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“ας Recht der Uebersetzung in fremde Sprachen ist vorbehalten. 


Vorwort. 


Heinrich Ludolf Ahrens, im September vorigen Jahres aus 
einem rastloser Arbeit gewidmeten und an Erfolgen reichen 
Leben geschieden, hat in seinem Werke De dialectis Graecis, 
Bd. I 1839, Bd. I 1843, dem Studium der griechischen Mund- 
arten die richtige Methode gewiesen und es so weit gefördert, 
als es durchdringendstem Scharfsinne, vereint mit gründlichster 
Kenntniss und ausdauerndstem Fleisse möglich war. Ungefähr 
vierzig Jahre hindurch ist dieses Werk bei jeder Arbeit aus 
dem Bereiche der griechischen Laut- und Formenlehre ein un- 
entbehrliches Hilfsmittel gewesen, und die Lücke, die durch sein 
Verschwinden aus dem Buchhandel in den letzten Jahren entstan- 
den ist, wird wohl allseitig empfunden. Ahrens hatte es seiner 
Zeit abgelehnt, eine zweite Auflage des Werkes selbst zu be- 
sorgen, der Verlagsbuchhandlung aber gestattet, die Neubearbei- 
tung einem Anderen zu übertragen. Doch schrieb er mir dar- 
über später, als ich zu derselben aufgefordert worden war, fol- 
gendes: „Bei der gewaltigen Fülle neuen Materials, das seit 
dem Erscheinen meines Werkes zugekommen ist, und bei den 
Fortschritten, die in der Zeit auch die Wissenschaft gemacht 
hat, scheint mir durchaus nicht eine neue Auflage meines 
Werkes am Platze zu sein, sondern eine neue Arbeit, für die 
immerhin die meinige noch eine wichtige Grundlage bilden mag.“ 
Jeder Sachkundige musste dem beipflichten. Die Menge der 
nothwendigen Zusätze und Veränderungen würde bei dem Be- 
streben, das Eigenthum des Verfassers von dem des Bearbeiters 
deutlich zu unterscheiden ein unbequemes und zwitterhaftes 
Flickwerk zur Folge gehabt haben, das schliesslich doch den 
Wünschen keines Betheiligten, am wenigsten der Leser ent- 
sprochen hätte. Deshalb entschloss ich mich dazu von der 
Grundlage aus, die mir das Ahrens’sche Werk als wichtigste 
Vorarbeit bot, die Darstellung selbständig zu übernehmen. 


vi 


Ob es mir gelungen ist ihr in der Durchführung den Charakter 
der Selbständigkeit jenem Werke gegenüber zu wahren, überlasse 
ich dem Urtheile nachprüfender Leser; den geringsten Erfolg 
hat Ahrens’ staunenswerther Fleiss bei der Aufsuchung von 
Grammatikerzeugnissen der angestellten Nachlese übrig ge- 
lassen. 

Die weiteren (drei) Bände, welche dem Plane nach auch die 
ionischen Dialekte umfassen sollen, werde ich so rasch folgen 
lassen, als es die knappbemessene Zeit, die mir für diese Arbeit 
zur Verfügung steht, gestattet. 


Leipzig, im Februar 1882. 
Richard Meister. 
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Einleitung. 


8 1. Aeoler im engeren und weiteren Sinn. 


1. Mit dem Namen Alolic bezeichnete man in historischer 
Zeit gewöhnlich zusammenfassend die Colonien im nördlichen 
Theil der Westküste Kleinasiens und die an derselben gelegenen 
Inseln Lesbos, Tenedos, Hekatonnesoi. Die χτίσαντες Alokeis 
hatten sich nach der griechischen Stammessage aus peloponne- 
sischen Achäern, die von den Dorern verdrängt waren, und Böo- 
tern, die sich den Auswandernden unterwegs anschlossen, zusam- 
mengesetzt. Sie liessen sich, so wird glaubhaft erzählt, zuerst 
auf Lesbos nieder und gründeten die dortigen Städte, später 
von dort aus die Colonien auf Tenedos und der Inselgruppe 
Hekatonnesoi, sowie auf der gegenüberliegenden Küste. Die äo- 
lischen Küstenstädte zerfielen in zwei Gruppen; die südlichere, 
ältere (Herodot I 149) wurde von zwölf durch eine gemeinsame 
Bundesverfassung verbundenen Städten, von denen Kyme und 
Smyrna die bedeutendsten waren, gebildet, aus deren Gemein- 
schaft Smyrna, von den Kolophoniern unterworfen und zum Bunde 
der ionischen Städte genöthigt, frühzeitig schied; die nördliche, 
jüngere, umfasste die von Lesbos und Kyme aus gegründeten 
Städte am Fusse des Idagebirges in Troas. In wie weit diese 
Tradition von der Gründung der äolischen Colonien durch Achäer 
und Böoter auf historischem Grunde beruht, lässt sich nicht 

1* 
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erkennen; doch zeigen uns einige Stellen des Thukydides 1), wie 
die nähere Verwandtschaft von Böotern und Aeolern für die 
Griechen eine feststehende Thatsache war, die zu wiederholten 
Malen auf die Politik der beiden Völker Einfluss geübt hat. 

2. In weiterem Sinne nannten die Griechen Aioleic die- 
jenigen Völkerschaften, welche zu dem von ihnen angenommenen 
Aiokınöov ἔϑνος gehörten. Nach Strabo VIH 1, 2 p. 333 waren 
die Bewohner des grössten Theiles von Griechenland Aeoler: 
zrüvres γὰρ οἱ ἐχτὸς ᾿Ισϑμοῦ πλὴν “4ϑηναίων καὶ ᾿Πεγαρέων καὶ 
τῶν περὶ τὸν Παρνασσὸν Ζωριέων καὶ νῦν ἔτι Αἰολεῖς καλοῦν- 
ται. Und weiterhin: καὶ οἱ ἐντὸς (sc. ᾿Ισϑμοῦ) «Αἰολεῖς περότε- 
ρον ἤσαν, εἶτ’ ἐμίχϑησαν, ᾿Ιώνων μὲν ἐκ τῆς ᾿Αττικῆς τὸν Alyıe- 
λὸν κατασχόντων, τῶν δ᾽ Ηραχλειδῶν τοὺς ΖΔωριέας καταγαγόντων, 
ὑφ᾽ ὧν τά τε ἸΜέγαρα φκίσϑη, καὶ ττολλαὶ τῶν ἐν τῇ Πελοποννήσῳ 
σεόλεων. Οἱ μὲν οὖν Ἴωνες ἐξέπεσον πάλιν ταχέως ὑπὸ ᾿Αχαιῶν, 
«ἰολικοῦ ἔϑνους" ἐλείφϑη δ᾽ ἐν τῇ Πελοποννήσῳ τὰ δύο ἔϑνη, 
τό ve «Αἱολικὸν καὶ τὸ ΖΔωρικόν. Ὅσοι μὲν οὖν ἧσσον τοῖς 
Δωριεῦσι ἐπεπλέκοντο, καϑάπερ συνέβη τοῖς τε Aonaoı 
καὶ τοῖς ᾿Ηλείοις, τοῖς μὲν ὀρεινοῖς τελέως οὖσι καὶ οὐκ ἐμ- 
πεηστωχόσιν Eis τὸν χλῆρον, τοῖς δ᾽ ἱεροῖς νομισϑεῖσι τοῦ ᾽Ολυμ- 
πίου Διὸς καὶ καϑ' αὑτοὺς εἰρήνην ἄγουσι πολὺν χρόνον, ἄλλως 
τε καὶ τοῦ «ἰολικοῦ γένους οὖσι καὶ δεδεγμένοις τὴν ᾿Οξύλῳ 
συγκατελϑοῦσαν στρατιὰν περὶ τὴν τῶν «Ηραχλειδῶν κάϑοδον, οὗ- 
τοι «Αἰολιστὶ διελέχϑησαν" οἵἱ δ᾽ ἄλλοι. μιχτῇ τινι ἐχρήσαντο 
ἐξ ἀμφοῖν, οἱ μὲν μᾶλλον, οἵ δὲ ἧσσον ΑἸολίζοντες" σχεδὸν δ᾽ 
ἔτι καὶ νῦν κατὰ πόλεις ἄλλοι ἄλλως διαλέγονται, δο- 
κοῦσι δὲ Δωρίζειν ἅπαντες διὰ τὴν συμβᾶσαν ἐτπειχράτειαν. 

Sehen wir uns zuerst nach Bestätigung des Ausspruches: 
scovres οἱ ἐχτὸς Ισϑμοῦ χαὶ νῦν ἔτι Αἰολεῖς καλοῦνται um, 80 
finden wir, dass die Böoter?) allgemein zum äolischen Stamme 


ἢ VII, 57, 5 Kr.: (Ἡηϑυμναῖοι, Tevedıoı, Alvıoı) Alolijs «Αἱολεῦσι τοῖς 
χτέσασι Βοιωτοῖς τοῖς μετὰ Συραχοσίων xar’ ἀνάγχην ἐμάχοντο; VII, 100,8: 
ηϑυμναίων γὰρ οὐχ οἱ ἀδυνατώτατοι φυγάδες... Ἀναξάνδρου Θηβαίου κατὰ 
τὸ ξυγγενὲς ἡγουμένου προσέβαλον πρώτῃ Μηϑύμνῃ; II, 2, 2: («Ζέσβιοι) τὴν 
παρασχευὴν ἅπασαν μετὰ ““αχεδαιμονέων καὶ Βοιωτῶν ξυγγενῶν ὄντων ἐπὶ 
ἀποστάσει ἐπείγονται. Die Böoter leisten den Lesbiern als συγγενεῖς auch 
mit Rath und That Hülfe Thuk. VII, 5, 2. 

38 Zu den bereits angeführten Stellen aus Thukydides kommt Steph. 
Byz. 348, 16 (s. v. Ἰωνέα): ἐν μέν τοι “ωριεῦσιν «Αἰτωλοί, ἐν δὲ Alolsücı 
Βοιωτοί, ἐν δὲ τοῖς Ἴωσιν 4ϑηναῖοι; 681, 4 (8. v. Χαλία, aus Theopomp): 
γγοΐ Χαλκιδεῖς πολεμήσαντες ΑἸολεῦσι τοῖς τὴν ἤπειρον ἔχουσι, Xalloıs καὶ 
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gerechnet und Aeoler genannt werden, sowie dass ihnen „äoli- 
scher‘ Dialekt zugeschrieben wird 1); ferner dass in der Land- 
schaft Thessalien, die selbst ehemals den Namen Alois ge- 
tragen haben soll?), die Perrhäber®) 4ioAsis genannt werden, 
und dass sich gleich den Bewohnern der Halbinsel Magnesia de- 
ren ἄστοικοι, die Magneten am Sipylos*), zum äolischen Stamme 
bekannten. 

Ausserdem gab es in Phokis ehemals eine “1 ολιδέων πό- 
λὲς 5) am Wege von Daulis nach Delphi, die von Xerxes zerstört 
wurde, und das Gebiet von Pleuron und Kalydon im südlichen 
Aetolien führte den alten Namen Aiolis®). Die angeführte Stelle 


Βοιωτοῖς καὶ Ὀρχομενίοις καὶ Θηβαίοις“, Pausanias IX 22, 3: (Κόρεννα) ndev 
οὐ τῇ φωνῇ τῇ Δωρίδι ὥσπερ ὁ Πίνδαρος, ἀλλ᾽ ὁποίᾳ συνήσειν ἔμελλον Alo- 
λεῖς. Plutarch Quaest. Symp. VII, 3 p. 694: τὸ μὲν οὖν βούλιμον ἐδόχεε 
μέγαν ἢ δημόσιον ἀποσημαίνειν, χαὶ μάλιστα παρ᾽ ἡμῖν τοῖς Alolevow. Vgl. 
auch die Scholiasten zu Pindar Ol. I, 102: “Ἵ1]οληΐδεὲ μολπᾷ und zu Pyth. 
OD, 69: ἐν Alolldeooı χορδαῖς. Den Namen Aloieis führten sie vor ihrer 
Wanderung nach Böotien in Thessalien nach Pausanias X 8, 4: Θεσσαλίαν 
γὰρ καὶ οὗτοι (sc. οἱ Βοιωτοῦ τὰ ἀρχαιότερα ᾧχησαν χαὶ Αἰολεῖς τηνιχαῦτα 
ἐχαλοῦντο. 

1) Plutarch Quaest. Graecae p. 292 Ὁ: Τίς ὁ παρὰ Βοιωτοῖς πλατυχαί- 
τας; Τοὺς οἴχίᾳ γειτνιῶντας 7 χωρίοις ὁμοροῦντας «ΑἱἹολέζοντες οὕτω χαλοῦσιν 
ὡς τὸ πλεῖστον ἔχοντας. Eine Ableitung des von den asiatischen Aeolern 
gebrauchten Monatsnamens und Apollobeinamens Πορνοπίων aus dem böo- 
tischen Dialekt giebt Strabo XIH 1, 64 p. 613 vgl. 8 9. 

8 Herodot VO 176: Θεσσαλοὶ ἦλθον dx Θεσπρωτῶν olenoovres γῆν τὴν 
AloAlda, τήν neo νῦν ἐχτέαται. Apollodor I 7,8: «Αἴολος... βασιλεύων τῶν 
περὶ τὴν Θεσσαλέαν τόπων τοὺς ἑἐνοιχοῦντας Αἱολεῖς προσηγόρευσε. Vgl. auch 
Strabo V 2, 4 p. 220, Diodor IV 67, 68 u. a. 

8) Steph. Byz. 210, 18 (8. v. Tövvor): τοὺς δὲ Περραιβοὺς Aloleis ὄντας 
τὰ σύμφωνα διπλοῦν καὶ Περραιβοὺς καλοῦντας ἑαυτοὺς καὶ Γόννον διὰ δύο 
vv τὴν πόλιν" γόννα γὰρ ol «Αϊολεῖς τὰ γόνατα. Daraus Eust. 335, 88. 

Ὁ CJG. 2910. 

δὴ Herodot VIII 35. 

8) Thukydides III 102, 3: (ἀνεχώρησαν) ἐς τὴν Alollda τὴν νῦν καλουμέ- 
γὴν Καλυδῶνα καὶ Πλευρῶνα καὶ ἐς τὰ ταύτῃ χωρία καὶ ἐς Πρόσχιον τῆς 
AltoAlas. Strabo X 3,6 p. 465: τὴν Πλευρωνίαν ὑπὸ Κουρήτων οἰκουμένην 
καὶ Κουρῆτεν προσαγορευομένην Aloleis ἐπελθόντες ἀφείλοντο, τοὺς δὲ xar- 
έχοντας ἐξέβαλον. Auf Theokrit 1, ςς bezieht sich das Scholion (ed. Ahrens 
II 59): Alois γὰρ ἡ Altwils, und die Hesychglosse Alolıxov ϑέαμα" ἀντὶ 
τοῦ Altwlıxöv, παρὰ Θεοχρίτῳ. ἡ γὰρ Καλυδὼν Alolls ἐκαλεῖτο. Ein anderes 
Scholion zu der Stelle, bei Dübner 5. 11,1: ταὐτὸ δέ εἰσι Aoxgol τοῖς 
Aloleöos beruht nur auf der irrthümlichen Meinung des Scholiasten, das 
„solische‘‘ Kalydon gehöre zu Lokris, und ist deshalb werthlos. 
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aus einem Historiker bei Steph. Byz. 343, 16 (s. v. Ιωνία): ἐν 
μέν τοι Δωριεῦσιν Airwloi steht damit nicht im Widerspruche, 
wenn wir die „dorischen“ AirwAoi als die Aetolier im engeren 
Sinne, die Bewohner der ἀρχαία Airwlia erklären. — Die Be- 
völkerungen der übrigen Landschaften, insbesondere Delphier, 
Lokrer, Akarnanen, Eleer, Arkader werden an keiner anderen 
Stelle äolisch genannt. 

3. Der sogenannte Grammaticus Leidensis (im Schäferschen 
Greg. Cor. S. 639) hat gegen den Schluss seiner „Eigenthümlich- 
keiten des äolischen Dialektes‘‘ die Bemerkung: γεγόνασι δὲ αὖ- 
τῆς μετασιτώσεις τρεῖς. Dass er mit diesen μεταπττώσεις eine 
locale, und nicht eine temporale Eintheilung der _4iolig meint, 
wird dadurch nahe gelegt, dass er beim ionischen Dialekt ebd. 
629 vier μετατττώσεις annimmt, was auf die von Herodot I 142 
gegebene Eintheilung des Dialekts der ionischen Dodekapolis in 
χαραχτῆρες γλώσσης τέσσερες zurückzugehen scheint. Noch deut- 
licher tritt diese Bedeutung des Wortes uerasrrwoıg hervor, 
wenn derselbe Grammatiker vom dorischen Dialekt S. 635 sagt: 
γεγόνασι δὲ αὐτῆς μεταπτώσεις πιλεῖσται, οὐ μόνον ara πόλεις 
ἀλλὰ καὶ τὰ ἔϑνη (Koen ἃ. ἃ. Ο. οὐ μόνον χατὰ ἔϑνη ἀλλὰ καὶ 
χατὰ πόλεις), Unterschiede, die von Joannes Gr. bei Aldus 242", 
Greg. Cor. 294, Gramm. Meerm. 656 ὑγεοδιαιρέσεις τοπιχαί ge- 
nannt werden. Welches aber diese locale Eintheilung sei, lässt 
sich nicht ermitteln. Wir haben nicht mehr Recht an Aeolien, 
Böotien und Thessalien zu denken, wie beispielsweise an 1) die 
Städte des äolischen Festlands (im engeren Sinne), 2) Lesbos, 
3) Tenedos und Hekatonnesoi. 

4. Die Grammatiker gebrauchen die Bezeichnungen ‚Aeo- 
ler“ und „äolisch“ gewöhnlich im engeren Sinn. Zweierlei 
dient uns zum Beweis dafür. Erstens nennen sie schlechthin 
äolisch, was sie aus den lesbischen Dichtern citieren. Zweitens 
bezeichnen sie das, was sie aus den Dialekten der übrigen „Aeo- 
ler‘‘ im weiteren Sinne anführen, nicht mit’ dem äolischen Sam- 
melnamen, sondern mit den landschaftlichen Namen Βοιωτοί, 
Θεσσαλοί u. 5. w. Belegstellen zu diesem Gebrauche liefert die 
folgende Darstellung der einzelnen Dialekte in Fülle Nur ein- 
mal wird der Dialekt der Lesbier genauer bezeichnet, bei Eust. 
1613, 22 aus Herakleides: τὸ γέλαιμι καὶ τὰ λοιττὰ, Alokıxa Ov- 
τα, τῆς Acoßlwv ἔχονται διαλέχτουι Und ganz selten finden sich 
Stellen, an denen sie Formen, die dem asiatisch-äolischen Dia- 
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lekte nicht angehören, wohl aber dem böotischen oder thessali- 
schen, äolisch nennen, wie Herodian II 361, 15 (Et.M. 675, 29): 
οἱ .. «Αἰολεῖς τὸ ἡ εἰς εἰ δίφϑογγον μεταβάλλουσι" τὸ γὰρ τιένης 
πένεις λέγουσιν. περὶ παϑῶν. Joannes Gr. bei Aldus 245: (οἱ 
«Αἱολεῖς λέγουσι) Tip... αἰτιατικὴν διὰ τοῦ ὡς" τὼς ἵπττως ἀντὶ 
τοῦ ἵππους; 2480: τῷ w στοιχείῳ ἀντὶ τῆς ov διφϑόγγου χρῆται 
(sc. ἢ Alolis), μῶσαι ἀντὶ μοῦσαι, λείπεωσαι ἀντὶ τοῦ λείττουσαι. 
Dasselbe in den übrigen Excerpten aus Joannes Gr. (Greg. Cor. 
584, 619, 637, 638, 663, 670, 689, 690). Herakleides bei Eust. 
1557, 44: Αἰολικῶς οἴκεντι, φίλεντι, ἤγουν οἰχοῦσι, φιλοῦσι" τοιοῦ- 
τὸν δὲ χαὶ τὸ εἰσὶν, ὅτε γένοιτο ἔντί. Einige andere werden 
später noch besprochen werden. 

5. Wenn wir nun aber auch der Volkstradition folgend an 
eine nähere Verwandtschaft der Aeoler mit den Böotern und 
Thessalern, wie eine solche zwischen Böotern und Thessalern 
nicht zu verkennen ist, glauben und demgemäss eine „äolische 
Periode“ annehmen wollen, in der diese Stämme eine Einheit 
bildeten, — ob wir in dieselbe auch die übrigen „Aeoler‘‘ Stra- 
bos hineinziehen wollen, ist vollends Glaubens-, nicht Wissens- 
sache — so werden wir durch die vergleichende Betrachtung 
ihrer Dialekte doch zu der Gewissheit geführt, dass diese ange- 
nommene „äolische“ Zeit in ihrem Einfluss weit zurücksteht hin- 
ter der vorhergehenden gesammtgriechischen und der folgenden 
nach der Trennung in die landschaftlichen Dialekte, welche letztere 
Periode, vor allem wichtig durch das gesteigerte geistige Leben 
und das Erwachen der Litteratur, bei den Aeolern weitgreifende 
Lautgesetze wie die Psilosis, die Barytonesis, die Assimilation 
der Liquidae, die Verwandlung von -@vo-, -Ev0-, -0v0- in -αἱσ-) 
-£10-, -οἱσ- u. a. durchdringen liess. Unsere Aufgabe kann also 
lediglich die sein, jeden der betreffenden Dialekte in seiner Be« 
sonderheit darzustellen, und dann erst die Summe dessen zu zie- 
hen, was sich in ungesuchter Weise Gemeinschaftliches bietet. 
Die Hoffnung ist nicht ausgeschlossen, dass diese Frage nach 
der näheren Verwandtschaft der „äolischen‘“ Dialekte im weite- 
ren Sinne später einmal, wenn in Thessalien, auf Lesbos und in 
der kleinasiatischen Aeolis systematisch der Erde ihre verbor- 
genen Sprachschätze abgewonnen worden sind, endgültig beant- 
wortet werden kann: heute ist sie noch nicht spruchreif; den 
Namen des äolischen Dialekts darf heute nur die Mundart der 
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asiatischen Aeoler mit Recht beanspruchen, und in diesem Sinne 
nur werde ich den äolichen Namen verwenden. 


Quellen. 


8 2. Die Inschriften. 


Bechtel, Die inschriftlichen Denkmäler des äolischen Dialekts, Bez- 
zenbergers Beitr. V, 105-165, vgl. VI, 118 ἢ. 

1. Aus der Zeit vor der Aufnahme des ionischen Alphabets 
sind bis jetzt nur zwei Grabinschriften von wenigen Worten: 
Nr. 59 und 59b bekannt, eine aus dem Anfange des vierten Jahr- 
hunderts: Nr. 1, drei längere aus den letzten Decennien dessel- 
ben: Nr. 2, 42, 56, eine aus den letzten Decennien des 3. Jahrh.: 
Nr. 41b, während Nr. 3, wahrscheinlich auch 3b und 57 vor 167 
v. Chr. abgefasst sind, und einige andere: Nr. 4, 49, 50, 64, die 
ihrem Dialekt und Inhalt nach auch in vorrömische Zeit gehö- 
“ ren, gar keinen Anhalt für eine genauere Datierung bieten. Die 
Mehrzahl der asiatisch-äolischen Inschriften gehört in die römi- 
sche Zeit; wir finden unter ihnen Decrete zu Ehren des Cn. 
Pompeius Nr. 6, des Augustus Nr. 8b, des L. Vaccius Labeo 
aus den Jahren 2 v.Chr. bis 14 n. Chr. Nr. 60, des M. Agrippa 
Nr. 7, der älteren Julia Nr. 8, 44b, des Kaisers Tiberius Nr. 9, 
43, des Germanicus Nr. 44, der Agrippina, Gemahlin des Ger- 
manicus Nr. 9c, θὰ, des Nero Nr. 11, der Kaiserin Agrippina 
Nr. 12, des Traian Nr. 16, 16b, des Hadrian Nr. 18, 18b, 189 und 
des Septimius Severus Nr.20, und auf den Inschriften so später Zeit 
treffen wir immer noch dialektische Formen, wenn auch vielfach 
mit hellenistischen vermengt. Hat sich nun wirklich auf Lesbos 
und in den äolischen Colonien Kleinasiens der Dialekt so lange 
erhalten, dass man noch unter der Regierung der römischen 
Kaiser Commodus und Septimius Severus βόλλα, Orırews, ἔμμεναι, 
ὀφέλλην, εἴραις, στροτάγων u. 8. w. (vgl. Nr. 19, 20) dort allge- 
mein sprach und schrieb? Diese Annahme würde sich im Wi- 
derstreite befinden mit der bekannten und auch im Laufe dieser 
Untersuchungen vielfach zu belegenden Thatsache, dass mit dem 
Wachsen des römischen Einflusses in Griechenland die Landes- 
dialekte durch die hellenistische Sprache mehr und mehr aus 
dem Schriftgebrauche verdrängt werden und im ersten Jahrhun- 
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dert v. Chr. im grossen und ganzen verschwunden sind. Für 
Aeolis bezeugen das vor allem die Münzen der äolıschen 
Städte (Mionnet ΠῚ 1—61; Suppl. VI 1—77). Schon auf den 
autonomen treffen wir neben dialektischen, wie Ma$vuvauos III 
38, S. VI 55, Ζαμόφιλος S. VI 6, Θεύδαμος S. VI 7 viele helle- 
nistische Formen: Ζημήτριος ΠῚ 7, Truvos und Τημνειτῶν II 
27, Ζεὺς Βουλαῖος ΠῚ 46, Στράτων ebd.; auf denen mit der Auf- 
schrift οσύνχλητος“ oder ἱερὰ ovvaArsos“ oder ,,ϑεὸν σύνχλητον"“ 
finden sich keine dialektischen mehr, nur hellenistische wie ’EA- 
πιδηφόρου 1Π 9, S. VI 15, Ἡρώδου Τημνειτῶν ΠῚ 27, Aouln- 
πιάδου S. VI 15 ἢ, Mivogpavrov S. VI 17; unter Augustus machen 
sich dialektische Aufschriften neben hellenistischen noch einmal 
bemerklich: Tauvırav III 28, S.VI41, ΙΠαϑί(μναιος) III 39, Me- 
ϑυμναίων III 40, "Aoy&dauıs 1Π 48, um unter seinem Nachfolger 
(dialektisch nur noch eine Münze von Methymna unter Traian: 
Me$3v(uvaıos) 1Π 40) wieder aufzuhören. 

Zu dieser Erkenntniss bringen uns aber auch die Inschriften. 
Wir besitzen Fragmente von zwei mytilenäischen Bauurkunden, 
einer älteren im Bull. decorr. IV 427 (in der folgenden Liste Nr.40d), 
und einer jüngeren bei Conze, Reise auf Lesbos VI 2. Wenn schon 
in jener der Dialekt Hellenismen zeigt (μῆχος Ζ. 9), so ist in 
der jüngeren, deren Schrift doch noch auf vorrömische Ent- 
stehung weist (nach Conze S. 13), das dialektische ganz und gar 
geschwunden. In vorrömische Zeit scheint auch, nach den Cha- 
rakteren zu urtheilen, ein Ehrendecret der Phyle Aeolis in Me- 
thymna für Aristophanes, des Aristophon Sohn (Conze XI 2, 
besser im Bull. de corr. IV 438 £.), in römische, aber noch re- 
publikanische Zeit ein Beschluss der Methymnäer (Conze XI 3), 
der einen Vertrag des δῆμος τῶν Ρωμαίων mit dem δῆμος τῶν 
ἹΜυτιληναίων enthält, in nicht viel spätere Zeit ein Beschluss 
der Eresier (Conze XII 1) zu gehören, die sämmtlich hellenistisch 
abgefasst sind. 

Das dialektische Colorit der lesbischen Inschriften aus der 
römischen Kaiserzeit erklärt sich ohne Zweifel aus dem fort- 
dauernden Einflusse der dialektischen Litteratur, namentlich der 
Gedichte des Alkäos und der Sappho, die immerfort gelesen, 
studiert und nachgeahmt wurden. Von Interesse hierfür ist das 
erwähnte Wiederauftauchen der dialektischen Formen auf lesbi- 
schen Münzen zur Zeit des Augustus, als das Studium der les- 
bischen Dichter einen neuen, mächtigen Aufschwung genommen 
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hatte; und wie lebhaft das Gedächtniss an das geniale Dichter- 
paar in ihrem Vaterlande war, zeigen uns die zahlreichen lesbi- 
schen Münzen mit den Bildern und Namen des Alkäos (Mionnet 
II S.47 Nr.107, Suppl. VI S. 64 Nr. 82 Mytilene) und der 
Sappho (Suppl. VI S. 60 Nr. 52—59 Mytilene, S. 54 Nr. 23 Ere- 
sos unter Commodus). Ausserdem lebte der Dialekt selbst aller 
Wahrscheinlichkeit nach im Munde des nicht litterarisch gebil- 
deten Volkes noch lange fort 1), und in Eigennamen, in dem 
Worte δᾶμος u. 8. w. finden wir stellenweise auch noch in spä- 
testen Grabinschriften 3) ἃ für 7. 

Die dialektischen Formen der Inschriften aus römischer 
Zeit sind demnach nicht als Ausdruck der natürlichen Sprache 
der Abfassenden, sondern als bewusste Nachahmungen zu be- 
'trachten, und deshalb sind diese Decrete für unseren Zweck nur 
in beschränktem Maasse verwendbar. Doch ist ihre Bedeutung 
nach keiner Seite bemerkenswerth: wir lernen aus ihnen nichts 
Falsches, aber auch nichts Neues. 

2. Ich lasse nun das Verzeichniss der in Betracht kom- 
menden Inschriften in der von Bechtel a. a. O. gewählten Ord- 
nung folgen; nach den vorgesetzten Nummern werde ich sie ci- 
tieren; die Zahlen in runden Klammern (59b), (63b), (64b) weisen 
auf die von Bechtel in Bezzenbergers Beitr. VI 118 f. nachge- 
tragenen, die in eckigen Klammern [39i], [62b] u. 8. w. auf die 
bei Bechtel fehlenden hin. Die meisten dieser letzteren sind erst 
nach dem Erscheinen der Bechtelschen Sammlung von Pottier 
und Hauvette-Besnault im Bulletin de correspondance hellönique 
IV 417-443 bekannt gemacht worden. 


I. Lesbos. 


A. Mytilene. 


1. Münzvertrag zwischen Mytilene und Phokäa Conze, 
Reise auf der Insel Lesbos. Hann. 1865, Taf. VI 1. Newton, 
Transactions of the Royal Society of Literature of the United 
Kingdom VII 549 f. Blass, Hermes XII 382 fi. Dittenberger 
ebd. 399 f. Aus dem Anfang des 4. Jahrh. v. Chr. (Newton). 


1) Sollen sich doch sogar nach Earinos, Movosiov χαὶ βιβλ. II (1876) 
S. 137 f. im heutigen Lesbisch einige Eigenthümlichkeiten des äolischen 
Dialekts erhalten haben. 

2) Conze V 6 (CJG. 2197); XV 7 u. 8. w. 
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2. Volksbeschluss der Mytilenäer betrefis der Restitution 
der Verbannten. Zusammengesetzt aus Conze VIII 2 und CJG. 
2166 von Blass, Hermes XII 384 ff. Aus dem Jahre 324 v. Chr. 
(Boeckh). 

31). Ehrendecret für Erythräische Richter u.s.w. Kenner, 
Wiener Sitzungsberichte 1872, S. 335—356. Kenner setzt diese 
Inschrift in dieselbe Zeit wie die folgende, weil in beiden ein 
mytilenäischer Magistrat Πολυδεύχης Meywvog genannt wird. 

3b. Aus Delos. CJG. 2265b Add. Ahrens I 496 fl. An- 
tissa, 176 v. Chr. zerstört, wird als existierend angeführt. 

4. Fragment einer Opferbestimmung Conze VII 4. 

5. Metrische Grabinschrift CJG. 2168. Kaibel, Epigram- 
mata 242. 

6. Auf On. Pompejus Magnus Conze VII 1. 

7. Auf M. Agrippa CJG. 2176. 

8. Auf die ältere Julia Conze XVII 2. 

[8b.] Auf den Kaiser Augustus, pater patriae In der 
Schule. Conze $. 14, Bull. de corr. IV S. 428 Nr. 8. 

9. Zwei Inschriften auf Kaiser Tiberius: 

& σα. 2177. 
Ὁ. Kaibel, Ephemeris epigraphica Π 1 ff. Nr. XIV. 

[9e.] Auf Agrippina, die Gemahlin des Germanicus Bull. 
de corr. IV S. 432 Nr. 17. 

[941 Auf dieselbe Bull. de corr. IV S. 432 Nr. 18. 

10. Auf dem Lehnsessel des Potamon Lesbonax CJG. 2182. 

[10b.] Eine Ehreninschrift auf denselben Potamon Bull. de 
corr. IV S. 426 Nr. 4. 

11. Auf Nero CJG. 3528, Kaibel Eph. IV. 

12. Auf die Kaiserin Agrippina Kaibel Eph. II. 

13. Auf M. Granius Carbo und einen Sohn desselben CJG. 
2183. 


2) Z. 27 durfte B. die überlieferten Zeichen yavegoonı = yaveoos ἧι nicht 
zu yeveo(w)ons verändern; am Ende der Z. 38 ist kein iota hinzuzusetzen, 
es ist πολιτέα beizubehalten, wie auch Ζ. 8 die Zeichen Z7TOAITTAZ besser 
nol[ejas als moA[ellas gelesen werden; Z. 49 ist in der Umschrift bei 
B. τῶμ πολέταν zu lesen statt τῶν πολίταν. Ζ. 60 giebt eine mir vorlie- 
gende genaue Copie Θεύπομπον in Uebereinstimmung mit der im Mov- 
σεῖον χαὶ βιβλ. 1 (1875) S. 143 abgedruckten Abschrift der ersten 8 und 
letzten 4 Zeilen, die von einem Griechen, kurz ehe die Inschrift nach Wien 
gebracht wurde, gemacht worden ist. 
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14. Fragment einer Ehreninschrift CJG. 2183b Add. 

15. Auf Aur. Artemisia Kaibel Eph. VIL 

16. Auf den Kaiser Traian CJG. 2178. Kaibel Eph. XII. 

[16b6.] Auf ebendenselben. In der Schule. Bull. de corr. 
IV S. 428 Nr. 7. 

17. Auf Cornelia Cethegilla Kaibel Eph. XXIII. 

18. Auf den Kaiser Hadrian CJG. 2179, Kaibel Eph. X. 

[18b.] Auf ebendenselben. In der Schule. Bull. de corr. IV 
S. 429 Nr. 9. | 

[18c.] Auf ebendenselben ebd. Nr. 10. 

19. Beschluss von Rath und Volk von Mytilene C. Curtius, 
Hermes VII 407 fi. [Nach Abschrift und Abklatsch von Mar- 
kopulos im Movoeiov καὶ βιβλιοϑήχη Π (1878) S. 12 vollständi- 
ger in der ersten und letzten Zeile, abweichend Z. 10 ἀπό, 
Z. 13 ἐνχαράχϑην, στάλαν Gegen das Ende des 2. Jahrh. n. Chr. 
(C. Curtius). 

20. Auf den Kaiser Septimius Severus CJG. 2181. 

21. Fragment eines Ehrendecrets für einen römischen Kai- 
ser Conze VII 6. | 

22. Auf den Priester u. s. w. Idomeneus CJG. 2184 u. Add. 

23. Auf den Priester u. 8. w. Castricius CJG. 2188. 

24. Auf den Priester u. s. w. L. Antonius CJG. 2187 u. Add. 

25. Auf den Priester u. s. w. Euthymos (?) Julius Italus 
Conze IX 2. 

26. Auf einen unbekannten Priester u. s. w. CJG. 2185. 

27. Auf den Agonotheten u. 8. w. Euxenos CJG. 2186. 

28. Fragment eines Ehrendecrets CJG. 2191. 

29. Auf den Priester u. s. w. Aulus Clodius Perennianus 
CJG. 2189, fast identisch mit CJG. 3486. 

30. Auf den Buleuten u. s. w. Aur. Artemidorus CJG. 2190, 
Kaibel Eph. XXII. 

31. Aufden Agonotheten u. 8. w. Modestus Kaibel Eph. XXIV. 

32. Auf eine gewisse Philippina CJG. 2192, besser Kaibel 
Eph. XXVIL. 

33. Auf eine gewisse Fl. Publicia Nicomachis Kaibel Eph. 1. 

[33b.] Auf den Priester u. 8. w. Laelius Rufus Bull. de corr. 
IV S. 431 Nr. 15. 

[33e.] Auf einen Priester u. 8. w. Longus Bull. de corr. IV 
S. 431 Nr. 16. 

[33d.] Auf einen gewissen Apollonides ebd. 5. 433 Nr. 20. 
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34. Ehreninschrift auf den Arzt u.s. w. Bresos Conze XVII 1. 
35. Weihinschrift Conze IX 6. 

36. Desgl. CJG. 2173, Kaibel Eph. XXI. 

37. Desgl. CJG. 2172, Kaibel Eph. XXVL 

38. Bruchstück einer Weihinschrift CJG. 2194, Kaibel Eph. 


39. Grabinschriften: 
a. CJG. 2197b Add., Conze IV 5. 
b. CJG. 2197e Add. 
c. CJG. 21974 Add. 
ἃ. CJG. 2197e Add. 
CJIG. 2197f Add. 
CJG. 21978 Add. 
(σα. 2197h Add. 
CJG. 2211h Add. 
[i.] CJG. 2211e Add. 
[k.] Bull. de corr. IV 8.430 Nr. 12. 
40. Fragment CJG. 2167, Conze IX 1. 
[40b.] Vertheilung von Spenden bei Gelegenheit der Theo- 
däsien an Rath und Bürger Bull. de corr. IV S. 424 ff. Nr. 3. 
[40e.] Weihung an Asklapios Soter ebd. S. 426 f. Nr. 5.: 
[404] Bauinschrift ebd. S. 427 Nr. 6. 
[40e.] Namensliste, auf dem Kastell von Mitilini Conze V 4. 


Ba mp 


B. Methymna. 

41. Auf einen Chiliostyarchen CJG. 2168b Add. 

[4101] Auf den Chiliostyarchen Praxikles, Philinos’ Sohn 
Bull. de corr. IV S.433 ff. Nr.21. Von den Herausgebern mit 
Sicherheit in die Jahre 222—205 v. Chr. datiert. 

[41e.] Verordnungen über den Tempeldienst Bull. de corr. 
IV S. 440 ff. Nr. 23. 


C. Eresos. 

42. Volksbeschlüsse die Tyrannen und ihre Nachkommen 
betreffend Conze XII A, B, C; (Μά. 2166b, Conze S.29. Saup- 
pe, de duabus inscriptionibus lesbiacis, Gött. Progr. 1870. Cauer, 
Delectus 123. 

43. Auf den Kaiser Tiberius Conze XIV 2. 

44. Auf den Germanicus Conze XIV 1. 

[44b.] Auf die ältere Julia Bull. de corr. IV S. 443 Nr. 26. 
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45. Fragment eines Ehrendecrets auf einen Kaiser (wahr- 
scheinlich Traian, vgl. Pottier und Hauvette-Besnault im Bull. 
de corr. IV S. 442) CJG. 2179e Add. 

[45b.] Auf den Kaiser Traian Bull. de .corr. IV S. 442 Nr. 24. 

46. Auf einen gewissen Euagoras Conze XIV 4. 

41. Fragment eines Ehrendecrets Conze XIV 3. 

48. Weihinschrift Conze X 2. 


[48b.] Inschrift eines Grabreliefs Bull. de corr. IV S. 445 
Nr. 28. 


D. Dionysostempel auf dem Vorgebirge Bressa. 


[4851] Weihung an Διόνυσος Benoeyevns Bull. de corr. IV 
S. 445 £f. Nr. 29. 


E. Adespota. 
49. Opferbestimmung Conze IV 3. 
50. Grabinschrift Conze S. 14. 
51. Auf Perseus oder Diophanes, Krates’ Sohn Kaibel Eph. 
ΧΧ. | 
52. Auf die Tochter eines Deiotarus Conze X 1. 
53. Zwei Weihinschriften Conze XVI 1. 
54. Drei Grabinschriften: 
a. Conze IV 1. 
b. Conze IV 2. 
c. Conze VI 3. 
55. Fragment Conze V 1. 
[55b.] Bei Katotrito, eingemauert in die Kirche Παναγία εἰς 
τὸ μετόχι. Siegerinschrift. Bull. de corr. IV 5. 447 Nr. 30. 


[55e.] In Keramia. Grabinschrift. Bull. de corr. IV 5. 447 
Nr. 31. 


II: Pordoselene. | 
56. Ehrendecret für Thersippos CJG. 2166e Add. die ersten 
16 Zeilen, vollständig Earinos, Movoeiov χαὶ βιβμιοϑήκη evayye- 
λικῆς σχολῆς Π 127 ff. Cauer 121. 


II. Tenedos. 


57. Ehrendecret für den Richter Diodotos aus Erythrä, der 
auch Nr. 3 genannt wird. Christ, Münch. Sitzungsb. 1866, S.248ff. 
58. Weihinschrift an die Dioskuren CJG. 2165. 
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IV. Die kleinasiatische Küste. 


A. Kebrene. 


59. Grabschrift des Stheneias Lebas-Waddington V 1743m 
Kirchhoff, Monatsb. 1879 S. 494, [Lolling, Mitth. VI 118 4. 


Ab. Aus dem Gebiet von llion. 
(59b.) Lebas-Waddington V 174311). 


B. Kyme. 
60. Ehrendecret für L. Vaccıus Labeo CJG. 3524. Aus den 
Jahren 2 v. Chr. bis 14 n. Chr. 
61. Proxeniedecret für zwei Tenedier CJG. 3523. 
62. Proxeniedecret für Themison aus Seleukia Movosiov καὶ 
βιβλιοϑήκη 1 124. 
[62b.] Weihinschrift CJG. 3525. 


C. Gryneion. 
63. Fragmente eines Proxeniedecretes Morvoeiov χαὶ Bıßkıo- 
ϑήχη 1 91. 
Ὁ. Aegae. 
(63b.) Weihinschrift Lebas-Waddington V 1724b [Πουσεῖον 
καὶ βιβλιοϑύκη 1 125). 
E. Adespota. 
64. Ehrendecret für den Richter Damokreon aus Lampsakos 
CJG. 3640. 


(64b.) Fragment eines Volksbeschlusses Lebas-Waddington 
V 1743e. 


8 3. Die äolische und äolisierende Litteratur. 


Ahrens, Ueber die Mischung der Dialekte in der griechischen Lyrik. 
Verhandl. der 13. Philologenversammlung 1852 in Göttingen, Gött. 1858. 


I. Die äolischen Dichter. 
Bergk, Poetae Iyrici?®. Leipz. 1867. III S. 874—967. 


1. Schon vor Alkäos und Sappho war der äolische Dialekt 


1) Bechtels Lesung der Zeichen gyedıo = φειδέω ist nicht haltbar; der 
Diphthong & in φείδομαι, Dbeidles u.8.w. muss auch im alten Alphabet 
durch E/ wiedergegeben werden, und die Genetivendung von Φειδέας ist 
äolisch -«&, aber nicht -w. 
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von der Dichtkunst in Dienst und Zucht genommen worden, 
und äolische Dichter hatten schon vor Homer die Helden des 
Krieges um Ilion gefeiert. Es war also keine Neuerung, als am 
Ende des 7. Jahrhunderts die beiden grossen Meliker zu ihren 
Liedern die heimische Mundart verwendeten, neu war nur die 
Art und Weise der Verwendung. Der Epiker hatte mit dem 
Stoff auch die sprachliche Form, die alterthümliche Formel über- 
kommen erhalten, der Meliker gab dem eigensten Gedanken und 
Gefühl den eigensten Ausdruck; jenem war Stoff und Sprache 
der früheren Epen ein nicht wegzubannendes Vorbild, dieser 
hatte es mit dem Leben, das ihn unmittelbar umgab, zu thun, 
und redete dessen Sprache. Doch ist Ahrens, Ueber die Mi- 
schung der Dialekte S. 63 ἢ, zu weit gegangen, als er allen und 
jeden Einfluss des epischen Dialekts auf die poetische Sprache 
der lesbischen Dichter in Abrede stellte, seine Aenderungen 
der augmentlosen Präterita bei Alkäos und Sappho haben nichts 
Ueberzeugendes. Auch die Genetive auf τοῖο sind epische Remi- 
niscenzen, denn zur Zeit der äolischen Dichter lautete der Gen. 
Sing. der o-Stämme auf -w» aus; neben den dem älteren Aeolis- 
mos zugehörigen Casus -70g u. 8. w. der Stämme auf -ev-, die 
sich überwiegend noch auf unseren Inschriften des 4. Jahrh. 
zeigen (ausschliesslich auf 2 und 56), finden wir ᾿ζχίλλεα Alk. 48, 
wie sich bei Homer die Formen auf -ξος neben denen auf -nog fin- 
den. Aber abgesehen von solchen geringen Erinnerungen an den 
epischen Gebrauch ist der Dialekt der lesbischen Dichter als Aus- 
druck der zu ihrer Zeit wirklich gesprochenen Sprache zu be- 
trachten, was eine gewisse Mannigfaltigkeit nicht ausschliesst. 
Die lebendige Sprache ist ja in beständigem Flusse, die in Ab- 
nahme begriffenen und die neuentstandenen Sprechweisen, For- 
men, Wörter laufen Generationen lang neben einander her, wenn 
auch der Sprachforscher das Prognostikon ihnen stellen und der 
einen von solchen „Doppelformen‘ den schliesslichen Untergang 
prophezeien kann. So gebrauchen sie die Formen ἀδικήω, 710- 
ϑήω und χάλημι, φίλημι, Ogmuı neben einander, durften der im 
Schwinden begriffenen labialen Spirans ΚΕ nach dem Bedürfnisse 
des Verses Geltung verleihen und sie ignorieren u. 8. w. 

Durch die klägliche Beschaffenheit der Ueberlieferung, die 
zur unausgesetzten grössten Vorsicht mahnt, wird die Bedeutung 
dieser Fragmente als Quellen der Dialektforschung erheblich ein- 
geschränkt. 
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2. Der Grammaticus Leidensis S. 639 führt ausser Alkäos 
und Sappho als äolische Dichterin noch eine Miwa an, von der 
wir sonst nichts wissen. Vielleicht ist der Name verderbt; Koen 
ἃ. ἃ. Ὁ. schrieb dafür Mia, den Beinamen der Böoterin Ko- 
rinna. 

Erinna schrieb ein Gedicht 4Aaxdre in dorischem und äo- 
lischem Dialekt nach Suid. s. v., Eust. 327,1. Bergk III 926 weist 
demselben einige Verse zu; etwas specifisch Aeolisches enthalten 
dieselben ebensowenig wie die in der Anthologia Palatina unter 
dem Namen der Erinna stehenden Epigramme (Bergk III 927). 


II. Den äolischen Dialekt nachahmende Dichter. 
1. Theokrit., 


Bucolicorum Graecorum reliquiae ed. H. L. Ahrens. I. Text mit 
kritischem Apparat. II. Scholien. Leipzig 1855. 1859. — H. L. Ahrens, 
De Theocriti carmine Aeolico tertio nuper reperto, Progr. Hann. 1868. — 
Anthologia Iyrica eur. Th. Bergk ed.II. Leipzig, 1868 enthält die drei 
äolischen Gedichte Theokrits S. 505—508 und kurze kritische Anmerkun- 
gen dazu S. LIX—LXVIU. 

1. In den Idyllen 28, 29, 30 hat Theokrit den äolischen 
Dialekt nachgeahmt. Darauf weisen uns schon die von den alten 
Erklärern Theokrits herrührenden Bemerkungen: über dem 28. 
Gedicht steht ἀλαχάτα zraudına Atokına (σταιδικά weist auf 29 
voraus) im cod. Ambros. B 75 sup. (A, bei Ahrens c), y&ygarırar 
δὲ Alokldı διαλέχτῳ in der Hypothesis (ed. Ahrens II S. 28) zu 
demselben; über dem 29. in der Hypothesis (ed. Ahrens ebd.) 
Alolıra παιδικά, in den Scholien des cod. Ambros. 222 (ed. Zieg- 
ler 5. 97) παιδικὰ Δωριστί, οἱ δὲ Alokuori; über dem 30. als 
Ueberschrift im cod. A παιδικὰ «Αἰολικά. Der Scholiast schliess- 
lich zu Tzetzes περὶ τοῦ AloAınov ἡρωϊχοῦ μέτρου An. Ox. IH 
315 citiert die στίχοι Θεοχρίτου παιδικοὶ καὶ Alokınoi. 

2. Die Absicht des Theokrit, diese drei Gedichte in äoli- 
schem Dialekt zu verfassen, lässt sich auch aus ihnen selbst, trotz 
der vielfach verderbten Ueberlieferung, deutlich erkennen. Im 
28. finden wir in den Handschriften die äolischen Formen: ϑάρ- 
σεισ᾽ 3, ὑμάρτη 3, αἰτήμεϑα 5, Ὄτεττως 6, χέρρας 9, ἀνδρεΐοις τεέ- 
πλοις Acc. 10, φορέοισ᾽ 11, μαλάχοις πόχοις Acc, 12, ἔννεχ, 13, 
ἐβολλόμαν 15, δόμοις Acc. 16, ἀμμετέρας 16, ἔσσαν 16, ἔχοισ᾽ 19, 
γύσοις λύγραις Acc. 20, ἸΜίΐλλατον ἐράνναν 21. Dagegen verstossen 
die folgenden durch das Metrum geschützten Formen gegen die 

Meister, Die griechischen Dialekte. 2 
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Gesetze des Dialekts: tego» 7, ἀτταλαλχέμεν 20, ξένω 23, so dass 
die vom Metrum gestatteten Aenderungen der unäolischen Formen 
wie ξεῖνον 6, ἀχιό 16, σοί 17, μετ 21, χεῖνο 24 keinen Anspruch 
auf Sicherheit machen dürfen. Im 29. Gedicht giebt die Ueber- 
lieferung die äolischen Formen ζά 6, δίδων 9, ἀτσείξεται 13, T- 
uorov 20, ἔχην (cod. A corr.) 20, πεδέρχομαι 25, ὀμνάσϑην 26, 
στοτήμενα 30, συλλάβην (cod. A) 30; in ἐννοχλεῖς 36 wird vv durch 
das Metrum gefordert, zeda 38, dagegen stehen fest die unäo- 
lischen φιλέειν 4, φιλέοντ᾽ 9, ἐτεαινέσαις 11, αἰνέσαι 15, τινέειν 
19, arrorrucaı 27, νοέοντα 31, ἕνεχεν 37, so dass die mögliche 
Aeolisierung von ἀπό 4, ἀνίαις 9, ei 10, δοχέεις (δοχίμοις 
Bergk) 19, ἔχειν 28, πέλειν 31 u. 5. w. eine mehr oder we- 
niger zweifelhafte Berechtigung hat. Im 30. giebt der cod. Am- 
bros. die äolischen Formen 80° ὑμαλίχων (cod. πεδιμαλικώ) 20, 
ὀμμιμνασχομένῳ 22, ὕρη 22, ὕτεις δοχίμοι (für ὅτις δοχεῖ μοι durch 
das Metrum erfordert) 25, 26, ἀμμέων (cod. ἄμμ᾽) 26, βραϊδίως 
(cod. βραδίως) 21, ἐπάμερον 31, δευόμενον 32, daneben die durch 
das Metrum geschützten unäolischen. εἰσχαλέσας (Ahrens δὲ σχα- 
λίσας) 11, φρονέειν (cod. φρονέσιν») 14, so dass auch λεύχας Acc. 
13, ξεῖνον 17, εἴτ 28, 29 besser unverändert gelassen werden. 

Da sich also Theokrit den Zwang einer consequenten Durch- 
führung des nachgeahmten Dialekts nicht auferlegt hat, so dür- 
fen seine „äolischen‘‘ Gedichte erst in zweiter Linie als Quellen 
des Dialekts gelten. 


2. Balbilla. 


Balbilla begleitete als Hofdame der Sabina, der Gemahlin 
Hadrians, die kaiserliche Familie nach Aegypten, und hinterliess 
dort zur Erinnerung dessen, 00 etıde χῶσσ᾽ ἐσάχουσε eine An- 
zahl Epigramme auf den gewaltigen Flächen der Schenkel und 
Füsse der Memnonstatue eingegraben. Von diesen sind fünf 
(CJG. 4725, 4727, 4729, 4730, 4731) in äolischem Dialekt abge- 
fasst, den Balbilla aus ihrer Lectüre der lesbischen Dichter und 
grammatischen Studien, wie ihre Verse zeigen, recht gut kannte. 
Einige Fehler passieren ihr allerdings: χουριδίαν CJG. 4729, 5; 
αὐδήσαντος 4727,ı (richtig aber audao 4729,10 und αἰδάσαις 
4130, 1); ὕσα 4725,14 (in demselben Verse richtig ὅσσα). Andere 
Stellen, an denen sie vom Gebrauche der Inschriften abweicht, 
befinden sich mit der Grammatikertheorie in merkwürdiger Ue- 
bereinstimmung, wie Καμβύσαις, γενέταις CIG. 4730,4, 11 und die 
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Schreibung der Dative Sing. von o-Stämmen ohne, von «-Stäm- 
men mit iota “τροσγεγραμμένον. 


II. Aeolismen der Dichtersprache. 


1. Aeolismen der epischen Poesie. 


Th. Ameis, De Aeolismo Homerico, Halle Diss. 1865. — G. Hin- 
richs, De Homericae elocutionis vestigiis Aeolicis, Jena 1875. — Rzach, 
Der Dialekt des Hesiodos, Jahrb. für Philologie. 8. Supplementband 1876, 
8.353 ff. — Rzach, Grammatische Studien zu Apollonios Rhodios, Wien 
1878 (= Wiener Sitzungsber. Bd. 89, 429 ff.). 


1. Dass sich Aeolismen in den homerischen Gedichten und 
zwar gerade in den ältesten Bestandtheilen derselben am zahl- 
reichsten finden, ist zu keiner Zeit verkannt worden: die grie- 
chischen Grammatiker geben häufig sogar homerische Beispiele 
als Belege für äolische Lautgesetze. Beispielsweise seien hier 
angeführt die Pronominalformen ἄμμες, ἄμμι, ἄμμε; ὕμμες, Uu- 
ut, vuue, die Partikeln χέ (κέν), die Behandlungsweise der ur- 
sprünglichen labialen Spirans in Formen wie etade, αὐέρυσαν, 
αὐίαχοι, die mit ζα- (für δια-) zusammengesetzten Adjective 
wie ζάϑεος, ζατρεφής, Lanoros, die assimilierte Liquida in 
Wörtern wie ἀργεννός, ἐρεβεννός, ἐννοσίγαιος, die Adverbia ἄμυ- 
dig, ἄλλυδις. Der Ursprung dieser Aeolismen ist nach Hinrichs 
S. 153 ff. in den ältesten, auf äolischem Boden — wahrschein- 
lich auf Lesbos — entstandenen epischen Gedichten zu suchen. 

Die homerischen Aeolismen finden wir fast alle bei Hesiod 
wieder; er hat ἄμμες, ὕμμι, κέ (κέν), καυάξαις, ζάϑεος und ζα- 
μένησε, ἐρεβεννός, ἐννοσίγαιος u.8.w. Zu ihrer Erklärung brau- 
chen wir nicht die überlieferte Thatsache von der Abstammung 
seines Vaters aus dem äolischen Kyme heranzuziehen, sondern 
nur darauf hinzuweisen, dass Hesiod unter demselben Banne der 
epischen Tradition stand wie die homerischen Sänger. 

2. Bei den späteren, in äusserlicher Weise den homerischen 
Dialekt nachahmenden Epikern finden wir die genannten Aeolis- 
men als einen integrierenden Bestandtheil des homerischen Dia- 
lektes meist in denselben Flexionsformen und derselben Umge- 
bung wie bei Homer wieder, mit Ausnahme von einigen besonders 
eigenthümlichen. So braucht Apollonios ἄμμε, ἄμμι, Tuuss, Yu- 
με, ὕμμε; κέ (κέν); ὕπαιϑα; ἄμυδις, ἐττασσύτερος; εὔαδε, εὔκηλος; 
ἀρίζηλος neben ἀρίδηλος; das Präfix ζα- für δια- in den (bei 

2% 
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Homer und in den Hymnen) vorgefundenen Adjectiven ζάϑεος, 
ζαχρηής, ζαμενής; ἄλλυδις. fast nur in der homerischen Verbin- 
dung mit folgendem ἄλλος; Quintus Smyrnaeus ἄμμεν, κέ (κέν), 
ἄλλυδις, ἀρίζηλος, Laseog, Lars u.8.w. Doch es ist hier nicht 
der Ort dazu diese homerischen Aeolismen, die vom Strome der 
epischen Tradition fortgeschwemmt da und dort noch auftauchen, 
auf ihrer Wanderung zu verfolgen. 


2. Aeolismen der lyrischen Poesie. 


Spiess, De Alcmanis poetae dialecto, Curtius’ Stud. X, vgl. kamentlich 
S. 374 ff. — Peter, De dialecto Pindari, Halle Diss. 1866. — Mucke, 
De dialectis Stesichori, Ibyci, Simonidis, Bacchylidis aliorumque poetarum 
choricorum cum Pindarico comparatis, Leipzig Diss. 1879, vgl. namentlich 
S. 19—27. 


1. Wie die Aeolismen im griechischen Epos, ein von Gene- 
ration zu Generation hinübergenommenes Erbtheil, dem Gute 
entstammen, das in ältesten Zeiten auf Lesbos äolische Dichter, 
deren Namen uns keine Tradition erhalten hat, ihrem Volke 
schufen und schenkten, so sind die Aeolismen der griechischen 
nicht-äolischen Lyriker ebenfalls dem anregenden Einflusse les- 
bischer Dichter zuzuschreiben, sind also dem poetischen Ge- 
brauche nicht direct aus der lebendigen und in stetem Flusse 
befindlichen Sprache des äolischen Volkes zugeführt, sondern in 
fixierten Formen und Formeln durch Werke der Kunst ihm ver- 
mittelt. In wie weit die späteren Dichter, die äolische Töne anzu- 
schlagen dem Geist oder der Form ihrer Lieder für angemessen hiel- 
ten, selbst den äolischen Dialekt ihrer Zeit kannten, ist demnach 
irrelevant; wir finden in ihren Aeolismen nur die Sprache ihrer 
dichterischen Vorgänger. Von den wenigen erhaltenen Bruch- 
stücken des Lesbiers Terpander (Bergk III 812—816), der in 
Sparta wirkte, haben die Hexameter (5, 6) epischen Dialekt 
(veoug 1 ὕμνους 5), mit Zusatz des ἃ statt des epischen ἡ (ἀοιδάν 
5, αἰχμά, δίκα 6); das ist wahrscheinlich ein Zusatz aus dem 
heimathlichen, äolischen Dialekt Terpanders, der in dem Hymnus 
auf Zeus (fr. 1: ἀρχά, σοί, ταυτᾶν, ἀρχάν) rein durchgeführt er- 
scheinen kann. In auffallender Weise tritt das äolische Element bei 
Alkman (Bergk Ill 818—870) hervor, dessen dorischer Grunddia- 
lekt zwar niemals!) von den griechischen Grammatikern verkannt 


1) Priscian allerdings rechnet ihn in wenig genauer Weise, wahrschein- 
ich des bei ihm gelesenen Digamma wegen, unter die äolischen Dichter. 
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worden ist, von dem aber doch Apollonios zegi ἀντ. 1860 sagt: 
xai “Ἀλκμὰν δέ, συνεχῶς Aloklwv, φησί" τά Fa κάδεα (fr. 99). 
Nun ist zwar der Gebrauch, den er vom Digamma macht, nicht 
weniger lakonisch als äolisch; einen sicheren Aeolismos treffen 
wir aber in den Participien auf -oıca (lakon. -woa) an: φεροί- 
σαις auf dem Papyrus 2, 27, φέροισα 18, ἔχοισα 34, λιποῖσα 23, 
σαλασσομέδοισ 84, ἐπιστέφοισα 74 und einen andern in der 
Schreibung od für ζ in der Mitte der Wörter: μελισδομέναι 98, 
ayiodeo 123, παίσδει 38, ὕσδοντα 117, τράπεσδαι 74, μάσδων 84 
(dagegen ἐσείαζε 44 und ζ im Anlaut: ζατείει 33, Ζεῦ 29) und in 
ζάτραφα. Diesen Aeolismos hat Ahrens (Ueber die Mischung der 
Dialekte 69) nach K. Ὁ. Müller (Griech. Litt. I 355) vornehm- 
lich dem Einflusse Terpanders in Sparta zugeschrieben, des ge- 
feierten 1&0ßıos ᾧδός, der vier Mal in den Pythien siegte und 
dessen Einfluss „durch die lange Reihe der lesbischen Kitharoe- 
den genährt wurde, welche nach Plutarchs Zeugniss (de mus. 6) 
in den musischen Agonen der Karneen siegten“. Erscheinen doch 
sogar in dem Wechselgesange der spartanischen Greise, Männer 
und Knaben (Bergk III 1303 Nr. 18) die Acolismen ἄμμες und 
αὐγάσδεο. Alkmans Vorgang fand Nachahmer, auch andere der 
chorischen Meliker versetzten den dorischen Grunddialekt ihrer 
Gesänge ausser mit epischen auch mit äolischen Formen. Bei 
Ibykos aus Rhegion (Bergk IH 997—1010) finden wir ϑαλέ- 
ϑοισιν als 3. Pers. Pl. 1, die äolische Accusativform -oıc, die auch 
Pindar gebrauchte, in σπτὰρ ϑεοὶς ἀμβλακών 24; auch die Form 
μοισᾶν (An. Ox. I 278, 19) und die Assimilation der Liquida in 
ἀργεννός, ἐρεβεννός (Et. M. 135, 47; An. Ox. I 31, 32), welche 
die Grammatiker dem „Dialekt der Rheginer‘‘ mit vollständigem 
Unrecht zuschreiben, sind vielmehr als Ibykeische Aeolismen zu 
verzeichnen. Bei Simonides aus Keos (Bergk III 1113—1200) 
ist das äolische &rraivnuı 5, 19 sicher überliefert; der Platonische 
Sokrates bemerkt dazu Protag. 346D: τῇ φωνῇ ἐνταῦϑα κέχρη- 
ται τῇ τῶν Μυτιληναίων, ὡς πρὸς Πιττακὸν λέγων, eine Er- 
klärung, die gewiss nicht zutrifft, uns aber zeigt, wie lebhaft 
die Form als Aeolismos empfunden wurde. In demselben Ge- 
dicht ist ὕμμιν Z. 18 äolisch, ausserdem ἔλλαϑι 49 als äolisch 


I 21: Inveniuntur etiam pro vocali correpta hoc digamma illi (sc. Aeoles) 
usi, ut Alcman etc. I 22: Hiatus quoque causa solebant illi interponere 
F, quod ostendunt et poetae Aeolide usi Alxuav: καὶ χεῖμα πῦρ re da- 
zw» etc. 


22 


bezeugt und von Mucke a. a. 0. S.25f. mit Recht gegen Ah- 
rens’ Zweifel (Diall. I 284) in Schutz genommen; ferner sind 
von den Herausgebern, zumeist nach deutlichen Indicien der 
Ueberlieferung Aeolismen hergestellt worden in ἀποτρέποισι 8. 
Pers. Pl. 1, καλέοισιν 12, χκλέπτοισιν 42, στρέφοισαν 30, ἐραννός 
45. Der Jonier Anakreon (Bergk III 1011—1045) gebrauchte 
die Formen χρυσοφάεννος 25, αἰνοπτάϑην 36; der zu Platos Zeit 
überall gesungene Päan des Tynnichos aus Chalkis (Bergk IH 
1111) zeigt in den drei Worten, die Plato aus ihm citiert, die 
äolische Form Μοισᾶν. Einen Aeolismos enthält auch in dem 
5. Skolion (Bergk III 1288) die Form xAsewväc. 

2. Die ausgedehnteste Anwendung von Aeolismen findet sich 
aber bei Pindar (Bergk I). Dass sein Dialekt äolische und do- 
rische Bestandtheile enthält, bemerken öfters die griechischen 
Grammatiker, vgl. Eust. 1702, 3: ὡς δὲ οἱ Ζωριεῖς ἔχαιρον καὶ 
«Αἱολέίζοντες, δηλοῖ Πίνδαρος ἀναμὶξ οὕτω “τοιῶν, ἤτοι καὶ “ωρικῶς 
γράφων καὶ «Αἰολικῶς; Eust. Prooem. Pind. 21 ed. Schneid.: Aio- 
Ale δὲ τὰ πτολλὰ, ei καὶ μὴ ἀτριβῆ. δίεισιν Αἰολίδα, καὶ κατὰ 
Δωριεῖς δὲ φράζει, εἰ καὶ τῆς σχληροτέρας Ζωρίδος ἀττέχεται; und 
in den homerischen Epimerismen (An. Ox. I 278,.14: Αἰολεῖς μοῖ- 
σα, ὧν ἐστὲ Πίνδαρος) wird er sogar zu den äolischen Dichtern 
gerechnet. Er schliesst sich in der Aufnahme äolischer Bestand- 
theile in seinen Kunstdialekt vorzüglich an Terpander an, dessen 
schöpferische Thätigkeit auf dem Gebiete der Lyrik er in einem 
Skolion (fr. 125 S.424 ed. IV. Bergk) rühmt; doch darf man auch 
den Einfluss des Alkman und die noch weittragendere Bedeutung, 
welche der äolische Dialekt in der griechischen Lyrik durch Al- 
käos und Sappho gewonnen hatte, nicht unterschätzen. Die Ein- 
wirkung der beiden letzteren erkennen wir recht deutlich an 
Telesilla von Argos (Bergk III 1111 f., Aeolismos φεύγοισα 1) 
und Praxilla von Sikyon (Bergk III 1224—1226, Aeolismos &u- 
βλέποισα 5), die sich auch in der rhythmischen Form eng an 
die beiden berühmten Lesbier anschlossen. Pindar hat über- 
all die äolischen Part. Fem. auf -oı0« statt -ovo« gebraucht 
(nur an 3 Stellen geben die Handschriften übereinstimmend 
-0v0a, 8. die Anführungen bei Peter a. a. O. S. 57), auch Κρέοισα, 
Medorca und stets Moio«, ἸΜοισαῖος (doch μουσιχᾶς Ol. I 15), 
in der 3. Ps. Pl. die äolische Form -ooı (-oroıw) neben der do- 
rischen -ovzı, nie aber -ovor (-ουσιν), beim Part. Aor. die äoli- 
schen Endungen -αἰς, -aıoa, zuweilen auch die äolischen Accu- 
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sative Plur. der «- und o-Stämme auf -aıc und -oıc. Stets mit 
äolischer Assimilation gebraucht Pindar die Adjective χελαδεν- 
vos (Homer χελαδεινός) und φαεννός (Homer φαεινός), χλεεννός 
(dreimal) neben χλεινός ‚(elfmal, Mucke a. ἃ. 0. S. 23), die Pro- 
nominalformen ἄμμες, ἄμμιν, ἄμμι, ἄμμε, ὕμμιν, Tuut, μμε (in 
nicht-äolischer Form findet sich nur ὑμῖν Isthm. II 30) u. 8. w. 

3. Anhangsweise will ich bei der äolisierenden Melik noch die 
Ode der Melinno auf Rom (Th. Bergk, Anthologia lyrica? S. 520) 
erwähnen. Ihr Gedicht enthält einen entschiedenen, sonst ledig- 
lich von den Grammatikern überlieferten Aeolismos, nämlich od 
für E im Anfange des Wortes σδεύγλα 9, daneben die äolischen 
Adjective βασίληον 6, κοιράνηον 7, nicht-äolische Formen in ἀρ- 
ρήχτω 6, ἔχουσα 7, οὖρον 15, χρατίστους 17, aiyuarag μεγάλους 
18. Es erscheint demnach nicht angebracht, durch Aenderungen 
die Aeolismen des Gedichtes zu vermehren. 

4. Ausserhalb der melischen Gattung finden wir in der 
griechischen Lyrik nur ganz vereinzelt Aeolismen. In der Elegie 
(Renner, Quaestiones de dialecto antiquioris Graecorum pocsis 
elegiacae et iambicae, Curtius’ Studien 11 133 ff. 151 ff.), die 
sich im wesentlichen des epischen Dialekts bedient, würden sie 
uns, soweit sie homerisch sind, nicht unerwartet kommen. Die 
elegischen Dichter haben jedoch die fremdartig klingenden For- 
men des Epos und unter ihnen die meisten specifisch äolischen, 
vermieden. Doch finden wir die äolischen Pronominalformen bei 
Theognis in ἄμμιν 418, ἄμμε 1273, ὑμμὴ 1104, daneben aber 
gewöhnlich die ionischen ἡμεῖς, ἡμέων, ἡμῖν, ἡμέας, ὑμεῖς, ὑμέων, 
ὑμῖν, σφέων, σφίν, σφέας (Renner ἃ. ἃ. Ο. 13 3f.), und das äo- 
lisch-epische χέν (Ζ. B. bei Kallinos von Ephesos 1, 5), das auch 
von Solon von Athen 33,5 in einem trochäischen Gedicht 
beibehalten wurde. Die iambische Poesie aber, die unbe- 
rührt von der epischen Sprache erwächst, weiss gar nichts von 
Aeolismen. 

5. Einige Aeolismen kommen auch in der alexandrinischen 
Lyrik noch vor. Im 5. und 6. Hymnos des Kallimachos (ed. 
Schneider I) wird die äolische Endung -οὐσα von guten Hand- 
schriften geboten in φέροισα V 7, VI 123, ἑλοῖσα V 21, λα- 
βοῖσα V 25, 93, ῥεοίσᾳ V 71, “Aatoıca  9ῦ, ἐξελάοισα V 141, 
χαταψύχοισα VI 46, eiscoie VI 66, χιχλήσχοισα VI 80, δαχρυ- 
χέοισα VI 81. Darnach haben die neueren Herausgeber in die- 
sen zwei Hymnen die äolische Endung auch ohne handschrift- 
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liche Bezeugung hergestellt in zexoioaı VI 119, χρείοισα VI 139 
und in Moiocaı Epigr. 47, 3, an letzterer Stelle mit zweifelhafter 
Berechtigung. In den genannten beiden Hymnen findet sich 
auch χέν V 53, VI 27. Die weitergehenden Vorschläge Meine- 
kes, in die Hymnen V und VI auch die äolische Schreibung 06 
für ζ (V 39, 52, 76, 100, 105; VI 50, 54, 116) und die äoli- 
sche Endung -αἰς, -aıca in den Part. Aor. Acc. (V 23, 49, 77, 
91; VI 36, 51), beides gegen die. Handschriften, einzuführen, 
hat Schneider mit Recht (Excursus ad Hymnum V, Bd. 1, S. 335, 
338) abgelehnt. 

6. In Folge der Entwicklung der Tragödie aus der dithy- 
rambischen Poesie, konnten einzelne Aeolismen aus der chori- 
schen Melik in die Sprache des attischen Drama gelangen (Gerth, 
Quaestiones de Graecae tragoediae dialecto, Curtius’ Studien I2 
191 f£.); und so finden wir wirklich das äolisch gebildete Adjec- 
tiv φαεννός in einem Iyrischen Abschnitt (Soph. Ai. 396), in tro- 
chäischen Tetrametern (Eur. Bacch. 631) und sogar in iambi- 
schen Trimetern (Soph. Ai. 856, Eur. Andr. 1086, 1146, Rhesos 
59), ζαμενής in den Anapästen der Parodos Soph. Ai. 137. 


3. Aeolismen der bukolischen Poesie (abgesehen von 
Theokrits Idyllen 28—30). 

Morsbach (I), de dialecto Theocritea. Pars I, Bonn Diss. 1874, be- 
sonders S. 46 f. — Oppel, Quaestiones de dialecto Theocritea, Leipzig 
Diss. 1874. — Morsbach (Il), Ueber den Dialekt Theokrits, Curtius’ Stu- 
dien X 1 — Lexicon Theocriteum, composuit Rumpel, Leipzig 1879. 


1. In den von den alten Commentatoren herrührenden Ein- 
leitungen zu Theokrits Idyllen (ed. Ahrens II 8) findet sich die 
ausdrückliche Anerkennung äolischer Bestandtheile seines Dia- 
lekts: Δωρίδι καὶ "Iadı διαλέχτῳ χέχρηται ὃ Θεόχριτος, μάλιστα 
δὲ ἀνειμένῃ καὶ χϑαμαλῇ «Ἰωρίδι παρὰ τοῦ ᾿Επιχάρμου καὶ Σώ- 
φρονος" οὗ μὴν δὲ ἀπολιμπάνεται καὶ «Αἰολίδος. So sind in den 
unter Theokrits Namen überlieferten bukolischen und mimischen 
Gedichten constant beobachtete Aeolismen die Endung der Part. 
‘ Fem. -oı0e, die nur an ganz wenigen Stellen (vgl. Morsbach I 
40,1.) der Handschriften in -oıoa verderbt ist, die Form Moio« 
Morsbach I 46 ἢ. (dagegen μουσίσδω, φιλόμουσος, μουσικός, wie 
letzteres auch bei Pindar neben μοῖσα), Ag&9orca 1, 117 (da- 
gegen Ao&$ovoa bei Pindar). Die äolische Schreibung od für ζ 
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(Morsbach II 34-37) findet sich im Inneren der Verbalformen 
öfter als Z, im Inneren von Nominalformen an wenigen Stellen, 
und auch da steht ζ in einigen guten Handschriften, niemals im 
Anfang der Wörter. Von den Pronominalformen gebraucht er 
neben den dorischen Formen auch die äolischen ἄμμες, ἄμμε, 
ἄμμι, ἄμμιν; ὕμμες, ὕμμε, ὕμμιν (Oppel 63 £.). 

2. Die übrigen Bukoliker!) schliessen sich in der Dialekt- 
behandlung ziemlich genau an Theokrit an, wir treffen auch bei 
ihnen die Part. Fem. auf -ouo« (Bion: λέγοισαι I 87, ἀϊσσοίσαις 
I [XI], χαίροισα VII [IV] 11, ἄγοισα IX [II] 2, so dass die 
Herausgeber auch χωχύοισα I 21 für das allein überlieferte κω- 
κύουσα geschrieben haben; Moschos: ἐοῖσα II 23, ψοφέοισα II 
[V] 13, Incerta carmina VI [Bion XV] ἀλεγοίσαις 8), Moio« 
(Bion 1 89, VI [Vb], VOL[IV) XVIEL [X] 1, 2, Incerta I [Mo- 
schos II] im Refrain, 62), ᾿“ρέϑοισα (Moschos V [VII] 2, In- 
certa I [Moschos III] 10, 77); unsere Handschriften geben uns 
in diesen wie in den theokriteischen Gedichten bald ζ, bald od 
für Z im Inneren der Wörter (&: Bion αἴαζ I 1, 60 und im 
Refrain, &rrauatovow I im Refrain, μεῖζον I 15, μαζοί 1 26, ai- 
aleı 1 34, ἐμπάζετο IX [II] 9, δίζετο XVI [VII] 2; Moschos 
χαρίζομαι II 28, ἐρεϑίζομαι TI[V] 2, ἐπαφρίζῃ ebd. 5, Incerta 
πλαζόμεναι 1 [Moschos II] 24, καϑεζόμεναι ebd. 44, ἑζομέναν 
ebd. 56, ἕζετ’ ebd. 60, βουκολιάζευ ebd. 127, Errautev ebd. 128, 
φορμίζοντι ebd. 131, ἐβάδιζε, ἐττύκαζε VI [Bion XV] 20, παρί- 
Gero ebd. 22. — od: Bion ἐπτέρνισδε I 76 nach Ahrens’ Ver- 
muthung, μελίσδω VII [IV] 5, 10, βουχολίασδον IX [II] 5, 
ἑσδόμενον XU [II] 3, ψιϑυρίσδων XV [XII] 2, Moschos παίσδων 
I 11, Incerta μελίσδω I [Moschos IH] 15, 57, 125, 126, ov- 
oiodw ebd. 133, VI [Bion XV] 4, μερίσδει VI [Bion XV] 31) 
und die äolischen Pronomina ἄμμες [Moschos III] 109, ἄμμεν 
Bion VU [Ve], nach Conjectur XVII [VI] 8, ἄμμε Bion XVII 
[VI] 15. Daneben treffen wir aber bei ihnen einige Aeolismen, 
die wir bei Theokrit nur in den drei äolischen Gedichten 23— 
30 finden: die 3. Pers. Plur. auf -oscı (für -ovor) ist von Ahrens 
nach bestimmten Indicien der Handschriften hergestellt in ava- 
κλείοισι Bion I 89 und überliefert in φορέοισιν ebd. 78, ferner 


1) Ich citiere die Gedichte und Verszahlen nach Ahrens. Von den epi- 
schen Gedichten Εὐρώπη Moschos I, Meyag« [Moschos IV] sehe ich natür- 
lich ebenso ab, wie bei Theokrit von dem 'Airns XII und Ἡρακλῆς Asov- 


τοφόρος [RX V). 
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die Assimilation der Liquida in ἐμμέ überliefert Bion I 49 und 
darnach von den Herausgebern auch ebd. 52 geschrieben, von 
einer Handschrift überliefert in scedıAAov ebd. 77, von allen Hand- 
schriften in _4&0ßog ἐραννά [Moschos III] 89, und endlich das 
äolische εὔαδεν Bion XVII [VI] 7, Moschos IH [V] 7. 


IV. Der (unächte) Brief des Pittakos an Krösos. 
Diogenes Laertios I 81 ed. Cobet, Paris 1850, Didot. 


In dem aus verschiedenen Dialekten zusammengeschütteten 
Mischmasch (z. B. ionisch Avdirv, ξεῖνος, Alvarrew, dorisch πέ- 
. . ς ’ ’ » 
zcaucı) finden sich auch die Formen ögeis, βασιλήων, ἄμμιν. 


84. Die dialektologischen Arbeiten der griechischen Grammatiker 
und die erhaltenen Excerpte sveoi διαλέχτων. 


Walther Volkmann, Quaestionum de dialecto Aeolica capita II. 
Halle Diss. 1879. 


1. Was die Grammatiker als äolisch uns überliefern, ist 
zumeist der äolischen und äolisierenden Litteratur entnommen; 
dass jedoch die ältesten derselben auch den gesprochenen 
Dialekt kannten, beweisen ihre Lehren über den äulischen 
Accent. Wir müssen also darauf gefasst sein, von ihnen neben 
Aeolismen aus dem 7. und 6. Jahrhundert auch solche aus 
dem 3. oder 2. Jahrhundert v. Chr. angeführt zu finden. — Das 
älteste Material für die Behandlung des äolischen Dialekts 
lieferten die Glossensammlungen, die angelegt wurden, um die 
Lectüre der lesbischen Dichter zu erleichtern, wie man solche 
Glossensammlungen zu Homer bereits zur Zeit des Komikers 
Aristophanes in Athen hatte!). Zu besonderen Werken über die 
Dialekte wurden dieselben von der alexandrinischen Gelehrsam- 
keit verarbeitet; Dionysios Jambos schrieb περὶ διαλέχτων, wie 
es nach einem erhaltenen Fragmente scheint, mit reichlich be- 
messenen Belegstellen 3), sein Schüler Aristophanes von Byzanz 
neben λέξεις Arrızai, γλῶσσαι “ακωνιχαί und einer ἐξήγησις 
Acxwvırwv auch ein Wörterbuch zum Homer; aber die umfas- 
sendsten dialektologischen Studien scheint Tryphon aus Alexandreia 


— 


») Vgl. Gräfenhan, Gesch. der klass. Philologie im Alterthum I 188. 
3) Gräfenhan a. a. O. I 543. 
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angestellt zu haben, dessen Leben und Wirken nach Suidas zara 
τοὺς αὐγούστου χρόνους καὶ ττρότερον anzusetzen ist. Unter seinen 
Schriften werden von Suidas genannt: περὶ scAeovaouov τοῦ ἐν τῇ 
Αἰολίδι διαλέκτῳ βιβλία ζ΄ ; ππερὶ τῶν ao Ὃμήρῳ διαλέκτων καὶ 
Σιμωνίδῃ καὶ Πινδάρῳ καὶ ᾿Ἀλχμᾶνι καὶ τοῖς ἄλλοις λυριχοῖς; 
περὶ τῆς ᾿Ελλήνων διαλέκτου καὶ ᾿Αργείων καὶ “Ἱμεραίων καὶ “Pr- 
γίνων χαὶ Δωριέων καὶ Συρακουσίων. Unbestimmt ist die Zeit 
des Philoxenos von Alexandreia, von dem Suidas unter andern 
Arbeiten rege τῆς τῶν Συρακουσίων διαλέκτου, περὶ ἑλληνισμοῦ 
ς΄, περὶ γλωσσῶν εἰ, ττερὶ τῶν παρ Ὁμήρῳ γλωσσῶν, περὶ τῆς 
“ακώνων διαλέχτου, περὶ τῆς ᾿Ιάδος διαλέχτου καὶ τῶν λοιτεῶν 
citiert. In ein logisches System brachten den ganzen aufgehäuf- 
ten Stoff Apollonios Dyskolos, der περὶ Awoidog, "Iados, Alokl- 
dos, Ar$idog schrieb, und Herodian. 

2. Auf ihre umfassenden Werke und die des oft von ihnen 
bekämpften Tryphon und diejenigen des (zeitlich nicht be- 
stimmbaren) Herakleides aus Alexandreia, den Eustathios in sei- 
nen Homercommentaren häufig citiert, werden wir hingewiesen, 
wenn wir ung nach den letzten Quellen der erhaltenen Darstel- 
lungen vegi διαλέκτων umsehen. Was diese uns bieten, das ist 
zwar nur einem Haufen zusammengekehrter Brocken, der von 
reichen Vorräthen übrig blieb, zu vergleichen, aber es liefert doch 
manche werthvolle Einzelheit, und muss uns bei dem Fehlen alter 
Inschriften doppelt werthvoll sein. Es sind folgende Schriften: 

1. Gregorios Korinthios περὶ διαλέχτων, ed. Schäfer, Leipz. 
1811. Gregorios, mit dem Beinamen Pardos, war Erzbi- 
schof von Korinth im 12. oder 13. Jahrhundert. In der 
sein Werk einleitenden Widmung nennt er als seine Vor- 
gänger auf dem Gebiete der Dialektbehandlung den Jo- 
annes Philoponos und Tryphon 1). Er giebt auch an, dass 
er für den äolischen Dialekt die Gedichte des Alkäos stu- 
diert habe 3), ohne durch eine einzige aus solchem Studium 
geschöpfte selbstständige Notiz für diese an sich schon 
unwahrscheinliche Behauptung Glauben erwecken zu können. 


ἢ S.1: Ἰδού σοι καὶ τὰς διαλέχτους ἐγχειρίζω, σεβαστῶν μοι πάντων φι- 
λολογώτατε, περὶ ὧν ὅ τε Φιλόπονος ᾿Ιωάννης ἐφιλοπόνησε καὶ Τρύφων ὁ 
γραμματικὸς χαὶ ἄλλοι πολλοὶ, οἷς ἱκανὴ περὶ τὰ βιβλία τριβὴ καὶ ἄσκησις 
γέγονεν. 

3) 5. 5f.: αὐτοὶ ... κανόνα προϑέμενοι ... τῆς Αἰολίδος λκαῖον, ἴσως 


ἄν περὶ τῶν διαλέχτων ἱκανῶς διαλάβοιμεν. 
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2. Περὶ διαλέχτων ἐχ τῶν ᾿Ιωάννου γραμματικοῦ τεχνικῶν ἴῃ 
des Aldus Manutius „Thesaurus, Cornucopiae et Horti 
Adonidis“ f. 235 ff. 

3. περὶ διαλέκτων aus einem cod. Leidensis, in der Schäfer- 
schen Ausgabe des Gregor S. 625 ff. 

4. περὶ διαλέχτων aus einem cod. Meermannianus, ebendas. 
5. 642 ft. 

5. περὶ διαλέχτων aus einem cod. Augustanus, ebd. 85. 665 fl. 

6. περὲ διαλέχτων aus einem cod. Vaticanus, ebd. S. 683 fi. 

7. aus den Excerpten Birnbaums, hinter dem Sturz’schen 
Etymologicum Gudianum ὃ. 674—678. 

Dass alle diese sieben Tractate Excerpte sind, die ein und 
derselben Quelle entstammen, lehrt die oberflächlichste Bekannt- 
schaft mit denselben ; das Excerpt des Aldus bezeichnet als die 
Quelle das Werk des Joannes Grammatikos (oder Philoponos), 
der im 6. Jahrhundert lebte, und wir haben keinen Grund diese 
Herleitung in Zweifel zu ziehen, wenn sie auch bei keinem ein- 
zigen eine directe war. Ihre gegenseitige Stellung — wir fas- 
sen hier nur die Abschnitte über den Aeolismos ins Auge — 
lässt sich ohne grosse Mühe ermitteln. 

3. In dem Thesaurus des Aldus stehen zwei Excerpte, auf 
die auch die beiden verschiedenen Proömien f. 235 zurückgehen, 
hinter einander. Das erstere (A), compendiösere, f. 235—236b, 
wird dadurch charakterisiert, dass bei jedem Dialekt zunächst die 
Eigenthümlichkeiten einfach aufgezählt werden, dann mit μὲν οὖν 
oder μέν eine mit Beispielen versehene, etwas weitere Ausführung 
angefügt wird. Dieselbe Fassung giebt der cod. Leid.; doch 
war das Exemplar, dem der Leid. folgt, correcter, als das Ori- 
ginal von Aldus A, das bereits die groben Fehler ὥμοιος, κατά, 
βώλην (der cod. Leid. hat vuorov, era, βώλαν) enthielt, die 
sämmtlich in dem Excerpte des cod. Vatic., der an erster Stelle 
(Vatic. A) die kürzere Fassung bietet, wiederkehren. Ausserdem 
hat der Leidensis den Satz 12: γεγόνασι δὲ αὐτῆς μετατιτώσεις 
τρεῖς selbst vor den ausführlicheren Excerpten voraus. Von 
diesen stehen drei unabhängig neben einander. Das erste, Al- 
dus ἢ 236b—245b (Aldus B), ist das inhaltreichste und werth- 
vollste von allen, die wir kennen!), Das zweite, dürftigere, 


1) Von dem, was Aldus B vor Gregor einerseits und dem cod. Meerm. 
mit seiner Sippe andrerseits voraus hat, will ich hier nur folgende inter- 
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ist im cod. Meerm.!). Mit seiner Fassung hat dieselbe nächste 
Quelle der in allen Handschriften des Gregor (vgl. Koen in der 
Schäferschen Ausgabe 8. 613) fehlende, aber bereits in dem er- 
sten Druck desselben bei Aldus Manutius (Thesaurus, Cornuco- 
piae et Horti Adonidis f. 247b—267) dem echten Gregor (Gregor 
A), der zu der dritten Excerptenfamilie gehört, hinzugefügte 
Schluss 88 39—67 (Gregor Β) 3). Die dritte Excerptenfamilie 
geht auf ein verkürztes Exemplar zurück, das vom äolischen 
Dialekt nur den Anfang enthielt (z.B. bei Meerm. 88 1—13). 
Ihr gehört der echte Gregor (A), die zweite Hälfte der Vatica- 
nischen Excerpte (Vatic.B) und die Handschrift an, aus welcher 


essante Beispiele hervorheben. f. 244: ϑροσέως, στρότος, ὄνω, ὀνέληται, 
ὀνεχώρησεν, στολείς ; χρέτος, Πέρραμον (Aldus Πέραμμον); ζαβάλλειν, ζὰ vux- 
Tos, πρὲς σέ; f. 2440: Tıynlov, ἔψοϑεν, ἵπαρ;: Foivov (so Lascaris, Aldus Zor- 
vor), ἔϑος δέ ἔστιν αὐτοῖς τῶν φωνηέντων προτιϑέναι τὸ δίγαμμα; ἄπερρον, 
σελλάνα; Psilosis und Barytonesis in ὅσιος, οὗτος, ὄρω,͵ ὄρμω; die Psilosis 
gewahrt in der Zusammensetzung: xarıxeı, ἀπῆχεν, ἀπείλκυσεν; f. 245: 
die Genetive ®erios, unvıos, die Participia vösıs, φρόνεις, κάλεις, f. 24δ0: 
πτόρμος, ἄκιρα. 


1 Von denjenigen Artikeln, welche Gregor zuweilen in verkürzter 
Form mit Aldus B gemeinsam hat (Gregor δὲ 1—4, 6-11, 15, 16, 18, 19, 
23, 28, 32, 37, 39—67) fehlen in den exc. Meerm. nur wenige (8, 28 [ὅνοι- 
eos], 37), dagegen haben die exe. Meerm. einige (Meerm. 88 18, 28, 27, 
29, 33), wenn auch gewöhnlich nicht in gleicher Ausführlichkeit, von den 
Artikeln, die Aldus B vor Gregor voraus hat; bieten ferner, gegenüber 
dem in Aldus B corrupt überlieferten ἐν τοῖς παϑητιχοῖς die richtige Les- 
art ( 81) ἐν τοῖς πληϑυντικοῖς, und enthalten die Notiz über die Form 
πετά für die Präposition μετά ( 17, freilich in der unsinnigen Fassung: 
ἀντὶ τοῦ u τὸ π᾿ μετ᾽ ἐμοῦ ner’ ἐποῦ), welche sich sonst nur in den Ex- 
cerpten der kürzeren Fassung (Leid., Aldus A, Vatic.) und in den alten 
Ausgaben des Gregor (als Interpolation) findet. 


2) Ein gemeinsamer Archetypus wird erwiesen erstens durch den ge- 
meinsamen Fehler (Gregor 42, Meerm. 19): ἀντὶ δὲ τῶν δύο ππ δύο 00, 
wo Aldus B 244b richtig hat: ὠντὶ δὲ τοῦ nr δύο 00, zweitens durch die 
beiden gemeinsame Wiederholung der Notiz über τύ für σύ an genau den- 
selben Stellen, nämlich Greg. 43 = Meerm. 20, Greg. 58 = Meerm. 41 
(an dieser Stelle bei Aldus B 245). Gregor B kann aber nicht etwa aus 
Meerm. entnommen sein, er hat ὃ 48 die ganze Fülle der Beispiele, die 
bei Aldus B 245 steht, während Meerm. 28 nur die beiden ersten seiner 
Quelle entnahm; dass Meerm. nicht auf Gregor B zurückgehen kann, wird 
durch $$ 18, 27, 29, 33 erwiesen, die er vor Gregor B voraus und mit 


Aldus B gemeinsam hat. 
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die Augustana und Birnbaumiana!) abgeschrieben sind 2). Gre- 
gor hat sich bemüht die Lücken des ihm vorliegenden Excerpts 
mit anderweiten Zuthaten auszufüllen (88 4 zum Theil, 5, 12— 
14, 17, 20—38), die er für diesen Dialekt gewiss nicht dem 
Tryphon, sondern eher aus Scholiensammlungen zu Homer, He- 
siod und Pindar?) — freilich mit einer grosse Unwissenheit 
verrathenden Wahl®) — entnahm. 


4. Ich habe schon oben meine Ansicht dahin ausgesprochen, 
dass keins der besprochenen Excerpte direct aus dem Werke 
des Joannes Gr. gezogen ist, dass ihm aber Aldus B am näch- 
sten steht. Aus ihm können wir auch mit ziemlicher Wahr- 


1) Diejenige Notiz, welche in allen Excerpten der ausführlicheren 
Klasse (Aldus B) den Anfang macht (βρύτηρ, βράχος, βρόδον), fehlt in bei- 
den. Wie das zugegangen ist, sehen wir bei den Excerpten Birnbaums. 
Sie war durch falsche Eintheilung an den Schluss des vorangehenden at- 
tischen Dialekts gerathen und da schrieb sie auch der Grammaticus Birn- 
baum. ab. Der Grammaticus Augustanus aber, bei dem der attische Dia- 
lekt den Schluss des Ganzen bildet, sah, dass die genannten Formen nicht 
attische sein könnten, und liess deshalb den Passus ganz weg. 

2) Die Handschriften mit der verkürzten Fassung können nicht aus 
dem Meerm. abgeschrieben sein, denn sie bieten an mehreren Stellen 
(Meerm. $$ 2, 5, 9, 11, 12) ausser den Beispielen des Meerm. noch andere, 
die sich bei Aldus B wiederfinden, enthalten alle die bei Aldus B stehen- 
de, bei Meermann. aber fehlende Notiz über vermeintlich äolisches μῶσαι 
und λεέπωσαιν, und geben sämmtlich im Verein mit Aldus B, entspre- 
chend der ursprünglichen Reihenfolge nach der Bemerkung über ὥρσε 
(Meerm. ἃ 3) die über εἴπησϑα, εὔδησϑα (Meerm. ὃ 5), während der gramm. 
Meerm. den nächsten Artikel χεύαντες vor εἴπησϑε geschoben hat. Doch 
ist bei der grossen, zum Theil ganz wörtlichen Uebereinstimmung dersel- 
ben mit den exc. Meerm. (vgl. z. B. Meerm. ὃ 6 mit Vatic., gegenüber der 
etwas abweichenden Form in Aldus B) wohl anzunehmen, dass das ver- 
kürzte Exemplar mit Meerm. auf dieselbe nächste Quelle zurückgeht. Sie 
enthielt z. B. im ὃ 11 (Meerm.) die Beispiele βόαις, βόαει, γέλαις, γέλαι, νέ- 
xaus, vixaı, die alle in den exc. Vatic. stehen, während Meerm. und Gre- 
gor (δ 15) nur βόαις, βόαι, γέλαις, γέλαι, August. βόαις, βόαι, νέκαις, νέκαι, 
Birnbaum. βόαις, Aldus B βόαις, Bocı hat. 

8 Eine Zurückführung der genannten Paragraphen auf ihre einzelnen 
Quellen versucht Volkmann a. a. 0. S.9 ff. 


ἢ χ. Β. 84: on καὶ οὗτοι ὡς καὶ οἱ Ἴωνες 'κ προφέρουσι, τὸ ποῖον 
κοῖον λέγοντες; δ8ὔ: τὸ x ὑπεξαιροῦσι τῶν εἷς κως ληγόντων μετοχῶν, πε- 
ποιηὼς καὶ τεϑνηὼς χαὶ τετιηὼς καὶ πεποιηυῖα καὶ τεϑνηυῖα καὶ τετιηυῖα προ- 
φέροντες; 8 86: τὰς εἰς ov ληγούσας γενιχὰς διὰ τοῦ εὖ ἐκφέρουσιν. «ΑἹακίδαο 
γὰρ Ἰωνικῶς, καὶ Alaxldew Arrızös, Alaxldev γράφουσιν οὗτοι. 
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scheinlichkeit die ursprüngliche Anordnung des Originalwerkes 
erschliessen. Es beginnt mit zwa9n τῶν λέξεων, nämlich 7ιλε- 
ονασμός (Bovrie, . «ναυόν), διαίρεσις (νυμφάων, .. πάϊς), συγχοτεή 
(ὦρσε), σερόσϑεσις (ὔπησϑα), διτελασιασμός ( EyEoow), Ro (Al- 
#006), τροτταί (μῶσαι, ὕμοιον, ἔλϑην, ... ὕπτητατα, ... ϑροσέως, 
χρέτος, ... ζαβάλλην, Σδεύς, ᾿Εχάβαν, φλᾶται, rıerd u. 8. W.). 
Darauf folgt die Lehre von den στερεύματα (βρόδον, ὕσιος, κατ- 
ἤχει), τόνοι (6 005, δῶξ, σόφος, Agyeöodıra u. 8. w.), der κλέσες 
ὀνομάτων (Aoreuos, Σώχρατε, Σωχράτου, τοὶς ϑεοὶς, τὼς ir- 
σεως, τοῖσι ϑέοισι), und endlich der χλίσες δημάτων (νόεις γέ- 
λαις ὕρϑοις, φίλην, νόημι, εἰρήκων). Angefügt ist dann noch bei 
Aldus B eine Sammlung einzelner dialektischer Formen (χρύσιον, 
srela, πάϊς, ἔρων, γέλων, τττόρμος, αἴνημι, χέρρονα, ἐδάτεεδον, 
ἐστόροται, δρέκων, ἔμματα, ἴα, ψᾶφαξ, ἄκιρα, ἔγων, τύ, ἄμμιν, 
ἄμμες α. 8. m., die zum grossen Theile bereits in den vorherge- 
henden Abschnitten angeführt sind. Die erschlossene Reihenfolge 
aber der πάϑη, πνεύματα, τόνοι, κλίσεις wird nur dadurch ver- 
letzt, dass in die Lehre von den σπάϑη zwei Sätze aus den χλί- 
σεις (βόαις βόαι --- χέλιδον Maxredov "Arcollov) gerathen sind. 
Die Beispiele zu den στάϑη sind in Unordnung gekommen, die 
teorcai sind auseinandergerissen, Beispiele für ὃ avri ὃ stehen 
an zwei verschiedenen Stellen: das erste Mal nur vuorov, das 
zweite Mal ὕμφαλος, utyıs, ὕμοιον u. drgl. m. Corruptelen 
sind sehr häufig, nirgends aber, weder bei Aldus noch in den 
übrigen Excerpten Fictionen; mit Naivität schrieben die Leute 
immer wieder das ab und um, was sie fanden, so gut und so 
schlecht sie es verstehen oder lesen konnten. 


Accent. 


8 Ὁ. 

1. Die Grammatiker berichten einhellig, die Aeoler seien 
Pagvvrıxoi gewesen, d. h. sie hätten die letzte Silbe der Wörter 
nicht betont; ausgenommen waren nur, wie die sorgfältige- 
ren hinzufügen, die Präpositionen und Conjunctionen. Deshalb 
bezeichneten die Grammatiker einerseits alle Wörter als Bary- 
tona, die sie aus irgend einem Grunde für äolisch hielten, und 
nannten andrerseits diejenigen Formen äolisch, welche gegen 
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die κοινή betrachtet, zurückgezogenen Accent aufwiesen 1). Die 
von den Grammatikern beigebrachten Beispiele weisen jedoch 
auf das weitergehende Betonungsgesetz hin, den Ton der Wörter 


1) Herodian ed. Lentz II 825, 3 (Choer. 842, 24): .. od Aloleis βαρυν- 
τιχοί εἶσι (τὸ γὰρ Argevs Argevs λέγουσὴ ..... πᾶσαν λέξιν ὑπὲρ μέαν συλ- 
λαβὴν παρ᾽ ἡμῖν ὀξύτονον βαρύνουσι, χωρὶς τῶν προϑέσεων καὶ συνδέσμων 
οἷον ᾿Αχιλλεύς, σοφός Ἡχίλλευς͵ σόφος" τὸ δέ ἡμέ καὶ τὸ φημί ὀξύνεται, δῆ- 
λον οὖν, ὅτε οὐκ ἔστε Αἱολικά. πρόσχειται. , χωρὶς τῶν προϑέσεων χαὶ τῶν 
συνδέσμων“, ἐπειδὴ ἐπὶ τούτων οἱ Aloltis φυλάττουσι τὴν ὀξεῖαν τάσιν οἷον 
ἀνά, κατά, ἀτάρ, αὐτάρ (dasselbe vermehrt um die Präpositionen διά, μετά 
Choer. Dict. 333, 27 = Herodian I 241 f. Anmerkung) ....... ’Enadn.., 
ὡς προείρηται, οἱ Aloltis βαρυντικοί εἶσι, τὰ δὲ eis με ἀποστρέφεται τὴν 
ὀξεῖαν τάσιν, χωρὶς τοῦ φημί καὶ ἡμί καὶ εἰμί τὸ ὑπάρχω, τούτου χάριεν τὰ 
eis ὦ περισπώμενα μεταποιοῦσιν εἰς μι, ἕνα μεταδιώξωσι χαραχτῆρα ἀποστρε- 
φόμενον τὴν ὀξεῖαν τάσιν " ἐπὶ γὰρ τῶν βαρυτόνων οὐδὲν τοιοῦτον ποιοῦσιν, 
ἐπειδὴ καὶ χωρὶς τοῦ ποιῆσαι ταῦτα εἰς με τὸ σπουδαζόμενον ἔχουσε, φημὶ 
δὴ τὴν βαρεῖαν τάσιν " παρ᾽ ἡμῖν δὲ καὶ ἀπὸ βαρυτόνων γένεται τὰ εἷς με 
ὡς τὸ ἀπὸ τῆς ἕκτης συζυγέας οἷον ζευγνύω ζεύγνυμε" ἄρα οὖν οὐκ ἔστεν Alo- 
λικά. Apollonios περὶ συντ. 809, 15: οὐδ᾽ οἱ περὶ τὸν Agıoroyarn ἠξίωσαν 
βαρύνειν τὰ μόρια κατὰ τὴν Aloilda διάλεχτον, ἵνα μὴ τὸ ἴδιον τῆς προϑέ- 
σεως ἀποστήσωσι, λέγω τὴν ἀναστροφήν. Apollonios περὶ ἀντ. 98 Β: οὐδὲ... 
Aloleis τὸν ἐπὶ ταύταις (sc. ταῖς πρόϑεσεσι) τόνον ἀναβιβάζουσιν. — Schol. 
zu Dion. Thr. Bekk. An. 929, 16: χαὶ οὗ Aloleis ὥξυναν αὐτὰς (nämlich τὰς 
προϑέσεις) καὶ ταῦτα βαρυντικοὶ ὄντες. — Priscian ΧΠΠῚ 6: Accentum ha- 
bent praepositiones acutum in fine, tam apud Graecos quam apud nos, qui 
tamen cum aliis legendo in gravem convertitur, nisi praepostere proferen- 
tur, quod Aeolis quoque, quamvis fugiant in fine acutum, in hac parte so- 
lent servare, quos in plerisque secuti in hoc quoque sequimur. — Hero- 
dian I 466, 21: Σεσημείωται τὸ ἐγρήγορϑαι οἷον ,,ἐγρήγορϑαι ἄνωχϑι" (K 
67), ὅτε παρακειμένου ὃν προπαροξύνεται' περὶ οὗ ἔστιν εἰπεῖν, ὅτε Alolldoc 
ἐστὶ διαλέχτου καὶ τούτου χάριν ἀνεβίβασε τὸν τόνον" οἱ γὰρ «ἰολεῖς ἀναβι- 
βαστικοὶ τῶν τόνων εἰσί. τὸ γὰρ Argeus Aroevs λέγουσι χαὶ τὸ Πηλεὺς Πή- 
λευς. Vgl. Herodian II 69, 17; II 628, 80. — An. Ox. I 126, 80: (τὰ παρ- 
αληγόμενα) τῇ og συλλαβῇ Alolızjj προπαροξύνεταε - ἔφϑορϑαι (cod. ἔφορ- 
901), μέμορϑαι, ἐγρήγορϑαι. — Herodian I 468, 26: τὸ... οἶδα σύνοιδα 
Alolıxov, χαίρουσε γὰρ οἱ Aloleis ἀναβιβάζεειν τοὺς τόνους ὥσπερ ἐπὶ τοῦ 
Aroevs Ἄτρευς. — Joannes Gr. bei Aldus 2440: ᾿Ιδίως.. οὗτοι (sc. οὗ Alo- 
λεῖς) ὅσα παρ᾽ ἡμῖν δασύνεται ἢ ὀξυτονεῖται, ψιλῶς λέγουσι καὶ βαρυτόνως. 
— Ebd. 286: ἴδιον .. αὐτῆς (sc. τῆς AloAldos) τὰς ὀξυτόνους λέξεις ἀναστρέ- 
φειν... καὶ τὰς λέξεις μὲν ἀντιστρέφουσι τὰς ὀξυτόγνους, τὸ ποταμὸς πόταμος 
λέγοντες χαὶ τὸ καλὸς χάλος. --- Et M. 575, 55: (of .«4Ἱολεῖς) χαέρουσι τῇ βα- 
gelg τάσει, ὡς τὸ Πήλευς,͵ vgl. Bast zu Greg. Cor. 601 f. — Schol. zu Dion. 
Thr. Bekk. An. 662, 30: (Aloleis) τὴν βαρύτητα τῶν τόνων .... ἐζηλώχασεν. 
— Eust. 1613, 21: τὰ .. Alolıxa δῆλον ὅτε βαρύνονται. Oft werden die 
Aeoler βαρυντικοί von den Grammatikern genannt. 


33 


(mit der angeführten Beschränkung) so weit als möglich vom 

Wortende zurückzuziehen. Die Zurückziehung von der vorletzten 

auf die drittletzte Silbe kann ebenfalls mit dem Wort βαρυτονεῖν 

bezeichnet werden, vgl. z. B. Schol. Theocr. I 85, Ambros. 222: 
ζάτεισα " Alolınov τὸ ζάτεισα, διὸ καὶ βαρύνεται. 

1) Die Wörter von drei oder mehr als drei Silben sind 

a. bei kurzer Endsilbe Proparoxytona. Es werden angeführt: 

ἸΜαριάνδυνος 1), sröreuog?), δύνατος 8), Aggpödıra 4), "Eie- 

vad), εἴρηνα ), ἔροτις 1, "Adavıs, Θήβανις 8), ὕμολος 9), 

βασίληος, ᾿Αχίλληος 10), τριβόλετερ1.), πήλυϊ, ἄλλυϊ, ἀτέ- 

ουΐ, τούὐτυϊ 13), δίδοιμι, δίδοισϑα 18), ζάτεισα 14), ἀλάλη- 


1) Steph. Byz. 433, 7 (Herodian I 185, 18): τὸ ἐϑνικὸν Ηαριάνδυνος 
βαρυτόνως χατὰ τοὺς ΑΑϊολεῖς" ἡ δὲ χοινὴ χρῆσις ὀξύνει αὐτὸ χατὰ τὸν τύπον 
τῶν εἰς νος ἐϑνιχῶν. 

3) Joannes Gr. bei Aldus 286: τὰς λέξεις .. ἀντιστρέφουσι τὰς ὀξυτόνους͵ 
τὸ ποταμός πόταμος λέγοντες χαὶ τὸ χαλός χάλος; dasselbe mit dem Bei- 
spiel σόφος vermehrt bei dem Gramm. Leid. 686 und γαίϊο. 688. 

2) Eust. 75, 35: προπαροξυντικοί.. εἷσεν ol Αϊολεῖς ἐν πολλοῖς, ὡς δη- 
λοῖ χαὶ τὸ ϑύνατος παρ᾽ αὐτοῖς προπαροξυνόμενον χαὶ ἄλλα μυρία. 

4) Herodian I 6, 13: τὸ .. φρόδιτα παρὰ μὲν Αἰολεῦσι πρὸ δύο ἔχει 
τὸν τόνον, παρὰ δὲ “ωριεῦσι πρὸ μεᾶς. 

5) Herodian II 939, 9 (= I 327, 24): Atoleis φέρεναν (Lehrs für φέρ- 
γα») αὐτὴν (sc. τὴν φερνὴν) λέγουσι ὁμοίως τῇ Ἔλεναν (Lehrs für ἀλέναν). 

8) Schol. zu Hephästion 11, 7 ed.? Gaisford I 70 (Sappho fr. 77): ὥσ- 
περ δὲ ᾿Ἰφροδίτη Aypödıra φασὶ συστέλλοντες τὸ a, οὕτω καὶ τὸ εἰρήνη El- 
envo. 

ἢ Eust. 1908, 53: Aloleis .. προπαροξυτόνως καὶ κατὰ μετάϑεσιν ἔροτιν. 

8) Herodian I 95, 19: τὸ Adavıs χαὶ Θήβανις ϑηλυχὸν τὸν τόνον Alokl- 
dos ἔσχεν. 

®) Suidas 8. v. Ὁμολώωΐος. 

10) Herodian II 674, 2: οἱ Aloisis προπαροξύνουσι, Aylilnos βασίληος 
λέγοντες. 

11) Herodian II 359, 2; 717, 86 (Choer. Diet. 272, 34 und 431, 28: 
οἱ .. Aloleis ἔχουσιν πολλάχις συστέλλειν τὸ ἡ eis τὸ ε ἐν τῇ χλητιχῇ, καὶ 
ἀναβιβάζειν τὸν τόνον, οἷον ὁ τριβολέτηρ, ὦ τριβόλετερ. 

13) Herodian I 507, 5: Τὰ «ἀϊολικῶς διὰ τοῦ vi ἐχφερόμενα βαρύνεται 
καὶ τοπιχὴν σχέσιν δηλοῖ οἷον πήλυϊ, ἄλλυϊ, ἀτέρυϊ, τοὐύτυϊ' τὸ ὀτοτύϊ παρὰ 
τὸ öroroi παροξυνόμενον ἀπολογίαν ἔχει ὡς οὐχ ἔστιν τοπικὸν οὔτε «ἱολιχόν, 
σχετλιαστιχὸν δέ" τὰ σχετλιαστικὰ οὐ πεφρόντικε τῆς ἀχριβοῦς ἐξετάσεως, ὡς 
πολλάχις διείληπται. 

15) Herodian II 111, 17: δίδοισϑα οἱ μὲν βαρύνουσιν ὡς Alolıxöv, ἀπὸ 
τοῦ δέδοιμι, δίδοις, δίδοισϑα ὡς τίϑησϑα" οἱ δὲ κτλ. 

14) 8680]. Theoer. (I 85) Ambros. 222 ed. Ziegler: ζέύτεισα" «ΑἹολιχὸν 
τὸ ζάτεισα, διὸ καὶ βαρύνεται. 

Meister, Die griechischen Dialekte. 3 


34 


σϑαι 1), ἔφϑορϑαι, τέτορϑαι, μέμορται, ἐγρήγορϑαι 3), ἄει- 
σιν 8). Darnach wird auch der zurückgezogene Accent 
von oivorde*), ferner σεύρριχος ὅ) und ’47c04A0v 5) äolisch 
genannt. 


b. bei langer Endsilbe Paroxytona: »ἀχίλλευς 1, βασίλευς 5), 
Ποτίδαν, Ποσείδαν 3), δυσμένην, κυχλοτέρην, εὑρυνέφην 19). 


2) Die zweisilbigen Wörter sind 


a. bei langem Vocal in der vorletzten und kurzem in der 
letzten Silbe Properispomena: λεῦκος, βῶμος, τρᾶχυς, ϑῦ- 


1), Herodian II 154, 15: ἀλάλησθαι .... δύναται προπαροξύνεσϑαι ὡς 
Alolıxöv, ἵν᾽ ἡ ἀλάλησϑαι ἐνεστῶτος χρόγου. 

2) Eust. 790, 7: Ἡπέων.. χαὶ Ἡρόδωρός φασιν ὡς τὸ ἐγρήγορϑαι οὐχ 
ἐχρῆν προπαροξύνεσϑαι .... μέα δέ, φασιν, ἀφορμὴ αὕτη τοῦ δύνασϑαι το- 
γοῦσϑαι οὕτω" τὰ εἰς ϑαε τῇ ορ συλλαβῇ παραληγόμενὰ Alolıza εἶσι" τέτορ- 
ϑαι, μέμορϑαι, ἔφϑορϑαι" ἐπεὶ οὖν χαὶ τοῦ ἐγρήγορϑαι ἡ παράληξις Αἰολέ- 
χκωτέρα ἐστὶ, πέπτει χαὶ τόνος ὁμοίως τοῖς προχειμένοις. Dasselbe Et. M. 
312, 46, An. Par. III 79, 4, Schol. Ven. A zu Ilias 10, 67 (ed. Dindorf I 
344), verkürzt und verderbt An. Ox. I 126, 30. Zu ἐγρήγορϑαι vgl. auch’ 
Anm. 1 auf 5. 82. 

8) Et. M. 22, 12: τὸ y’ τῶν πληϑυντιχῶν, ἄεισιν, Αϊολικώτερον' ἐχρὴν 
γὰρ ἀεῖσιν ὥσπερ ἱεῖσιν" ἄλλοτε δ᾽ ἄλλῃ ἄεισειν. So auch Phavorinos Ekl. 
ed. Dindorf 79, 10, wo hinzugefügt wird: οὕτω Φέλων ἱστορεῖ αὐτό. Scho- 
lion Vict. (ed. Bekker I 165) zu Il. 5, 526: τὸ δὲ παρ᾽ Ἡσιόδῳ ἄλλοτε δ᾽ 
ἄλλοι ἄεισιν, Alolıxov. 

2) vgl. z.B. An. Par. IV 229, 20: ἐν τῷ σύνοιδα ἀνεβέβασε (sc. ὁ παρ- 
αχεέμενος οἶδα) τὸν τόνον ὡς Alolıxov. 

5) Schol. Theoer. IV 20: πύρρεχος" τινὲς παροξυτόνως λέγουσι πυρρίχος" 
ἔστιν οὖν ὑποχοριστικὸν Αἱολικῶς 

86. Herodian II 719, 19 (= II 869, 4): τὸ Ζπολλον ΑΑϊολιχῶς συστέλλει 
τὸ w εὶς τὸ ο χατὰ τὴν χλητιχήν. 

ἢ vgl. Herodian II 825, 3, angeführt S. 32 Anm. 1. Schol. Theocr. 
VII 4 (ed. Ahrens II 237, 14): οἱ Alolsis Aylılevs χαὶ Πήλευς χαὶ βασέλευς 
βαρυτόνως λέγουσιν. 

8) Arkadios περὶ τόνων 98, 4: τὰ εἰς ευς κοινῶς μὲν ὀξύνεται, βασιλεύς, 
Πηλεύς, Τυδεύς. Alolıxs δὲ βαρύνεται, "Ἄρευς. 

9) Choerob. 8. Herodian ed. Lentz II 916 σὰ Ζ. 1: τὰ eis ων περισπώ- 
μενα οὐδέποτε γίνεται παρὰ ταῖς διαλέχτοις eis αν τὸ δὲ Ποσειδῶν γένεται 
παρὰ τοῖς Αἱολεῦσι χαὶ παρὰ τοῖς “Ιωριεῦσιν εἰς αν" οἱ μὲν γὰρ “Ιωρεεῖς Πο- 
τιδὰν λέγουσι ὀξυτόνως, οἱ δὲ Aloltis Ποτίδαν χαὶ Ποσείδαν λέγουσι βαρυ- 
τόνως, 

10) Herodian I 417, 14: δυσμένην .. λέγουσι (οἱ «Αϊολεῖς) χαὶ κυχλοτέρην 
καὶ εὐρυνέφην τῶν εὐθειῶν ὀξυνομένων οἷον ὁ δυσμενής, ὁ χυχλοτερής, ὁ εὖ- 
ρυνεφής" οὗ γὰρ Aloleis βαρυντεχοί εἶσι. 
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μος, σκλῆρος, χῶλος 1) Avlıg?), ναῦος 3), χνᾶμιν, σφρᾶ- 
γεν 4), αὗτον δ), alı, αἷεν 5). 

b. in jedem andern Falle Paroxytona : : σόφος, χάλος, ὕξυς, 
Korg, ϑύρις, ἄκις, ἄσπις, βράδυ , βάρυς ) Argeıs, Πή- 
λεὺς 7), ἔγων, ἔμοι > ἄμμες, ἄμμε, ἄμμι, ὕμμι3), αὕτου, 
αὕτῳ ὅ), Ayıov, Σάτεφων 10), φϑέρσω, κέρσω 11), δίδοις 13), 


1) Joannes Gr. 2440, 245: τὰ δὲ δισύλλαβα ὀξυτόνως παρ᾽ ἡμῖν λεγόμενα 
αὐτοὶ βαρυτογνοῦσι" σόφος, χάλος, λεῦχος, ὄξυς, χόπις, ϑύρις, ἄχις, ἄσπις, 
βῶμος (Aldus βρῶμος, verbessert von Ahrens I 11 Α. 8 nach Greg. Cor. 
617), τρᾶχυς, ϑῦμος, σχλῆρος, χῶλος. Greg. Cor. 617 lässt die Wörter auf 
πες weg und fügt βράδυς, βάρυς hinzu. 

ἢ Herodian I 90, 14 Anm. (Steph. Byz. 221, 15): τὸ... Aulıs Alodı- 
κῶς βαρύνεται. 

8) Arkadios π. τόνων 87, 7: τὰ διὰ τοῦ avos δισύλλαβα ὀξύνεται, ναῦος χτλ. 

2 Herodian II 760, 9 f#.: παρὰ .. τοῖς ΑἸολεῦσι γένεται εἰς ν χατὰ τὴν 
αἰτιατιχὴν μετὰ βαρείας τάσεως, κνῆμεν (]. χνῶμεν) γὰρ λέγουσε καὶ σφρᾶγιν καὶ 
ἄψῳ», ὡς παρ᾽ Ἡσιόδῳ (Ἔργα 426), τρισπίϑαμον δ᾽ ἅψεν τάμνειν“ ἀντὶ τοῦ ἁψίδα. 

" δὴ Charax im Thesaurus des Aldus 228 (und in Bekk. An. 1153) sagt, 
der Genetiv und Dativ von αὐτός würden nicht enklitisch gebraucht: διὰ 
τὸ un συνεμπεσεῖν τοῖς Αἱολεῦσε βαρυτόνως λέγουσιν αὕτου χαὶ αὕτῳ. ἡ δὲ 
αἰτιατιχὴ οὐ συνενέπεσεν" ἐγχλεινομένη γὰρ εἰς τὴν πρὸ αὐτῆς λέξιν τὸν τόνον 
ἐναπέμπει" χόψε γάρ αὐτον ἔχοντα. τὸ δὲ Alolıxöv εἷς τὴν ἀρχήν" αὐτον. 

©) Herodian I 497, 11: παρὰ .. «ϊολεῦσιν τῆς ἀρχούσης ἐχούσης τὴν αἱ 
δίφϑογγον, τοῦ δὲ τέλους τὸ ε συστελλόμενον Bapvrörws αἶε' λέγεται δὲ παρ᾽ 
κὐτοῖς χαὶ σὺν τῷ ν αἷνν. γένεται δὲ παρ᾽ αὐτοῖς καὶ κατὰ συστολὴν τῆς ἀρ- 
χούσης &iv χαὶ ἀποβολῇ τοῦ ν ἄϊ βαρυτόνως. 

7) vgl. Herodian I 466, 21 S. 32 Anm. 1, Arkadios περὶ τόνων 98, 4, 
vgl. S.34 Anm. 8. 

8) Apollonios περὶ avr. 64B: Aloktis βαρέως" ,,ἔγων δ᾽ Eu’ αὔτᾳ τοῦτο σύ- 
γνοιδα Σιπφώ (fr. 15); περὶ συντ. 120, 2: χαὶ διὰ τρῦτο τῇ μονῇ τοῦ ε αἱ 
παρ᾽ Alolevow ἀντωνυμίαι ὀρϑοτονοῦνται χαὶ βαρύνονταε (cod. χἄν βαρύνων- 
Ta) κατὰ τὸ τέλος. 

9) ἄμμες Eust. 1112, 39, Et. Gud. 243, 35 u.s.w., ἄμμε Eust. 47, 80, 
ἄμμε Herod. II 517, 19: ἄμμε... λέγουσιν οἱ Aloltis βαρυτόνως xal avorel- 
λοντες τὸ τ, Et. M. 84, 17: οἱ .. Aloleis ovor&llova τὸ ı χαὶ βαρύνουσι; 
dasselbe An.Ox. 15,5 und I 188, 22; ὕμμε Eust. 951, 8: 7 τοῦ ὕμμε ψίλω- 
σες xal βαρυτόνησις (Ahrens 1 15 Α. 20 für ὀξυτόγησις) καὶ ἡ ἐν αὐτῷ δι- 
πλόη τοῦ u καὶ ἢ ἐκχοπὴ τοῦ ν Αἰολέων εἰσίν. 

10%) Herodian II 755, 26: οὗ Aioleis χαὶ διὰ τοῦ ὧν λέγουσι τὴν αἴτιατι- 

χὴν τῶν εἰς ὦ ϑηλυχῶν χαὶ βαρύνουσιν οἷον τὴν “ήτων, τὴν Σάπφων. 
.. 31 Herodian II 807, 15: τὸ φϑερῶ οἱ Αἰολεῖς ϑέλοντες βαρύνειν ἅτε δὴ 
βαρυντικοὶ ὄντες φϑέρσω λέγουσι τὸ σ᾽ προστιϑέντες" τὸ γὰρ σ χαραχτηρι- 
στιχόν ἔστε βαρυτόνου μέλλοντος οἷον ποιήσω, voran‘ καὶ πάλιν τὸ κερῶ χέρ- 
σω λέγουσιν ἐξ οὗ τό, ἀπέχερσε τένοντας““ (K 456). 

18) vgl. Herodian II 111, 17 auf 5. 33 Anm. 18. 

8: 
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φίλην, κάλην, φρόνην 1), νόεις, φρόνεις, κάλεις, γέλαις, πεί- 
γαις, ὕρϑοις, γύψοις, χρύσοις 3), ai, ἂϊν 5), ὄψι 4), ᾧαι 5). 
3) Die einsilbigen Wörter sind 

a. wenn sie langen Vocal oder Diphthong haben, Perispo- 
mena. Von den Grammatikern 6) wird eine Reihe von 
Wörtern wie ῥῶξ, πτῶξ, δρῶψ, Zevg angeführt, an denen 
wohl nur die äolische Accentuation gezeigt werden soll. 
Daran wenigstens, dass sie äolischen Quellen entnommen 
sind, lassen uns einige sicher nicht äolisch gebildete Wör- 
ter, wie νοῦς und χῇν, zweifeln. 

b. wenn sie kurzen Vocal haben, selbstverständlich Oxytona. 
Bemerkenswerth ist dieser Fall nur bei zav?), das von 
den Aeolern und Dorern kurz gesprochen wurde. 


2. Diese Regeln dürfen nun allerdings, als auf rein empi- 
rischem Wege aus den Zeugnissen für die Betonungen einzelner 
Wörter oder Wortelassen abstrahierte, auf Ausnahmslosigkeit a 
priori keinen Anspruch erheben, haben aber doch wenigstens 
unter den bezeugten äolischen Betonungen — und die Mannig- 
faltigkeit der citierten Wortclassen und Formen ist gross — 
keine Ausnahmen ®) aufzuweisen. Inwiefern die Accentuation von 


1) Joannes Gr. bei Aldus 245, Greg. 619, Gramm. Meerm. 663: τὰ εἰς 
εἰν χαταλήγοντα ἀπαρέμφατα διὰ τοῦ nv ἐχφέρουσε βαρυτονοῦντες" οἷον φιλεῖν 
φέλην, καλεῖν χάλην. Greg. Cor. fügt φρονεῖν φρόνην hinzu, Gr. Meerm. 
hat als einziges Beispiel φιλεῖν φίλην. 

2) Joannes Gr. bei Aldus 245; vgl. die Lehre vom Verbum. 

8) Vgl. Herodian I 497, 11 auf 3. 35 Anm. 6. 

*) Apollonios . ἔπιρρ. 573, 9: ἀνάλογος καὶ ἡ παρ᾽ «ἱολεῦσε βαρεῖα τά- 
σις, λέγω δὲ τοῦ" ,ὔψε γὰρ &okaro“, 

δὴ) Apollonios π. ἔπερρ. 538, 1: ὠασιαὶ, ὅπερ συναλειφϑὲν καὶ ἐν βαρεέᾳ 
τάσει γινόμενον παρ᾽ Αϊολεῦσέν ἔστιν ᾧαι. 

86) Gramm. Meerm. 662: περισπῶσιν ὡς ἐπίπαν τὰ μονοσύλλαβα ὀνό- 
ματα. ῥδῶξ, πτῶξ, δρῶψ, xgoüs, ῥοῦς, ϑροῦς, βοῦς, χνοῦς, νοῦς, χῆν, Ζεῦς. 
Bei Aldus 244b ist χνοῦς weggelassen. 

Ἢ Herodian I 533, 32 (= II 12, 22): ἐπεὶ .. παντός φαμὲν κατὰ συ- 
στολὴν χαὶ πάν ὀφείλομεν λέγειν χατὰ συστολήν, ὥσπερ Aloleis καὶ “ωριεῖς 
ἀποφαένονται. Vgl. Herodian II 903, 30 (Choer. 182, 27): οὗ... «ΑἹολεῖς τοῦ 
πᾶν τὸ α συστέλλουσι. 

8) Joannes Gr. bei Aldus 2440: Βαρυτονοῦσι... οὐ μόνον τὰ ὀνόματα 
ἀλλὰ zei τὰ ἄρϑρα, ὅταν ὀνομάτων τάξιν ἐπέχη᾽ ὁ σὸς ὅ σος, τὸ σὸν τό σον 
(Aldus: ποσὸν πόσον), ἡ σὴ ἥ ση, τῆς σῆς τῆς σης. Ὅταν δὲ ἀντωνυμιῶν 
(lies ὠντ᾽ ἀντωνυμεῶν) ἐχφέρωσι, περισπῶσιν" ἐγῶν, ἐμῶ (ἐγῶν auch Greg. 
Cor. 621, Gramm. Meerm. 662); diese Stelle, die weiter unten noch bespro- 
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der erst nach der Dialekttrennung im äolischen Sprachgebiet 
eingetretenen Contraction beeinflusst wurde, erfahren wir von 
den Grammatikern nicht; wir wissen nicht, ob der aus urgrie- 
chischem ϑεάων contrahierte lesbische Genetiv im Accent noch 
die Erinnerung an die ehemalige, vollere Form bewahrte oder 
nicht, ob er ϑεᾶν oder ϑέαν hiess. Darauf, dass bei Alkäos 43 
mehrere Handschriften die Accentuation χυλίχναν ἀπὸ Triav 
bieten, ist nichts zu geben, ebensowenig auf die Betonung von 
Ποσείδαν, Ποσίδαν, da nicht bewiesen werden kann, dass die 
Formen wirklich durch Contraction aus Ποσειδάων entstanden 
sind, sondern im Gegentheil alles für die grössere Alterthüm- 
lichkeit der kürzeren Formen Iloridag, Ποτίδαν spricht. So 
wissen wir auch nicht, ob in der Inschrift 3 2.54 ἀναγραφῆ 
oder ἀναγράφη, Z.24. 25 συλλυϑῶσι oder συλλύϑωσι, ᾿Ἑρμᾶς 
Sappho 51 oder "Eguas, ἀμμέων Sappho 32, Alkäos 88. 96, oder 
&uuewv (mit Bergk 5. 878 Anm.) zu accentuieren ist. Wir wer- 
den darum vorsichtig handeln, wenn wir solche Formen, deren 
äolischer Accent weder überliefert, noch nach sicheren Analogien 
zu erschliessen ist, ohne Accentzeichen lassen. 

3. Dass in unsern Handschriften die äolische Accentuation 
öfters vernachlässigt ist, bedarf keines erläuternden Wortes; eher 
hat man sich zu verwundern, dass sie doch so vielfach gewahrt 
erscheint. Besonders sei darauf hingewiesen, dass sich in dem 
kleinen von Blass Rh. Mus. 1880 (35. Bd.) S. 287 f. auf einem 
Papyrusstreifen gelesenen Sapphofragment die Worte κ]άλων 
χἄσλων mit dem richtigen äolischen Accent versehen finden. 
Der Ambrosianus (4), der die drei äolischen Idyllen Theokrits 
enthält, scheint auch noch an manchen Stellen Spuren der äoli- 
schen Accentuation zu bewahren, wie γλαύχᾶς 28,1, μάλϑαχον 
29,34, δύσοι 29, 38, συνέραν 29, 33, χάλω 80,5, ϑέος (cod. ϑέο- 
σος) 30,30, καῦτας 80, 51, ἔμε ebd., σμίκρας 30, 33. 

4. Es erscheint kaum nöthig noch besonders auszusprechen, 
dass dieses Accentuationsprincip bei den Aeolern neu aufgekom- 
men 3), nicht etwa aus vor- oder urgriechischer Zeit bewahrt ist, 
wie man oft, gestützt namentlich auf das lateinische Betonungs- 
gesetz, angenommen hat. Dass nämlich die Zurückziehung des 


chen werden wird, ist sicher in ihrem letzten Theile corrupt; denn die 
Accentuation 2y@v widerspricht dem bestimmten Zeugniss des Apollonios 
5. 35 Anm. 8, der für ἔγων die äolische Barytonesis bestätigt. 

1) Dieser Ansicht sind auch Hirzel 61 und Hinrichs 12. 
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Accents sich im Lateinischen in gleicher Weise vollzogen hat 
wie im Aeolischen, ist noch kein Beweis dafür, dass sie in eine 
gemeinsame Vorzeit zu verlegen sei; es ist vielmehr anzuneh- 
men, dass das Lateinische und Aeolische selbständig und ge- 
trennt zu demselben Ziele gelangt sind. Denn die Ueberein- 
stimmung der übrigen urgriechisches ἃ bewahrenden und der 
urgriechisches & zu r;, wandelnden Dialekte beweist, dass die ge- 
wöhnliche Betonungsweise älter ist als die Trennung der grie- 
chischen Sprache in die Hauptmundarten. Hat doch die ge- 
wöhnliche Accentuation vielfach sogar die indogermanische 
bewahrt, vgl. z. B. ai. näus, näväs, nävi, navam und dor. ναῦς, 
ναός, ναΐ, ναῦν, ion. νηῦς, νηός, νηΐ, νῆα mit äolisch voraus- 
zusetzendem ναῦς, ναῖος, ναῖι. So springt auch die Unur- 
sprünglichkeit der sicher bezeugten äolischen Betonung von 
Ageödıra gegenüber dem dor. ‘Ageodira, ion. ᾿φροδίτη von 
selbst in die Augen. Nun ist es ja bekannt, dass die gewöhn- 
liche griechische Betonungsweise vielfach auch nicht mehr den 
urgriechischen Zustand repräsentiert, und man könnte wohl ei- 
nige Fälle zusammenstellen, wo der äolische Accent wieder mit 
dem zu erschliessenden urgriechischen zusammentrifit, doch das 
ist dann das Werk des Zufalls und beweist nichts. 

5. Die in den Kunstdialekt der nicht-äolischen Dichter 
aufgenommenen Aeolismen bewahrten wohl gewöhnlich ihren äo- 
lischen Accent, darauf scheinen ausser den bereits angeführten 
Belegstellen, in denen homerischen Aeolismen äolischer Accent 
beigeschrieben wird, auch noch folgende Bemerkungen hinzudeu- 
ten: An. Par. III 480, 32 zu Od. u 313 (ἐπιζαήν)" ἔστιν οὖν 
«Αἰολικὸν τὸ μετὰ τοῖ ν, καὶ ἔδει αὑτὸ Alolınac βαρύνεσϑαι, ὡς 
τὸ ,,αἰνογτάϑην (cod. αἰνοτταϑῆ) πατρίδ᾽ ἐπτόψομαι““ παρὰ ᾿Ανα- 
κρέοντι (36 Bergk). Schol. Theocr. III 52 (ed. Ahrens II 152) 
zu χκεφαλάν: Νίκανδρος χεφάλαν ὡς ἡμέραν" πτολλὰ γὰρ (.«Αἱολεκὰὶ) 
σώζεται παρὰ Συρακουσίοις. 

6. Nach Earinos!) soll sich auch im heutigen Lesbisch ein 
Zurückziehen des Accents gegenüber der gewöhnlichen neugrie- 
chischen Betonung bemerklich machen. 


eo . 


ἢ Μουσεῖον χαὶ Bıßlıosnxn 11 (1876) S. 137 f.: ὁ παρ᾽ «Αἱολεῦσεν 
ἐναβιβασμὸς τοῦ τόνου παρατηρεῖται ἐνίοτε χαὶ παρὰ τοῖς νῦν Νησιώταις, 
τοῖς Acoßloıs χαὶ τοῖς λοιποῖς χρωμένοις τοῦ νῦν Asoßınzoü ἰδιώματος, οἵ- 
τινὲς λέγουσιν ἔδιω = ἐδώ, ὦ Πάναγια = ὦ Παναγία κτλ. 
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Lautlehre. 


Die kurzen Vocale. 
8. 6. ἄ. 

1. δυίῆχ -ταὰ bei den Adverbien, die ionisch-attisch auf 
«τε, dorisch auf -«« ausgehen. Herodian II 192, 9: zo ὅτε οἵ 
«Αἰολεῖς ὅτα λέγουσι. Apollonios sregi Zrrige. 606, 16: τὰ διὰ 
τοῦ ε ἐκφερόμενα ἐπιρρήματα (λέγω δὲ τὰ προχείμενα κατὰ παρα- 
γωγὴν τοῦ 9ε" χαὶ τὰ τοιαῦτα δὲ λέγω, τὰ διὰ τοῦ τε, ἄλλοτε, 
τότε, ὑπτὲρ ὧν καὶ κατὰ τὸ ἑξῆς εἰρήσεται, καὶ ἔτι τὰ διὰ τοῦ σε 
χυχλόσε, πτάντοσε, πόσε, καὶ Eri τὰ διὰ τοῦ δε, οἴχαδε, καὶ ἔτι τὰ 
τούτοις ὅμοια) οὗ τρέττει πτάντοτε τὸ ε εἰς τὸ α scag «Αἰολεῦσι καὶ 
ΖΦωριεῦσιν, ἀλλὰ τρέψαντά ἐστιν ἢ διὰ τοῦ IE ἐχφερόμενα ἢ διὰ 
τοῦ τε. καὶ σχεδὸν μία Tv ἀπολογία" πνεύματι γὰρ διαφέρει τὸ 
T τοῦ 9. τὰ γὰρ μὴ τῇδε ἔχοντα τὸ € φυλάσσει. εἴρηται μὲν οὖν 
χεερὶ τῶν εἰς ϑεν, λέγω περὶ Tov ὕπεισϑα χαὶ ὕπερϑα καὶ τῶν 
τοιούτων᾽ ἔστι δὲ “ai ὑποδείγματα τῶν [διὰ] τοῦ τε τὸ störte ττό- 
τα, ὅτε ὅτα, ἑτέρωτε ἑτέρωτα, ἄλλοτε ἄλλοτα. Bei den Dichtern:: 
at ποτα κἀτέρωτα Sa. 1,5 (darnach bei Hesych χατέροτα᾽ καὶ 
ἄλλοτε von Schmidt in χἀτέρωτα [Sappho]‘ χαὲ ἄλλοτε corri- 
giert), ora Sa. 43, τότα Theokr. 29,35 nach Bergk (die Hand- 
schriften zöxe). Inschriftlich ist ὅτα 56,33 bezeugt. Darnach 
sind die überlieferten Formen sröre Sa. 56, πόχκα Sa. 33, ovde- 
zcox Sa. 68, ἄλλοτε Alk. 47 als verderbt von den Herausgebern 
mit Recht geändert worden. Auch bei Theokrit 29, s wird das 
dorische öxa der Handschriften denjenigen Grammatikern sein 
Dasein verdanken, welche das Gedicht /weiori geschrieben 
wähnten. — Im Widerspruch hiermit würde sich Herodian II 
364, 6 (An. Ox. I 64, 6) befinden, wenn an dieser Stelle wirk- 
lich nach Cramers Vermuthung τύτε als äolische Form für τότε 
angegeben wäre (äolisch muss ja vielmehr τότα gewesen sein). 
W. Volkmann (Quaestionum de dial. aeol. cap. II S.17f.) hat 
aber darauf aufmerksam gemacht, dass an jener Stelle das zweite 
τότε nicht in τύτε zu Ändern, sondern zu dem Homerecitat zu 
beziehen ist: 4 427 tor ἐττασσύτεραι Δαναῶν κίνυντο φάλαγγες, 
während das erste τότε aus τό entstanden zu sein scheint. 
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Suffix -ϑα. Herodian Π 192, 17 aus Zonar. 1299, Phavorin. 
Ekl. 284, 28, Et. M. 559, 81: οἱ «Αἰολεῖς .... τὰ εἰς εν ἐπιρ- 
ρήματα εἰς a ποιοῦσιν οἷον ὕτεισϑεν ὕπειισϑα (äolisch vielmehr 
ὑπεισϑα), ἄτερϑεν ἄτερϑα χωρὶς τοῦ v. Apollonios στερὲ Zrrıige. 
606, 16 oben zum Suffix -ra angeführt; ebd. 563, 19: βαρύνεται 
nal ὅσα ἐκ μεταλήηψεώς ἐστι τῶν εἰς Iev, ὅττερ ἐστὶ sag Alo- 
λεῦσι καὶ Δωριεῦσι... οὗ γὰρ ἐφικτὴ στᾶσα μετάϑεσις τῶν εἰς 
ϑὲν ληγόντων τοπιχῶν εἰς τὸ α΄ οὗ γὰρ τὸ οὐρανόϑεν οὐρανόϑα 
φασίν, οὐδὲ τὸ ἄλλοϑεν ἄλλοϑα, τὸ δὲ ἔμπτροσϑεν ἔμπεροσϑα, ἔνερ- 
ϑὲν ἔνερϑα, Ὄπισϑεν Ὀπισϑα" „o δ᾽ ἐξύπισϑα κασταϑείς“ (fr, 
adesp. 67 Bergk), πρόσϑεν πρόσϑα. Der von Apollonios ange- 
führten Dichterstelle ist wahrscheinlich die hesychische Glosse 
entnommen: ἐξύπισϑα" ἔκ τοῦ ὀπίσω. Πρόσϑα, ὕπισϑα u. 8. 
citiert Joannes Alexandrinos in den zovıxa παραγγίλμασα 33, 10. 
In den Dichterfragmenten und Inschriften liegt uns nur die En- 
dung -9e, -ϑὲν vor: σεάροιϑεν augı.. Alk. 9; κατύπερϑεν ἴπι- 
scıor Alk. 15; πρόσϑε κόπτην 1,19, πρόσϑε 2,3, πρόσϑε ἐόντων 
2,33, κάτωϑεν 40d, s, was aber nur als Zufälligkeit zu betrach- 
ten ist. Gewiss gebrauchten die Aeoler die Adverbia auf -9e 
und -3a, die als verschiedene Bildungen ursprünglich auch ver- 
schiedene Bedeutungen hatten (vgl. ἔνϑεν und ἔνϑα), allmählich 
aber vermengt wurden, neben einander, wie wir den Gebrauch 
beider Classen für die dorischen Mundarten aus den Gramma- 
tikerzeugnissen und Inschriften kennen. 

ὑπ, nach den Grammatikern 1) äolisch für ὑπό, ‚ist in un- 
sern Texten nur einmal (ὑπαδεδρόμαχεν Sa. 2,10) von einigen 
guten Handschriften erhalten, an den übrigen Stellen (Sa. 46, 
Alk. 15, 36, 39,2,s3, 103) ist nur die vulgäre Form überliefert. 
Unsere Inschriften kennen nur die vulgäre Form ὑπό 8,52; 
41e,7; 42 A,40, O,s4; 56A, u.8.w.); dass ὑπεά die als indoger- 
manisch anzusetzende Form pa repräsentiere, ist bei der Ueber- 


Ὦ Herodian II 195, 7 (An. Ox. I 421, 34): οἱ .. Aloleis τὴν ὑπὲρ Into 
λέγουσι καὶ τὴν ὑπὸ ὑπά" ἢ γὰρ τὴν ἀρχὴν τρέπουσιν οἱ Αἰολεῖς καὶ τὸ τέ- 
λος φυλάσσουσιν ἢ τὸ τέλος τρέπουσι φυλάττοντες τὴν ἀρχήν, ψιλοῦσι δὲ τὸ 
e; 1 479, 24, II 363, 18 (An. Ox. 1 68, 6, verkürzt I 47, 28): αἱ δὲ ὑπὲρ 
μίαν συλλαβὴν προϑέσεις εἰς φωνῆεν λήγουσι δέχρονον, ὑπεσταλμένης τῆς 
ἀπὸ χαὶ ὑπό" ἀναλογώτεροε ἄρα οἱ Aloleis τὴν ὑπὸ ὑπὰ λέγοντες, τὴν δὲ 
ἐπὸ ἀπύ, ἴσως ἵνα τὸ v ληχτικὸν γένηται τῆς προϑέσεως ὡς τὸ a καὶ ε. ἘΠ. 
M. 788, 1: ἅμα τῷ πλεονασμῷ τοῦ ı ἡ τροπὴ ἐγένετο τοῦ ο εἰς a: ὑπό ὑπαί' 
διὸ χαὶ ἐτόλμησάν τινες φάναι, μὴ ἄρα Alolıxös τῆς ὑπαὶ ὃ πλεονασμός" 
οὗς ἐλέγχει τὸ πνεῦμα. 
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einstimmung der meisten übrigen Dialekte in der Form ὑπό zu 
bezweifeln; eher ist es als eine Analogiebildung nach den zwei- 
silbigen Präpositionen ἀνά, διά, χατά, μετά, zcapa anzusehen. 
ina ist auch elisch: Kirchhoff ὑσεαδυχίοι für ὑτεοδοχίωι Arch. 
Ztg. 1879 (XXXVIO) Nr. 303, ὑπαδυγίοις für ὑχεοζυγίοις ebd. 
18831 (XXXIX) Nr. 382. 

2. ἅτερος: ἀτέρυϊ Herodian I 507, 6 (aus Theognost, An. 
0x. II 160, 10), dagegen ἐτέρα Sa. 106, so dass an der corrup- 
ten Stelle Alk. 41 χκακ χεφάλας δ᾽ ἁτέρα τὰν Er£gav die Heraus- 
geber mit Fug und Recht beidemal &regog (xar χεφάλας" & δ᾽ ἐτέρα 
τὰν ἐτέραν) gesetzt haben; ἐτέρωτα Apollonios σεερὲ Errıge. 606, 28; 
607,17. Auch in χἀτέρωτα Sa. 1,5 könnte nach 8 21 χαί mit 
ἔτερος verschmolzen sein; χἅτερα Theokrit 80,24 därf der Aspi- 
retion wegen nicht als äolisch gelten. Inschriftlich ist nur ἔτε- 
ooı 416,9 bezeugt; ἅτερος wird auch den Böotern, öfter noch 
den Dorern zugeschrieben, und steht für das Kretische und Ker- 
kyräische inschriftlich, für das Altattische durch die Krasis ἅτε- 
006, ϑάτερον fest. Es muss darnach der Vermuthung Raum ge- 
geben werden, dass die Grammatikerüberlieferung von einem äo- 
lischen ἀτέρυϊ auf irgend welchem Irrthum beruht, dass man viel- 
leicht an der Theognoststelle, die durch mehrfache Verschrei- 
bungen entstellt ist, &r&ovi statt ἀτέρυϊ (für ἀτερύει) zu setzen hat, 
oder dass ἀτέρυϊ aus dem kretischen Dialekt, der auch Adverbia 
auf -υἱ kennt (zii ὦδε. Κρῆτες Hes.), irrthümlich in den Kanon 
äulischer Adverbia hineingenommen wurde. 

πιάζω. Herodian II 949, 22: rag Ahnaim (148 Bergk) 
διχῶς (πιάζω und πιεέζω) λέγεται, παρὰ δέ Aknuävı διὰ τοῦ α, 
während Herodian II 348, 4 (An. Ox. I 291, ὅ) 1) ausdrücklich 
den Aeolern mit den Joniern und Attikern suueiw, den Dorern 
πιάζω zuschreibt. Die Frage, mit welchem Rechte an der zu- 
erst angeführten Stelle dem Alkäos auch die Form σειάζω zuge- 
schrieben wird, lässt sich mit dem uns zu Gebote stehenden 
Material nicht zur Entscheidung bringen. 

3. Irrthümlicher Weise nahmen einige Grammatiker an, 
die Aeoler hätten ἅσσα 2) als dialektische Form für ὅσσα ge- 


ἢ τὸ πεάζω ol Ἴωνες πιέζω χαὶ ᾿Αττιχοὶ χαὶ Aloleis „yepl δ᾽ ἔχων ἐπ- 
ἔεξζε βραχίονας (IT 510). Awossis πιάζω ἀναλογώτερον. 

ἢ Joannes Gr. bei Aldus 944: ποτὲ δὲ καὶ τὸ .. a (sc. ἀντὶ τοῦ ο τι- 
ϑίασὴ" ὅσσα ἅσσα und dasselbe im cod. Meerm. 661. Dass ἅσσα für ὅσσα 
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braucht und καλενδοῦμαι 1) sei durch eine äolische Wandlung 
von v zu α aus χυλινδοῦμαι entstanden. 


8 1. ε. 


1. χέρναν (für κειρνάναι) steht in dem Münzvertrag 1,18.1ε; 
dass auch die lesbischen Dichter xegva- geschrieben haben, ver- 
räth uns die Ueberlieferung bei Alk. 41,4; denn an den drei 
Athenäusstellen (X 430A, X 4800, ΧΙ 481A), an denen das 
betreffende Wort steht, geben die Handschriften neben χέρναις, 
χιρνᾶς, χιρνάς, κίρνα εἰς auch χέρνα (XI 481A) und κέρνα εἰς 
(X 430 A), wonach χέρναις in den Text zu setzen ist. Dasselbe 
ist Alk. 34, ı, und x&ovare Alk.45 statt des überlieferten χίρνατε 
aufzunehmen. Es verhält sich e zu ı in χέρναμε : κίρνημε wie 
in σείτνημι : sreravvuuı, σχίδνημι : σχεδάννυμι, πείλναμαι : πολάζω 
u. 8. ἡ. Das ursprüngliche e haben die Formen auf -avvruı, 80 
hier xegavvuuı bewahrt. 

κρέτος von den Grammatikern 3) äolisch genannt, liegt vor 
in ἐτσειχρέτει Alk. 81 (nach Bergks Emendation für ἐπεκρέχει): 
darauf, dass es auch in den zu Aristoph. Wespen 1234 citierten 
Versen Alk. 25 ursprünglich stand, führt die vom Scholiasten 
zu μέγα χράτος gemachte Bemerkung: ἀντὶ τοῦ μέγα χράτος, οὗ- 
τως «Αἰολεῖς. Κρέτος auch arkadisch in mehreren Eigennamen. 

ϑέρσος, von Grammatikern 8) äolisch genannt und zur 


in gleicher Bedeutung gebraucht werden könne, nimmt auch der Scholiast 
(Ven. A ed. Dindorf I 64) zu Ilias A 554 an. 

ἡ Et. M. 486, 9: Καλεινδοῦμαι" τὸ χυλέομαι" οὗ γὰρ Αἰολεῖς τὸ ν εἰς α 
τρέπουσι, τὰς σάρχας σύρκας λέγοντες" ἐπεὶ οὖν τρέπεται τὸ α εἰς v, δηλο- 
γότε τρέπεται καὶ τὸ v εἰς α' καὶ οὕτως ἐκ τοῦ κυλίω γένεται καλίω" καὶ 
πλεονασμῷ τῶν συμφώνων, καλίνδω. Dasselbe An. Ox. II 379, 28, Et. Gud. 
294, 23 und 175, 51 (mit unbedeutender Corruptel). 

2) Joannes Gr. bei Aldus 244: ποτὲ δέ τὸ ε ἢ ἡ (sc. τεϑέασιν ἀντὶ τοῦ 
αὐ" χράτος χρέτος, Πρίαμον Πέρραμον (Aldus Πέραμμον), γαλήνη γελάνα 
(Aldus γελήνη), ἀήρ ἠήρ. Die Worte 7 ἡ und die dazu gehörige (ionische) 
Form „ne für ἀήρ sind irrthümlich hinzugefügt; gleich auf der folgenden 
Zeile wird als äolische Form richtig «uno angeführt. — Et. M. 537, 16: 
κρείσσων: παρὰ τὸ χρατύς ὄνομα συγχριτικόν᾽ ὁ πρῶτος τύπος χρατύτερος" 
ὁ δεύτερος χρατέων" καὶ ὁ τρίτος χράσσων, καὶ χατὰ τροπὴν Αἰολικὴν τοῦ α 
εἷς ε καὶ πλεονασμῷ τοῦ ı; dasselbe An. Par. IV 44, 27 u. 81. Ὁ .. χρέσ- 
σων Atolıxös im Anhang zum Et. Gud. 648, 20. 

8 Herodian II 520, 16 (Et. M. 447, 24): ϑάρσος ὃ οἱ Aloleis ϑέρσος 
λέγουσε; 11 686, 32 (Choeroboskos in Bekk. An. 1190, Dictata 150, 11, 
corrupt in An. Ox. II 217, 33): ϑάρσος ὅπερ ἐστὶν Alolıxös ϑέρσος. ἘΝ. 
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Erklärung der homerischen Eigennamen Θερσίτης und «4λιϑέρ- 
σης verwendet, liegt inschriftlich in dem Namen des Nesioten 
Θέρσιπστος vor Nr. 56; ϑέρσεισ᾽ (= ϑαρσοῦσα) schreibt Bergk 
Theokrit 28,3 nach der Form ϑερσοῖσ,, die der cod. A von 
zweiter Hand bietet. In Eigennamen findet sich die Form ϑέρ- 
σὸς ausserdem im böotischen, thessalischen und arkadischen Dia- 
lekte. 

2. ἔρσεν 49,6 wie bei Herodot, ἄρσην aber Homer in Ge- 
meinschaft mit den übrigen Dialekten. Vgl. Joh. Schmidt, Kuhns 
Zschr. 25 8. 23. 

do&xwv bei Aldus 245b aus Joannes Gr. äolisch für δρά- 
κῶν genannt mit der Bemerkung: τὸ ἀνὴρ δρέχων, ὁ δὲ ϑὴρ 
ὁράχων. Hier liegt gewiss eine Verderbniss der ursprünglichen 
Worte vor; Giese $S.29 Anm. scheint mir das Richtige getroffen 
zu haben mit der Schreibung: τὸ δράκων δρέχων, ὃ δὲ ϑὴρ pre. 

τέρτος als äolisch für τρίτος von den Grammatikern 1) an- 
geführt, liegt inschriftlich vor in dem Patronymikon Τερτιχώ- 
γειος 42 A, 37 von dem Eigennamen Tegrixww. Ahrens vermuthet 
auch (Programm Hann. 1868), dass bei Theokrit 30, s τερτο- 
ταῖος statt des in der Handschrift stehenden τετορταῖος zu schrei- 
ben sei. Als ursprüngliche Form ist anzusetzen trto- vgl. ai. 
trtiyas, lat. tertius. 

κόπερρα für xörrgıa, Πέρραμος für Πρίαμος, μέτερρος 
fir μέτριος, ἀλλότερρος für ἀλλότριος oft?) äolisch genannt, 


Gud. 259, 47: ἀπὸ τοῦ ϑέρσος Αἱολικῶς γέγονε Θερσίτης. Schol. Ven. A zu 
Ilias B 212 (ed. Dindorf I 91): Θερσίτης ὠνοματοπεποίηται παρὰ τὸ ϑέρσος 
Alolıxöv. Eust. 213, 12: (Θερσίτης) παρὰ τὸ ϑάρσος, ὃ Aloktis ϑέρσος λέ- 
γουσιν, 

1 Herodian II 605, 4 (Choer. An. Ox. II 275, 25): οἱ .4Ἰολεὶς τὸ ı τὸ 
συνεσταλμένον πεφύχασι τρέπειν eis τὸ ε οἷον Πρίαμος Πέρραμος, τρίτος τέρ- 
τος, κοπρέα χόπερρα; II 808,12 (Et.M. 665, 40): Ππέρραμος" Πρίαμος Alolıxas‘ 
πότε δύο ρρ χαὶ πότε ἕν" χαὶ ἔστιν εἰπεῖν, ὅτε, ἐὰν σύμφωνον ἐπιφέρηται 
Ev οἷον τρίτος τέρτος (cod. τέταρτος; τέρτος Lentz nach Seidler Rh. Mus. 
1829 S. 185 und Ahrens I 56 Anm.; reoreros Ahrens Programm Hannov. 
1868 3. 8), οὐχκέτε δύο ρρ' οὐ γὰρ ἠδύνατο δύο ρρ' καί γε ἐὰν μὲν ἢ καϑα- 
ρόν, δύο, ἐὰν δὲ σύμφωνον, ἕν" οἷον κοπρία χόπερρα ὑπερϑέσεει, Πρίαμος 
Πέρραμος. περὶ παϑῶν. Darnach ist die corrupte Stelle zu verbessern Et. 
Gud. 566, 29: τὸ ı εἰς τὸ € τρέπουσιν, οἷον Πρίαμος Πρέαμος (1. Πέρραμος), 
χοπρέα κοπρέα (]. κόπερρα), τρίτος τρέτος (]. τέρτος). 

ἢ Zu den angeführten Stellen kommen noch folgende: Herodian II 
803, 22 (An. Ox. I 45, 15): ἀλλότερρος (cod. ἀλλότερος)" ἐπὶ τούτου οὐχ ἔστε 
παραγωγή, ἀλλ᾽ ὑπέρϑεσις AloAldos διαλέχτου, ἢ τὸν Πρίαμον Πέρραμον (cod. 
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zeigen die Entwicklung eines e vor dem auf äolischem Sprach- 
boden sonantisch gewordenen e, verbunden mit der Assimilation 
eines folgenden +. 

σερές für zreög im Excerpt Aldus Β 1) aus Joannes Gr. an- 
geführt, darf jetzt, seitdem wir die pamphylische Form zegri 
(in περτέδωχε = προσέϑηχε) kennen, nicht ohne weiteres von 
der Hand gewiesen werden. Zur Erklärung ist meiner Ansicht 
nach von einer urgriechischen Form prti, prt mit sonantischem 
r auszugehen. Die e-Formen zregri und zre&s stehen zu einander 
wie πορτί (kretisch) und πρός. In welcher Weise die hesychi- 
sche Glosse 7τὲρ σέ" τερὸς σέ mit dem äolischen σερές zu com- 
binieren ist, lasse ich unentschieden; dass in derselben aber 
eo wirklich eine dialektische Form für πρός und nicht etwa 
die apokopierte Präposition περί (nach Hes.: zegi ἐμέ" πρός με, 
περὶ αὐτόν" πρὸς αὑτόν würde man dann entweder erwarten 
zregi σέ" τιρὸς σέ, oder aber reg σέ" περὶ σέ) sein soll, halte 
ich für ausgemacht. Belegen lässt sich σερές nicht weiter, die 
Inschriften haben ausnahmslos χερός (2, 18, 30, 47 5 3, 48 5 42 Α, 6,14 
u. 8. w.); ebenso die uns erhaltenen Fragmente des Alkäos 
(πρὸς βίαν 20) und der Sappho (προσώττῳ 1, 14, 100, προσίδοισαν 
69, πρὸς σέ 109), was freilich bei der schlechten Ueberlieferung 
derselben nicht schwer ins Gewicht fällt. 

3. Vereinzeltes. 

yeAava aus Joannes Gr. an der S.42, Anm. 2 angeführ- 
ten Stelle als äolisch für γαλήνη angeführt, ist, was den 
Stammvocal betrifft, zu vergleichen mit der lakonischen Hesych- 


Πέραμον) λέγεε καὶ τὴν κοπρίαν χόπερραν. ἀλλότριος οὖν ἦν καὶ χαϑ' ὑπέρ- 
ϑεσεν γέγονεν ἀλλότερρος (cod. «Aloregos) An. Par. IV 76, 6: χόπερρα Alo- 
λικῇ διαλέχτῳ. So auch Et. Gud. 337, 44, Et. M. 529, 22, wo nur die feh- 
lerhaften Schreibungen χόπερα, Πέραμος, ἀλλότερος zu verbessern sind. — 
Herodian II 303, 18 (Et. M. 587, 12): μέτερρα" τοῦτο τὸ πάϑος τῆς Alodı- 
κῆς ἔστε 'διαλέχτου οἷον, αἰτέαο (?) τὰ uereopa“ ὁ γὰρ μέτριος μέτερρος παρ᾽ 
αὐτοῖς εἴρηται. --- Πέρραμος ist ausserdem als äolisch bezeugt in den Ex- 
cerpten aus Joannes Gr. bei Aldus 236, ebd. 244 (Ald. Πέραμμον), im cod. 
Leid. 639 (cod. Ππέραμον), Vat. 689, Tzetzes zu Hesiod Ἔργα 664: Πέρρα- 
μος ὁ Πρίαμος (sc. Alolıxos), Tzetzes Exeg. Il. 103, 25: ὅππως γάρ φασιν 
χαὶ ἔννη καὶ Πέρραμος καὶ πύρραν καὶ ἄμμος, Hesych.: Πέρραμος " βασιλεύς. 

Ἢ Joannes Gr. bei Aldus 244: ποτὲ δὲ χαὶ τὸ ε (sc. τεϑέασιν ἀντὶ τοῦ 
0), πρὸς σέ πρὲς σέ, und 245b noch einmal in der corrupten Gestalt: τὸ 
ὑπόρσε ὑπέρσε. Die erstere Form auch in den schlechteren Handschriften 
und alten Ausgaben des Greg. Cor. ed. Schäfer 585. 
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glosse: yeAaong‘ γαληνή. Aarwves und dem Pindarischen γελανή 
(01. V 2 καρδία γελανεῖ, Pyth. IV 181 ϑυμῷ γελανεῖ), wozu auch 
γελεῖν" λάμττεειν" ἀνϑεῖν Hes. gehört. Die äolische Form γελάνα 
zeigt den Wortstamm in derselben Form, den das etymologisch 
verwandte Verbum γελάω (vgl. γελόωσα γαλήνῃ bei Homer, 7τον- 
τίων κυμάτων ἀνήριϑμον γέλασμα Aesch. Prom. 89 f.) aufweist. 
Asschyleisch (Agam. 740 ed. Dind.) ist γαλάνα. 

-ue3ev wird von Grammatikern!) als äolische Form der 
Personalendung -μεϑὰα bezeichnet, ist aber nirgends anzutreffen. 
Die gewöhnliche Form bietet φορήμεϑα Alk. 18,4 und αἰτήμεϑα 
Theokr. 28, 5, beidemal durch das Metrum gesichert. 

χέ 1, 13,13, 15 3 2, 117η)14216ά U. 85. W. wie im kyprischen Dia- 
lekt; χέν 56A,sı, wie auch bei Homer χέν mit x& wechselt; 
nirgends erscheint die aus andern Mundarten bekannte Form χά. 

Ἄρτεμις 34,19; 35; 36; 37; 55,4, wie ionisch-attisch. Böo- 
tisch und. dorisch Agrauıc. 

ἔδοντες wird als äolisch von einigen Grammatikern 3) an- 
geführt und von ὀδόντες mit Annahme eines äolischen Lautwan- 
dels von o zu & abgeleitet. Es ist weder eine lautliche Entste- 
hung von ἔδοντες aus ὀδόντες, noch von ὀδόντες aus ἔδοντες an- 
nehmbar, vielmehr wird die äolische Form ἔδοντες „die essen- 
den“ der Volksetymologie ihren Ursprung verdanken. 

ἐδύνα als äolisch für ὀδύνη von Gregor ?) angeführt, kann 
ebensowenig lautlich wie ἔδοντες, aber ebensogut durch Volks- 
eiymologie, als dolor edax (vgl. G. Meyer, Gr. Gr. 8.27), ent- 
standen sein. 


ἢ Apollonios περὶ ἐπερρ. 604, 28: εἰ τὸ a εἷς τὸ ε μεταπέσοι, τὸ τηνι- 
χαῦτα πρόσεισι τὸ ν παρ᾽ «Αἀϊολεῦσι' τὸ λεγόμεθα λεγόμεϑεν καὶ πάντα τὰ 
τοιαῦτα τῶν δημάτων. Et. Μ. 559, 30: τὸ λεγόμεθα καὶ φερόμεϑα οἱ Alo- 
λεῖς εἰς € ποιοῦσε λεγόμεϑεν καὶ φερόμεϑεν μετὰ τοῦ ν. In dem grammati- 
schen Excerpt des Theodosios in Bekkers Ausgabe der Syntax des Apol- 
lonios 8, 858: τὸ .. α πολλάχις εἰς ε τρέπεται, οἷον γενόμεϑα γενόμεϑεν Alo- 
λικῶς, Macrobius, de differentiis et societatibus graeci latinique verbi, ed. 
Bipont II 310: elitera saepe sibi τὸ » familiariter adhibet. Testes huius rei 
Αἰολεῖς, apud quos λεγόμεϑα, φερόμεϑα et similia, finale ἄλφα in € muta- 
tur et mox ε advocat sibi τὸ ν et fit prima persona λεγόμεϑεν, φερόμεϑεν. 

%) Greg. Cor. 597: τὸ ο εἰς ε τρέπουσιν, ἐπαγομένου τοῦ δ. τοὺς γὰρ 
ὀδόντας ἔδοντας λέγουσι καὶ τὰς ὀδύνας ἐδύνας. Priscian I 84: transit o.. 
in 6 tutor tutela, bonus bene, γόνυ genu, 7205 pes, antiqui compes pro 
COmpos, in quo Aeolis sequimur: illi enim ἐδόντα pro ὀδόντα dicunt. Pro- 
klos zum Kratylos in Bekk. An. 1163: ὀδόντας ἔδοντας καλοῦσιν Αἰολεῖς. 
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ἐστία 3,47. 45 wie attisch ἑστία, dagegen ἱστίη hom. ion., 
ειστία arkad., ἱστία böot., lokr., kret., herakl., sikel. 


8 8, LI 

1. owı für ὀψέ, äolisch nach Apollonios und Herodian 3), 
behält, wahrscheinlich der Analogie von στρωΐ (τινὲς ἀνέγνωσαν 
τὸ ,,ερῶι δ᾽ ὑπτηοῖοι“ ἐν βαρείᾳ vaosı nach Apollonios σεερὲ Zrrıge. 
573, 8) folgend, als selbstständiges Adverb die Form bei, die 
es in Compositis wie ὀψιμαϑής, ὀψίνοος, ὀψιτέλεστος u. 5. w. hat. 

2. Nach Grammatikerangabe?) soll im äolischen Dialekt 
ein Uebergang von v zu ı stattgefunden haben. Für denselben 
werden die Wörter Iwog, ἔψηλος, ἴψοϑεν, ἴσταρ, ἱπτέρ für ὕψος, 
ὕψηλος, ὕψοϑεν, ὕτταρ, ὑττέρ und eine Dichterstelle xai κατ᾽ ἐψή- 
λων ὀρέων (fr. adesp. 60 Bergk „Sapphus videtur“) citiert. In 
den Inschriften zeigt sich keine derartige Schreibung, ὑπέρ steht 
8,9; 34,185 420, 11, 18-19, ὕψος 40d, 4. Die Grammatiker selbst 
citieren drz& vgl. S. 40 Anm. 1 und vrreoda S. 39 als äolische 
Formen. Alles das müssten ungenaue, nichtdialektische Schrei- 
bungen sein;’denn war äolisches v bereits im 7. Jahrhundert auf 
der Lautstufe © angelangt, so würde es aller sprachgeschicht- 
lichen Erfahrung widersprechen, wenn.es in den folgenden Jahr- 
hunderten wieder seinen Weg zurück zum ö genommen hätte. 
Und hätte man in der Zeit unserer äolischen Inschriften nur 
die Schreibung ı für v fallen lassen, mit dem Schriftzeichen 
v aber den Laut ὦ verbunden, so würden die Schreibungen mit 
v für o auf unseren Inschriften (tuorog, ἀτεύ) lautlich nicht 
zu erklären sein. Ist es denn nun aber im Zusammenhange 
der griechischen Lautgeschichte begreiflich, dass bereits zur Zeit 
der lesbischen Dichter v den Lautwerth ὁ im asiatisch-äolischen 
Dialekt erlangt habe? Das urgriechische v hat seinen ursprüng- 


1) Apollonios περὶ ἐπερρ. 573, 10: ἀνάλογος ... ἡ παρ᾽ «ΑἹολεῦσι βαρεῖα 
τάσις, λέγω δὲ τοῦ „oyı γὰρ ἄρξατο“. Herodian II 932, 20: (ὀψέ) «Αἱολεῖς 
καὶ ἐν ἁπλῇ προφορῷᾷ διὰ τοῦ ı αὐτὸ ἀποφαίνονται „oyı γὰρ ὥρξατο““ (fr. 
adesp. 55 Bergk). Dasselbe I 497, 7, ΠῚ 355, 25; 846, 27. 

2) Herodian II 928, 14 (= I 393, 21): Aloleis δ᾽ Twos λέγουσιν αὐεὸ 
οἰχειότερον; 11 364, 2 (An. Ox. I 63, 29): οὗ Aloleis ἀναλογώτεροί εἶσιν Yıyos 
λέγοντες „xal χατ᾽ μήλων ὀρέων“. ἀποσώζοντες καὶ τὸ ἴδιον τοῦ πνεύματος ; 
II 195, 7 (An. Ox. 1 421, 84): οἱ .. Aloleis τὴν ὑπὲρ Into λέγουσε καὶ τὴν 
ὑπὸ und. An. Ox. 1418, 31: ἀλλὰ καὶ τὸ κατ᾽ ἀρχὴν «ϊολεῖς τρέπουσι v 
εἷς 1° ογκαὶ κατ᾽ (cod. χαιτ᾿ statt καὶ xar’) ἡψήλων ὀρέων. Joannes Gr. bei 
Aldus 2440: ἀντὶ δὲ τοῦ υ τὸ u: ὑψηλὸν ἔψηλον, ὑψόϑεν ἵψοϑὲέν, ὕπαρ ἔπαρ. 
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lichen vollen u-Klang im böotischen, kyprischen, lakonischen 
Dialekt behalten, so lange diese Dialekte überhaupt als Schrift- 
sprache dienten; auch später, als die hellenistische Sprache die 
Landschaftsdialekte verdrängte, erhielt sich im Volksmunde 
diese Aussprache: die Zakonen geben heute noch dem urgrie- 
chischen v den Laut «. In andern Gegenden war aber im 4. 
Jahrhundert bereits die Aussprache ὦ durchgedrungen; die Böo- 
ter hätten, als sie sich bemühten, ihre Orthographie nach pho- 
netischen Grundsätzen zu reformieren, ihrem «-Laut nicht die 
Schreibung ov zu geben brauchen, wenn nicht im ionischen und 
attischen Dialekte v bereits ὦ gelautet hätte. Es sind aber 
keine Anzeigen vorhanden, dass irgendwo in Griechenland — 
wenn wir die äolischen Beispiele bei Seite lassen — v schon in 
vorchristlicher Zeit lautgesetzlich zu ö geworden wäre (die Bei- 
Spiele Yirvg, σίαλος, ὑττερφίαλος u. 8. w., die man für einen spo- 
radischen Lautwandel von v zu ı gewöhnlich anführt, sind nicht 
haltbar, vgl. G. Meyer 3. 94; einige vereinzelte: βιβλίον, ἥμυσυ, 
μύμβος siehe ebd. 8. 93). 

Auf diese Gründe gestützt halte ich die besprochene Gram- 
matikerüberlieferung für unglaubhaft, wobei ich mich in Ueber- 
einstimmung mit Wald a. a. O. S. 16 befinde. Bergk hat zwar 
in κατύπερϑεν Alk. 15,5 das überlieferte v unverändert gelassen, 
Sa. 91,1 aber ἔψοι (codd. ὕψοι, ὑψοῖ, dry, νίψψω) geschrieben. 
Es wäre nicht undenkbar, dass lediglich die durch irgend wel- 
chen Irrthum entstandene Schreibung ἐψήλων in der citierten 
Dichterstelle die Grammatiker zur Erfindung der übrigen Bei- 
spiele ἔψος, ἔψοϑεν, irrag, ἱπτέρ veranlasst hätte, wie bei Eust. 
1913, 32. als neue Beispiele dieses vermeintlichen Lautwandels 
erscheinen: δύφρος δίφρος, μῦσος μῖσος, μοῦσα μοῖσα, τὔπτουσα 
τύπτοισα καὶ ὅσα τοιαῦτα 4ωριχὰ καὶ «Αἱολικᾶ, und wie in den 
Excerpten aus Joannes Gr. (Aldus 245, Greg. Cor. 619) die äo- 
lischen Accusative ϑέοις für ϑεούς, ἀνθϑρώττρις für ἀνθρώπους 
erklärt werden διὰ τὸ χρῆσϑαι αὐτοὺς τῷ ı ἀντὶ τοῦ v; durch 
dieselbe Annahme ist es zu erklären, .dass die corrupte Schrei- 
bung ὥμοιος (statt ὕμοιορ) für ὅμοιος eines älteren Excerpts aus 
Joannes Gr. (Aldus A) in einem jüngeren (Vatic. 688) um das 
Beispiel "QAvyureos für "OAvurcog vermehrt erscheint. 

3. Der Uebergang von e zu ı vor Vocalen, den wir im 
Böotischen, Thessalischen, Kyprischen, Lakonischen, Kretischen 
u. 8. w. treffen werden, ist im Aeolischen nachweisbar in dem 
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Genetiv yAvxıog für γλυχέος 40b, 10 und in den Stoffadjectiven 
auf -ἰος, wie χρύσιος, χάλκιος, μαρμάριος, deren Endung auf 
-£105 : -£og zurückzuführen ist. Wir werden dieselben ὃ 19 ge- 
nauer behandeln. Gewöhnlich wurde jedoch e vor Vocalen in 
der Schreibung unverändert beibehalten: ἔοντας, ἐόντων, ἐόντεσ- 
σι oft in Nr. 2, ἐμμενέοισι 2,39, ἔοντες 3,17, ἔωσι 30, ἐπιμελέως 
29, διεξαχϑέωσι 48. 44, ἀναγορευϑέωσι δ8) Κλεαφένω 3b, 8) ϑέος, 
ϑέα 8, 9, 100, 11, 12, 49, 60 α. 5. w., Θεόδωρα 18, τᾶν Θεοδαι- 
σιαν in derselben Inschrift 40b,,s, die uns γλύχεος bot, μέρεος 
404,95, παχέων ı, ττάχξα ς, συντελέη Alb,ıs, διαχονέοντες 416, 5, 
ἐτέων ς, συντελέωνται 11, νέων bl, ἔων 56A, ς, ὑπερβάρεα 60, 15, 
ἀρκέην ı7, πλάϑεος 18, ἐπειτεϑεωρήκην 18. 19, ἐόντων 421, τεαντέλεξα 
23, ἔοντα 35, συντελέη 30, γέοισι 40, νέων 5ι,) δὐϑέως ΟἹ,.15, ἔοντες 
64, 3, 4αμοκρέοντα 10. 11, 34 U. 8. W. 


8 9. ο. 

1, oe ρ0 entspricht gemeingriechischem ἂρ ga. 

στρότος, von Grammatikern 1) mehrfach bezeugt, liegt vor 
in στρόταγοι 2,7, στροτάγοις ı3, στροτ[ἄγοισι 56A, τ. 8, στροτάγω 
27,13, 28, 5, 45b, 5, στροταγήσαντα 29, 3.4, στροτάγων 19,9. Da- 
gegen mit α in στράταγος 3,3 (2. oder 8. Jahrh. v. Chr.), στρά- 
Tayoı 9, στρατάγοις 33; 64,23 (undatierbar), Περιστράτω 5be (aus 
später Zeit), und auf einer autonomen Münze von Kyme Σερά- 
των Mionnet ΠῚ S.7 Nr. 33. Auf den Inschriften des 4. Jahr- 
hunderts v. Chr. (Nr. 2, 56) ist also allein στρότος nachzuweisen, 
und das früheste Beispiel von στράτος wird von Nr. 3 geliefert. 
Demnach werden wir ozoörog für die echt dialektische, σεράτος 
für die unter dem Einfluss des Hellenismos stehende Form zu 
halten haben. στροτός ist auch im böotischen Dialekt, in den 
übrigen nur στρατός nachzuweisen. 

ϑροσέως, vgl. Joannes Gr. bei Aldus 244, unten angeführt, 
“durch Beispiele nieht zu belegen. 

βροχέως für βραχέως nach Hesych: βροχέως" σαφῶς. συν» 
τόμως. «Αἰολεῖς (cod. βρουχέων ἢ βροχέως, Schmidt) äolisch, steht 
bei Sa. 2, 7« 


ἢ Joannes Gr. bei Aldus 244: Οἱ Aloleis ἔϑος ἔχουσιν ἀντὶ μὲν α τὸ 
o τιϑέναι' ϑρασέως ϑροσέως, στρατὸς στρότος, ἄνω ὄνω, ἀνέληται ὀνέληται, 
ἀνεχώρησεν ὀνεχώρησεν, σταλείς στόλεις. Et. M. 728, 44: οἱ Alokkis .... 
στρότον λέγουσι τὸ συνεστραμμένον πλῆϑος. An. Ox. I 394, 18: of .. Alo- 
λεῖς ... στρότον λέγουσιν. 


49 


πτόρμος als äolisch für πτταρμός aus Joannes Gr. bei Al- 
dus 245b (ὃ πταρμὸς πτόρμος) angeführt. 

Πορνοττίων nach Strabo 13, 1, 64 (p. 613) 3), Beiname des 
Apollo und der „Heuschreckenmonat‘ bei den asiatischen Aeo- 
lern, von der Heuschreckenart benannt, die σπεόρνωψψ bei den 
Böotern (und doch wohl auch bei den Aeolern), χόρνωψν bei den 
Oetäern, πτάρνωψν bei den Attikern hiess. Eine Bestätigung hat 
diese Ueberlieferung durch die Inschrift von Pordoselene (Nr. 56) 
erhalten, in der eine Oertlichkeit auf der Insel IIopvorzia ες ge- 
nannt wird, ohne Zweifel von einem Heiligthum des ᾿Απτόλλων 
Πορνοπίων, der schon von Strabo a. a. Ὁ. mit dem „ArroAlov 
Σμινϑεύς und ᾿Ερυϑίβιος (bei den Rhodiern, sonst ᾿Ερυσίβιος), mit 
dem Ἡραχλῆς Κορνοτείων und ᾿Ιπποχτόνος zusammengestellt wird. 

ἐπιτρόπῃς Theokrit 29, 35, Conj. Aor. für Errıreazeng. 

μέμορϑαι und ἔφϑορϑαι wird als äolisch von den Gram- 
matikern öfters (vgl. S.34 Anm. 2) mit Hervorhebung der äoli- 
schen Accentuation angeführt. 

μορνάμενος" μαχόμενος bei Hesych wird auf Grund der 
angeführten Beispiele mit grosser Wahrscheinlichkeit für äolisch 

gehalten und ausgegeben. Ebenso weist man dem äolischen 
Dialekt die folgenden hesychischen Glossen zu: 

βοό σσονος" βραχυτέρου vgl. oben βροχέως. 

χόρτερα" χρατερά, ἰσχυρά. 

Ὄρτεα" ᾿Ἐρινύς (= “Ἵρπη). 

ὕρπεαξ' ϑρασὺς ἄνεμος (= ἅρπαξ). 

δόμορτις (hom. δάμαρ: corrupt?)‘ γυνή. 

τετορταῖος Theokr. 80,59 wird von der Handschrift geboten. 
Vgl. die Zahlwörter. 
2. Die bisher angeführten Beispiele liessen uns die Ver- 
dumpfung des Vocals in der Lautgruppe ἂρ ρα als eine Eigen- 
thümlichkeit erkennen, die dem äolischen Dialekte allein oder 
unter Theilnahme des böotischen (oreorög) angehört. Das ὁ von 
γρόπτα Balbilla CJG. 4730, ı4 (Kaibel 991, Puchstein 19) er- 


) ἀπὸ τῶν παρνόπων͵ oüs οἱ Οἰταῖοι κόρνοπας λέγουσι, Κορνοπιῶνα 


τιμᾶσϑαι παρ᾽ ἐχείνοις ηρακχλέα ἀπαλλαγῆς ἀκρίδων χάριν ...... παρ᾽ Alo- 
λεῦσι δὲ τοῖς ἐν Ἀσίᾳ μείς τις χαλεῖται Πορνοπέων, οὕτω τοὺς πάρνοπας κα- 
λούντων Βοιωτῶν, καὶ ϑυσίκ συντελεῖται Πορνοπίωνι Ἀπόλλωνι. — Von einer 


suf der Akropolis zu Athen befindlichen Erzstatue, angeblich von Phi- 
dias, berichtet Pausanias I 24, 8, dass sie Παρνόπιον hiess, ὅτε σφίσε παρ- 
γύόπων βλαπτόντων τὴν γῆν ἀποτρέψειν ὁ ϑεὸς εἶπεν ἐκ τῆς χώρας. 

Meister, Die griechischen Dialekte. A 
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"scheint dagegen auch in andern Dialekten in abgeleiteten No- 
minalformen (σύγγροφος, γροφεύς, ἀντίγροφον, ἀνετίγροφος) und 
in dem abgeleiteten Verbum yeogpeiw. In den Formen des ein- 
fachen Verbum γράφω erblicken wir weder äolisch irgendwo 
sonst ὁ (γράφωισι 1,3, ἀναγράψαντας 2,40, ἀναγράψαι 60, 52, 
ἀναγραφὴ Conj. Aor. Pass. 3,54; 64,35, γράφεντα 420, u, γε- 
yo@uuevov sı.53), noch in den anderen Dialekten, mit einziger 
Ausnahme des melischen γρόφων CJG. 3, 2. — Aber auch in den 
abgeleiteten Nominalformen finden wir im äolischen Dialekt nur 
a: γράφαις 420, 3, διαγρᾶφαν 13,355 42,17 (Conze 8.29), διαγρά- 
φαις 420, 35,84. 88) ἀγτιγράφευς 3,3, ἀντίγραφον 58, δογματόγρα- 
φοι 19,16. 

3. Gemeingriechischem α entsprechendes o neben », u, A: 

Ὅν aus Joannes Gr. bei Aldus 244 (vgl. S.48 Anm. 1) als 
äolische Form der Präposition ἀνά in den Compositis ὀνέληται, 
övexweroev angeführt, ist handschriftlich Alk. 32 in den Worten 
ὃν ἐχρέμασαν, die ὀνεχρέμασσαν gelesen werden, bei Theokrit in 
ὀμνάσϑην 29, 36, ὀμμιμνασκομένῳ 30,23 und ὀνέλων 30,33 (nach 
Ahrens Progr. Hann. 1868) erhalten. Inschriftlich auf der In- 
schrift von Pordoselene Nr. 56A (319—317 v. Chr.) in ὀγχαρυσσέ- 
tw 81, auf der Kymäischen Nr. 60 (2 v. Chr. bis 14 n. Chr.) in 
ὀντέϑην 8,34, ὕνϑεντα 39, ὑὈνϑέμεναι ss, und auf Nr. 15 (1. Jahrh. 
n. Chr.) in ὀνσταϑείσας 58. 

Dagegen finden wir « handschriftlich überliefert in ἀμπέ- 
τασον Sa. 29 und ἂν τὸ μέσσον Alk. 18, inschriftlich auf Nr. 2 
(324 v. Chr.) in ἀναγράψαντας 49, Nr. 3 in ἀναγράφη (Coni. Aor. 
Pass.) 54, Nr. 64 avaygaypn ss, ἀνατεϑὴ 86; auf derselben Kymäi- 
schen, die uns ὀντέϑην, ὄνϑεντα, ὀνϑέμεναι bot, ἀνηκόντων as und 
ἀνάγραψαι sa, auf Nr. 29 (aus später Zeit) aveAöynoe νι. Aber 
es ist nicht glaublich, dass die Aeoler vom Zeitalter der Sappho 
und des Alkäos herab bis zu dem der römischen Kaiser die 
Formen 0» und ἂν ἀνά wirklich neben einander gesprochen haben 
sollten: eigenthümlich dem äolischen Dialekt ist nur ὅν, wie der 
thessalische Dialekt nur ὅν kennt, der böotische und der dori- 
sche, soweit sich nicht bereits die hellenistische Sprache einge- 
drängt hat, nur ἂν, und den lesbischen Dichtern ist daher allein 
die Form ὃν, die an den beiden citierten Stellen durch die Ab- 
schreiber beseitigt worden ist, mit Ahrens zuzuerkennen. ἀνά 
auf den Inschriften ist ein Zeichen des eindringenden Hellenis- 
mos, der zu Alexanders Zeit, wie wir auch weiterhin sehen 
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werden, auf den äolischen Inschriften sich geltend zu machen. 
anfängt. 

ὕνω für ἄνω wird als äolisch bei Aldus 244 aus Joannes 
Gr. angeführt. Die folgenden hesychischen Glossen, die ὅν für 
oa in Compositis zeigen, können auch den Thessalern angehö- 
Ten; doch ‚spricht die Wahrscheinlichkeit für den äolischen Dia- 
lekt: ὑσχάπτω" ἀνασχάπτω, ὕστασαν᾽ ἀνέστησαν, ὀ(σ)εαϑ είς: 
ἐξεγκωνισϑείς , ὦ ua ἐξ ασϑαι:" ἐκμάξασϑαι. 

ὑνία und ὀνέαρος für ἀνία und ἀνιαρός überliefert bei 
88, 1,3 (ὑνίαισι cod. Par. nach Ahrens II 540), Alk. 88 (övieıs) 
und 98 (ὀνίαρον). Ä 

ὀύνοτον las man .sonst bei Balbilla CJG. 4725, 7. Lepsius’ 
Abschrift und Abklatsch (Puchstein 17) giebt aber divaror; auch 
inschriftlich δύνατον 428, 88. 

γνόφαλλον Alk. 84,ς für γνάφαλον. 

τομίας Alk. 87 scheint für ταμίας zu stehen. 

ouoAog wird bei Suidas und Photios!) s. v. Ὃμολώϊος Ζεὺς 
als äolisch in der Bedeutung ὁμονοητιχός χαὶ εἰρηνικός (also doch 
wohl für ὁμαλός) zu einer unwahrscheinlichen Etymologie des 
Beinamens “OuoAwiog benützt. Doch scheint die wirklich äoli- 
sche Form des Adjectivs vielmehr ὕμαλος gelautet zu haben, 
vgl. 8 10. 

χόλαισι wird (für χαλῶσι) Alk. 18,9. von den Handschrif- 
ten geboten. 

λόχον für ἔλαχον schrieb Balbilla CJG. 4730, ıs. Bei Sa.9 
ist dagegen λαχοίην überliefert. 

στόλεις als äolisches Part. Aor. Pass. von στέλλω aus Jo- 
annes Gr. bei Aldus 244 (5. 48 Anm. 1) angeführt. Inschriftlich 
liegt vor ἀπτοστάλεντες 42 A,sa, ἀττοστάλεντα 64,35, wo jedoch 
die Form der Präposition deutlich den Einfluss des Hellenismos 
bekundet. — Vergleichbar ist die hesychische Glosse σπόλεισα" 
σταλεῖσα, offenbar von dem Verbum σητέλλω = στέλλω, zu dem 
σπύλα = στολή und σττολέω gehört. 

4. ὁ für α in den Zahlwörtern: 

εἴχοσι 2,31, εἰχόσται 89, wie ionisch-attisch. Böotisch 
ξίχατι, dorisch Fixerı, Feinarı, βείκατι, εἴκατι. 

διακόσιοι 424,10, τριακόσιοι 868, 47.43, ὀχτωχόσιοι 


ἢ Ἴστρος .. ἐν τὴ ιβ' τῆς Συναγωγῆς, διὰ τὸ παρ᾽ Aloledcı τὸ öuovon- 
τιχὸν χαὶ εἰρηνικὸν ὅμολον λέγεσϑαι. 


ΔῈ 


32 
2A, so wie ionisch-attisch. Böctisch und dorisch τχάτιοι, BI- 


kalisch -χάσιοι. , . . 
δέκοτος Balbills CJG. Er: EN Fe denn inschrift- 
ich Nr. 69.5. (Augustus, Si ‚Tiberius) und stets δέκα (2,3 
Fr ΝΕ Σ καὼ «οὐκὶ. dorisch, böotisch δέκατος, 


arkadisch ἀέχοτος ud zu Br koxhrift von Tegea ἑχοτόνβοια 


wi 4,4; 29 (CJG. 2189), ς; 33, 
SC. 2189), 14. Verwandtschaft mit 
. Yweakaı ist es fraglich, ob das äoli- 

ὃ N Form des Wortes erhalten hat; 
“πὸ Term; = „ma af Aolischem Sprachboden aus älte- 
zur wu okmtymologie — die hier das richtige 


Emm ται τ ύμνοι Grammatikern 1) äolisch genannt. 
Bulbilla Kaibel 989, 5. 
dos Eros Sa. 40: γλυχύπιχρον ἀμά- 
W,ıs steht es in der Bedeutung von 
der Handschriften auch dafür bietet, 
 D, Innt. Sollte wirklich ein lautlicher 
= — ich Insso die Frage unentschieden —, 
Wechsel von ᾿Ερχομενός Ὀρχομενός, Ἐρχιεύς 
» γοφώνο,, Tespia Ὑροφία (vgl. den böoti- 
u Κέρκυρα, γοργύρα yegyige vergleichen. 
4% Nikander Ther. 571 (ed. Bussemaker 189, 
μον ὕγμος von ἀγμός ,μεταϑέσει τοῦ ἃ εἰς ὃ 
wer τοῦ τύνοι"“ abgeleitet. 


διὰ ἃ 
ἰ jemeingriechischem o. 
ὁ Nous für ὅμοιος von Joannes Gr.) be- 


ΤῊΝ Τ᾽ υἱ lol οὐρύψω (vol. στροφῶ) λέγουσι τὸ δῆμα; 
Ν᾿ οἱ «. οἠννλεῖς οὐρύφω λέγοντες τὸ ῥῆμα χαὶ στροτὸν λέ- 


olon Ἰδχυννμίοι. Aldus 248ν: τῷ 5 dem τοῦ δ στοι- 
Ayo ὕμυνων λέγω. 944: ἀντὶ τοῦ ὃ τὸ 0° ὀμφαλὸς 
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zeugt und von den Etymologen!) zur Deutung von γυνή aus 
γονή benutzt, steht in den Handschriften bei Theokrit 29,20 und 
ist inschriftlich überliefert in ὑμοίως 40,6. — ὑμάρτη für ö- 
μάρτει bei Theokrit 28,5 in mehreren Handschriften. — sed’ 
ὑμαλίχων für μεϑ' δμηλίχων Theokrit 30,30 mit Sicherheit her- 
zustellen aus dem von der Handschrift überlieferten sredıuadı- 
x. — ὕμοι für ὁμοῦ Balbilla CJG. 4727,3. — Hesych: ἐξ 
ὑμάλων (cod. ὑμάλλων)" ἐξ δμοίων giebt uns die glaubhaft äo- 
lische Form für ὁμαλός; das angeblich äolische OuoAog wurde 
δ. 6] angeführt. — Aber bereits auf dem Mytilenäischen Volks- 
beschluss Nr. 2 (324 v. Chr.) findet sich die vulgäre Schreibung 
ὑμοϊλογήσωσι 52. 
vodog ist für ὄζος nach Bergk, Poetae lyrici®, III S. 881 
im Etymologicum Vindob. cod. CCV ἢ 1092) und in des Maxi- 
mus Planudes Scholien zu Hermogenes bei Walz V 534 8) (Sa. 
4,1) erhalten und ausdrücklich bezeugt, wonach Sa. 93 ἄχρῳ ἐπὶ 
ὑσὸῳ mit Recht von den Herausgebern für das überlieferte d0dw 
hergestellt ist. Bei Hesych: todos‘ ὕζοι, κλάδοι. 


ὕμφαλος͵ μόγις μύγις, ὅμοιον vuosov. Greg. Cor. 584: τῷ ὕ στοιχείῳ ἀνεὶ 
τοῦ ὃ χρῶνται" τὸ γὰρ ὅμοιον ὕμοιον λέγουσι χαὶ τὸ ὄνομα ὄνυμα xal τὸ 
στόμα στύμα. Leid. 637: ἀντὶ τοῦ ὃ τῷ ὃ χρῶνται, ὅταν λέγωσιν ὕμοιον 
ἀντὶ τοῦ ὅμοιον, καὶ στύμα ἀντὶ τοῦ στόμα καὶ ἐπὶ ἄλλων τινῶν ὁμοίων. 
Meerm. 660: τὸ ὕ ἀντὶ τοῦ ὃ πολλάχις ἐχφέρεε" οἷον ὕμοιον ἀντὶ τοῦ ὅμοιον. 
Vatic. 690: τῷ ὕ ἀντὶ τοῦ ὃ στοιχείου χρῆται, τὸ ὅμοιον ὕμοιον λέγεται. 
August, 670: τὸ (sic!) U ἀντὶ τοῦ ö στοιχείου χρῆταε" τὸ γὰρ ὅμοιον ὕμοιον 
λέγει, Birnbaum. 676: τῷ ὕ ἀντὶ τοῦ ὃ στοιχείου χρῆται" τὸ ὅμοιον ὕμοιον 
λέγει, Aus einem und demselben an der betreffenden Stelle corrupten 
Excerpt ist hervorgegangen Aldus 236: dvri .. τοῦ ὃ τῷ ὦ χρῶνται, ὅταν 
λέγωσιν ὕμοιον ἀντὶ τοῦ ὅμοιον und Vatie. 688: ἐντὶ .. τοῦ ὃ τῷ ὦ χρῶν- 
Ta, ὅταν λέγουσιν (sic!) τὸ ὅμοιον ὥμοιον καὶ τὸ Ὄλυμπος ᾿Ὥλυμπος, wo 
Ὥλυμπος dem vorgefundenen ὥμοιος zu Liebe nach dem ionischen OvAvu- 
πος hinzu erfunden ist und nicht in Ὕλυμπος corrigiert werden darf. 

ἢ Theognost An. Ox. II 88, 21: τροπῇ τοῦ ὃ εἰς ὕ «Αἱολικῇ, ὡς ὅμοιον 
ὕμοιον (eod. ὕμμιον), γονὴ γυνή; Et. M. 248, 18: τροπῇ τοῦ ὃ εὶς ὕ Alolı- 
χῶς, ὡς ὅμοιον ὕμοιον γένεται γυνή; Et. Gud. 130, 52: (γυνή) τροπῇ τοῦ ὃ 
εἰς ὃ Αἰολικῶς ὡς ὅμοιον ὕ ὕμοιον. 

ἢ ὕσδος ὁ ὄζος παρ; ΑἹολεῦσιν" οὗτοι γὰρ τρέπουσι τὸ ὃ εἷς ὃ καὶ τὸ 
ἢ διαλύουσιν εἰς τὸ σ χαὶ δ' ὡς παρὰ Σαπφοῖ" ἀμφὶ δὲ ὕδωρ ψυχρὸν χελα- 
dei δὲ ὕσδων μαλένων. 

ἢ 4 ὕσϑων μαλένων' τούτεστιν ὄζων καὶ κλάδων μηλένων. οἱ γὰρ Alo- 
λεῖς τρέπουσι τὸ ὃ εἷς ὕ, ὡς ὄνομα ὕνυμα, τὸ δὲ ζ εἷς σ χαὶ ὅ, τὸν ζυγὸν 


σδυγὸν λέγοντες. 
FD 
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42 A,so wie ionisch-attisch. Böotisch und dorisch -xarıoı, ar- 
kadisch -χάσιοι. 

δέκοτος Balhilla CJG. 4727, ς, dagegen δέκατος inschrift- 
lich Nr. 60,54 (Augustus), 43,4 (Tiberius) und stets δέχα (2, 31, 
40d, ı, 64b u.s.w.). lIonisch-attisch, dorisch, böotisch dexeros, 
arkadisch δέκοτος und auf der Inschrift von Tegea &x0röwßore 
neben &xeröußore. 

5. Vereinzeltes. 

πρότανις (für πρύτανις) 1,19; 2,36; delische Inschrift 
(Nr. 3b) 1,3,35 428,29, zreoraveiwı 56A,s2.3;. Dagegen das 
gemeingriechische zzevranıg 60,535 14,4; 29 (CJG. 2189), ς ; 33, 
18; 410,5, πρυτανηίαν 29 (CJG. 2189), ı.. Verwandtschaft mit 
στρό ist wahrscheinlich. Trotzdem ist es fraglich, ob das äoli- 
sche σερότανις die urgriechische Form des Wortes erhalten hat; 
möglicherweise ist es erst auf äolischem Sprachboden aus älte- 
rem πρύτανις durch Volksetymologie — die hier das richtige 
Etymon traf — erwachsen. 

στρόφω wird von einigen Grammatikern 1) äolisch genannt. 

öloıca für ἀΐουσα Balbilla Kaibel 989, ς. 

ὕρπετον, Bezeichnung des Eros Sa. 40: γλυκύπικρον ἀμά- 
xavov Ogrrerov; Theokrit 29, ıs steht es in der Bedeutung von 
ἑρπετόν, was die Mehrzahl der Handschriften auch dafür bietet, 
ὕρττετον bei Ahrens c, D, Iunt. Sollte wirklich ein lautlicher 
Uebergang vorliegen — ich lasse die Frage unentschieden —, 
so könnte man den Wechsel von ’Eexousvös ᾿Ορχομενός, ᾿Ἐρχιεύς 
᾿ὈΟρχιεύς, Τρεφώνιος Τροφώνιος, Τρεφία Toopie (vgl. den böoti- 
schen Dialekt), Κόρχυρα Κέρχυρα, yopyioa γεργίρα vergleichen. 

Der Scholiast zu Nikander Ther. 571 (ed. Bussemaker 189, 
49) lehrt, es sei auch ὄγμος von ἀγμός ,μεταϑέσει τοῦ ἃ εἰς ὃ 
Alolınws καὶ ὑπερϑέσει τοῦ τόνου““ abgeleitet. 


8 10. ὕ. 
1. v entspricht gemeingriechischem o. 
a) im Anlaut. 
vuo- für Öuo-: ὕμοιος für ὅμοιος von Joannes Gr.*) be- 
᾿ Εἰ. Ν. 728, 44: οἱ «ϊολεῖς στρόφω (cod. στροφῶ) λέγουσι τὸ δῆμα; 
An. Ox. 1 894, 18: οἱ .. Aloleis στρόφω λέγοντες τὸ ῥῆμα χαὶ στροτὸν λέ- 
γουσιν. ᾿ 
3 Nach sämmtlichen Excerpten. Aldus 243b: τῷ ὕ ἀντὶ τοῦ ὃ στοι- 
χείου χρῆται" τὸ γὰρ ὅμοιον ὕμοιον λέγει. 244: ἀντὶ τοῦ ὃ τὸ U‘ ὀμφαλὸς 
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zeugt und von den Etymologen!) zur Deutung von γυνή aus 
γυνή benutzt, steht in den Handschriften bei Theokrit 29,20 und 
ist inschriftlich überliefert in ὑμοίως 40,6. — ὑμάρτη für ö- 
μάρτει bei Theokrit 28,3 in mehreren Handschriften. — ed’ 
ἱμαλίκων für μεϑ' δμηλίχων Theokrit 80,40. mit Sicherheit her- 
zustellen aus dem von der Handschrift überlieferten zzedıuadı- 
x. — ὕμοι für ὁμοῦ Balbilla CJG. 4727,35. — Hesych: ἐξ 
ὑμάλων (cod. ὑμάλλων)" ἐξ Öuolwv giebt uns die glaubhaft äo- 
lische Form für ὁμαλός: das angeblich äolische ὕμολος wurde 
8.51 angeführt. — Aber bereits auf dem Mytilenäischen Volks- 
beschluss Nr. 2 (324 v. Chr.) findet sich die vulgäre Schreibung 
ὑμυ[λογήσωσι 33. 

vodog ist für ὄζος nach Bergk, Poetae Iyricid, ΠῚ S. 881 
im Etymologicum Vindob. cod. CCV £. 1093) und in des Maxi- 
mus Planudes Scholien zu Hermogenes bei Walz V 534 8) (Sa. 
4,1) erhalten und ausdrücklich bezeugt, wonach Sa. 93 ἄχρῳ ἐπὶ 
vody mit Recht von den Herausgebern für das überlieferte ὕσδῳ 
hergestellt ist. Bei Hesych: todor‘ ὄζοι, κλάδοι. 


ὕμφαλος, μόγις μύγις, ὅμοιον υμοιον. Greg. Cor. 584: τῷ στοιχείῳ ἀνεὶ 
τοῦ ὃ χρῶνται" τὸ γὰρ ὅμοιον ὕμοιον λέγουσι καὶ τὸ ὄνομα ὄνυμα καὶ τὸ 
σιόμα στύμα. Leid. 637: ἀντὶ τοῦ ὃ τῷ ὃ χρῶνται, ὅταν λέγωσιν ὕμοιον 
ἀντὶ τοῦ ὅμοιον, χαὶ στύμα ἀντὶ τοῦ στόμα καὶ ἐπὶ ἄλλων τινῶν ὁμοίων. 
Meerm. 660: τὸ ὕ ἀντὶ τοῦ ὃ πολλάχις ἐχφέρει" οἷον ὕμοιον ἀντὶ τοῦ ὅμοιον. 
Vatie, 090: τῷ ὕ ἀντὶ τοῦ ὃ στοιχείου χρῆται, τὸ ὅμοιον ὕμοιον λέγεται. 
August, 670: τὸ (sic!) Ὁ ἀντὶ τοῦ ὃ στοιχείου χρῆται" τὸ γὰρ ὅμοιον ὕμοιον 
λέγει, Birnbaum. 676: τῷ ὕ ἀντὶ τοῦ ὃ στοιχείου χρῆται" τὸ ὅμοιον ὕμοιον 
λέγει, Aus einem und demselben an der betreffenden Stelle corrupten 
Excerpt, ist hervorgegangen Aldus 286: dr! .. τοῦ ὃ τῷ ὦ χρῶνται, ὅταν 
λέγωσιν ὅμοιον ἀντὶ τοῦ ὅμοιον und Vatic. 688: dyri .. τοῦ ὃ τῷ ὦ χρῶν- 
Ta, ὅταν λέγουσιν (sic!) τὸ ὅμοιον ὥμοιον καὶ τὸ Ὄλυμπος Ὥλυμπος, wo 
Ὥλυμπος dem vorgefundenen ὥμοιος zu Liebe nach dem ionischen Οὔλυμ- 
πος hinzu erfunden ist und nicht in Ὕλυμπος corrigiert werden darf. 

ἢ Theognost An. Ox. II 88, 21: τροπῇ τοῦ ὃ εἰς ὕ «ΑἹολικῇ, ὡς ὅμοιον 
ὕμοιον (end. ὕμμιον), γονὴ γυνή; Et. M. 248, 18: τροπῇ τοῦ ὃ εἷς ὕ Alolı- 
x, ὡς ὅμοιον ὕμοιον γένεται γυνή; Et. Gud. 180, 52: (γυνή) τροπῇ τοῦ ὃ 
εἰς Ὁ Alolıxüs ὡς ὅμοιον ὕμοιον. 

ἢ ὕσδος ὃ ὄζος παρ᾽ «Δ]Ἱολεῦσιν" οὗτοι γὰρ τρέπουσι τὸ ὃ εἰς ü χαὶ τὸ 
ἢ διαλύουσιν εἰς τὸ σ καὶ δ' ὡς παρὰ Σαπφοῖ" ἀμφὶ δὲ ὕδωρ ψυχρὸν χελα- 
dei δ ὕσδϑων μαλέγων. 

ἢ 4 ὕσδων μαλίνων᾽ τούτεστιν ὄζων καὶ κλάδων μηλένων." οἱ γὰρ Alo- 
λεὶς τρέπουσι τὸ ὃ εἷς ὕ, ὡς ὄνομα Ovuur, τὸ δὲ ζ εἰς σ χαὶ ὅ, τὸν ζυγὸν 


σδυγὸν λέγοντες. 
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ὕπεισϑα für ὄπισϑεν bei Apollonios regi Errıgo. 606, 26 
und in der von Apollonios σεερὲ ἐτειρρ. 563, 26 1) citierten Dichter- 
stelle fr. adesp. 67 Bergk: ἐξύσεισϑα; ohne Nennung des Dialekts 
angeführt von Joannes Alex. Tovıxa ragayytlucra 33, 11 und 
Hesych ἐξύπεισϑα" ἐκ τοῦ ὀπίσω. 

ὕμφαλος für ὀμφαλός nach Joannes Gr. 244, vgl. S. 52 
Anm. 2, 


Ὑδύσσευς soll nach Quinct. Instit. orat. I 4, 16?) äolisch 
für ᾿Οδυσσεύς gewesen sein. 

ὕρνις wird äolisch für ὄρνις von Tzetzes zu Hesiod Ἔργα 
6643) an einer Stelle genannt, deren weiterer Inhalt kein Ver- 
trauen zu der Richtigkeit dieser Behauptung erweckt. Auf der 
Inschrift Nr. 49, die zu den älteren gehört, steht ὄρνειϑα und 
ogvı3es bieten die Handschriften Alk. 27 und 84 4). 

b. im Auslaut. 

& cd für ἀττό äolisch nach den Grammatikern 5) ist inschrift- 
lich bezeugt in arrup[ty]ye 1,15 (Anfang des 4. Jahrh. v. Chr.), 
ἀπτυδόμεναι 2,45 (324 v. Chr.), ἀπυδέδοσϑαι 60,24 (Augustus), 
Arıvdöga 49, ἀτεύγονον 15,55 27,8.9 (spätere Kaiserzeit), ᾿ἀσεύ 29, 
ıs (CJG. 2189, desgl.), nach C. Curtius’ Copie auch 19, 10 (Zeit 
des Commodus), wo die Abschrift im Movoeiov καὶ βιβλιοϑήκη 
8. ἃ. O. ἀπό bietet. Auch hier macht sich aber bereits zur 
Zeit Alexanders und der Diadochen der hellenistische Einfluss 
bemerklich, vgl. ἀστοδόσιος 49 Α, 22, ἀττοστάλεντες 54, ἀπτογόνων 
36.37 und (Ὁ, 30.381; dass sich in Inschriften aus der römischen 


1 Die Stellen sind auf S. 39 und 40 ausgeschrieben. 

2) Sic Ὀδυσσεύς, quem Ὑδύσσεα (Conjectur für Ovdvooea) fecerunt Aeo- 
les, ad Ulyssem deductus est. 

8) (οὗ Aloleis) χροισὸς διὰ διφϑόγγου γράφουσι za Ἀμφιτρύων καὶ ἄ- 
δὼν (?) καὶ Γηρυὼν λέγουσι καὶ ὕρνιν τὴν ὄρνιν καὶ ἄγυια καὶ ὄργυϊα καὶ 
σωπάσομαι, χαὶ ἢ γράφεται τὸ κέντη καὶ τὰ ὅμοια προσταχτικὰ καὶ παρηὰ 
καὶ τὰ ὅμοια καὶ πᾶν ἀπαρέμφατον χαὶ ἕτερα μυρία. 

ἡ Erwähnt sei hier auch, dass Ahrens Programm Hann. 1868 5. 22 
bei Theokrit 80, ,, für ἐπίσϑησϑ᾽ vorschlägt ἐπύϑησϑ᾽ zu schreiben, von 
einem äolischen ἐπ-ούϑημι, das er stützt durch Hesych: 597° φροντίς. ὦρα. 
φόβος. λόγος; ὀϑεύει' ἄγει. φροντίζει; ὀϑέων" φροντίζων; ὄϑεσαν" ἐπεστρά- 
φησαν. , 

5) Herodian I 479, 24 und II 363, 18 (An. Ox. I 68, 6, verkürzt I 47, 
28): αἱ δὲ ὑπὲρ μέαν συλλαβὴν προϑέσεις εἰς φωνῆεν λήγουσι δέχρονον, ὑπε- 
σταλμένης τῆς ἀπὸ καὶ ὑπό" ἀναλογώτεροι ἄρα οἱ Αἰολεῖς τὴν ὑπὸ ὑπὰ λέ- 
γοντες, τὴν δὲ ἀπὸ ἀπύ, ἴσως ἵνα τὸ ü ληκτικὸν γένηται τῆς προϑέσεως ὡς 
τὸ ἃ καὶ i. 
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Kaiserzeit arrö findet, wird niemand auffallend nennen, vgl. un- 
ter anderem ἀπό 37,3.3, ἀτεοτείσαι 19,10. — In den Dichter- 
fragmenten bietet uns die Ueberlieferung noch das äolische ἀσεύ 
Sa. 44,4 und ἀσπυστρέφονται Sa. 78,4; bei Alk. 83,7 und 84, , 
zeigt wenigstens je eine Handschrift noch ἀπύ, während die 
übrigen ἀπό haben, das Sa. 3, Alk. 33, «, Alk. 43 allein geboten 
wird, aber unbedenklich in das äolische a0 zu corrigieren ist. 
In den Versen der Balbilla steht mit Aphäresis ’rö (Λα. 4725, 5; 
427,1. — ἀπύ ist auch arkadisch; die Wahrscheinlichkeit 
spricht aber dafür, dass die hesychischen Glossen mit &rrt dem 
iolischen Dialekt angehören: ἄπυϑεν: ἄποϑεν; ἀπυϑύσσομεν᾽ 
ἐξιλασχόμεϑα. 7 ἀτπτοτενεύσομεν; ἀτεύτισιν " ἀτεότισιν; Grcv[o]roo- 
πεὸν (Ὁ) ἀπτέστρεφον. 
devov äolisch für δεῦρο nach dem Zeugniss des Herodian 1), 
δεῦρο jedoch Sa. 84. 
μύγις für μόγις nach Joannes Gr. bei Aldus 244 vgl. S. 52 
Anm, 2. 
orvua für «στόμα Greg. Cor. 584, vgl. S.52 Anm.2, bei 
Theokrit 28, 26 in den meisten und besten Handschriften. Vgl. 
2ekonisch thüma Deffner, Archiv für mittel- und neugriechische 
Philologie 1880 8. 36 und die (wahrscheinlich lakonische) Glosse 
des Hesychios: τούμα - στόμα. 
σεύταμος als äolisch für ποταμός durch Conjectur einge- 
setzt, bei Varro de lingua lat. V 25 ed. Müller®). Dagegen Alk. 
Ζεοτάμω. 
ξύανον für ξόανον nach Tzetzes in der Exeg. D. 122, 12 8). 
δύνει für δονεῖ 88. 40, die Lesart einer Handschrift, ist von 
rens aufgenommen worden, Bergk δόνει. 
Ὄνυμα und ἄγυρις werden von den Grammatikern) oft 


Ἄγ 11 933, 9 (= II 364, 29): παρὰ .. τοῖς Alolevoı καὶ δεῦρυ διὰ τοῦ Ὁ. 
33) unde sumi pote, puteus, nisi potius quod Aeolis dicebant ut πύτα- 
μὸν ποὸν ποταμὸν, sic πύτεον a potu, non ut nunc φρέαρ. 

®) οἱ Αἰολεῖς τὸ βραχὺ ὃ τρέπουσιν εἰς ὕ, οὐ τὸ μαχρὸν, ὄνυμα τὸ ὄνο- 
μα ἃ εἴγοντες καὶ ξύανον τὸ ξόανον καὶ τὰ ὅμοια. 

*) ὄνυμα Greg. Cor. 584 vgl. 5. ὅ2 Anm.2; Apollonios περὶ ἄντων. 
3A: Ἐχῳεύγοντάς φασι τὸ Alolıxov τοὺς περὶ Kouavov ἀντωνομασίας κα- 
Miv, εἴγε τὸ μὲν ὄνυμα οὐ χοινόν, τὸ δὲ ὄνομα; Herodian II 935, 19 (= I 
353, 19): Aloleis .. ὄνυμα λέγοντες αὐτὸ ἀπολύουσι τοῦ προχειμένου ἐλέγχου; 
I 364, 19 (An. Οχ. 1327, 28): ἀναλόγως .. οἱ ΑΑϊολεῖς ὄνυμα λέγουσιν ὁμοίως 
τῷ ἔλυμα, ἔρυμα. So auch Choeroboskos Dictata 868, 11 und 18; An. Ox. 
Il 399, 6; Et. M. 696, 3; Et. Gud. 450, 33; Et. Or. 13, 8; 66, 21; 184, 
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äolisch genannt, obwohl sie auch den übrigen Dialekten ange- 
hören: böot. ὠνούμηνεν, thess. Ονύμαρχος, ätol., dor. ἴ ὄνυμα, ge 
meingriechisch ἀνώνυμος, εὐώνυμος, Ἱερώνυμος, 7τανήγυρις, ὁμήγυ- 
eis, ἀγύρτης u. 8. w. Inschriftlich liegt vor σεροσονυμάσδεσϑαι 
60, 7.8, προσονυμασίας ı7, Ovuua 4A, a, 400, 5, 7,8, πανηγυριᾶρχα 
28 mit hellenistischem ἢ, aber auf der Inschrift von Kyme 60, 
45 steht ἀγόραν, und συναγόροις 42,33 (Conze S. 29). Der lesbi- 
sche Titel αἰσυμνήτης wird mit grosser Wahrscheinlichkeit als 
αἰσομνήτης gedeutet (Curtius Grz.5 716; Et. M. 39, 13: οἱ τὸ 
αἴσιον ἀττονέμοντες τοῖς ἀγωνιζομένοις αἰσιονεμῆταιλ) 1). 

In diesen Beispielen, ὑμο- für ὅμο- (ὕμοιος, ὑμάρτη, ὑμαλί- 
κων, ὕμοι, vuckog), ὕσδος, ὕπισϑα, ὕμφαλος, ἀσεύ, μύγις, στύμα, 
ὕνυμα, ἄγυρις (um die zweifelhafteren bei Seite zu lassen), die 
zum Theil den Gedichten des Alkäos und der Sappho entnommen 
und inschriftlich bereits zu Anfang des 4. Jahrhunderts (ἀτεύ) 
beglaubigt sind, ist v (= ü) als der Ausdruck des verdumpften 
o zu fassen?). Dieser Lautwandel lässt sich bereits in urgrie- 
chischer Zeit nachweisen in σεύλη (στόλος), μύλη (mola), φύλλον 
(folium), νυκτ- (nocti-), und nach der Dialekttrennung im arka- 
dischen ἀπύ, κατύ, ἄλλυ, kyprischen ed,ferzdoarv, ἐξρητάσατυ, 
γένοιτυ, pamphylischen ὑ βολέμενυς, χατειέρξοδυ, ἱιαρὺ U. 8. W. 
Die homerischen Beispiele ἄλλυδις von ἄλλος, ἐτεισμυγερῶς vgl. 
σμογερόν" σχληρόν, ἐπείβουλον, μοχϑηρόν Hes., ἐπτασσύτεροι vgl. 
ἀσσοτέρω, τεύματος vgl. osk. posmos, lat. post werden gewöhnlich 
unter die epischen Aeolismen gerechnet. Doch sind auch aus 
dem ionischen Dialekte einige Beispiele hekannt, drrexg Herodot 
IV 70 nebem attischem örceas, ῥυφεῖν Hipponax 132 für ῥοφεῖν. 
— Von den neugriechischen Volksmundarten zeigt namentlich 


23; Eust. 631, 44 u. 8. w. @yvoıs An. Ox. II 399, 5 (πανήγυρις) τὸ d- 
πλοῦν Kyvpıs, τὸ γυ ψιλὸν Alolıxos' ὥσπερ ὄνομα ὄνυμα, οὕτως ἀγορὰ &yo- 
ρις χαὶ ἄγυρις, dasselbe leicht verderbt Et. Gud. 450, 32; Et. Gud. 7.9 ἄγυ- 
gs Alolıxov, ἡ ἄϑροισις; Et. Or. 27, 4: ἄγυρις .. ἄγορις καὶ τροπῇ τοῦ ὃ 
eis U χατ᾽ Αϊολέας ἄγυρις καὶ πανήγυρις; Eust. 631, 44: 1480, 39. Vgl. auch 
S.53 Anm. 8 u. 8. w. 

ἢ Ahrens I 284 vermuthet, dass bei Hesych statt zulafuaeyos' πολέ- 
μαρχος. καὶ ὄνομα κύριον zu schreiben sei πυλέμαρχος xıl. Damit würde 
ein äolisches πύλεμος für πόλεμος gegeben sein, 

Ἢ Zur Zeit der römischen Kaiser freilich ist der Laut des äolischen 
v beim ü und zur Zeit des Commodus bereits beim i angelangt, das be- 
weisen inschriftliche Verwechslungen wie TPIBRNOZ auf einer Münze 
von Mytilene Mionnet Suppl. VI 5.67 Nr. 100. 
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das Zakonische die Neigung, schliessendes (auch für -ον stehen- 
des) sowie inlautendes o zu verdumpfen: älju (ἄλλο), ölju (ὅλον), 
etstäikju (τοιοῦτον), pröikju (σερῶτον), afräikju (ἀφράτον von ἀφ- 
00), thüma (στόμα). Definer, Archiv 1880 S.33. 36. Im Aeo- 
lischen war dieser Lautübergang, wie wir gesehen haben, in 
ziemlich bedeutendem Umfange eingetreten, doch ist unser Ma- 
terial zu lückenhaft, als dass wir die Grenzen dieses Umfangs 
genauer bestimmen könnten; wir sehen nur, dass in den Uon- 
jugationsendungen , in den Casus der o-Deklination, im Anlaut 
vieler Verba ὁ nie zu v verwandelt wird. Möglich , dass bei 
Verbalformen wie ὀφέλλην 19, τ, ὀμόσσαντας 42 A, 16, ὕμνυν 42B, 
».ı0, oder Nominalformen wie ὕσελα 42A,7, ὄρϑως 64,35 die 
Analogie der zugehörigen Formen mit ὦ (ὠφελλα, ὥμοσσα, W- 
xlu00e u. 8. w.), bei den Endungen des Nominativs und Accu- 
sativs Sing. der o-Deklination die Analogie der übrigen Casus 
einem Uebergang von o zu v hindernd im Wege gestanden hat, 
dass wir in den Verbalendungen auf -ero, -aro, -vro nur ge- 
wohnheitsmässige, den gesprochenen Laut ungenau wiedergebende 
Schreibungen vor uns haben. 

Den Grammatikern verhilft der behandelte Aeolismos zu 
einer ganzen Anzahl Etymologien, wie üwog aus Oro, ὑμέναιος 
818 ὑμογοέω, γυνή aus γονή u. 8. w., die zusammenzusuchen nicht 
die Mühe lohnt. 

2. v entspricht gemeingriechischem α. 

σύρκες von den Grammatikern 1) äolisch für oagxes ge- 
nannt. Desgleichen @urdıs 3), das aus dem epischen Dialekte 


ἢ Herodian II 63, 3(= I 541, 12): (« μυδερ) ἐχρῆν οὖν auddıs τι εἶναι 
ὃς χαμάδις" τροπὴ δὲ τοῦ ἃ ἐγένετο εἰς τὸ U, ὡς τὸ σάρχες σύρχες; II 351, 
13 (Et, Or. 11, 18): ἄμυδις Αολικῶς" παρὰ γὰρ τὸ ἁμάδις καὶ ἄμυδις τρο- 
πὴ τοῦ ἃ εἰς ὕ κατ᾽ Αἱολεῖς ὡς σάρχες σύρχες; II 585, 16 (Hesych): σύρχεσε" 
σαρξίν, Aloleis; Oros im Et. M. 87, 18: ἄμυδις, σημαίνει τὸ ἅμα. παρὰ 
τὸ ἅμα ἄμυδις τροπῇ τοῦ ἃ εἰς ὕ, ὡς σάρχες σύρχες, τοῦ πνεύματος μεταβλη- 
ϑέντος, Ὧρος. Dasselbe im Et. Gud. 46, 27 und in den Scholien zu Dion. 
Thrax, An.- Bekk. 949, 25. — Et. M. 486, 9: of .. Aloleis τὸ a εἰς v τρέ- 
πουσι͵ τὰς σάρχας σύρχας λέγοντες. Ebenso Et. Gud. 294, 23; An. Ox. II 
379, 28; Tzetzes zu Hesiod Ἔργα 195. Et. Or. 147, 12: σάρχα᾽ ἐτυμωτέ- 
0% λέγουσιν Aloltis σύρχα, παρὰ τὸ ἀποσύρεσϑαι τὸ δέρμα ἀπ᾽ αὐτῆς. οὕ- 
τος Ἡρακλείδης. So auch Εἰ. Μ. 708, 31, wo in den hinzugefügten Worten 
τὰς γὰρ σάρχας σύρχας οἱ Awprsis λέγουσι irrthümlich Awpıeis statt Aloleis 
steht. — Vgl. auch Herodian II 585, 317 (Hesych): σύρχιζε" σάρχαζε. 

ἢ Zu den angeführten Stellen kommt hinzu Herodian Π 118, 17: τὸ 
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bekannt ist, der Eigenname Βύχχις 3), der Alk. 35 vorliegt, 
für Βάχχις und βυϑός 3), das auch den übrigen Dialekten an- 
gehört, für βάϑος vgl. βένϑος. 

πέσσυρες 3) wird bei Hesych äolisch genannt, σείσυρες bei 
Homer zu den Aeolismen gezählt, ionisch ist τέσσερες. Balbilla 
gebraucht πέσυρα CJG. 4727, 6; inschriftlich liegt aus der Kai- 
serzeit die vulgäre Form τεσσαράχοντα 34, 37 vor. 

Diese Beispiele berechtigen uns nicht für das Aeolische ei- 
nen — an sich schwer begreiflichen — Uebergang von « zu v 
anzunehmen. σάρχες σύρκες ist etymologisch noch nicht aufge- 
hellt und bleibt deshalb mit dem Eigennamen Βύχχις, der nur 
des Vocals wegen „AioAırov“ genannt wird, besser bei Seite. 
Auvdıs scheint aus ἀμοδὶς vgl. ὁμός, ὁμοῦ u. 8. w. erklärt wer- 
den zu müssen; das gemeingriechische masculinische βυϑός ist 
aus dem neutralen βάϑος nicht lautlich entstanden; στέσσυρες 
ist, wenn man sich auf die Schreibung mit oo bei Hesych ver- 
lassen kann, aus πεσσορες srerfoges (vgl. dorisch τέτορες), das 
äolisches πέσσυρες mit böotischem σπτέσταρες vermittelt, zu er- 
klären; wenn aber Balbilla in πέσυρες die richtige äolische Form 
giebt, mit dem homerischen σπείσυρες aus dem schwächsten Stam- 
me des Zahlworts σειτὺρ = ai. catur abzuleiten (Joh. Schmidt, 
Κι Zschr. 25 S. 46). | 


Die langen Vocale und Diphthonge. 


8 11. a. 
1. Im Stamminlaut. 
ἀδυς Sa. 2,3, Alk. 36, 39,3, ἀδύφωνον Sa. 61, ἀδυμελεστέ- 
ρα Sa. 122, μελιάδεος Alk. 45, 47; dor. ἀδύς, ion.-att. ἡδύς. 


ἄμυδις ψιλωτέον xulroı παρὰ τὸ ἅμα γενόμενον ἐπεὶ Alolıxov χαραχτῆρα 
ἀνεδέξατο; An. Par. III 290, 82: (ἄμυδες) τροπῆς .. ἅπαξ γενομένης Alolı- 
κῆς τοῦ ἃ eis v (cod. ἢ), ἐψιλώϑη «ἰολιχῶς καὶ τὸ πνεῦμα; Et. Or. 31, 11: 
ἄμυδις: παρὰ τὸ ἅμα auadıs καὶ τροπῇ τοῦ ἃ εἰς u «Αἱολικῶς ἄμνδις; Eust. 
782, 80: ἄμυδις «Αἱολικόν ἐστι. 

1 Herodian II 851, 9 (Et. M. 216, 47): Buxyıs ὄνομα «Αϊολικόν. παρὰ 
τὸ Βάχχος Baxyıs καὶ Βύχχις ὡς ἵππος ἵππις χαὶ olxos Olxıs καὶ τροπὴ 
τοῦ ἃ εἰς U ὡς βάϑος βύϑος (cod. βύϑις). 

3) Et. Or. 38, 15: βυϑὸς παρὰ τὸ βάϑος. 

3, Herodian II 567, 29 (Hesych): πέσσυρες" τέσσαρες. Alokeis; πέσσυ- 
ρα' πίσυρα. τέσσαρα; πίσυρας " τέσσαρας. 
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ἀΐων Sa. 30; ἀϊών Pindar, Aeschylos; ion.-att. ἠϊών. 

ἀλακάτα Theokr. 28, ı, εὐαλάκατος Theokr. 28, 35, att. ἡλα- 
χάτη. 
ἀλιξ Sa. 119, (Epigramm); dor. GA, ion.-att. ἡλιξ. 

ἀλοσύνα Theokr. 30, 13, att. ἡλοσύνη; ἄλλος Sa. 35, 110, 
ion,-att. ἢλεός. 

ἄμαρ Theokr. 29,14; auch dor.; ion. ἦμαρ. 

ἀμέρα Alk. 41,1, Theokr. 29,3; 80,19, ἐπάμερον Theokr. 
%,s1; dor. ἁμέρα, lokr. ἀμάρα, ion.-att. ἡμέρα. 

ἁνίκα steht in dem äolisierenden Gedicht Theokr. 29, ss; 
auch dor.; ion.-att. ἡνίκα. 

σκλάπειος 56B, 4.50, 38; hellenistisch ist “σχληπίω auf 
der Bresosinschrift 34, 33.23; hböot., thessal., dor. 4oxAarruös, 
ion.-att. “σκλησειός. 

Ἄφαιστος Sa. 66, von Grammatikern!) bezeugt, inschrift- 
lich φαιστις 48; dor. Aypeıoros, böot. φηστος, ion.-att. 
Ἥφαιστος. 

ἄχω: ἄχει Alk. 39,5 für ἠχεῖ; dor. ἀχώ, ἀχά, ἀχέω, ion.-att. 
Mao u. 8. ν΄. 

γᾷ oft, auch von Grammatikern 3) bezeugt; auch dor.; ion.- 
alt. γῆ. 

ϑᾶμος oft, auch in Ableitungen. Das dialektische ἃ hat 
Sich im Stamm dieses Wortes bis in sehr späte Zeit erhalten; 
ir finden δᾶμος auf Steinen mit Grabinschriften, die im übri- 
gen ganz und gar hellenistisch sind, wie z.B. CJG. 2197 (Conze 
V5); auch dor.; ion.-att. δῆμος. 

ϑᾶγ-: νεοϑᾶγι σιδάρῳ Sa. 119 (Epigramm); auch dor.; ion.- 
at, 8ηγ-. 

ζαμέα: ἀζάμιος 1,18, ζαμιώσϑω 1,14. 15; auch dor.; ion.- 
αἰ, ζημία. 

Carnuı nach Schol. Theocr. (1. 86) Ambros. 222 ed. Ziegler: 
ζάτεισα' Alolınöv τὸ ζάτεισα, διὸ καὶ βαρύνεται. Alkman ζα- 
τεύω͵ Hesych ζατές " ζητεῖς; ion.-att. ζητέω. 

κᾶδος: λαϑικάδεα Alk. 41,3; auch dor.; ion.-att. κῆδος. 


-φ-Φ-Φ-ἩὀἩς 


ἢ Ἐπ. Gud. 252, 16: Ἥφαιστος «Αϊολικῶς “φαιστος ὦν, so auch ein 
Rtymol. Paris. nach Larcher zu Et. Or. 69,5. Darnach zu verbessern Et. 
θυ, 69, 5 und Et. M. 440, 27. 


ἢ Herodian II 912, 7: ἔτρεψαν .. τὸ ἢ εἰς ἃ Awouis καὶ Aloleis καὶ 
Bono) ya λέγοντες. 
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κᾶρυξ 60, 46, ἐεροχάρυξ 34, 20. 31, auch ὀγχαρισσέτω D6A, 37; 
kypr., lokr., dor.; ion.-att. κῆρυξ. 

χλᾶιες (lat. clävis): ἐξεχλάϊσε 42 A, 7.3.5; 42,1. (Conze S. 29), 
Hesych: χλᾷδες " ζυγά. Αἰολεῖς, auch im Et. Sorbon. 1) bezeugt; 
dor. «Acts, ion. χληΐς, att. χλείς. 

χνᾶμις Alk. 15 und bei Grammatikern 3) ; auch dor.; ion.- 
att. χγημίς. 

λᾶϑ-: λάϑαν Sa. 21, λάϑει Theokr. 30,18 nach Ahrens’ 
Coniectur (Progr. Hann. 1868), λαϑικάδεα Alk. 41,454; ἀλάϑεα 
Theokr. 29, 1.4; ion.-att. ληϑ-. 

λᾶις: ἐλαΐζετο 42 A,ı; dor. λᾶΐς, ion. ληΐς. 

λᾶος Alk. 64; 92; dor. Aäog, ion. (Hipponax 88) Anög, att. 
λεώς. 

λᾶφ-: καλλάφϑεντος 42 Α, 20 nach sicherer Coniectur; auch 
dor.; ion.-att. ἐλήφϑην. 

Aaro Sa. 31, dor. “ατώ, ion.-att. Ace. 

MaJvuva 3b. Auf autonomen Münzen der Stadt und un- 
ter der Regierung des Augustus MAOYMNAIO2, MA, MA- 
OY Mionnet II S. 38 ff. Nr. 41, 42, 44—53, δῦ, 56; Suppl. VI 
S.55 Nr. 27—32. Unter den späteren Kaisern (von Domitian 
an nachweisbar) ist die Legende ηρθυμναίων. Jon.-att. Mn- 
ϑυμνα. 

μᾶλον „Apfel“ Theokr. 29, 37, μαλοδρόττηες Sa. 98, μαλίνων 
Sa. 4,4, γλυκύμαλον Sa. 93; Varro de lingua lat. V 8 102: ma- 
lum, quod Graeci Aeolis dicunt ucdov. Auch dor.; ion.-att. 
μῆλον. 

uav Partikel, 42B, 11-13, Sa. 2,5, 93, Theokr. 30, 16, 315 
auch dor.; ion.-att. μήν. 

μάτηρ 48, 53, Balbilla CJG. 4730, ı1, Sa. 38, 90, Theokr. 
28, ı2, Moaroouleı 896, Mearpößıos und Margopiov 40e, Awuc- 
τριος Mionnet Suppl. VI 8.10 Nr.65, Ζομάτριος Mionnet II 
S.8 Nr. 42. Beide Namen befinden sich auf autonomen Münzen 
der Stadt Kyme, vgl. $ 14. ατέρω aus der Gegend von Dion 
Lebas V 1743; auch dor., böot., thess.; ion.-att. μήτηρ. 


1) Im Schäferschen Greg. Cor. S. 584: χλεὶς χλειδός καὶ διαλύσει κληΐ- 
dos, τὴν κλεῖδα καὶ xAeiv οἱ δὲ “ωριεὶῖς χλαῖδα, οἱ δὲ Aloleis χλὰϊν (cod. 
xAciv), οἱ δὲ Ἴωνες κληΐδα, οἱ δὲ “Ἀττικοὶ κλῆϑα. 

2) Herodian I 415, 15 = 1534, 26 (Eust. 8, 44): τὴν χνημῖδα χαὶ 
σφραγῖδα οἱ Aloleis χνᾶμιν καὶ oygäyır λέγοντες χτλ. Dasselbe Eust. 265, 
19, mit Verschreibungen Choerob. Diet. 353, 25, An. Par. III 295, 27. 
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uayava: ἀμάχανον Sa. 40, doAouayavov Theokr. 30, 35; auch 
dor., lokr.; ion.-att. μηχανή. 

väf- (lat. nävis): Gen. νᾶος Alk. 19, Dat. var Alk. 18, Dat. 
Pl. vascıv Alk. 79, Et. M. 605, 27: οἱ «Αἰολεῖς νάεσσιν; dor. 
yäos, yäl, ion. νηός, νηΐ, att. νεώς, νηΐ. 

v@0og Theokr. 28,158; auch dor.; ion.-att. νῆσος. 

πᾶγ-: πετάγασιν Alk. 34; ion.-att. zuny-. 

πανέλοψν „eine buntgestreifte Entenart‘“‘ Alk. 84; ion.-att. 
πηνέλοψ. 

πᾶρος „Verstümmelung, Gebrechlichkeit‘“ Alk. 98, wo ἃ 
ausdrücklich bezeugt ist 3); ion.-att. 7εηρός. 

πᾶχυς Sa. 37, Alk. 33, βροδοτιάχεες Sa. 65; auch dor; 
ion.-att, σπτῆχυς. 

πρᾶγ-: τεράξοισι 2, 35, ION. πρήξουσι. 

σᾶμα: σαμαίνοντα Balbilla CJG. 4725,14; auch dor.; ion.- 


at, σῆμα. 
σκάνα: σύνσχανοι 58 (aus später Zeit); auch dor.; ion.- 
alt, σχηνή. 


opo&yıs bei Grammatikern vgl. S.60 Anm. 2; att. σφρα- 
yis, ion. σφρηγίς. 

σφᾶλ-: ἔσφαλε Theokr. 30, 30; ion.-att. σφηλ-. 

Tauvog. Auf Münzen der Stadt Temnos aus der Zeit des 
Augustus: T4MNITAN Mionnet II 3. 28 Nr. 166, 167, Suppl. 
ἯΙ 5. 41 Nr. 260-262, auf autonomen abgekürzt T_4 Mionnet 
II 8,26 Nr. 154, 155. 

tuay-: τμᾶξε Balb. 4730,35 (Kaibel 991, Puchstein 19). 

ψᾶφος: ψᾶφον A2A, 2, ψαφοφορίαις 420,35, Ψψάφισμα 2, 
81, 8,50 und oft noch {ψήφισμα auf der erythräischen Inschrift 
353.54 hat der ionische Steinmetz verschuldet), ψυᾶφαξ bei Al- 
dus 245b, Greg. Cor. 623, Meerm. 664; höchst wahrscheinlich 
Stand aber bei Joannes Gr. dafür ψᾶφιγξ 3), wie im Et. M. 554, 
Öl: παρὰ τὸ ψῆφος γίνεται ψῆφιξ καὶ ψᾶφιξ καὶ πλεονασμῷ τοῦ 
7) ψᾶφιγξ, und die äolische Form ψᾶφιγξ liegt auch wirklich 
2A, 1 (YAD.ITII) und 42 (Conze 8. 29),18 (.4.I T.; CJG. 


, Ἶ Herodian II 941, 13 (= 1 392, 8): τὰ εἰς ος λήγοντα οὐδέτερα dı- 
συλλαβαᾳ, εἰ ἔχοι πρὸ τέλους τὸ ἃ, συνεσταλμένον πάντως αὐτὸ ἔχει, εἰ μὴ 
χυτὰ διάλεκτον εἴη, ὥσπερ τὸ πᾶρος. ,,ἐπὶ γὰρ πᾶρος ὀνέαρον ἴκνηται" ᾽4λ- 
Χαϊός φησι. 
᾿ .} Dies theilte mir als seine Ansicht Herr Geheimrath Ahrens brief- 
Ich mit. 
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2166b,14: T..IIT.) in wagıyyı vor, worauf zuerst Wald a. a. 
O. 25 hingewiesen hat. — ψᾶφος u.8. w. auch in den andern 
nicht-ionischen Dialekten häufig; ion.-att. ψῆφος u. 8. w. 

Ob in ἀμφισβατημένων 2,35 (rhod. ἀμφισβασία) ἃ lang 
(vgl. att. ἀμφισβητέω) oder kurz ist (vgl. bei Herodot ἀμφισβα- 
τέω, ἀμφισβασίη), lässt sich vorläufig nicht entscheiden. 

2. Im Stammauslaut. 

βᾶ-: ἔμβᾳ Alk. 19, ἀπέβαν Theokr. 30, 10; ion. „akt, Pr-. 

ϑνᾶ-: τεϑνάχκην 42 Ὁ, 15, Sa. 2,15; κατϑνάσχει Sa. 62; ion.- 
att. ϑνη-. 

μνᾶ-: μνάσασϑαι 88. 32, ὑμμιμνασκομένῳ Theokr. 30, 29, 
ὀμνάσϑην Theokr. 29, 26, μναμοσύνα Sa. 68, Muvaoıdiza Sa. 76, 
μνᾶμα Sa. 120 (Epigramm), μνᾶστιν Theokr. 28, 25; ion.-att. μνη-. 

övä-: ovaoıv Alk. 46; ion.-att. ογη-. 

orä-: στᾶσαι 56A,sı und öfter, ἐστάσαντο Alk. 37; xere- 
σταχόντων (= καϑεστηχότων) 56A, 31, στᾶϑι Sa.29; ion.-att. στη»: 

τλᾶ-: τλάσομ᾽ Sa. 75; ion.-att. τλη-. 

φᾶ-: φᾶμι Sa. 32, ion.-att. φη-. 

Ueber xga-: χράτηρα Alk. 45 vgl. das 8 12 zu xen- be- 
merkte. 

3. In der e-Declination, z. B. γνωμᾶ, γνώμᾶς, γνώμᾶι 
(proud, γνώμᾶ), γνώμᾶν; κείστᾶς, κείστᾶ, χτίστᾶι (κτίστᾷ, κτί- 
στᾶ), χτίστᾶν. 

4. In den Suffixen 

«τἂτ- (ai. -tät-, ved. -täti-, lat. -tät-): σεμνότατα 60, 26, 
φιλότατα Sa. 1,19, veorasa Theokr. 29, 33; ion.-att. -77r- 

-äx- (lat. -5c-, -800-): ὕρπαχας Sa. 78, ὕρπαχι Sa. 104, 
ϑώρακες Alk. 15; ion.-att. ὄρπηκ-, ion. ϑωρηκ-. 

-av- 1): “Ἕλλανας A2A,ı; ion.-att. “Ελλην-. 

-Jav: κλέβδαν, σύδαν nach Apollonios 3), dor. ἄδαν, κρύβδαν; 
ion.-att. -drp. 

-väcg: &ercivac Alk. 27; Balbilla CJG. 4729, 10; auch dor.; 
ion.-att. -vng. 


') Herodian II 357, 13: ἡ Awols καὶ Alolis διάλεχτος οὐδέποτε κατὰ 
γενικὴν περιττοσύλλαβον τὸ Ἶ μετατιϑέασιν eis ἃ, εἰ μὴ βαρύνοιτο, Ἕλλην 
Ἕλλαν, Τροίζην Τροίζαν. ποιμὴν δὲ zu) λιμὴν οὐκ ἄν ἐροῦσε διὰ τοῦ ἃ, ἐπεὶ 
ὀξυτονεῖται. 

3) Apollonios περὲ ἔπερρ. 570, 17: τὰ παρ᾽ «Αϊολεῦσι δὲ ἐκ τῶν εἰς δὴν 
ληγόντων μετατιϑέντα τὸ ἢ εἷς τὸ ἃ πάλιν ἐστὶ βαρύτονγα, ὡς ἔχει τὸ χλέβ- 
δὰν χαὶ σύδαν. 
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-näy: ἠράμαν Sa. 33, ἀλλόμαν Sa. 55, ἐμεμψάμαν Theokr. 
30,24, πυνϑανόμαν Balbilla CJG. 4725,4; auch dor., oft Tragi- 
ker; ion.-att. -urm. 
-τᾶν (ai, -täm): καϑέταν Alk. 39,5; ion.-att. -την. 
5, Durch „Ersatzdehnung‘ entstanden: 
ἀλλάλοις 2,30,35, Theokr. 29,34; ἀλλήλοις auf der ery- 
thräischen Inschrift 3, 26 ist ein Fehler des ionischen Steinmetzen. 
6. Durch augmentum temporale: 
@y-: &yov Sa. 1,9; auch dor; ion.-att. ἦγον. 
ἀϊ-: ἐπάϊον Alk. 45; ion. ἐπήϊσα. 
7. ἃ in der Flexion der denominativen Verba: 
τιμάσω. 42B, 17.18, ἀτιμάσεις Sa. 44, φοιτάσεες Sa. 68, 
γικάσειν Theokr. 30,35, παλαμάσομαι Alk. 72, ἐπτόασεν 
Ya. 2,6, ἐξεπτόνασαν Sa. 98, αὐδασ᾽ Balbilla CJG. 4729, 10, av- 
δάσαις (Τα. 4730, ı, fehlerhaft αὐδήσαντος EIG. 4727, 1, ὑπεα- 
ded ρόμακεν Sa. 2,10, ἐκπιεπτοταμένα Sa. 68,4, αἰτεάμενος 
Alk. nach Blass Rh. M. 23, 458 (Bergk fr. adesp. 68), τεχνα- 
HEyeo 2, 10. 
8, In der Wortbildung und Composition: 
a. τόλματον Sa, 2, 17- 
ayarıara Sa. 85. 
τίματα Theokr. 28, 26. 
γύόαμα nach Joannes Gr. 3) 
φωνάεσσα Sa. 45, Pind. ἀλκάεις, ion.-att. φωνήεις. 
ὑνίαρον Alk. 98, Pind. ὀδυναρός, ion. avıngöc. 
ἀσαροτέρας Sa. 77 von Ace, ion.-att. ἄση. 
σίδαρος Sa. 119 (Epigr.), Theokr. 29, s«, Et. M. 712, 273), 
dor. σίδαρος, ion.-att. σίδηρος. 
ὁ. _ Kullave Alk. 5; auch dor.; ion.-att. Κυλλήνη. 
A3ävar Et. Gud. 12, 473); ’43avaa Alk. 9, Theokr. 28, ı, 


———mm  ψ Ῥ Ῥ .ῤ .ῤ ῤ ωῴ ῤτ» 


Ἂ) Bei Aldus 244: ἀντὶ .. τοῦ ἡ τὸ ε ἢ τὸ α κοινῶς τοῖς Δωριεῦσι" καὶ 

τὸ μὲν (ergänze: η εἰς ε τρέπουσιν, ὡς) “Ἄρης Aoes, ἀρήϊον ἀρέίον" τὸ δὲ ἡ 

lergänze: εἰς a, ὡς)" Ἑχάβην Ἑχάβαν, πύλην πύλαν, Ἥρην Ἥραν, νόημα νόα- 

μά, ἠὼς ἀώς, ἀπάτην ἀπάταν͵ ἀδικῆσαι ἀδιχέσαι (dieses letzte Beispiel, 

durch irgend welchen Zufall bereits in den gemeinsamen Archetypus aller 

uns vorliegenden Excerpte an den Schluss des Abschnitts gekommen, ge- 

hört vielmehr hinter ἀρήϊον ἀρέίον. Dasselbe bei Greg. 613, Meerm. 661). 
ἢ σίδαρος .. “ωρικῶς λέγεται ἢ Αἰολικῶς. 

ἢ ᾿Αϑῆναε" Δωρικῶς λέγουσι. ᾿᾿ϑᾶναι οἱ Αἰολεῖς. Die Stelle ist eor- 

rupt; inhaltlich richtig wäre: Ἰαχῶς λέγουσι" ᾿Ιϑᾶναι οἱ Awpıeis καὶ Aloleis. 
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dor. AYavaı, AIava, ᾿41ϑαναία; ep.-ion. “ϑήνη, AIY- 
voin, att. Ayıwa, Ayıyala. — AIrva auf der Weihin- 
schrift 53B ist nicht äolisch, sondern hellenistisch. 
Aeunpancavoı 64, 8, 16, 18, 33, jon.-att. “αμψακηνός. 
ΙΜίλλατος Greg. Cor. 597 (codd. Mikerog), An. Ox. I 239, 
30, Theokr. 28, 21, ion.-att. ΠΠίλητος. 
ἃ. στεφαναφόρω 6U, 59, Pind. νικαφόρος, ion.-att. στεφανηφόρος. 
σολεμάδοχος Alk. 9. 
ἐπάβολος Theokr. 28, 3. 

e. στρόταγος (στράταγος) und Ableitungen 2,7,185 3,2, 9,38; 
27,125 28,8; 29,5. u. 8. w.; dor. στραταγός, ion.-att. 
στρατηγός. — εἰσαγήσασϑαι 3,37, jon.-att. ἡγεῖσϑαι. Auf 
der späten Inschrift 34 ist περιηγήταν durch den Ein- 
fluss des Hellenismos zu erklären. 

evanow 35, 36, 37, ὑπαχόω 588. 

ovvayögoıg 42,33 (Conze S. 29). In πανηγυριάρχα 24, 28, 

zraynyvgiogynoavre 30 ist η hellenistisch. 
ὑπεερανορέων Theokr. 29, ı9, dor. ὑπεεράνωρ, ion.-att. Urreg- 
ἤνωρ. 

9, ἃ in ἐφάβαρχον δ1.,2, ἐφάβων 60, 46, 0, ἄβας Alk. 
101 1) ist auf äolischem Sprachboden entstanden aus urgriechi- 
schem ἡ, das in eißar& thessal., ἐφε[ἤβων böot., ἡβατάς lokr., 
ἡβωαΐς, ἡβῶντι lakon., ἦβα bei Alkman, Pindar, Epicharm, ἐφή- 
ßwv theräisch vorliegt. Das -4ßaiov auf der äginetischen In- 
schrift CJG. 21338 hat Fick, Bezzenb. Beitr. V 126 richtig als 
einen Tempel des Apollon 4ßeios, der seinen Namen von der 
Stadt 4ßei in Phokis hat, erklärt. Im Kunstdialekt der Späte- 
ren treffen wir das secundäre ἃ dieses Stammes bei Theokrit 
30,30 ἅβας: in den dorisierenden Idyllen einmal ἦβα, viermal 
ἅβα (Morsbach de dial..Theocr. 16), bei Kallimachos Hymnen - 
V 109 παῖδα τὸν ἀβατάν; endlich steht in einem Epigramm aus 
Chios (CJG. 2240, Kaibel 233), das im ersten Distichon Doris- 
men hat, äßac. Und aus dem dichterischen Gebrauche kam 
ἅβα in die Bücher der Grammatiker; Herodian 3) bezeugt, dass 
08 κατὰ διάλεχτον ἁβάσομεν und &vaßog heisse für ἡβήσομεν und 


1 Doch ist der Sinn der wenigen aus dem Zusammenhang gerissenen 
Worte nicht klar; Bergk schreibt: ἀλλὰ σαύτῳ μετέχων ἄβας [πρὸς πόσιν]. 

') II 16, 36 (I 521, 30, II 357, 21): τὸ α πρὸ τοῦ β ϑέλει συστέλλεσϑαι, 
εἰ μὴ κατὰ διάλεχτον εἴη γενομένη τροπὴ &x τοῦ ἡ εὶς a, ὡς ἔχει τὸ ἡβήσο- 
μὲν ἁβάσομεν, avnßos avaßos. 
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ἄνηβος. Den Lautübergang von ἢ zu α bietet häufig der elische 
Dialekt. Den „späteren Aeolern“ schreibt ihn Herodian!) zu; 
die von ihm angeführten Formen Zav, Ζανός für Ziv, Ζηνός 
finden sich auch in dorischen Dialekten. 

πλησίον Sa. 2,3 haben die Herausgeber nach dor. zA&tiov, 
ἀπλᾶτος in σε λασίον geändert. 

Μαλόεις 3) lesbischer Apollobeiname und Ortsname, ge- 
wöhnlich (vgl. Preller Gr. Myth.® I 215 Anm.) von u74ov „Schaf“ 
abgeleitet 3). Aber dieses Wort hat im böotischen und thessali- 
schen Dialekte δὲ in der Stammsilbe, d. i. urgriechischen ge- 
dehnten e-Laut. Bei Hesych steht MeAAöeıs (Schmidt MaAöeıs) 
Anöllawog ἐπτίϑετον, ἢ ἐττώνυμον, wonach Bergk Anthologia 1y- 
rica? $. 146 in dem Kallimachosfragment Nr. 35 das überlieferte 
Meloes (Bekker Anecd. 1187), dessen erste Silbe dem Metrum 
nach lang ist, in MeAAöes geändert hat; die Schreibung mit 
einem A findet sich auf der lesbischen Inschrift 34,20: τᾶς re 
᾿ἀπτέμιδος καὶ ᾿Απόλλωνος ἸΠαλέοντος (statt des zu erwartenden 
Μαλύεντος). Aber diese späte Inschrift beweist nichts für die 
echt äolische Schreibung, es kann Vereinfachung der Gemination 
eingetreten sein. Apollo ist nach dem benachbarten, südlich 
von Mytilene gelegenen Vorgebirge αλέα genannt, wie der 
ebenfalls lesbische ᾿“πόλλων Βρησσαῖος oder Βρησεύς nach dem 
Vorgebirge Βρῆσσα. Mais (ionisch MaA&n bei Herodot IV 179) 
heisst auch das südöstliche Vorgebirge Lakoniens, nach ihm 
der dort verehrte Apollo MoAsarrg (Paus. II 12, 8), Maitas 
(auch Md&Auev) das Vorgebirge vor dem Hafen von Phästos auf 


ἢ Herodian II 642, 13 (An. Ox. III 237, 23): Ἰστέον ὅτε τοῦ Ziw Ζη- 
γὸς ἐφύλαξαν οἱ παλαιοὶ Ἴωνες τὴν χλίσιν οἷον, ἐπεὶ δ᾽ ἴσχε Ζηνὸς ὑψηρεφὴς 
ϑόύμοις ζάρης ““ μεταγενέστεροι Alokeis ἔτρεψαν Ζανός καὶ Ζάν. 

%) Steph. Byz.: αλόεις" ᾿πόλλων ἐν “έσβῳ καὶ ὁ τόπος τοῦ ἱεροῦ α- 
λύόεις ἀπὸ τοῦ Μήλου τῆς Μαντοῦς, ὡς Ἑλλάνικος ἐν “εσβικῶν πρώτῳ. Thuk 
13, 3 (ed. Kr.): ἐσηγγέλϑη γὰρ αὐτοῖς ὡς εἴη Ἀπόλλωνος Μαλόεντος ἔξω 
τῆς πόλεως ἑορτή, ἐν 7 πανδημεὶ Murilnvaioı ἑορτάζουσι, und vom Orte ebd.: 
$4: οἱ δὲ οὔτε ἐς τὸν Μαλόεντα ἐξῆλθον χτλ. Bekker Anecd. 1187: παρὲ 
Καλιμάγῳ ὁ δὲ ἀείδων Μαλόες ἦλϑε χορός“. ἀντὶ τοῦ Maldsıs‘ ΙΜαλόεις 
ἐσὴν ὁ μέσβιος. 

ἢ Zu vergleichen sind andere Beinamen des Apollo als des Gottes 
der Heerden und der Weiden, wie χάρνειος, vouos, ἐπιμήλιος, ποίμνιος͵ 
ὑρνοχόμης, γαλάξιος, τράγιος, „apud Lesbios verreios et multa sunt cogno- 
Mina per diversas civitates ad dei pastoris officium tendentia‘“ (Macrobius 
Saturnalia I 17, 48). 

Meister, Die griechischen Dialekte. H 
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Kreta, MaAsös ein Gebirge in India intra Gangem, αλεοῦ κῶ-- => 
λον ἄκρον Vorgebirge von Χρυσὴ Χερρόνησος in demselben Lande. =——e 
Meltw Vorgebirge der Landschaft Larike ebendaselbst (die B—— 
legstellen s. bei Pape-Benseler): alles weist darauf hin, dass wirzsr = 
es nicht mit einem griechischen, sondern semitischen Namen zusCs! 
thun haben. Daraus erklärt sich auch ohne Schwierigkeit diee= 6 
Schwankung in der Schreibung. 


8 12. η. 
1. In Stämmen. 

ἀη-: ἀήδων Sa. 39 und von Grammatikern 1) bezeugt, gebil- — 
det wie χληδών von χλη-. 

ß λη-: ᾿βεβλήμεναι Alk. 15; Epich. βλείης, Hom. βλεῖο. 

γῆρας: γηραλέον Theokr. 29,37. Vgl. γέρων. 

-γνητος: κασιγνήτων 420, 19; -γνητος auch kyprisch, kerky- 
räisch, pindarisch, -yveızog böotisch, γνήσιος kretisch, lakonisch. 

δή: ἐπειδή 3,1635 420,9: AT,14.15;5 64,6; Alk. 20; δῆλον 
Balbilla CJG. 4725, 15; thess. ἐπεειδεί, böot. ἐπειδεί, dorisch δή, 
ἐπειδή, δῆλος U. 8. W. 
-  önd-: ζάδηλος „zerrissen“ Alk. 18 vgl. lat. deleo. Theokrit 
22, 169 δηλήσασϑαι in allen Handschriften, 22, ı27 δηλεῖτο aus 
einer von Ahrens in den Text gesetzt (vulg. δαλεῖτο), 15,43 δη- 
λεῖται in vier Handschriften, Ahrens nach den übrigen δαλεῖται. 
δαλέομαι mit secundärem ἃ liegt vor im elischen καδδαλήμενοι, 
in φρενοδαλής, κενεροδάλητος bei Aeschylos, in dader: λύμην, δα- 
λήσασϑαι" λυμήνασϑαι, δαλῇ" κακουργῇ bei Hesych. » 

ἤ „oder“ 1,17; 56B, 40, 41, böot. εἴ. 

ἢ Fragepartikel in ἦρα Sa. 102. 

ἢν: ἦσι Sa. 97, Alkm. ἠτί. 

ἥκω : ἀνηχόντων 60,33, doch enthält diese Inschrift so viel 
nichtäolisches, dass auf ihre Formen, wenn sie nicht anderwärts 
bezeugt sind, kein Verlass ist, Sa. 109 75w mit unerträglichem 
Hiatus, Schneidewin fi&w, gebilligt von Curtius Grz.5 138. Sa. 


1 Et. M. 23, 88: ἀηδών: παρὰ τὸ ἀείδω ἀειδών" χαὶ τροπῇ Alolıxj 
τῆς εἰ διφϑόγγου εἰς ἡ ἀηδών" οὕτως Ὠρίων. “Ἄλλοι δὲ τροπῇ μόνον τοῦ € 
eis n" τὸ δὲ ı προσγεγραμμένον. Orion schrieb also ἀηδών, wie das Wort 
auch bei Hesych steht; andere ἀηδών, zu ihnen gehörte Herodian II 469, 
4 (Theognost 32, 17): ἀῃδών (Lentz ἀηδών)" τοῦτο καὶ σὺν τῷ ε. dx γὰρ 
τοῦ ἀείδω ἀειδών χαὶ τροπῇ τῆς εἰ «ΑἸϊολικῶς εἷς ἡ ἀηδών χαὶ φυλάττει 
τῆς εἰ τὸ ε. 


2,3 εἴχει (= ἥκει), wonach Ahrens II 545 auch Sa. 109 εἴξω 
verlangt. Wirklich scheint εἴχω die echte äolische Form zu 
Sein, wie &xw phokisch und dorisch war, böotisches σπτοϑίκων 
(= προσήκων) dient zur Bestätigung. Dass «wo ein „syrakusi- 
sches‘ Perfect sei, ἃ. h. ein Perfect, das seine Endung vom 
Präsens entlehnt hat, erkannten die griechischen Grammatiker'!), 
ebenso wie die Zusammengehörigkeit mit dem Präsens ἵχω 
(Stamm fıx-)2). Wir folgen also ihren Fussstapfen, wenn wir 
das dialektische εἴχω εἴχω aus fefizw ableiten; von εὔἴχω scheint 
sich das attische 7%» nur graphisch zu unterscheiden. 
nut-: ἡμιτύβιον Sa. 116, auch arkad., lokr., delph., messen., 
Iherakl. u. s. w., böot. εὗμι-. — In ἅμισυ Theokr. 29, ς ist ἃ se- 
<undär wie im dor. ἁμεόλιον Archim. plan. II 45, 46. Ueber 
«χἰμι- vgl. 8 17. 
Ἤρα: ’Hociw 420,40, ἩΗραχλείτω 56A, 45.16, Ηραχλείδα 
&0, co, ἮΡρακλείων 64, 17, ᾿Ἤρων Sa. 71, dorisch Ἥρα, ᾿Ηρακλῆς, 
Boöotisch Εἴρα aber ᾿Ηραχλεῖς. 
ϑη-: ϑήσ[αυρον 4,4; messen., Pindar ϑησαιρός. 
ϑῆλυ: 49,6, theräisch ϑήλεια (Τα. 2448 II, ss vgl. lat. 
JS emina. , ᾿ 
ϑρῆνος Sa. 136. 
#n (d. i. ἐκεῖ) Sa. 51 und von Grammatikern ®) bezeugt. 
χῆνος 42A,ss, Balbilla CJG. 4730, ıs, Sa. 2,1, 12, 13, 51, 
11, Alk. 86, Theokr. 28, s4 und bei Grammatikern 4); dor. «7- 
νος, 1on.-att. χεῖνος, ἐχεῖνος. 
κλη-: κληϑείη 8,16 und öfter, ἐχχλησία 2,39 und öfter, σύν- 
ὥϑιλητος als Bezeichnung des römischen Senats auf äolischen Mün- 


1) An. Ox. I 212, 25: ἀπὸ .. τοῦ παραχειμένου τοῦ ἦχα γένεται κατὰ 
—vpaxovolous ῥῆμα ἥκω, ὡς πεποίηχα πεποιήχω. 

3) Herodian II 524, 25: ἔχω ἥχω" ἱστέον δὲ ὅτι τὸ ἴχω διὰ τοῦ ı γρά- 
φεται ποιητικῶς ἐν τοῖς ἐνεργητικοῖς, τὸ δὲ διὰ τοῦ ἡ γραφόμενον πεζολόγων 
ἐστὶ χαὶ ἰαμβογρβάφων: Ev δὲ ταῖς παϑητικαῖς φωναῖς χαϑόλου διὰ τοῦ ε 
γράφεται οἷον ἀφῖγμαι ἀφῖχται. 

®) An. Ox. II 155, 17 (nach Lehrs verändert im Lentzschen Herodian 
I 492, 11): τὰ εἰς ἡ λήγοντα ἐπιρρήματα μονοσύλλαβα διὰ τοῦ ἡ γράφονται" 
οἷον μή, 97, ἦ (cod. ἢ) ἀντὶ τοῦ as, ὃ καὶ δασύνεται, κῆἢ (cod. χὴ) ἀντὶ τοῦ 
&xei, τροπῇ τῆς ἐε διφϑόγγου εἰς ἡ (cod. η») Alokızus. 

4 Apollonios περὶ ὦντ. 73B: τὴν ἐχεῖνός φασι τῷ ε πλεονάζειν, καϑότι 
αἱ ϑιάλεχτοι μαρτυροῦσιν, Ἴωνες κεῖνος, ΑἸϊολεῖς χῆνος, “ωριεῖς τῆνος. An. 
0x. Ι 228, 80: οὗ .. Aloleis χῆνος λέγουσιν. Von Herodian II 504, 27 wird 
den Dorern „xivos χαὶ τῆνος zugesprochen. 
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zen Mionnet II S.3 f£.; Suppl. VI 8. 2 Ε΄; dor., ion.-att. κατά- 
χλητος, ἐχχλησία u. 8. w., böot., thessal. Κλεῖτος, Κλειτίδας, Πο- 
λύχλειτος u. 8. w. Vgl. χέλομαι. 

κρη- durch Metathesis aus x29- (xegavvuuuı, äolisch «Eover) 
entstanden, wie βλη- aus βελ-, ὅμη- aus deu-, Tun- δὰ8 TEU-, 
zeAn- aus 7τελ-, Fon- aus feo-, χρη- aus χερ-. Ἀλη- aus χκελ- U. 
s.w. Nun liest man zwar in den Texten dorischer Dichter χρα- 
τήρ Pindar J. VI2, ἄκρατος Epicharm, χρατηρίζω Sophron, κράτηρ 
auch Alk. 45, Sa.51: aber bei Pindar Nem. IX 49 steht in einer der 
besten, Ol. VI 91 in einigen Handschriften χρητήρ, und Joannes Gr. 
bei Aldus 243b, Greg. Cor. 359, Meerm. 659 bezeugt dorisches 
ἄχρητον für ἄχρατον. Die Bildungen mit χρᾶ-- im attischen Dia- 
lekt und in der Ueberlieferung dorischer und äolischer Gedichte: 
sind der Analogie der Formen vom Stamme xega-: ἐχέρᾶσα, κε- 
κέρᾶκα, κεχέρασμαι, ἐχεράσϑην u. 8. w. zu verdanken. 

Κρήϑηϊς Kyme Mionnet Suppl. VI S.15 Nr. 119. 

Konr-: Κρῆσσαι Sa. 54; Κρής, Κρήτα im eigenen Dialekt 
der Kreter, bei Pind. u. s. w. 

A“Tn-: Ἀτήματος 2,4, κτήματα 2,6, χτημάτων 2,25; 42, as, 
χτήσιας 60, a1, ἔγχτησιν 61,13, Ἐπίχτητος 40e, böot. xreı- in den 
Eigennamen Κτεισίας, Εὐχτείμων, dor. meist xrr-; mit secundä- 
rem ἃ : ἔγχτασις kerkyr., ἔνχτασις delph., ἐχτάσα Theokr. 5,6; 
phok. ᾿Επίκτατος. Vgl. χτέαρ, κτέανον, ion. χτέομαι U. 8. W. 

Anda Sa. 56. 

un, μήτε, μηδέ, undeıs, undeıa, undev 2,4,115 56B, 
34,36, Alk. 44 und öfter; böot.-thess. wei, dor. un; elisch μά 
mit secundärem &. 

un-: μήων (aus un-ıwv) äolisch nach Grammatikerüberlie- 
ferung 1), wahrscheinlich aus den lesbischen Dichtern. u70v πελῇ- 
ον nach Priscian II 46 ionisch und attisch; μήων σπτλήων dorisch 
nach Herodian II 270, 8; 504, 29. Aus un: μήων, πληιων: 
σπλήων entstand später μείων τελείων im dorischen, ionischen, at- 
tischen, und entsprechendes rAiwv im böotischen Dialekt. 

unvo- (lat. mensis): umvog 2,39; mit vernachlässigter Ge- 
mination 60, 54, μῆνα Theokr. 30, 3, ἐπιμηνί[ω 56B, ss, ἐπιμήνιος 


ἢ Herodian II 431, 13: οἱ Aloleis χήρ φασι τρέποντες τὴν εἰ εἷς τὴν ἢ 
οἷον πλείων πλήων, μείων μήων. Et. M. 658, 88: οὗ .. Aloltis παρηὰ λέ- 
γουσι διὰ τοῦ η" ἐξ οὗ καὶ παρήϊον, τὴν γὰρ &ı δίφϑογγον εἰς ἡ τρέπουσι" τὸ 
γὰρ πλεῖον πλῆον λέγουσι. Dasselbe im Et. Gud. 453, 15. Ueber παρηά 
vgl. ὃ 19. 
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ıs. Wie der äolische Nominativ hiess, wissen wir nicht!). Deor. 
ung μηνός μηνί μῆνα, arkad. uva, böot. μεινός uewi ueiva, ion. 
Hesiod Pind. weis, att. um. μάν mit secundärem ἃ steht in 
den Handschriften Theokr. 17, ı37: μασὶ πεεριτελομένοισι (Ahrens 
unot) und wird in der vielberufenen Eustathiosstelle 287, 20 be- 
zeugt nach Herodian II 357, 16: „Erei .. μονοσυλλάβων uerarı- 
ϑέασι (sc. ἢ Aweig καὶ Alolig διάλεκτος τὸ ἡ εἰς a), τὸ σφὴξ 
καὶ μὴν σφὰξ λέγοντες καὶ μάν, wo der Zusammenhang verbie- 
tet an die Partikel μήν, dor.-äol. μάν zu denken. 
snAvı nach Bergks Conjectur Sa. 1,6, böot. Πειλεστροτίδας, 
Teilepaveıog, delph. Πηλεχλέας, Pind. τηλόϑε, τηλέφαντος. 
πλη-: πλήϑοισα Sa. 3, πλήρης Sa. 53, πλήων (siehe oben 
unwv) nach Grammatikerzeugnissen, aus 7UAN-LWV, ττεγεληρώχοντα 
29, 9.10 (CJG. 2189), aber πλάϑεος auf der Inschrift von Kyme 
60, 13; böot. πλεῖϑος, ther. πλεῖμμα ΟΥα. 2448, IV, 21; πλη- ar- 
kad., lokr., korkyr., rhod., messen., kret. u. s. w. Dagegen mit 
Secundärem ἃ auch el. πλαϑύοντα (neben σπληϑίοντι), kret. πλᾶ- 
ϑος, Hesych πλάϑους" πλύϑους. — Vgl. ion. ἐμτειτελείς, ἐμτει- 
elei, Hesiod πιμπλεῦσαι. 
Πληΐαδες Sa. 52, ion. Πληϊάδες, att. Πλειάδες. 
zcon-: E&veregnoe A2A,ı2; 42,13 (Conze S. 29); herakl. ἐμ- 
ζερησόντι. 
ὅη- (Fon-): Bervwe nach Grammatikerzeugnissen (vgl. $ 24), 
δηϑέντων 42C, 26, δήτωρ 56B, 40, kypr. Ferzd, εὑξρητάσατυ, he- 
rakl., tarent. ῥήτρα, ön- rhod., Pind.; Epich. ῥδησίαρχος, Alkm. 
ἄρρητος; ἃ in elisch ξράτρα ist secundär. Gehört εἴρηνα 61, 9, 
als äolisch bezeugt vom Scholiasten zu Hephästion 11, 7 (ed. 
Gaisford I 70, vel. S. 33), εἰρήνα Tragiker, ἐρήνα kretisch (Cauer 
,9.68) hierher? ἰράνα böot., εἰράνα dor. würde dann ebenfalls 
Secundäres ἃ haben. 
δηγ- (fFony): Fon&ıs Alk. 149, αὔρηκτος nach Grammatiker- 
eugnissen (angeführt $ 24), Name des lesbischen Vorgebirges 
Βρῆσσα (Βρῆσα) ebd., wonach ArröAlwv Βρησσαῖος oder Βρησεύς, 
anne des Arztes Βρῆσος Inschrift Nr. 34; böot. Βρεισάδας, 
Βρεεγίδας, herakl. ἐρρηγεῖα, ἄρρηχτος, Pindar ῥήγνυμι, δῆξαι u. 8. w. 
m 


*) Lentz hat Herodian I 400, 5 = II 669, 22 zu dem Nominativ uels 
»AfoR gös“ (in der Anm. zur ersten Stelle „pro Ἰωνιχῶς aut Alolıxas aut 
"es ἰχῶς scribendum est“) statt des bei Choeroboskos stehenden ,, Ἰωνγε- 


χῶρες gesetzt, ohne dass ich den Grund dieser Aenderung einzusehen ver- 
nochte. 


. 
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στῆϑος Na. 2,6, 27, 83, Alk. 86, 42, 97; Pindar. 

xon-: χρή 1,16, Alk. 20, 46, Theokr. 30, 3, χρήματα 2, 30 
56A,ı0, Alk. 50, χρημάτισμον 64, 30; böot. χρείματα, χρεῖσϑη-- 
xoeıorog, thessal. Χρείσουν u. 8. w. 

Schliesslich seien hier noch angefügt ’Yunvaov Sa. 91, 2,4. 
107, βλῆχρος Alk. 16 vgl. βληχρός (ἀβληχρός) Hippokrates, Pindar” 
u. 8. w., auffallend wegen der offenbaren Verwandtschaft mit 
βλάξ, μαλαχός (Curtius Grz.5 326). Dem Einfluss des hellenisti- 
schen Dialekts ist unxog 408,9 zuzuschreiben; äolisch muss das 
Wort μᾶκχος lauten. 

2. In den Eigennamen MvrıAnva 1, 7,18.19, und auf den 
Münzen der Stadt (Πυτιληναίων Mionnet II 8. 44 Nr. 89, 98, 
99, 100—102, 106 u. 8. w.); ’Idnva 53; vgl. böot. ᾿Ισμείνα, Pind. 
Alxuiva u. 8. w. In dem nichtgriechischen ἄνητον Sa. 78, Alk. 
36, das auch ἄνηϑον, ἄνησον, ἄνισον, lat. anisum, anisus geschrie- 
ben wird. 

3. In der Compositionssilbe von βαλανήφαγοι Alk. 91 
und στεφανηπλόκευν Sa. 73, wo ἡ im Hinblick auf πολεμά- 
doxog Alk. 9, στεφανάφορος 60,55 und denen entsprechende do- 
rische Composita auffallend erscheint und wahrscheinlich auf 
fehlerhafter Ueberlieferung beruht. 

4. In den Nominativen ὥνηρ Sa. 2,3, Alk. 25, μάτηρ 53; 
πάτηρ Balbilla CJG. 4730, ıs, in den Stämmen auf -rne- wie 
κράτηρ Sa. 51, Alk. 45, στάτηρ 42A,s, σαώτηρ 34,33; 45b und 
σώτηρ 38, und Ableitungen wie δικαστήριον 1,16; 420,24, πο- 
τήριον Sa. 67, Alk.52, σαωτηρία 19,13, σωτηρία 2,40, 6A, 10, 
σωτήρια ebd. as; böot. ἀνείρ, πατείρ, στατείρ, σωτείρ; thessal. 
σουτείρ, sonst überall -τὴρ, nur elisch στατάρ mit secundärem ἃ; 
in -n9, -nrog: μάσλης Sa. 19, ἰότητι Alk. 83, aber ἐότατι Aesch. 
Prom. 559, böot. λέβεις, πένεις, Κράτεις, Alkeıs, dor. λέβητες, 
χερνῆτις und Ableitungen wie καρχήσιον Sa. 51, woneben dor. 
χαρχάσιον; -ἧς, -δὸς (-n); πλήρης Sa. 53, λυσιμέλης Sa. 40, ἀσί- 
γης Sa. 81, ἀφάνης Sa. 68, ἀβάκην Sa. 12, Gen. Ain 39h, Θεόκλη 
47, Zum 53, Θεογένη ὕ45 u. 8. w., böot. Κλιοφάνεις, 4Διογένεις 
u. 8. w., thessal. ζνειφάνεις, Σουχράτεις u. 8. w., sonst überall 
-ns; in der Flexion der -ev-Stämme wie βασίληος Alk. 48, βα- 
σίληα 2, 45,47, βασίληες 2,9, βασίληας 56 A, 15, βασιλήεσσι ebd. τ, 
ἴρηες Balbilla CJG. 4731, und Ableitungen wie βασιληΐω Sa. 49, 
βασιληίων Alk. 33, βασιλήϊδι, βασιλήϊδος Balbilla CJIG. 4727, 5, 
4729, 5, 4730, 11, βασίληον Melinno ς, κοιράνηον 7, ignuov (ἱερεύς) 
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49, 5, ἰρήια 66 Β, 6, βαλάνηον (βαλανεύς) 60, 10, Καισαρίων (Και- 
σαρεΐς) δῦ, Κρηϑηϊς (Κρηϑεύς) autonome Münze von Kyme Mion- 
net Suppl. VI S. 15 Nr. 119. 

5. In den Optativen wie λαχοίην Sa. 9, στεφανωϑείη 3, 

ı1, den Conjunctiven wie λάμπῃ Sa. 8,5, τελέσῃ Alk. 77, γρά- 
φηται 2,11, ἀναγραφη, ἀνατεϑὴ 3,64, den Passiven wie ἐστάϑη- 
σαν Sa. 53, διαλυϑήσονται 2,97; in der Flexion der denominati- 
ven Verben wie εἰσαγήσασϑαι 3,37, ταρεχώρησαν 2,5, τταρχωρή;- 
vavısg 2,6, οἰχήσοισι 2,39, χειροτόνησαι 3,4, ἐπόησαν Sa. 10, 
φίλημι Sa. 79, aowernu Alk. 18, φιλήσει Sa. 1,33, κεχορημένας 
Sa. 48, κεχόσμηται Alk. 15, und in den von ihnen abgeleiteten 
Wörtern wie σίτησιν 56A, ss, μέλημα Sa. 126, νόημα Sa. 14, 36, 
Alk. 77; 891), νόσημα Theokr. 30,1, in καξεληλύϑοντος 2,9 u. 8. 
w. Ueber andere Verbalformen, wie χαλήω, adıxio, ποϑίω, 
“Arc, λέγην, βαϑόην, ἀποϑθϑάνην, τεϑνάχην; λέγης, Moers, ἐθέλη- 
σϑα, ἀδικήη, χαλήμενος u. 8. w. vgl. die Lehre vom Verbum. 
, 6. Durch das Augment erwachsen in ἤλϑες Sa. 1, 5, 
7430» Alk. 84, ἦχες Sa. 28, ἐσύνηχεν Alk. 131, ἧσαν Sa. 31, ἠρά- 
μαν Sa. 33, ἤρεο Sa. 1,15, ἀπήχϑετο Sa. 41. Wäre auf der In- 
Schrift von Pordoselene 56A, ı7.ıs die Ergänzung ἀνήλωσε von 
Earinos, dvr[Aw πόλλα von Bechtel richtig getroffen, so läge ein 
auf dieser Inschrift sehr anstössiger Hellenismos vor. Aber es 
ıst ein anderes Verbum zu ergänzen, vielleicht @vn[xe σπτόλλα „er 
milderte vieles“. 

Priscian 2) überliefert „äolisches“‘ ἧττον für elzrov. Doch ist 
nach dem Infinitiv feirerv» Sa. 28, Alk. 55 und der Schreibung 
EITIEN auf den voreukleidischen attischen Inschriften als ur- 
griechisch 2-fe-ırz-o-» (vgl. Brugman, K. Zschr. 25, 306) anzu- 
setzen, als äolisch ἧπτον zu erwarten. Das „ı aveupwvrzov“ hat 

Fiscian weggelassen, wie die Weglassung desselben in den Da- 
ἂν -- und Conjunctivendungen für eine Eigenthümlichkeit des äo- 
lschen Dialekts gehalten wurde ($ 18). 

7. Ueber n als Contractionsproduct in dem Nominativ 

rc, in ἦρος, κῆν u. 8. vgl. 8 21. 


ἢ Ueber νόαμα aus Joannes Gr. bei Aldus 244, Greg. Cor. 613, Meer- 
Mmaıın. 661 vgl. die Lehre vom Verbum. 

ἢ Priscian I 54: Ei diphthongo nune non utimur, sed loco eius in 
Graecis nominibus e vel ὁ productas ponimus. et in priore sequimur Äeo- 
is: illi enim τῷ “ημοσϑένη dicunt pro 4ημοσϑένει et ἧπον pro εἶπον. 
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8. Durch „Ersatzdehnung“ entstanden in yre!), Gen — 
xeooos, Timokreon 9 x&es, Alkm. χηρός, ion.-att. xeie, χειρός. 

9. Ueber die von -ec-Stämmen mit dem Suffix -ἰ0- ab— 
geleiteten Bildungen wie &rrıueinıe, Κυπερογένηα vgl. ὃ 19. Ueber 
πόληος, τεμένηος vgl. die Lehre vom Nomen. 


8 13. ı (a). 

1. Accusativ τρῖς 40d,ı und nach Ergänzung ze[i]s 56A, 
48 AUS τρί-νς. 

Dat. Sing. der ἐ-διάπηηο: Si 410,15, πόλι 2, 3,5, 7, 8510.) 17, 
33) 24, 43) 4206, 305 B6A,s,9 aus Aı-ı, σολι-ῖ. Die Dative σόλδι, 
3,19, 29,ıs, 424,21, B,s, 64,2, 51, 57,5, διαλάμψει 60, 28 
sind hellenistisch. 

Adverbia auf ı: πανδάμι 42,3 (Conze 8.29), A,s, ἀσύλε 
61,10, ἀσπόνδι ebd. Ursprünglich lautete die (Locativ-)endung 
dieser Adverbia -&ı, doch steht dafür schon bei Homer -z und 
-%. Die Schreibung ἀσπόνδει auf der Inschrift 63, spricht für 
die Länge des ı in den angeführten äolischen Formen. Wie in 
diesen Adverbien, so liegen in &oevinaı 56B, ss für &oeveinaı und 
in & 190,19, 56A,s4,36 (auch böotisch) für «ei sichere Beispiele 
des Uebergangs von &ı zu Z vor. 

2. Auf den Inschriften erscheint von der Zeit des Augu- 
stus und Tiberius an & als der regelmässige Ausdruck des ge- 
dehnten ı-Lautes. 

tiu- auf den älteren Inschriften : τιμάτω 1, 16, ἐφιλοτιμήϑησαν 
3,31, φιλοτίμως 3, 40,43, ἀντιτιμασαμένω 42, 31.23 (Conze δ. 29), 
τίμαι ὅθ Δ, 41,44, τίμασαι, τίμαις 57,12, ıs. Auf den jüngeren 
Teıu-: τείμαν 60, 17, τείμας 13,8; 15,8; 60, 25.26, τείμαις 60, 5, 
8.7,20,54, τειμίων 60,33, φιλοτειμίας 22; 25, φιλοτείμως 30, 
Kieoreluw 39a, ἐτείμασσεν 30, ἐτείμασεν 31, 60, 81. 

ἶρος (aus ἱαρός ἱερός) auf den älteren: ἶρα 2,44, 41}, 15,33, 
42A, 11, ἴροις H6B, 48. 49, ρων 64, 51, ἴρας 15, ἴρευς 38, ἀρχίρεα 
33e, ἰροπόηται 56A,ss, ἴρηας 2,42, ἰρείαις 2,45, ἴρηες Balbilla 
CJG. 4731,6; so auch igag Alk. 81, igo» Theokr. 28,4. Auf den 
jüngeren εἶρος: εἴρω 19, 14,15, δἴραις 19,7, εἴρων 34, 35, κατεί-- 
ρων 60, 6, χατειρώσιος 60, ı6, εἴρεα 22; 25; 29; 33b, ἀρχείρεα 25; 
26; 29; 33b, ἀρχείρεος 27. 

Ferner Νειχομάχιδα 33, πολείταις 40, Εἰδομένεα Εἰδομένεος 


1 Herodian II 599, 13: οὗ Aloleis χήρ φασε τρέποντες τὴν εε εἷς τὸ η. 
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22, Aygınneiva 13, πανχράτειν (aUS 7rayaparıov: ᾽ταγκαράτιν) 
55b, ᾿Επαφρύδειτος auf einer Gemme Conze X 3 u. 8. w. 

Diese Schreibung, die in sämmtlichen griechischen Dialek- 
ten in der römischen Zeit gebräuchlich war, hatte sich am frü- 
hesten im Ionischen und Attischen eingebürgert. Beispiele lie- 
‚fern bereits die attischen Inschriften vor Eukleides (Cauer, Cur- 
tius’ Stud. VII 252 fl... Vom Attikismos aus und mit dem 
Attikismos hat sie sich weiter verbreitet. Doch war, wie kaum 
erwähnt zu werden braucht, ihr Werth in den verschiedenen 
Zeiten ein verschiedener. Der Laut, den sie vertrat, war gewiss 
nahezu derselbe, den & in seiner sonstigen Anwendung im Dia- 
lekt bezeichnete: δὲ in attischem veixn und zeıun hatte also im 
ö. Jahrhundert eine Aussprache, die von der :-Lage aus dem 
Laute e! sehr nahe kam, in römischer Zeit die Aussprache ἐ, 
Von Bedeutung war in dieser letzteren Periode die Orthographie 
&a für 3 insoweit, als sie dazu dienen konnte den Laut des ge- 
dehnten ı (1) im Unterschiede von dem kurzen (3) für das 
Auge zu kennzeichnen. 

3. Ehe aber noch die Dialekte der Schreibung δὲ für 3 
Thür und. Thor öffneten, haben sie ihr in einigen Wörtern, die 
ihnen der Attikismos vermittelte, Einlass gewährt. Und so fin- 
den wir bei den Aeolern — der attische Einfluss auf sie bedarf 
keines erklärenden Wortes — schon im 4. Jahrhundert v. Chr. 
ionisch-attisches εἰ für 5 herübergenommen in dem attischen 
äxon 2,51, εἰχόσται 2,39, und im Namen Ποσείδαν (vgl. 8 27). 


8. 14. w. 


1. Der äolische Gebrauch des ὦ in Stämmen wie yvw-: 
ἔγνῳ 3,1, καταγνω Conj. 42B, ıs, yırworwicı ὅθ Ἀ, 59, ζω-: ζώω- 
σεν 410, 185 δω-: ἔδωχε 40, 55, 40b, 4, 9; B6A, 19 5 ζωσ-: ἀτιεζώ- 
ὕϑω 4,1, σω-: σώϑεντος 56 A, 41, χωρ-: “ταρεχώρησαν 2, 5, 7ταρ- 
χωρήσαντες 2,6 U. 8. w. bietet nichts bemerkenswerthes. 

Den Aeolern gehört der Verbalstamm zw-, zzwv- (πίνω): 
Ἰαῖρε χαὶ eo Alk. 54, πιώνης Alk. 52, πώνην Alk. 20%), der auch 
N πῶμα „Trank“ erscheint, an; jedoch nicht ausschliesslich: 


ἢ Bezeugt ist äolisches zavo bei Arkadios περὲ τόνων 160, 4: τὰ eis 

γὼ παραληγόμενα φύσεε μαχρῷ φωνήεντε, ὁπότε μὴ εἴη κατ᾿ Αἰολίδα διά- 

χτον, περισπᾶται, σχηνῶ, ϑρηνῶ, σφηνῶ, φωνῶ, ὠνῶ καὶ ὠνοῦμαι, χκοινω- 

vo. τὸ πώνω (so Ahrens U 512 für πάνω) βαρύνεται ὡς ἔδιον Alolıxdv (cod. 
Hayn, Δολέων). 
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Fick (Bezzenb. Beitr. V 21) hat die epirotischen Vaseninschrit 
ten εὐπω und ovrsw als εὖ πῶ, olurw gedeutet, Ahrens II 52: 
in dem böotischen Fragment aus Eubulos Antiope σεώνειν fü 
zcoveiv vermuthet, lakonisch ist möglicherweise die Hesychisct 
Glosse γακουτεώνης (so M. Schmidt, cod. γακουττάνης)" ἡδυπότη 
die weder äolisch (ov für v!) noch böotisch (n!) sein kann. D 
Hesychischen Glossen δύσεωνος Ὀμβρος" δὔποτος; τερότεωνα" 8 
warn. εὔφημα. περύχειρα, ἕτοιμα, ἀνεμπόδιστα können demna« 
auch aus andern Mundarten als der äolischen stammen. 

ὧν äolisch!), ebenso wie böotisch, ionisch, dorisch. 

βῶς nach Priscian ?) äolisch und dorisch für βοῦς, 8 
Bwv-s, lat. bös, ai. gäu-s; homer. Accus. βῶν „Schild“, vgl. Su 
das: βῶν" ἀσπίδα. ᾿Αργεῖοι. Inschriftlich nur βόος 410}, ı7 & 
BoF-ös, βοείαι ebd. sı. 

2. In gleicher Uebereinstimmung mit den übrigen Dialekt« 
finden wir durch das temporale Augment entstanden in ὥπε 
σαν 5, διώικησε 56A,s4, ὦ in der Flexion der denominative 
Verba στεφανωϑειεν 3, 6, κυρώϑεντος 2, 38, “τετεληρώκοντα 29, 9. 
u. 8. w., zu denen σιμώσασα auf einer methymnäischen Inschri 
hellenistischen Dialekts Bull. de corr. IV 439, 7.3 (Conze XI: 
kommt, in den Conjunctiven auf -wıoı (vgl. ὃ 16), -wor un 
-wvraı, den Imperativen auf -zw, -vrw, -σϑω. Ueber den Inf 
nitiv didwv Alb, ıs, Theokr. 29,9 vgl. die Lehre vom Verbum. 

3. Die Genetive Sing. der o-Declination lauten auf -w au 
z.B. τῶ dauw 3,3, Κλεωνυμείω 3, 5.6, für das sich in römisch! 
Zeit das hellenistische οὐ einstellt, wie τοῦ, ϑειοτάτου, μίσϑο 
αὕτου auf der Bresosinschrift (Nr. 34), Mvaoavdgov 39e u. : 
die Genetive Sing. der weiblichen w-Stämme auf -ως 8), wie IIe 
Iwg 49, Σάπῳφως bei einem lesbischen Dichter fr. adesp. 62,': 
späterer Zeit auch hellenistisch auf -ovs, wie ZADOYZ a 
mytilenäischen Münzen Mionnet Suppl. VI S. 60 Nr. 52 ἢ. 

4. Wo die dorischen Dialekte ὦ durch „Ersatzdehnung 
entstehen lassen, schlägt der äolische Dialekt andere Wege ei 


1) Apollonios περὶ συνδέσμων 495, 7: οὐ παρὰ τὸν οὖν ἡ σύνϑεσις (8 
τοῦ μῶν), ἀλλὰ παρὰ τὸν ὦν, ὄντα καὶ Ἰωνικὸν καὶ «Αϊολικὸν καὶ Ζωρικχό 

3) Priscian VI 69: et Aeolis et Doris βῶς diecunt pro βοῦς, ov dipl 
thongum in o longam vertentes. 

8) Choeroboskos in den Horti Adonidis des Aldus 268: ΟΣ .. Alole 
καὶ “άκωνες ... προσϑέσει τοῦ σ ποιοῦσι τὴν γενικήν᾽ οἷον ἡ Zange T 
Σαπφῶς, χαὶ ἡ Ant τῆς Antos κτλ. 
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vg. 8 16 und 8 34; die Formen Mooa, βωλά, ἀνθϑρώπως, λεί- 
πωσαι, die von den Grammatikern unter den „äolischen“ mit 
sufgezählt werden, sind nicht äolisch, sondern böotisch. Ueber 
o als Product der Contraction in ζαμιώσϑω 1,14.15, der Krasis 
in ὥγαϑος Theokr. 30, 29 5 ὠνίαυτος 1, 13) ὥνηρ Sa. 2, 35 Alk. 25, 
ὦρος Theokr. 30,9, τὦμον Sa. 14, τὦπος Theokr. 28,24, ὧξ 
Theokr. 28, 17 vgl”$ 21. 

5. Interesse beansprucht der Eigenname Awuarguog auf 
einer autonomen Münze von Kyme Mionnet Suppl. VI 8.10 
Nr. 65, in der Schreibung Jouareıog auf einer anderen Mionnet 
MS.8 Nr.42, den man mit Ζαμάτριος zusammenstellen und 
von Awucrno ableiten wird. Ζωμάτηρ erinnert aber an den 
Namen /ws, den sich Demeter in Eleusis gab, nach dem Hym- 
nos auf Demeter V 122: Ζὼς μὲν ἐμοί Y Ὀνομ ἐστί" τὸ γὰρ 
ϑέτο πότνια μήτηρ, an das Ζώτιον πεδίον „im Gebiete der alten 
pelasgischen Bevölkerung Thessaliens, wo die bedeutungsvolle 
Sage vom Triopas oder Erysichthon, dem Frevler am Heiligthum 
der Demeter, zu Hause war“ (Preller, Griech. Mythologie? I 
620), sowie an Ζωδώνη und den Ζεὺς Awdwvaios. 


815. ὃ. 

l. Die Grammatiker) nehmen in den Wörtern χελύνη, ἀ- 
μἵμων, τέκτυν, und, wie es scheint, auch in einigen andern un- 
ten angeführten Namen auf -w, „Zrreudn τὰ πολλὰ παρὰ τοῖς 
Αἰολεῦσι εὑρίσκονται“, eine Wandelung von ὦ zu ὕ an. 

χέλυννα Sa. 169 (für χελύνη nach ἃ 34) ist abzuleiten von 
χελυ-͵ vgl. Sa. 45: ἄγε δὴ χέλυ did μοι, Hesych: χέλυς " χελώνη... 
λύρα, μηχάνημα; χελώνιον" χελώνιον u. 8. w. An eine lautliche 
Entstehung von χέλυννα aus χελώνη ist demnach nicht zu denken. 


ἢ Herodian II 869, 12 (An. Ox. I 46, 17; Et. Or. 28, 11; Et. M. 87, 
3; An. Par. III 329, 9): ἐμύμων' ὁ μὲν φιλόξενος παρὰ τὸ μύω μύσω μύ- 
βὼν χαὶ χατὰ στέρησιν ἀμύμων ὁ μὴ ἀνακεχλιμένος" οἱ δὲ παρὰ τὸ μῶμος 
χατὰ στέρησεν ἄμωμος ἀμύμων παρασύνϑετον" τὸ δὲ ὦ εἰς v ὡς τὸ χελώνη 
χελύνη παρὰ Σαπφοῖ. Et. M. 808, 22: χελύνη" .... λέγεται δὲ καὶ ἡ χε- 
λώνη, δηλοῖ χαὶ τὴν κιϑάραν παρ᾽ «Αἰολεῦσι. Hesych. χελύνη" τὰ χείλη. ἄλ- 
λοι τὴν κιϑάραν. καὶ τὴν χελώνην χαὶ λύραν. χαὶ ὄργανον πολεμιστήριον. 

kadios περὶ τόνων 10, 5: τὰ εἰς ww λήγοντα βαρύνεται ἐξαιρέτως παρὰ τοῖς 
Αἰολεῦσι, «όρκυν, Πόλτυν, Τόρτυν, τέχτυν ὃ τέχτων; Lentz Herodian I 18, 
14 hat in diesen Kanon aus Steph. Byz. und Theognost noch Λότυν, Ka- 
"ww, μόσυν, κένδϑυν aufgenommen. Choeroboskos An. Bekk. 1198: πάντα 
τὰ εἰς ww βαρύτονα, ἐπειδὴ τὰ πολλὰ παρὰ τοῖς Alolevoww εὑρίσκονται. 
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Den sämmtlichen Eigennamen ®ögxvv, Πόλτυν, Γύρτυν 
Κότυν, Karcvv stehen Formen auf -vc, -voc zur Seite. De 
Accusativ Φόρχυν steht I. 17, 218. 318, Hesiod Theog. 23° 
Dativ Φόρχυι Hesiod Theog. 270. 333, Nominativ . Φόρχυς IL : 
862 (über -üc vgl. Hartel, Hom. Stud. I! 449), und hiervon sin 
metaplastisch Φόρχυνος Od. 1, 72; 13, 96. 345, Hesiod Theo, 
336, Φόρχῦνα 17, 312 gebildet. Der Stamm des kretischen Γύᾳ 
rvv scheint ungriechisch zu sein, ein Accusativ Γόρτυν ist bezeug 
ebenso wie ein Nominativ Tögrvg!). Die zwei letzten Name 
vollends liegen uns nur mit den Endungen -vs, -vog vor. Eigen 
namen mit dem Suffix -vs, wie Δέρμυς, Ἵππους, Φίλυς, Divrva 
sind aber gemeingriechisch. Wir haben also kein Recht, diese 
Namenssuffix für den äolischen Dialekt, noch viel weniger fü 
eine äolische Wandlung von ὦ zu ὃ in Anspruch zu nehmer 

τέκτυν ὃ τέχτων, aber τέχτονες Sa. 91. Es liegt nicht ei: 
lautlicher Uebergang, sondern eine metaplastische Bildung vor 
nach Analogie der angeführten Eigennamen auf -w, des äoli 
schen xivdvv (Sa. 161, Alk. 138) u. a., wie in ῥώϑυνες" μυχτῆρε 
(ἃ. 1. δώϑωνες) bei Hesych. 

ἀμύμων, ein homerisches Epitheton ältesten Gepräges (di: 
Stellen hat Hinrichs a. a. O. 79 f. ausgeschrieben) wird von deı 
griechischen Grammatikern von ἄμωμος abgeleitet, von den Scho 
liasten durch ἀμώμητος, ἄμωμος, ἀγαϑός, ἄμεμσττος καὶ ὑγιής er 
klärt; ἀμώμητος steht bei Homer Il. 12, 109: βουλῇ Πουλυδά 
uavrog ἀμωμήτοιο τείϑοντο und Hesiod ‘Aoris 102: τὸν δ᾽ αὖτ 
γεροσέειτεεν ἀμώμητος ᾿Ιόλαος in derselben Gebrauchsweise wi 
ἀμύμων. Andere Etymologien sind unhaltbar, die der alteı 
Grammatiker von μύω ist nicht besser und nicht schlechter al 
die neuere von ἀμύνω. Als Stütze der Ableitung von μῶμο 
dienen die Hesychischen Glossen: μῦμαρ' αἶσχος. φόβος. ψόγο 
für μῶμαρ, das bei Herodian I 391, 6; II 770, 26 (μῶμαρ ὃ uw 
μος, βῶμαρ ὃ βωμός); 777, 27 (dasselbe); 904, 31 (μῶμαρ ὃ uw 
μος παρὰ Avrögpgorı [1134]); 936, 3 angeführt ist; und Zuvuog 
ἀγαϑός. ἀμώμητος, ἄμεμτετος. καὶ ἀμύμων. 

Wie ὅ im äolischen und in anderen Dialekten häufig in : 
d.i. # sich verdunkelt hat, wie der gedehnte, durch Contractioı 
oder Ersatzdehnung entstandene o-Laut frühzeitig in mehrere 


ἡ Herodian II 720, 27: ἡ δέ (αἰτιατικὴ) Γόρτυν ἀπὸ τῆς Γόρτυς (sc. εὐ 
ϑείας). Steph. Byz.: Γόρτυς 8. v. Γόρτυν. 
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Dislekten, ım thessalischen jedes ὦ in οὐ d.i. ἃ überging, so 
haben wir hier ein äolisches Beispiel für den Uebergang von ö 
zu ü, welches die alte einfache Schreibung des ö-Lautes festge- 
halten hat. Und eine Bestätigung dieser Annahme giebt der 
Name des äolischen Κῦμα, in dem ö ebenso nach ältester 
Schreibung den aus ὦ (att. κώμῃ) entstandenen ü-Laut (lat. 


"Cümae) repräsentiert. 


Hingewiesen sei noch auf die pamphylischen Genetive ἀρ- 
γύρυ, ᾿Αφορδισίυ, ‚in denen das schliessende v ebenfalls für den 
gedehnten o-Laut steht, der in Aıuvaov auf derselben Inschrift 
mit ἀργύρυ, durch οὐ ausgedrückt ist. Eine andere Bewandtniss 
dagegen hat es mit dem ionischen Jetool, ϑεῦρούς CJG. 2161, 


3,10 1), 


$ 16, Entstehung von i-Diphthongen durch Epenthese und durch 
Schwund eines » vor folgendem o. 


I. 
Epenthese eines iota tritt nur bei -agı- und -wı- ein (6- 
ρος muss als zweifelhaft ausser Betracht bleiben). Beispiele: 


- Ya Sa. 2, 1,10, 34, 53, μέλαινα Sa. 1,10, χαίρω Sa. 86, 103, 


16, Alk. 5, 54, μαρμαίρω Alk. 15,1, μάχαιρα Sa. 1,13, 78, 
erulga Sa. 11. 


I. 


In der urgriechischen Lautgruppe vo haben die meisten 
Mundarten » verklingen lassen, häufiger hat es sich, soweit wir 


bis jetzt urtheilen können, nur im kretischen und argivischen 
mm 


ἢ Clemens Alex. Protrept. cap. II ὃ 31: (μούσας) καλεῖ μύσας χατὰ τὴν 
διάλεχτον τῶν «ΑἱἸολέων beruht auf der späteren (itacistischen) Aussprache 
des äolischen μοίσας; Lactantius 16, 7: σιοὺς enim deos non ϑεοὺς, et con- 
älium non βουλήν, sed βυλὴν appellabant Aeolico genere sermonis; itaque 
Sibyllam dietam esse quasi σιοβολήν (sc. Varro ait) auf irgend einem Irr- 
!tım, dem weiter nachzugehen nicht die Mühe lohnt (äolisch war ßoAla»). 
Tketzes zu Hesiod Ἔργα 664: χροισὸς διὰ διφϑόγγου yoayovaı (sc. οἱ Alo- 
ki) eitiert einen bei der späteren Aussprache des οὐ häufigen Schreib- 
fehler (vgl. z.B. “ιονοίσιος, “ιονοισίου für Atovvoros auf einer mäonischen 
Inchrift Lebas V 667). Priscian I 36 weist die böotische Schreibung οὐ 

v den „Aeolern‘“ zu. 
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Dialekte erhalten. In einigen dorischen Dialekten fand sein Ver- 
schwinden ohne Verlängerung des vorhergehenden Vocals, ge 
wöhnlich aber mit der sogenannten „Ersatzdehnung‘“ von ἃ, ὃ 
1, 0, v zu ἃ, n:E&, τ, w:ov, Ὁ statt; im Aeolischen schwand er 
wo nicht Assimilation wie in &xgıwva, μῆννος (8 34) eintrat, mi 
eigenthümlicher, durch die Schreibungen αὐ, δι, οὐ bezeichnete 
Dehnung. In diesem Dialekte allein ist dieselbe consequen 
durchgeführt worden, anderwärts zeigen sich nur vereinzelt 
Spuren, wie in den elischen Accusativen μναῖς, καϑύταις, κατα 
ξίαιρ, τοίρ, ἄλλοιρ, ϑεαροίρ, im kretischen Stadtnamen Πρίαισι 
für Πρίανσος und in den ionischen Conjunctiven σερήξωισιν, λέ 
βωισιν. 

1. Im Nom. Sing. der Stämme auf -»- und -vz-. Ursprün 
lich bildeten μελαν- ταλαντ- die Nominative μέλανς τάλανς. V 
Grammatikern wird als argivisch und kretisch zı3&vg angefüh 
argivisch ist der Stadtname Τίρυνς, ionisch ἕλμενς. 

Inschriftlich überliefert: ἀκούσαις 2,34, διαρπάξαις 424, 
ἀπεοστέλλαις ebd. C, 10.11, ἀχούσαις ebd. 13,33, χαλ]έσα[ς el 
ı4 (die Ergänzung des ὁ ergiebt sich als sicher durch die St 
lung der Buchstaben), δρομαγ[ε]τήσαις, γυμνασι[αρχή]σαις 50, © 
γάνταις Part. Präs. 3,3s. In den Versen der Balbilla: zo&ooe 
CJG. 4729, 3. 

Handschriftliche: x&gvaıg Alk. 34, 41, παῖς für sräg fr. adeı 
59. Fehler der Ueberlieferung sind μέλας Sa. 57, κινήσας A 
81, die von Ahrens mit Recht corrigiert worden sind, Bergk ἢ 
(weshalb?) an der letzteren Stelle die vulgäre Form beibehalt« 

Von Grammatikern bezeugt: τάλαις, μέλαις, Θόαις (Au 
der von der Poesie viel gefeierte Held, behielt die Namenstfor. 
die er im Epos hatte), σταῖς (für rräs)!), γέλαις, πείναις, νόξ 
φρόνεις, χἄλεις, ὄρϑοις, ὕψοις (bei Aldus γύψοις), χρύσοις 3). A 


1) Herodian II 266, 17 = II 405, 29 = II 618, 1 (Choer. Diet. 98, 
auch Choer. Dict. 117, 16; 592, 7): οὗ Aloleis τὸ τάλας τάλαις λεγουσι 1 
τὸ μέλας μέλαις xal τὸ Θόας Θόαις προστιϑέντες τὸ ı, τὸ δὲ Αἴας Alaıs 
λέγουσι, διὰ τὴν ἐπαλληλίαν τῆς αὐ διφϑόγγου" ηὑρίσχετο γὰρ ἀλλεπάλλη, 
ἡ cu δίφϑογγος καὶ ἔχ τούτου χακόφωνος ἐγένετο ἡ λέξις. Ohne «4ἴας aus: 
nehmen auch Herodian I 671, 19 (Choerob. 205, 8). In den An. Ox.. 
238, 23 wird zu μέλαις (cod. μέλαισε) und Θόαις Ὀρέσταις hinzugefü 
An. Ox. III 240, 1: of Aloleis λέγουσε πᾶς, παῖς ὁ χῶρος“. 

Ἢ Diese Participia werden in den Excerpten aus Joannes Gr., bei . 
dus 245, Greg. 619, Meerm. 664 Infinitive genannt. Dieser Irrthum. befa 
sich also bereits in der aus Joannes abgeleiteten Quelle aller unserer Ε 
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&; „einer“, dor. ἧς, ion.-att. εἷς, musste äolisch εἷς werden, das 
auch von den Grammatikern !) als äolisch angeführt wird. 

2. Im Dat. Plur. derselben -»- und -vr-Stämme: 7ταῖσι 
Balbilla CJG. 4725, 15; gewöhnlich nimmt der Dat. Plur. dieser 
Stämme die Endung -2002 an: πάντεσσι, ἀρχόντεσσι u. 8. w. vgl. 
die Flexionslehre. 


ὃ, Im Femininum auf -o« bei Adjectiven und Participien. 
"Aus παντία, τερεττοντία erklären sich die Formen σπάνσα, zre&- 
πόσα, die als urgriechisch gelten können. zzavoa ist noch im 
kretischen und thessalischen, σερέπονσα, ὑπτάρχονσα im kretischen 
Dialekt erhalten. 

Inschriftlich:: χεαῖσα 1,3, 10, 13, 15, 23, Alb, e,10, 568, 24, 
60,3. In der Inschrift von Lampsakos Nr. 64 hat sich die hel- 
lenistische Form “τᾶσαν 9 eingefunden. 

0001740100 3, 45, εὐεργετήκοισα 52, ἀρμόζοισα 60, 15.16, τερέ- 
ποισα ebd. 19.30, ὑπεάρχοισα ebd. 4... In den Gedichten der Bal- 
billa ἐλϑοίσαι CJIG. 4729, ς. 

Handschriftlich: γέλαισα Sa. 2, 5, συνέρραισα Sa. 78,3. Da- 
gegen ist überliefert πᾶσα Sa. 2, 1.4, 85, Alk. 15, ı, 59, ὑποζεύξασα 
δα, 1,9, μδιδιάσασα Sa. 1,1. Bergk hat (nach Neue) πᾶσα un- 
angetastet gelassen, die Participia aber corrigiert. Es sind je- 
doch mit Ahrens überall die äolischen Formen einzusetzen. 

μάτεισα Sa. 54; δάμεισα Sa. 90. 

ἀΐοισα Sa. 1,6, ἐθέλοισα Sa. 1,34, πλήϑοισα Sa. 3,5, δοῖσα 
ὃ, 10, χατϑάνοισα 68, σεροσίδοισα 69, τύχοισα Sa. 77, λίποισα 
% 84, ἔχοισα Sa. 85, πινέοισα (wahrscheinlich mit Ahrens II 
δ] πγεύοισα zu schreiben) Alk. 66. Wo sich vulgäre Formen 
auf -ovoe in die Handschriften eingeschlichen haben, wie Sa. 
109, 121 u. s. w. sind von allen Herausgebern mit Recht die 
öblischen dafür gesetzt worden. 


4. In dem Worte Moioc, ion.-att. Movoc, böot.-dor. Mw- 
δα, aus Movrıa : Movoa (Curtius Grz.5 312). Es ist von den 


m 


eerpte.e Wie er entstanden ist, durchschaute Ahrens I 144 Anm. Joannes 
‘Gr. schrieb etwa: τὰς δὲ εἰς ὧν ληγούσας μετοχὰς ἀπὸ τῶν ἀπαρεμφάτων 
ῥημάτων ποιοῦσι" τὰ χκαταλήγοντα κτλ. Der Epitomator machte daraus das, 
was bei Aldus am getreuesten erhalten ist: τὰ δὲ ἀπαρέμφατα ῥήματα ποι- 
οὗσιν ἀπὸ τῶν eis ὧν ληγουσῶν (Aldus ληγώντω») μετοχῶν τὰ καταλή- 
Ya χχλ, 

ἢ An. Ox. I 171, 18: φυλάττουσι ... τοῦ εἷς τὴν δίφϑογγον καὶ ΑἸϊολεῖς. 
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Grammatikern !) als äolisch bezeugt, überliefert Sa. 60, 
136, und von den Herausgebern anstatt des überlieferten Moı 
Sa. 136, Alk. 58 eingesetzt. 

5. In den Accusativen Plur. der α- und o-Stämme. TI 
griechisch νύμφανς, νόμονς, erhalten im kretischen srgeıyevra 
χερεσγευτάνς, τἄνς, ᾿Ιαρατευτνίονς, "Poniovg, συγχεχλειμένονς, % 
μονς, αὑτόνς, τόνς, im argivischen Alyıvalavs, ᾿.Αλεξανδρεία 
Die elischen Accusative auf-«ıc und -οἐἰς wurden schon angefüh 

Inschriftlich: ταὶς ἄρχαις παίσαις Teig 1, 5,10, Taig 2, 
ταὶς ἰρείαις ebd. as, δικάσταις 8,59, 88. 84) 43, 47, ταὶς δίχαις οἷ 
35, διπλόαις ταίς 19,10, εἰρημέναις ebd. 1., παίσαις 28, 10, « 
ραις 404, 6, πολίταις 42A, 15, ταὶς γράφαις ebd. C, 5, ταὶς τρα7 
ζαις 48, ταὶς τείμαις Θ0, 6.1, χρυσίαις ebd. 5, ταίς, πρεπ 
σαις, τείμαις ebd. 19.390, ταὶς ὑπεαρχοίσαις ebd. sı, δίκαις 64, 
34. 356 und noch viele andere. 

τοίς 2, 17,36; ἀλλάλοις ebd. 50, 855 χάλοις, ἀγάϑοις 3, 93, 
ss, ἀλλήλοις ebd. 35, Toig στρατάγοις ebd. ss, vol ebd. 4s, 
αὕτοις ebd. 51, τοὶς, πολέμοις 6,5,6, ϑεοίς 33b, τοὶς τοίχοις, 
δοις μαρμαρίνοις 404, πατρωΐοις 415,12, δυσμυρίοις 42 Α, 5, 
ebd. ς, 16, τοὶς νόμοις ebd. B,7,14.15, τοίς 56A,ıs, τοίς EI 
φίλοις ebd. 36,37, τοὶς νόμοις 64,13, 35, τοὶς στρατάγοις ebd. 
“Ἰαμψακάνοις ebd. sa und noch viele andere. 

Diese äolischen Accusative haben sich lange erhalten; | 
werden noch auf Inschriften, wie 60, 64, treu bewahrt, in ı 
der hellenistische Dialekt bereits in weiterem Umfange Einga 
gefunden hat. τούς 3,46 ist ein Fehler des ionischen Steinm 
zen, der dieses Decret in Erythrä einmeisselte. 
 Handschriftlich: χἀπάλαις, σπελέκταις Sa. 46, ὄχϑαις Alk. 
χυλίχναις μεγάλαις, πελέαις Alk. 41, νύμφαις, ταίς, τετυγμένι 
Alk. 85, ὀνίαις Alk. 88. 

στεφάνοις Sa. 78, πασσάλοις Alk. 15,3, ἐνεικαμένοις Alk. : 

Die fehlerhaft überlieferten Formen σπλέχτας Alk. 36, ἀπσίι 
Avusvovg Alk. 73 sind von den neueren Herausgebern mit Rec 
geändert worden. 

. Bei Theokrit ist -«ıc, -oıg überliefert in λύγραις 28, 30, ἐπὶ 
μαδίαις 29,39, αὐλεΐαις ϑύραις 29,39; ἀνδρεΐοις ττέτελοις 28, : 
μαλάκοις στόχοις 28, 13, δόμοις 28,15, νόσοις 28, 20. 

1) Eust. 413, 9: ἐχ τοῦ Μοῖσα κοινῶς ἡ Alolıxn Μοῖσα. Herodian 
1, 80 (An. Ox. I 278, 14): Aloleis Μοῖσα, im folgenden: παρὰ δὲ Σαπι 
Μοισάων (Lentz nach Ahrens’ Vermuthung Mocca»). 
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Aus Joannes ΟΥ 1) bezeugen die Epitomatoren χάλαις, σό- 
φαις als äolische Formen für καλάς, σοφάς und erklären die 
älischen Accusative ϑέοις, ἄγνοις, ἀνθρώττοις durch Verwand- 
lung des v von ϑεούς u. 8. w. in ı. Priscian?) citiert viugaıg 
als äolisch für νύμφας. 

6. In der Endung der 3. Pers. Plur. auf -vrı. Urgriechisch 
ἔχογει ἔχωντι, erhalten im elischen, lokrischen und in den dori- 
schen Dialekten, böotisch ἔχονϑι &xwv9ı, arkadisch, kyprisch 
ἔχογσι ἔχωνσι, jonisch ἔχουσι, ἔχωισι, ἔχωσι, attisch ἔχουσι, ἔχωσι. 

Inschriftlich: ἐμμενέοισι, οἱκήσοισι 2,39, ἔχοισι 3,18, σιυνα- 
γορήσοισι 42, 51.594 (Conze S. 29), ἀπαγγέλλοισι 42 Α, 33; γράφωισι 
l, 3, γινώσχωισι ὅ6ΆΑ,.59. Dazu aus den Versen der Balbilla ἐνέ- 
᾿ zo ({6. 4731,5. Die Formen auf -o:cı hielten sich, so lange 
der Dialekt Schriftsprache blieb; wir kennen kein Beispiel auf 
-ovcı, dagegen wird für -wıcı schon auf dem Ehrendecret für 
Praxikles (41b) aus den letzten Decennien des 3. Jahrhunderts 
"WG: (ζώωσιν 18) geschrieben, und die erythräische (3), die noch 
ἔχοισι hat, kennt nur Conjunctive auf -ωσι: ἔωσι 40, συλλυϑωσι 
14. 35, τύχωσι 95, διεξαχϑέωσι 43. 44, ἀναγορευϑέωσι 53. 

Handschriftlich: φαῖσι Sa. 66 (aus gaıceı), χόλαεσι Alk. 18, 
δέιψαισι Alk. 39; ἐπιερρόμβεισι Sa. 2, 11.13, leıoı Sa. 16; χρύπτοι- 
σεν Alk. 15,4, bei Theokrit φορέοισι 28,11. Darnach sind von 
den Herausgebern mit Recht die vulgären Formen auf -oroı 
Sa, 3, Alk. 15,5 und φασί Sa. 56, Alk. 50, 85 in die entspre- 
chenden äolischen corrigiert worden. Aeolisches gaicı für φασί 
ist überdies von Priscian (s. unt. Anm. 2) ausdrücklich bezeugt. 
Dagegen erscheint es gerathen, die Endung -cıcı in den beiden 
überlieferten Perfectformen srercayaoıv Alk. 34,3 und χεχρίχασιν 
Sa. 137 (von Ahrens geändert in πεηάγαισιν, χεχρίχαισιν) vor 
der Hand unangetastet zu lassen, da die Quantität des « sich 
Nicht bestimmen lässt. In dem Alkäischen Verse 

χείμων, srerrayacıy δ᾽ ὑδάτων ῥόαι 
befindet es sich an der Stelle der syllaba anceps, für die erst 


Horaz die Länge forderte; die Kürze steht z. B. Alk. 35: 
mn 

ἢ Bei Aldus 236, Leid. 687, Vatic. 688; Aldus 245, Greg. 617, Meerm. 
662. Gleich darauf führen sie (bei Aldus 245, Greg. 619, Meerm. 663, der 
° Tu χαὶ Δωριέων hinzufügt) die böotischen Accusative ἀνθρώπως, ἵππως 
ünter den äolischen Formen an. 

ἢ Priseian I 51: (Aeolis) νύμφαις pro ruuges et geiaıw pro φασίν 

ICunt, 
Meister, Die griechischen Dialekte. ὦ 6 
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Οὐ χρὴ χάχοισι ϑῖμον ἐσγειτρέτεη ν᾽ 
᾿ χεροχόψομεν γὰρ οὐδὲν ἀσάμενοι. 
Die Ueberlieferung des Sapphofragmentes bietet dagegen d. 
Wiederherstellung eine ungenügende Grundlage, so dass Berg 
auf den Versuch verzichtet, die Worte in Verse zu bringen. 
Wenn es nicht feststeht, dass -“oı zu messen ist, so wiı 
man zur Erklärung der lesbischen Formen auch die kürze 
Perfectendung -arı heranziehen können, die in dem Vertrag ἃ 
phokischen Städte Medeon und Stiris in ἑερητεύχατι A, 40. 41 ur 
bei Hesych: ἐθώχατι" εἰώϑασιν vorliegt und die äolisch zu -α 
werden musste. Die Formen mit -&oı bei Homer und den sp: 
teren Dichtern stellt G. Meyer S. 22 zusammen. 


8 17. Sonstige Eigenthümlichkeiten im Gebrauche von αι, εἰ, € 


Il. αι. 


αἱ und αἴϑε überall in den Inschriften 1,18, 15; 2, 11,1 
97,34,37 U. 8. w. und Dichterstellen Sa. 1,sı,33,33, 9 u. 8. “ 
αἱ auch in den älteren dorischen Inschriften, bei Epicharm, $« 
phron, und sehr häufig bei Theokrit, im Elischen und in d« 
Verbindung mit γάρ, χέ und -$e auch bei Homer; entsprecher: 
böotisch ἢ. Ei ion., att., arkad., kypr. 

Ueber die Nominative Καμβύσαις, γενέταις, ᾿Ορέσταις, Arge. 
das, die Dative Plur. auf -«ıoı und -aıc vgl. die Lehre voı 
Nomen; über die Verbalformen γέλαιμι γέλαις γέλαι, ϑεναίσχε 
μιμναίσκω, vgl. die Lehre vom Verbum. 

In μαχαίτας Alk. 33, Pind. μαχατάς, μαχατάρ bei Hesycl 
hom. μαχητῇς (Mayeitag als Eigenname bei Plutarch, Regu 
apophthegm. Philipp. 24) wird αὐ auf ein erschlossenes μαχαί 
zurückgeführt (Curtius Verb. I? 340). 

αἰμι-: αἰμίσεων 1,9, τι für ἡμίσεων, wodurch die Richtig 
keit des von Grammatikern 1) überlieferten αἰμίονος für ἡμίονι 
bewiesen ist. Nun hatten wir S.67 das urgriechische zu«- i 
ἡμιτύβιον bei Sa. 116, das secundäre &w- in ἅμεσυ bei Theok 
29,5 gefunden, das nicht einer Laune des Dichters oder irgen 
welcher Grammatiker seine Existenz verdanken kann, da esj 


— 


ἢ Herodian II 521, 7 — 362, 26 (Et. M. 452, 36): "Holodos καὶ ἡμίι 
vos Alolodos χαὶ alulovos λέγουσιν. 


83 


auch von dorischen Schriftstellern gebraucht wurde. Liegt es 
nun nicht auf der Hand, dass αὐ in aiwı- nur die besondere 
Färbung des früher durch ἡ, später durch « ausgedrückten 
lautes, mit einem Wort, das monophthongische ἃ bezeichnet? 
($0 auch G. Meyer 8.47). Weil r sich hier nicht wie sonst 
im Munde der Aeoler zu e! zugespitzt hatte, ein Lautübergang, 
den wir zuweilen, wie in Ζεοιήμενος : zroLeiuevog sogar durch ver- 
änderte Schreibung ausgedrückt sehen, sondern seinen breiteren, 
dem ἃ nahe kommenden Klang (ἃ) bewahrte, wählte man eine 
andere Schreibung, um die richtige Aussprache unzweideutig zu 
vermitteln. Demnach muss das äolische αὐ, ebenso wie wir das 
vom böotischen αὐ sicher wissen, vor Consonanten und im Aus- 
laut (αι vor Vocalen wird an anderer Stelle behandelt werden), 
schon am Anfange des 4. Jahrhunderts (wegen αἰμίσεων auf 
ΟΝ ἢ den Klang ἃ gehabt haben, nur dass die Aeoler, in der 
Durchführung des phonetischen Prineips weniger consequent wie 
die Böoter, es nicht für nöthig hielten, die alte Schreibung αἱ 
aufzugeben. 

Aiciodog für ion., att., dor. Πσίοδος, böot. Εἰσίοδος an 
der vorhin citierten Stelle 1), deren Glaubwürdigkeit sich bewährt 
hat, als äolisch überliefert, giebt ein zweites Beispiel für äolisch 

. αι τε ἃ ab; von einer „Epenthese“ (wie sie Führer a. a. Ὁ. 22 
annimmt) kann hier wie beim vorhin besprochenen Wort nicht 
die Rede sein (wenn eine Epenthese bei o überhaupt nachweis- 
μὰ wäre), denn auszugehen ist von dem allgemeingriechischen 

σι-, 

μαΐῖνις, allerdings von keinem glaubwürdigeren als Tzetzes 3) 
bezeugt, könnte möglicherweise die Erinnerung an ein urgrie- 
Chisches μῆνις, das später unter dem Einfluss von ἐμάνην, μανία, 
μάγτις π. 8. w. in den dorischen Dialekten zu μᾶνις wurde, ent- 
halten, da der zu Grunde liegende Verbalstamm uev- (Curtius 
Grz.5 311 μένω, μέμονα, μέμαμεν, μένος) ist, dessen schwache 
orm μαν- in dem Präsens μαίνομαι erscheint. Vgl. damit μαι- 
γόλᾳ ϑύμῳ Sa. 1, 18. 


Zwei weitere Angaben des Tzetzes sind ganz unglaubwürdig. 
ς--- 
!) Aeol. Alctodos liegt auch der Notiz zu Grunde im Et. Gud. 249, 


” 


49: Ἡσίοδος Αἰολικῶς ὁ τὴν «lolav ὁδὸν πορεύομενος .... ἢ ὅτε αἱἰσίως ἐβά- 
ἐσε͵ 
Ὁ Exegesis Il. 50, 1: μῆνεν Ἀττιχῆς ἔστε διαλέχτου, μήνικ (Ahrens, cod 
μ νιαὴ Ἰωνικῆς, μήνιδα χοινῆς, μᾶνεν ΖΔωρικῆς, μαῖνιν «ΑἸἱολικῆς. 
6* 
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Es soll “ταΐτρα 1) äolische Form für att. srazeig, dor. zrarge ge- 
wesen sein. Wie kann für ἃ aı stehen? An Epenthese eines 
früheren suffixalen ı darf Niemand denken, rargıo- hätte äolisch 
ZU 7εατγίο-  ττατερρο- werden müssen!, wie μέτριος, ἀλλότριος ZU 
μέτερρος, ἀλλότερρος geworden ist. Wie wir diese Notiz zu be- 
urtheilen haben, zeigt deutlich die andere, dass äolisch ei?) für 
att. 7, dor. & gestanden hätte. Offenbar meinte Tzetzes, es sd 
eine Eigenthümlichkeit der Aeoler gewesen, da αὐ zu setzen, WO 
die anderen Dialekte «, resp. ἡ hatten, und fügte zur weiteren 
Ilustrierung dieses vermeintlichen Gebrauchs die genannten Bei- 
spiele nach freier Erfindung hinzu. 


Π. εἰ. 


Nach Grammatikerüberlieferung 8) war die ältere äolsc} 
Form AylAAnos, βασίληος, die jüngere AylAleıos, βασίλειος ebe" 
so wie die ältere ionische Axıllros, βασιλῆος, die jüngere Ay 
λεῖος, βασιλεῖος. 

Dass die Stämme auf -ev- in den obliquen Casus des Se 
gulars und im ganzen Plural bei den „älteren Aeolern“ auf — 
auslauteten, ist schon nach der Uebereinstimmung der übrig - 
Dialekte anzunehmen: kyprisch βασιλῆος (daneben βασιλῆα 
oder βασιλέος), böot. βασιλεῖος (aus βασιλῆος), hom. Baar 
(neben -£og), ion. Πλουτῆος, altatt. οἰχῆος, und wird durch ΟΞ 
Inschriften aus dem 4. Jahrhundert Nr. 2 (Mytilene) und Nr. Z 
(Pordoselene) bestätigt, die nur solche Formen kennen: βασίλης 


2) Exeg. Il. 85, 11: πόλις χοινὸν, πατρὶς Artıxov, πάτρα “ΖΙωρικὸν, Tre 
ton ᾿Ιωνικὸν, ὥς φασιν ἄλλοι" παίτρα δὲ Alokıxör. 

3) Exeg. Il. 63, 1: ἥτις Ἰωνιχὸν, ἃ Awogıxov, αἱ Alolıxöv, ἥτε Artızoz 
ἥτις χοιγόν. 

8 Herodian II 673, 37 (Choer. 209, 8): τὰ εἰς ευς λήγοντα πέντε xAlosa 
ἐπιδέχεταε..... διὰ τοῦ ἡ καὶ ο παρὰ τοῖς ἀρχαίοις Ἴωσιν οἷον ᾿“χιλλῆος βασιλῆος 
ὁμοίως δὲ χαὶ παρὰ τοῖς ἀρχαίοις Αἱολεῦσιν, ἀλλ᾽ οἱ Αἰολεῖς προπαροξύνου" 
σιν, Axliimos βασίληος λέγοντες" παρὰ δὲ τοῖς νεωτέροις Ἴωσι διὰ τῆς εἰ διφ' 
ϑόγγου καὶ ο οἷον Ayılleios βασιλεῖος, ὁμοίως δὲ καὶ παρὰ τοῖς νεωτέροι: 
«Αϊολεῦσιν, ἀλλὰ πάλιν οἱ Αἰολεῖς προπαροξύνουσιν, Ἀχέλλειος βασίλειος λέ- 
yovres. Auf dieselbe Stelle zurückgehend, aber mannigfach verderbt An 
Ox. III 236, 24 und Et. Gud. 99, 44. Schol. zu Nikandros Ther. 764 ed. 
Bussemaker 196, 51: Περσεῖος δὲ τὴν γενικὴν εἶπεν ὡς ἀπὸ τῆς Περσεὺς εὖ- 
ϑείας, Περσέος χαὶ Περσεῖος Αϊολικῶς xAlvas, ὡς βασιλεὺς βασιλέος χαὶ βα- 
σιλεῖος, wo Πέρσειος und βασίλειος zu accentuieren ist, wenn nicht Alods- 
κῶς hier böotisch bedeuten soll. 


2,9, βασίληα ebd. 455 475 ἴρηας ebd. 435 βασιλήεσσι B6A, 7, βασί- 
λγας ebd. 15, βασιλήων ebd. «τ. Doch finden sich auf der gleich- 
falls dem Ende des 4. Jahrhunderts entstammenden Inschrift 
von Eresos Nr. 42 bereits die Formen βασίλεος C, 35, βασιλέων 
Cs, ja sogar die attische βασιλέως 42,13 (Conze S.29). In 
der Folgezeit herrschen die Formen mit 8, auf Nr. 41b (3. Jahrh. 
τ, Chr.) steht Πρωτέων 4, auf Nr. 3 (wahrscheinlich 2. Jahrh. v. 
Chr.) yoruuareog το, γραμμάτξεα 39,47, βασίλεας as; bereits der 
Kaiserzeit gehört ἀρχιέρεος 60, 56, “4αοδίχεος 57. 58, γραμμάτεος 
15,5, eigen ἀρχείρεα 22, 23, 24, 25, 26, 29, 33b, ἀρχείρεος 27, 
ἀρχίρεα 33e, 43, Καισάρεες 46 an. Darnach haben wir in dem 
vereinzelten σερέσβεια sı auf der Inschrift aus Lampsakos (Nr. 64), 
die nicht genau zu datieren, aber ihren hellenistischen Formen 
nach (πᾶσαν, χαϑ' ὃγ καῖρον, ττόλει, ἐν τοῖς Διονυσίοις, ὕσεις, 
παρά, ἀνά u. 8. w.) in ziemlich späte Zeit zu verweisen ist, δὲ 
nicht als den aus älterem ἢ hervorgegangenen langen Vocal 
(61) aufzufassen, sondern als 8 + iota consonans (Beispiele s. 
böotisch 8 12), so dass τρέσβεια aus τερέσβεα erst hervorgegan- 
gen ist. 

Handschriftlich: βασίληας Alk. 48, μαλοδρόπηες Sa. 93, βασι-- 
λήων im „Briefe des Pittakos‘“‘; dagegen in derselben Zeile mit 
βασιλήων: ᾿Αχίλλεα Alk. 48, entsprechend der homerischen Dop- 
Pelheit der Formen auf -nog und -eog. 

Wie steht es darnach mit der Grammatikerüberlieferung ? 

er Annahme, mit den AioAeig seien die Βοιωτοί gemeint, steht 
die bestimmte Hinweisung auf die äolische Barytonesis im Wege. 
Die Möglichkeit dagegen muss offen gelassen werden, dass die 
Ormen der vewregor AloAzig dieselben sind wie sro&aßeıe auf der 
lampsakenischen Inschrift, dass also ᾿χίλλειος, βασίλειος auf 
“Ξχίλλεος, βασίλεος zurückgehen. Doch muss auch hier wieder 
ΔῈ die Lückenhaftigkeit und Dürftigkeit unseres Quellenmate- 
Yials hingewiesen werden: möglicherweise bringt uns eine spätere 
Zeit inschriftliche Beispiele von der Art wie AyiAdsıog, βασί- 
tos, die wir berechtigt sind als directe Nachkommen von 4- 
XUA nos, βασίληος zwischen diese und die späteren Formen mit 
€ zu stellen. Der Uebergang wenigstens von ἢ zu &, der im 
Böotischen durchgeführt wurde, ist auch dem Aeolischen nicht 
ganz fremd geblieben, als Beispiel diene roıeluevos 57,3; Gram- 
Watikerzeugnisse dagegen für die „äolische“ Wandelung von ἢ 
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zu & sind mit Vorsicht aufzunehmen, um nicht den Aeoler: 
zuzuweisen, was den Böotern gehört!). 

Ueber die Participia wie δάμεις, δάμεισα vgl. 8 16, übe 
λέγεις, λέγει, ὑτεάρχειν die Lehre vom Verbum. Auf irrthünl: 
cher Auffassung einiger Formen beruht, was die Grammatik« 
über einen äolischen Uebergang von δὲ zu ἡ (oder 9) anführe 
Von ihren Beispielen zeng Herodian II 416, 9, χήρ τελήων um 
ebd. II 431, 13, ὀνήατα ebd. II 560, 10, #7 ebd. I 492, 16, ἁ 
δών ebd. II 469, 4 erweist ihn kein einziges. 


II. οι. 


Nach den Grammatikern 3) soll εὐ im äolischen Dialekte 
or werden können. Als Beispiele werden Ovorgog und Erroiyw : 
ὄνειρος und ἐγεείγω angeführt, wovon das letztere auszuschliess 
ist, weil es lediglich einer Etymologie 3) seine Existenz verdan 
An ὕνοιρος dagegen knüpfen die Grammatiker keine Etymolog 
es wird .einfach als äolisches Wort eitiert. Ist es wirklich 
solches, so kann es weder aus Oveıpoc, wie die Grammatiker & 
nehmen, entstanden sein, denn ein solcher Uebergang wäre τ 
erhört, noch aus övegog, der Grundform von ὄνειρος, da ὄνερ 
äolisch nur Oveooog geben könnte. Aber wie nach den Lautg 


1 Herodian II 361, 14 (Et. M. 675, 29): πλειάρειν- τὸν γὰρ πλῆι 
οὗτος ἔφη πλειάρειν. ol γὰρ Aloltis τὸ ἡ eis εἰ δέφϑογγον μεταβάλλουσι" 
γὰρ πένης πένεις λέγουσι. Das Beispiel πένεις kehrt bei den Grammatik: 
überall da wieder, wo der böotische Lautwandel von 7: & illustri 
werden soll. 

ἢ Herodian II 436, 12: ἀλεέτης ἀλοίτης κατὰ διάλεχτον ΑἸἱολικήν᾽ οἱ 7 
«Αἰολεῖς τὴν εἰ δίφϑογγον εἰς οἱ τρέπουσι" τὸ γὰρ ὄνειρος ὄνοιρος λέγο 
χαὶ τὸ ἐπεέγω ἐποίγω; II δ08, 13 (Choer. 209, 27 nach Ahrens I 99 em 
diert): οὗ Aloleis ὀρράτω λέγουσιν" ἔστε δὲ ἐρῶ εἶρα ἔρρον τὸ προσταχτιχ 
ἔϑος γὰρ ἔχουσι τὸ € τρέπειν οἷον ὄνειρος ὄνοερος, Ὄνοιρος wird ausserd 
äolisch genannt von Joannes Gr. bei Aldus 2440 und Greg. Cor. 605, v 
Choeroboskos Dict. 592, 7 und An. Ox. II 245, 9, im Et. M. 660, 53, : 
Gud. 33, 27 vgl. 113, 52, in den An. Ox. I 335, 9, II 327, 7, verderbt 
229, 3. Darnach wird οἶδα erklärt Et. Or. 124, 29, Et. Gud. 421, 2, / 
Ox. 1 68, 28, IV 173, 29; 186, 27; 191, 12, οἶσϑα Et. Gud. 428, 17, / 
0x. 1 331, 32, πέποιϑα Et. Or. 106, 6, ἔοικα An. Ox. IV 173, 28 u. 8. 

”) An. Ox. II 203, 16: τὸ δὲ ἐπείγω διὰ τῆς εἰ διφϑόγγου γράφετ 
ἐπειδὴ ἔχει ἀντιπαραχείμενον τὸ οἴγω" ὁ γὰρ οἴγων (so Ahrens I 98, «« 
χατεπείγων), ὥς τε ἀνύσαι βουλόμενος, κατεπείγει" χαὶ πάλιν, τὰ ἔχοντα rc 
τιπαραχεέμενον τὸ ο διὰ τῆς εἰ διφϑόγγοιυ γράφεται, οἷον ἐπεέγω οἴγω 
λείπω λέλοιπα καὶ χτεένω κτόνος. 
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setzen dieses Dialekts (8. 77) ein ὄναιρος aus ὕναρεος entstehen 
würde (vgl. Hesych ἄναιρον᾽ ὄνειρον; ἄναρ᾽ Ovag), 80 liesse sich 
vor der Hand nichts gegen die Annahme eines Oroıgog aus ὕνο- 
&0s einwenden: wir wissen noch nicht, ob iod in dem Complex 
-ooi- Epenthese oder Assimilation im äolischen Dialekt bewirkte, 
da Moige, welche Form den Ausschlag. geben würde, nicht besser 
als durch das Gedicht der Melinno 5 bezeugt ist. 

Ueber Verbalformen wie δοχέμοιμι, δοχίμοις, doxluor vgl. die 
Flexionslehre, ebenso über die in adverbialem Gebrauch vor- 
kommenden Locative auf -oı wie ἔνδοι, μέσοι, ὑψοῖ, zcol, und 
die aus ihnen entstandenen zride, zenArı, μέσιι. 


8 18. aı, rı, wı (ἰῶτα zrg00 yEyoauuevor). 


1, Im Dativ Sing. 

Die Grammatiker!) bemerken, dass die Acoler die Dativ- 

endung der o-Stämme ohne iota geschrieben hätten. Diese Be- 
obachtung, die in demselben Umfange von den «-Stämmen gilt, 
wird zunächst durch alle Inschriften, die nachweislich in römi- 
sche Zeit gehören, bestätigt: es findet sich auf keinem der zahl- 
Tichen auf Römer bezüglichen Ehrendecrete, z. B. auf der 
kymaäischen Inschrift Nr. 60 (2 v. Chr.—14 n. Chr.) stehen die 
Dative αὕτω 3,13, 41,54, TO γυμνασίω ς, 11,36, ὦ 6,51, ἀνϑρώτω 14, 
ασμεενιζοίσα χάρα so, τᾶ βύλλα, τῶ δάμω 535, τᾶ χαλλίστα 55, 
απ ερδόχα 29 5 τῷ 30 ) ἀμέρα 31) στειάνω χρυσίω 38) 48 5 ὕσελω ἐν- 
χρύεζω 35, Ζμαραγήω 4, τότεω 51.53, δεχάτα δε ἃ. 8. ἡ. Dass aber 
schon in vorrömischer Zeit das iota dieser Dative gänzlich ver- 
klungen und verschwunden war, sehen wir aus der Inschrift 
Tl ὄθθ. . 

1 Herodian II 280, 25 = II 821, 12 (Choer. Dict. 772, 2): Ὥσπερ ἐν 
τας: ς εἰς ὦ ληγούσαις δοτικαῖς οὐ προσγράφουσιν οἱ «Τολεῖς To ı οἷον Ὁμήρω 
αν, ώπω, τὸν αὐτὸν τρόπον καὶ ἐπὶ τῶν εὐχτικῶν πολλάκις ἀποβάλλουσι τὸ 
ἐκ κονννς χαὶ λέγουσι λαχόης. II 421, 17 = II 660, 19 (Choer. Diet. 124, 
6)2 οἱ “ἱολεῖς ταῖς εἰς ὦ ληγούσαις dorıxeis οὐ προσγράφουσι τὸ ı, τῶ Ὁμή- 
MD Zip φασι καὶ τῶ σοφῶ χωρὶς τοῦ ı zei πάλιν οἱ Βοιωτοὶ ταῖς εἰς ἡ λη- 
70 ἔραααις δοτικαῖς οὐ προσγράφουσι τὸ ı, τὴ Ἑλένη γάρ φασι καὶ τῆ Πηνε- 
rg Ὁ χωρὶς τοῦ ει. Drakon Strat. 109, 13: πᾶσα γὰρ δοτικὴ ἐπὶ παντὸς ἀ- 
θεοῦ τὸ ı ἔχει" Αἰολεῖς δὲ χαὶ Βοιωτοὶ οὐχ ὑπέγραφον. Wie in der zu- 
letzt angeführten Stelle aus Choeroboskos 124, 6 ist die äolische Endung 
MF ὦ und die böotische auf -n gemeint. Greg. Cor. 606: ταῖς εἰς ὦ λη- 
γὼ ὕσαις δοτικαῖς οὐ προσγράφουσι τὸ ı, ὡς τῶ Ὁμήρω καὶ τῶ Toy, 


88 


41» (222—205 v. Chr.), auf der das betreffende iota ausnahmm 
los weggelassen ist: ἀγάϑα τύχα 3, 13, τῶ κοίνω 4, παίσα, ἐπιμε 
λεία 10, αὕτω 15, τῶ 17,18, διμοιρία, βοεία sı. Unsere älteren Iz 
schriften lehren aber anderes. Die in vorionischem Alphab 
geschriebene Grabinschrift des Stheneias bietet Σϑενείαι ur 
Νικιαίωι, lässt aber bei dem zweimal vorkommenden Dativ d« 
Artikels zo das iota weg !). In Nr. 1 aus dem Anfang des 

Jahrh. wird es ausnahmslos geschrieben: τῶι τ, MovriAmaı, τ, 
9, Φώχαι 9,10,30, ϑανάτωι 14, desgleichen in Nr. 2 aus de: 
Jahre 324 v. Chr.: αὕτωι 5, τᾶι 5,7,10,17,19, 20, 38) 34) 36) 88) 39) 4 
416,48, Τῶι 15,30, αὕτωι 5, τούτωι 540, βόλλαι 58, εἰχόσται 39, σωτι 
οἷαι 40, ϑυσίαι se. Die folgenden Inschriften bezeichnen de 
Uebergang von der alten zur neuen Schreibung. 

Nr. 56 (319—317 Υ. Chr.): τᾶι Α, 2, 9)19) 24, 37) τῶι A,s 
γεραιτάτων (für -τατωγ) A, 54.856: Oegoiserew A, 41. 18,19, αὖτ 
A, 515 To B, 55» 

Nr. 42 (306—300 v. Chr.: König Antigonos B, s0!): Di 
grosse Masse der Dative ohne iota, mit iota nur χρύσεται A, ı 
und (Conze S. 29), 16. 

Nr. 3 (vor 167 v. Chr... Von zwei verbundenen Dative 
haben beide das iota: χρυσίωι στεφάνωι 4.5, τῶι περυτανείωι 7. 
ἀγάϑαι τύχαι 15.16, τῶι δάμωι ıs, τᾶι εὐνοίαι, Au ἔχει 52; MI 
einer: χρυσίω στεφάνων 1, 11-13, τῶι τερυτανήω 15, τῶι δάμω δι 
keiner: χρυσίω στεφάνω 34, 36, 41,45, ἔν ἐ7ειφανεστάτω τόττω 54. 5 
Einzeln stehende Dative haben iota: &rri τῶι ἀτπτόστελλαι 33, ἐτ 
τῶι πιρραγματευϑῆναι 39.40, ἐπὶ τῶι φιλοτίμως ἐτειδόμεναι 44; hi 
ben es nicht in στεφάνω 11, τᾶ 19, Erri τῶ πρόσταν 35. Die Uı 
sicherheit des Gebrauchs, in Folge deren es sogar an die G 
netive τῶι 5, περὶ τῶ μεταπέμτστω δικαστηρίωι 30 gesetzt werde 
konnte, beweist am besten, dass es schon damals einen nicl 
mehr hörbaren Laut bezeichnete. 

Nr. 64: ἐν τῶι ἄγωνι 16,32, dagegen τῶ δάμω 6, χρυσέω or 
φάνω τῶ ἐννόμω 30, 86.37, διχάστα 38.329, τᾶ ἐχλησία 51.545, τ 
ἐτειφανεστάτω τόττω 36.37, τῷ 37, τῶ τερεσβεύτα 38. 

Balbilla befindet sich mit den Grammatikern, die nur de 
Dativen auf -» das iota absprechen, in vollkommenem Einklan, 


ἢ Das schliessende iota des letzten Dativs der Inschrift, des Ethnikc 
Γαυχέω[ε (Kirchhoff dafür Avxculı, Lolling TAevxtufı), ist möglicher Wei 
in der später über den Stein eingemeisselten Rinne verschwunden, d 
auch von dem O des Wortes den rechten Bogen mit fortgenommen ha 
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Sie schrieb CJG. 4727: ππέμσττω δεκότω, ἐνιαύτω ς, εἰκόστω ττέμ- 
πω, aber 4725: αὔγαι,ς, σχίαι 9, στάλαι ıs (vgl. Puchstein, 
Epigrammata Graeca in Aeg. rep. 5. 17); 4727: ἐράται s, Σαβίν- 
var; (nach Puchstein S. 29); 4729: ἐ[λ]ϑοίσαι, [αῦται ς. 


2. In den Conjunctivendungen. 

In der Inschrift Nr. 1 wird iota noch durchgängig geschrie- 
ben: ἐξέλϑηι 15, καταγ[ρε]ϑην ı3, arrıpbynı ıs, in Nr. 42: χατα- 
ψαφισϑηι ao (Conze ὅ. 29), aber καταψαφισϑὴ A,ır, in Nr. 3: 
nt a, ὑπάρξηι 58, aber ἀναγραφη, ἀνατεϑὴ sa. Ohne iota erschei- 
nen die betreffenden Conjunctivendungen in Nr. 2: ἐνδεύη 37, in 
Nr. 56: συναρέσκη A,as, ϑέλη 49,50, εἴπτη B, a1, ἐσαγάγη as, ἐσε- 
νίχη α. «1 Nr. 64: ἀναγραφὴ ss, ἀνατεϑὴ se, Nr. 60: συντελξῃ 30, 
sowie in allen andern Inschriften. Balbilla: xoreon CJG. 4729, 7 

ı (vgl. Puchstein S. 25). 

Dass auf die handschriftliche Ueberlieferung in diesem 
Puncte sehr wenig Verlass ist, braucht kaum gesagt zu werden; 
ich unterlasse es deshalb die einzelnen Beispiele aus den Frag- 
menten der lesbischen Dichter aufzuführen. Das eine aber geht 
aus den Inschriften sicher hervor, dass in den Texten derselben 
das jota γεροσγεγραμμένον in den Dativ- wie Conjunctivformen 
8eschrieben werden muss. 


ξ 19. Diphthonge vor Vocalen. 


I. ı-Diphthonge. 


l. Wo iota als zweiter Theil von Diphthongen vor Vocalen 
steht, zeigt es die Neigung, halbvocalisch zu werden. Der Halb- 
‘Ocal verklingt dann häufig bis zu dem Grade, dass die Schrei- 
®nden ihn unberücksichtigt lassen. Dieser Lautwandel war allge- 
Meingriechisch, wir werden ihn in allen Dialekten wiederfinden ; 
Och scheint er dem Aeolischen in hervorragender Weise eigen- 
thümlich gewesen zu sein. 

Ein bestimmtes Zeugniss für geschriebenes halbvocalisches 
! bietet Joannes Alex. Tovınd σαραγγέλματα ed. Dindorf 4 (Sap- 
Po fr. 162): ἢ ὀξεῖα ἢ ἐν τέλει τίϑεται, ἢ πρὸ μιᾶς Tor τέλους 
N 796 δίο" τερὸ τριῶν δὲ οὐκέτι" τὸ γὰρ ήδεϊα (ἃ. i. Mindere) 
παρὰ Σαπιοῖ τεεττονϑὸς πταραιτούμεϑα, ὅτι τὴν εἰ δίφϑογγον 


διεῖλεν, 
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Zahlreich sind die Grammatikerbeispiele 1) für die Wegl 
sung des iota: AAxuaos, ἄρχαος, ἄλμαος, Θήβαος, "Ayaos, “1 
μαος, ττάλαος, βεβαώτερος für βεβαιότερος, und die Optative 
xorv, λαχόης für λαχοίην, λαχοίης. 

Inschriftlich ist überliefert: Ἡυτιλήναοι 1, 18.13, ελανι 
3b, 4, ἄξει 5, βολλάοις A0A,a, 400,5, ϑυράοις 408,2, ἀϊΐ D6A. 
διχάως 44, τεολιτέα 3,38 3), εὔνοαν 60,18, εὐνόας ebd. 483, “9, LEE 
15, ᾿“ϑανάεια 35, Aau?]eag 54e, Errönve 6, πτοήσασϑαι 42A, 
36, ποήσω ebd. B, 19, 7τεητοήκων Ὁ], 5, ἰροτεόηται B6A, 55, πε 
τανήω 3,13, Καισαρήων δῦ, ᾿Ηράχληα Ὀῦν, βαλάνηον 60, 40, Zu 
ραγήω 41. Handschriftlich: βασίληον Melinno 6, χοιράνηον 75 τὲ 
wv, μήων nach Grammatikerüberlieferung (S. 68 Anm. 1). 

Hierzu kommt die Legende AITA4E2N (oder AIT 
Mionnet MI S.2fl. Nr.5—10, 12, 14—18, Suppl. VI 5. 2 
Nr.2, 4, 6£, 9, 11f, 14f. auf autonomen und kaiserlicl 
Münzen von Aegae bis auf Alexander Severus, neben der s 
seltener AITAIE2N findet: Mionnet ΠῚ S.2 Nr. 3, Suppl. 
S.2f. Nr.5, 8, 10, 13, und die Legende EAAIT2N auf ck 
Münzen von Elaea Mionnet ΠῚ S. 15 ff. Suppl. VIS.26 fi. V 
öfter jedoch wird dieses iota auf den Inschriften ausgedrü« 
als weggelassen. “Σϑενείαι, Νιχιαίωι auf dem Grabstein ἃ 
Stheneias (5. Jahrh. v. Chr.) Nr. 59; ἐρείαις 2,43, τεοιήσων 
3,3, ποιήσασϑαι 17, εὐνοίας ı3, 7τρόνοιαν 33, ἕποιήσαντο 34, 26, 
χαίων 56, εὑνοίαι 3. und immer in dem daselbst oft wiederke 
ronden Namen ᾿Ερύϑραιοι; εὐνοίας 13, 41, 56A, 58, 57, 18, 64, 
"Yuevaio 30, Adgaorelag 34, 10, zrovraveiag 40b, 3, Πτολεμο 
41b, 1,3, zrevrauvaıov 16.17, -Walwgı. 22, βοεία sı, τελεύτα 
42 A, 13. 14, δίκαια ebd. 33, Ηραίΐίω ebd. C, 20, δίχαια ebd. B, 4 


1) Herodian II 276, 26 (Et. M. 66, 25): “4ixaos‘ ὃν τρόπον οἱ "Im 
ἐκβάλλουσι TO ı τῶν χτητικῶν ἤγουν τῆς εἰ διφϑόγγου, τὸν αὐτὸν τρόπον 
Aloleis τῆς αε διφϑόγγου ἔκβάλλουσι τὸ ı οἷον Θηβαῖος Θήβαος, ἀρχαῖος ı 
χαος, Ἄλκαϊος “Ἄλκαος. Dieselben Nomina nebst πάλαος χαος sind τ 
Lentz auch Herodian I 112, 19 zusammengestellt. Joannes Gr. bei ΑΙ. 
244, Greg. 596, Meerm. 661, Aug. 671, Vatic. 691, Birnbaum. 676. — Εἰ 
28, 82. An. Ox. II 318, 10. — βεβκαώτερος An. Ox. I 279, 27, Aayöns He 
dian II 280, 25 = 11 821, 12 vgl. S. 87, λαχόην Et. M. 558, 81, verdeı 
An. Ox. IV 204, 6. ἀλαός wird in den Scholien AD zu Ilias 13, 10 x 
διάλεκτον von ἀλαιός abgeleitet. Bei Hesych steht olıne Dialektangal 
οὐ δίκικον οὐ δίκαιον. 

2) Bechtel πολιτεία; auch Ζ. 8 ist das vom Steinmetzen eingehaue 
πολίττας eher für πολιτ[έ]ας als mit Bechtel für zoAır[e/]as zu nehmen. 
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Μοίσαιος ΨΙυσαίω 4öb, ᾿Ερύϑραιοι 57,4. 5,7,13,17, ττρόνοιαν 58, 

διχαίως 1a, φιλοχύμαιον 60, 32.33, Κυμαίοις 61, 10, Πιταναίων 63b, 

ἐποιήσατο 64, 13, ᾿Ηραχλείων τι, διχαίως 35, ττοιύσασϑαι 25. So 
auf den Münzen von Mytilene, Methymna, Kyme, ΜΎΥ 6 nur 

MYTIAHNAI2N, MAOYMNAIOS, KYMAI2N, MYPI- 

NAI®N, nie -αων, -αος, OMONOLA Mytilene auton. Mionnet 

8.45, 47, AAKAIOZ Mytilene auton. Mionnet ΠῚ S. 47 

u. 8. W. 

In unserer handschriftlichen Ueberlieferung der lesbi- 
schen Fragmente und des Theokrit wird es an folgenden Stellen, 
wo das Metrum deutlich statt der Diphthonge einen kurzen Vo- 
cal, also ἄν, ον, εἰ, verlangt, geschrieben: ᾿Ὑμήνᾶιον Sa. 91, A4a- 
vis Theokr. 28, ı (mehrere Handschriften, auch A „sed αὐ ex- 
punctum“ Bergk), &röınoav Sa. 10, τοιαύτα Sa. 106, zevormı Alk. 
16 (Variante zevoaı), λαχόιην Sa. 9, ἀλάϑεια (überl. ἀλήϑεια) 
Alk, 57, ἀλάϑξια Theokr. 29,1; weggelassen ist cs in μάομαι 
da. 25 (dagegen μαιόμενος Alk. 25), in τεόας Sa. 54,3, Φωχάας 

44 in einem noch nicht hergestellten Fragment, 7τόης Theo- 
krit 29,31, ἐπόησε (auch A) Theokr. 29,24. Die Herausgeber 
haben auch an den erstgenannten Stellen — gegen die Ueber- 

lieferung — das iota unterdrückt, Bergk behält es nur in zor- 
evrao Sa. 106 bei, Ahrens schrieb auch da τοαύΐτα. 

‚_ 3. Eine besondere Behandlung verlangen die adjectivischen 
BilQungen auf -&og. In den homerischen Epimerismen 1) zu 
%&Öosoc 1. 1, 15 wird die Endung -eog äolisch genannt. Diese 

Ihreibung bietet unsere handschriftliche Ueberlieferung in χρύ- 
"O2, Sa. 84, χρυσέοισιν Sa. 85, ἀδελφέαι Alk. 92; die volle Form 
"2; in χρύσειοι Sa. 30, wo nach dem Metrum die zweite Silbe 
Ara 2 oder kurz sein kann, in χρύσξιον Sa. 1,3, χρυσξιαισιν Sa. 5, 
χὰ ΑἉ,χζιαι Alk. 15,3 (Bergk: χάλχιαι B, χάλχειαι PVL, vulgo χάλ- 
"ἔξ 4), δενδρέιῳ Theokr. 29, ı3 (Bergk Anthol. Iyr. LXI „devdoro 
_ <orr., fuit devdgeiw“, vulg. δενδρίῳ), wo das Metrum & als 
Kurze kennzeichnet; die Form -ı0g in zroogreiav Sa. 64, zu- 
Ῥίξσας φσι Alk. 15,3 (andere Handschriften χυνέαισιν), σιδαρίω Theo- 
TAt 29,34 (pAöyıos Alk. 39,5, von einem consonantischen Stamm 
--- 


1) An. Ox. I 436, 24: γρύσεος: ἀποβάλλει τὸ ı τῆς εἰ διφϑόγγου" τὰ 
διεὶς τοῦ εἰος (cod. εος) χτητικὰ ὑπὲρ δύο συλλαβὰς οἱ Aloltis διὰ τοῦ εος 
"DO «φέρουσιν . οἷον φλόγειος φλόγεος " σιδήρειος σιδήρεος" χάλχειος χάλκεος - 
οὐ ξὺς χαὶ χρύσειος χρύσεος, Im Einklang damit bezeichnet Greg. Cor. 589 
δέαν Ζπρεον als äolisch für δένδρον. 
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abgeleitet, bleibt besser hier bei Seite. Inschriftlich ist „ee0® 
überliefert in den patronymischen Adjectiven Ζαμοδιχείω 3b, 9 
"Ayvavelo 14, ᾿Ιεριγένειος 3,56, Adavasıa 35, Θεοδώρεια 48, TEE 
τικωνείω 42 A, 37, ᾿Ερμησιδείω ss, Arrollodwgeicov 420,19, Baer? 
χωνείω 53; -ıos in den Stoffadjectiven χρύσιος 3, 4. 5,7, 1.12, 28 
36, 41,455 60, 8,33, 36,48, χάλκχιος 60, 35, μαρμάριος 60,36, -δὸς — 
χρύσεος 64, 486. 

Aus diesem Thatbestand geht hervor, dass iota als zwei — 
Hälfte von Diphthongen vor Vocalen stets halbvocalisch od. 
spirantisch (wie jod) im äolischen Dialekte gesprochen worde® 
ist und so schwach klang, dass die Schreibenden es häufig, do 
ohne jede Consequenz, wegliessen. Unsere Ueberlieferung de 
Dichterfragmente kennt mehr Beispiele für seine Schreibung aM 
für seine Weglassung, und es erscheint gerathen, die Stoffadje== 
tiva bei Sappho und Alkäos mit der Endung -eıog zu schreiber” 
Im Uebrigen muss man in jedem einzelnen Falle der Ueberliefe= 
rung folgen. Was die Grammatiker über λαχόην λαχόης una 
-εος statt -eios berichten, entstammt wohl, so weit es sich au_ 
die lesbischen Dichter bezieht, metrischen Beobachtungen. Dock 
ist die Schreibung -eog bei der Adjectivendung eine Zeit lang 
im Gebrauch gewesen, bis sie von der Schreibung -ἰος abgelöst 
wurde, durch die ausgedrückt wird, dass die betreffende Silbe 
nahezu tonlos geworden war. Ein gänzlicher Schwund der Silbe 
ist unter dem Einfluss des Metrums erfolgt in χρύσω χρυσοτέρα 
(für χρυσειοτέρα) Sa. 123. Vgl. hierzu böotisch 812. Ueber 
uv& 3,38, das aus μνεία : μνέα nach Schwund des halbvocalischs 
gewordenen e entstanden ist; vgl. $ 21. Die Krasis von «ai, 
deren äolische Beispiele $ 21 angeführt werden, hat gleichfalls 
halbvocalische Aussprache und den Schwund des ὁ von χαΐ vor 
folgendem vocalischen Anlaut zur Voraussetzung. 

3. Eine Gruppe von Formen ist übrig geblieben, in denen 
für ursprüngliches -&10- -δια- secundär -no- -nie- : -70- -na- 
eingetreten ist. Beispiel: Kvrrooyevra Alk. 60, Theokr. 30, 5ı 
aus Κυσερογενεσια : Kurrooyeveia : Κυτερογενηία. Vergleichbar sind 
die böotischen Patronymika von -eo-Stämmen: ,αΑὐτομειδειίος: 
Αὐτομείδειος, Ayrıyeveuog: Avyrıyeveiog, in denen lautgesetzlich 
δι für ἡ eingetreten ist, die ionischen von eo-Stämmen abgelei- 
teten Nomina auf -nıo-, wie z.B. ἀληϑηΐη u. 8. w. 

Ausser dem angeführten Kvrrgoyevna sind es Κυϑέρηα Sa. 
62, Τιυιρραδήῳ, Πυρσιλήῳ Alk. 94, πτεμτεεβόηα Sa. 98, zzexre Sa. 


55, τετραβαρήων (unsichere Lesart!) Alk. 153, Trıav Alk. 43, 
ζεόληος Alk. 23 und von Grammatikern!) als äolisch angeführt, 
ὀνήατα An. Ox. II 245, 212). 

Die Inschriften zeigen uns, dass wir es hier lediglich mit 
einer Eigenthümlichkeit des älteren Aeolismus zu thun haben. 
4. Jahrh.: Aöxeıov 42, 5ı (Conze $. 29), ArroAlodwgelwov 42C, 19, 
oroareiac 56 A, 15, σιτοδείαν ı7, ἀτέλειαν 49; 3. Jahrh.: ἐπιμέλειαν 
41, 6.7, ἐπιμελεία 10; 3. oder 2. Jahrh.: Κλεωνυμείω 3, 5. 6, Aye- 
λεέω ı3, "Iegoyeveuog se, Jauodızelw 80,9, Ayvwvelw ıa; spätere 
Zeit: Θεοδωρεία 48, Βαχχωνείω 53, ἀτέλειαν Bl,ı; 62,4, ἀσφά- 
Agzıav 63,5. Gesucht alterthümlich ist ἐπιμεληΐας auf den Eh- 
rendecreten für Aulus Clodius Perennianus Nr. 29 (CJG. 2189, :; 
3486, 4); der Eigenname Ζμαραγήω auf der Kymäischen Inschrift 
60, 4: ist etymologisch dunkel. 


I. v-Diphthonge. 


1. Ursprüngliche v-Diphthonge, deren zweiter Theil in 
anderen Dialekten halbvocalisch geworden und geschwunden ist: 
αὔως aus vorauszusetzendem ausos, lat. aurora (für auso- 
sa), äolisch nach Herodian II 271,16 = Π 401, 28; II 640, 10, 
Joannes Gr. (Aldus 244, Greg. 612), Et. Gud. 254, 1; 95, 22. 
(verderbt), Et. M. 171, 1 (verderbt); 174, 39 (verderbt), An. Ox. 
πη 400, 20, Eust. 161, 16, Suidas 5. v. ἠώς. Dazu Hesych: 
αὐως" ἡμέρα. Ueberliefert ist αὔως als Nominativ bei Sappho 
18, 95, 153, als Genetiv bei Balbilla CJG. 4731,5. Anderwärts 
SINg αἴως in ἄυνως über, der Halbvocal ward im Lakonischen 
esych: ἀβώρ᾽ ἠώς. “ἀχωνες) zu β, und vereinigte sich in an- 
deren Dialekten (dor. ug, hom. ἠώς) mit dem vorangehenden 
Ocal. 
ο΄ σαραῦα äolisch für zrageıa nach den Grammatikern 3), über- 
liefert bei Theokr. 30, 5 (cod. σε.. αὐλαις). Vgl. μαλοεάραους Theo- 
T. 26,ı in einem bukolischen Gedicht, das aber auch die äoli- 
σ-- _ 


, .%) Choerob. Dict. 195, 14: πόληος... κατ᾽ Αἰολικὴν τροπὴν τοῦ ı εἷς 
τὴν ἢ ὡς ἐπὶ τοῦ ψιμύϑιον ψημύϑιον καὶ ἀκτῖνες ἀχτῆνες. 

2. 3) An. Ox. II 245, 21: ovelara ... διὰ τῆς εἰ διφϑόγγου γράφεται, ἐπει- 
Ἶ ΟΣ Aloleis ἡ γράφουσιν αὐτὸ οἷον ὀνήατα" κατὰ ἔϑος γὰρ ἔχουσι τὴν εἰ 
ἐφ γγον εἷς ἡ τρέπειν. 

®) Herodian II 563, 25 (Choerob. An. Ox. II 251, 34; Et. M. 653, 32): 
παρεεκί: εἰ, παραῦαε λέγουσιν οἱ Aloleis. An. Ox. I 848, 18: οἱ Aloleis 
παραύα λέγουσιν τροπῇ καὶ ἐπενϑέσει τοῦ υ τῷ ἰδέῳ ἔϑει. 
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sche Form ἐρύσαισαι ı7 hat, und bei Hesych μαλοπτάρανος" hei 
xoscageios. Das Wort bedeutet τὸ zzag wri und ist mit aus 
dem ursprünglich anzunchmenden Stamme von οὖς (Curtius Gr2 
403, lat. auris für ausis, ausculio) zusammengesetzt. Es ge 
zcagata wie Pind. τεαράα, hom. zcagııov, att. τεαρειά auf urgr3 
chisches zrag-av-ı0- (für zragavoıo-) zurück. Die Aeoler b 
hielten den Diphthong sragauza : παραύα, in anderen Dialekt 
wurde v halbvocalisch und vereinigte sich mit dem vorangehe 
den α: dor. sragäıa: Pind. 7ταράα, ionisch vorauszusetzen 7x 
oma (: παρηά), att. daraus σεαρειά. Im Lakonischen ἐξωβάδε 
ἐνώτια (Hesych) hat sich wie in aßwe ß für den Halbvocal ΟΣ 
gestellt. — Balbilla hat nach Lepsius’ Abschrift (bei Puchste 
Epigrammata Graeca in Aegypto reperta [Dissertationes phil 
Argent. vol. IV] S.19 Z.9) die dorische Form ὥατα 4730, 
äolisch ist αὔατα zu erwarten. — Irrthümlich werden im Et. : 
653, 33 = Et. Gud. 453, 15 (angeführt S. 68 Anm. 1) die ior 
schen Formen 7εαρηᾶ, zragıjiov äolisch genannt. 

xetavreg für χέαντες äolisch nach Joannes Gr.1!), χϑύε 
ϑεύω, νεύω bei Greg. 611. Bei Hesych: ἐσεεσενεύων" ἐτπειβλ 
σῶν. «Αἰολικῶς. καὶ Akxaiog (fr. 66) ἢ ποι σίγ᾽ ἀνδρῶν δυσμ 
γέων στρότον στόλισμ ἐπειιτενεύοισα (nach Ahrens I 537; co 
πνέοισα). Inschriftlich überliefert: ἐνδεύη 2, 37, δεύει 42, as (Con 
S. 29), 42 A,ıs von Wald, Addidamenta 10 für /EYET eingeset: 
δευομένοις 29 ((Α. 2189, 6; 3486, 4.5). Handschriftlich yevaı 
Alk. 36,3 2). Darnach muss man auch devw für das Aeolise: 
vorausggtzen. Der Diphthong ist in diesen Verben so ursprün 
lich wie in σπεύδω, ψεύδω u. 8. w. (G. Meyer 5. 382). Die a 
gelautete Stammform, die ursprünglich auf -ov- ausging, lie 
nach Schwund des halbvocalisch gewordenen v vor in Jo 
zuAöog, von, 6005, X0og (G. Meyer S. 6). 

”Aoevog, Aogevi, ‘Ageva nach Herodian H 640, 5 äolis 
gebildet. ρευς „even rag ᾿4λχαίῳ“ (fr. 123) nach Herodi: 
Π 638, 28 (An. 0x. IV 336, 6); 639, 36 (Eust. 518, 35), äolisı 
nach Arkadios rege τόνων 93, 5 (angeführt S. 34 Anm. 8), I 


1) Joannes Gr. bei Aldus 248ν: αἱ προσϑέσεις τοῦ v τῷ ε ἔπεῴφερομ 
γου φωνήεντος Αϊολέων εἰσὶν, οἷον χεύαντες ἀντὶ τοῦ χέαντες, womit Vat 
690, Greg. 591, August. 670 und Birnbaum. 676 (mehrere Worte verschri 
ben) im wesentlichen übereinstimmt; Meerm. 660: τὸ v τῷ & ἐπεφέρει" oä 
χέαντες χεύαντες, Eadov evador. 

ἢ Bergk hat nach Ahrens auch Alk. 42 yeüov eingesetzt. 
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M. 189, 46 (verderbt).. Der Name hat einen -w-Stamm (6. 
Meyer 5. 275), ist aber in der Flexion, was bei einem Götter- 
namen ebenso begreiflich als gewöhnlich ist, seine eigenen Wege 
gewandelt. Während die übrigen -,v-Stämme den ersten Theil 
des Diphthongs lang lassen, den zweiten verlieren (BaotA,og, 
Pasilni, βασίληα), bewahrt ”4oevs den durch Verkürzung von 
-7v- zu -ev- entstandenen diphthongischen Stammauslaut in al- 
len Casus. | 
2. Aber auch im Acolischen hat der zweite Theil dieser 
Diphthonge die Neigung halbvocalisch zu werden; derselbe Dich- 
ter, der in χευάτω die 'erste Silbe lang mass, durfte in &yyeve 
oder ἔγχεε (Alk. 41,4) — beide Schreibungen sind überliefert — 
die mittlere Silbe kurz messen. In χαχχέεται Sa. 2, ıs lässt un- 
sere Ueberlieferung einhellig das halbvocalische © weg und die 
früher durch v getrennten Vocale sind contrahiert in &Auog Sa. 
69, fr. adesp. 61 (,„Alcaei videtur‘‘ B.) für ἥλιος aus auselios: 
αὐέλιος, kret. pamph. ἀβέλιος (Curtius Grz.5 399). Hellenistisch 
ist δεῖ 42C, 13, die dialektische Form δεύεε wandten noch die 
Coneipienten von 42A und 42 (Conze 3. 29) an. Auch in ἔσει- 
σχξάσαντα 60,43 ist die Verflüchtigung des v nicht als eine äo- 
lische Antiquität anzusehen, denn äolisch ist ταρεσχεύασσε, συγ- 
κατεσχεύίασσε B6A,19,35 — Sondern zu den zahlreichen Hellenis- 
men der Inschrift zu rechnen. An die Richtigkeit von χαταρρεῖ 
Sa. 4 zu glauben, hält uns schon die unäolische Form der Prä- 


POsition ab. 


$ 20. Diäresis. 


1. Die beiden Vocale unursprünglicher Diphthonge werden 
Setrennt gesprochen und im Verse als zwei Silben gerechnet. 
Die Grammatiker!) bezeugen Diäresis in Sreeidıg (Argsfı- 
mm 
2) Eust. 28, 34: οἱ «Αἰολεῖς πολλάχις ἐν ταῖς διφϑόγγοις οὐχ ἀποβάλ- 
λουσεν 1, ἀλλ᾽ ἀρχοῦνται μόνῃ διαστάσει ὡς ἐν τῷ Argeldns, Alyeldns, Ao- 
γέϊος Zu Aeye&ios vgl. auch Choerob. An. Ox. II 173, 26; “ργέϊοι: Greg. 
Cor. 605. — Herodian I 376, 22 (Arkadios περὶ τόνων 121, 25): τὸ .. πλοῖον 
προσεερισπᾶταε ὡς πάσχον διαίρεσιν Alolızas‘ πλόϊον γὰρ λέγεται. Joannes 
Gr. bei Aldus 9480: τὰ εἰς αἰς μονοσύλλαβα ὀνόματα διαιρεῖ" πάϊς, δαϊς ἀν- 
τὸ τοῦ παῖς δαῖς und noch einmal unter den einzelnen Wörtern 245b: ὁ παῖς 
πάϊς; bei Greg. Cor. 582, Meerm. 660, Vatie. 690, August. 670 (fügt hinzu 
τοαὺ τὸ χαὶ ἡ “ωρίς), Birnbaum. 676. — Et. Gud. 221, 26: Zus, πάϊς, ἰδίωμα 
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δης), Alyeiörg (Alyefıörg), Aoyeios (Aoyeo-ıog); πλόϊον (πλο! 
100), Ölwvog (ὐιιωνος); τάϊς (maf-ıg), δάϊς (daf-ıg), κλαΐϊ 
(Au f-ıw). 

Durch das Versmass wird Aussprache mit Diäresis ang 
zeigt in ἀνδρέϊος Theokr. 28, 105 29, 38) ᾿Αχιλλέϊοι Theokr. 29, 
αὐλεΐαις Theokr. 29,59, χροΐαισιν Sa. 20, βασιλήϊος Alk. 33, ® 
49, Πληΐαδες Sa. 52, ζωΐας (nach Bergk) Theokr. 29, ;, &es 
Theokr. 30,6, χλαΐην fr. adesp. 65. zraig Sa. 34, 85, 106 « 
aber παῖ Sa. 1,3, Alk. 1, παῖδος Sa. 90, παῖδα Sa. 86, 1 
παίδων Alk. 51. In dem Epigramm Sa. 118,4 schreibt Ber 
richtig Σαυναϊάδα. — Ein beweiskräftiges inschriftliches Zen 
niss für die zweisilbige Aussprache von σταῖς ist die Schreibu 
σπάεις Ab. 


2. Nach dem Zeugniss der Grammatiker 1) trennten « 
Aeoler auch die beiden Vocale ursprünglicher Diphthonge ws 
sprachen ὀΐομαι, Oiyov, Ode, χόϊλος, Πρόϊτος: Ὀϊδα wird d. 
Alkäos zugewiesen, 0iyov scheint (W. Volkmann, Quaestions 
de dial. Aeol. cap. Η S.20f.) auf das von Zonaras S. 224 : 
Tittmann 3) angeführte äolische Fragment: πάντας ὀΐγων Is 
uoıg zurückzugehen, wonach vielleicht ölywv in der unten ang 


“Αἰολίδος, τὸ ἐΐς καὶ τὸ πάϊς κατὰ διαίρεσιν ἐχφωνούμενα καὶ οὐ κατὰ χι 
σιν. --- πάϊς und ὀΐωνος werden bei Tryphon πάϑη λέξεων ὃ 15 (vgl. Anm. 
angeführt. — Et. Leid. bei Koen zu Greg. 583: u«leıv Αἰολικῶς μαΐειν. 
ὥσπερ τὸ κλαίειν Alolızos διήρηται χαὶ γράφεται κλαΐειν δάχρυσι, οὗι 
μαΐεεν χαὶ πλεονασμῷ τοῦ ν μανέειν. Die Form μαΐειν scheint der vor 
brachten’ Etymologie zu Liebe erfunden zu sein. 

1 Herodian II 777, 15 = II 313, 23 = I 250, 18 (Steph. Byz. 359 
8. v. Καρία)" Eorı.. ὅτε μετὰ τὴν διαίρεσιν ἔχτασις γέγνεται, ὀΐομαι, ὅν; 
öde παρ᾽ Alolevow ἀντὶ τοῦ οἶδα. II 980, 20 = U 818, 21: οὗ... π 
Alxctov ὄιδα λέγουσι τρισυλλάβως. Choeroboskos An. 0x. IV 416, 13: α 
δίφϑογγοι Alolızar οὐδέποτε τοῖς Alolsvoı διαλύονταε᾽ οἷον τὸ τάλας 
μέλας οἱ Δἰϊολεῖς τάλαις χαὶ μέλαις καὶ ὄνοιρος λέγουσιν, χαὶ οὐ διαλύο 
τὴν εε δίφϑογγον ἐπὶ τούτων" ἐπειδὴ Alolıxal εἰσεν αἱ δέφϑογγοε᾽ κατὰ ’ 
τὴν τῶν Αἰολέων διάλεχτον γεγόνασι" τὸ δὲ Προίτου καὶ χοίλου διαλύο 
καὶ λέγουσι Προΐτου χαὶ xollov. ἐπειδὴ αἱ δίφϑογγοι αὗται οὔκ εἰσιν A 
λιχαὶ ἀλλὰ κοιναί" εἰ οὖν τὸ σύνοιδα διαλύουσε συνόϊδα λέγοντες, δηλοῖ 
οὐχ ἔστιν ἡ οἱ δίφϑογγος Alolıxn. — Priscian I 53: (Aeoles) dividen 
diphthongum χόϊλον pro χοῖλον dieunt. — Tryphon πάϑη λέξεων ὃ 15: 
πάϑος (Diäresis) ἐστὲ παρά τε Ἴωσε καὶ Θετταλοῖς, τὸ δὲ πλέον Alokı 
οἷον κοῖλον χόϊΐλον, οἰωνῶν ὀϊωνῶν, παῖς πάϊς. 

3) οἴγω χαὶ ἀνοίγω, ὃ καὶ διίστησιν ὁ Alolevs λέγων: πάντας ὀΐγων i 
λάμους (lies ϑαλάμοις). 


führten Stelle aus Herodian bei Steph. Byz. 359, 9 zu schreiben 
ist. Sa. 104 verlangt das Versmass Diäresis in ἐϊχάσδω. 

ὃ. Das überlieferte χοΐῖλαι Alk. 15,5 muss dem Metrum 
nach dreisilbig _ ὦ. gesprochen werden, wie das überlieferte 
κοίλη bei Mimnermos 12,6 vor folgendem “Hyaiorov einen Dac- 
tylus zu bilden hat. Eine Erklärung des lautlichen Vorgangs 
vermag ich nicht zu geben und lasse es deshalb auch unent- 
Schieden, wie man zu schreiben hat; Bergk xotiAog nach Analo- 
gie von ὁμοίιος, ysAolıos, Ahrens xwıAos nach An. Ox. I 219, 3: 
εὑρέϑη χατὰ διάστασιν χόϊλος, καὶ ἐν συναιρέσει χοῖλος, ὡς Ζώϊλος. 


$ 21. Verbindungen von Vocalen. 


1. Im Innern eines Wortes (Contraction). 


1. « mit folgendem Vocal. 

ἄε erhalten: ἀέλεος Sa. 79, hom. ἠέλιος; kret. pamphyl. ἀ- 
βέλιος. Contrahiert: ἄλιος 42B, 20; Sa. 69. 

ἄο erhalten: _Aaövıxog Kyme auton. Münze Mionnet Suppl. 
VI 8.13 Nr. 97, 98, σάος bei Hesych: σαώτερος ... ἀττὸ rewro- 
τύσιου σάος AloAıxov. Contrahiert zu ἃ: ““αχάρης Kyme auton. 
Münze Mionnet Suppl. VI 8. 7 Nr. 42. Genetive Sing. der männ- 
lichen a-Stämme wie Koovida vgl. die Flexionslehre. ἂς Theokr. 
29,4 (aus &os) für ἕως, τὰς Theokr. 30, 5» (aus τᾶος) für τέως. 
— Contrahiert zu w: ϑυρώρῳ Sa. 98, denn ϑυρωρός aus ϑυρᾶο- 
005 wie τεμωρός Aus τιμᾶορος (i0N. τιμήορος); der Analogie dieser 
Conposita scheint ϑεωρός (nach G.Meyer Gr. Gr. S.52): ἐπιτεϑεω- 
Om 60, 18.19 zu folgen, ohne selbst componiert zu sein, denn 
bögt, elisch, arkad., lakon., kret., delph., ätol.: ϑεᾶρός von 9a. 

ἄω erhalten: σαώτηρ 34,33; 45b, σαωτηρία 19,13. Helleni- 
Stische Formen sind σωτήρ 38, σωτήρια 56 A, ıs, σωτηρία B6A, 30. 
Contrahiert: Genetive Plur. der «-Stämme, wie τᾶν σπτονδαν vgl. 
die Flexionslehre. 


2. 8, ı, o mit folgendem Vocal. 
ea contrahiert: ἦρ aus ἔαρ Sa. 39, Alk. 45, ἔσῃ Alk. 87 aus 
ἔσξαι ἢ, 5. Μ΄. — uva 3,35 Ist aus μνεία : μνέα nicht lautgesetz- 
lich, sondern nach logischem Princip entstanden. Die charakte- 
fistische Endung des a-Stammes wurde hervorgehoben und das 
halbvocalisch gewordene e verklang. 


Meister, Die griechischen Dialekte. 7 
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ee contrahiert: ἦλθον Alk. 84, ἦλϑες Sa. 1,5, ἦχες Sa. Z 
ἐσύνηκεν Alk. 131, ἦσαν Sa. 31, ἤρεο Sa. 1,15, ἀπτήχϑετο Sa. “ 
— ἧστον Priscian I 54 für 70» aus &-fe-ın-ov vgl. S.T1. τά 
Herodian II 416, 9 aus roexec. 

eo erhalten: σποτέονται Alk. 43. Bei Theokrit φιλέοντ᾽ 23 
vocovra 29, sı. In dem überlieferten ἐσεαινέοντες Alk. 3TA,s E 
det eo dem Metrum nach eine Silbe. Contraction zu ev von d 
Grammatikern!) für den äolischen und dorischen Dialekt 3 
zeugt, liegt vor in βέλευς Alk.15, 4, Θεύδαμος, Θευδαίτης aute 
Münzen von Kyme Mionnet Suppl. VI S. 7 Nr. 38, 39, σεῦ The 
kr. 29, 16, &yevev ı7, δεύμενον Theokr. 80, 595 (für das überliefe- 
δευόμενον durch das Metrum gefordert). Θεδαίσιος 8,2 ste 
für das aus Θεοδαίσιος contrahierte Θευδαίσιος, dessen v ha_ 
vocalisch geworden und geschwunden ist. Ueber die überliefe« 
ten Verbalformen δινεῦντες Sa. 1,11, οἰνοχοεῦσα Sa. 5, μοχϑεξ 
tes Alk. 18,5, μαρτυρεῦντας Alk. 102, wexeivr Sa. 54,2, φιλεῦιε 
Theokr. 29, ıs, χαλεῦντος Theokr. 29, 39 s. die Flexionslehre. 

ıe contrahiert in ioog2) aus ἱερός, die Beispiele 5. 5. ” 
Die hellenistische Form tegög ist auf der kymäischen Inschr 
Nr. 60 in ἱερέως 55, ἀρχιέρεος ss und von Theokrit in ἱερόν 28 
angewendet. 

ιι contrahiert im Dat. Sing. der «-Stämme vgl. S. 72. 

οα erhalten: dirzAöcıg 19,10. Contrahiert zu ἃ: βαϑύόξ 
(= Bondoövrı) 42 Α, a7; B,a.3, ἐβαϑόη (= ἐβοήϑει) 5B6A,sı, W 
mit Βαδρομιῶνος (= Βοηδρομιῶνος) Lampsakos CJG. 3641b, 5 : 
vergleichen ist. — zo@rog Theokr. 29,18; dagegen steht zewr 
nicht nur auf den späten Inschriften 27, 11.13, 28,3, 29 (CJ" 
2189, 10, 3486, 5), sondern auch Alk. 15 und 65. 

oo contrahiert®) in den Genetiven Sing. der o-Stämme w 


ἢ Et. M. 189, 80: βασιλέος χαὶ χράσεει τοῦ ε καὶ 0 Eis τὴν δίφϑογγ 
βασιλεῦς παρὰ τοῖς «Αἰολεῦσι χαὶ “΄ωριεῦσιν, vgl. Eust. 1965, 22. Tzetz 
Exeg. Il. 98, 23 nennt Iyıleüs, ἐμεῦ dorisch und äolisch. Et. M. 38, 1 
αἱρούμενον χαὶ τροπῇ «Αϊολικῇ αἱρεύμενον. Ἡσίοδος ἐν "Eoyoıs χαὶ Ἡμέρο 
(476). Aeolisch wird auch in den Schol. Theokr. 1, 85 ζατεῦσα; 8, 11 ἐλ 
λευ; 5, 85 ποϑορεῦσα, in den Schol. Opp. Hal. 1, 148 ed. Bussemaker 27 
52: εἰλεῦνται (“ωρικῶς χαὶ Alolıxos), von Drakon 161, 5 ποιεῦμεν, σεῦ g 
nennt. 

2) Et. Sorb. angeführt von Bast zu Greg. 590: Alolıxas ἶρος (cod. 
005); Greg. 589: τὸ ἑερὸν ?oov (codd. ζρον); Tzetzes Exeg. Il. 88, 27: ov 
κοπὴ ἡ ἐχ τῆς μέσης " ἱερεὺς ἱρεύς καὶ ἔστιν Alolıxov. 

3) 5680]. Vict. Il. 22, 882: σῶς" τινὲς ἐκ τοῦ 0005, ἀλλ᾽ ἔδεε σοῦς. τι 
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ἀνϑρώπω und der Feminina auf -w wie αἴδως, vgl. die Flexions- 
lehre, 


II. Sogenannte Krasis. 


l. Das o der Artikelformen ὃ und τό verschmilzt mit fol- 
gendem Anlaut α und e zu w: Inschriftlich ὠνίαυτος 1, 13; aus- 
serdem ὥνηρ Sa. 2,3, Alk. 25, rwuov Sa. 14, ὠξ Theokr. 28, 11, 
τὦὧπος Theokr. 28, 24) ὦρος Theokr. 30, 9 ὦγαϑος Theokr. 30, 39. 

2. Krasis von xai mit folgendem vocalischen Anlaut. 

χαὶ @-: χἀντίοχος Balbilla CIG. 4730, 10. 

χαὶ ai-: χκαΐ D6A, 50, καἰνομόρω Theokr. 30, ı. 

χαὶ αὖ-: χαῦτας Theokr. 30, sı. 

χαὶ ἐ-: χἄσλων Sappho Papyrosfragment (Blass, Rh. Mus. 
35, 287 81), χἀπιλείψω (von Apollonios ‚Dyskolos citiert) Sa. 8, 
κἀπιπλεύσῃ Alk. 79. Hiernach kann κἀτέρωτα Sa. 1,6. aus χαὶ 
ἐτέρωτα (vgl. 8. 41) entstanden sein; χἄτερα Theokr. 80,24 hat 
unäolische Aspiration. Neben dieser gutbeglaubigten äolischen 

is von χαὲ 2- zu “&-, die ebenso ionisch-attisch ist, treffen 
wir auch die dorische Contractionsweise von «ai 2- zu xn- in 
einigen Beispielen. Die Theokriteischen «7yw, xnue, ati 29, 5, 
34, 37 sind allerdings aus dargelegten Gründen nicht beweiskräf- 
tig, wohl aber χὴν (d.i. καὶ ἐν) Sa. 68, 5, wenn diese Form rich- 
üig überliefert ist. Es liegt dann in ihr eine nach dem Princip 
der Deutlichkeit entstandene Krasis, wie in κωΐχ, χὦώττι Vor, 
durch die ein Zusammenfallen mit καὶ ἄν d. i. ἀνά verhindert 
Wurde. 

3. Gegen das Princip der äolischen Contraction von ao zu 
ἃ verstösst die Krasis χαὶ οὐχ: χωὺχ Sa. 1,34, χαὶ ὃ: χὠ Bal- 
billa CJG. 4729, 3, καὶ ὅσσα: κῶώσσα Balbilla CJG. 4725, ı4, wie 

Segen das gleiche dorische Contractionsgesetz die Krasen bei 
Picharm καὶ οὐδέν: κωὐδέν, καὶ ὃ: χὠ, καὶ ὅς: XWc, καὶ ὀλίγου: 

τὠλέγου u.8. w., gegen das attische die attischen Krasen ὃ ἀνήρ: 
αν, τὸ ἀγαϑόν: τἀγαϑόν, οἱ ἀγαϑοί: ἀγαϑοί, τῷ ἀνδρί: τἀνδρί. 
‚allen diesen Vocalverbindungen wird nach dem Princip der 
eutlichkeit in der Sprache (vgl. Curtius, Studien 13 279) der 
ut des betonteren folgenden Wortes festgehalten. Es kann 
Sogar dabei der Auslaut des vorangehenden ganz aufgegeben 

I . 
δὲ and τοῦ σαούς (lies odos, vgl. Lobeck, Pathol. el. II 121). Aixeios δὲ 
“ol τὰ δύο 00 eis ὦ συναλεέφει. 
7 
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werden, wie in yixeretere, xurcö, «el, χεὶς, Xol bei den Tragikern. 
Daher ist für das überlieferte «wrı Sa. 1,15,17 xorrı ebenso 
gut möglich wie «wrrı. 

4. δηΐτε aus δὴ αὖτε ist Sa. 84 überliefert und nach deut- 
lichen Spuren Sa. 1, ı5, ı6, ıs, Alk. 19 herzustellen. Daneben 
ist auch datre Sa. 40 von Bergk nach den Handschriften δα 
genommen, Sa. 42 durch Conjectur eingesetzt worden. 


8 22. Verkürzung langer Vocale. 


Vor folgenden Vocalen können vocalische Längen auch im 
Aeolischen gekürzt werden. Im Et. M. 264, 17 wird δέω Alk. 
102 für δήω ausdrücklich mit kurzem Vocal bezeugt; die Ver- 
kürzung des ἡ ist aufzufassen wie im homerischen βέβληαι, ΜΙ 
sie durch die Schrift nicht ausgedrückt wurde, Sie ist auscl 
in den Casus der -»v-Stämme eingetreten: βασίλεος, βασίλεες 
8. w. aus älterem βασίληος, BaciAnes. Vgl. die Flexionslehre. Be 
Theokrit steht ζόης 29, 30 für ζώης, ζοΐας 29, s für ζωΐας. 


Die Consonanten. 


8 23. Psilosis. 
1. Nach der Lehre der Grammatiker 1) war der spi=® 


ἢ Aus der grossen Masse der hierhergehörigen Stellen seien die £ 
genden hervorgehoben. Apollonios περὶ συντ. 88, 27: οἱ μὲν ἄλλοι FI 
Anves δασύνουσι τὰ ἐν τῇ λέξει φωνήεντα, Aloleis δὲ μόνον ψιλοῦσι. 39, 
ἄλλοι μὲν Ἕλληνες δασύνουσι τὰ φωνήεντα, «ΑἹολεῖς δὲ οὐδαμῶς. — περὶ de 
ων. 80: πῶς δὲ οὐχὶ γελοίως Alolıxov εἰρήσεται τὸ ἑερώνυμος καὶ ἔτε 
ὁμώνυμος, δασυνόμενα; Herodian I 545, 17 (Arkadios 200, 14): τὸν m = 
ons λέξεως ἄρχον δασύνεται πλὴν τῶν Alolıxav. II 26, 35 (= I 545, 158 
ὕμμες" οὕτως ψιλωτέον τὸ υ τοῦ ὕμμες" ἡ γὰρ λέξις Αἱολιχή. II 68, 2 (5 
μυδις): τροπὴ .. τοῦ α ἐγένετο εἷς τὸ υ, ὡς τὸ σάρχες σύρχες. καὶ ἐπεὶ Ale 
λιχὴ ἡ τροπὴ, χαὶ ὁ τόνος Αἱολικὸς χαὶ τὸ πνεῦμα. Dasselbe auch in de 
An. Par. III 290, 32. II 111, 1 (= 1545, 17): τὸ ὑββάλλεειν ψιλωτέοτεθ 
ἔστε γὰρ Alolıxöv, ὥς φησιν Ἡρωδιανὸς ἐν τῷ x’ τῆς καϑόλου. 11 82ὅ, ΖΞ 
(Choer. Diet. 638, 11; 848): οἱ «ΑἹολεῖς ψιλωτικοί εἰσιν, οἷον ὕμμες, au" 
Herodian im Thesaurus des Aldus 192 (= An. Par. IV 220, 88): οὗ — 
Aloleis ψιλωταὶ ὄντες zul τὰ δύο ρρ ψιλοῦσιν, οἷον κέῤῥω, φϑέῤῥω, σπέῤῥιια 
Joannes Gr. bei Aldus 2440: τὰ δὲ ἀρχόμενα παρ᾽ ἡμῖν ἀπὸ τοῦ ρ, am 
τοὶ προτιϑέασι τὸ β, ἵνα ψιλὸν γένηται" ῥόδα βρόδα, Ῥαδάμανϑυς Βραδαιε 


tus asper d.i. der Kehlkopfspirant ἃ im äolischen Dialekte voll- 
ständig geschwunden, es wurde nach ihnen von den Aeolern 
weder ein anlautender Vocal mit spir. asp. gesprochen, noch 
eine Tenuis vor vocalischem Anlaut in die Aspirata verwandclt, 
noch e oder ee mit Aspiration versehen. Diese Regel erschien 
ihnen so fest und ausnahmslos, dass sie für jedes als äolisch 
geltende Wort die Psilosis forderten, oder an anderen Stellen 
die Aspiration als ein Hinderniss für die Herleitung eines Wor- 
tes aus dem ävulischen Dialekt ansahen, wie z. B. Et. M. 783, 
1: töluroav τινες φάναι, μὴ ἄρα Alokınög τῆς ὑπαί ὁ πλεονασ- 
Mög’ οὖς ἐλέγχει τὸ πνεῦμα. Nirgends geben sie irgendwelche 
Wörter oder Wortclassen an, in denen die Aeoler ausnahms- 
weise die Aspiration zugelassen hätten). 


Meradı, δυτῆρες βρυτῆρες. Ἰδίως δὲ οὗτοι ὅσα παρ᾽ ἡμῖν δασύνεται ἢ ὀξυτο- 
veizu, ψιλῶς λέγεται χαὶ βαρυτόνως. ὅσιος, οὗτος, ὄρω, ὄρμος τηροῦσι δὲ καὶ 
τὴν ψιλότητα ἐν ταῖς συναλοιφαῖς" χαϑήχει χατήχει, ἀἐφῆχεν ἀπῆχεν, ἀφείλ- 
ξυσὲεν ἀπεέλκυσεν, auch Aldus 236 = Vatic. 689 = Leid. 687: ὅταν τὸ ἡμέρα 
ψνελῶσι καὶ τὸ ἅγιος (Aldus ἄλλιος) καὶ τὸ ὑμεῖς (Vat. ἡμεῖς, Leid. ἐσπέρα). 
T zetzes Exeg. Il. 62, 20: Οἱ «Αϊολεῖς τε καὶ Ἴωνες πάντα τὰ παρ᾽ ἡμῖν 
διασυνόμενα ψιλοῦ(σι) καὶ διὰ ψιλοῦ συμφώνου ἐχφωνοῦσιν, erwähnt die äo- 
lische Psilosis auch 107, 16; 119, 26. Schol. zu Dion. Thr. 698, 12: 
“Πεὰ τί τὸ ῥάρος ψιλοῦται; ὅτε ἡ Alolls γλῶττα τὸ ψιλοῦν τὰ στοιχεῖα φιλεῖ, 
ὥσπερ χαὶ τὸ υ πάσης λέξεως ἄρχον πάντες μὲν δασύνουσιν, οἱ δὲ Αἱολεῖς 
Ψελοῦσιν: αὐτέχα τὸ ὕρχας Αἰολικὸν ὃν ψιλοῦται. Eust. 548, 80: τῶν πα- 
λαεὼν οἱ μὲν Αἰολικῶς ἐψίέλουν τὸ ρ τοῦ ταλαύρινος, ws χαὶ Agloragyos. 

ἢ Ahrens I 22 wollte früher eine Hindeutung auf einen dissensus der 
Grammatiker betreffs der Allgemeinheit der äolischen Psilosis in einer Be- 
Merkung des Scholiasten zu Dion. Thr. 716, 8 erkennen. Dort wird die 
Regel angeführt: τὸ ἡ πρὸ τοῦ u δασύνεται, und als Ausnahme: εἰ μὴ ἑτέρῳ 
Χανόγι χωλύεται, wie das der Fall sei bei ἥμιν (das Wort ist verderbt, was 
dagestanden hat, ist ungewiss. Giese 341 ff. vermuthete ἤμην oder ἠμῶ 
Aolıgöy- χκαγὼν γάρ ἔστιν ὁ λέγων, ὅτε οἱ Αἰολεῖς ἐν ταῖς ἰδέαις λέξεσε 
mv δασεῖαν ὅλως ἀγνοοῦσιν. Die ἴδιαι λέξεις werden hier den χοιραέ ἃ. h. 
die dialektischen Formen den vulgären entgegengesetzt; es war allzu sub- 
til, wenn Ahrens annahm τὰς ἰδίας λέξεις eas vocarı, quae aliis dialectis non 
$unt communes, sed aliqua certe mutatione Aeolibus propria a reliquorum 

@ecorum usu discedunt, welche andern äolischen Formen gegenüberge- 
stellt würden, die sich nicht durch specifisch äolische Eigenthümlichkeiten 
"üsgezeichnet hätten, und wenn er daraus folgerte, dass nur jener Klasse 

lischer Formen die Psilosis zuerkannt würde, dieser nicht. Da Ahrens 
selbst nicht unternommen hat diese vermeintliche Regel, der die Ueber- 
teferung unserer dialektischen Denkmäler widerspricht (vgl. z. B. οὐχ ov- 
"x Sa. neues Fragment ed. Blass, ἐπ᾿ ἱμέρτῳ Sa. 100, χκατεδρύσει Inschrift 
τὸ μετ᾽ Ἡραχλείτω 56A, 4.46) irgendwie zu vertheidigen, sondern aus 
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2. Da wir aus der Zeit, in der die Schrift noch das Hauch- 
zeichen besass, keine einzige Inschrift, die in Betracht kommen 
könnte, haben, so können uns die inschriftlichen Quellen nu | 
Zeugnisse für die Nichtverwandlung der Tenuis vor einem an- 
derwärts aspirierten Vocal liefern. Und dasselbe gilt von der 
handschriftlichen Ueberlieferung, da auf die unsichere, in den 
Handschriften überall schwankende Häkchenbezeichnung des sp" 
ritus lenis und asper kein Werth gelegt werden darf. 

Inschriftliche. 

ἔσταχα: χατεσταχόντων B6A, 2ı. 

Ἡράκλειτος: μετ ᾿Ηραχλείτω 56A, 45. 46. 

loog: κατείρων, κατειρώσιος 60, 6, 16. 

ἰδρύω : κατιδρύσει 60, τ. 

Β41011]8. 

ὃ: τ ὁ Οἷα. 4730,10; κὠώ 4729, 3. 

ὕσσα (000): χῶώσσ;, τ᾽ 00 4125, 14. 

ἄλις: τότ᾽ ἄλις 4725, 13 ἢ). 

Handschriftliche. 

ἀμέρα: ἐτεάμερον Theokr. 30, 51. 

ἄμμες: οὐκ ἄμμι Sa. 136, vum Alk. 77. 

ürtahog: χἀπάλαις, ἀμπὶ ἀπτάλᾳ δέρᾳ Sa. 46 (nach Ber” 2 
ὠρχηντ᾽ ἀττάλοις Sa. 54 (τ in einigen Hdschr.). 

εἴχω (= ἥκω): ἔτ᾽ einer Sa. 2, 8. 

80-: ἐπεμμένα Sa. 70. 

ἔτερος: κἀτέρωτα Sa. 1,5. 

iueg-: ἐπὲ ἱμέρτῳ Sa. 100 (πὶ in zwei Hdschr.). 

loog: are ἴρας Alk. 81. 

UymAos (vgl. S. 46 f.): κατ᾽ ἐψήλων ὀρέων fr. adesp. 60. 

Ὅλος: οὐκ ὕλας Theokr. 29,4 (Bergk mit A). 

οὗτος: οὐκ οὕτως Sa. Papyrosfragment ed. Blass, Rh. wi 
35 S. 287 ff. 

ὅς, 6: κῦττι (oder xwrrı) Sa. 1, 15,17. 

vuuss: Yeler ὕμμες Sa. 24. 

Diese Beispiele zeigen genügend, dass die äolische PsiR 49 


ihr nur den Schluss ziehen wollte fuisse, qui psilosin Aeolicam finibtus 7 
busdam eircumscriberent, so haben wir um so weniger Anlass jener sch 
liastenstelle weitere Beachtung zu schenken. 

2) Adotavos τότ᾽ ἅλις δ᾽ dondooero nach Lepsius’ Abschrift und A| 
klatsch, den Puchstein, Epigrammata Graeca in Aegypto reperta S- *' 
aufs Neue verglichen hat. 
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nicht etwa da blos ihren Platz hat, wo der lenis ursprünglich 
und der asper anderer Dialekte unorganisch ist, wie in ἄμμες, 
ai. asma-; loog ther. ᾿Ιάρων altes Alphab., el. ἐσείαρος, as. isira-; 
ἐμερ- ἴσμερα Hesych, ᾿Ισμήνη, Ισμηνός, Ἴσμαρος, ai. isma-; oder 
wo der lenis der lautgesetzliche Vertreter eines ursprünglich 
anlautenden vau ist, wie in ἐσ- ἐσθής lat. vestis, ἕτερος lokr. 
F£regos, sondern auch da, wo der vulgäre spir. asp. urgriechisch 
ist, als Ueberrest eines ursprünglich anlautenden s oder 7, wie 
in ἔσταχα, in ἰδρύω ai. sadas, lat. sedes, in ὃ ai. sa, in Ὅλος ai. 
sarva-, in vuuss ai. yusma-. 

3. Beispiele undialektischer, hellenistischer Aspiration fin- 
den sich auf den Inschriften bereits von der Zeit Alexanders an. 

ἔφαβος 60, 45, 50, ἐφάβαρχος 51, 3. 

ἔφοδος 8,9, 64, 29, κάϑοδος 42, 32. 

ἀφικόμενος 42, 14, 35: 36, ἐφίχτοισιν 60, 14. 

ἀφέϑεις 64, 14. 

χαϑό 3,19, καϑάπερ B6B, 51, καϑά 60,8, ἐφ᾽ ἂν 50, ἐφ᾽ οἷ- 
σεν 40.421) καϑ' 0y καῖρον 64,14. Hier verräth auch die von der 
echt äolischen abweichende Bildung des Relativpronomens deut- 
lich die hellenistischen Formen. 

Die Zeichen der Aspiration in der Ueberlieferung der lesbi- 
Sscheen Dichterfragmente (Sa. 52 ἔρχεϑ' ὥρα, nadeldw; 54 ποϑ' 
WO” , 68 οὔτε τότ᾽ οὐϑ' ὕστερον; 93 ἐφίχεσθαι; Alk. 15 καϑύπσερ- 
Fer, πρώτισϑ' ὑπό; 62 ἐδέξανϑ᾽ ἅγναι; fr. adesp. 61 ἐφόρεις) hat 
Bergk mit Recht, wie schon Giese 818 anrieth, als unäolisch 
auısy dem Texte entfernt. Ahrens glaubte früher aus der Ueber- 
lieferung die Regel entnehmen zu können (I 28): Aeoles Asia- 
NOs cum reliquis Graecis fere communem habuisse asperum e 8 
veZ j natum, contra aliis causis recentiore, ut videtur, tempore 
we aliis dialectis additum respuisse, hat aber später Bergks Ent- 
Scheidung gebilligt (Programm Hann. 1868 S. 26): guamguam 
aliquid suspicionis haeret, tamen nunc Bergkü iudicium sequi cer- 
Res duco. 


8 24. Der labiale Spirant vau. 


Die Grammatiker wiesen den Aeolern ausdrücklich den Ge- 


brauch des Digamma zu!), und nannten es sogar κατ᾽ ἐξοχὴν 
mm 


ἢ Schol. zu Dion. Thr. 777, 26: τὸ παρὰ Βοιωτοῖς χαὶ Alolsücı λεγό- 
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den äolischen Buchstaben 1), ohne Zweifel nur deshalb, weil sie 
es in den Texten der „äolischen“ Dichter vorfanden. Aber ge- 
rade der äolische Dialekt hat diesen Spiranten frühzeitig ver- 
loren; während anlautendes vau im Böotischen noch auf den 
Inschriften des 3. und 2. Jahrhunderts v. Chr. treu bewahrt wird, 
findet sich auch auf den ältesten unserer äolischen keine Spur 
mehr von ihm, ja es war bereits zur Zeit der lesbischen Dichter 
sein Laut ein so schwacher, dass es nach consonantischem Aus- 
laut nicht mehr nothwendig Position zu bilden brauchte, und 
dass die früher digammierten Vocale Elision, Verkürzung des 
Diphthongs αὐ und Contraction zulassen durften. 


I. Im Anlaut vor Vocalen. 


1. Die einen der Grammatiker 3) erklären, im Einklang® 
mit der im Alterthum gewöhnlichen Auffassung dialektischer Er- 
scheinungen, Digamma vor Vocalen durch Annahme einer zg&0- 
ϑεσις, andere 8) begehen einen entschiedeneren Irrthum mit deF 
Behauptung, die Aeoler hätten überall Digamma an Stelle ἃ 455 
vulgären spir. asp. gesetzt. 

Seine Existenz in den Texten der lesbischen Dichter wid 
ausdrücklich durch Apollonios bezeugt unter Citierung der Frag” 
mente Alk. 11, Sa. 111, 117 mit f&dev (cod. yeder), Fol, Fer 


μενον δίγαμμα, ὃ τυποῦται οὕτως F; 778, 7: πάντα τὰ στοιχεῖα κατὰ nüooe ἢ 
ἔστιν εὑρίσχεσϑαι διάλεχτον, τὸ δὲ δίγαμμα οὔ, ἀλλὰ παρὰ μόνοις τοῖς Bo 
wrois χαὶ τοῖς “άχωσι καὶ τοῖς Aloleücıv, dasselbe An. Ox. IV 828, 8. 

Ὦ Apollonios zeol ὧντ. 984: τὸ Alolıxov δίγαμμα, Quintilian I 5 
Aeolicum digamma; 7: Aeolicam illam literam. Priscian I 12: + Αϑοϊοῦγ Ἢ 
digamma; 20: pro Aeolico digamma „ u ponitur. 

2) Tryphon πάϑη λέξεων 8 11: προστέϑεται δὲ καὶ τὸ δίγαμμα παρά τ΄ 45 
Ἴωσε χαὶ «Αϊολεῦσε χαὶ Ζωριεῦσι χαὶ “άχωσιν, οἷον üvaf ράναξ, Ἑλένα Fe— 
λένα. προστιϑέασι χαὶ ἀπὸ φωνηέντων ἀρχομένοις" ἅπαξ δὲ παρ᾽ Alxalp ταξζῇ 
ῥῆξις καὶ ρρῆξις εἴρηται. 

®) Melampus zu Dion. Thr. 777, 15: τὸ γὰρ εὑρισκόμενον παρὰ τοῖα 
Alolevoı Ilyauua οὐχ ἔστι γράμμα — ἔχει δὲ τύπον τόνδε α — ὃ ngoou— 
ϑέασιν οἱ Αἰολεῖς ἑκάστη λέξει παρ᾽ ἡμῖν δασυνομένῃ, αὐτοὶ ψιλοῦντες πᾶσαι 
λέξιν, Priscian I 22: sciendum .. quod hoc ipsum (sc. digamma) Aeolies 
quidem ubique loco aspirationis ponebant effugientes spiritus asperitatem > 
XII 25: et in aliis... dietionibus quibusdam solent Aeolis sequentes vet 
in digamma vel in s convertere aspirationem: ἥμισυ semis, ἕξ sex, Ind 
septem. Macrobius II S. 296 ed. Bipont: digammon est AloAcaw, quod ill 
solent magis contra vim aspirationis adhibere. Vgl. Joannes Gr. bei Al— 
dus 244b auf 5. 106 Anm.l. 


(cod. &0v) 1); ohne Hinweis auf einen Dichter wird f& von Apol- 
lonios3), Foivog (Aldus &oıvog) von Joannes Gr.3) äolisch genannt ; 
der Gebrauch des Digamma in fa (cod. ex) bei Alkman (fr. 99) 
ist nach Apollonios περὶ ἀντ. 136C äolisch; dem Alkman schei- 
nen auch die Fragmente anzugehören, die Priscian I 20, 21, 22 
für das „äolische“ Digamma anführt. 

2. Die Ueberlieferung unserer dialektischen Denkmäler 
hat unverderbtes Digamma im Anlaut vor Vocalen nur in dem 
F'ragment des Alkäos (Bergk fr. adesp. 68, vgl. Blass, Rh. Mus. 
32,458), das bei Demetrios svegi ποιημ. Vol. Hercul. II 122 
Steht: τὸν ἐὸν ϑάμα ϑῦμον. Zweifellos richtig ist von den Her- 
»ursgebern feirenv für überliefertes τεισεῆν Sa. 28 hergestellt 
worden, für 7 εἰσσῆν Alk. 55, fadea für τάδε ἂν Alk. 39, 5, 
Ἐ οἱ, μέ für TOI, TE Balbilla CJG. 4725, 7,1. Wie in den 
Gredichten der Balbilla, so findet sich in yedev = ἐέϑεν Alk. 11 
wunmdin den folgenden wahrscheinlich äolischen Glossen bei He- 
sych für das später nicht mehr geläufige Zeichen des Digamma 
y geschrieben: γάλλοι" ἥλοι; γέμματα" ἱμάτια; γελλίξαι" 
σωσνειλῆσαι 4), pin φέσπερε Sa. 95 (Et. Gud. 446, 8), lateinisches 
Ὁ in vitys = firvg bei Terentianus Maurus 5). 

Darnach ist anlautendes £ vor Vocalen in folgenden Wörtern 
als überliefert zu betrachten: 

»ἄδυς" ὑδύς, böot. FadıoiAoyog, Faoavdgos, Fadwv, Βασίας, 
thess, Feoidauog u. 5. w.; lat. suavis, suadeo. 

“ἄλλος ἧλος, lat. vallus. 

Feinenv‘ eineiv, el. βέπος, kypr. fErsija, kret. ἀττοειτεάϑ.- 
ϑὼ ἢ s. w.; lat. vor. 

«ελλίξαι" εἰλῆσαι, kret. κατα ελμένων, herakl. &yfnAnIiwv- 
“usw. 

m. 

2) περὶ ἄντ. 98Β: σαφὲς ὅτε χαὶ τὸ Alolıxov δέγαμμα ταῖς χατὰ τὸ Tol- 
τον ζερόσωπον προσνέμεται, χαϑὸ καὶ αἱ ἀπὸ φωνήεντος ἀρχόμεναι δασύνον- 
ine mit fr. Alk. 11; 106A: Aloleis σὺν τῷ κα mit fr. Sa. 111; 136B: Ato- 

IS μετὰ τοῦ F κατὰ πᾶσαν πτῶσιν καὶ γένος mit fr. Sa. 117. 

Ἦ περὶ ἄντ. 107 A: (8) «4Ἱολεῖς μετὰ τοῦ p. 

®), Bei Aldus 244b: τὸν δὲ οἷνον ἔοινον". ἔϑος δέ ἔστιν αὐτοῖς τῶν φω- 
Merry προτιϑέναι τὸ δίγαμμα. 

4) ya τἴλαι ist unklar. Die hinzugefügte Erklärung verbietet an 

Aw oder εἰλύω zu denken. 
®) Terentianus Maurus de syll. cap. II v. 658 (ed. Keil): 
Quamque ἴτυν dicunt Achaei, hanc viöyn gens Aeolis; 
Plura Sappho comprobavit, Aeoles et ceteri. 
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έμματα" εἵματα; lat. vestis. 

έσπερος" ἕσπερος, boot. Feosräge, lokr. βεσπάριος: 
vesper. 

εΕἰτυς" ἵτυς; lat. vitus. 

Foivog' οἶνος, akarn. Fowicder, lakon. Βοινόβιος, kret. . 
vov u. 8. w.; lat. vinum. 

ἐός ἐέϑεν Foi FE ὃς οὗ οἷ ἕξ, böot. Fol, Fidios, the: 
[οἵ u. 8. w., Ali. 80α-. 

3. Ausserdem ist an einigen Stellen der lesbischen F' 
mente vor ehemaligem Digamma unstatthafter Hiatus oder ' 
längerung einer kurzen auf einfachen Consonanten ausgeher 
Silbe zu bemerken: γλῶσσα ἔαγε Sa. 2,9 (FEfaye), ὑττὸ & 
(F£eyov böot. u. 8. w.) Alk. 15,7, τενεύμονα οἴνῳ Alk. 39 (Bi 
nach der Ueberlieferung der Stelle bei Athenaeus und Pilut: 
σενεύμονας), γὰρ ἄναξ (Fava& böot. u. s.w.) Alk. 90. Hier h: 
mehrere Herausgeber mit Recht Digamma wieder eingesetzt; 
würde aber Gefahr laufen Willkürlichkeiten zu begehen, w. 
man ursprüngliches Digamma überall in den Text der Fragm 
aufnehmen, wo das Metrum es gestattet. Denn folgende St« 
beweisen, dass ursprüngliches Digamma von den lesbischen D 
tern vollkommen ignoriert werden konnte: χῆνός Loos Sa. 
πλάσιδν Adv 3, φάεννδν εἶδος 3,3, καλόν ἔργον 19, προσίδοισαι 
ἔρχεταε ἶσος 91, ὕσσῦν ἴδην 101, ὦναξ Alk. 1. 


II. Im Anlaut vor o. 


1. £ erscheint in dem von Tryphon aus Alkäos citie 
Fon&ıs vgl. S. 104 Anm. 2. 

β für F in βράδινος Sa. 90, 104, βραΐδέως (cod. βραὸ 
Theokr. 30, 375 βράκεα Sa. 70, Theokr. 28, 11, Boodov Sa. 1 
dem Et. Or. 140, 18. Die Grammatiker 1) bezeugen ausdri 


1) Apollonios περὶ ἔπερρ. 567, 20: un γὰρ ἄλλοτε Aloltis προστίϑ 
τὸ β τῷ o, el un τὸ ὃ ἐπιφέροιτο κατὰ τὴν ἑξῆς συλλαβήν, N τὸ auyyeı 
ἢ τὸ συμπαϑέστερον τ. ὅπαξ γὰρ τοῦ x ἐπιφερομένου ἡ πρόσϑεσις ἐγι 
διὰ τοῦτο βρόδον φασὶ καὶ βρίζα καὶ βρυτῆρες, οὐ μὴν τὸ δέω ἔτι βρέω 
σίν, οὐδὲ ἄλλο τι τῶν τοιούτων. 673, 31: ἕνεχα τούτου τὸ de τὸ β πι 
λάμβανεν, das durch Apokope (567, 13) aus βρᾳδέως entstanden er 
wird. — Herodian II 214, 2 (Et. M. 210, 48): βρᾷ' ἀπὸ τοῦ ῥάδιον γί 
κατὰ πλεονασμὸν τοῦ β Αϊολιχῶς βράδιον χαὶ χατὰ συγχοπὴν Bo‘ ὁ 
Ἡρωδιανὸς χαὶ Χοιροβοσχός. 11 575, 21 (Εἰ. Μ. 700, 80): («Δἱολικῶς) π 
τέϑεται τὸ β τῷ ρ, ἡνίχ᾽ ἐπιφέρεται τὸ κ ἢ τὸ ὃ ἢ τὸ τ ἢ τὸ ζ. Au 
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lich diese Formen, und führen ausser ihnen noch an: ßeg, Βρα- 
δϑάμανθυς, Bontwo (el. ξρήτρα ξράτρα, kypr. Fonras, ἐξρητά- 
σατυ), βρίσδα βρέξα (τανύρριζος Hesiod Aspis 377; got. vaurts), 
βούτηρ βρύτις (lat. verro). 

Βρῆσσα, lesbisches Vorgebirge !) mit einem Heiligthum des 
Dionysos, der nach der Oertlichkeit Bonoevs (CJG. 3160, 3161), 
Βρεισεὺς (CJG. 3176, 3190), Βρησσαῖος (Hesych s. v.), Βρησαῖος 
(Et. M. 214, 5), Βρισαῖος (Steph. Byz. 186, 20; Et. M. 214, 4) 
und laut der an Ort und Stelle, nämlich in den Ruinen des 
alten Dionysostempels auf dem Frission Acrotiri bei Vrissia (Bull. 
de corr. IV 445) gefundenen Weihinschrift Nr. 48c Boroayevrs 
zubenannt wurde. In dem Namen von Prissia erklingt heute 
noch das alte Βρῆσσα. Die Schreibungen Βρεισεύς und Βρισαῖος 


annes Gr. wird dieselbe Regel (in den Excerpten ist ζ: βρέζξα weggelassen) 
bei Aldus 248», Greg. 572, Meerm. 660, Vatic. 689 mit den Beispielen 
βούτηρ βράκος βρόδον βρόδα Βραδάμανϑυς βρυτῆρες angeführt, mit der Hin- 
zufügung ἕνα ψιλὸν γένηται sc. τὸ ρ΄“ (bei Aldus 2445), als Ergänzung der 
Lehre: δίγαμμα προστιϑέασιν οἱ Aloleis ἑκάστῃ λέξεε παρ᾽ ἡμῖν δασυνομέ- 
γῃ, αὐτοὶ ψιλοῦντες πᾶσαν λέξιν S. 104 Anm. 3; in den Excerpten der kür- 
zen Fassung Aldus 286, Leid. 638, Vatic. 689 wird nur βρόδα βράχη ge- 
nannt; im Vatic. 689 ist das hinzugefügte ῥᾶναε βρᾶναε wahrscheinlich 
eine Corruptel für ῥάχη βράχη (wie auch das andere Beispiel in ῥόδεα βρό- 
x verderbt vorliegt), die neben der dazugeschriebenen Correctur in die 
nächste Abschrift gerieth. Schol. zu Hephaestion 7, 9 ed.? Gaisford. 3. 44 
(Sa. 104): Boadw ἀντὶ τοῦ ῥαδινῷ ἔστι, πλεονασμῷ τοῦ β Alolıxüs. Pri- 
scan I 23: In Ὁ etiam solet apud Aeolis transire x digamma, quotiens ab 
0 ineipit dietio, quae solet aspirari, ut ῥήτωρ βρήτωρ dicunt; I 25: Aeolis 
co, ut diximus, aspirationis digamma ponentes in dietionibus ab o inci- 
Pientibus solent loco digamma βὶ scribere, iudicantes debere praeponi di- 
gamma quasi vocali: sed rursus quasi consonanti digamma in eadem syl- 
laba Praeponere recusantes, commutabant id in β, βρήτωρ βρόδος dicentes. 
Eustathios citiert als äolisch βράκος βρόδον βρέζα Bourne 222, 4; 1387, 42; 
βρᾷ βράδιον 168, 21; βράκος βρύτηρ 1654, 28; βρόδον wird äolisch genannt 
St. Or. 88, 2; 140, 18; Et. Gud. 114, 17 (eorrupt), Εἰ. M. 185, 29, βράκος 
βρύτηρ in den politischen Versen des Michael Psellos (bei Koen zu Greg. 
8. 572). Hesych: βραΐδιον" ῥαΐδιον. Alolkis; βρόδα᾽ Alokkis doda. — „Kara 
διάλεχτογι βρόδον βρύτιδες βρίσδα Et. M. 214, 31; ohne Dialektbezeich- 
Nung βρύτηρ Et. M. 706, 31. Die Etymologien, die von den Grammatikern 
AN diesen Aeolismos geknüpft werden, wie z.B. βρῶσις οἷον ῥῶσις τῷ ζῶν- 
τε (ἔπει, 1887, 42), βροτὸς οἷον δοτὸς παρὰ τὸ δέω κατὰ πλεονασμὸν τοῦ β 
üst. 222, 4 u. 5. w.) sind nicht der Erwähnung werth. 
ἢ Et. M. 214, 4: Βρισαῖος" οὕτως ὁ Διόνυσος. χαὶ εἰ μὲν διὰ τοῦ ı, 
παρὰ τὸ βρίζειν ἐστὶν, ὁ ὁρμητικός" εἰ δὲ διὰ τοῦ η, ἀπὸ ἄχρας Acoßıa- 
*1s Βρήσης, ἧς μέμνηται Ἀνδροτίων. 
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entsprechen der späteren und spätesten Aussprache. Βρῖσσα ist 
aus forwa von ῥήγνυμι (vgl.“Pnyıov) entstanden, wie den Stamm 
Fora- auch der böotische Name Βρειχέδας (für Ερηκίδας) zeigt 
Die Schreibungen mit einfachem o, Βρήση, Βρησεύς, Βρησαῖος %. 
8. w. erklären sich durch später eingetretene Vereinfachung der 
Gemination. 

Auf diesen Dionysosbeinamen geht auch der lesbische Kurz- 
name Bonoog Benow auf der Inschrift 34,» zurück. 

Von unbezeichneten Hesychischen Glossen mit ße- für /Q 
ist wahrscheinlich βράκος" κάλαμος. ἱμάτιον πολυτελές (ἃ. - 1 
ῥάκος, vgl. βράχεα Sa. 70); βραχώδης" τραχύς äolisch; in per 
κέας' τραχεῖς τόπους ist die Accusativendung, in βρύσδην" geü- 
δὴν das ἡ unäolisch. 

2. Bezüglich der Wörter mit βρ- für fo- gegenüber dem 
von Tryphon aus Alkäos angeführten ἐξρῆξις meinte Ahrens 
35: suspicio nascitur, mature recentiorum Aeolum pronuntia# 20- 
nem in libros irrepsisse, antiquum digamma casu aliquo in forz7315 
servatum esse, neque tamen rem ad liguidum perducere lic. 
Meyer Gr. Gr. 215: Es scheint ßo- eine jüngere Erscheinung 7% 
sein, von der es zweifelhaft bleiben muss, ob 8 hier ὃ oder» De 
zeichnete; Führer Lesb. Dial. S.13 hält es sogar für richtig 2?” 
den Fragmenten überall £ vor anlautendem g an Stelle von 8 U 
schreiben. Dem gegenüber behaupte ich, dass im Aeoliscn en 
ebenso ein Lautübergang von fo- zu βρ- stattgefunden hat vie 
im Böotischen in den Namen Βρανίδας St. fapv-, Βρεικίδας um? 
Bosıoadas St. ξρηκ-, von denen der letztere im vorionisch 455 
Alphabet, also spätestens im Anfang des 4. Jahrh. geschrieb SP 
ist. Da nämlich im Böotischen der Spirant vau im Anlaut U 
jeder Zeit, bis zum Aufhören des Dialekts, durch £ bezeichn- © 
wurde, so ist es unzulässig, in den angeführten Namen Βρ- 
rein graphischen Ausdruck für Fo- anzusehen. 

Zur Zeit der lesbischen Dichter war βρ- die dem Lu —# 
besser angepasste, fo- in ῥρῆξις die veraltete, von der a 
entwicklung überholte Schreibung. Uebrigens sei darauf πος 
aufmerksam gemacht, dass die Dichterbeispiele für βρ- alle de? 
Sappho, fon&ıs aber dem Alkäos angehört. 

3. Unsere Inschriften wissen von 8g ebenso wenig wie τε Ξ » ἢ 
F im Anlaut der Wörter: ῥήτωρ 56B, 56,40, ῥηθέντων 20, 86 
zeigen den vulgären Anlaut. 
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III. Zwischen Vocalen. 


rsprüngliches f wurde zwischen Vocalen nach Priscian !) 
»n, Beispiele: Ofıs, Aüfos, wfov; nach dem Zeugniss der 
lichen übrigen Grammatiker zu v verwandelt. 
Ursprüngliches Digamma im Stammanlaut. 
χ- afdın, ἄτη Fick, Vergl. Wörterb. II 231: αὐάτα äo- 
ach Herodian 3), dem Scholiasten zu Pindar Pyth. II 28°) 
zetzes zu Hesiod Ἔργα 6644). Bei Pindar Pyth. II 28; 
ist die erste Silbe von αἰάτα kurz gemessen (Mommsen 
t ἀράτα), was an der ersteren Stelle in den Handschrif- 
ἃ im Scholion durch die Schreibung ἀυάταν angedeutet 
ine Handschrift bietet an der zweiten Stelle ἀβάτα. In 
sychischen Glossen ἀγατᾶσϑαι" Blarrreoder und ἀγάτημαι" 
μαι steht, wie Ahrens Π 55 zuerst vermuthet hat, y gra- 
für Ὁ. 
:d- vgl. oben Füdus ἡδύς : evade äolisch nach Herodian 3), 


'riscian VI 69: Aeolis quoque solent inter duas vocales eiusdem 
3 digamma ponere, quos in multis nos sequimur, Öpis ovie, “ἃ ρος 
ὠρόν ovum. Dagegen beweisen die Stellen I 22: Hiatus quoque 
olebant illi (sc. Aeoles) interponere -, quod ostendunt et poetae 
usi — Alxzuav: καὶ χεῖμα πῦρ te δάριον — et epigrammata, quae 
legi in tripode vetustissimo Apollinis, qui stat in Xerolopho By- 
ic seripta: 4“ημοφάεων “αροχόρων; und I 21: Inveniuntur etiam 
ali correpta hoc digamma illi (sc. Aeoles) usi, ut Adxuav: χαὶ yei- 
te δάριον nichts für den äolischen Dialekt, da sie auf dem Ge- 
bei Alkman und einer alten Inschrift unbekannter Herkunft ba- 


[erodian II 271, 14 = II 401, 25 (Choer. Diet. 516, 4 = An. Bekk. 
: εἰώϑασι.. οἱ Aloltis φωνήεντος ἐπιφερομένου προστιϑέναι τὸ υ ὡς 
εὔα δε. καὶ πάλιν τὸ ἠώς ἀώς λεγόντων τῶν “ωριέων οὗ Alolsis λέ- 
ὕως τὸ v προστιϑέντες. χαὶ πάλιν ἀάτην αὐάταν λέγουσιν οἱ Alo- 
ιφώνου δὲ ἐπιφερομένου οὐδέποτε προστιϑέασε τὸ v οἱ «ἰἱολεῖς" τὸ 
ος νοῦσος καὶ Ὄλυμπος Οὔλυμπος ποιητικά εἷσε χαὶ οὐχ Αἱολικά, τοῦ 
(φερομένου πολλάκις προστιϑέασι τὸ v οἱ Αἰολεῖς οἷον αὔρηκτος, 
; γάρ. δῆλον οὖν ὅτε φωνὴέν ἐστι χαὶ οὐ σύμφωνον τὸ ρ. 

chol. Pind. Pyth. II 52: ἐς αὐάταν" (Alolkis), ... ἐὰν ὦσι δύο φω- 
μεταξὺ ἐπιτιϑέασι τὸ υ ὡς ἀπὸ τοῦ ἀήρ «uno καὶ aus avws (cod. 
τε δὲ σύμφωνόν ἔστι μεταξὺ, οὐχέτι. 

'zetzes zu Hesiod Ἔργα 664: οὗ .. Aloleis, ἂν ἡ φωνῆεν, προστιϑέ- 
v° οἷον ἀὴρ «UNE, ἀὼς αὔως, ἅγιος αὕγιος (Scaliger vermuthet 
ἔλιος αὐέλιος, Koen zu Greg. 612 ἀγαὸς ἀγαυός), daryv.... αὐάταν 
'μοια. 


110 


Eustathios!), den Excerpten in den An. Ox. IV 177, 119) und 
dem gramm. Meerm. 660°). Ohne Dialektbezeichnung angeführt 
von Apollonios sreoi Ersıge. 559, 30 (85. 111 Anm. 2). 

Fah- ξάλων: εὐάλωκϑ äolisch nach Herodian). 

fe9-: εὔωϑα (für FEfwIe) Aolisch nach Choeroboskoss- ἢ): 
Bei Hesych: εὐέϑωκχεν" εἴωϑεν. 

Fıd- lat. videre: evıde Balbilla CIG. 4725, 14%). Bei E-JIe 
sych: αὐεδέτου" ἀφανοῦς, ἀοράτου. 

Ohne Dialektbezeichnung steht: αὐετῇ " τὸν αὐτοετῇ (ml. 
deren‘ τὰ τῷ αὑτῷ ἔτει γεννώμενα) bei Hesych. έτος im bes——öo- 
tischen, elischen, kyprischen und vielen anderen Dialekten θ7- 
halten. M 

Aeolismen bei Homer: αὐέρυσαν, αὐερύοντο, αὐξρξξεξϑον 
aus ἀνβέρυσαν u. 8. w., vgl. oben βρύτηρ βρύτις; aviayoı ums 
ἀρίαχοι. u | 
Bei Hesiod: χαυάξαις aus χαξάξαις. Spur des spirae—li- 
schen Anlauts in ἔαξα, ἐάγην, ἔαγα. 

2. Ursprüngliches Digamma im Stammauslaut. 

&F- (Curtius Grz.5 386): αὔηρ äolisch nach Joannes Gr— [) 
Schol. Pind. Pyth. II 52 (S.109 Anm. 3), Tzetzes zu Hes. Ἔργα E64 


1) Eust. 990, 36: ἔαδε καὶ Alolıxij ἐπενϑέσει τοῦ v εὔα δε" διὸ zu Wr 
λοῦται κατ᾽ ἔϑος Alolıxov. Dasselbe 1792, 57. 

2) An. Ox. IV 177, 11: τὸ ἔαδεν οἱ Aloleis εὔαδεν λέγουσιν. 

8 Meerm. 660: τὸ ν τῷ ε ἐπιφέρει" οἷον χέκχντες χεύαντες, Zus dor 
evadov. 

4) Herodian II 640, 4 (An. Ox. III 237, 1): Ζητοῦμεν χαὶ τὴν τοῦ ET 
"40805 γενικήν, πῶς εὕρηται διὰ διγϑόγγου - λέγομεν Apevos ”Agevi ,,μῖξαν ὅ ἐν 
ἀλλάλοις "Ageva“, ἡ κλητιχὴ „Agev δαΐφοβος δαΐχτηρ“. καὶ ἠπορήχασε FE eg) 
τῆς κλίσεως, πόϑεν ἄρα ἡ δίφϑογγος. τὰ γὰρ εἰς ευς παρ᾽ αὐτοῖς τοῖς Ἴ “0: 
διὰ τοῦ ἡ. καὶ τοιαύτην λύσεν ἐπινοοῦμεν" τὸ ἀκόλουθον "Ἄρηος" ἔϑος ““4“1ο- 
λεῦσι τὸ υ πλεονάζειν φωνγήεντος ἐπιφερομένου ἢ ρ ναός ναῦος, das «ἘΖ “5 
ἑάλωχεν εὐάλωκεν, ἄρρηχτον αὔρηκτον, ἐρράγη εὐράγη. ’ 

δ) Choerob. An. Ox. II 210, 27: εἴωϑα" διὰ τῆς εἰ διφϑόγγου’ pr 
γὰρ τὸ ε ἐν τῷ ἔϑος xal ἐν τῷ εὔωϑα" οἱ γὰρ Aloleis τὸ εἴωϑα εὔωϑα ν᾽ πὰ 
yovow. Darnach ist als äolische Form εὔωϑα auch an den Parallelstel 3" 
Et. M. 306, 51 und Et. Gud. 174, 50 statt ἔωϑα zu schreiben. 

6) Bergk schreibt εὔεδον Sa. 2,,, wo die Handschriften die vrde=®P 
ten Worte bieten: ὡς γάρ σ᾽ idw. 

ἢ Joannes Gr. bei Aldus 244: προστιϑέασι τῷ a τὸ ν' ναόν ναῦ 4“ ” 
ἀὴρ αὔηρ, dus αὔως und Greg. 611: μέσον δύο φωνηέντων τιϑέασε τξρ᾽ 
τὸ γὰρ ἀήρ αὔηρ λέγουσι, καὶ τὸ dus αὕως (die folgenden Worte: οὗ 
καὶ χέω χεύω χαὶ ϑέω ϑεύω χαὶ νέω νεύω hat Gregor anderswoher). 
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(8.109 Anm. 4), Et. Gud. 93, 551). Hesych: ἀβήρ᾽ οἴκημα στοὰς 
ἔχον, ταμεῖον Adıwves, neugr. ἀβέρας ἃ. 1. ἀέρας (bei Curtius 
ἃ. ἃ. 0). Bei Hesych: αὕὔδρος" σκιᾶς (von M. Schmidt vermu- 
thet; cod. avepög‘ σχιά); αὔδλλαι" ἄξλλαι παρ᾽ ᾿Δλκαίῳ (nach 
Ahrens II 503 Bergk Α]ο. fr. 125; cod. αὐεοῦλλαι). 

uf-: καυάλεον ἢ καύαλες (cod. καυαλέον ἢ καυαλές)" ὑπὸ 
«ἰολέων τὸ αἶϑος. ἤ κατακεχαυμένον, χατευρόν, ξηρόν, ϑερμόν 
Hesych; inschriftlich συγχατέκαυσε 42 A,ıs. Att. χήλεος, χαίω 
χἄω, χαύσω, ἔκαυσα U. 8. W. AUS χαῤιω. 

vaf-: ναῦος äolisch für ναός nach Apollonios σπερὲ ἐ7ειρρ. 
559, 312), Herodian (5. 110 Anm. 4), Joannes Gr.3), Et. Or. 3, 
84), Et.M. 6, 26 6). Inschriftlich überliefert: vavoıg 2,45, ναῦ- 
0%, γαύω 60,5. 6, 16, handschriftlich: ναύω Alk. 9, 3; hellenistisch 
ist γωχόρω auf der späten Inschrift 29 (CJG. 2189, ı1; 3486, 5. 9). 

paf- (Curtius Grz.5 296): φαῦος äolisch für φάος φῶς be- 
zeugt in der Hesychischen Glosse φαυόφοροι" «Αἰολεῖς, ἱέρειαι. 

Digamma überliefert in dem Eigennamen Snuogafwv, den 
Priscian (S. 109 Anm. 1) in tripode vetustissimo Apollinis, qui 
Stat in Xerolopho Byzantii, las; zu ß verwandelt im pamphyli- 
Schen φάβος (Eust. 1654, 22); vgl. poet. πεφαύσκω, Pind. φαυ- 
σέμβροτος. 

Wahrscheinlich ist trotz des unäolischen Accentes auch 
ἀγαυός St. yaf- (Curtius Grz.5 172), das im Et. Or. 3, 8 (Anm. 
£), Et. M. 6, 26 (Anm. 5), Et. Gud. 3, 28 6) und in den An. Ox. 
[ 32,197) äolisch gebildet heisst, den homerischen Aeolismen 
eizuzählen. 

3. Nach ursprünglichem langen ἃ lässt sich zur Zeit nur 
ler Schwund, nicht die Reduction des Spiranten zu v im Aeo- 
iSchen constatieren: 

χλᾶ!- (Curtius Grz.5 149): lat. clavis, dor. κλᾶϊΐς, ion. χληΐς, 
---- -.ὄ 

Ὦ Et. Gud. 93, 56: (αὔριον) παρὰ τὸ ἀὴρ αὔηρ «Αἱολικῶς αὔερα καὶ αὖρα. 

ἢ Apollonios περὶ ἐπέρρ. 559, 29: TO... υ χαὶ τὸ ı πλεονάζοντα μετὰ 
Ὀνήεγτος εἰς μίαν συλλαβὴν συνήει, ἕαδεν εὔαδεν, ἔχηλος εὔχηλος καὶ παρὰ 
ἰολεῦσι ναὸς ναῦος. 

ὅ) 5. 110 Anm. 7. 

Ὁ Et. Or. 3, 8: ἀγαυός" παρὰ τὸ ἄγαμαι ἀγαὸς καὶ πλεονασμῷ τοῦ v 
“υὸς -- ὁ δὲ τόνος τοῦ ἀγαυὸς οὐχ Αἰολικῶς -- ὡς ναὸς ναῦος. 

5) Et. M. 6, 26: (ἀγανός) ἀγαὸς καὶ πλεονασμῷ τοῦ v ἀγαυὸς «ϊολικῶς 

ναὸς ναῦος. 
ὅ) Et. Gud. 8, 28: ἀγαὸς καὶ πλεονασμῷ τοῦ v «ΑἹολικῶς ἀγαυός, 
”) An. Ox. I 82, 19: ἀγανὸς πλεονασμῷ τοῦ v «Αἱολικῷ. 
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ättisch mit Verkürzung χλείς, äolisch ἐξεχλάϊσε 42A,1.8; 42, = 
(Conze S. 29). 
käf- (davon Auf- in λωΐων λῷστος ἢ Curtius Grz.5 363), ur- 
griechisch A&fıa: dor. λᾶία (Hesych, Pind. Ol. X [XI] 44), iom. 
Arin, att. mit Verkürzung λεία, äolisch ἐλαΐζετο 42A,ı, λα t- 
σταν 42,13 (Conze S. 29), sicher auch [λα]ΐσταν 42A, 15. 
νᾶ -, väv- (Curtius Grz.5 313): ai. naus, lat. nävis, dor. vorts 
νᾶός, ion. νηῦς νηός, att. ναῦς νεώς, Aolisch vaeoıv Alk. 79. 
λᾶ!- (Curtius Grz.5 362): Aafoxöfwv Priscian I 22, dor. 
λᾶός λᾶϊτος, ion. ληός (An. Ox. 1265, 8 aus Hipponax fr. 88, Ren- 
ner Curtius’ Studien I! 163) λήϊτος, att. λεώς λειτουργεῖν, äolisch 
λᾶος Alk. 64; 92. Vgl. aber lakonisch “αυαγήτα. | 
4. Wie lange der reducierte Spirant im Aeolischen hörbar 
war, können wir nicht sagen. In den Dichterfragmenten €" 
scheint ausser γαύω Alk. 9,95 und dem zweifelhaften αὔελλαι 
125 keine Spur mehr von ihm; dass Wörter wie φάος Sa. 09, 
ἐάνασσε Alk. 64, ἀέρρει Alk. 78, ἀείσω Sa. 11, ἀοίδαν Alk. ὃ 
nicht in φαῦος, εὐάνασσε, αὐέρρει. u. 8. w. verwandelt wer el 
dürfen, lehrt das Metrum. Auch die Inschriften bieten aus" 
vavog für ναός (2, 5; 60, ς. 6,16) kein weiteres Beispiel der 
duction; in Πυϑοφάης 3,56, Κλεαφένω 3b, ς ist der Spirant we 
schwunden; Balbilla verdankt ihr εὔιδὲ dem Unterrichte Bl 
Grammatiker. — Doch ist eine Nachwirkung des Digamma “ρα 
Nichtzusammenschmelzen der ehemals getrennten Silben in g—%ı 
ἐάνασσε, ἀέρρει, ἀείσω, ἀοίδαν u. 8. w. und die häufige Diäre®" 
in Wörtern wie rAöiov, ὀΐωνος, δάϊς (8 20). 

5. Priscian, dem es nur darauf ankam, den seiner Meinuss=8 
nach identischen Gebrauch des lateinischen ἡ und des „nl 
schen“ Digamma deutlich zu illustrieren, hat seine Beispi _d 
öfıs ovis, Aäfos Davus, ὠξόν ovum nicht äolischen Quellen es!" 
nommen, sondern frei gewählt resp. erfunden, 3o dass sie 
die Entwicklungsgeschichte des äolischen vau nicht herangezoge=° 
werden dürfen). 

6. Ausserhalb des äolischen Dielekts treffen wir die Re&-JI' 
cierung des Spiranten zwischen Vocalen zu v nur noch im 
konischen Aeveyrra. Die Hesychische Glosse χαραβ id: 


1) Nur mit ö,ıs hat er das Richtige getroffen, der Sklavenname 40 
Davus ist nicht griechisch, das Beispiel ὠρόν = ovum falsch. Au Wr 


sprünglichem ὠρίον konnte äolisch nur @ov, vulgär @0» werden, und 3° 
steht ὦμον auch Sa. 56, 112. 
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ρᾶες, ΜΙ ηϑυμναῖοι (cod. 1 ϑημναῖοι) zeigt die im Lakonischen 
änfige Schreibung £ für f, wenn zagapıdes wirklich gleich γρα- 
ıdes ist. ἄβως Sa. 95 im Et. Gud. 212, 43 ist weiter nichts 
s ein Schreibfehler für «tws, wie das Wort an den andern 
ındstellen des Fragments überliefert wird. 


IV. Im Inlaut vor 0. 


1. Nach den Grammatikern 1) gebrauchten die Aeoler αἷ'- 
j#Tog für ἄρρηχτος, etoayı, für ἐρράγη, entstanden aus afeı,- 
Ὅς, &foayy. Auch hier ist der Spirant, der in den übrigen 
ialekten dem folgenden e assimiliert erscheint, zu r reduciert. 

Ein inschriftliches Zeugniss bietet Εὐρυσίλαος 42C, τὸ aus 
‘Fawoıhaos vom Stamme Fov- (Curtius Grz.5 345), der äolischem 
gtrre, βρύτις zu Grunde liegt. 

2. Bei Homer finden wir diesen Aeolismos in ταλαύρινος 
us ταλά-ἔρινος, wie Eustathios (Anm. 1) richtig das Wort deu- 
tt, in χαλαῦρονψ aus χαλα-ἔροψ (Curtius Grz.5 350 £.), äolisch 
enannt im Et. Paris. An. Par. IV 63, 3°) und in ἀτεούρας aus 
7e0-Fo@s (Curtius Verb.? 1 197). 


V. Im Inlaut vor anderen Consonanten. 


l. Herakleides bei Eustathios®) schreibt mit Berufung auf 
ristarch den Aeolern auch deu „zeAeovaouös“ des v in αὐτάρ, 
χυλός, ἴαυχεν, φαύσχω zu. Acolischen Quellen ist keines der 
"örter entnommen, doch weist in δαιλός für daAöc „Feuer- 


mm 

ἢ Herodians Zeugnisse vgl. S. 109 Anm. 2; 110 Anm.4; Eust. 548, 30: 
τὰν οὖν ἐκ τοῦ τάλας χαὶ τοῦ ῥινὸς ταλάρινος καὶ πλεονασμῷ .Ἵϊολικῷ τοῦ 
Talavpıvos ὡς ἄρηχτος αὔρηκχτος. 

ἢ Zum Etym. Gud. 293, 87: (χαλαῦροψ) κατὰ διάλεκτον «Ιἱολικὴν, οἱ 
folks. 

ἢ Eust. 1654, 28: λέγει (ΠΠρακλείδης) καὶ ὅτε Aloleis τῷ « προστιϑέντες 

υ, ὥς φησιν Ἡρίσταρχος παρατιϑεὶς τὸ ἀτὰρ αὐτὰρ, δαλὸς δαυλὸς, ἴαχεν 
ὕχεν, λέγουσιν οὕτω καὶ φάσκω φαύσχω χαὶ μετὰ τοῦ ρ φραύσχω. — πι- 
ζύσχω und αὐτάρ werden Alolıxös auch in der Appendix Et. Gud. 661, 
' erklärt, αὐτάρ Eust. 72,41. Dagegen wird in «αὐτάρ von Herodian II 272, 
(An. Ox. I 67, 11) „xowös, οὐκ AloAıxös (ὁ πλεονασμός)“ genannt und 
n. Par. III 125, 26 heisst es (nach Herodian) darüber: οὐδὲ τὸ αὐτὰρ πά- 
» χατὰ πλεονασμὸν Αἰολικὸν τοῦ v ἐκ τοῦ ἀτάρ" ἐπὶ γὰρ τῶν χαϑαριευόγ- 
ὧν τοῦτο ποιοῦσιν οἷον Ageos Agsvos (cod. ἄρευχος), ἢ ἐχόντων τὸ ρ. φαμὲν 
vv ποιητικὸν εἶναι πλεονασμὸν τοῦ v ἐν τῷ αὐτάρ. Zu δαλός Schol. Vict. 
ἃ ΤΊ 16, 421: οἱ νεώτεροι ἤ[ωνες δαυλός. 

Meister, Die griechischen Dialekte. 8 
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brand“ (St. daf- Curtius Grz.5 231; δαβελός" daloc. Aa 
Hesych) und in zsıyavoxw (vgl. oben zu φαῦος) das v wi 
lich auf ursprüngliches £ hin. Die Schreibung ἕαυχεν ist w 
nur von der in den Chorgesängen der Tragiker öfters beme 
baren Länge des a, die einige Herausgeber zur Annahme 
ἰαχχέω, ἰάχχω veranlasste, hervorgerufen; der Stamm von ei 
ist unbekannt. In εὔκηλος (Curtius Grz.5 136) wird der 8 
lenis von den Grammatikern wie in etade erklärt, ,,ἐπεὶ τ 
γελεονάζον ψιλοῖ τὰ ττρὸ ἑαυτοῖ: φωνήεντα" 1); auf ursprünglic 
F geht υ auch in dem homerischen εὔληρα (Curtius Grz.5 5 
Hesych αὔληρα᾽ ἡνίας; ἄβληρα" ἡνία) zurück, um zweifelha 
res zu übergehen. 

2. Gegen die Erklärung solcher Wörter durch zzAeoveo 
«Αἱολικός hatte Herodian (vgl. 5. 109 Anm. 2 und S. 113 Anm 
Einsprache erhoben und behauptet: συμφώνου Erripegouevov 
δέτεοτε τεροστιϑέασι τὸ v οἱ «Αἱολεῖς, τοῖ δὲ ρ ἐπιφερομένου π 
λάκις, was ihm als Beweis dafür galt, ὅτι pwrnev ἐστι χαὶ 
σύμφωνον τὸ ρ. Zur Entscheidung dieser Frage genügt un 
Material nicht; vielleicht bestritt Herodian nur, dass die 
„Pleonastische“ v vor Consonanten (ausser 0) eine dem äolisel 
Dialekt speciell zugehörige Eigenthümlichkeit sei; in diesem ΕἸ 
werden wir ihm Recht geben. 


8 25. Labiale. 


1. In den meisten folgenden Fällen entspricht σε indoj 
manischem %k? (ai. k, ὦ, lat. qu u. 8. w.). 

zr&urce für ττέντε von den Grammatikern 3) äolisch gens 
ist im Genetiv 7εέμεων (vgl. die Zahlwörter) erhalten; von 
Herausgebern ist darnach das überlieferte srevreßona Sa. 9: 


1 Herodian II 857, 16 (Theogn. 112, 14. Darnach An. Ox. I 
29: (εὔχηλος) ψιλοῦται διὰ τὴν Alolıxnv ἢ χαὶ ᾿Ιωνιχὴν τοῦ νυ ἐπένϑ 
κατὰ τὸ ὅρος οὖρος χαὶ τὰ ὅμοια, und dasselbe bei Eust. 149, 15. 

3) Herodian II 566, 22 (Hesych): πέμπε Aloleis πέντε. Hesych: π 
πάσσεται" κατὰ πέντε ἀριϑμήσει. τὸ γὰρ πέντε Aloleis πέμπε λέγουσι. 
M. 660, 8: πεμπάσσεται (cod. πεμπάσεται) ... AlolıxWs δὲ τὸ χατὰ 7 
ἀριϑμήσειν. Eust. 135, 40: ἡ τοῦ πεμπωβόλου λέξις Alolımn, χαϑὰ a 
χοῆσις. πέμπε γὰρ οἱ Aloleis τὰ πέντε φασίν. Dasselbe mit Corrupl 
An. Par. III 183, 28. Pseudo-Herodot δέος Ὁμήρου 37: ὀνομάζουσι 
Aloleis τὰ πέντε πέμπε. Vgl. auch Schol. Od. 4, 412. 
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zreuneßore corrigiert worden. zreusr- auch im hom. zreurewßo- 
λον, akt. τεεμήεάς, ττεμττάζξω, 7TEUTTTOS. 

πέσσυρες äolisch nach der Grammatikerangabe 1). Im Wi- 

derspruche mit ihr befindet sich πέσυρα bei Balbilla CJG. 
4727,s, und diese letztere Schreibung wird durch das homeri- 
sche πίσυρες ττίσυρας, das den Aeolismen beizuzählen ist, besser 
ennpfohlen. Deshalb schlug Ahrens I 79 vor πέσσυρες bei Hesych 
in πέσυρες, wodurch die alphabetische Reihenfolge nicht gestört 
wiirde, zu verändern. 

Dentalen Anlaut hat τετραβαρήων Alk. 153 in der (cor- 
rınpten?) Hesychglosse: τετραβαρήων πελίνϑων καὶ τάγματα. τεσ- 
σοκεράχοντα 34,37 auf einer Inschrift aus der Kaiserzeit ist helle- 
nıstisch. 

πέτρατος in dem Excerpte aus Joannes Gr. bei Aldus®) 
nach Conjectur geschrieben, ist auch böotisch. 

πήλυε für τήλοσε von den Grammatikern 3) als äolisch an- 
geführt, ist von Bergk Sa. 1,s für das sinnlose und metrisch 

fehlerhafte sröAv eingesetzt. τεῆλε für τῆλε auch im böotischen 
Πειλεστροτίδας (woneben τῆλε in Τειλεφάνειος) und delphischen 
ΠΠηλεχλέας. 
σπέλλω, σπόλα für στέλλω, στο, äolisch nach Joannes 
Gr.4), ausserdem bei Hesych σπελλάμεναι" στειλάμεναι durch die 
Assimilation, σητολεῖσα" σταλεῖσα durch ὁ für α als äolisch ge- 
kennzeichnet, wonach auch xaom&AAn (so Seidler, cod. xaore- 
in; Ahrens χασπέλλει)" στορνύει; χαστιολέω (Sa. 80)" ὑποστο- 
θέσω diesem Dialekte zuzuweisen sind. Bei Sappho haben die 
Herausgeber σπολέω 50, σπόλᾳ δῦ, χασττολέω 80 nach Conjectur 
geschrieben. Die Ueberlieferung ist an allen diesen Stellen cor- 
upt; Sa. 70 befindet sich στόλην an der einen Fundstelle des 
Fragments, wahrscheinlich (nach Bergk) aber nur in Vertretung 
dee an den andern Stellen bezeugten Sapphischen Ausdrucks 
βράχεκια, 
*) Herodian II 567, 29 (Hesych): πέσσυρα" πέσυρα. τέσσερα; πέσσυ- 
es πέσσαρες. Αἰολεῖς; nlovpas’ τέσσαρας. 
1 ®) Joannes Gr. bei Aldus 244: ἐντὶ τοῦ τ τὸ π' στολὴν σπολήν, στα- 
ἃς «Σ -παλείς, τέτραπται πέπραπται. Dafür Stephanus im Thesaurus: τέτρας 
u σχ <rooreı, Ahrens Progr. Hann. 1868 S. 6: τέτρατος πέτρατος. 
‚ ”®) Herodian I 507, 5 (Theognost 160, 7): τὰ Alolıxüs διὰ τοῦ vi ἔκφε- 
μεναι βαρύνεται καὶ τοπικὴν σχέσιν δηλοῖ οἷον πήλυϊ, ἄλλυϊ, ἀτέρυϊ, τοὐτυΐ, 
*) Bei Aldus 8. Anm. 2, bei Greg. 615: ἀντὶ δὲ τοῦ τ τὸ π᾿ στολὴν 
INA 777, σταλεὶς σπαλείς, und damit gleichlautend bei Meerm. 662. 
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Die Inschriften kennen nur στέλλω: ἀτιέστελλαν 3,33, UrE 
στελλάντων 80. 31) ἀτεόστελλαι 3 8. 88) ἀττοστάλεντες 42 Α, 84, ἐχζά 
στέλλαντος C, 15, ἀντόστελλαι δ, ς, ἀπέστελλε 5.9. 

γῶς, τεότερος, τεότα, τεοἵ, Ὀτετεως (oder ὄτεως mit Ve 
einfachung der Gemination), ὅσετεα, Osrzcora u. 8. w.; inschrif 
lich: 3, 27, 38, 53; 42 C, 235 64, 47,495 19, 4 u. 8 W., handschrif 
lich: Sa. 3,3, Theokr. 28,4; 29, 3, 13,33; 90, 41 1). 

Die attischen Formen ἀμηιεχόνη, ἀμτείσχουσα, ἀμπέχεσϑα 
in denen nach dem Lautgesetz, dass zwei auf einander folgen 
Silben nicht mit Aspiraten anfangen dürfen, @ in σε übergin; 
erklären die Grammatiker 3) Aiolıxag, wie sie jede auffallenc 
wilwoıg Alokınos zu deuten pflegen. Von dieser Annahme aı 
gelangten einige zu dem grösseren Irrthum, auf Grund der nän 
lichen Beispiele eine selbständig existierende äolische Forı 
Aurel für ἀμφί zu statuieren. ἀμφί steht Sa. 3, 4, 54, 89, All 
9, 34, und Bergk hätte nicht Sa. 46 für das überlieferte avrı 
παλαιδέραν nach Schweighäusers Conjectur aurr ἀττάλαι δέρι 
in den Text aufnehmen dürfen; nis? ἀμφ᾽ malis fügt er vor 
sichtiger in der adnotatio hinzu. 


Ἦ In den Scholien zusHes. Theog. 134 (Gaisford, Oxforder Ausgab 
S. 397) werden die Namen der Titanen in allegorischem Sinne gedeute 
wobei Koios „mv ποιότητας. bezeichnen soll „xzara τροπὴν Αἰολικὴν τοῦ: 
πρὸς τὸ x“ (so Trinc. und B.; Heins. Basil.: of Aloleis τὸ x ἀντὶ τοῦ. 
τέϑενται). Aus den Hesiodscholien kam diese irrige Angabe in das Et. N 
523, 49 und Greg. Cor. 579 fügte sie seinen Excerpten bei. 

3) Herodian II 376, 31 (An. Ox. 1 66, 24): οὗ Aloleis ἀμπὶ λέγουσι δὲ 
τοῦ ψιλοῦ, τὸ ὀφειλόμενον πνεῦμα ἀποδιδόντες" εὕρηται δὲ χαὶ ἐν συνϑ ἔσι 
τὸ π ἔχουσα παρὰ Ἀττικοῖς ἀμπεχόνη, ἀμπίσχουσα, ἀμέλει ταδί μοε pin 
ἀμπίσχου λαβών“. 1547, 10 (Arkadios 175, 18): δασυνομένου φωνγήεντο 
ἐπιφερομένου τὸ προηγούμενον ψιλὸν τρέπεται εἰς τὸ ἀντέστοιχον δασύ, χατ 
ἡμῶν χαϑ' ἡμῶν. τὸ δὲ ἀνάπαλιν οὔ, εἰ μὴ κατὰ διάλεχτον τραπῇ. τὸ γὰ 
ἀμπέχεσϑαι Alolıxov ἐστιν. Jedoch ohne Citierung des äolischen Dialekt 
Herodian (περὶ μονήρους λέξεως) 11 950, 35: ἀμφέ" οὐδεμέα πρόϑεσις διὰ δὰ 
σέος συμφώνου ἐχφέρεται, ἀλλὰ μόνον τὸ ἀμφί" λέγεται δ᾽ ἔσϑ᾽ ὅτε χαὶ ἀμ 
πὶ ἕν συνϑέσει διὰ τοῦ π, καὶ ἴσως ἀναλογώτερον. Choeroboskos An. Bekk 
705, 1: mollaxıs .. αἱ διάλεχτοι ψιλουμένου φωνήεντος ἐπιφερομένου τρέ 
πουσι τὸ δασὺ, οἷον ἔχεσϑαε καὶ τὸ ἀμφὶ πρόϑεσις" ἐκ τούτου γένεταε dugp 
ἔχεσθαι, καὶ ΑἸϊολικῶς ἀμπέχεσϑαι. ἘΠ. M. 85, 48: ἰστέον, ὅτε ἡ dup 
πρόϑεσις λέγεται καὶ ἀμπὶ παρὰ τοῖς ΑἸολεῦσιν, οἷον ἀμπεχόνη, ἀμπέσχουσα 
An. Ox. IV 309 3: τὰ .. δασέκ ψιλουμένου φωνήεντος ἐπιφερομένου, ὦ 
ἰσχυρότερα οὐ τρέπονται" οἷον ἀμφὶ ἀγαϑὸν ἀμφ᾽ ἀγαϑόν" χωρὶς εἰ μὴ κατι 
διάλεχτον τραπῇ, ὡς ἐπὶ τοῦ ἀμφέχεσϑαι «Αολικῶς ἀμπέχεσϑαι. 
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Für den Männernamen ᾿Εφριάλτης soll Alkäos (fr. 129) "Er ı- 
ἄλτης Ὁ, für ἐφιάλτης „Alp“ ἐπίαλος 3) gesagt haben. ’Erı- 
ἄλτης ist auch ionisch (Herodot); die ınannigfachen griechischen 
Benennungen des Fieberfrostes und Alps, wie ἠπίαλος, ἠπίολος, 
ἥσεεάϊης, ἠπειόλης (bei Hippokrates ἡπίαλος πυρετός, ἠπίαλοι καὶ 

Ζσεπρετοί, ἠπειαλώδεις τευρδτοί) sind nur durch Volksetymologie zu 
ἔσεέαλος, ἐπειάλης, ἐπιάλτης, ἐφιάλτης geworden, weil man die 
Vorstellung von dem Alpdämon, der sich auf die Schlafenden 
wirft, in dem Wort enthalten wähnte 8. Mit der bei Hesych 4) 
Aolisch genannten Form ἐφέλης weiss ich nichts anzufangen. 

μετὰ soll nach Joannes Gr.5) im Aeolischen durch Ver- 
wandlung von u in 7 zu vera geworden sein. Doch treffen wir 
die Schreibung ver« mit τὶ nur in dem koischen Namen Πετα- 
Yeirvios Ross inscr. ined. fasc. III Nr. 311, πεδά für μετά da- 
Segen im böotischen, kretischen (Dethier Sitzber. ἃ. Wien. Ak. 
d. W. XXX Taf. II Ζ. 21: μήτε ἐν νυχτὲ μήτε sed ἁμέραν) und 
@olischen Dialekt, nämlich inschriftlich: ceda Κόλωνον, 700 
—Aei σταρχον 1,30.31, handschriftlich: red’ ἀμαύρων γεχύων Sa. 
68, , ed’ ὑμαλίκων Theokr. 30,30; πεδὰ μάτερα Sa. 88, ττεδ᾽ 


1) Eust. 1687, 52, τὸν Ἐφιάλτην Ἐπιάλτην κατὰ παλαιὰν παρασημείωσιν 
ὃ -ὡ ΤΑχαῖος λέγει. 

3 Herodian II 517, 86 (Et. Μ. 484, 6): ἠπέαλος καὶ ἠπιάλης καὶ ἠπιό- 
λης- σημαίνει τὸν διγοπύρετον καὶ δαίμονα τοῖς κοιμωμένοις ἐρχόμενον. Ὅ- 
βέηφος χαὶ οἱ πλείους ἠπιόλης λέγουσι διὰ τοῦ ἡ, πλὴν διαφόρως ἐχρήσαντο 
ΤῺ Δέξει, ὁ δὲ ᾿ἡλκαῖος ἐπέαλον αὐτὸν ἔφη. 

8 Das α im suffixe von ἠπέαλος scheint die umdeutung in ein mit 
ἄλλο μαι zusammengesetztes wort hervorgerufen zu haben, vgl. lexic. Seguer. 
An. Bekk. I 42, 1: ἠπιάλης: ὁ ἐπιπίπτων καὶ ἐφέρπων τοῖς χοιμωμέργοις 

“έκεων. τὸ δὲ διὰ τοῦ ο ἕτερόν τε σημαίνει, τὸ καλούμενον διγοπύρετον. --- 
Urch dieselbe Vorstellung ist aus ἠπέαλος das bei Hesych (Ιφέαλος" ὁ 
eeilrns) angeführte ᾿Ιφίαλος geworden. 

4) Ἐπιάλης" ὁ ἐφιάλτης" ὃν Αἰολεῖς ἐφέλην, ἄλλοι ἐπιάλλην χαὶ ἐπωφέ- 

ἣν χαλοῦσιν. 

5) In den ausführlicheren Excerpten bei Aldus 244: ἀντὶ .. τοῦ u τὸ 

" &eeı’ ἐμοῦ zer’ ἐμοῦ und verderbt bei Meerm. 661: ἀντὶ... τοῦ u τὸ π' 
Mer” ἐμοῦ ner’ ἐποῦ, was auch die alten Ausgaben des Greg. Cor. 581 auf- 
Zenommen hatten. In den kürzeren Excerpten bei Leid. 638: ἔστε δέ rı- 
ve (φορὰ. χατά, τινὰ im Excerpte bei γαῖ. und Aldus) ἰδέως παρ᾽ αὐτοῖς 
χη ματιζόμενα " οἷον ἀντὶ τῆς μετὰ προθέσεως τὴν πέτα παραλαμβάνουσιν; 

verderht bei Aldus 236: ἔστε δέ τίνα ἴδια παρ᾽ αὐτοῖς σχηματιζόμενα" ἀντὶ 
γὰρ τῆς μετὰ προϑέσεως τὴν κατὰ παραλαμβάνειν und Vatic. 689: ἔστε δέ 
we ἰδίως παρ᾽ αὐτοῖς σχηματιζόμενα" ἀντὶ γὰρ τῆς μετὰ προϑέσεως τὴν 
χατὰ παραλαμβάνουσι. 
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᾿Αχίλλεα Alk. 48, πεδὰ Κέρβερον Theokr. 29, 33; πεδέχω Sa. 68 
Alk. 59, cedaoeog Alk. 100, πεδατρυόμενος Alk. nach Blass 1 
Mus. 23, 458 (Bergk fr. adesp. 68), σπεδέρχομαι Theokr. 29, 
Wie böotisch und kretisch, so kommt auch äolisch μετά nel 
ceda vor, inschriftlich: μετὰ τῶν δικασταν 3,15, μετ αὕτων 
μετὰ Toy χρημάτισμον 64,30; μεταττέμτττω 3,30, μεταττέμψασἑέ 
64,7, handschriftlich wer’ ᾿Ιαόνων Theokr. 28, 31, μετέχων A 
101. Lautlichen Uebergang von μετά in ved« anzunehmen, ἡ 
rechtigt nichts, in dem koischen Monatsnamen IIerayeir 
scheint z durch die Analogie von Merayeırvıwv hervorgerufen 
sein. Darnach bleibt reda vorläufig isoliert, während μετά (Ὁ 
tius Grz.5 209) in den verwandten Sprachen Parallelformen I 

2. βέλφις für δελφίς, Βέλφοι für Ζελφοί von den Gra 
matikern 1) aus dem äolischen Dialekt zur Erklärung der Fe 
βλῆρ für δέλεαρ (über die Fick in Bezzenb. Beitr. VI 211 
vergleichen ist) herangezogen. Entsprechend der Hinzufügı 
οὕτω καὶ Βοιωτοὶ srorovoıv finden wir im Böotischen BeAyor 
schriftlich bezeugt. βέλφις δελφίς enthält denselben Stamm 
βρέφος ai. garbhas. Βέλφοι Δελφοί ist nach Curtius Grz.5 : 
wohl von seiner Lage in einer tiefen Schlucht benannt. Dane! 
ἀδελφέᾳ Alk. 92 wie böotisch ἀδελφιός. 

γερέσβυς, ττρεσβεύτας inschriftlich 3, 4,565 42 A, 355 
31; böot. πρισγεύς, kret. πρεῖγυς, πρεισγευτάς, τερεγγευτάς, TUE 
γευτάς, τερεσβευτάς, att. τερέσβυς. 

σάμβαλα Sa. 98 für σάνδαλα. Vom persischen sandal ( 
nicek, Fremdwörter im Griech. und Lat.! S. 47). 

σίβδη für σίδη „Granate“ wird von den Grammatiker 
Aiokıny πιλεονασμῷ τοῦ β erklärt. Das Wort ist ungriechisel 

3. φήρ, φήριον für ϑήρ, ϑηρίον äolisch nach den Gr: 
matikern 4), kommt in unsern äolischen Sprachdenkmälern ἢ 


1) Herodian II 372, 4 = 1 399, 3 (Et. M. 200, 27): βλῆρ AloAıxe 
δέλεαρ" οὗ Aloleis τὸ δ εἷς β τρέπουσι" τοὺς γὰρ δελφῖνας Belpivas φασι 
τοὺς “ελφοὺς Βελφούς" οὕτως οὖν δέλεαρ βέλεαρ καὶ κατὰ συγχοπὴν καὶ 
α«λοιφὴν βλὴῆρ πεποέηται' οὕτω χαὶ ol Βοιωτοὶ ποιοῦσιν. Hesych: βλῆρ᾽ 
λεαρ. τὸ δὲ αὐτὸ καὶ αἶϑμα. παρὰ Alxuaiuw (so die Hdschr., M. Sch: 
placet Alxaty) ἡ λέξις. 

3) Herodian 1 288, 3 (Εἰ. Μ. 68, 14): (ἀλιβδύει») παρὰ τὴν ἅλα x 
βδύειν Alolıxo πλεονασμῷ τοῦ β ὡς σίδη σίβδη. 

2) Hesych: add‘ Θεόφραστος φυτὸν ἕτερον τῆς ῥοιᾶς φησιν εἶναι 
σίδην, φύεσϑαι δὲ ἐν τῷ Νείλῳ. Vgl. Vanicek, Fremdwörter! S. 49. 

4) Herodian II 599, 2 (Hesych): goes‘ οἱ Κένταυροι. Alolızes; II 
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vor, thessalisch ist dagegen DrAopeipos für Φιλόϑηρος inschrift- 
lich bezeugt. Die Grammatikerangaben (nur bei Hesych: φη- 
gi‘ ϑηρία. AloAeis kann man zweifeln) beziehen sich auf den 
homerischen und pindarischen Gebrauch von ®ye „Kentaur“. 
An den zwei Stellen, wo Homer das Wort gebraucht, steht es 
als Name eines wilden thessalischen Bergvolkes 11. 1, 268: Φηρ- 
σὲν ὀρεσκῴοισι (sc. ἐμάχοντο), 2, 743: ἤματι τῷ ὅτε Φῆρας ἐτί- 
σατο λαχνήεντας. Von der Identität des Wortes Φίρ mit ϑύρ 
weiss Homer ebenso wenig etwas wie von einer Doppelgestalt 
der Φῆρες oder Kevravgoı; für das „wilde Thier‘“ gebraucht 
er stets die Form re. Bei Pindar treffen wir die Auffassung 
von der Doppelnatur der Κένταυροι = Prrees (die Identität tritt 
fr. 143 [147] deutlich hervor), ®rg wird jedoch stets (Pyth. III 
4, IV 119, fr. 166 [143]) als Eigenname, nicht als Appellativ 
gebraucht. Und so steht das Wort auch bei Nonnos. Die aus 
der späteren Auffassung des Wesens der Kentauren leicht er- 
klärliche Annahme eines Lautwandels von ϑῆρες zu φῆρες, den 
die Scholiasten dem äolischen Dialekt zuwiesen, weil sie die alte 
Bevölkerung Thessaliens zu den _4ioAeis rechneten, erscheint 
demnach als unbegründet, und damit hört auch unsere Berech- 
tigung auf, aus dem Namen der ®iges irgend welche Schlüsse 
auf den Dialekt der asiatischen Aeoler zu ziehen. 
φλᾶται für ϑλᾶται wird von Joannes Gr.!) irrthümlich äo- 
lisch genannt, es ist für ionisch-attisch 3) zu halten. 
φλίψεται für ϑλίψεται gilt den Homererklärern für äo- 
lisch®), es findet sich ausser Od. 17, 221 noch bei Theokr. 15, 


3 (Hesych): φηρέα᾽ ϑηρέα. Αἰολεῖς. Schol. L zu Il. 1, 268: (yneolv) ϑηρ- 
oly Atolızös; Eust. 101, 44: φῆρας ὀρεσχῴους τοὺς Κενταύρους φησί, του- 
τέστι ϑῆρας ὀρειφοίτας. Αἰολικὴ δὲ λέξις κατὰ τοὺς παλαιοὺς τὸ φῆρες ἀντὶ 
τοῦ ϑῇρες͵ ὡς τῶν ΑἸολέων οὕτω λεγόντων. 1817, 48: (φλέιψεται) ἡ δὲ λέξις 
ϊολιχὴ, ὡς τὸ φηρσὶ καὶ τὸ φλῶν. 

ἢ Bei Aldus 244: ἀντὶ δὲ τοῦ 8 τὸ φ' ϑλᾶται φλᾶται und damit gleich- 
Iutend bei Greg. 614, Meerm. 661. 

Ἢ Schol. Od. 17, 221: (φλέψεται) ϑλένψεται «Αἱολικῶς. Eust. 102, 1 vgl. 
Anm. 3; 1817, 48 vgl. 8.118 Anm. 4. φλέιψεται war die Lesart des Ze- 
Nodot, 

®) Eust. 102, 1: ἰστέον δὲ ὅτι ἡ τοῦ 8 μετάληψις εἰς τὸ φ καὶ ᾿“ττικῆς 
NOTE διαλέχτου ἐστίν. ἐχεῖνοι γὰρ τὸ ϑλᾶν φλᾶν λέγουσι. τὸ μέντοι φλέψεται 
Ὁ ἂν Ὀδυσσείᾳ (17, 221) χαὶ τὸ παρὰ Θεοχρίτῳ ἔν ᾿δωνικζούσαις (v. 76 
φλέβεταὴ «Ἱολιχὸν καὶ αὐτό. 1039, 39: φλᾶσϑιι ἤγουν ϑλᾶσϑαι χατὰ διά- 

χτον Artızmv, ὡς δηλοῦται χαὶ παρὰ τῷ κωμικῷ. So heisst φλῶν attisch 
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16. Möglicherweise hat der vermeintliche Aeolismos φῆρες = 
ϑῆρες die Formen φλάω und φλίβομαι in den Ruf äolisch zu 
sein gebracht. 

Inschriftlich lässt sich nirgends 9. für @ nachweisen; zul 
die variae lectiones Sa. 1,ı zroızılögewv und τοικελόφρον TU 
ποιχιλόϑρον᾽, Sa. 1,5 Ep für ἔλϑ' ist nichts zu geben: der 
Lautübergang von 3 zu @ entbehrt somit für das Acolische W 
Zeit noch genügender Belege. 


4. ἄμφην für αὐχήν Theokr. 80,258, vgl. Hesych: are ai 
αὐχήν, τράχηλον; Joannes Gr. bei Aldus 244b: ἀντὶ δὲ τοῦ Ζ τὸ 
φ' αὐχένα αὐφένα. Ahrens Progr. 1863. S. 27 glaubt, αἱ “79 
stehe mero sphalmate für ἀμφένα; aber derjenige, von denm- die 
Fassung der Regel ausging, meinte mit dem Wortlaut ac τοῦ 
χ τὸ p gewiss die Form atyeva. Verschiedene Deutungen 088 
gegenseitigen Verhältnisses der Formen bei Curtius Gr,5 9 
und Joh. Schmidt Vocal. I 182, K. Zschr. 25, 173. 


5. Φίτταχος für Πίτταχος auf autonomen Münzen von 
Mytilene Mionnet III S.46 Nr. 107; Suppl. VI 8. 64 Nr. 82” in 
Folge der aspiratio vulgaris (Roscher, Curtius’ Stud. Is 67), die 
durchaus nicht dem Dialekt als eine charakteristisch ig ®1- 
thümlichkeit zuzuschreiben ist. 

Σάφφω für Σαγεφώ cbd. Mionnet III 8. 46 Nr. 103. Aus 
der Affricata cp ist durch Assimilation ein rein spirantisc#er 
Laut geworden; die Gemination ist unterblieben in Sapovg MieD1- 
net Suppl. VI S. 60 Nr. 52 f. Dieselbe Lautentwicklung hat in 
Βάχχος : Bayyos: Βάχος (vgl. z.B. delph. Βαχίς Bayıos Βαχιώ da 
Bull. de corr. V 429) stattgefunden. 


$ 26. Gutturale und Dentale. 


1. δέχεν᾽ Sa. 1,9 für att. δέχεται zeigt die ältere Tenu # * 
(Curtius Grz.5 507), die auch im ion. und dor. Dialekt und 25 
den att. Wörtern δωροδόχος, τεανδόχος u. 8. w. vorliegt. 

Die Schreibungen χοραγίαν 60, 40.41 für χοραγίαν, tra — 
χοίσαις 60, 4 für ἐπαρχοίσαις, Νειχομάχιδα 88, 4.5 für Ne — 


auch bei Moeris 392, dagegen Adv 'Elinrıxov. Den Gebrauch von φλά er 
bei den attischen Komikern und bei Hippokrates geben die Lexika an. 
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ἴχιδα sind als orthographische Fehler der Steinmetzen zu 
achten, deren auf den späteren Inschriften zunehmende Häu- 
it auf die Verwandtschaft des Klanges von χα und x hin- 
t. 
τ λήχω soll nach An. Ox. I 149, 61) äolisch für σπλήϑω 
γ011 sein, was schwerlich richtig ist. Bei Sa. 3 steht 
F0100. 

γνόφος für δνόφος wird bei Hesych 3) äolisch genannt, öfter 
ch. Der Guttural ist ursprünglicher, vgl. χνέφας, oxErıw, 
ım Einflusse des » zuzuschreiben (Curtius Grz.5 700). 

Für μάγος „Zauberer“ sollen die Aeoler μάϊζος 5) gesprochen 
n; vgl. ai. maya- „Gaukler, Taschenspieler‘‘. 


2. Ὄδελος 4) wird äolisch und dorisch genannt, nachweis- 
ist es für den megarischen und delphischen Dialekt. 
Vertauschungen von 9% und 65) sollen im Aeolischen vor- 
men. Von den unten angeführten Beispielen ist nur οὐϑέν, 
ϑενῶ richtig, die letzten beiden beruhen auf werthlosen Ety- 
gien. οὐϑέν aber und das davon abgeleitete Verbum ist 
r lautlich aus οὐδέν entstanden, noch dem äolischen Dia- 
} eigenthümlich, οὐϑείς οὐϑέν μηϑείς μηϑέν stellt sich in 
erer Zeit in Folge einer Verwechselung von οὐδέ und οὔτε 
Meyer Gr. Gr. S. 192) überall ein. In den Fragmenten der 
schen Dichter und in den älteren Inschriften finden wir 
die regelmässigen Formen: οὗδεν Sa. 2,11, οὔδενα Sa. 69, 
vo Alk. 11, ovdev Alk. 35, μῆδεν (einige Hdschr. unser) Alk. 
οὔδεις Alk. 50, ovdev Alk. 76; inschriftlich: μήδενος 2,4, 
᾽ δ. μήδεις Alec, 9, undev 10- 

ἔπετον wird in den An. Ox. I 179, 3°) und zu Alk. 


An. Ox. I 149, 6: (πλήϑω) παρ᾽ Alolevcı πλήχω' τὸ δὲ πλήϑω τὸ 
ζω, ’Artıxov πλάϑω. 

Herodian II 487, 17 (Hesych 8. v. δνοφερόν): γνόφος λέγεται δνό(ος 
Mlolevoı ἀπὸ τοῦ δονεῖσϑαι τὰ νέφη. 

Et. Gud. 377, 81: Φιλόξενος δὲ λέγει ὅτε παρ᾽ Alolevoı ἡ γραφὴ διὰ 
ὅτα" ἔστι δὲ μαίος ἐπεξουσιαστὴς .... uaiov χατὰ διάλυσιν τοῦ ἰῶτα. 

Schol. Nicand. Ther. 98 ed. Bussemaker 176, 46: τὸ δὲ ὀδελοῦ ἀντὶ 
Belov “Ιωρικῶς καὶ «ΑἹολιχῶς. 
, Eust. 1841, 24: ἀρέσχει.. τοῖς παλαιοῖς ἡ μετάϑεσις τοῦ 8. καὶ τοῦ 
ξίλληλα Αϊολέων εἶναι, οἷον τὸ οὐδὲν οὐϑὲν, ἐξουδενῶ ἐξουϑενῶ, μήϑω 
‚ ϑάσος ϑάσος. Vgl. Philemon 8. ν. οὐδὲ ἕν. 
) An. Ox. I 179, 8: τοῦ πέτω ὁ ἀόριστος παρὰ μὲν «ΑἸἰολεῦσιν .. ἔπετον, 
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60?) als äolisch bezeugt, ἐμτεέσων ist Sa. 42 handschriftlich 
überliefert. Zu der Annahme einer Entlehnung der Form ἔπεσον 
(bekanntlich aus &reroov entstanden) aus dem homerischen Dia- 
lekt sind wir nicht genöthigt, beide Formen können äolisch sein. 


ὃ. r und o im Anlaut des Pronomens der 2. Pers. Sing. 

Nom. τῦ böotisch (τοῦ) und dorisch, ist für das Aeolische 
bezeugt von Joannes Gr.?) und überliefert Sa. 1,ıs, Theokr. 29, 
8: σύ, ionisch und attisch, steht in den Handschriften Sa. 1, 21, 
78, 82, Theokr. 29,7, oöya wird im Text des Et. M. 732, 80 
irrthümlich den Dorern zugewiesen, im cod. Leidensis (nach 
Koen zu Greg. Cor. 268) den Aecolern in ebenso wenig glaub- 
hafter Weise, da die äolische Form der Partikel wahrscheinlich 
γέ WAL. 

Acc. τέ dorisch, für das äolische bezeugt von Joannes Gr. 
bei Aldus 244b und Greg. 615 (vgl. Anm. 2)3), während die 
Worte Herodians II 945, 14 (zu Sa. 50): οὐ γὰρ ὃ τέ σύνδεσμος 
nach Lehrs’ Deutung (Herodiani scripta tria emendatiors 39) 
nicht mehr, wie es früher geschah, als eine Erklärung des τὶ 
als Pronomen gefasst werden dürfen. 

σέ ist nach Apollonios regt ἀντων. 106B ὁμοίως πρὸς πάν 
τῶν «own. Die dorische Form τέ nimmt er sogleich aus, v0! 


1) An. Ox. I 144, 5: τοῦ πέτω ὁ ἀόριστος ὥφειλεν εἶναι ἔπετον' Ylxeit 
κέχρηται" "Enerov χτλ. Et. M. 666, 51: ὁ δεύτερος ἀόριστος ἔπετον, 009 
Ἔπετον χτλ. Phavorinos 354, 24: ἀπὸ τοῦ πέτω ὁ δεύτερος ἀόριστος ἔπειοί 
οἷον" "Enerov χτλ. 


2) Joannes Gr. bei Aldus 244: ἀντὶ δὲ τοῦ σ τὸ τ᾽ σὺ τύ, εἰς od 
τέ, und gleichlautend bei Greg. 615; Aldus 245b: τὸ σὺ τύ, und gleichlat 
tend Meerm. 664; Greg. 622: τὸ σὺ τὺ ὁμοίως τοῖς “ωριεῦσε λέγου 
Meerm. 661: ἀντὶ δὲ τοῦ σ τὸ τ’ σὺ τύ. 


8. J. Wackernagel K. Zschr. 24, 595 zweifelt an der Richtigkeit de 
Ueberlieferung der Stelle, weil dem σέ und τέ das Wort εἰς vorgeschobe 
sei, während der Grammatiker im allgemeinen bloss die beiden dialektisc 
verschiedenen Formen entgegen setze. Aber er liebt sie da in Verbindum 
mit anderen Wörtern zu citieren, wo er das Verstehen der dialektisch® 
Formen erleichtern oder einem Missverständniss vorbeugen will. So citie3 
er διὰ ζά 244 in der Verbindung mit vuxrös, um die ausserhalb der ZT 
sammensetzung stehende Präposition neben dem vorhergehenden Beisp3* 
διαβάλλειν ζαβάλλεον besser erkennen zu lassen, so setzt er zu der dialekt 
schen Form πρές 244 das Pronomen σέ, wie Hesych πέρ σε" πρός σε, um 51 
als Präposition deutlich erkennbar zu machen. So sollte vielleicht Ὦ 
durch das hinzugefügte εἰς von der Conjunction deutlich geschieden werde! 
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der äolischen schweigt er. In unsern dialektischen Denkmälern 
ist nirgends τέ überliefert, dagegen σέ Sa. 1,3,9, 2,7, 6, 28, 
104, Alk. 5, 56, Theokr. 30, 16. 

Gen. Eine Genetivbildung ist nirgends bezeugt oder erhal- 
ten, die ablativische Bildung σέϑεν steht bei Sa. 33, 68, 77, 
Theokr. 29, 87. 

Nach dem Angeführten darf die Vermuthung ausgesprochen 
werden, dass τύ und τέ bei Joannes Gr. Böotismen, äolisch da- 
gegen nur die Formen σύ und σέ sind, dass also τύ Sa. 1,15 auf 
inem Fehler der Ueberlieferung beruht. 

Dat. Die Doppelheit der äolischen Formen oo: und τοι 
wird von Apollonios!) ausdrücklich bezeugt und zwar σοί, für 
den orthotonierten, τοὶ für den enklitischen Gebrauch, wie diese 
beiden Formen bei Homer, im ionischen Dialekt und auch im 
attischen (die enklitische Partikel ist ursprünglich der dativus 
ethicus des Pronomens der zweiten Person) neben einander cxi- 
tieren. 

4. Irrthümlich hält Lactantius I 6, 7 (vgl. S.77 Anm. 1) 
das lakonische σιός (d. i. ϑεός) für äolisch. Irrthümlich nennen 
zwei Pariser Etymologica (An. Par. IV 159, 28; 200, 31) ὕδειν" 
ὑμνεῖν, Alohunag, offenbar deshalb, weil ihre Quellen (Et. Gud. 
539, 56) ὕδω aus ὑδῶ "tum: ὑμνῶ ,,κατ᾿ ἀναβιβασμὸν τοῦ τόνου“ 
erklärten. Im Et. M. 776, 12 steht die Glosse ohne Dialekt- 
angabe. 


8 27. Assibilation eines ursprünglichen = vor ı. 


1. Wie im ionisch-attischen und arkadisch-kyprischen Dia- 
Ickt geht im äolischen z vor ı in o über, während es im böoti- 
schen, elischen und den dorischen Dialekten mehr oder weniger 
ten gewahrt wird. 

ἃ) In der 3. Pers. Plur. auf -vrı. S. die Beispiele auf S. 81. 
b) In der 3. Pers. Sing. auf -zı: ἦσι Sa. 97; Alkman ἠτί. 
c) In εἴχοσι 2,31, ὀχτωχόσιοι 42 A, 50, τριαχόσιοι 56B, 17. 48. 

2. Für den Poseidonnamen geben die Grammatiker als 

ülisch an: Ποσείδαν, belegt im Fragment Alk. 26, und IIo- 


ἢ Apollonios περὶ ἄντων. 104 Ὁ: σοί. Arrızws. "Iowes, Alolsis ὁμοίως" 
„co δ᾽ ἔγω λεύχας ἐπὶ βῶμον alyos“ Σαπφώ (fr. 7). χαὶ τὸ χατὰ ἀπόλυσιν 
διὰ τοῦ r- κἀπιλεέψω τοι (Sa. 8). 
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tidav!). Die erstere Form geht mit neuion. Ποσιδέων ΠΟοσειδέων 
und att. Ποσειδῶν auf homer. Ποσιδάων (Ahrens Philologus 23, 
22) zurück; die letztere gehört zu böot. Ποτιδάων (TTorıdalye), 
IIoreıdawv, dor. IIorıdav, IIoreıdav. Wenn o in diesem Namen 
durch Assibilation des τὶ vor z entstanden ist, was durch das 
Verhältniss von böot.-dor. IIorid«- zu ion.-att. ITooida- glaublich 
erscheint, so würde den Gesetzen des äolischen Dialekts, der zu 
den assibilierenden gehört, nur Ποσῖδα- Ποσειδα- entsprechen, 
während das von den Grammatikern „äolisch“ genannte Ποτί- 
dav recht wohl dem böotischen Dialekte entstammen kann. Doch 
bereitet die arkadisch-lakonische Form Ποσοίδαν (Ποοΐϊδω) 
Schwierigkeiten. Die hellenistische Form Ποσειδῶν findet sich 
auf der späten Inschrift 34, 12. 


8 28. Nasale. 
1. χυμερνήτης wird als äolisch für wußegvneng angeführt?) 


ἢ Herodian II 916, 12: εἴρηται .. ὁ δϑαέμων παρ᾽ ᾿“λκαέῳ (fr. 26) διὰ 
τοῦ a μένοντος τοῦ σ (so Dindorf Thes., cod. νὴ Ποσεέδαν (Lehrs, ood. 
JToosıdav)‘ 

οὐδέπω Ποσείδαν 
ἄλμυρον ἐστυφέλιξε πόντον. 

II 915, 24: οὐδὲν περισπώμενον ὑπὲρ δύο συλλαβὰς τρέπει τὸ ὦ εἰς α παρ 
«ϊολεῦσιν ἢ ΖΙωριεῦσι' τὸ δέ γε Ποσειδῶν ἐτράπη. Ποσειεδὰν γὰρ λέγε- 
ται (der Accent blieb unberücksichtigt). II 722, 28 (Choer. Diet. 299, 5): 
οἱ μὲν .. Δωριεῖς Ποτιδὰν λέγουσιν ὀξυτόνως, οἱ δὲ Aloleis Ποτέδαν καὶ 
Ποσεέδαν λέγουσι βαρυτόνως. II 719, 19 (Choer. Diet. 277, 24, An. ΟΧ. 
III 394, 8): Ἄπολλον .. Alolıxös συνέστειλεν τὸ ὦ εἷς τὸ 0 χατὰ τὴν zlyır 
κήν" περὶ δὲ τοῦ Ποσείδαον ἔστιν εἰπεῖν, ὅτε ψευδαιολικόν ἔστιν χαὶ οὐ zu 
ρέως «Αἰολικὸν, ἐπειδὴ οὐκ ἴσασιν οἱ Αϊολεῖς ἐπὶ ταύτης τῆς λέξεως εἰς ων τὺ 
εὐθεῖαν, ἀλλ᾽ εἰς av‘ Ποσεέίδαν γὰρ λέγουσε (bei Choer. steht Ποτειδᾶν, 
in den An. Ox. Ποτιδάν; Lentz hat 1719, 28 Ποσείδαν͵ II 869, 7 Ποτιδάν 
geschrieben). Et. Gud. 476, 59: (Ποσειδῶν) παρὰ τοῖς Alolsücı χαὶ Δωρ» 
evolv ἐστι διὰ τοῦ ı γραφόμενον" ἀλλ᾽ οἱ μὲν Aloleis βαρύνουσε, τρέποντες 
τὸ σ εἰς τ καὶ τὴν τελευταίαν εἰς «ν᾿ οἷον Ποτέδαν (so Ahrens I 198, ood. 
Ποτιδάν). An. Ox. II 253, 22: (Ποσειδῶν) παρὰ τοῖς ᾿4ϑηναίοις.. διὰ τῆς 
ει διφϑόγγου γράφεται" οἱ δὲ Aloltis καὶ οἱ “Ἰωριεῖς διὰ τοῦ ı (die abwei- 
chende Form der letzten Silbe und des Accents ist unberücksichtigt ge 
blieben). 


’) Et. M. 543, 2, Et. Gud. 351, 9: χυβερνήτης" eralöya of “ἱολεῖς #U- 
μερνήτην λέγουσιν. 
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ıd beglaubigt durch kyprisches ku.me.re.na.i (κυμερῆναι 
xcke, Bezzenbergers Beitr. VI 80). 

faguırog soll äolisch für βάρβιτος stehen 1), Sappho (fr. 
4) die Form βάρωμος gebraucht haben; auch βάρμος wird er- 
nt. Die Herkunft des Wortes ist unbekannt. 

2. Nach Joannes Gr.?) ist ματεῖν äolische Form für za- 
», und übereinstimmend damit scheint Sa. 54,s μάτεισαι im 
ine von zzarovgaı zu stehen. Aber ohne die nur vermuthungs- 
ise angenommene Verbindung von Z. 1. 2 des Fragments mit 
‘ an anderer Stelle überlieferten Z. 3 würde μάτεισαι von 
eu „suchen“ abgeleitet werden können. Da nun ein laut- 
ter Uebergang vor anlautendem 76 in u nicht erweislich ist, 
muss die Richtigkeit der Grammatikernotiz und der Zusam- 
ıstellung des Sapphofragments in Zweifel gezogen werden. 

ὃ, νέτρον aus hebräisch neter „Natron“ lat. nitrum soll 
h Sappho (fr. 165) gebraucht haben; die aus νίτρον entstan- 
6 Form Airoov steht bei Herodot und den späteren Attikern. 

ἦνϑον für 7490» bietet in dem vom Schol. zu Arist. Vögel 
0 erhaltenen Fragment Alk. 84 der Ravennas, ἦλϑες ist da- 
en Sa. 1,3 einzig überliefert. Man wird es für wahrscheinlicher 
ten, dass in dem Sapphischen Gedichte dialektisches ἦνϑες 
las vulgäre ἦλϑες verändert wurde, als dass Jemand rAJov 
Alkäos in ἦνϑον corrigiert haben sollte. Der Uebergang von 
ı » vor dentalen Explosiven ist oft bezeugt und überliefert, 
v3ov korkyr., delph., Theokr., βέντιστος Theokr., φίντατος 
ch., Φίντις, Φιντίας mess., arkad., sikel., ital. u. 8. w. 

4, Das sogenannte » ἐφελχυστιχόν ist den älteren Inschrif- 
l, 2, 56, 42, 41b, 3, 64 fremd, und es ist bemerkenswerth, 
ı auch die böotischen und thessalischen (prosaischen) In- 
fiften nichts von ihm wissen. Ich hebe nur die Beispiele vor 
ienden Vocalen hervor: γράφωισι εἰς 1,5, μήννεσι" αἱ 13. 18, 
δέ χε ἀπτυφύγηι 15, πρόσϑε ἐόντων 2,7, τερόσϑε ἔοντι 10, ὕσσα 
ὑμολογήσωσι 33.33, αἵ χε ἄγηται sa, κατελϑόντεσσι ἐτεί se, συγ- 
ὐχεύασσε᾽ ἔδωχε 564, 19, ἐξεχλαϊσε ἐκ 42 Α,, 1. 8; (Conze 5. 29), 
᾿πέπεμψε d ἀφικομένων A,s5. 86) rgo08tase ᾿Ἐρεσίοις C, τι; ἔκρινε 
Ünrumrou 14.15, ἦρξε εἰς 42,6 (Conze $.29), πατρωΐοισι ai 


)EtLM. 188, 21, Et. Gud. 104, 385: οἱ Aloleis βάρμιτον λέγουσι διὰ 
u, 


) Bei Aldus 244. 2440: ἀντὶ .. τοῦ π τὸ u‘ πατεῖς ματεῖς, πατοῦσα᾽ 
ὕσα. 
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410, 3, ἐχοράγησε ἀξίως 11.13, ὥς κε ἐπαινεϑειεν 8,6, wg ne ἐπ' 
αινεϑείη ı1,ı3, διέλυσε ἴσως 64, ı3. Das älteste Beispiel des » ἐφ 
treffen wir auf Nr. 57: εἶζεεν am Schlusse der 1. Zeile, währen 
der Anfang der nächsten nicht erhalten ist; doch scheint δὶ 
Ergänzung ὡς ξενία sicher zu sein. In römischer Zeit erschei‘ 
das schliessende » in demselben Umfang und mit derselben R 
gellosigkeit wie gewöhnlich auf den Inschriften. Beispiele: 

φίκτοισιν ἀνθρώπω 60, 14, ἐφ᾽ οἷσιν τερετεωδέστατον 30.21, fı 
νεσσιν, οἷς 80, ἐτείμασεν Acvxıov sı neben περουτεαργμένοισι av 
ıs, ἰσσοϑέοισι ἀρμόζοισαν 15.16, ἐτείμασσεν Avg. 80, ς, ἐτείμας 
31,3, ἐπτέγραψεν 51,5, κεν 6l, 1, διέδωχεν 40b, 9, εἴρεσσιν 1τι. 


Consonantenverbindungen. 


829. ἢ, ψ. 


1. Als äolische Eigenthümlichkeit steht in den Excerpt 
aus Joannes Gr.!) die Schreibung «0 und co für 5 und Ψ τι 
zeichnet mit den Beispielen xo&vog, ἱέραχς, Πέλοπος, Agan 
das Excerpt bei Aldus hat ox&vog für χσένος. Dass Joannes ( 
an der obigen Stelle über eine Besonderheit des äolischen ; 
phabets gesprochen hätte, ist ganz unglaublich, wir würden v 
geblich bei ihm oder bei andern Grammatikern nach einer äl 
lichen Angabe über den Unterschied der alten Alphabete ı 
dem spätern, oder der einzelnen landschaftlichen Alphabete ' 
einander suchen. Vielmehr hat Ahrens das Richtige mit 
Vermuthung getroffen, dass in der Angabe über dialektisc 
σχένος für ξένος bei Aldus der eigentliche Kern der Notiz 
suchen sei. χσένος ist corrupt?), die übrigen Beispiele für 

1 Joannes Gr. bei Aldus 244: ἀντὶ... τοῦ E τιϑέασε x χαὶ σ ξένος ı 
vos, ἱέραξ ἱέραχς. 2440: ἀντὶ δὲ τοῦ y τὸ π xal σ' Πέλοψ Πέλοπς, A 
ἡάραπς; Greg. 618: ἀντὶ .. τοῦ ὃ χα προφέρουσι, ξένος χσένος, χαὶ ἀντὶ 
y no‘ Πέλοψ Πέλοπς; Meerm. 661: ἀντὶ τοῦ ὃ χσ' ξένος χσένος" ἀντὶ 
τοῦ y π καὶ σ' Πέλοψ Πέλοπς, Ἄραψ Apans. 

3) Vgl. z.B. wie in der lateinischen Uebersetzung des Aldusexcerpts, 
im Anhang zum Thesaurus des Stephanus steht und die vielfach wie 
abgedruckt worden ist, die Joannesstelle (bei Aldus 244): ἀντὶ δὲ τὸ 
τιϑέασι 0 χαὶ δ' Ζεὺς Σϑεύς, ζυγὸν σδυγόν, μελίζειν uellodeıv mit den Sch 
bungen “σεύς, δσυγόν, μελίδσειν statt Σϑδεύς, σδυγόν, μελέσδειεν wiedeı 
geben ist, und wie bei Theodosios Bekk. An. 815, 32 (vgl. S. 127 Aun 
χσίφος statt des richtigen σχέφος steht. 
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sind Zuthaten der Epitomatoren. Zu σχένος für ξένος vgl. die 
äolisch genannten Formen σχίφος, σηεέλλιον für ξίφος, ψέλ- 
ho). Bei Alk. 33 ist ξίφεος überliefert, aber bei Epicharm 
σχιφίας und σχιφύδρια, bei Hesych σχέφος" ξίφος. οἱ μὲν τὸ 
ἐγχειρίδιον, ἄλλοι ἐπὶ τοῦ αἰδοίου; σχιφίέζει" ξιφίζει. ἔστι δὲ 
σχῆμα μαχαιρικῆς ὀρχήσεως. In ox- und or- scheint der ältere 
Anlaut vorzuliegen. Ueber die Entstehung von & und w aus 
%- und sp- vgl. G. Meyer Gr. Gr. S. 222, 224 f. 

2. Sappho gebraucht ihren Namen mit dem Anlaut w: 
Parryoı Sa. 59, ἹΨάπῳ Sa. 1,20, bei Alkäos 55 ist der An- 
laut σ in Σάσεφοι überliefert und durch das Metrum geschützt. 

Die Präposition ξύν ist in ξυνοίχην Sa. 75 überliefert, σύν 
Theokr. 28,35 und ausnahmslos auf den Inschriften: συμφέρην 
2,34, συμφέροντα 35. 36, συνάγαγε 56 Α, 16, 48. 44, συναρέσχη 48, συγ- 
χατέχαυσε 42 A, 15, συνάγαγε C, 4, συλλάβων Α,.9, (Conze S. 29) 5, 
συναγύροις (Conze δ. 230) 33, συντελεσϑειεν Alb, 3.9, συντελέῃ χε, 
δινγτελέσσαντα 22, συμφερόντεσσι 3,19, συμφερόντως 44, συντάξιος 
4, 88 u. 8. W. 


ἃ 30. δι. 
l. dı- vor Vocalen geht nach der Grammatikerüberliefe- 
rung®) bei den Aeolern in ζ- über. Ihre Beispiele sind la für 


ἢ Theodosios Bekk. An. 815, 32: οἱ Aloltis χατὰ τὴν προφορὰν τοῦ 
ζυγὸς σδυγὸς γράφουσε χαὶ κατὰ τὴν προφορὰν τοῦ ξέφος χσέφος (vielmehr 
Oxlyos) χαὶ κατὰ τὴν προφορὰν τοῦ ψέλλιον σπέλλιον. 815, 1: ὅτι δὲ χαὶ 
διὰ δύο στοιχείων τὸ παλαιὸν ἐγράφοντο (sc. τὰ στοιχεῖα διπλᾶ), διϑάσχουσιν 
αἱ διάλεχτοι" τὸ γὰρ ξέφος σχέφος ἐχάλουν, χαὶ τὸ ψέλιον σπέλεον καὶ τὸν ζυγὸν 
σδυγόν, An. Ox. IV 326, 8: ἐπλανήϑησαν οἱ Αἰολεῖς χατὰ τὴν προφορὰν 
τὸ ζυγὸς σδυγὸς γράφοντες καὶ τὸ ξίφος σχέφος καὶ ψέλιον σπέλιον. Greg. 
Cor, 598: πλανηϑέντες .. χατὰ τὴν προφορὰν λέγουσι τὸν ζυγὸν σδυγόν, χαὶ 
τὸ ξίφος σχέφος χαὶ τὸ ψέλλιον σπέλλιον (in den alten Ausgaben war hin- 
UKefügt χαὶ τὴν ψαλίδα σπαλίδα). 

%) Joannes Gr. bei Aldus 244: ἀντὶ... τοῦ d τὸ ζ. διαβάλλειν ζαβάλ- 
λειν͵ διὰ νυχτὸς ζὰ νυχτός. Et. M. 407, 18: ἡ διὰ πρόϑεσις ἔστιν ὅτε ἐπί- 
Ἰᾶσιν σημαίνει, καὶ τρεπομένη ὑπὸ Αἰολέων γίνεται ζά, ὡς τὸ διαφλεγὴς ζα- 
φλεγής. zer ἁπλῶς τὸ δια, εἴτε 10698017 σημαίνει, εἴτε μόνας συλλαβὰς, τρέ- 
"aa εἷς La’ χαὶ γὰρ τὴν χαρδίαν χαρζάν φασι χαὶ τὸ διαμενὴς ζαμενής. 
207, 1: (ζάϑεος) «Αϊολικῶς γέγονεν" οἱ γὰρ Aloleis τὸ δια la φασὶ καὶ τὸν 
ϑιάπλουτον ζάπλουτον (mit offenbarem Bezug auf das bei Herodot I 32 vor- 
kommende ζάπλουτος). Auch Et. M. 407, 30 und Et. Gud. 228, 34 wird 

«Αἰολικῶς erklärt. An. Ox. IV 325, 27: παρὰ τοῖς «ΑἸολεῦσιν ἀντὶ τοῦ ὃ 
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διά als Präposition und in Zusammensetzungen, #doLe für ap 
δία; auf Sappho wird ζάβατος für διάβατος zurückgeführt. 
Wir fügen hinzu ζὰ δ᾽ ἐλεξάμαν Sa. 87, ζάδηλος Alk. 18,7, Ca 
τὰν σὰν ἰδέαν Theokr. 29,5; und als inschriftliche Beispiele: Ca 
für διά 34,3, Ζόννυσος für Διόνυσος 40A,5; B,s. Beide In- 
schriften, 34 und 40, gehören in die späteste Zeit. Die Bei- 
spiele zeigen uns den Wandel von di- vor Vocalen zu ζ- nur 
im Wortanfang (ζά, Ζόννισος) und nach Consonanten (xdela). 
Aber auch in diesem beschränkteren Umfange widerspricht bei 
den lesbischen Dichtern χαρδίαν Sa. 2,6, ftos Sa. 1,,, Alk. 1, 
Πανόδίονις Sa. 88, δῖα Sa. 45, bei Theokrit (auf dessen Gebrauchs- 
weise allerdings wenig Werth zu legen ist) χαρδίας 29, 4, διελε- 
ξάμαν 30,11, fioc 28,5, 30,30. Die Inschriften der vorrömischen 
Zeit wissen gar nichts von dieser Schreibung. Wir lesen δια- 
λυσίεσσι 2, 3,33, διαλύσι 30, διαλυϑήσονται 37, διάλυσις 51, διάλυ» 
σιν 41, διαρπάξαις 424, ı3, διέβαλλε ıs, διαφόρᾶαν 15, διαγράφαν ss; 
(Conze S. 29) 17 5 C, 10) 18) 355 διαγράφαις C, 233, 33. 385 διάλλαξε 56A, 
3.4, διώϊιχησε 44, 4Διονυσίοισι 3,34, 41, 44.45, διέλυσε 64, 13 U. 8. W. 


2. Wenn wir nun, gestützt auf die theilweise Bestätigung 
der Grammatikerüberlieferung in unsern Quellen ein äolisches 
Lautgesetz annehmen, nach dem dı- vor Vocalen zu ζ- wurde, 
wie erklären wir diese widersprechenden Beispiele? 

Dem Lautwandel δια- : δια- : dza- : ζα- konnte selbstrer— 
ständlich nur eine accentlose Silbe dı- verfallen, da nur tonlosess 
ı consonantisch werden kann. Er konnte niemals in die, Aiog, 
Πανδίων, Πανδίονις eintreten; in χαρδια : κάρζα nur dann, wenn 
χάρδια (wie Ayoodıra) betont wurde. Da wir bei Sa. 2,s xa@- 
diav dreisilbig gemessen finden, so fällt die Zurückziehung des 
Accents, in Folge deren xagdıa : χάρζα entstand, erst in später® 
Zeit. 

Mochte aber unbetontes dı- vor Vocalen in allen äolischen 
Wörtern bis zum Ende des Dialekts wie ζ- gesprochen ποτα ΘΒ. 
die landläufige Orthographie, die wir in den äolischen Docum er 
ten der vorrömischen Zeit antreffen, folgte in diesem Pur et 
dem etymologischen, nicht dem phonetischen Princip;  offemb&! 
deshalb, weil so anomale Schreibungen wie ζαρπάξαις, LEO 


E παραλαμβάνεται, ὡς ὅταν τὸ διάβατον ἡ Σαπφὼ (fr. 158) ζάβατον AI" 
(λέγη. Darnach äolisch Hesych: ζαβάλλειν" ἐξαπατᾶν, Et. M. 406, 42: Se 
βάλλω, τὸ ἐξαπατῶ. 
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ζώικησε für διαρπάξαις, διέλυσε, διώικησε dem raschen Verständ- 
niss beim Lesen Schwierigkeiten bereiteten. Zur Würdigung 
dieses Grundes mag man bedenken, wie der in der zweiten Hälfte 
des 5. Jahrhunderts massgebende athenische Einfluss bei dem 
gegenseitigen Austausch von Actenstücken auf die Dialektschrift 
nivellierend wirken musste. 

ὃ, Die epischen mit ζα- beginnenden Adjectiva sind als 
Aeolismen zu betrachten, ebenso ζάτραφα aus Alkman bei Mil- 
ler, Melanges de litter. Gr. Paris 1868, S. 136, denn ausserhalb 
der Aeolis finden wir nur ganz vereinzelte Spuren dieses Laut- 
wandels. Das anapästisch gemessene dıavexws Korinna 9 beweist 
die Aussprache δια-, ebenso das viersilbig gebrauchte διακόσιοι 
Anthol. Palat. XI 146: πέμψας, ἀντέλαβον πεντάχι διακοσίους; 
der Stadtname ZayuAr, (für den auf Münzen der Stadt und auf 
der olympischen Inschrift Arch. Ztg. 36 Taf. 18 Nr.5 Aaynın 
geschrieben steht, vgl. auch Hesych dayxoAor" δρέπανον) geht 
wahrscheinlich auf ein anzunehmendes dı-ayxAov „Zweibug‘ zu- 
rück. Der Name des Lokrers Ζάλευχος ist aus Ζιά-λευχος τὰ 
erklären, vgl. Ζιαφάνης. Hierzu kommen noch aus Hesych die 
kyprischen Glossen xöela‘ χαρδία. Πάφιοι, ζάει (ἃ. i. διάει)" 
vet, Κύπριοι, und die unbenannten ζάχοροι. (ἃ. 1. διάκοροι)" 
πωκόροι, ζακόρεια (ἃ. 1. διακόρεια)" ϑυσία Apeodirng; bei Eust. 
295, 28: ἐμφαίνει δὲ τοῦτο (sc. ἕλος) καὶ ἣ ἰδιωτικὴ πταραφϑορὰ 
(in Lakonien), ζύγραν τὸν τοιοῦτον λέγουσα τόπον, ὅπερ οὐδὲν 
ἀλλ᾽ ἢ δίυγρά τίς ἔστιν (richtiger ζύγρα --- διὐγρα). 

4. Wie dieser Uebergang in dialektischer Zeit bei der Aus- 
Sprache διά eintrat in Folge des allgemeingriechischen Lautge- 
Setzes, nach dem griechisch anlautendes dj zu dz z. B. in Ζεύς, 
al. Djäus geworden war, so hätte man auch im Inlaut nach 
Vocalen für -δι- dialektisch -ζ- zu erwarten nach Massgabe von 
"rela aus -scedre. Doch finden wir nirgends Beispiele; die He- 
SyYchische Glosse zr&o(0)ov' ὅρος" χωρίον Κύτεριοι" rediov Alo- 

ἐς" τινὲς ὁμαλές scheint die Lautstufen σεέδιον : πτέδιον : πέδ- 
ον ; πέζξον vorauszusetzen, zeigt uns also den besprochenen 
utwandel einen Schritt weiter vorgerückt. 


831. ζ 


1, Die Grammatiker 1) überliefern, dass vulgäres ζ äolisch 
. “πὶ 
Ὦ Joannes Gr. bei Aldus 944: ἀντὶ .. τοῦ ζ τιϑέασι 0 χαὶ δ᾽ Ζεις 
Meister, Die griechischen Dialekte. 9 


in od verwandelt worden sei. Ihre Beispiele sind Σδεὺς, odır— 

yög, μασδός, μελίσδω, κωμάσδω, συρίσδω. Hierzu komm ὦ 

die Glosse βρίσδα" ῥίζα Et. M. 214, 33. Inschriftlich über — 
liefert: τεροσονυμάσδεσϑαι 60,7. aus der Zeit des Aug — 
stus; sonst immer ζ bewahrt: dıxalovrı 42A, 37, ἐμφανίζην 3 > 
Ζωΐλω 80,9, Ζήνωνος 64, 11,34, ἐδίχαζε τε, δογματίζοντος 60,5 — 
ἀρμόζοισαν 15.18, νομίζων ı7.18 U. 8. W. 

Balbilla χϑίσδον für χϑιζόν CIG. 4729, 3, ἀσπάσδεο LIG— 
4730,ı nach Puchstein, Epigrammata Graeca in Aegypto reper — 
ta S. 19. 

Handschriftlich: ὕσδων Sa. 4, ὕσδῳ (überliefert ὕσδῳ) S— 
93, φροντίσδην Sa. 41, ἐϊκάσδω Sa. 104, παρίσδων Alk. ὕω 
ἀχνάσδημιε Alk. 124, bezeugt von Herodian II 290, 6 (Et. M_.. 
181, 44). Melinno σδεύγλα 9. Dagegen findet sich ζ bewahrt 
in ὑποζεύξαισα Sa. 1,9, ilave Sa. 2,5, μείζων Sa. 91, Ζεφύρῳ :) 
Alk. 13, Zeig Alk. 34, 77, ζοφοδορτείδαν Alk. 37B, ἄζει Alk. ὃν», 
8) κωμάζοντα Alk. ὅθ. 


2. Repräsentiert od wirklich, wie es der Schreibung nac ἘΝ; 
scheint und wie vielfach angenommen wird, die Combinatie m 
der Laute σ + d, hat also im Aeolischen eine Metathesis von ὦ 
ἃ. 1. d+0 stattgefunden? Für einen solchen Vorgang würde 
man keine Analogien finden, denn die Formen σχένος, σχίφορῷ, 
die gewöhnlich zur Erklärung herangezogen werden, sind nicht 
aus ξένος, ξίφος entstanden. Dann wäre ein Uebergang von Οἵ" 
ner bequemen und häufigen Lautgruppe (Ὁ, zu einer andern 
die in der griechischen Sprache ganz unerhört ist (σ--- δ), 158 
höchsten Grade auffallend. Mit dem Entwicklungsgang des grI® 
chischen { steht allein die Annahme im richtigen Einklang, 41.3.58 
die Schreibung od den einfach tönenden Zischlaut (2) ausdris cK' 
im Unterschied von der Lautgruppe ζ (dz), bei der, wie W* 
sahen, auf äolischem Sprachgebiet gemeingriechisches dı- > δὲ 


Σδεὺς, ζυγὸν σδυγόν, μελίζειν μελίσϑειν, Meerm. 661: ἐντὶ τοῦ ᾧ τιϑέκ «7:9 ° 
καὶ δ' Ζεὺς Σϑδεύς, μελέζειν μελέσδευν. Als äolisch wird ferner angefaah 
κωμάσδω Drakon Strat. 161, 1, An. Bachmann. II 867, 9, Exc. Par- 
Schäferschen Greg. Cor. 678, σδυγός Herodian II 396, 9 (An. Ox. IV 332, 
19), Greg. 598, An. Bekk. 815, 32, An. Ox. IV 326, 8, μασδός Eust. 79% 
65, μελέσϑεται Schol. Theoer. 1,,, συρέσδϑες Schol. Theoer. 1,, (nach ZW 
Handschriften Awgıxov xal Alolıxöv, in den übrigen Awpıxüs). {πὰ 

M. 412, 1 werden oduyös, adevxrjges, ϑερίσδω, συρίσϑω aus Theokrit 347 
thümlich als dorisch angeführt. 
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vor Vocalen angekommen war. Im äolischen Dialekt lautete 
demnach schon zur Zeit der lesbischen Dichter ζ wie 2, wie wir 
es im böotischen, elischen und lakonischen Dialekt (im elischen 
schon vor der Aufnahme des neuen Alphabets, vgl. dırador 
Olymp. Inschr. 383) durch ὃ, d. i. die weiche interdentale Spi- 
rans d, und in hellenistischer Zeit vielfach durch σ (Swrrugog) 
ausgedrückt finden. — Statt der Schreibung od trefien wir an- 
derswo öfter σζ zum Ausdruck desselben Lautes: Βυσζάντιοι vgl. 
böotisch 8 18, wo noch ἐπεψίφισζεν, συναγωνισζόμενος, ᾿Ερασϊμία 
angeführt sind; ἔζ in Bullavrıoı an demselben Orte. ὃ in od 
hatte also jenen spirantischen Klang, der im Elischen durch die 
Schreibungen ζᾶμος, ζίχα für δᾶμος, δίχα schon auf alten In- 
schriften bezeichnet wird. G. Meyer S. 244 weist darauf hin, 
dass auch im oskischen Niruodınıs = Niumsieis, lat. Numisii 
(Bücheler, Lexicon Italicum 8. XVIII) od für den tönenden Zisch- 
laut geschrieben erscheine. 

3. Die nahe Verwandtschaft der Laute dz und z macht es 
begreiflich, wie in der bukolischen Poesie, die sich nachahmend 
dieses Acolismos in ausgiebigstem Masse bedient, die Schreibun- 
gen ζ und od regellos neben einander herlaufen können, so dass 
2. B. die Verba auf -ζω in den Idyllen Theokrits 1—15 (Ah- 
Tens) nach Morsbachs Zählung (Curtius’ Stud. X 36) 53 Formen 
mit od, 32 (bei zwölfen davon schwankt die Ueberlieferung) mit 
& haben. Wäre die Ueberlieferung der lesbischen Fragmente 
Zuverlässig, so müssten wir dieselbe Regellosigkeit der Ortho- 
8taphie auch für die Gedichte der Sappho und des Alkäos an- 
nehmen: bei dem oft berührten Zustande dieser Fragmente je- 
doch ist der Verdacht gerechtfertigt, dass da, wo [ statt od 
vorliegt, die echte, altäolische Schreibung von den Abschreibern 
ın die vulgäre verändert worden ist. Eine spätere Zeit liess 
Jedoch auch diese Schreibung — für die äolische Lautlehre ist 

&8S von gar keiner Bedeutung — wieder fallen, offenbar wieder 
em attischen Einfluss zu Liebe. Das inschriftliche σεροσονυ- 
βάσδεσϑαι auf dem kymäischen Stein ist ebenso als eine Alter- 
Umelei zu betrachten, wie die vorhin besprochenen Schreibun- 
Sen La und Ζόννυσος auf späten Inschriften. 
4, Um den tönenden Zischlaut vor u zu bezeichnen, hat 
Man Lin Ζμαραγήω 60,4 verwendet, wie wir es in der Schrei- 
ung des Stadtnamens Zuögve und anderwärts in ζμιχρός, ζμῶ- 
ÖLE, ἱμερδαλέος, ζμῆγμα u. 8. w. treffen. 


5. Nach den Grammatikern!) soll äolisch Z für gemeim- 
griechisches 00 in πτάζω, τελάζω = πτήσσω, πιλήσσω eingetrete® 
sein; als Beleg wird citiert &rvratov Alk. 27, ἐπιπλάζοντες 88. 1: 
An eine lautliche Entstehung von £ aus oo ist selbstverständliie- Ὁ 
nicht zu denken. 


Bei den Verben auf -sow und -ζω haben vielfach Formen —” 
übertragungen herüber und hinüber stattgefunden (G. Meye' “ 


S. 393). Zudem liegen äolische Verba auf -σσω vor in adv — 
σομένων Sa. 4, σταλάσσον Sa. 116. 


ἴ 


Ueber den Comparativ ὀλίζων Ὀλιζον, der den Aeolern, an 44" 
anderer Stelle den Thessalern — beides mit Unrecht — zuge- — 


wiesen wird, vgl. thessalisch $ 16. 


8 32. 00. 
1. Die Grammatiker 3) verzeichnen unter den Eigenthümlich- 


1) Herodian II 929, 8 (= I 442, 19): χράζω" ra εἰς ζω λήγοντα ῥήματα 
ὁριστιχά, εἰ ἔχοι πρὸ τέλους μόνον τὸ a, ἔχει αὐτὸ συνεσταλμένον, ὑπεσταλ- 


= 
a> 


μένης τῆς Alolldos διαλέχτου .... παρητησάμεϑα δὲ Alollda διάλεχτον διὰ τῷ 


τὸ πτάζω ,ἔπταζον ὥστ᾽ ὄρνιϑες ὠχυν αἴετον ἐξαπίνας yavevra“ (Alk. 27)" 


ἐκ δὲ τοῦ χοινοῦ ἣν τοῦ ἔπτησσον᾽ τὸ δὲ αὐτὸ ἐπὶ τοῦ πλάζω" «τὸν δ᾽ ἐπι- — 
πλάζοντ᾽ ἄνεμοι φέροιεν χαὶ μελέδωνα““ (Sa. 17), ἀντὶ τοῦ ἐπιπλήσσοντα. -. τῳ 
II 14, 5 (= 1535, 9): τὰ διὰ τοῦ αζω δισύλλαβα συστέλλει τὸ a, Uneorel— ῃ 
μένων τῶν «Αἱϊολιχῶν, διὰ τὸ πτάζω χαὶ πλάζω, ὅϑεν ἐπιπλάζω ἀντὶ τοῦ urn 


πλήσσω. II 378, 11 (Et. M. 835, 37): τὰ δύο σα εὶς ζᾧ τρέπουσιν Alolei 


τὸ γὰρ ἐπιπλήσσω ἐπιπλάζω. Σαπφώ (fr. 17). Ganz ähnlich Greg. C0— ὦ 


613: τὸ ἐπιπλήσσω ἐπιπλάζω (sc. λέγουσι), τὰ δύο 00 Eis ᾧ τρέποντες. Α. 
Ox. 1 47, 41: Aloleis τὸ πτήσσω πτάζω λέγουσι καὶ τὸ πλήσσω πλάζω. EIS, 
M 787, 84: τὸ πλήσσω πλάζω λέγουσιν οἱ Alokeis. An. 0x. 1 149,7: πὸ 
πλάζω ἐχ τοῦ πλήσσω Alolıxoü (lies Aloiıxov). Dasselbe bei Drakon 351, 
19; 84, 2; 108, 10. Diese vermeintliche äolische Wandelung von oo zw | 
nehmen die Grammatiker nach ihrer Gewohnheit auch zur Erklärung vul 
: gärer Formen in Anspruch; so von ἀτύζω Et. M. 168, 15, ἐμπάζω Et- M. 
835, 37, Schol. Oppian. Hal. I 381, Greg. Cor. 618, διάζομαι, μείζων, SAL 
ζων Et. M. 270, 24, Et. Gud. 143, 20, μείζων Et. M. 582, 18, An. O=- ἢ 
892, 18, μείζων, νέζω An. Ox. II 389, 20. Abweichend über νζω An. O% 
I 291, 24: τὸ... νίπτω ποιεῖ τὸ νίσσω" Αἰολεῖς γὰρ τὸ πίπτω πέσσω (U 
πίέσσω) λέγουσι χαὶ τὸ πέπτω πέσσω' τὸ δὲ νίζω οὐχ ἐγένετο ἐχ τοῦ 4gohr 
κοῦ" οὐδέποτε γὰρ τὰ παρ᾽ αὐτοῖς δύο 00 τρέπουσιν εἰς L. 

3) Herodian II 280, 21 (Et. M. 281, 88, Zon. 565): (δοάσσατο) ὁ seh 
λων δοιάσω ἐδοιασάμην ἐδοιάσατο καὶ πλευνασμῷ τοῦ 0 «Αἱολικῶς ὡς EIER" 
ἔσσεται ἐδοιάσσατο. — Joannes Gr. bei Aldus 244: διπλασιάζεε .᾿, τὸ ΖΦ AR 
γον, οἷον .... πενϑήσης πενϑήσσης, τόσον τόσσον, τοσοῦτον τοσσοῦτον» bei 
Greg. 587, Meerm. 656, 660, Vatic. 690, 692, August. 670, Birnbaum. 676. 
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keiten des Dialekts, dass er für einfaches a zwischen Vocalen 
doppeltes setze. Die Betrachtung der einzelnen Fälle lehrt er- 
stens, dass σ΄ ursprünglich, o durch Vereinfachung der Gemi- 
nation daraus entstanden ist, und zweitens, dass die Erhaltung 
des oo nicht dem äolischen Dialekt allein, sondern der älteren 
Sprache überhaupt angehört. Unsere Denkmäler bieten uns fol- 
gende Beispiele: 
a) Futura und Aoriste auf oo. 

ἔσσομαι aus - ἐστσίομαι: ἔσσονται 2,37; Eooer Sa. 68, 3, 
ἐσσεῦϑαι Sa. 69; ἔσσεται Theokr. 30,6; Sa. 96 ist ἐσομαι, 
Theokr. 30, ıs ἔσεται überliefert, durch das Metrum aber ἐσσ- 
erfordert; Alk. 87 spricht das Metrum für die Erhaltung des 
überlieferten ἔσῃ, Sa. 101 ist ἔσται überliefert, von Bergk in ἐσ- 
σεται verwandelt, von Ahrens II 545 bewahrt. 

Stämme auf -d-: διχάσσω 42B, ı3, ἐδίκασσε 64, 13, dı- 
κάσσαντα 24, χαρίσσονται 3,56, ἐχούφισσε DUA, 14, κατε- 
OKEUAOGE 19, TTAQETKEUROGE 35; ἐπύχασσε Sa. 89, κτίσσε 
Theokr. 28, 17. ἐτείμασσεν 30, s (aus der Sammlung des Cyriacus) 
Stammt, wenn es richtig copiert ist, von einem nach der Analo- 
gie der Verba auf -alw gebildeten Präsens τειμάζω. Die neben 
einander stehenden Verba auf -ἄἀω und -alw wie ayaraw ἀγα- 
7Ζεάζω, ἀνιάω ἀνιάζω, arıuaw arıualw, βιάω βιάζω 8. bei Cur- 
tius Verb.2 I 341. — Böotisch entspricht τε: ἐϊψαφίττατο, χο- 
μιττάμενοι, χατασκευάττη U. 8. W. 

Stämme auf -o-: ἐπιτελέσσαντα 22,9, ἐττετέλεσσε 40), 
συντελέσσαντα Alb, 33, τελέσσαις Ὁ1, ἐπαίνεσσαι θά, 15,51: 
τέλεσσαι Sa. 1,36, κάλεσσαι Alk. 46. — Hierher gehört auch 
Oveyo&uacoev Alk. 32 (nach Ahrens II 538), ὀμόσσαντας 
42 A, 16, öuöooavreg 42,50 (Conze 8. 29). 


Für πενϑήσης πενϑήσσης steht bei Greg. πενϑούσης πενϑούσσης, im Vatic. 
πενϑήσεις πενϑήσσεις, im Birnbaum. πενϑήσης πενϑέσσης: also schon im 
Tchetypus aller dieser Excerpte war das betreffende Beispiel, dessen ur- 
SPrüngliche Form sich nicht bestimmen lässt, corrupt. An. Ox. I 325, 28: 
Tag’ Αἱολεῦσι διπλασιασμὸς γένεται) τοῦ σ' τοσοῦτον τοσσοῦτον. Oft wer- 
den von den späteren Grammatikern Futura und Aoriste und andere Wör- 
er mit oo äolisch genannt: ἐσσόμενα Tzetzes Exeg. Il. 115, 15, τελέσσω 
An. Par. II 134, 7, αἰδέσσεται Phavorinos Ekl. 88, 26, χαλέσσατο Tzetzes 
Exeg. N. 108, 24, ὅμοσσον 118, 12, ἑἱλασσάμενος 124, 20, λοεσσάμεναι Pha- 
Vorinos ἘΚ]. 286, 25, ὀπίσσω Tzetzes Exeg. 11.87, 16 u.s.w. Bei Eust. 655, 
13 behauptet παλαιός τις τεχνικός die „Verdoppelung des σ΄’ in ἔσσεται 
sei nicht äolisch, sondern sikelisch. 
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Ὁ) Formen vom Stamm ἐσ- (ausser dem Futurum). 

ἔσσο Sa. 1,28 aus 20-00, ein Imperativ vom Medium gebt. 
det, der auch bei Homer Od. 1, 302 = 3, 200 vorkommt. 

ἔσσαν Alk. 91 in den wenig poetisch klingenden Worte 
"Aonades ἔσσαν βαλανήφαγοι, von denen das letzte unäolisches 
statt ἃ hat, von Artemidoros Oneirokr. II 25 mit der Anführung 
ὃ Aexaäös φησι citiert — also schlecht bezeugt —, ist nac 
Analogie der übrigen Präterita auf -σαν gebildet. Lautlich be 
rechtigt ist nur ἦν aus urgriechischem &oav : ἐαν. 

c) -00- aus -0f-: ἴσσος in ἰσσοϑέοισι 60, 15, vgl. yic 
γόν (ἃ, i. Fıofov)‘ ἴσον Hes., ἥμισσος arkad. — Sa. 91 ist fi 
ἶσος, dessen erste Silbe dem Metrum nach lang ist, mit Ahreı 
ἴσσος zu schreiben. 

d) -00- AUS -TI-: 00005 2, 89) 42 Β, 189 Theokr. 30, 16. - 
Böotisch rr: ὁπόττοι, ὁπόττα. — φωνάεσσα Sa. 45. 

e) -00- aus -9-: μέσσος 3b,5; Sa. 1, ıs, Alk. 18, μέο 
σοι citiert Apollonios περὶ Errige. 588, 27 aus Alkäos. Daz 
Hesych: μέσ(σ)υι" ἔν μέσῳ. Aiokkig. 

2. Diese etymologisch gerechtfertigten Schreibungen finde 
sich auch bei Homer wie in den meisten übrigen Dialekteı 
Das Böotische hat do und τὸ zu rr statt zu oo assimiliert. Nu 
das Attische liess durchgehends Vereinfachung der Geminatio 
eintreten; in der Thesis verwendet aber bereits Homer die Si 
ben mit einfacher Spirans, τέλεσαν neben τέλεσσαν, ἔλασε un 
ἤλασε neben ἔλασσε, wie Ὀδυσεύς neben Ὀδυσσεύς u. 8. w. Di« 
ser „Licenz“ bedienten sich auch die äolischen und äolisierende 
Dichter, vgl. die durch das Metrum gesicherten Formen τέλεζ 
Sa. 1,37, ὑμπέτασον Sa. 29, ἐσχέδασ᾽ Sa. 95, τελέσῃ Alk. 7 
εἰσκαλέσας (Ahrens: δὲ σχαλίσας) Theokr. 30, 11, ἴσος Sa. 2; 
ὕσος Sa. 95, μέσος Sa. 52, μέσοι Alk. 17. Im gesprochenen D: 
lekt scheint sich dagegen die Gemination bis in späte Z 
erhalten zu haben, wenigstens bieten uns die älteren Inschrif' 
neben den angeführten Beispielen für oo nicht viele bewe 
kräftige für die vereinfachte Schreibung. Zweifelhaft ist «X 
δίκασαν 42 Α, 51. 54, weil nach xaredıxa auf Z. 31 auf dem St 
noch ein Spatium übrig bleibt, auf dem möglicherweise das er 
o stand, zweifelhaft auch xaA]eo[au]s 42 C, 14, weil auf der Z- 
auch für καλέσ]σ[ζαι]ς Platz sein würde und die Buchstabenr® 
nur undeutlich noch sichtbar sind; 42B, 37 steht xouıoaueror 
dem hellenistisch abgefassten Brief des Königs Antigonos; © 
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Schreibungen ἐφρόντισαν 44, ἐμφανίσαντα so, χάλεσαι ες, 48, Zrrai- 
γέσαι 344γ89γ.41 auf der in Erythrä eingemeisselten Inschrift Nr. 3 
dürfen nicht ohne weiteres dem äolischen Concipienten zur Last 
gelegt werden; aus römischer Zeit stammt Nr. 60 mit πασσυ- 
διάσαντος 4, ἐπισκεάσαντα 41.19, ἐπτιτελέσαντα 43; in Nr. 64 ist 
ἰσως 1) in Nr. 57 ἐδίκασε 11) ἐψαφίσατο 12 hellenistisch. 

In dem Stadtnamen "Egeooog ist co zu o vereinfacht auf 
der eresischen Inschrift Nr. 42: ’Egeoiwv C, ss und ’Ege]otors ıı. 

ὃ. In ϑάλασσαν 6, πράσσει 56A,s3s, χισσοφορίας 84,ς hat 
kein Dialekt die Gemination vereinfacht. Böot., thess., att.: 
ϑάλαττα, πράττω, κιττός. Fehlerhaft ist ἐσπράσηται 19, 9. 

Bei κυσπάττιδες (codd. κυτεπεατίδες) Alk. 15 gegenüber der 
gewöhnlichen Form xvrraooig (oder χύσχεασσις) „asiatisches Kleid“ 
ist Etymologie wie Herkunft unbekannt. 

4. Bei den Verben auf -srw sollen die Aeoler nach den 
Grammatikern 1) -σσ- statt -rz- gehabt haben, also r&oow, 00- 
od, ἐνίσσω, κορύσσω statt πέπτω, ὕπτω, ἐνίτττω, κορίσιτω. 
Diese Annahme ist grundlos, vgl. äolisches χρύστοισι Sa. 3,3, 
ἐκάάλυτε Sa. 19. Wahrscheinlich ist sie durch Doppelformen 
veranlasst worden wie &vioow und &irrro (lat. ico, Curtius Grz.5 


ἢ Herodian II 377, 7 (An. Ox. I 353, 25): οὗ Aloleis τὸ πε εἰς δύο 00 
HErensenos τὸ γὰρ νίπτω νίσσω λέγουσι χαὶ τὸ Ontw ὄσσω. II 556, 2 
(Et. M. 605, 42): οὗ «Αἱολεῖς τὰ eis πε δήματα εἰς δύο 00 μεταβάλλουσι" 
γίπτω νίσσω. Ἐϊι8ι. 774, ὅ8: χαϑ'᾽ Ἡρακλείδην τοῦ πέσσω τὸ πέπτω προῦ- 
πεστιν ὡς καὶ τοῦ ὕσσω τὸ öntw, οἷα τῶν Αἰολέων ἐν τοῖς eis πτω λήγουσι 
ῥήμασι τὸ πτ eis δύο 00 τρεπόντων. Ausserdem wird πέσσω für πέπτω 
solisch genannt Eust. 54, 19; 824, 30; 1398, 32; An. Par. III 72, 7; 241, 
33; 274, 6 (corrupt), 381, 16 (ebf.), Et. M. 282, 14; 686, 54; Et. Gud. 438, 
ὃ (eorrupt); ὄσσω für ὄπτω (= βλέπω) Eust. 54, 19; 1398, 33; An. Par. 
II 72, 7, 241, 34; 332, 20; IV 15, 26, Et. M. 232, 18; 562, 5; 685, 54; 
673, 11; Et. Gud. 294, 10; 367, 18; 438, 3; 463, 31; Et. Or. 95, 26; 
βιέσσω für (βλέπτω:) βλέπω Eust. 1398, 34; An. Ox. 1 274, 23; An. Par. 
[Π 274, 5; 8382, 19; Et. M 562, 5; Et. Gud. 110, 10; 367, 18; 884, 2, 
"ovon ὑφαιρέσεε τοῦ β καὶ πλεονασμῷ τοῦ v“ λεύσσω abgeleitet wird; 
πίσσω für πέπτω An. Par. III 331, 16; IV 15, 26; Et. M. 673, 12; Et. Gud. 
467, 54; ἐμπίπτω für ἐμπίσσω Joannes Gr. bei Aldus 2440 und corrupt 
bei Greg. 615, Meerm. 661; ἐνέσσω für &vintw Eust. 1398, 34, Schol. Vict. 

24, 238, νίσσω für νέπτω An. Ox. I 274, 22; Et. M. 157, 44; Et. Gud. 
10, 12. 463, 80 (verderbt zu ἔππον ἴσσον Et. Gud. 384, 2 und bei Koen 
zu Greg. 615); x000w für κόπτω Et. M. 635, 54; Et. Gud. 438, 3; χορύσ- 
“für χορύπτω Schol. L Il. 2, 273, An. Par. III 152, 32, Et. M. 232, 15; 
"00% für ἅπτω Et. M. 157, 48; An. Ox. I 42, 30 u. 8. w. 
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461), “τέσσω und das seit Aristoteles nachweisbare, wahrschein 
lich nach πέψω, ττέπτων gebildete rrerstw, xogvoow und das τς 
den Grammatikern (vgl. z.B. Et. M. 531, 16, Et. Gud. 339, 1 
damit identificierte χορύπτω „mit dem Kopf oder den Hörne 
stossen“. Die Formen mit oo wurden den Aeolern, deren V< 
liebe für oo feststand, willkürlich zugesprochen. Nach solch 
Vorbildern construierten die Grammatiker neben örrro eine Fo: 
ἄσσω, um davon ἄσσον ableiten zu können, neben βλέπω βλέ. 
τω: βλέσσω um λεύσσω, neben ὕπτω (nach ὄψομαι gebild« 
000w, um ὕσσε daraus zu erklären, und zur weitern Vermehru 
der Beispiele neben κόπτω τείσετω vintw: κόσσω rioaw νίσσ 

5. Die Gemination ist, wie es scheint, in der Schrift ve 
einfacht in μήννεσι 1, 12. 18. 


8 33. Geminierte Mutä. 


1. Die mit dem Relativstamme ö- zusammengesetzten i 
definiten Pronomina und Adverbia zeigen im äolischen wie i 
epischen Dialekt durch Assimilation entstandene, in den vulg 
ren Formen vereinfachte Doppelconsonanz: örrı-, der Stam 
vom äolischen ὅέτις, Orrı, ὕττινες u. 8. w. geht auf öxu-: ὅτιι 
örcco- der Stamm vom äolischen ὕσεσεοιος, 071700005, Oreren, Ὁ; 
σως U. 8. w. auf öxfo- (neuionisch ὦχο- aus vorauszusetzend« 
öxxo-): örcfo- (Curtius Grz.5 467, 490) zurück. Beispiele ἃ 
Grammatiker!): Orzrıveg, ὅττι; Onaen, ὕππτως; ὕπποϑε 
Onnosı, ὀππότερος. 

Inschriftliche Zeugnisse: ὅττι 1,16; 3,555 49,55 61,14; ( 
17, 33. 33, o]rı[ıve 49, 7, Oro D6A, 47, 49) ὕππως 19, 4. λ 
vereinfachter Gemination: O7rwg 3, 37, 88) 53. 

Handschr.: ὅττι Sa. 1, 15, 36, Alk. 45, Orrw Sa. 13, ὅττιν 


2) Joannes Gr. sah in diesen Formen keinen Aeolismos: τὸ ὅππη. 
ὅππως χοινόν ἔστι" ἡ γὰρ χοινὴ τὰ ἀναφοριχὰ διπλασιάζει, οἷον ὁποῖος ὁ 
ποῖος, ὅσος ὅσσος. So bei Aldus 244, Greg. 588 und an den corrupi 
Stellen bei Vatic. 690, Birnbaum. 676. Vgl. damit An. Ox. I 325, 19: « 
ἔστιν ὁ διπλασιασμὸς ἐπὶ τούτων Alolızös, ἀλλ᾽ ἴδιος αὐτῶν τῶν dAvanpo 
κῶν. An andern Stellen werden sie als äolische Formen angeführt, ὅ 
Aldus 2425, 244b, Greg. 299, Meerm. 656, 660, Vatic. 692, August. € 
(corrupt); Eust. 20, 4, örrıves Aldus 244b, ὄππη Meerm. 660, ὄππως Eu 
20, 4; Tzetzes Exeg. Il. 108, 25, ὄπποϑεν Aldus 244b, Meerm. 656, Or 
Vatic. 692, ὀππότερος Schol. 1]. 8, 71. 


137 


84. 12, darnach χὦτι Sa. 1, 15,17 mit Recht in χὦττι oder χὔττι 
emendiert; ὕσεσεοτα (überl. örror-) Sa. 3, ὅπετε «Theokr.28, 4, örr- 
πῃ (Ahrens; Bergk ὅχεσεοι) Theokr. 29, ıs, örrr600« (cod. Or- 
x000-) Theokr. 30, 21. 

Fehlerhaft hat Balbilla CJG. 4725, die Schreibung mit 
-r- auf die temporale Conjunction ὅτε übertragen, die äolisch 

_ ὅτα (vgl. S. 39) lautete. 

2. ΖΔιπλασιασμὸς Alolınös wird von den -Grammatikern ἢ) 
such im homerischen ἔδδεισεν, dessen -dd- aus -dF- entstan- 
den ist (vgl. korinth. ,feivias), von Eustathios ?) sogar in uıx- 
xög (böotisch, thessalisch, dorisch ; bei Eust. 217, 29 von Aelios 
Dionysios ionisch genannt) für μεχρός gefunden. 

3. Aeolisch wird von Grammatikern ὅσεέτεατα 8) (aus ὁπ- 
μας.) für ὄμματα, ἄλετεπεα 4) (aus ἀ-λιστ-ματ-) für ἄλειμμα ge- 
nannt. — Οὀεπτάτεσσι liegt Sa. 2,11 vor, daher haben die Her- 
ausgeber auch Sa. 28 Orzer für das überlieferte ὄμματ ge- 
schrieben 5). 

4. Gemination vereinfacht: ἐχλησία 42A, 26; C,s; 568, 52. 
Ἢ ; θ40, ΣΖ2ΦΟΥΣ Mytil. auton. Mionnet Suppl. VI S. 60 Nr. 

53. 


8 34. Geminierte Liquidä. 
Die einer Liquida benachbarten Spiranten werden im Aeo- 
ischen der Liquida assimiliert. Die dadurch entstandene Gemi- 
Nation der Liquida findet sich in der Schreibung nicht selten 
Vereinfacht 5). 
σ- 


ἢ Excerpte aus einem cod. Paris. im Schäferschen Greg. Cor. 680. 
Tzetzes Exeg. Il. 87, 14. An. Bachmann. II 369, 12. 

ἢ Eustathios 616, 26. 

8 Joannes Gr. bei Aldus 236, 244, Greg. 580, Leid. 638, Meerm. 660, 
August. 670, Vatic. 689. Εἰ. Or. 117, 4 (corrupt). Et. Leid. bei Koen zu 
Gr Εἰ. 581. Et. M. 624, 19 (corrupt). 

ἡ Et. M. 64, 40. 

δ) In der Hesychischen Glosse ou ara" ὄμματα, νεολεῖς liest man seit 

Saliger Aloleis für veoleis. Ahrens II 504: aegre nobis persuademus, eos- 

Aeoles 53ua pro ὄμμα dirisse. M. Schmidt hat jedoch auf diese 
Conjectur hin auch die Glosse: στέϑματα" τὰ στέμματα den Aeolern zu- 
Sessprochen. 

8) In den Zeugnissen der Grammatiker, die in allen den hier zu be- 
SPrechenden Formen διπλασίασμός annehmen, sind selbstverständlich die 

&ufig vorkommenden Schreibungen mit einfacher Liquida Corruptelen. 
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1. Liquida mit folgendem σ. 

Die sigmatischen Aoristee Grammatikerüberlieferung ‘) 
χεένναι, ἐγέννατο, ἐνέμματο, στελλάμεναι, Hesych: σπ δ] 
λάμεναι" στειλάμεναι (vgl. S. 115), ἐτέρρατο" ἐξηράνϑη. 

Inschriftliche Zeugnisse: ἐσεαγγελλα[μένηων 42 Δ, 3. : 
κρίνναι 42,15 (Conze 8.29), Exgıv[v]e 420,14, dagegen 2 
vereinfachter Gemination κρίναι 42C, 11, und wahrscheinlich «[& 
var sı.23; ἀπέστελλαν 3, 33; 64, 10, arro[or&]AdAaıg 420, 10. 
ἐπιστέλλ[αντος 420,16, ἀποστέλλαντα 64,18, ἐξαποστξ 
λάντων ὃ, 88. 39) ἀπόστελλαι 3, 83. 88 5 57, ς. 

Handschriftliche: συνέρραεσα Sa. 78. An Stelle der ve 
derbten Formen yeivar’ Alk. 13, κτείναντα Alk. 33 sind die 4 
lischen γέννατ᾽, χτένναις von den Herausgebern eingesetzt worde 

unvvog 2,39, μήννεσι 1,14, Grundf. umo-. Geminatk 
vereinfacht: μῆνος 3b, 4, 60,54, μῆνα Theokr. 30,3, ἐπιμηνί' 
D6B, 58, ἐπιμήνιος 48. 

2. o mit folgender Liquida. 

Adjectiva auf -Ἔννο- (-avvo-), dor. -7wo-, böot. ion. att. -e 
vo-, Grundform -eovo-. κελάδεννος 3) Herodian II 532, : 
(Choer. 232, 29), φάεννος, Ywrevvog Herodian II 597, : 
(Choer. 273, 30), @eyevvog Phavorinos ΕΚ]. 124, 21, ἐρέβε 
γος Tzetzes zu Hesiod Ἔργα 17. Darnach im Et. Gud. zu ve 
bessern paevog 548, 10: οἱ «Αἰολεῖς φάενος λέγουσιν ἀτεοβάλλο 
τες τὸ ἰῶτα καὶ διτελασιάζοντες τὸ σύμφωνον; ὕρενος, φάενος 2 
53, πόϑενος 411, 57, φώτενος 560, ὅ. --- ἐράνναν Theokr. 2 
sı, Grundf. ἐρασ-νο-. Sa. 3 ist das fehlerhaft überlieferte φαε 
vov von den Herausgebern in φάεννον corrigiert worden. — ’4\ 
yevvov, Vorgebirge in Troas (Steph. Byz. 112, 4), auf Leskı 
(Aeyevov geschrieben Ptol. V 2, 29), auf der erythräischen Hall 
insel in Ionien (Strabo XIV 33 p. 644, jetzt Capo bianco), u 
an der Ostküste Siciliens (4oye[v]vov Ptol. III 4, 9); "4oye: 
γνόεσσαι Inselgruppe an der Küste von Aeolis (Aoysvvovoo. 
eine gute Hdschr. Thuk. VIII 101, 1; andere Aoyewovoau; Ar 


1) Aus Joannes Gr.: Aldus 244 ἐγέννατο, 2440 xreivar xravver (von Al 
rens I 50 Anm. 2 in χτέρνναν corrigiert), Greg. 587 &y&vvaro, Meerm. 6έ 
ἐνέμματο, Vatic. 690 ἐγέννατο, ἐνέμματο. An. Ox. I 325: ἐγέννατο, στε 
λάμεναι. 

3) Ich habe auch hier das äolische Accentuationsprineip befolgt; ὦ 
homerischen Adjectiva auf -vvos, wie ἐραννός, ἀργεννός, κελαδεννός, EgEßee 
γός bezeichnet Herodian I 175, 13 als Oxytona. 
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γέννουσα Steph. Byz. 112, 3; Soyıwovoaı vulgär). — Von Homer 
an vielfach im poetischen Dialekt. 

ἔννῃ von Herodian 1) und im äolischen fr. adesp. 52 bei 
Hephästion überliefert, Imperfect eines vorauszusetzenden γῇμε 
vom europ. sn2-, lat. nere (Curtius Grz.5 316). 

Ζόννυσος inschriftlich 404,5: B,s. In den meisten der 
übrigen Dialekte und im älteren Epos fast ausschliesslich Sıw- 
γυσος, att. Διόνυσος. Grundform scheint JıfFoovvoos (Ahrens, 
Philol. 23, 210) zu sein. — Die von dem Namen des Gottes ge- 
bildeten Personennamen und Adjectiva zeigen auf unsern Inschrif- 
ten -»»- ebensowenig wie -L-: Διονυσόδωρος 3b, 9: 406, Hıo- 
γύσιος 39e; auton. Münze von Kyme Mionnet HI S.8 Nr. 41; 
Διονυσίοις 64, 34. 85. 

dıvvo- in den Namen “ιννόμαχος Inschr. 33, Ζιννομένης 
Alk. 52, 94 von äolischem divvog, ion. att. δεινός, böot. δεινός : 
δινός, Die Ableitung von der anzunehmenden Grundform döfe- 
J0-vo- bereitet Schwierigkeit, doch vgl. die Hyphäresis in KAev- 
© aus Κλεεννά (vom Stamm xAefeo-vo-) bei Alkman und zu _ 
devvo-: Awwvo- den Uebergang von vorauszusetzendem ἔλλαος 
(ἐλλαϑε) zu 80]. ἔλλαος (8. 143). 

Lediglich des geminierten » wegen nennen die Grammatiker 
(Et. M. 90, 11; Et. Gud. 48, 36) auch das vulgäre &vuu aus 
fto-vo-uı äolisch. 

Plural des Personalpronomens der ersten und zweiten Per- 
Son: ἀμμε-, dor. u. 8. w. aue-, ion. att. nue-; Grundf. aoue-, 
al. asma-; ὑμμε-, in den übrigen Dialekten iwe-; Grundf. ὑσ- 
He-, ai. yusma-. Die überlieferten Formen 8. in der Lehre vom 

TOnomen. 

ἔμμι, dor. u. 8. w. nui, böot. ion. att. εἰμί; Grundf. ἐσμι, 
Al. asmi. 

Inschriftlich bezeugt: 59. Handschriftlich: Sa. 2, 15; 72 
Nach sicherer Emendation, überliefert ἔμμεν und ἔμμιν). Aeo- 

lisch genannt von Herodian II 500, 36 (Choer. Orth. 210, 32, 
ct. 848, 2); Eust. 110, 39. Im Et. Gud. 169, 52 neben ’Ee- 
θαφεώτης, κέρρω, φϑέρρω ohne Angabe des Dialekts 3). 
mm 


3 1) Herodian II 507, 22 (Εἰ. M. 344, 1): ἔννη" ἔστε vo, σημαίνει τὸ νή- 
@® ... χαὶ πλεονασμῷ τοῦ ν ἔννη. οὕτως Ἡρωδιανός. Vgl. auch Herodian 
Π 800, 12 = II 607, 6 (Εἰ. M. 582, 49): ἔνη (καὶ «Αἱολικῶς) ἔννη. 
*%) Irrthümlich wird ἡμέ von Herakleides bei Eust. 1618, 19 äolisch 
Senannt. 
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ἔμμεναι, herakl. el. zuev, böot. delph. u. 8. w. εἶμεν, Grund‘ 
ἐσμεναι. 

Inschriftlich: 1, 1,115 2,465 19, 11; 42 A, 23,28; U, 37,30; DO - 
δι: B,ss. Handschriftlich: Sa. 2,3; 34 (an beiden Stellen &4 
με»), Alk. 86, Theokr. 29,3; 30,16, in dem Ausspruch des P3 
takos: XaAereöov ἐσϑλὸν ἔμμεναι bei Simonides 5,9; vielfach # 
poetischen Dialekt. Als äolisch bezeugt von Eust. 1407, 6- 
Schol. zu Oppian Hal. ΠῚ 487. 

ἔμμα, dor. βῆμα, ion. att. εἶμα, Grundf. feouer-. Vc 
Grammatikern !) bezeugt. 

Euuevog, ion. att. εἱμένος. Von Grammatikern 2) bezeug’ 
überliefert ἐσεμμένα Sa. 70 bei Maxim. Tyr. XXIV 9, von Berg 
dem Fragmente aberkannt. Die äolische Form erweist, dass nic 
Fe-feo-uevo-, sondern FEo-uevo- Grundform ist; den Wegfall de 
Reduplication zeigen auch die Perfectformen ἔσσαι Hom. Od. 2: 
250, ἐπιέσται Orakel bei Herodot I 47, und die homerische 
Plusquamperfecta ἔσσο und &oro. 

χρίμμα Herodian II 607, 3, att. χρίσμα und χρῖμα (übe 
die Länge des ı in xeic- vgl. neuerdings besonders Ahren: 
Χείρ 110). 

χέλλιοι, dor. χήλιοι, böot. χείλιοι, ion. att. χείλιοι (auf ei 
ner ionischen Inschrift des 5. Jahrh. XE_AIOI): χίλιοι, Grund 
χεσλιοι, ai. sa-hasra-. Ueberliefert von Grammatikern 8); in 
schriftlich: χέλληστυς 41; Alb, 9, 13,33. 34, χελληστυαρχήσαλ 
τα 41, χελληστυάρχας Alb,s. Die hellenistische Form xiAu 
findet sich bereits in den Inschriften von Nr. 42: τρισχιλίοις I 
10; δισχιλίοις 42,3 (Conze 8. 29). 


3. Liquida mit folgendem jod. 

Präsentia der jod-Klasse. Bei den Stämmen auf -w- un 
-«αρ- tritt jod im äolischen wie in den übrigen Dialekten durc 
Epenthese in die Stammsilbe (vgl. S. 77). Bei allen andere 


ἢ Herodian II 808, 8 = II 500, 27 (Choer. An. Ox. II 209, 12); ᾿ 
306, 34 (An. Ox. I 325, 28). Joannes Gr. bei Aldus 2440, 245b, Greg. 59 
622, Meerm. 662, 664. Et. M. 300, 18; Et. Gud. 167, 12; An. Ox. I 15 
22 (corrupt). Hesych: ἔμμα' ἱμάτιον; γέμματα (d.i. εέμ ματα): ἱμάτι 

2) Herodian II 500, 84 (Choer. An. Ox. II 203, 27). Dasselbe Choe 
An. Ox. II 176, 25; Et. Gud. 167, 15, mit leicht zu verbessernden Co 
ruptelen. 

8). Herodian II 604, 31 (Choer. An. Ox. I 275, 20); Et. Gud. 566, 2t 
Et. M. 817, 1; corrupt An. Bekk. 1163 und An. Ox. IV 315, 10. 
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Liquidastämmen wird es dagegen im Aeolischen assimiliert, wäh- 
rend die übrigen Dialekte bei den meisten Stämmen auf -A- 
Assimilation, aber bei denen auf -ev-, -ıv-, -vv-, τερ-, -IE-, τυρ- 
„Ersatzdehnung‘‘ eintreten lassen. Von Grammatikern wird äo- 
lisch genannt: χυέννω 1); δίννω 3), κλίννω 8), xolvvot), ὁ- 
ρθίννω ὅ), σίννομαι ὃ); ἀγέρρω 1), ἀέρρω 8), δέρρω 9), ἐγέρ- 
θω 1), ἐμέρρω 11), κέρρω 43), σπέρρω 18), τέρρω 4), φϑέρ- 
θω 1); οἰκτίρρω 16); ὁλοφύρρω 11); ἀπεέλλω 18), ὀφέλλω 19). 
Inschriftliche Zeugnisse: ἐσπσεκρίννετο 2, 33.29, ὀφέλλην 19,7; 
mit Vereinfachung der Gemination διαχρινόμενοι 3,35. Hand- 
schriftliche: ἐμέρρει Sa. 1,37, ἀέρρει Alk. 78; darnach für über- 
liefertes &eıoe Alk. 41, ἀείρετε Sa. 91 ἄερρε, ἀέρρετε zu schreiben, 
für σίνονται (Bergk) Sa. 12 mit Ahrens σέννονται. 


ἢ Herodian II 303, 2 = II 539, 16 (Choer. An. Ox. II 233, 9); Eust. 
1604, 11; Greg. Cor. 588, 597. 

9) Herodian II 492, 19 (Choer. 190, 24). 

ἢ Herodian II 536, 1 (Choer. 227, 19). 

ἡ Herodian II 538, 29 (Choer. 227, 7); An. Par. IV 46, 25; Et. Gud. 
347, 54 (corrupt). 

ὃ Herodian II 561, 8; Et. Gud. 33, 39 (corrupt). 

6). Herodian II 580, 24 (Choer. 259, 7). 

ἢ Herodian I 458, 4 = 1 949, 1; II 306, 33 (An. Ox. I 325, 27); II 
166, 23; Joannes Gr. bei Meerm. 660, Aug. 670, Vat. 690. 

8 Herodian 11 468, 23 (Choer. 175, 25); Et. Gud. 11, 39. 

ἢ Herodian II 490, 86 (Choer. 194, 12). 

1) Herodian II 495, 20 (Choer. 201, 21); Et. Gud. 157, 48; Joannes 


Gr. hei Aldus 244, Greg. 587. 
1) Herodian I 453, 4 = II 949, 1; Joannes Gr. bei Aldus 244b, Meer- 
Narın. 662. 
1) Herodian II 490, 37 (Choer. 194, 11); darnach II 477, 11 (Choer. 
175,34 zu verbessern; Choer. 209, 18; An. Ox. I 308, 11; Et. M. 658, 
97 Ξ 582, 48. 
1) Herodian II 605, 1 (von Lentz eingesetzt); An. Ox. I 308, 11; Et. 

Gu.d, 566, 28; Schol. Dion. 663, 28. 

1 Herodian II 588, 22 (Choer. 266, 14; 269, 7). 

15), Herodian II 605, 1 (Choer. 275, 22); Choer. 209, 13; Greg. 587, 
597, 602; Schol. Dion. 663, 22; Et. M. 658, 57; Et. Gud. 566, 28. 

i) Herodiau I 453, 4 = II 949, 1; II 558, 32 (Choer. 248, 28). 

if) Herodian I 453, 5 = II 949, 2. 

ἢ Herodian II 477, 11 (Choer. 175, 83); Et. M. 120, 52; Hesych ohne 
Dialektangabe: ἀπέλλειν᾽ ἀπείργειν; γελλέξαε (d.i. ρελλέίξαι)" συνειλῆσαε; ἔλ- 
λεεν " ἴλλειν, χατέχειν; ἐλλάσαι" συγκλεῖσαι" κωλῦσαι. 

Ὧ Schol. (Ven. A) Il. 1, 353; An. Par. III 186, 13 zu derselben Stelle. 
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χέρρων aus χερ-ίων, ion. att. χείρων. Bei Grammatikern ἢ 

z&ggoyxog Sa. 92 aus srege-oyog. Bei Hesych ohne Dialek 
angabe zregpeIruaro‘ ττεριεϑήκατο; ττερρέχειν᾽ ὑστερέχειν. 

χκότεερρα, Πέρραμος, μέτερρος, ἀλλότερρος aus γέ 
σιγία, Πγίαμος, uerriog, alkorrıos vgl. S.43. Von ταῦ 
kern?) bezeugt; Herodian II 303, 18 (Et. M. 587, 12) citie 
aus einem äolischen Dichter μέτερρα fr. adesp. 66. 

ἄλλος nach Bergk Sa. 35; 110 (Herodian II 932, 30) £ 
ἡλεός. Aus &A20-? Bei Theokrit 30, ı3 steht ἀλοσύνας; im E 
M. 68, 45 wird das attische ἄλλως fälschlich von ἤλεός mit B 
rufung auf den äolischen Dialekt abgeleitet. 

χέννος, Ep. χενεός, ion. zeivög, att. wevog, bei Greg. 6° 
äolisch genannt, von Herodian 8) dem Aeolismos aus unzure 
chendem Grunde abgesprochen. : Aus zeno-? 

στέννος, ion. στεινός, att. στενός. Nach Grammatikerübe 
lieferung (s. Anm. 3). Aus oreno-? 

4. Liquida mit folgendem vau. 

ξέννος aus ξένος nach korinth. Zevfwv, korkyr. περόξενε 
Bevfaons; dor. Ervog, böot. ion. ξεῖνος, att. ξένος. Von Gramm. 
tikern €) überliefert. Unäolisch bei Theokrit ξεῖνον 28,6; 30, ı 
Auf späten Inschriften σπροξενίαν 61,6, προξένοις 63,3 mit Ve 
einfachung der Gemination. 


1) Herodian II 604, 8 (Choer. 277, 20); Joannes Gr. bei Aldus 24{ 
Greg. 622, Meerm. 664; Et. Gud. 564, 7 (corrupt: of Alolsis χήρων x 
χέφρων). 

5 Zu den δ. 48 Anm. 1 und 2 angeführten Stellen füge noch hin: 
An. Par. IV 15, 6: Πέρραμος" Alol&wv διάλεχτος" τὸ γὰρ Πρίαμος Πέρρ, 
μος λέγεται καὶ TO χόπριει χόπερρα. 

®) Herodian II 802, 8 (Et. M. 582, 44): οὐδέποτε οἱ «Αἰολεῖς ἐπὶ τι 
πλεονασμοῦ τοῦ ı ἀναδιπλασιάζουσε τὰ σύμφωνα οἷον τὸ χενὴ γένεται χει! 
καὶ οὐ γένεταε παρ᾽ αὐτοῦ χέννη" τὸ γὰρ ξέννος οὐκ ἀπὸ τοῦ ξεῖνος, ἀλ 
ἀπὸ τοῦ ξένος ἐστίν" ἐπὶ γὰρ τῶν βραχειῶν συλλαβῶν ποιοῦσεν τοῦ συμφι 
γου ἀναδιπλασιασμὸν οἷον ϑεράπων ϑερράπων, ἔνη ἔννη, ἔστε χαὶ ὄνομα πι 
λεως. Dasselbe II 557, 7 (Choer. 242, 21), Et. Gud. 418, 45, Et. Sorb. b 
Bast zu Greg. 610. Der Theorie Herodians widersprechen die äolische 
Formen δέρρα, ἔννεχα, πέρρατα, στέννος u. 8. w. — Ferner Greg. 610; Schs 
lien zu den Chiliaden des Tzetzes An. Ox. III 356, 16: στενώτατος, few 
τατος, χενώτατος καὶ τὰ ὅμοια μεγάλα γράφε, Alolıxas δὲ μιχρὰ, ὅτε κα 
δύο vv γράφεται orevvöraros, ξεννότατος, κεννότατος" οἱ δὲ μιχρὰ ταῦτα 7 - 
φοντες ἄλλως φλυαροῦσιν; ähnlich Tzetzes zu Hesiod Ἔργα 412, 

*) Zu den Anm. 8 angeführten Stellen kommt hinzu Et. Gud. 414, 
ξεῖνος καὶ ξειγοῦσϑαι ποιητικῶς, Alokıxws δὲ ξέννος. 
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yovva als äolisch bei Herodian II 304, 2 = II 487, 25 = 
II 567, 21 (Steph. Byz. 211, 2)!) zur Erklärung des perrhäbi- 
schen Stadtnamens Γόννοι verwendet, entspricht nach äolischem 
Lautgesetze dem episch-ionischen γοῦνα, Stammform yovfa. γόν- 
vos nach Büchelers Conjectur (Rh. Mus. 30 5. 41 ff.) Theokr. 
30,1. Mit Vereinfachung χὰγ yovav Sa. 44, γόνα Alk. 39,7 
(überliefert γόνατα). 

Als ein homerischer Aeolismos wird ἐννοσίγαιος aus &r- 
Fooı-yarog (St. Fo3-) angeführt (Diakonos σὰ Hesiod 4orzic 102); 
daneben hat der epische Dialekt mit vereinfachter Gemination 
ἐνοσίχϑων, mit „Ersatzdehnung“ εἰνοσίφυλλος. 

5. In andern Fällen ist über die Qualität des der Liquida 
assimilierten Lautes noch keine Entscheidung zu treffen. 

a) -AA-: βόλλα, dor. u. 8. w. βωλά, ion. att. βουλή; in- 
schriftlich βόλλα 2,38, 8,1, 12, 15, 17, 22, 23, 24, 25, 27, 
29, 80, 81, 33, 34, ı, 57, 14; 60, 25, 64, 80) βολλάοις 40, βολλεύταν 
HD, βολλευτηρίω 19,15, βολλειέτω 2,54, προεβόλλευσε 3, ı, mit 
vereinfachter Gemination βόλα 20. Hellenistisch ist βουλαρχίαν 
%,,. Dazu ἐβολλόμαν für ἐβουλόμην Theokr. 28, 1. βόλλα 
als äolisch für βουλή von Plutarch, Qu. R. p. 288 B angeführt. 
‚ach Frankfurter, Ueber die Epenthese S. 9 zum asl. volja ge- 
Orig, 

ἐλλαπείνα für εἰλαττίνη äolisch nach Grammatikerüberlie- 
ferung 2). 

βάλλος nach Hesych: γάλλοι" ἧλοι, Pind. ἅλος, lat. vallus. 

ἴλλαος 8 für ἵλαος, ἔλλαϑι4) für ἵληϑι Aolisch nach 


ramm. Als Aeolismen kommen hinzu: ἔλλαϑε Simonides K. 49, 
m _ 


ἢ Steph. Byz. 8. v. Tövvor τοὺς... Περραιβοὺς Αἰολεῖς ὄντας τὰ σύμ- 
Ῥώγᾳ διπλοῦν καὶ Περραιβοὺς καλοῦντας ἑαυτοὺς καὶ Γόννον διὰ δύο νν τὴν 
πόλιν. γόννα γὰρ οἱ Αἰολεῖς τὰ γόνατα. 

2) Herodian II 499, 20 (Choer. 208, 10): εἰλαπένη ἡ εὐωχία διὰ τῆς εἰ 

ἐφϑόγγου τὸ πρῶτον, ἑλλαπέναν (Lentz nach der Ueberlieferung ἐλαπέναν) 
Yyao φασιν οἱ Aloltis. — Mlantın äolisch genannt Et. Gud. 165, 44, Et. 
eg. bei Koen zu Greg. 588. 

ὃ Herodian II 524, 31 (Choer. 225, 6): ἵλαος τὸ ἱλαρός" ol γὰρ Alokeis 
ἴλλιχος λέγουσι καὶ οὐχὶ ἔλλαος Corrupt ἕλαος statt ἴλλαος Et. Gud. 276, 8. 
Auch an der corrupten Stelle Herodian II 548, 11 (Choer. 240, 4) wird 

das bezeugt. 

ἢ Herodian II 499, 19 (Choer. 224, 16): εἴλαϑε" οἱ Aloleis γὰρ ἔλλαϑε 
λέγουσιν ; II 605, 8 (Et. Gud. 566, 32): ἰστέον, ὅτι σπανίως τὸ ε ἐχτεταμέ- 
vo» τρέπουσιν (sc. of Alolkis) eis τὸ ε οἷον ἴλαϑι ἔλλαϑι, χίλιοι χέλλιοι. 
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ἔλλατε Kallimachos 120 (121) ed. Bergk Anth. Iyr.?1), Gege 
die Verbindung mit οὗλε, δλοός, lat. salvus spricht die Verschi 
denheit des Vocals und der Bedeutung. 

μέλλιχος für μείλιχος nach Grammat.?), uelkıyoues 
Alk. 55. | 

ΙΜέλλατος für Milncog nach Gramm.) und Theokr. 28, 

ὕμιλλος für ὕμιλος nach Gramm.t). 

πέδιλλον für πέδιλον nach Gramm.5). Für überliefer! 
χρυσοπέδιλος Sa. 18, εὐπέδιλος Alk. 13 Ahrens χρυσοπέδιλλος, 4 
σέδιλλοο. 

στάλλα dor. στάλα, ion. att. στήλη. Inschriftlich 3, 4 
42A,24; C,ı7,382;5 56A,46; B,es.63; mit Vereinfachung der G 
mination στάλα 19,13; 60,52; 64, 35.36. In diesem Worte ze 
sich die Schreibung mit -λλ- auf späten Inschriften allenthalbe 
nicht nur auf äolischem Boden: στάλλα in Epigrammen CI 
4923,» (Kaibel Epigrammata Gr. 978) Insel Philä; CJG. 5819 
(Kaibel 560) Neapel; στήλλη CJG. 3624 Neu-Nion; CJG. 36. 
(Kaibel 334) ebd.; CJG. 3902b, 1,9 Eumeneia in Grossphrygie 
Conze, R. a. Lesb. Taf. XIX Nikäa in Bithynien; Lebas V 11. 
Apameia in Bithynien; CJG. 4077,4 Ankyra in Galatien; Οἱ 
6298, 17 (Kaibel 646) Rom ; στήλλα CJG. 3982, ıs Philomelion 
Grossphrygien; στιλλάριν (ἃ. i. στηλλάριον) Lebas 1065 Adria 
in Mysien. 

χέλλος für χεῖλος nach Gramm.®). Aus xeAfog? Vgl. χελύ- 


1) Der Umstand, dass bei Simonides Hekabe, bei Kallimachos die ΟἹ 
riten angeredet werden, ἔληϑε, ἴλαϑε aber nur bei Götteranrufungen γε 
kommt, genügt nicht, um die Annahme einer stammhaften Verschiede 
heit von ἔλλαϑι und ?An9ı wahrscheinlich zu machen. Denn eine Versch 
denheit des Sinns lässt sich nicht nachweisen, ἔλλατε. θοὶ Kallim. hei: 
- „seid mir gewogen“, und die entsprechende Bedeutung ist für 24a I 
Simon. zulässig. 

2) Herodian II 302, 6 (Et. M. 582, 42); An. Ox. IV 816, 6; 332, 
(corrupt μέλειχος statt μέλλιχος). 

8). Herodian II 551, 5 (Choer. 239, 30). 

4 Herodian II 551, 6 (Choer. 239, 30); II 560, 4 (Choer. 244, 22): 
μέλλος γάρ φασιν οἱ «Αἰολεῖς καὶ πάλιν τὰ διὰ τοῦ ἐλος; II 564, 29 (Choı 
247, 17), Et. Μ. 658, 55; Et. Gud. 561, 4 (corrupt ἐπόμελλος statt ὄμελλοι 
Et. Reg. bei Koen zu Greg. 588. 

5) Herodian II 551, 6 (Choer. 239, 81); II 564, 28 (Choer. 247, 16); 1 
M. 658, 54; Et. Gud. 561, 6. 

6) Herodian II 445, 24 (Choer. 278, 10); An. Ox. II 291, 5 (corru 
χέλος statt χέλλος). 
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ὠτέλλα für ὠτειλή nach Gramm. 1). 
b) -uu-: πάμμα, für dor. πᾶμα nach Gramm. 2). Bei 
Homer ist I. 4, 433 nach der Mehrzahl der Handschriften zo- 
κυσεόμμονος statt πολυπᾶμονος zu schreiben (G. Meyer, Gr. Gr. 
. 66). 
c) -vv-: divvo für δίνη nach Gramm. 3). 

ἔννξδκα, hom. eivexe, att. ἕνεκα. Inschriftlich: 13 A,s; B, 4; 
41; 46; 47; 52. Handschriftlich: Theokr. 28, ıs. ἔνεκα 15; 33; 
6,8; 57, 185 60,33, 48,405 64, 19. 

κράννα, ion. att. κρήνη, dor. gewöhnlich xeave, aber χράννα 
Haläsa CJG. 5594 A,ıs. — Inschriftlich 37; mit Vereinfachung 
der Gemination χράνα 40. Von χράννα stammt der Name der 
thessalischen Stadt Κραννών, in der sich eine berühmte, mit ei- 
nem Heiligthum des Asklepios verbundene warme Quelle befand. 

veldvve dor. σελάνα, ion. att. σελήνη. Ueberliefert Sa. 52, 1 
bei Hephaestion im cod. A, und darnach von Bergk auch $a. 3, 1; 
58, ı für σελάνα eingesetzt. Aus Joannes Gr. wird bei Aldus 
243 σελλάνα als äolisch für σελήνη angeführt; in den angeführ- 
ten äolischen Fragmenten ist jedoch die erste Silbe des Wortes 
kurz, und da weder in den dorischen Dialekten ein σηλάνα, noch 
in den ionischen ein σειλήνη existiert, ist nach Ahrens I 65 σελ- 
λάνα bei Aldus für ein Versehen, und σελάννα für die gemeinte 
äolische Form zu halten. 

σέλιννον für σέλενον nach Gramm. 4). 

χάλιννος für xaAivos nach Gramm. ὃ. Von Ahrens I 59 
an Stelle des corrupt überlieferten xaAAıvög hergestellt 9). 


ἢ Herodian 1823, 1 = II 610, 21 = II 902, 28 (Choer. 280, 3); Theogn. 
An. 0x. II 111, 17; Et. Gud. 584, 8. Aus Joannes Gr. als Beispiel des 
üolischen διπλασιασμός bei Aldus 244b: ὠτειλὰς ὀτελλάς (dagegen bei 
Meer. 662 ὠτειλὰς ὠτελλάς), kurz vorher bei Aldus: ayri .. τοῦ w τὸ ο: 
ὥρα ὅρα, ὠτειλὴ ὀτειλή., So lange jedoch ein äolisches ὀτέλλα (vgl. dazu 
Hesych: γατάλαε [bei M. Schmidt yarsılal]‘ οὐλαΐ) nicht besser beglaubigt 
st, wird man beide Formen, in denen o für ὦ stehen soll, nur für Schreib- 
fehler halten, die von späteren Abschreibern unter die echten Dialektfor- 
Men genommen wurden. . 

ἢ Schol. L zu Il. 4, 433; Eust. 494, 2. 

ἢ Herodian II 492, 15 (Choer. 190, 23); II 478, 8 (Choer. 171, 5); 
Et, Gud. 9, 10 (corrupt δένας statt δέννας). 

ἢ Herodian II 579, 26 (Choer. 258, 6). 

ὅδ Herodian II 603, 9 (Choer. 276, 15): χαλινός" dia τοῦ ε΄. οἱ yco 
Aloleig χαλλινός (Ahrens χάλυννος) λέγουσιν" εἰ δὲ ἐγράφετο διὰ τῆς & δὲ- 

Meister, Die griechischen Dialekte. 10 
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ἃ) -οο-: ἄπερρος, dor. ἄσεηρος, ion. att. 7rreigoc. . Ni 

Gramm. 3). 

δέρρα, kret. Anpas vgl. Hesych δηράδες" βουνοί, ion. dei 
att. δέρη. Nach Gramm. 2). Für die von Bergk mit Unre 
beibehaltene fehlerhafte Form σποικιλόδειροι Alk. 84 ist ! 
Schneidewin und Ahrens σ“τουχελόδερροι zu schreiben. Mit V 
einfachung der Gemination steht δέρᾳ Sa. 46, ταῖς δέραισιν ! 
36 (überliefert ταῖς δέραις). 

᾿Ερραφεώτας Dionysosbeiname, für Εἰραφιώτης. Uel 
liefert Alk. 90; im Et. Gud. 169, 50 neben χέρρω, φϑέρρω, € 
ohne Nennung des Dialekts. Von Sonne, K. Zschr. X 103 
ai. rsabha- zusammengestellt, so dass das Wort „Befrucht 
bedeuten würde. | 

μάγερρος für μάγειρος nach An. Villois. Π 167. Dem 
dersprechend wird μάγειρος als äolisch bezeugt Theogn. An. 
171, 21; Et. Gud. 376, 45; Et. Sorb. bei Bast zu Greg. 6 
sag «Αἱἰολεῦσιν ἢ γραφὴ διὰ τοῦ ı ἐστὶ, μάγοιρος (corrupt 
μάγειρος); μάγειρος steht auch auf böotischen, lakonischen, ker 
räischen Inschriften. 


πέρρας, dor. πῆρας, ion. sreigag, att. πέρας; πέρρα, 
σεδίρη, att. zreipe. Nach Gramm. 3). περάτων Alk. 84, dessen 6 


φϑόγγου, χαλλενὸς (Ahrens χάλεννος) εἶχε λέγεσθαι. Die Corruptel ist ı 
in die Etymologica: Et. Gud. 561, 5, Et.Reg. bei Koen zu Greg. 588 ü 
gegangen. 

6) Entsprechend den äolischen Formen oelayve, σέλινγον, χάλι 
(vgl. auch ausserhalb des äolischen Dialekts βασίλεννα, Alxruvva, 
xuvvo u.8. w.) war vielleicht χέλυννα äolisch für χελύνη Sa. 169; δυο] 
Babrios Syll. I 115,, vermuthete Lachmann diese Form für überlief: 
χέλυμνα. Der Accent von χέλυννα ist bezeugt Theognost. An. Ox. II 10 
τὰ διὰ τοῦ vva προπαροξύτονα διὰ τοῦ υ ψιλοῦ γράφονται, οἷον χέ, 
ἄμυνα, εὔϑυνα, ἔρυνα (corrupt; Ἕρχυνα Lobeck Proleg. 228, Anm. ὅ), 
τυννα, σέγυννα, Κίκυνα. 

.) Joannes Gr. bei Aldus 244»: Et. Gud. 246, 54: ἄπερος (corrup! 
ἄπερρος) γὰρ οἱ AloAtis λέγουσι καὶ ἄπηρος (ergänze: οἱ “!ωριεῖς), τρέ 
τες τὴν εἰ δίφϑογγον εἰς ἡ; ebenso ἄπερος statt ἄπερρος: Et. Gud. 247 
Et. Par. bei Koen zu Greg. 279; An. Par. IV 183, 9; Cyrillus Vind 
 nensis 471 fol. 195 (bei Kopitar, Hesychii glossogr. disc. S. 20). 

3) Herodian II 303, 28; 490, 34 (Choer. 194, 10; Et. M. 262, 57); 
M. 663, 46; Et. Gud. 136, 58; An. Ox. I 114, 1 (corrupt δέρη statt dä 

2) Herodian II 565, 9 (Choer. 252, 7): πεῖρα" ει, ἐπειδὴ πέρρα λέγε 
οἱ «Αἰολεῖς ἀποβάλλοντες τὸ ı χαὶ διπλασιάζοντες τὸ σύμφωνον; dasselbe 
rodian II 477, 15 (Choer. 178, 5 corrupt πέρα statt πέρρα). 
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Silbe dem Metrum nach lang ist, hat man mit Recht in »reg- 
ράτων corrigiert. Dagegen steht περάτων Alk. 33,1, durch das 
Metrum gesichert, mit Vereinfachung der Gemination. 
χέρρες, dor. x7g-, ion. att. χειρ- (χερ-). Nach Gramm. 3). 
Correct χέρρας Theokr. 28,5, corrupt χειρόμαχτρα Sa. 44, von 
Bergk bewahrt, von Ahrens in χερρόμαχτρα corrigiert. Helle- 
nistisch sind die inschriftlichen Formen χειροτονίας 42, 35 (Conze 
3. 29), χειροτόνησαι 3, 49; 64,37, χειροτόνηϑεν ss. χήρ vgl. S. 72. 
6. Nur mit vereinfachter Gemination liegen vor: 
Couera Alk. 15,6, Grundf. ζωσ-ματ-. 
iuneo- Grundf. ioueo- (Curtius Grz.5 402): iugoosı Sa. 
1.1.0 ἐμδρόφωνος Sa. 39, ἐμέρτῳ Sa. 100. 
μόνα Sa. 52,4; nach dor. μῶνος (Kallimachos), ep. ion. 
μοῦνος, att. μόνος ist äolisch zunächst μόννος zu erwarten. 

κόρα Sa. 62, 65, Alk. 14; auf einem Kymbalon unbekannten 
Fundorts (vgl. den thess. Dial. 8 1) κόρα, dor. κῶρος κώρα, 
ion. χοῦρος κούρη, att. κόρη. Eust. 1535, 49 dagegen: κῶρος 
Αἰολικῶς ἅμα καὶ 4Δωρικῶς ὃ νέος. 

τερένας Alk. 61, allgemeingriechische Grundf. τερεν-ία. 

7. Sogar die Doppelconsonanz von χαλλίων, κάλλιστος fin- 
det sich reduciert: 

χάλιον Alk. 134 (nach ausdrücklichem Zeugniss in den An. 
Per. ΠῚ 218, 9 und bei Tryphon πάϑη λεξ. 826), κάλεστα Sa. 
104. (nach Bergk für μάλιστα; Bergk vermuthet auch κάλεστος 
δα. 133 für κάλλιστος), dagegen κάλλιστος Alk. 108. Auch xd- 
λος Sa. 28, 79, 101, 104 ἃ. 5. w. und von Apollonios 3) als äo- 
lsch bezeugt, geht auf κάλλος, ai. kalja- zurück. Zu verglei- 
den ist die Schreibung K0MO4AOZ des römischen Namens 
Conmnmodus auf äolischen Münzen, z. B. Mionnet Suppl. VI 8. 68 ἢ, 
Nr. 104, 109, dagegen KOMMO4OX ebd. Nr. 110. 

„8 Die grosse Anzahl von Wörtern, in denen durch Assi- 
Milztion entstandene Doppelconsonanz im Aeolischen einfacher 

Asonanz im Attischen entsprach, verführte die Grammati- 
- 

ἢ Choer. 278, 7; Joannes Gr. bei Aldus 2440 (corrupt χεῖρες χέρεσσιν 
statt χεῖρες χέρρες); Herakleides bei Eust. 110, 38; Schol. Ven. A zu I. 
l, 353; Et. Gud. 566, 41 (corrupt χέρες). 

, *%) Apollonios περὶ ἔπερρ. 565, 13: χαλὰ.. di’ ἑνὸς μὲν λ γράφεται κατὰ 
ἴο 2εοινὸν ἔϑος, παρὰ ΖΙωριεῦσε δὲ δι᾿ ἑτέρου A, καὶ οὐχ, ὡς ἔνιοι ὑπέλαβον, 
“er” ἠϊολίδα διάλεκτον" ἐβαρύνετο γὰρ ὅν, πρὸς οἷς οὐδὲ τὸ καλὸς ΑἸολεῖς & 
διπ A σιασμῷ τοῦ λ προφέρονται. 

105 
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ker 1) zu der Annahme, dass der äolische Dialekt überhaupt < 
Consonanten, namentlich die Liquidä, verdoppele, in Fol 
deren sie ihm Formen wie ἔλλαβε, ἔμμορον zusprachen, u2 
Balbilla den römischen Namen Sabina in Zaßıyva CJG. 4727 
äolisierte.e So erklären sich fehlerhafte Schreibungen in d. 
Handschriften, wie χάλημμι Sa. 1,16, φίλημμε Sa. 79, νόημᾳ 
Sa.14, und auf der kymäischen Inschrift προαγρημμένω 60, 

9. Die in Folge der eigenthümlichen Natur der Dauerlau 
mögliche Längung kurzer Silben in der Arsis vor einer Liquic 
findet sich, wie im Epos, auch in den äolischen Gedichten, ur: 
die Doppelschreibung einer Position bewirkenden Liquida, w 
sie bei μελλίχροος Sa. 100 in mehreren Handschriften, b 
zr&govoıv Theokr. 29, ss in einer überliefert ist, entstamm 
metrischen Beobachtungen und ist ebenso wenig als eine dialek 
tische Eigenthümlichkeit des Aeolischen zu betrachten, wie d: 
in der Arsis eingetretene Verlängerung von ow- (&w-), &v-, 7r&g 
bei ξυνοΐχην Sa. 75, ἀσύνετημι Alk. 18, σὺν ὁλέγῳ Theok: 
28,35, ἐνόχλης Theokr.29,35, περ ἀπεάλω Theokr. 29,25 (über 
περὶ ἁπαλῶ, Bergk πιραὐγέλω). Aus einer Dichterstelle scheir 
auch die von Grammatikern 3) bezeugte Schreibung ϑερράπα 
für ϑεράπτων herzurühren. 

10. Vor einfacher Liquida ist in ὕρανος : ὥρανος eine Deh 
nung von 0 zu w eingetreten: ὄρανος Sa. 64, Alk. 34,ı an bei 
den Stellen durch das Metrum gesichert, für Alkäos und Sapph 
(frg. 37) ausdrücklich von Herodian Π 912, 18 bezeugt, a 
varuna-; woavog Sa. 1,11, Alk. 17, für Alkäos von Herodian a 
der angeführten Stelle bezeugt; dor. wowvög, ep. ion. att. οὐ 
ρανός. --- Unrichtig ist das überlieferte (ionische) οὔρεσιε Sa. 94 
att. ὅρος Berg. Wenn die Grundform μόρος (Curtius Grz.5 34€ 
G. Meyer, Gr. Gr. S. 80) ist, so würde nach Ogavog: ὥρανο 
äolisch ὥρεσι zu erwarten sein; ist aber, was ich für das Rich 
tige halte, in dor. ὦρος, ion. οὖρος die Dehnung durch eineı 

ı) Joannes Gr. bei Aldus 244: τὰ ἀμετάβολα διπλασιάζει χαὶ τὸ 0 μέ 
γον; 2440: ποιοῦσι. 2x τοῦ μόνου δύο σύμφωνα; ebd. λέγουσε.. τὰ πλείοι- 
διπλασιάζοντες; entsprechendes in den übrigen Excerpten. An. ΟΧ. 
325, 27; III 264, 1 u. s. w. Herakleides bei Eust. 1408, 1 hält moseur- 
φίέλεμμε (nach ἔμμε construiert), für die richtigen äolischen Formen, wi 
rend er im Widerspruche damit bei Eust. 1613, 16 die Endung -nu: E 
lisch nennt. 


8) Herodian II 302, 12 (Et. M. 582, 49); II 447, 26 = II 557, 
(Choer. 242, 26, corrupt ϑεράπων ϑεράπονος statt ϑεράπων ϑερράπω»)- 
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früher hinter e befindlichen Spiranten (fogo- vgl. ai. vars-inan, 
Höhe, Βορρᾶς aus ῥορσ-εια- ἢ Vereinfachte Gemination in Bo- 
ρέας, Ὑπερ-βόρε-ιοι) veranlasst worden, so hat man nach dem 
äolischen Lautgesetze ὄρρεσι dafür zu schreiben. 

11. Das behandelte Lautgesetz der Assimilation benachbar- 
ter Consonanten an die Dauerlaute ist nicht nur, oder richtiger 
gesagt, nicht erst im Aeolischen eingetreten. Es sind vielmehr 
als Vorstufen sowohl der gedehnten Formen in den dorischen 
und ionischen Dialekten wie der attischen Formen, in denen 
ohne Dehnung eine Reduction der Doppelconsonanz eintrat, die 
assimilierten anzusehen. Man wird darnach der urgriechischen 
Zeit bereits den Hang zur Assimilation zuschreiben dürfen, doch 
beweisen Formen wie ξένιος, γόνυα, Ἴσμαρος, χρῖσμα, att. δέρη 
und χόρῃ, dass sie in der vordialektischen Zeit nur angebahnt, 
nicht vollendet war. Das Aeolische hat 1) die Assimilation ganz 
consequent durchgeführt und auch auf solche Lautgruppen (un- 
ter dem Einflusse der Barytonesis) ausgedehnt, die in den übrigen 
Dialekten unberührt blieben, wie στέρροχος aus 7τέρι-οχος, ἄλλος 
aus ἀλ εος, ἀλλότερρος aus ἀλλότγιος, 2) nirgends „Ersatzdehnung“ 
eintreten lassen, wohl aber Reduction der Doppelconsonanz. 


8 35. Assimilation des Auslauts an folgenden Anlaut. 


1. Auslautende Nasale. 
Im Zusammenhange mit dem allbekannten, in unsern grie- 
Chischen Handschriften und Drucken beobachteten Gebrauch, im 
Ortinnern den Nasal nach der Art des folgenden Lautes zu 
Wählen (ἐντίϑημι, ἐμβλέπτω, ἐμμένω, ἐγχλημα), finden wir auf den 
Schriften den auslautenden Nasal nicht durchgängig durch ν, 
Sondern je nach der Aussprache auch durch «u und y bezeichnet: 
KM Ἰμυτιλήναι 1,7,53, ἐμ Φώχαι 1,10, τῶμ παρεχώρησαν 2,5, Tau 
ζεόλεν,9, Tau πολίων 3, 40, τῶμ πτολιταν 49, ἐμ μέσσω Ib, 5, „Ayw- 
Pireseou μὲν 42 Οὐ, 14,15, τῶμ τερότερον 30, κύριομ μέν 29, τὸμ 
TTERE 51, ἐμ σεόλι 5:, τὸμ σπτόλεμον 56A, 11, Tau πόλιν 14, 53, τὸμ 
warte 40; Bas, τὰμ πᾶσαν 64,9, Tau πολίων ıs, ἐπιμέλειαμ πτοιή- 
σασϑαι gr. 38, πιροξενίαμ τεαρά 29, τὰμ βόλλαγ καὶ δᾶμομ μετά so, 
τὸμ Ζτερί 51; τὸγ γραμμάτεα 3, 39,47, τὰγ κοίναν «τ, τῶγ χατεστα- 
“oveov 56 A, 4:, τῶγ κεν δι, ἐτειιμέλειαγ καί 64,9, κάλογ κἂἄγα- 
ϑὸν 19, ἐπιδαμίαγ καί 15.1.4, ὃγ χαῖρον 11, «“αμψακάνωγ καί 16, 


150 


δικάσταγ κάλογ κἄγαϑον.9, ἔαυτογ χρυσέω.“ι, δικάσταγ καί : 
τὸγ χρημάτισμον so, στεφάνωγ καί 534, HEY κάρυγμα 415, ς α΄ 5. W. 

Umgekehrt findet sich auf den Inschriften » häufig im 1 
laut für den gutturalen und labialen Nasal, weil man es 
Auslaut oft an Stelle derselben las: σπλάνχνων 4, 3, ἐνβαλλέτει 
συνγενέων 29 (CJG. 2189, ı3; 3486, 9.10), σύνπεαντος 45,4 u. 8. 

2. Auslaut der Präpositionen. 

Die enge Zusammengehörigkeit der Präpositionen mit d 
folgenden Worte bewirkte eine weitergehende Assimilation « 
Auslautes an den Anlaut. Abgesehen von denjenigen Verändert 
gen der Präpositionen ὅν (ἄν), ἐν, σύν, die soeben erwähnt wa 
den, möge hier nur an die ὅ. 50 f. angeführten mit 0» componi« 
ten Formen ὀμνάσϑην, ὀσκάτετω, ὕστασαν, ὀσταϑείς, ὁμάξασϑ' 
und an die in der Lehre von den Präpositionen bezeugten ἃς 
schen Formen für κατά erinnert werden: κὰκ χεφάλας, way = 
γων, καχχέεται, καχχέδι, κάββαλλε, κὰμ μέν, καστάϑεις, καστα 
λέω u. 8. W. 


8 86. Vereinzeltes zum Consonantismus. 


1. Entwicklung eines Hilfsvocals: g&oeva für φερνή H 
rodian II 939, 9; ἐστόροται für ἔστρωται Joannes Gr. bei # 
dus 245b (von στόρνυμι). Entwicklung eines Hilfsconsonante 
ἀμβρότην 1, 15.16, Ep. nußoorov, Hesych außgoreiv- ἁμαρτέ 
Entwicklung eines prothetischen Vocals: @ogı, ἄσφε für σς 
σφέ 5. die Pronomina. Ausstossung eines Consonanten: ἔσλ 
(für 259405) Sa. Rh. Mus. 35, S. 287 fl; Sa. 28; 51, Alk. E 
daher von den Herausgebern auch Alk. 96 für überliefert 
ἐσθϑλός geschrieben. Auch dor. ἐσλός. — μάσλης für μάσϑλ 
Hephaestion S. 7 ed. Westphal, Sa. 19 (udoAng Bekker in P 
luce bis, ex codd. ut videtur, vulgo μάσϑλης Bergk). — Σράτι 
für Στράτων Kyme auton. Mionnet II S. 7 Nr. 33, vgl. bö, 
Σροτυλλίς, Σροτονίχα. — Πολυτεέρχοντος für Πολυσττέρχοντι 
inschriftlich 56 A,ss; auch sonst vorkommend (8. bei Pap 
Benseler). — σκᾶπτον für σχῆπτρον Tryphon, πάϑη Ast. 8 2 
Drakon Strat. 161, 5.1) 


') Mit welchem Rechte diese Form äolisch genannt wird, steht d 
hin. Ihre Entstehung ist in einem gewissen Stammeln, nicht im normal 
Sprechen zu suchen, vgl. Aristoph. frg. 536 Dind.: ψελλόν ἔστε καὶ χα 
τὴν ὥρχτον ἄρτον. 
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2. Anlautendes ou- ist bewahrt in ouizea Sa. 34, σμί- 
κρας Theokr. 30, 33, a ist abgefallen in μύρρα Sa. 163, äolisch 
genannt von Athenäos XV 688C, gegenüber σμύρνα. 

ὃ. -Öu-, sonst zu -ou- geworden, hat sich (wenigstens in 
der Schreibung) erhalten in zrersunaduevov Sa. 56; äolisch 
werden auch einige homerische Wörter mit -du- genannt: &due- 
vo An. Par. ΠῚ 327, 11, iduev, ὀδμή Greg. 589, Et. Gud. 
271, 9, zzegi Ὅμ. διαλ. bei Maittaire, Gr. 1. dial. ed. Sturz 478, 
Ps.-Herodot Bios Ὅμ. 288, die ebenso wie οἶδμα bei Homer, 
iduev, τεροπτεφραδμένα bei Hesiod, κεχαδμένος bei Pindar für 
urgriechische, im poetischen Gebrauche erhaltene Formen zu 
halten sind. Mit gleich geringer Berechtigung wird die Schrei- 
bung -$u- in κευϑμός Et. Gud. 317, 38, -xu- in ἐρεχμός, διωχμός, 
ληχμός („ds “Avtinaxos“) Herodian II 371, 6= Π 510, 19 (Et. 
M. 371, 20) und in ἀκάχμενος Methodios Et. M. 56, 53 äolisch 
genannt. 

4. Rhotakismos im Auslaut (angeführt μάρτυρ, ovroe, ἵτε- 
7:00) wird den „Aeolern“ von Herodian 1) beigelegt, ist jedoch 
in unseren Dialektquellen nicht zu finden. Das auslautende e 
von μάρτυρ, dem Stichwort der Herodianstelle, scheint ausserdem 
nicht lautlich entstanden, sondern von den übrigen Casus aus 
ın den Nominativ eingedrungen zu sein. 


5. Was einige Grammatiker über äolischen Pleonasmos von 
7 in γέντο, γνοῶ, γνόφος 3), über äolische (und ionische) Arsis 
der ersten Buchstaben in eißew, αἰψηρός, εὑράξ 5) für λείβειν, 
λαι Wngög, τελευράξ, über äolische Ekthlipsis von o in ὕτειϑε, ὃ 4) 
für ὕπισϑε, ὅς vorbringen, bedarf keiner Widerlegung. Auf fal- 
Scher Auffassung der Formen beruhen auch ihre Annahmen äjoli- 
Scher Apokope in δῶμα: δῶ, ῥάδιον: δᾷ 5) u. 8. w. und äolischer 


ἢ Herodian (I, 47, 4 = I 236, 13) bei Eust. 114, 15 (vgl. 1807, 16): 
Ἡρωδιανὸς δὲ εἰπὼν ὅτι καὶ μάρτυροι καὶ μάρτυρες ἑκατέρως, ἐπάγει ὅτι 
τέτρεπται τὸ μάρτυρες ἀπὸ τῆς μάρτυς εὐθείας, ἣν ἡ ΑἸολέων διάλεχτος διὰ 
τοῦ ρ προφέρει. ἐχεῖνοι γάρ, φησὶ, τὸ σ εἰς ρ μεταβάλλουσι, τὸ οὗτος οὗ- 
Too Akyoyres χαὶ τὸ ἵππος ἵππορ. 

Ἦ Eust. 1722, 41: 1064,6; Aldus Horti Ad. 205b; Et. Or. 25, 29; 
Et. Gud. 5, 45; Append. Et. Gud. 661, 49 und 61; Schol. L zu Il. 18, 25. 

Zu γνόφος vgl. S. 121. 

8. Eust. 1471, 29; 1647, 68. 

ἡ Tzetzes Ex. Il. 71, 28; 87, 15 u. 5. w. 

®) Eust. 187, 28.| 
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Synkope in ἁρμόσαι: ἄρσαι, ὥρμησεν: ὦρσεν Ὁ) und in den ho- 
merischen Verbalformen &Aro, ἄλμενος, δέχϑαι 3). Auch ἔγεντο 
Sa. 16, Balbilla CJG. 4725, ıs, wie bei Hesiod, Alkman, Theognis, 
ist eine unthematische Aoristform (hysterogener Bildung), nicht 
etwa aus &yevero synkopiert. 


Flexionslehre. 


Flexion des Nomens. 


8. 37. Besonderheiten der Stammbildung. 


1. Stämme auf p- und k-Laute: wagıyy- statt ψαφρ δ΄ 
wagıyyı nach inschriftlichen Spuren 42 A, ıs; 42 (ConzeS. >) 15) 
ohne Dialektangabe ψάφιγξ Et. M. 554, 51, vgl. 5. 61 1. — p FT 
μιξ, φάρυξ, iv& statt φύρμιγξ, φάρυγξ, Ἰυγξ äolisch nach Gramm. ᾿ 
Bei attischen Dichtern φάρῦγος; φάρυξ φάρυγος nach Herodiars-" 
einzig berechtigte Schreibung. — ὕρνιχες" Ogvıdes.. Alolınov Schss- dl. 
Theoer. Υ 48, VII 47; nachweislich sind die Formen vom Stamss="® 
ögvıy- bei Alkman, Pindar, Theokrit. — Theokr. 80, ı cod. Jar mi 
μελιφρύγων, daraus Ahrens: λέσετ' ἄμμε δὲ ὑφρύγων; Ὅφρυξ -33 
Opevs wie γένυξ (πτέλεκυς Hesych) zu γένυς. Aeolisch werden au ai 
die epischen Formen ioxa, ἀλκί, κρόκα genannt 5). 

2. Stämme auf Dentale und »: MetaplastischeBildu — 
gen der epischen Sprache wurden von den Grammatikern vo#® 
zugsweise den Aeolern zugeschoben, wie Σαρπήδοντος 5), Oi 


ἢ) Joannes Gr. bei Aldus 248b, Greg. 578, Meerm. 660, Aug. GT 
Vat. 690, Birnb. 676. 

2) Eust. 73, 12; 145, 40, Tzetzes Exeg. Il. 81, 18 u. 8. w. 

3) Phavorinos ΕΚ]. 262, 28: ἀποβάλλουσι δὲ (sc. οὗ Aloliis) καὶ τὸ ““ 
τῶν εἰς γξ (cod. εξ) ληγόντων ὀνομάτων, οἷον Luk, φόρμιξ, φάρυξ. Tzetz® 
zu Hesiod Ἔργα 664 lässt ἔυξ weg. 

4) Herodian II 598, 1 (Theogn. An. Ox. II 40, 2): φάρυξ' οὕτως ὅ 
Ἡρωδιανὸς καὶ οἱ λοιποὶ γραμματικοὶ χωρὶς τοῦ y τὴν εὐθεῖαν, καὶ τὴν y—— 
γικὴν δι’ ἑνὸς γ; vgl. II 9, 21; II 748, 5. 29. Eust. 1635, 25 (nach Her» 
dian): μαρτυρεῖ δὲ τῇ δι’ ἑνὸς γ γραφῇ τῆς φάρυγος καὶ TO φαρύγεϑρον, 
δὲ καὶ οὗ Φαρύγαι τόπου ὄνομα. 

5) Herodian II 51, 27 (Schol.Il. 5, 299): Agloragyos λέγει, ὅτε ἔϑος To 
Atolsvolv ἔστι λέγειν τὴν Ἰωχὴν Ἰῶχα καὶ τὴν χρόχην κρόκα καὶ τὴν ἀλχὴν ἄλχ “ —“ 

8) Hesych: (Σαρπήϑοντος") ἔστι δὲ «Αϊολικὴ (sc. ἡ γενικὴ) ἀπὸ evtl 
τῆς Σαρπήϑων. 
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Θέμιστος 1) (nach Herodian II 700, 17 ποιητικῶς gebildet); auch 
die Flexionsweise δράκων Apanuvos (im Unterschiede von δρά- 
χων ὁράκοντος) heisst äolisch 2); der Analogie der übrigen mit 
dem Stamm -dauevr- zusammengesetzten Eigennamen (“στυδά- 
μας, Θειοδάμας, ᾿πποδάμας, Aswöduos, Χερσιδάμας) folgt der 
von Choer. Dict. 105, 35 (= Herodian II 659, 25) aus Alkäos 
(frg. 132) citierte Vocativ ὦ Εὐρυδάμαν (Accent nach Lobeck 
El. 11279) gegenüber den Vocativformen nach der Analogie der 
mänlichen «a-Stämme Πουλυδάμα bei Homer Il. 12, 231; 18, 285 
(nach Aristarch ; Zenodot und Chamäleon Πουλύδαμαν), Akuı- 
δάμα, Acodaua bei Choer. 8. a.0. — Anderwärts nicht nachweis- 
lich ist der von Hesych angeführte Dentalstamm ἀκλαὸδ-: ἄχλα- 
δας" ἀμπέλους ἀκλαδεύτους. «Ἰϊολεῖς. 

Bekannt ist der gegenseitige, von den gleichlautenden No- 
mimativformen beeinflusste Austausch der Stämme auf Dentale 
mit vorhergehendem -- oder -v- und der entsprechenden voca- 
lischen Stämme. Die Angabe des Joannes Gr. 3), dass im Aeoli- 
Schen ein vollständiger Uebertritt dieser Dentalstämme in die 
vocalische Declination stattgefunden hätte, wird durch die äoli- 
Schen Formen xsauides Alk. 15,4, ἄσπευδες 5, κυπάττιδες ς, λάκι- 
des Alk. 18; inschriftlich: εὐεργέτιδι 8, ὕρνιϑα 49 widerlegt; 
jedoch scheint er, von der äolischen Barytonesis begünstigt, im 
Acc. 5. weiter als in den übrigen Dialekten um sich gegriffen 
zu haben, vgl. xAdiv, χνᾶμιν, σφρᾶγιν bei Grammatikern 4), χλά- 
μὺυν Sa. 64, sravvıyıw inschriftlich 4le,7. Auch πάϊν 27, 5) wurde 
nach dem Nom. σεάϊς (vgl. S. 96) gebildet, doch war παῖδα (Sa. 
86, 117; Inschr. 9b: 17; 31; 33; 43; 44) die gewöhnliche Form. 


!) Schol. Od. 2, 68, auch in einem cod. Reg. An. Par. III 399, 32. 

ἢ Herodian II 733, 16 (Choer. Diet. 79, 9): οὗ Aloieis “ράκωνος εἰρή- 
Χασι τὴν γενικὴν δι᾽ τοῦ ὦ ἐπὶ τοῦ κυρίου ὀνόματος.. ἐπὶ τοῦ ϑηρίου καὶ 
αὐτοὶ δράκοντος. Auch in den An. Ox. III 387, 8 δράκωνος. Darnach 
Iouxovos Herodian II 726, 27 (Choer. Dict. 73, 19; 289, 1) zu corrigieren. 

ἢ Bei Aldus 245: ὅσα... ἡμεῖς εἰς ις ϑηλυχὰ διὰ τὸ ὃ xAlvousv, Agıe- 
Kidos, Θέτιδος, μήνιδος, αὐτοὶ χωρὶς τοῦ ὃ λέγουσιν" Ἡρτέμιος͵ Θέτιος, μά- 
ες (Ald. μήνιος). Bei Meerm. 662 nur das Beispiel Aor&uuos. 

ἢ Die Stellen sind S. 60 Anm. 1 und 2 angeführt. Die Kürze des ? 
N χγᾶμιν, σφρᾶγεν ist ausdrücklich von Herodian bezeugt, in xvauıdes durch 

Metrum Alk. 15, „ gesichert. 

δ) Vgl. bei Hesych: naiv‘ παῖδα (mit Verletzung der alphabetischen 

Reihenfolge), von M. Schmidt ed. min. dem Diogenian abgesprochen. Nach- 
Weislich ist πάϊΐν bei den späteren Epikern. 
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Von den Beispielen des Joannes ““ρτέμιος, Θέτιος, μάνιος 
sind die beiden letzten auch ionisch (urwıog) und dorisch, was 
ebenso wie das Schwanken des dentalen Auslauts von "Aerauı- 
τος “Ἀρτέμιδος, auf die Ursprünglichkeit der vocalischen Stämme 
zu deuten scheint. Auf späten äolischen Inschriften steht 4e- 
τέμιδος 84,19, Aoreuıdı 35; 36, Aoreuw 55,4. Unursprünglich 
ist der dentale Stammauslaut auch in πολυΐδριδι Sa. 166 1) von 
ἰδρι-, in dem Kurznamen ΣἸἰμμιδ[ο]ς 3b, 10 und in ἀμαμάξυδες 
Sa. 150 (Herodian II 762, 7). | 
3. Sigma-Stämme. Gen. ὃ. γένεος 29 (CIG. 2189, 1; 

3486, 11); 38,3, μέρεος 404, 5, Aymoıueveog 42 A, 51. 38, πλάϑευς 
60, 16, ξίφεος Alk. 33, στήϑεος Alk. 36, μελιάδεος Alk. 45; 4, 
contrahiert βέλευς (vgl.S.98) Alk.15,4; Acc. S. ὑσεερβάρϑα 60, 15 
᾿ παντέλξα 955, λαϑικάδεα ΑἸΚ. 41,5; Nom.Pl. ἀόλλεες Alk. 37 (ionisch 
συγγένεις auf der erythräischen Inschrift 8,16), zeaxsa 404, 6 
Gen. ἐτέων 34,36; Ale, s; Theokr. 30, 15, συγγενέων 29 (δ. 
2189 12: 3486, 9.10, παχέων 404, «: Dat. ἐτέεσσι 64,5. Nebel 
dieser regelmässigen Flexionsweise, die den Stammauslaut -£% 
voraussetzt, treffen wir eine zweite, lautlich nicht zu rechtfert' 
gende, nach der die meisten Eigennamen und viele Acc. Sin 
masc. fem. von Adjectiven gebildet sind: Gen. Πολυδεύκη ED" 
γένη 3b, 7, Ἑρμογένης, fin (nach Bechtel) s; 39h, Θεόκλη Al, 
᾿Εχεχράτη 50, Zum 53, Θεογένη 546; Dat. Καλλίκληι 39e, Adv ΡῸ 
μένῃ Alk. 52; 94, 4ημοσϑένη (ἃ. i. “αμοσϑένη) Priscian 1 
vgl. S.71, Anm. 2; attisch-hellenistisch ist die Flexion von A: 
τροκλεῖ 39e; Acc. Πραξίκλην 410,20, δαμοτέλην 56 A, u, ἀβά 2» 
Sa. 72, δυσμένην, κυχλοτέρην, εὑρυνέφην nach Gramm. 3. D# 
nach hat Bergk Sa. 85,s mit Recht ἐμφέρην statt des über 
ferten ἐμφερῆ, nach dem Hiatus stattfand, gesetzt; vermuthl # 
ist auch Sa. 141 xyevoopan in χρυσοφάᾶην zu corrigieren. = # 
sprechend diesen auch anderwärts vorkommenden Atcusati== 
auf -rv, hat sich die ganze nachgewiesene Flexion der äolisch— 


1) Herodian II 40, 33 (Schol. Il. 3, 219): ἁμάρτημα τὸ παρὰ τῇ Zunge 
τὸ πολυΐδριδι, εἰ μὴ ἄρα ὁμοίως τοῖς Artıxois ἐκλίϑη" ὁ γὰρ Σοφοκλῆς Id” 
ἔφη τὴν αἰτιατικὴν, ὅ τε Φρύνιχος τὴν εὐθεῖαν ἴδριδες. Vgl. Et. Μ. 42, 
Eust. 407, 88. 

3) Herodian I 417, 14 (Choer. Diet. 424, 25) vgl. 5. 34 Anm. 10. I 
selbe An. Par. I 396, 19. — An. Par. III 480, 32: (ἐπιζαήν). ἔστιν οὖν “67 
λικὸν τὸ μετὰ τοῦ ν, καὶ ἔδει αὐτὸ Αἰολικῶς βαρύνεσθαι, ὡς τὸ, αἰνοπά «99 
(Anakr. 86: cod. αἰνοπαϑῆ) πατρίδ᾽ ἐπόψομαι“. 
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üigennamen (-79, -n, -n[-n], τὴν) nach Analogie der männli- 
hen «-Stämme (-üg, -&, -üı[-&], -@v) gebildet. Die von Joan- 
ı Gr. 1) äolisch genannten Formen Σώκρατε, Agıoröpave, An- 
ἰσϑενε, Σωκράτου, Avoundov, Σοφοχλέου, die später Zeit und 
ict nur dem Aeolismos angehören, zeigen, wie die Sprache 
uf mannigfaltige Weise die ihr unbequeme Flexion der &o- 
tämme durch Analogiebildungen verdrängte. Zwxearov steht 
uf einer autonomen Münze von Eläa Mionnet II S. 15 Nr. 88; 
\erxound&ovg auf einer äolischen Münze aus der Regierungszeit 
les Septimius Severus Mionnet III S. 41 Nr. 62 ist in die Ana- 
ogie der Namen auf -«Ang übergegangen. Das sind aber helle- 
istische Formen. 

τεμένηος Alk. 152 3) kann nicht aus dem regelmässigen re- 
ἰένεος lautlich entstanden sein. Die Form zeroaßaenwv !in der 
orrupten Hesychglosse: zergaßeenwv πλίνϑων καὶ τάγματα" 
(niog (frg. 153) lasse ich ausser Betracht °). 

Ob etwas Wahres an der Bemerkung des Tzetzes 4) ist, 
283 die Neutra auf -ας äolisch auf -ος ausgegangen seien, lässt 
ch zur Zeit nicht erkennen. 

4, Liquidastämme. Ueber μῆννος u. 8. w. von unv- 
Is μηνσ- vgl. S. 138, über yöwa u. 8. w. aus yovfa S. 143. 
vow für κίνδυνος Sa. 161, Alk. 138. 

ϑύγατρα 15,3, das Bechtel, Die inschr. Denkm. ἃ. äol. D. 
124 irrthümlich „unerhört‘“ nennt (es ist aus dem Gebrauche 
ἃ Homer, Hesiod, Pindar, [Moschos) hinlänglich bekannt), ist 
cht, wie Tzetzes 5) will, durch Synkope aus ϑυγατέρα, sondern 
8 dem schwächeren Stamm ϑυρατρ- zu erklären. 

5. Stämme auf -ı-: Gen.S. πόλιος 2,4; 3,175 1: 9b; 17; 
), 55 33; 34, 185 42 A, 85 57,8; 60, 13) 46) [ἀγ]ρέσιος 3, 31, 7700- 


!) Bei Aldus 245: τῶν.. εἰς ns ὀνομάτων, ὧν ἡ κλητικὴ εἰς ες, δίχα τοῦ 
ἱέγουσι" Σώχρατε, ᾿ἀριστόφανε͵ “ημόσϑενε" καὶ τῶν γενικῶν δὲ πτώσεων τὸ 
ἀφαιροῦσι" Σωκράτου, Διομήδου, Σοφοκλέους. Dasselbe bei Greg. 617, 
Serm. 662. 

2) An. Ox. I. 342, 1: τεμένηος παρὰ Ἡλκαίῳ ἅπαξ χρησαμένῳ. 

ὃ Ahrens Progr. Hann. 1868 S. 7 legt das Fragment dem Alkman 
ἢ und schlägt vor: τετραβαρηᾶν πλίγϑων xar τάγματα per ordines per- 
'avium laterum. 

ἢ Tzetzes zu Hesiod Ἔργα 61: τὸ κῶας καὶ τὸ ὕδας καὶ τὰ ὅμοια τὰ 
ς ας Alolıxac μετατρέπονται εἷς ος. 

8 Tzetzes Exeg. Il. 74, 12. 15: ϑύγατρα' ϑυγατέρα" τὸ δὲ τῆς λέξεως 
τάϑος συγχοπή" ἔστιν δὲ ἴδιον Δἱολέων. 
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tavıog 2,36, 3b, 1,3, zrovranıog 41}, 3; 60, 33, “πεαναγύριος 24, 10,11, 
συντάξιος 34, a3, ἀποδόσιος 42 A, 33, κατειρώσιος 60,16; Dat. 
διαλύσι 2, 20 (ει aus 1-1), σεόλι 2, 3,5, 1 γχ8γ10) 4839 42 Οὐ, 30,37; 
56 Α,.5,9; ἀκροττόλι 42 Α,10; Gen. Pl. πολέων 64, 15; Dat. πο- 
λίξσσι 1,6, διαλυσίξδσσι 2,3,38, Acc. τάξια[ς] 51,4 (nach Bech- 
tel), χτύσιας 60, 1. Auch ein Nom. Pl. auf -ἴς (aus -ı-ec con- 
trahiert, entsprechend der Lehre Herodians 1) scheint in πύλις 
1,s, hinter dem Spuren von ἀμφότεραι erhalten sind, vorzulie- 
gen. Neben dieser äolischen Flexionsweise, bei der -ı- in alla 
Casus als Stammauslaut festgehalten wird, hat sich im Datir 
bereits vom Ausgang des 4. Jahrh. an -eı (vgl. die Beispiele auf 
S. 72) eingebürgert; unäolisch ist auch der Acc. Pl. περυτάνεις 
auf der erythräischen Inschrift 3,46. Die attische Form πύλδως 
bei Alk. 37 A, die von DBergk beibehalten wurde, ist mit 
Schneidewin und Ahrens in voAıog zu corrigieren; σεύληος (Alk, 
37 A im cod. Med.; in den übrigen Handschriften das erwähnte 
“τόλδως) von Grammatikern überliefert (s. S. 93 Anm. 1; au 
roA£ı-os), ist dem homerischen Dialekte entnommen. 

Stämme auf -v-. χελλήστυος 41}, τς. — ϑῆλυ 49,6, ylir 
wog 40b, 10 (aus γλύχεος vgl. S. 48), πρέσβεες 42 A, ss, ὥχδες 88, 
1,10, βροδοπάχεες Sa. 65, αἰμέίσεων 1, 3,11. 

6. Diphthongische Stämme. Die auf -mw-: -eu- 5 
84 f. nebst Anm. 3. 

Aosvs (vgl. S. 94 f.2)): Sa. 66, Alk. 123, ’Aosvos Alk. 39, 
’Agevi Sa. 91 (nach cod. A), Alk. 30, 4ogeva Alk. 31, ”Aoev Alk. 
28, ἀρεύϊοι Alk. 23 (nach dem cod. Medic.). Auch böot. ’4gew 
Korinna 11. — Daneben ist 4en oder ’4osı Alk. 15,1; 32 818 
dem homerischen Dialekte herübergenommen. Grammatiker’) 
nennen mit zweifelhaftem Rechte die Formen ’Ageog, ”Agros, "Aa 
äolisch, in der Ode der Melinno steht ”4e0s 1. 


1) Herodian II, 578, 28 (Choer. An. Ox. II 257, 31; Et. M. 708, 26): 
Σάρδις" ε. ὥσπες γὰρ τὸ πόλιες καὶ ὄφιες γένεται πόλις καὶ ὄφις χατὰ 2000 
τοῦ ı καὶ ε εἷς ı μαχρὸν, οὕτω καὶ παρὰ τὸ Σάρδιες γένεται Σάρδις καῖ 
χρᾶσιν τοῦ ı καὶ τοῦ ε εἰς ı μακρόν. 

3) ρευς ist auserdem bezeugt An. Ox. II 286, 17, "Agevos An. Ox. 1 
233, 19, An. Par. III 125, 28 (corrupt ἄρευχος). 

8) Diakonos zu Hesiod Yorts 88: “Ἄρεος καὶ ’Agıos Αϊολιχῶς χαὶ Bo 
τιχῶς. Greg. Cor. 607: ”Ageos διὰ τοῦ ὁ μικροῦ κλένουσιν, ὡς παρ Ὁμή ἢ 
εὕρηται χαὶ Σοφοκλεῖ. An. Ox. 1 28, 22: “4ρηϊ κατὰ τοὺς παλαιοὺς Ἴων» δ 
(dafür Ἰωνικῶς nach Et. M. 139, 54) “ΠἸολικῶς καὶ “Ιωρικῶς. 
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γε: väarv- (vgl. S. 112): v&og Alk. 19, νᾶξ Alk. 18, νάεσσιν 
Alk. 79. 

!, Feminina auf -w. Gen. -wg nach Gramm. 1); inschrift- 
lich: Πείϑως 49, 3.4; handschriftlich: Γόργως Sa. 48, Γέλλως Sa. 
4, Γυρίννως Sa. 76, Σάπφως fr. adesp. 62. Hellenistisch ist Σα- 
γοῦς auf lesbischen Münzen, vgl. S. 120. Dat. -wı (auch böo- 
isch): πείϑῳ Sa. 1,ıs, wie ich das überl. πείϑω πειϑὼ πειϑῶ 
leute; Bergk Πείϑω, Ahrens U 541 πείϑω. Das ı subser. ist 
wmäss der S. 87 ff. erörterten Lehre der Grammatiker wegge- 
assen worden. Acc. -wv: "How Sa. 71, Ayswv 3). Voc. Parcpoı 
a. 59, Σάπτφοι Alk. 55. Dagegen scheint in dem elidierten 
Tocativ Parıp Sa. 1,10 eine Nebenform Werrpa vorzuliegen. — 
/on Grammatikern 8) wird 7 ardw (davon leiteten sie den att. 
jenetiv ἀηδοῦς ab) für ἀηδών den Mytilenäern zugeschrieben, 
nd äolisches atdw für αὐδή (vgl. 7x7 ἠχώ) ist nach dem Gene- 
iv αὔδως Sa. 1, s vorauszusetzen. 

Feminina auf -wg: Gen. αἴδως Alk. 21, ἴδρως Ὁ) fr. 
desp. 63, αὔως Balbilla CJG. 4731, 5 5). 

Masculinum auf -ως: Dat. χρῷ 88. 2,10 (Bergk; überl. 


θυ). 
8. o-Stämme. Metaplasmen: ἄγωνος Alk. 120 6) für ἀγών 


ἢ Choeroboskos bei Aldus, Horti Adonidis 268b: οὗ Alolsis καὶ Ad- 
ws, οἵτινές εἰσι μέρος “ωριέων, 70009808 τοῦ σ ποιοῦσι τὴν γενικὴν, 
ἱον ἡ Σαπφὼ τῆς Σαπφῶς, ἡ Ana τῆς Anrüs καὶ δηλοῦσιν αἱ χρήσεις οὕτως 
[υσαι. 

ἢ Choeroboskos ebd.: τὴν αἰτιατικὴν οὗ Δ]ολεῖς χαὶ μόνῃ (Ahrens; über]. 
ai) προσϑέσει τοῦ ν ἐποίουν τὴν «ΔΤήτων, ὡς καὶ ἡ χρῆσις δηλοῖ. Darnach 
ἃ corrigieren Choer. Dict. 333, 25. 

ἢ Schol. zu Soph. Ai. 629 (zu ἀηδοῦς): ἡ ἀηδὼ δὲ andoüs, ὡς Σαπφὼ, 
«τὰ Μιτυληναίους. Suidas 8. v. ἀηδὼν καὶ [ἀηδὼ] ἀηδοῦς ὡς Σαπφὼ [Zen- 
os] χατὰ Μυτιληναίους. 

ἢ Herodian II 768, 23 (An. Ox. I 208, 18): παρ᾽ «4Ἱολεῦσε τὸ ἱδρὼς 
λυχῶς λέγεται καὶ ἀναδέχεται κλίσιν ἀχόλουθον ϑηλυχῷ γένει. Dasselbe 
gl. An, Ox. 1 209, 33; Schol. V. zu Il. 22, 2 (verderbt). 


ἢ Fälschlich wird ἠόα äolisch genannt Et. Gud 196, 15, An. Ox. I 
(97,2; mit Recht ionisch Et. Gud. 195, 48, An. Ox. I 158, 5. 

*) Phot. Lex. 7, 15: ἄγωνος κατὰ σχηματισμὸν ἀντὶ τοῦ ὁ ἀγών- ἀπὸ 
Rt γενικῆς ἐσχηματίσϑη" οὕτως Alxalos ὁ λυρικὸς πολλάκις ἐχρήσατο. Hesych: 
ἄγωνον, τὸν ἀγῶνα «ἱολεῖς. Joannes Gr. bei Aldus 286: τὸν ἀγῶνα ἄγωγνον 
(δ, λέγουσιν οἱ «Αἱολεῖς) ; dasselbe Leid. 639, Vat. 689. 
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(auch ätolisch), φύλακος nach Gramm. 1) und Theokr. 29,5; fü 
φύλαξ (auch ionisch), μάρτυρος nach Gramm. 1) für μάρτυς (auc 
phokisch; bei Herodian II 747, 32; 854, 6. 12 u. s. w. ΟἿΣ 
Angabe eines Dialekts). Das homerische (Il. 1, 402) &xaroyga 
eos ?) wird Angesichts der späteren Bildung ἑκατόγχειρ von de 
Scholiasten als Aeolismos angesehen ; ἔρος bei Gramm. 8), Sa. 4 
19, Theokr. 29, 23; 30, 9,36 für ἔρως, das Sa. 74 überliefert is! 
γέλος bei Gramm. 8) für γέλως. Der Analogie der o-Stämme fo 
gen auch die äolisch genannten Accusative σπεώλυστον 4) und σι 
ραπτον Alk. 37 B neben σαράποδα, sowie der Dativ ὕσσοις ὃ 
29 (6000101 Hesiod 4orr. 426). | 

9. a-Stämme. Metaplasmen: WParıya 8. o., αὔα Sa. 1E 
für αὔως (vgl. 0. αὐδή avdw, ἤχή ἠχώ), Acc. Atav Alk. 48 
(vgl. Acc. Θόαν Hesiod frg. 104 Göttl.), λυκάβαν von λυκάβας ὃ 
λυκαβαντ- auf einer metrischen Inschrift von Mytilene aus de 
Kaiserzeit CJG. 2169 (Kaibel Epigr. 828). 


8 38. Besonderheiten der Casusbildung. 


1. Die Ueberlieferung der Grammatiker €) von dem Felle 
des Duals im äolischen Dialekt wird, wenn man vom Zahlwor' 


1) Greg. Cor. 591: τὰ ὀνοματικὰ ὁ μάρτυρος καὶ ὁ φύλακος κλένουσι. 

3) Schol. zu Il. 1, 402 (auch in den An. Par. III 188, 28): ἐχατόγχειρέ 
ἑχατόγχειρα Alolıxos. 

8) Herodian II 28, 18 (Schol. Il. 1, 469): τὸ.. ἔρον ὡς Alolueov ψὼ 
τέον. Meerm. 664: A&yeraı.. παρ᾽ αὐτοῖς ὁ ἔρως ἔρος χαὶ ὁ γέλως γέλος, κι 
xilvovow aut ἃ ὁμοίως τοῖς εἰς ος λήγουσι κυρίοις ὀνόμασι; Greg. 608: F 
ἔρωτα ἔρον προφέρουσει διὰ τοῦ ο μικροῦ, ἀπὸ τῆς ἔρος εὐθείας͵ εἰς ov κὶ 
μένης; darnach bei Aldus 245b: τὸν ἔρωτα ἔρων, τὸν γέλωτα γέλων zu οἵ 
rigieren. Vgl. Et. Μ. 379, 35, Et. Leid. beiKoen zu Greg. 608, Eust. IE 
33. 40, Tzetzes zu Hesiod’Eoya 412, An.Par. III 141, 2; 358, 15. Hesye 
ἔρον" ἐπιϑυμίαν Alolıxas. ἔρωτα. 

2 Athen. VII 816 Β, dasselbe bei Eust. 1541, 28, Phavor. ΕΚ]. 879, 
(wo πούλυπον steht). 

5) Als Acc. erklärt von Choer. Dict. 95, 12: ἰσοσυλλάβως κλιϑέστα, οἱ 
ὁ Βίας τοῦ Βία, ὅ “ρύας τοῦ ΖΔρύα, ὁ Θόας τοῦ Θόα, ... ὁ Alas τοῦ A 
ws παρ᾽ Alxalp* Alav τὸν ἄριστον. 

86) Herodian II, 791, 27 (Choer. Dict. 505, 34): τὰ dvix« voregof! 
ἐστιν; ὕστερον γὰρ ἐπενοήϑη τὰ ϑδυΐκά" ὅϑεν οὐδὲ πᾶσα διάλεκτος κέχρῆ 
τῶ δυϊχῷ ἀριϑμῷ" οἱ γὰρ Aloleis παντελῶς δυϊχὰ οὐκ ἔχουσιν, don 
Ῥωμαῖοι ἄποικοι ὄντες τῶν Αϊολέων; vrgl. II 661, 1 (Choer. Dict. 109, 
Herodian bei Aldus, Horti Ad. 191 (= An. Par. IV 218, 18): τὰ dv 
ὑστερογενῆ εἰσιν καὶ οὐ παρὰ πάσαις ταῖς διαλέχτος εὑρίσχονται, παρὰ 
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zwei absieht, durch unsere Quellen bestätigt. Doch ziehen wir 
daraus nicht, wie jene es thaten, einen Schluss auf Alterthüm- 
lichkeit dieses Dialekts und nahe Verwandtschaft desselben mit 
dem Lateinischen, sondern betrachten das Vorhandensein des 
Duals in anderen Dialekten (böot., dor., hom., att.) und anderen 
verwandten Sprachen als einen Beweis für seine Existenz im 
Urgriechischen; das Aeolische hat ihn wie das lonische zeitig 
aufgegeben. 

2. Das der epischen Sprache angehörige Casussuffix -Qı 
φιν wird von den Grammatikern bald äolisch 1), bald böotisch 
genannt. | 

8, Nominativ S. Die Grammatiker 32 behaupten, die 
Asoler hätten die Endung -@ gekürzt und führen unter den 
Beispielen für die äolische Barytonesis υφρόδιτα (S. 33 Anm.4) 
und εἴρηνα (ebd. Anm. 6) an®). Da sie jedoch den Vocativ 
γύμφα φίλη als ein homerisches Beispiel dieser Verkürzung citie- 
ren, und da sich die Bemerkung des Scholiasten zum Hephästion 
über εἔρηνα auf einen Vocativ (Sa. 77) bezieht, so vermuthen 
wir, dass auch A4gpoödıra Vocativform ist. Melinno hat dagegen 
unzweifelhaft den Nominativ πρεσβίστα in V.5: σοὶ μόνα no&o- 
βιστα δέδωκε Moiga mit kurzem « gebraucht. 

Die der epischen Sprache angehörigen Nominative männli- 
cher Stämme auf -&: αἰχμητά ἀκακῆτα εὑρύοπτα ἤπύτα ἱπιπτηλάτα 


τοῖς ΑἸολεῦσεν οὐχ εὑρίσχονται οὐδὲ ἡ κοινὴ διάλεχτος κέχρηται αὐτά. Dar- 
auf geht zurück Greg. Cor. 606, An. Ox. IV 174, 6. Im Et. Μ. 23, 12 
wird die homerische Form ἄητον der Flexion wegen und ohne Rücksicht 
auf den Numerus äolisch genannt. 

ἢ Schol. Il. 8, 338 (An. Par. III 160, 8): παλάμηφεν" τῇ χειρί. ἡ λέξις 
Ropayayos, ἡ διάλεκτος AloAls. Schol. Opp. Hal. I 709 (ed. Bussemaker 
297, 49): χατ᾽ ὄρεσφιν" ἐν τοῖς ὄρεσιν ... Alolıxus. 

ἢ Choer. Dict. 325, 28: οὗ .. «Αἱολεῖς τὸ ἡ εἰς a βραχὺ τρέπουσιν, 
οἷον Μφροδίτη Aypödıra (cod. Aypodtre), νύμφη νύμφα" οἷον παρὰ τῷ 
ποιητῇ νύμφα φίλη“. 

ἢ Joannes Gr. (bei Aldus 245: ἔϑος .. ἔχουσι καὶ τὰ προσηγοριχὰ βα- 
θύνειν- εἰρήνη. ὥρα, ἡμέρα, καὶ τὰ κύρια Ἀφροδίτα, Ἥρα, Ἑλένα) scheint 
neben εἴρηνα, ᾿Ἡφρόδιτα als Aeolismen auch ὥρα ἄμερα, Ἦρα, Ἔλενα be- 
zeichnen zu wollen. So sind auch der Regel über die äolische Psilosis nur 
die vulgären Formen ohne die dialektischen Entsprechungen beigefügt 
(8. 100 Anm. 1): ἡμέρα, ἅγιος, ὑμεῖς, ἡμεῖς Aldus 236, Vat. 689. Doch 
Rus nach dem oben Erörterten der Verdacht ausgesprochen werden, 

der Grammatiker in seiner Quelle nur εἴρηνα, Ayeödıra bezeugt fand, 
nd nach eigenem Gutdünken zu jedem Beispiele zwei weitere. hinzufügte. 
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ἱππότα κυανοχαῖτα μητιέτα νεφεληγερέτα στεροπεηγερέτα vor Bi- 
gennamen; ἡγεύτα κῆρυξ, ἠχέτα τέττιξ; Θυέστα (ἰυκτὰ ἸΜενάλχας 
bei Theokrit als Nachahmung) werden von den Grammatiken ἢ 
bald dem, bald jenem Dialekt zugesprochen, dem äolischen nur 
in so weit mit grösserem Rechte, als sie ohne Zweifel zu dem 
ältesten Sprachgut der homerischen Poesie gehören. Diese For- 
men waren gänzlich aus der Analogie gerathen und hatten die 
Flexibilität in einer Weise verloren, dass schon bei Homer die 
Verbindung evetorra Ζῆν neben εὐρύοττα Ζεύς, bei späteren Epi- 
kern gar irrrcora φηρός und κυανοχαῖτα Ποσειδάωνι möglich war. 
Wenn sie aber auch seit Homer eine von den gewöhnlichen No- 
minativen abgesonderte Gruppe unflectierbarer Nomina bilden, 
ursprünglich sind sie doch, wie ich glaube, aus echten Nomin# 
tivformen hervorgegangen, und zwar lässt sich die Lautneigung, 
der sie ihre Entstehung verdankten, als eine durch die ganze 
Entwickelung der griechischen Sprache hindurch bestehende in 
dem schwachen Klang und dem häufig eingetretenen gänzlichen 
Verstummen des schliessenden o der Nominative Sing. nach- 
weisen. 

Eine grosse Anzahl Eigennamen auf -ns (böot. -eıs), “δύ, 
-0°, τας findet sich auf böotischen Inschriften, von denen mehrere 
noch im alten Alphabet geschrieben sind, ohne schliessendes 0: 
Asavinnsı ᾿4κύλλει Βουκάττει Καστιούλλει Κυδίλλει Meyveı Mrs 
σιάδει Ἐέννει Πτωΐλλει Τιμοκλεῖ Φίλλει Φράσσει; Τυδεύ; Ar 
κινία Βυλίδα Καλλία Σαγυϑινίδα Φελίστα; «4ἰγυϑώιο Κδιάριν 
Κάλοννο. Dazu kommt el. τελέστα (für τελέστας), ΚΥ͂ΡΥ. ᾿Μριστύ- 
φατο, auf Vasen litterae 8 in fine nominum omissae .. exem 
sunt innumera E. Curtius zu Εὔϑυμο (ΣΕ. 7756, Auuamıo PaP- 
du Louvre 17, 26 u. s. w. Andere Beispiele werden von Gram 
matikern citiert, wie der illyrische Name Κόπαινα für Konalv!f 
und der syrakusische Beiname MöguAAe für Mugiiing von Ei 
daemon aus Pelusium bei Eust. 1457, 19, die äolischen ΝΑ 


1) Sie werden äolisch genannt: Eust. 1457, 26, Schol. Od. 8, 68; por 
tisch und äolisch: Eust. 75, 80, Schol. Ven. A. Π. 1, 175 (auch An. Pe! 
III 180, 9; 275, 17, Et. Gud. 398, 39, Et. Leid. bei Koen zu Greg. 96 
attisch: Greg. 96; dryopisch und äolisch: Diakonos zu Hesiod 4on. 33; 
dryopisch, äolisch und böotisch ebd. zu V. 216; makedonisch oder ta@# 
salisch: Apollonios Dysk. π. ovvr. 214, 5; makedonisch und thessalso#: 
Priscian XVII 208; makedonisch: Eudaemon aus Pelusium bei Eust. 1.6, 
19; poetisch: Herodian II 635, 7 (An. Ox. IV 884, 8). 
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nensformen "Aexira, Ὑβραγόρα für Aexbens, “Ὑβραγόρας von 
ireg. Cor. 603: (οἱ Alodsis) ττολλάκις εἰς a πτοιοῖσι τὰς εὐϑείας" 
‚ Agyira γὰρ λέγουσιν ἀντὶ τοῦ ὃ ᾿Ἀρχύτης, ὁ Ὑβραγόρα ἀντὶ τοῖ 
᾿Ὑβραγόρας, vgl. dasselbe beim Schol. zu Dion. Thr. 818, 30. Ich 
ıehme daher an, dass die Neigung das schliessende o der Nomi- 
ative Sing. der Masculina verklingen zu lassen in der griechi- 
chen Sprache von Anfang an vorhanden war, aber durch die 
rüh entwickelte dactylische Poesie und die ganze von ihr aus- 
sehende poetische Litteratur am Weiterumsichgreifen gehindert 
ınd aus der Schrift der Gebildeten, die der Litteratur folgte, 
erngehalten wurde, so dass sie nur in jenen epischen, aus den 
testen Liedern stammenden Formen und in der volksthümlichen 
jchreibung, namentlich der Böoter, die das phonetische Princip 
im consequentesten durchführten, zum Ausdruck kam. (Die 
üeschichte des auslautenden 8 im Lateinischen ist in manchen Be- 
iehungen ähnlich.) — Die Verkürzung des -« von ἱσχεσεότα hat 
inter dem Einflusse’ des Vocativs isızrdr& stattgefunden 3). 

Ueber die Nominative von -v- und -vr-Stämmen: τάλαις, 
μέλαις, Θόαις, παῖς, εἷς, κέρναις, συνάνταις, γέλαις, πείναις, νόεις, 
Pomes, κάλεις, ὕρϑοις, ὕψοις, χρύσοις, ἀκούσαις, διαρπάξαις, 
Ἰρομαγετήσαις, γυμνασιαρχήσαις, τρέσσαις vgl. S. 78. 

Nach der Analogie von 80]. Θύαις für Θόας glaubten die 
itammatiker 2) auch Azgeidars, Ὀρέσταις für Argeides, ᾿Ορέστας 
is äolisch ausgeben zu dürfen: unsere Quellen wissen von sol- 
hen Formen nichts, Balbilla bildete aber, der Grammatiker- 
heorie folgend, Καμβίσαις CIG. 4730, 4, γενέταις ıı. 

4, Genitiv 5. der o-Stämme lautet auf allen Inschriften, in 
ie das hellenistische του noch nicht Aufnahme gefunden hat, 
nd in den Dichterstellen fast ausschliesslich auf -w aus. Die 


-ς-------- 
y ἢ Die alten Grammatiker (Apollonios Dysk. π. συντ. 214, 5; Priscian 

VII 208 u. 8. w.) erklärten die behandelten Formen für Vocative, die ver- 
ge einer ἐναλλαγὴ statt des Nominativs gebraucht worden wären. So 
üch die meisten neueren, wie G. Meyer, Gr. Gr. 279. Delbrück, Synt. 
Orsch. IV 9 sieht in ihnen ursprüngliche feminine Collectiva, leitet also 
Ἱπότᾷ aus ἱππότα d. i. ursprünglich „die Gesammtheit der Rosse, Rei- 
tet, ab, wobei das α verkürzt worden sei, wie im Nom. Acc. pl. der 
Eutra, 

%) Herodian I 289, 1 (Arkadios 92, 17): τὰ εἰς aus πολυσύλλαβα Alolı- 
ὃς βαρύνεται (Lentz;, über!. ὀξύνεταὶ), Ἀτρείδαις ἀντὶ τοῦ Argeldns, Ὀρέσταις 
ι, An. Ox. III 288, 28: παρὰ .. «Αϊολεῦσε πολλὰ (sc. εἰς aus λήγουσιν), 
ὃν μέλαις (cod. μέλαισε), Θύαις, Ὀρέσταις. 

Meister, Die griechischen Dialek te. 1 
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Endung -οιο-, die Et. Gud. 539, 12. 46 (teroio) und An. Par. 
III 313, 25 (ϑεοῖο" γενικὴ Βοιωτικὴ καὶ Atodını)) äolisch genannt, 
in ἐρχομένοιο Alk. 37, χάλκοιο Balbilla (Μά. 4725, 10, Τιϑώνοιὸ 
4731,3 (ἀνήτοιο Sa. 78 statt des überlieferten ἀνήτω seit Ahrens, 
4ögı[avoro Balbilla 4729,5 nach Kaibel 989) vorliegt, stammt 
bei den lesbischen Dichtern ebenso aus der homerischen Sprache, 
wie beiPindar, Stesichoros, Ibykos, Lasos, Simonides (vgl. Mucke, 
De dial. Stes. Ib. Sim. etc. S.52), bei Korinna (21), bei Anakreon 
(91) u. 8. w. 

Die «-Stämme haben überall -α (aus -«o contrahiert), z.B. 
Ἠρώιδα 42 A, 51, Ἔρμα 49, "Eyeida 3b, 10, νομοϑέτα 15,5, ἀγωνο- 
ϑέτα ττανηγυριάρχα 28, Σωσία 54h, κείστα 60,16, εὑεργέτα 9, 
Ἠραχλείδα so; “Aida Sa. 68, Κρονίδα Alk. 48. Von einigen Gram- 
matikern!) wird mit Unrecht die böotische Endung -«o äolisch 
genannt. 

5. Ueber die Dative auf -wı: -w, -ἂι: -avgl. ὃ. 87H. Vo- 
cativ S. auf -&: ὦ Jina Sa. 78, Eiorva oder ὦ "gavve Sa. m. 
Nach Joannes Gr.) verkürzte der äolische Dialekt die Vocatire 
der Nomina auf -wv. Die Beispiele sind aber nicht beweis 
kräftig: “πολλὸν Alk. 1 ist gemeingriechisch; der Vocativform 
χέλιδον (Anakreont. 9; 25) widerspricht die Ueberlieferung χελίδων 
Sa. 88, die allerdings nicht durch das Metrum geschützt 18 
tovyov, Moxsdov sind nicht nachweisbar. Vom St. zaußolerie 
ist der äolische Voc. τριβόλετερ 5) bezeugt, τριβώλετερ Alk. 88 
überliefert. Dass owreg äolisch sei, bestritt Herodian®). 


») Et. M. 320, 1 = Et. Gud. 176, 4 = An. Ox. I 155, 10: &xernßlf 
too ... Alolıxy γενική, Et.M. 11, 11: Bowrixös καὶ Alolıxös ayxulopited 
Herodian II 313, 7 (Et. Gud. 465, 23 = An. Ox. I 347, 20): (οἱ Βοιωτοὶ 
καὶ Aloleis) διὰ τοῦ ao ποιοῦσι (sc. τὴν yevızıv). Greg. Cor. 611 corrupt: 
τὰς εἰς ov ληγούσας γενικὰς διὰ τοῦ Ev ἐχφέρουσιν. «ϊαχίέδαο γὰρ "Jamızöhr 
καὶ Alaxidew Ἀττικῶς, Alaxidev γράφουσιν οὗτοι (cod. August. statt εὖ und 
Alaxidev: α und Alaxtda). 

3) Bei Aldus 244, Greg. 595, Meerm. 661, Aug. 671, Vat. 691, Birnb- 
676: τὰς χλητιχὰς τῶν εἰς ων ληγόντων ἑνικῶν συστέλλει mit den Beispielen 
Anoikov, χελιδόν, Muxedov, τρυγόν. Ausserdem wird πολλον Herodian 
369, 4 (Choer. 277, 24), An. Ox. III 394, 8 äolisch genannt. 

3. Herodian II1358,28 = II 717, 34 (Choer. Epim. 272,34): οἱ Alokeis ἐχουϑν 
ἔϑος πολλάκις συστέλλειν τὸ ἡ εἰς τὸ ε ἐν τῇ χλητικῇ καὶ ἀναβιβάζειν τὸν 090": 
οἷον ὁτριβολετήρ ὠτριβόλετερ «Αἱολικῶς (ἔστι δὲ εἶδος ἀχάνϑης). τότε δὲ συστέλλο". 
σι τὸ η εἷς τὸ ε ἐν τῇ χλητικῇ, ἡνίχα μὴ μαχρᾷ παραλήγεται, οἷον ὁ τριβολεῖ ne 
τριβόλετερ' ἡνέχα δὲ μαχρᾷ παραλήγεται, οὐ συστέλλουσι τὸ ἡ εἰς τὸ ἐν τὴ κληξ πῇ 
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6. Genitiv Pl. der a-Stämme auf -av (aus -awv contra- 
rt) in den Inschriften: zzolırav 42 A, 13, ταῦταν 8ι, λαισταν 
4 (Conze S. 29), σαδρατταν 56A, ıs, Νασιωταν au, Eiepyerav 
),3, ϑικασταν 3,29, τῶν διχαν zo, Κεγχρεαν δῖ, τᾶν ϑεαν 15,3; 
13.14, τᾶν χατευχαν 60, 30. 51, τᾶν σπονδαν 581, ἀμφοτεραν τᾶμ 
ἰίων 64, 15, TAMNITAN auf Münzen der Stadt Tamnos 
er Augustus 8. S. 61, und in den lesbischen Fragmenten: 
enay ueguuvav Sa. 1,35.36, τᾶν Alk. 15, 3, χυλιχναν ἀττὺ Τηΐαν 
„45, svaısav Alk. 59. Nur an einer Stelle!), die auch noch 
lere Fehler aufweist, wird Moccawv der Sappho (164) zuge- 
rieben. Die Gramm. 3) geben -«wv als äolisch aus, haben dabei 
r wahrscheinlich, wie beim Gen. Sing. auf -«o, den böotischen 
Jekt im Auge gehabt. Balbilla folgt ihnen jedoch auch hier: 
ἰων ΤΟ. 4725, 9. 

1. Dativ Pl. Die zur sog. 3. Declination gehörigen Stämme 
ten im Aeolischen (wie im Böotischen) gewöhnlich die längere 
lung -εσσι. Das lehren die Grammatiker 3) und die Inschriften: 
18001 2,42; 6l,a, φερόντεσσι A2A,39, συμφερόντεσσι 3, 19, δι- 
wreooı 42 Β, 3. 9, ἀρχόντεσσι 40A, 3, 3, 4, χατελϑόντεσσι 2, 34, 36; 
γετησάντεσσι 60,9, “τάντεσσι DT, 11; 60,39. 30, λεόντεσσι 5 (me- 
ch), οἰχημάτεσσι 404, ;, χρημάτεσσι 56A, 33, παίδεσσι 400, 5; 
8) Maxedoveuoı 56 Α,ς, ἀγώνεσσι 60, 30, ἐτέεσσι 64b, ς, βασι- 


'6 χρηστήρ. τοῦτο γὰρ μαχρᾷ παραληγόμενον οὐ συστέλλεε τὸ ἡ εἰς ε ἐν τῇ 
Hi παρὰ τοῖς «ΑΑϊολεῦσι" τὸ οὖν σῶτερ μαχρὰν ἔχον τὴν παραλήγουσαν 
δύναται συσταλῆναι παρὰ τοῖς .1Ἱολεῦσι" διὰ τοῦτο ψευδαιολικόν ἔστε καὶ 
τυρίως Alolıxov. 

ἢ An. Οχ. 1 278,17: ἡ γενικὴ τῶν πληϑυντικῶν μωσάων παρὰ «“άχωσι ([)" 
ἃ δὲ Σαπφοῖ μοισάων" τὸ Ἰωνικὸν μουσέων' τὸ Βοιωτικὸν μουσάων ([)" 
Ῥηγινὸν μοισᾶν. Von Lentz, Herodian II 2, 1 nach Ahrens I 110 
n. 6 verändert. 

ἢ Joannes Gr. bei Aldus 948ν, Greg. 577, Meerm. 660, Aug. 670, Vat. 
‚696, Birnb. 676. Et. M. 40, 56; 507, 15; 577, 48; Et. Gud. 28, 52; 
‚55; 498, 33; An. Ox. I 24, 4; 239, 1; 382, 11; An. Par. IV 32, 18; 
t. 178, 21; Drakon 76, 19; 110, 8; 160, 27; Michael Psellos bei Koen 
Greg. 578 u. 8. w. Corrupt Et. Gud. 318, 1: οὗ μὲν Awgısis διὰ τοῦ 
'προφέρουσιν, ol δὲ Αἰολεῖς διὰ τοῦ εων. 

®) Greg. 610: τὸ Τρωσὶ χαὶ γυναιξὶ κοινὸν Τρώεσσι καὶ γυναίκεσσε γρά- 
u ... οὕτως καὶ Αϊάντεσσι χαὶ “αχήτεσσι καὶ ἐπὶ τῶν παραπλησίων. -“-- 
ἐσσι wird äolisch genannt Schol. Il. 1, 4 (auch An. Par. III 804, 29); 
Gud. 854, 10: An. Ox. I 241, 12; Tzetzes Exeg. Il. 66, 27, zu Hes. 
ya 238. — Eust. 802, 28: δυσὶν, ἀφ᾽ ἧς τὴν δύεσι» (AhrensI 115 Anm. 
00) Alolsis ἐπεξέτειναν. 
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λήεσσι 56 A, 7 πολίεσσι 1,6, διαλυσίεσσι 2, 5,38. — εἴρεσσιν 40, 1 
vom St. εἰρεν- scheint nicht mit der in hom. γένυσσι , 7110008, 
y&xvooı vorliegenden Suffixform -00ı gebildet zu sein, sondern 


-00- der Analogie der Dativendung -800ı zu verdanken. Ueber 


μήννεσι 1, 15.185 vgl. S. 136. Die lesbischen Fragmente bieten 
ὀππτάτεσσι Sa. 2,11, κυλίχεσσιν Sa. 5, πόδεσσιν Sa. 54, Aonadernı 
Alk. 38, νάεσσιν Alk. 79 (Bergk νάεσιν), Theokrit μακάρεσσι 29,1. 
Hesych: σύρχεσι" σαρξίν. «Αἰολεῖς mit reducierter Gemination 
(vgl. böot. παραμεινάντεσι, hom. χείρεσι γούνων 1]. 20, 468, οἶδσιν 


Od. 15, 386 u. s. w.) stammt wahrscheinlich aus einer Dichter- 


stelle. 

Die kürzere Endung -0ı liegt in γυναιξί auf der späten 
‚Inschrift 40b, vor, häufiger in den Fragmenten der lesbischei 
Dichter: χέρσιν Sa. 78, 3, δρύσιν Sa. 42, 3, 72000: (aus σπτοδ-σι) Se 
94,3; bei Balbilla ταῖσι 4725, 15. Mit Reduction der Gemination 
στήϑεσι (aus στηϑεσοσι Sa. 2, 6; 27,1; 83,3; Alk. 97, οὔρεσι (über 
die erste Silbe ‚vgl. S.148) Sa. 94,1. Der Declination dieser No- 
mina ist nachgebildet ἄμμεσιν (d. 1. ἡμῖν») Alk. 100. — Bei Theo- 
krit δαμότισιν 28, 99. 


| 
| 
| 
| 


Die o- und a-Stämme haben nach den Grammatikern) die | 


längeren Endungen auf -owı, -aıwcı. Die älteren Inschriften 


1, 2, ὅθ, 42 bestätigen diese Regel, nur der Artikel hat ste@ - 


die kürzere Form: ἀμφοτέρ]αισι ταῖς πολίεσσι 1, 5. ς, τοῖς ϑέοισι 

2,40, τοῖς ἄλλοισι ὅ6Ά, ς, τοῖς πτολίταϊσι 33, ἐκγόνοισι 30. 51; 38 

αὕτοισι 420,24; Β,15, ἐχγόνοισι Β,6, τοῖς νόμοισι B, 8. 4, 13-18 

Auch auf dem kymäischen Stein Nr. 60 ist dieser Aeolism0ß 

streng beobachtet: τούτοισι 3, τοῖς προυσεαργμένοισι 18» τοῖς äpin- 

TOLOLV 14, ϑέοισι, τοῖς ἰσσοϑέοισι 15, τοῖς ἀγάϑοισι 19» ἐφ᾽ οἷσιν 
20.31, Τοῖς νέοισι a0. Auf ΝΥ. 410 (222205 v. Chr.) findet sich 
neben τοῖς ϑέοισι τοῖς σπτατρωΐοισι 1. 8, τοῖς ϑέοισιε 15, 33. 38» 

γοίσι τὸ auch ἐκγόνοις 41) auf ΝΥ. 8 neben ἐν τοῖς Διονυσίοισι 6. 1» 
1,14) 88. 84) 86γ41; ἐχάστοισι 38, αὕτοισι 58 auch ἐν τοῖς Διονυσίοις 4 4 


ἐν τοῖς χρόνοις τοῖς 9, 37, ἐν τοῖς ἄλλοις τοῖς συμφερόντεσσι 18-19, Bor- 
toıgss. Dazu noch mitder längeren Endung ἀσεάρχαισι 40 B, s, 40} >5° 


ϑυρέτροισι 40d, 7, mitder kürzeren Asoßioıs 38, βολλάοις 40 A,5 » δ᾽ 


πολείταις 40 A,s, τίμαις ταῖς 57, 15, ἐν τοῖς Διονυσίοις 64, 51, 55 


1) Joannes Gr. bei Aldus 245: τὴν .. δοτικὴν τῶν πληϑυντικῶν σὺν 
e ποιοῦσι" τοῖσε ϑεοῖσι, σοφοῖσεν ὁμοίως τοῖς ΖΙωριεῦσι. Bei Meerm. 
dieselbe Regel mit τοὺς ἀνθρώποισι ὁμοίως τοῖς Ἴωσι. 


3 
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rorzugung und langen Erhaltung von -oıcı, -aıcı war 
ben den Dativ vom Accusativ Pl. zu unterscheiden for- 
— Sappho und Alkäos wenden häufiger die längere, 
die kürzere Endung an: ἄσαισι, ὀνίαισι Sa: 1. 5, ϑέοισιν 
σείαισιν ὕ, 4, ϑαλίαισι 5,3, ἀπάλαισι χέρσιν 78,3, ἀστε- 
τι 78, 4, χρυσείοισιν ἀνϑέμοισιν 85, 1, ἀλλοδάπτοισιν 92; λάμ- 
(νίαισι Alk. 15, 3, κεφάλαισιν 15, 5, κάκοισι 35, ταῖς δέραισιν 
γώστοισιν 41,4, παλάμαισιν 60, ἐπ ἐσχατίαισιν 69. Die 
und kürzere neben einander: ἐταίραις ταῖς ἔμαισι (überl. 
a. 11, παντοδάπαις μεμιγμένα χροΐαισιν 20, ἐράταις φό- 
8,1. Die kürzere vor Vocalen oder am Versschlusse: 
cıs ὕμμιν Sa. 14, Erd 000015 ὀμττέτασον 29, ϑέοις οἶνο- 
l,s (unsicher), ἀσεάλοις ἀμφ᾽ 54, um Aida δόμοις 68, 
ἐν αὕταις Alk. 5,3 (unsicher), ἐν ἀλλάλοις ’Ageve 31 
, Βαβυλωνίοις 33,3, ἐν ἸΜοίσαις ἀλέγω 58, πλείστοις 
λάοις 64. In der Mitte des Verses vor Consonanten: 
ις δέ Sa. 57, ἀνϑρώποις δίοτετρον Alk. 53. Balbilla ge- 
λεύχοισι .. inmors (ΤΑ. 4725,38, καλλ[ιλό]γοισι πόνοις 
(vgl. Puchstein, Epigr. Gr. in Aeg. rep. 5. 11 f.), an beiden 
die kürzere Endung am Versende, Theokrit neben ἂν- 
ı 28,20, ἀλλάλοισι 29,341, ἀνέμοισιν 29,35 auch aviaıs 
1,9, ἐν χροτάφοις τρίχας 80,15. Den Artikel gebrauchen 
) Dichter stets in den kürzeren Formen; in ταῖσι (δὲ) 
8. 16 functioniert er als Pronomen. 

Jie Accusative Pl. von o- und a-Stämmen auf-oıc und 
. 80. 

len Scholien zu Theokrit 5, 54 (4εδυματόχος" «Αἰολικῆς 
)) wird die in den dorischen Dialekten vielfach vor- 
le kurze Endung -ος äolisch genannt. Diese irrthüm- 
sicht scheint Balbilla getheilt zu haben, wenn nicht 
er der Steinmetz durch Weglassung eines Jota den Ac- 
Jeouos CJG. 4727, « verschuldet hat. 


$ 39. Pronomina. 
I. Personalia. 


om. ἔγων Sa. 15, als Barytonon!) citiert von Apollonios 


der 5, 36 Anm. 8 angeführten Stelle aus Joannes Gr. wird fälsch- 
äolisch genannt; ebenso unglaubwürdig ist an jener Stelle die 
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scegi ἀντ. 6AB (8. S. 35 Anm. 8) und 103A; ἔγω An. Or. 
162, 5: οἱ «Αἰολεῖς &yw, Sa. 7, 13, 33, 50, 75, 85 (durch « 
Synizesis ἔγω οὐδέ gesichert); Alk.58, 102; χἤγω Theokr. 29,5; & 
Balbilla CJG. 4127, 15 4730, 153 χᾶἄγω ebd. 13. --- Gen. ἔμ EI 
21; 22 citiert von Apoll. 83B; Sa. 41; Balbilla CJG. 4730, 
Theokr. 80,9. äuev nennt Tzetzes Exeg. I. 93, 20 dorisch ı 
äolisch. — Dat. ἔμοι βαρέως Apoll. 104B, Alk. 46, BalbillaC 
4730,5 u. 8. w., das enklitische μου Sa. 13; 2.1 ἃ. 8. Υ͂. 
Acc. &ue ohne Rücksicht auf die äolische Barytonesis: ἢ ἐμέ π 
πασῶν διαλέχτων λέγεται Apoll. 106B; Alk. 59 u. 5. w., dasen 
tische μὲ Sa. 1,3 u. 8. w. 

2. Ueber σύ (τύ), σέϑεν, σοί τοι, σέ (Te) vgl. S. 122 

3. έϑεν Alk. 11 bei Apoll. 98B, «οἵ Sa. 111 bei ΑἹ 
106A; οἱ Theokr. 28,25, F& Apoll. 107A. Ueber das Digan 
8. S. 104 ἢ 

4. Nom. ἄμμες) Alk. 18,3 bei Apoll. 119B, Theokr. 29 
— Gen. &uuewvlInschr. 33, 15; Alk. 88 bei Apoll. 1210 ( 
Giese und Ahrens; cod. tuewv), Sa. 35, Alk. 96 bei Apoll. 12 
Theokr. 30, ες (cod. &u). — Dat. & u με 2) Inschr. 64, 8, unsich: 
Sa. 136, Alk. 19; 36; 63 bei Apoll. 124B; 77, fr. adesp. 56 
Apoll.123B; &uuıv®) Theokr. 28,3; im Brief des Pittakos; . 
80 bei Apoll. 124B (nach Ahrens; überl. ὕμμιν); ἄμμεσι" 
S. 164) Alk. 100 bei Apoll. 123C. Für das corrupte ἁμῖν Sa 
Bergk nach Neue ἄμμεν, Ahrens II 543 nach Bergks früh 
Conjectur &uueow. — Acc. @uue*) Sa. 115 bei Apoll. 12 
Theokr. 30,7 (nach sicherer Herstellung). Die Nominativ 
ἄμμες functioniert als Accusativ Theokr. 29,3, und ist in die 
Gebrauche bei Hesych: ἄμμες" ἡμεῖς. ἡμᾶς (vgl. M. Schmidt, 


Anführung des Genitivs äu@ und der Enklisis von σός, σή, σόν in Ve 
dung mit dem Artikel. — Dem widersprechend, aber gleichfalls unri' 
ist die Accentuation ἐγών bei Aldus 245b, Greg. 248, Meerm. 664. 

1) Herodian II 517, 14 (Choer. An. Ox. II 217, 15); An. Bekk. 1 
Choer. Epim. 89, 21 (corrupt ἄμες); Eust. 1112, 39; Et. Gud. 243 
35 u. s. w. 

ἢ Herodian II 517, 19 (Choer. An. Ox. II 216, 12); Et. M. 84, 17 
Gud. 59, 22 (corrupt); An. Ox. I 5, 5; I 188, 22; Eust. 1112, 34. 

®) Herodian II 825, 26 (Choer. Diet. 638, 12; 843, 24); Joanne 
bei Aldus 244b; 245b, Greg. 622, Meerm. 664; Schol. zu Theokr. 
und 1,,01; Et. Gud. 243, 37 (corrupt). 

*) Eust. 47, 30 s. S. 35 Anm. 9; Tzetzes Exeg. Il. 106, 7. 
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min.) undim Et. Gud. 45, 18: ἄμμες" ἀντωνυμία «Αἰολικῶς πτώσει 
αἰτιατικῇ ἀντὶ τοῦ ἡμᾶς bezeugt. | 

5. Nom. ὕμμες 1) Sa. 23; 24 bei Apoll. 119B. — Gen. 
ὑμμεων Alk. 96 bei Apoll. 122B. — Dat. ὕμμε Apoll. 1246; 
Eust. 951, 8; ὕμμειεν Sa.14 bei Apoll. 124C. — Acc. ὕμμε Alk. 
83 bei Apoll. 127 B; Hesych: vuue: ὑμᾶς, ὑμεῖς. Alokınwc. 

6. Nom. σφεῖς Apoll. 12002). — Gen. oyeiwv (quod in 
σφέων mutaverim Ahrens 11259) Apoll.122C, d. 1. ope-ı-wv aus 
σφέων, wie τερέσβεια 64,1 aus 7τερέσβεα (8. S. 85). — Dat. ἄσφι 
δι. 43 bei Apoll. 126B, mit prothetischem α. — Acc. ἄσφε 
Alk. 73 bei Apoll. 128B, desgl. 


II. Reflexiva. 


Apollonios regt ἀντ, 103A.B constatiert das Vorhandensein 
der zuammengerückten Formen σαύτω (Alk. 101), σαύτῳ (Alk. 
8), βαύτω (Alk. 78, von Ahrens I 126 [anders im Progr. Hann. 
18688. 18] für überl. δ᾽ ξαύτω hergestellt) im äolischen Dialekt, 
will jedoch die Formen der ersten Person ἐμα ὕτᾳ Sa. 15, ἐμαύτῳ 
Alk. 72 „ws ἐν πταραϑέσει““ oder „er diektoeı“, also Eu avıa, ἔμ᾽ 
αὕτῳ geschrieben sehen. Da aber kein Grund ersichtlich ist, 
weshalb „rn ἀνάγνωσις τῶν πρώτων τιρὸς τὰ ἑξῆς ἀνώμαλος" an- 
genommen werden sollte, und die Elision ἔμοι avrw: ἐμ avım 
ungewöhnlich ist, so folgen wir ihm in dieser Erklärung nicht, 
sondern schreiben ἐμαύτῳ, ἐμαύτᾳ wie σαύτω, σαύτῳ. — Inschrift- 
lich ist überliefert: ξαυτον 3, 45: 1, 51 50,9; 60 34, 44, 0, ἐαύταν 
41,4, 52,4, ἐαύτ[α]ν 18,9, ἑαύτω 6,3; 60,14, παρ᾽ ἐαύτοις 
ὃ 53, 64, 34. 


III. Possessiva. 


Apoll. 138C: AloAeis Zuw, σῶ, ὦ. Ausserdem ἔμον Theokr. 
28, s.— rea Alk. 14 bei Apoll. 135A; σῶ Alk. 74 ebd.; Bal- 
δ CJG. 4730,5. Auch bei Homer werden die Stämme zeo- 


°) Joannes Gr. bei Aldus 2440 und Meerm. 662; An. Par. III 135, 12; 
349, 16 u. 8. w. 

*) Apollonios περὶ avr. 120C: ἡ σφεῖς οὔτε παρ᾽ Alolevoıw οὔτε παρὰ 
“ωριεῦσιν ἀχολουϑέαν ἔσχε πρὸς τὰ τούτων πρῶτα καὶ δεύτερα, οὐχ ἀἄπεοι.- 
Krug καὶ γὰρ ῆ ἐμεί καί τεί, παρὰ τοῖς Ζ“ΪΙωριεῦσι προσλαβοῦσαι τὸ ει, οὐχέτ 
κατὰ τὸ τρίτον προσέλαβον. 
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und σο- neben einander gebraucht, dor. zeo-, böot. zu0-; ion. att. 
00-. — Εός Apoll. 136B (8. 5. 105 Anm. 1) mit Sa. 117; For 
Alk. nach Blass, Rh. Mus. 32, 458 (Bergk fr. adesp. 68). — 
Apoll, 144 A: Aioleig ἀμμέτερον χαὶ ἄμμον καὶ ὕμμον καὶ 
σφόν. Ausserdem ἄμμος Apoll. 121C mit πατέρων ἄμμων fr. 
adesp. 57, ἄμμας πτόλιος Inschr. 90: ἀμμέτερος fr. adesp. 58: 
ἀμμετέρων ἀχέων bei Apoll. 121C, Theokr. 28,16. — σφός 88. 
10 bei Apoll. 144 A. 


IV. Demonstrativa und Relativa. 


1. Der Artikel hat im Plural οἱ, ci, nicht τοί, ταί wie im 
böotischen und in den dorischen Dialekten: οὐ Sa. 137, Inschr. 
2,5,7,9, 12,335 42 58: 3, 8,24, 25, 53, 68 U. 8.w., αὖ Sa. 58, Inschr. 
42A,sıu. 8. w. — oide Alk. 84. Entsprechend dem hom. τοῖς 
σδεσσι τοῖίσδεσι wurde rwvdewv Alk. 126 gebildet. 

2. οὗτος Theokr. 30, 36, τούτων 42C, 30. 51, Tavrav (ταῦ 
τᾶν auch dor., vgl. ther. CJG. 2448 III, 32) ZA, sı, ταῦτα 3, 85 
420,36 u. 8. w. — κῆνος 8. 8. 67. — Oefters adrog, adr ΟΝ" 
αὕτας u. 8. W. 

3. Schon in urgriechischer Zeit hat die Verwendung 4 
Demonstrativpronomens ö- το- (ἃ. 1. des Artikels) in relativisc#? 
Bedeutung begonnen: wir finden diesen Gebrauch in den ält&=® 
Denkmälern aller Dialekte in mehr oder weniger ausgedehn#=" 
Umfange. Dem entsprechend functioniert auch in den Fr=# 
menten der lesbischen Dichter überwiegend der Artikel als Br 
lativum: 0 Alk. 5, ı, vgl. dazu Bergk, der nach dieser Stelle PS. 
Alk. 49 ὅ für überliefertes ög geschrieben hat; τό Sa. 2,5, —" 
Sa. 85, ταἰς Alk.85, τά Alk. 82, Theokr. 29, s; in ἄν 8.9) 
(vom Metrum geschützt) treffen wir ein echtes Relativum. BE" 
ältere Inschrift Nr. 2. wendet ausschliesslich den Artikel als P 
lativum an: τῶμ ττιαρεχώρησαν 5, ταίς 28, τά «« und er fin 
sich in dieser Bedeutung auch noch in τῶγ κεν evepyern 56 ’ 
61.53, Ὁ (für ὅς) 49,4. Ueberwiegend stehen aber in unseren — ji —" 
geren — Inschriften die durch den Hellenismos in den Dialekt 
gebrachten vulgären (aspirierten!) Relativformen: xagdn% 
ὅ6 Β, 81) ὧν 42A, 88) 0 C, 14) ὧν 3,1 ἃς 18, 51 eu 41) οἵ 33, ἔι u) 


1 (sin ἃς ϑέλετ᾽ ἴμμες Sa. 24 verräth sich schon durch die unäolisc%® 
Accusativform als corrupt, Ahrens ds. 
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960, ς, 5.1, καϑά 8» ἐφ᾽ οἷσιν 30, 31» & 44, οἷς 30, ἐφ᾽ ἄν 869 ὅς 64, 11) 
αϑ' ὃν καῖρον τε, αἷς 19,5 (Zeit des Commodus; die äolische 
\ccusativbildung gesucht archaistisch), ἅν 29,15 u. 8. w. Bal- 
illa schliesst sich dem echt äolischen Gebrauch, den die Gram- 
atiker!) bezeugen, an: τό (für 6 = ὅτι) CJG. 4729,17 vgl. 
uchstein, Epigr. Gr. in Aeg. rep. 8. 25fl.; τώς CJG. 4731, δ, 
heokrit meist dem vulgären: aloıv 28,3, ἄν ı7, ὃς 19; 29, 58. 


V. Interrogativa uud Indefinita. 


1. Neben den gewöhnlichen Formen des Interrogativums 
ς 88. 1,19; 70, τέ Sa. 59; 88, τίνα Sa. 1,186. τίνες Alk. 84 
8, w. finden wir rim Sa. 104, τίοισιεν 88. 168, die aus älteren 
. Ionischen erhaltenen Formen τέῳ, τέοισιν (von Joh. Schmidt 
Zschr. 25, 92 ff. auf einen Stamm re- zurückgeführt) hervor- 
gangen zu sein scheinen, vgl. yAvxıog (S. 48) χρύσιος (ὃ. 92) 
8 γλύχεος χρύσειος, ἄλλος aus ἄλεος: ἀλέος. Die Grammatiker 3) 
zen — vielleicht nach eigener Combination — als Genetiv 
w (zu erwarten ziw) und als Nominativ ziog hinzu. 

2. Neben den S. 136 angeführten Formen des indefiniten 
onomens, in welchen der unflectierte Relativstamm mit -zzı- 
3ammengesetzt ist (Orzw, orrı, Orrıvac), findet sich mit dem 
stierten Relativum componiert ὅστις Sa.2,s und Inschr. 64, 33 
τὶ ebd. ı7, 22.23), otzıves®) Alk. 96. Diese allgemein verbreitete 
dung (ὅστις neben ὅτις schon bei Homer) wird man darnach 
ch für den äolischen Dialekt anerkennen müssen. - 


1) An. Ox. I 406, 11: τώ wos ἄρϑρον ὑποταχτικὸν ἀντὶ τοῦ προταχτι- 
' of γὰρ Aloleis τοῖς προταχτικοῖς ἀντὶ ὑποταχτιχῶν χρῶνται" τὸ γὰρ οἵ 
: λέγουσιν οὕτως, καὶ ὦ μοι TW μοι ἀντὶ τοῦ οὕστινας. Mit Corruptelen 

Gud. 532, 4. 13; 538, 42. 

ἢ Apollonios περὲ συντ. 106, 15: τὸ τέοις παρ᾽ ΑΑϊολεῦσε τῆς εἷς ος 
είας ἔτυχε. Herodian II 622, 25. 80 (Choer. Dict. 184, 28; 185, 1; 
im. 65, 10): οἱ Aloleis ἀναπληροῦσι, Tlos λέγοντες, ὡς παρὰ Σαπφοῖ" 
00 ὀφθαλμοῖσιν“ ἀντὶ τοῦ τίσι. ΕΠ. Μ. 752, 12: ἔστι δὲ τίς τίνος, καὶ 
ἰολῇ τοῦ ν τίος" καὶ μετάγεται ἡ γενιχὴ εἰς εὐθεῖαν καὶ γένεται τίος τίου" 
γὰρ Αἰολεῖς βαρυντικοί εἰσιν. Vgl. Et. Gud. 526, 3; An. Ox. I 408, 4. 

δ) Inschr. 42,» (Conze S. 29) bietet o.r.ve, die Kiepertsche Copie 

CJG. 2166 oornv. Darnach Sauppe ofrıves, Cauer Del. 123 οἱ τάδε, 

‚:Chtel ὄττενες. 
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8 40. Zahlwörter. 


1. Cardinalia. εἷς „eins“ s. 5. 79 m. Anm. 1, 2 
Inschr. 29,9; Fem. ἔα für μία, bezeugt von Joannes Gr. ἢ 
Aldus 245b, Greg. 622, Meerm. 664, liegt vor in μηδὲ ἴα InscH 
2,ıs und in οὐδ᾽ ἴαν Sa. 69, dagegen scheint die Ueberlieferu: 
Alk. 33,6 auf μόνον μίαν zu deuten (so Ahrens I 245 Nr. > 
und Bergk; Ahrens II 538 μόναν ἴα»). Zu ἴα vgl. ἰῷ Hom. . 
6, 422. Eine „Volksetymologie‘ liegt vor, wenn in scharfe 
Gegensatz zu οὐδέν Alkäos (76: καὶ # οὗδεν Ex δένος γένοιτο) ur 
Demokritos (μὴ μᾶλλον τὸ δὲν ἢ τὸ μηδὲν εἶναι, Plutarch ze 
Κολώτην c. IV) δέν 1) gebrauchten, als ob in οὐδέν μηδέν dieN 
gationen οὐ un mit δέν componiert wären. — δύο 64b; Sa. 3 
δύεσι (dveoaı?) 8. 58. 163 Anm. 3. — Nom. τρεῖς 42A, 50, ἀς 
τρῖς 8. 8. 72. — πέσσυρες (πέσυρες Ὁ) 5. ὃ. 115. — wenn 
s. S. 114, Gen. zreusewv Alk. 33,7; hellenistisch zzevrauvoas 
41b, 31-233: — ἔξ 1, ı2. — ἔππτα 40), 4; 42, 81. — ὕκτω 43. - 
δέκα 2,31; 40d,, 42,35 (Conze 8. 29); 64b,s. — Gen. δύοκα 
δέκων Alk. 75 (vgl. ion. Gen. δέκων). — εἴκοσι 8. δ. 73. - 
τεσσαράκοντα 8.8.115. — ὀγδοήκοντα 42 Δ, 30. — δέαχε 
σιοι, τριακόσιοι, ὀκτωκόσιοι 8. ὅ. ὅ1 ἢ --- χέλλιοι (χίμα 
8. 8.140. --- δισχιλίοις 42, 5 (Conze 8. 29). — τρισχιλίο 
42A, 10. --- δισμυρίοις A, 5. 

2, Ordinalia. πρῶτος (σερᾶτος) 5. ὅ. 98. — δεύτερι 

42, 23 (Conze 8.29). — τέρτος 8. 8. 43; äolisch auch bei Hesyel 
τέρτα' rn τρίτη. — πεέτρατος 85. ὃ. 115; τετορταῖος (. 5. & 
Theokr. 80,2, wofür Ahrens Progr. Hann. 1868 τερτοταῖος schre 
ben will. Doch würde, wenn auch τετορταῖος unäolisch w3! 
was noch bezweifelt werden darf, eine undialektische Form ἷ 
Theokrit (8. S. 17 f.) nicht auffallend erscheinen. Das Het 
chische τετραβαρήων (8. S. 115 und 155) ist bei Seite zu 1455 
ὕγδοος 43. — δέκατος, δέκοτος 8. 8.52. — εἴκοστος 85. ὃ. 


1 Auch die Grammatiker erwähnen öfters (ohne einen Dialekt zu 3 
nen) δεές, dev für τὶς, ri: Herodian II 903, 27 (Choer. Diet. 182, 35): 
ὅπερ ἰσοδυναμεῖ τῷ τι. Vgl. Herodian II 669, 10: deis dev, ἐξ οὗ τὸ 0: 
καὶ τὸ μηδέν; Choer. Diet. 58, 33; 198, 22; 119, 17. 20; 203,5; Et 
305, 1; 639, 17; 640, 25; Et. Gud. 172, 6; An. Ox. 1 133, 29 u.s w- 
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Flexion des Verbums. 


8 41. Präsensstämme. 


Il. Verba, die gemeingriechisch auf -u: ausgehen. 


l. Ind. ἔμμι 8. ὅ. 189, ἔστι 1) οἷν 3). Imperat. ἔστω Inschr. 
lau.s.w. Τηΐ ἔμμεναι 5. 5. 140. Imper. 20008.8.134. Ῥατί. εἴς, ἔντος 
von Herakleides 3) nach dem Gebrauche bei Alkman äolisch genannt; 

Fem, 8000 4) Sa. 15,3, ἔσσαν Theokr. 28, 16. — Imperf. 2. Sing. 
79a Theokr. 29,36. 3.Sing. ng Theokr. 30, ıs (auch dor. arkad.; 
bot. εἷς); für das schlecht bezeugte ἦν Sa. 106 ist, wenn dieses 
Wort überhaupt zu dem Sapphofragmente gehört (Ahrens II 545 
lisst es weg), ebenfalls ἧς zu vermuthen. 3. Pl. ἦσαν Sa. 31, 
ἔσαν Alk. 91 (an beiden Stellen verlangt Ahrens, Ueber die 
Mischung S. 63 700av). — Thematisch sind die auf unsern In- 
thriften (2, 56, 60, 64 u. 8. w.) befindlichen Participialformen 
wv ἔοντος u. 8. w. und die 1. Sing. Imperf. ἔον Alk. 127 ge- 
üldet. 


2) Irrthümlich Schol. zu Theocr. 1, ‚s (ed. Ahrens II 41, 29): 2vri- 
ford, Alolıxov. An der Theokritstelle ist ἐστέ die richtige Lesart (Ahrens). 


2) Als 3. Pers. Pl. steht auf der Inschrift 42 A,, EZTI, dafür Sauppe, 
De duab. inser. lesb. Progr. Gött. 1870 S. 27 &vrı, Cauer, Delectus 123 
und Bechtel, Die inschriftl. Denkm. S. 141 εἰσι. Herakleides bei Eust. 1557, 
41: τῶν δ᾽ αὐτῶν Δωριέων καὶ τὸ φρονοῦσι καὶ νοοῦσε φρονεῦντι λέγειν καὶ 
γοεῦντι ἐπὶ περισπωμένων δηλαδὴ, ἅπερ ἐξάρσει τοῦ ν λεγόμενα Alolıza ἐστιν 
οἷον φρονεῦτε" ἔτει δὲ καὶ εὖτι ἀντὶ τοῦ εἰσίν, ὅπερ ἄλλως ἐντὶ λέγεται “Ιώριον 
ὑμοῦ ὃν καὶ Alolıxov. An die Richtigkeit von φρονεῦτι εὖτε ist nicht zu 
glauben, 2vri ist böotisch, wie die gleich darauf „äolisch‘“ genannten For- 
Men olxevrı ypllevrı. — Nach dem Vorbilde von ἔεοσε äolisch εἶσε anzuneh- 
Men, erscheint bedenklich, da dem Part. Fem. μάτεισα nicht &o« sondern 
ἔσσα entspricht. Ich treffe deshalb keine Entscheidung. 
᾿ς ἢ Bei Eust. 1787, 45: μήποτε οὖν καὶ τὸ εἴη ῥῆμα Alolıxov ἔστιν 
ἱπὸ τῆς εἷς μετοχῆς, ἧς κλίσιν παρὰ τοῖς ποιηταῖς εἰπὼν φυλάττεσθαι παρά- 
Et χρῆσιν ἐξ Alxudvos (fr. 64) τὸ: ,ἔστε παρέντων μνᾶστιν ἐπιϑέσϑαι“", οὐ 
ar" ἔξαρσιν τὸ ο ἀπὸ τοῦ παρεόντων, ἀλλ᾽ ἀπὸ τοῦ εἴς ἔντος Αἱολικοῦ. Vgl. 
756, 14. 
. *) Die Form verstösst nicht gegen das ὃ 16, II behandelte Lautgesetz. 
le äolischen Participia μάτεισα, δάμεισα (S. 79) sind aus -evr-ıa : -ἔνσα, 
Te jst aus ἐτία (8. S. 134) hervorgegangen. 
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2. Imperf. ἔννη 8. S. 139, von vorauszusetzendem γῆμέ- 

Imper. 7.0?) Alk.54, von einem vorauszusetzenden St. sr; 
vgl. 5. 18 1. Auch oöurzw$ı?) scheint aus einem äolischen C#t- 
dichte zu stammen. 


3. φᾶμι Sa. 32, 3. Plur. φαῖσι s. S. 81. Für die corrup #e 
Imperfectform φέσϑα bei Apollon. Soph.1) ist wahrscheinlie=h 
φᾶσϑα (φάσϑα Curtius, Verb.? I 51, φαῖσϑα Bergk, Poet. Iyr”-’ 
S. 1386, Ahrens Progr. Hann. 1868 S. 23) zu schreiben. 

Inuı: teıcı Sa. 16, Imperat. in Balbilla ΟἹ. 4729, ς, ImperT. 
in Balbilla CJG. 4725, 10. 11. 

δάμναμι: corrupt δάμνησι Alk. 92, dafür Ahrens δάμγυε Ζ, 
Bergk δάμναις, Imperat. dauva Sa. 1, 3 ; ὑπτοδάμναται Theokr. 29,2 Ξε. 

κέρναμι: Imper. κέρνατε Part. χέρναις Inf. χέρναν 8. S. 43. 

ὄμνυμι: Inf. Ὄμνυν Inschr. 42B, 9.10. 

ζεύγνυμι ζεύγνυς ζεύγνυ Gramm. 5) 

4, ἔσταιμι Gramm.?) — ἴστης torn irrthümlich Gramm. 5) 
Imperat. ἴστα (daneben auch irrthümlich ἔστη) Gramm. 4) 

χίχραιμι Gramm. s. S. 175 Anm. 5. 

τίϑημι τίϑης τίϑη Gramm. 5). 

δίδωμι δίδως δίδω Gramm. 5). — δίδοιμι δίδοις Gramm.) — 
Imperat. δίδω Gramm. 1). Inf. δίδων Inschr. 41}, 16, Theokr. 29, 9’ 


1) Apollon. Soph. 162, 25 8. v. φῆσϑα : ἄνευ δὲ τοῦ ı γραπτέον, ind 
καὶ ol Aloleis φέσϑα λέγουσιν ἀντὶ τοῦ ἔλεγες. 

2) Herodian 8. S. 175 Anm. 5. 

8) Choer. Dict. 855, 6: οἱ Aloleis ἀποβολῇ τοῦ σ ἐπὶ τούτων τὰ Te! 
ποιοῦσιν, οἷον τέϑης τίϑη, ἵστης ἵστη, δίδως δίδω, ζεύγνυς ζεύγνυ. Ὑρὶ. „br 
Anm. 5. 

“4, Et. Gud. 283, 40: οὗ Aloleis μιμοῦνται τὰ εὶς ὦ καὶ ποιοῦσιν ... an 
τοῦ ἱστῶ τὸ προσταχτιχὸν ἵστα χαὶ ἵστη. Et. M. 348, 2: οὕτω χαὶ ἀπὸ = 
eis με σχήματος «Αἱϊολικὸν καὶ Ἡττικὸν, οἷον ἵστη ἀντὶ τοῦ ἵσταϑι καὶ tun" 
ἀντὶ τοῦ ἐμπέπλαϑι. | 

5) Herodian II 832, 36 (Choer. 855, 8): dveloywregot εἶσιν οἱ Aloe 
ἀποβολῇ τοῦ σ τὰ τρίτα ἐπὶ τούτων ποιοῦντες οἷον τέϑημι τίϑης τίϑη, CZ “ἔν 
yvyuı ζεύγνυς ζεύγνυ, δέδωμι δίδως δίδω. S. auch Anm. 3. 

δ) Herodian II 111, 17 (Schol. 11. 19, 270): δέδοισϑα" οἱ μὲν βαρύνουπ" -" 
ὡς Alolıxov, ἀπὸ τοῦ δίδοιμι δίδοις, δίδοισϑα ὡς τέϑησϑα' he 
σπῶσιν ἐπέχτασιν εἶναι οἰόμενοι ἀπὸ τοῦ διδοῖς. 

ἡ Et. Μ. 698, 52: ἔστε .. ῥῆμα παρὰ ΑἸϊολεῦσιν οἷον" , χαῖρε καὶ ET “" 
(Alk. 54), ὅπερ λέγεται ἔν ἑτέρῳ σύμπωϑις τρίτης συζυγίας ἐστὶν, ὡς ur «4ὉὉ 
δίδω. πῶ, ὅταν γένηται πῶϑι, ἐπαύξησίς ἔστιν, ὡς ζῆϑε καὶ ζῶϑι. 
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II. Verba, die gemeingriechisch auf -eu «wo -οὦ ausgehen. 


1. Verba auf -ew. 

Activ: Praes. Ind. Sing. ἀδικήω ποϑήω καλήω Gramm.!), 
Inw 8a. 25, χάλημι Sa. 1, ı6, opmuı Sa. 2,11, φίλημι Sa. 79, 
νέτημε Alk. 18, 1, αἴνημε ἀσυνέτημε μέδημι νίκημι νόημε 
“με φίλημι Gramm.2) — λύπης Sa. Blass, Rh. Mus. 35, 
ff., μάτης Theokr. 29, 15 (zweifelhaft), φίλησθϑα (überl. φιλῇσϑα) 
22. — Ομέδεις Alk. 5,ı (vgl. Bergks Anmerkung zu die- 
Stelle); 49 (Seidler, überl. μεδέεις). ---- δοχέεις Theokr. 29, 19. 
ποίη Inschr. 3,31, φόρη Theokr. 29,36 (cod. A Bergk [ὁ 


ἢ Herodian II 331, 24 (Et. Gud. 294, 37 = Et. M. 485, 41): χαλήζω 
x διάλεχτον. οἱ Aloleis τὰ τῆς πρώτης συζυγίας διὰ τοῦ ἡ προφέρουσιν, 
, ἀδιχέω οἱ Ἴωνες, οἱ δὲ «ΑἹϊολεῖς ἀδικήω, οἷον „a Ψάπῳ᾽ ἀδικήη“, ποϑέω 
Hu, οἷον „zei ποϑήω καὶ μάομαι". οὕτως οὖν παρὰ μὲν Ἴωσε χαλέω, 
)ὰ δ᾽ ΑἹολεῦσε καλήω, παρὰ δὲ Κυπρίοις χαλήζω τοῦτ᾽ ἔστε τὸ λέγω (χαλήω 
eint der Erklärung von χαλήζω zu Liebe nach den beiden bezeugten 
men vom Grammatiker gebildet zu sein). II 352, 23 = 949, 10 (π. 
᾿ λεξ): παρ᾽ Alolevow ἐπὶ τῶν ὑπὲρ δύο συλλαβὰς adıznw ποϑήω. 

ἢ Joannes Gr. bei Aldus 245, Meerm. 664: τὰ εἰς ὦ χαταλήγοντα παρ᾽ 
Ὑ ῥήματα ἔνια ἀντὶ ὁριστιχῶν εὐχτικῶν ποιοῦσιν, οἷον νοῶ »όημε, φιλὼ 
zu (Ald. νόημι yünuı); Greg. 619: τὰ εἰς ὦ χαταλήγοντα παρ᾽ ἡμῖν εἰς 
ποιοῦσιν οἷον νοῶ νόημι, φιλῶ φίλημι. Herakleides bei Eust. 1613, 17: 
u τῶν ΑἸολιχῶν, μετατιϑέντες ἐν πρώτῃ καὶ δευτέρᾳ συζυγίᾳ (auf -αω und 
) τῶν περισπωμένων τὸ (w) εἰς ἡ, ποιοῦσι ῥήματα εἰς με πλεονασμῷ τῆς 
συλλαβῆς ἐπὶ τέλους (äol. -ημε für -«w vielleicht nach Formen wie ὄρημε 
u angenommen). Apollonios π. συντ. 92, 6: χαὶ παρ᾽ “λχαίῳ οἱ περὶ 
ωγα τὸν μόχϑον τὸ ,,Κυλλάνας ὁ μέδεις"" (Alk. δ) ἐν ῥήματος συντάξει 
v0, οὐ παραδεχόμενοι μετοχὴν τοιαύτην ἐκ βαρυτόνου ῥήματος, εἴ γε τῆς 
της λήξεως οὐχ ἔχονται (af) χατὰ τὸ κοινὸν ἐχ βαρυτόνων οὖσαι ῥημάτων. 
x χαὶ πρὸς τὸ τοιοῦτον ἐδείχνυτο ὡς καὶ περισπώμενον εἴη ῥῆμα τὸ μεδῶ, 
ἐν χαὶ TO „Amdwvns μεδέων“, ἀφ᾽ οὗ τὸ μέδημι ὡς οἴχημει, καὶ ἔτε ἡ με- 
υσα συνοῦσα (fort. ἡ μέδεις ὡς οἴχεες scribendum Bergk zu Alk. 5) 
on χατὰ τὸ ἀχόλουθϑον. χάἀκ τῆς γραφῆς συνηλέγχοντο, οὐχ οὔσης ποτὲ 
τοῦ € (ει) χατὰ πᾶν δεύτερον πρόσωπον παρ᾽ «Αϊολεῦσιν. Joannes Gr. 
Aldus 245, Greg. 622, Meerm. 664: τὸ ἐπαινῶ αἴνημι. Tzetzes zu 
" Ἔργα 681: αἴνημ᾽ " αἴνημε αἰνῶ καὶ κατὰ παραγωγὴν Alolıxnv (Ahrens 
36 A. 5, überl. Arrıxyv) αἴνημι. Plato Protag. 846 Ὁ : ἐπαένημι (Simo- 
88 5, 5) -. τῇ φωνῇ ἐνταῦϑα χέχρηται τῇ τῶν ῃυτιληναίων, ὡς πρὸς 
ταχὺν λέγων. Choer. Epim. 26, 2: παρ᾽ «Αϊολεῦσι .. πολλὰ εὑρίσκονται, 
νέτημι, ἐλευϑέρωμι, δέδωμι (fort. δοχέμωμιε Bergk zu Alk. 18). Theo- 
08 An. Bekk. 1045, 6 mit ἀσυνέτημε 8. S. 175 Anm. 5, Schol. zu Theocr. 
(im cod. Ambros. 222 ed. Ziegler): νέκημε Αἰολικῶς eine. διὰ τοῦτο 
Ahrens) περισπαστέον. --- Τὸ με Alolıxas‘ περιττὸν γὰρ πρόσχειται κατ᾽ 
€. 
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Ahrens], die übrigen φόρει φορεῖ). — adınneı Sa. 1,30 (Ahremi 
Bergk, überl. ἀδιχήη). — φιλέει Theokr. 28, 1. — dmeE 
Inschr. 42C, 33, παρχάλει Inschr. 57, 5, φίλει Sa. 1, 35, ἄγρει Se 
2,14, zaraygeı Sa. 43; 4,94 (Bergk für das unäolische [vgl. 5.94 
χαταρρεῖ), κελάδει Sa. 4,1, δόνει Sa. 40, χάλει Sa. 117, ἄχει Alb 
39,3, ἄνϑει 6, ἐσικχρέτει Alk. 81, ἄλει carm. pop. 43. Tuz 
ποίητον Gramm.!), dem „äolischen‘“ &,rov bei Homer nachge 
bildet. — Plur. φορέοισι Theokr. 28, 11. — ἐπτιρρόμβεισι Sa. 2, 11.12 
φίλεισι Balbilla CJG. 4725, 1s.. — Conj. eveey&rn Inschr. 564 
51. 52, συντελέη 60, 30, 7.07 19,6, ττόημεν 4. — Opt. φιλδίην voelız 
gılein φρονείη Gramm.) — Imper. xivn Sa. 114, ὑμάραε 
Theokr. 28,3, φίλη Theokr. 29, 30, χέντη Gramm.°), &deı carım 
pop. 43. — ὠϑήτω Alk. 14,6. — κατάγρεντον Inschr. 2,15. — 
Inf. παρακάλην Inschr. 3, ss, ἐπταίνην Inschr. 60, 35, χάλην 29, wıla 
Alk. 19, φώνην Balbilla CJG. 4725, 5, ποντοπτόρην Theokr. 30,1 
φίλην χάλην φρόνην Gramm. 8. S. 36 Anm. 1. — ἀρκέην 60,2 
— φιλέειν Theokr. 29, .. — Part. στοίχεις Inschr. 60, 15, προῦμ ἃ 
τρειὶς 15.14, olneıg Alk. 69, ἐπόρεις fr. adesp. 61, ögeig Brief de 
Pittakos, ἄεις κάλεις νόεις φίλεις φρόνεις ἔρρεις ἔρρεντος Gramm. *, 
— ζάτεισα Schol. zu Theokr. 1,856 Ambr. 222 5, S. 33 Anm. 14 
uareıcaı Sa. 54, ϑέρσεισ Theokr. 28, 5 (vgl. S. 43, Ahrens Jr@ 
σεισ᾽). — οἰνοχοεῦσα Sa. ὃ, ποϑορεῖσα AloAınöv Schol. zu Theokı 
ὕ, 85. — διαχονέοντες Ale, 3, Ervawveovreg Alk. 37 A,s (£o- ein! 
Silbe), φιλέοντ᾽ Theokr. 29, 9, νοέοντα 31. — φιλεῦντα 18, καλεῦν' 
Tog 39, δινεῦντες ὅ8. 1,11, μοχϑεῦντες Alk. 18, 5, μαρτυρεῖνται 
Alk. 102. — βαϑύόεντι Inschr. 42 A,s7, Öuo]voevres Inschr. 2,50 
ποιέντων Gramm. 4). --- Imperf. 2[8]e$dn Inschr. 56 A, sı (Kirchhof 


ἡ Et. M. 23, 12: παρὰ Alolsvoıw ἄητον ὡς ποέητον. 

*) Eust. 1756, 10: Aloleis .. τὸ νοῶν νοοέην φρονῶν φρονοέην καὶ τι 
ὅμοια τὰ παρ᾽ ἡμῖν φιλείην λέγουσι καὶ νοείην, ἐπειδὴ καὶ τὰς μετοχὰς αὖ 
τῶν εἰς εἰς προφέρουσι φέλεις χαὶ νόεις λέγοντες ἀντὶ τοῦ φιλῶν καὶ yow 
1787, 42: λέγουσιν οἱ Aloktis ἐχ τοῦ φιλῶ μετοχὴν φίλεις χαὶ τοῦ φΟΟΥ͂ 
φρόνεις καὶ εὐχτιχὰ τούτων φιλείη καὶ (pooveln. 

8) Tzetzes zu Hes. Ἔργα 664: ἡ γράφεται τὸ κέντη χαὶ τὰ ὅμοια πρῦ 
ταχτικά. 

4 Vgl. Anm. 2 und 3. 78 Anm. 2. — Et. M. 20, 25: οἱ Alolsis ? 
ἀῶν ustoymv καϑὰ ποιῶν χαὶ φιλῶν ἀεὶς λέγουσιν ὡς φιλεὶς χαὶ ποιεὶς, ? 
ἡ εὐθεῖα τῶν πληϑυντιχῶν ἀέντες, ἡ γενικὴ ἀέντων ὡς ποιέντων ... ΟΣ 
φίλων εἰς τὰ ῥηματιχὰ αὐτοῦ. An.Ox. I 327, 8: τὸ .. ὁρῶ δευτέρας μὲ 
πρόδηλον, ἀλλὰ χαὶ πρώτης, ὡς δῆλον ἐχ τῆς Αἰολίδος διαλέχιου" ὡς 2 
ἀπὸ τοῦ οἰχῶ ἡ μετοχὴ ,,καί τις ἐπ᾽ ἐσχατίέαισιν οἴχεις““ (Alk. 69), οὕτω Φ 
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in Cauers Delectus 121), ἐπόης Theokr. 30, ı3, ἐφίλην ἐνόην ἐφίλη 
yo, Gramm.!). Wie die vulgäre Form στεφανηγελόχουν Sa. 73 
zu corrigieren sei (Bergk στεφανητελόχευν, Ahrens στεφανητελόκη»), 
nuss dahingestellt bleiben. Medium: Ind. zzoreovraı Alk. 43. — 
τότῃ Sa. 41. — ποίημαι u. 8. w. Gramm.?), ερονόηνται 3, 19, φο- 
ήμεϑα Alk. 18,4, αἰτήμεϑα Theokr. 28,5. — Part. ἀμφισβατη- 
μένων 2,25, ὑμολογήμενα 35, πτοιύμενος 8,38, ἐγκαλημένων 42 Δ, 1, 
ἐχημένα 6,6; 90; Abb, a, ποτήμενα Theokr. 29, 30, χαλήμενος νοήμε- 
ὃς goßnuevos Gramm. 3). — scoreievog Inschr. 57, 5. — Inf. χά- 
ησϑαι Inschr. 56A, 55, φίλησϑαι Gramm. 4). — Imperf. ὠρχεῦντ᾽ 
a. ὅ4,2. — ἐχαλήμαν ἐνοήμαν Gramm.>). 

Die äolische Form der Verba δέω, χέω, ϑέω, vew „schwimme‘, 
ven, δέω 8. S. 94. 


2. Verba auf -cw. 
Activ: Präs. Ind. Sing. γέλαιμει πάλαιμιε Gramm.5), γέλαις 


οὗ ὁρῶ „all ὦ πάντ᾽ ἐπόρεις Alıc‘ (fr. adesp. 61). Herodian I 505, 7 
Et. M. 377, 19): 2ooevri παρὰ Ἀλκαίῳ (fr. 130) ἀπὸ τοῦ ἔρρω ἢ ἐρρῶ περι- 
'πωμέγνου ἡ μετοχὴ ἐρρεὶς ἐρρέντος, καὶ ὡς παρὰ τὸ ἐϑέλοντος ἐϑελοντί, οὕτω 
a παρὰ τὸ ἐρρέντος ἐρρεντί. ᾿ 

ἢ Herakleides bei Eust. 1408, 3: φιλῶ ἐφίέλην, νοῶ ἐνόην καὶ τὰ ὅμοια 
diolxa, ἘΠ. Μ. 28, 4: Αἰολικὸν ἐφίλην διὰ τοῦ η" οὕτω χαὶ ... χατὰ Alo- 
li; ἄη. --- π. Ou. διαλ. bei Maittaire ed. Sturz 5. 478: καὶ ἐπὶ τοῦ παρατα- 
[χοῦ γρόνου τὰ τρίτα πρόσωπα λήγοντα παρὰ τοῖς ἄλλοις εἰς τὴν εἰ δί- 
φϑογγον διὰ τοῦ ἡ παρὰ τοῖς «Αϊολεῦσιν ἐκφέρεται, ὡς ἐν τῷ ἐφίλη ἐνόη. 

ἢ Methodios im Et. Μ. 56, 51: (οὗ «ἱολεῖς) ποίημαι καὶ νόημαι λέγουσι. 
An. Οχ, I 77, 15: (οἱ Aloleis) οὕτως κλίνουσειν, ποέημαι λέγοντες καὶ νόημαιε 
(Ahrens 144 Anm. 20; cod. νόσημα). Choer. Dict. 569, 21: ὥσπερ ἀπὸ τοῦ 
φιλὼ φίλημε Alolıxös xal φίλημαι παϑητιχόν. An. Ox. I 362, 25: τὸ 
Ἰωγιχὸν πωλεῖται, τὸ Alolızöv πωλῆται. 

ἢ Herakleides bei Eust. 1432, 35: Aloleis .. τὴν ov δίφϑογγον παρα- 
τέλευτον οὖσαν ἐν τοῖς τοιούτοις εἰς ἡ μετατιϑέασιν" οἱ καὶ τὸ ἐχαλούμην καὶ 
ἐνοούμην zur ὅσα ὅμοια τῆς πρώτης συζυγίας τῶν περισπωμένων ἐχαλήμην 
χαὶ ἐγρήμην (vielmehr -μα») λέγουσε καὶ ἐπὶ μετοχῶν χαλήμενος χαὶ νοήμε- 
γος, μεταπιπτούσης τῆς ou διφϑόγγου eis τὸ ἡτα. Et. M. 182, 48: ἄχρους" 
ταὶ τροπῇ Αἱολικῇ τῆς ov διφϑόγγου εἰς τὸ 7, ὥσπερ τὸ φοβούμενος φοβήμε- 
νος, γίγεται ἀχρής. 

ἢ Herodian I 536, 6 = II ὅθ, 2 (Schol. Il. 6, 268): δέζησϑαι, φίλη- 
ὅϑαι ὑποφαίνει Alolızov χαραχτῆρα. 

®) Herodian II 825, 3 (Choer. Diet. 842, 24, An. Ox. IV 340, 6): τὰ 
εἰς μὲ ὑπέλαβόν τινες Αἰολιχὰ εἶναι, ἐπειϑὴ πολλὰ παρ᾽ αὐτῶν εὑρίσχεται τὰ 
εἰς με, τὸ γὰρ γελῶ γέλαιμε λέγουσι καὶ τὸ δοχιμῶ δοχίμωμε .... τὰ (sc. 

εὔτερᾳ πρόσωπα) Alolıxa ἀποβολῇ τοῦ σ ποιεῖ τὰ τρίτα, οἷον γέλαιμε γέλαις 
γέλας (= Horti Adon. 2065) .... παρὰ τοῖς Αϊολεῦσι πολλὰ εὑρίσχεταε di- 
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γέλαι βόαις βόαι νίκαις vinaı Gramm.!), μαῖς (Bergk) Sa. 1,1 
ὕσπταις Sa. 115, μειδίαι (cod. μειδίαμα) Theokr. 80, 5. --- Phrs 
χόλαισι Alk. 18, δέίψαισι Alk. 39,2. — Imper. τιμάτω Inschs 
1,18. — Inf. νίκαν Alk. 80, συνέραν Theokr. 29, ss. — Part. συν 
ἄνταις Inschr. 3,38, σ]ίγαις Balbilla (ΤΑ. 4729,53 (nach Puch. 
stein Epigr. Gr. S. 25 ff.), γέλαις Joannes Gr. s. S. 78 Anm. 2. — 
γελαίσας Sa.2, 5 (nach sicherer Conjectur). — γέλαντος Gramm. Ἢ 
ἔραν[τι} nach Bergk oder ἐράν[τεσσι] nach Ahrens Theokr. 80, ır 
— Imperf. ἐκύκα Sa. 28. — Medium: Ind. ἐρᾶται Sa. 13. — Part 
τεχναμένω Inschr. 2, 10, ἀσάμενοι Alk. 35, μυνάμενος 8) Alk. 89 
αἰτιάμενος 8. S. 63. — Imperf. ἄρᾶο Sa. 99. 


3. Verba auf -ow. 

Activ: Praes. Ind. ἐλευϑέρωμι doxiuwu Gramm. 4), δοκίμωμ: 
Balbilla CJG. 4730, 7. — δοχίμοιμι Sa. 69. — χαύνοις Alk. 51. — 
orepavoı Inschr. 410, 20; 60, 51. 33,47; 64, 18,35, δοχέμοι Sa. 8 
Theokr. 30, 35. 26 (nach sicherer Emendation). — Imperat. μύραι 


φϑόγγῳ παραληγόμενα οἷον ἵσταιμι, χίχραιμι, γέλαιμε διὰ τῆς αἱ διφϑόγγαι 
(= II 468, 19) .... παρὰ τοῖς «ΑἹολεῦσι πολλάκις εὑρίσκεται εἰς με ὕπερβαξξ 
ψοντὰα τὰς τρεῖς συλλαβὰς, οἷον ἐλευϑέρωμε, δοχίμωμε .... οὐδέποτε παρε 
τοῖς Αἰϊολεῦσιν ἀπὸ βαρυτόνων γίνεται τὰ εἰς μι, ἀλλ᾽ ἐπὸ τῶν περισπωμα 
γων, οἷον ἐλευϑερῶ ἐλευϑέρωμει, δοχιμῶ δοκίμωμε, γελῶ γέλαιμε. II 980, 
(π. μον. λεξ.): Aloleis πάλαιμε καὶ γέλαιμί φασι καὶ πλάναιμε. Herakleide 
bei Eust. 1618, 28: ὅσα τῶν εἰς μι τῇ αὐ διφϑόγγῳ παραλήγονται, οἷον € 
γέλαιμι καὶ τὰ λοιπὰ, Alolıza ὄντα, τῆς “Ζεσβίων ἔχονται διαλέχτου. Theo 
dosios An. Bekk. 1045, 6: τινὲς ἐνόμισαν τὰ εἰς με πάντα τῆς ΑΑἱολίδο 
εἶναι διαλέχτου" πολλὴ γάρ ἔστι παρ᾽ αὐτοῖς ἡ εἰς με κατάληξις" γέλαιμι ya 
καὶ ἀσυνέτημέ φασιν. 

1) Joannes Gr. bei Aldus 244, Greg. 590, Meerm. 661, Aug. 671, Yat 
690: τῆς δευτέρας συξυγέας τῶν περισπωμένων τὸ ı ἐπὶ δευτέρου «καὶ τρίτοι 
προσώπου, ἀνεχφώνητον ὃν παρὰ ταῖς ἄλλαις διαλέχτοις, ἐχφωνεῖται, οἷον 
βόαις βόαρ, γέλαις γέλαι, νίκαις νίκαι (vgl. S. 80 Anm. 2). 

38) Herodian II 268, 14 (Et. M. 225, 7): γέλαν' οἷον, γέλαν ἀϑάγατοι 
ϑεοίςς (fr. adesp. 77 Β: Saphus videtur) κατὰ συστολὴν λαμβάνεται, ὡς ἡ HE 
τοχὴ δηλοῖ. γέλαντος γὰρ ἡ γενικὴ χατὰ συστολὴν τοῦ α. 

8). Als Part. Präs. vom Schol. zu Hom. Od. 21, 71 erklärt: ἀντὶ τοὶ 
προφασιζόμενος, ἀλλαχοῦ ἀποτρέπων τὸ ἑαυτοῦ νόημα; von Eust. 190], 66 
dagegen von μύνεσϑαι abgeleitet. 

ἢ Herodian 8. 8. 175 Anm. 5. II 929, 23 (m. μον. Ask): δίδωμι: οὐδὲ 
τῶν Eis με ληγόντων ῥημάτων τῆς τρίτης συζυγίας χατὰ χρῆσίν ἔστεν ἡ 
γων ἐπὶ ἐνεστῶτος χρόνου, ἀλλὰ μόνον τὸ δίδωμι. νῦν γὰρ τοὺς «Αἰολεῖς πε 
αἰτούμεϑα (wegen δοχέμωμι, ἐλευϑέρωμι u. 8. W.). 


_-— —n 


177 


8 9. 172 Anm. 7. — Inf. στεφάνων 60, 29, χατείρων ς. --- Imperf. 
δικαίως Sa. 28,4, σάως Alk. 73. Medium: Imperat. ζαμεώσϑω 
Inschr. 1, 14. 15. 


II. Erklärung der unter I. und II. angeführten Formen. 


1. Die gemeingriechische Flexionsweise von φιλέω -ἕεις, τιμάω 
-TELG, στεφανόω -ὦεις, die sich in mehreren indogermanischen Spra- 
chen findet (vgl. Brugman, Morph. Unters. 158 ff.), ist die ursprüng- 
liche. In offenen und in zusammengezogenen Formen (uederg 
δόχει ποίητον χίνη ὠϑήτω ἐπαινέοντες δινεῦντες ἐπόης ἐβαϑόη 
Ζεοτέονται ττότῃ ὠρχεῦντο, Ὄσταις 1) μειδίαι, τιμάτω χαύνοις δοχί- 
nor μύρω ζαμιώσθω διχαίως σάως) hat sie sich im Aeolischen 
erhalten. Ueber die Infinitivbildung s. 5. 190. 

2. Schon vor Isolierung des asiatisch -äolischen Dialekts 

hatte das in der Sprache wirkende Streben nach Gleichförmig- 
keit dahin geführt, die in der Tempusbildung erscheinenden 
langvocalischen Stämme φιλη- rıua- orepavw- auch in den Prä- 
sensstamm einzuführen, und im Anschluss an die nicht contra- 
hierenden vocalischen Verba auf -w Formen wie ep. HEVOL- 
γήῃσι trevworres ἱδρώουσα, böot. dauuworres, delph. συλήοντες ore- 
φανωέτω μαστιγώων, andrerseits nach den nicht stammabstufenden 
Verben auf -wı (ἄημι ἔβλην δίζημαι) Formen wie ep. ἀπειλήτην 
φιλήμεναι, böot. (adınruevos:) adızeiusrog, arkad. ἀδικήμενος, 
kkr. phok. xaisiuevog, delph. στοιείμενος ἀφαιρείμενος χαλδίμενος, 
Pamphyl. βωλήμενυς geschaffen. Darnach erklären sich äolische 
Ormen wie einerseits ποϑήω ἀδιχήει, wie andrerseits φίλημι 
φίλεισι φιλείην κατάγρεντον στοίχεις μάτεισαι βαϑόεντι ὑμονόεντες 
ἐφέλην φίλημαι οἰκημένα στοιείμενος ἐχαλήμαν, χόλαισι κέρναις 
YeAceloag γέλαντος ἔρᾶται τεχναμένω ἀσάμενοι ἄρᾶο, δοχίμωμι. 
-.--.-----. 

1) τέμζις rlucı (vgl. das S. 176 Anm. 1 angeführte Grammatikerzeugniss 
und 818) ist aus τεμάεις τιμάει entstanden wie στεφάνοις στεφάνοι aus στεφα- 
Ῥόξες oregavöocı. — Ich habe Formen wie φέλεις φίλει (φίλης, φίλη), τέμαις 
Te, στεφάνοις στεφάνοι nach dem äolischen Accentuationsprincip betont, 
weil sich neben diesen zusammengezogenen keine Spur der ursprünglichen 
offenen findet, und weil die oben behandelten analogischen Einflüsse zei- 
üig eine Zurückziehung des Tons bewirkt haben müssen; ausdrücklich be- 
ztugt ist die Barytonesis (8. 33 Anm. 13) für δέδοις, das nach στεφάνοις sich 
gebildet hat. Dagegen konnte die Erinnerung an die Contraction von 
*0- zu -εὐ- in δινεῦντες ὠρχεῦντο u. 8. w. nicht geschwunden sein, da sich 

die offenen Formen ἐπαινέοντες ποτέονται u. 8. w. neben den zusammen- 
gezogenen im Gebrauche erhalten hatten. 

Meister, Die griechischen Dialekte. 12 
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3. Der äolische Dialekt liess die durch ποϑήω adınya or 
Anovres δαμιώοντες charakterisierte Bildungsweise nach und nac 
fallen und bildete die an zweiter Stelle angeführte selbstständ: 
weiter aus. Formen wie drrawveovreg πτοτέονται, δινεῦντες ὠρχεῦγε 
die zur Zeit der lesbischen Dichter noch existierten, verschwas 
den, und zur Zeit unsrer ältesten Inschriften war folgenc 
Flexion gebräuchlich: 

Ind. φίλημι φίλεις φίλει φίλητον [φίλημεν) φίλητε φίλεια 
Opt. φελείην, Imperat. φίλη, Inf. φίλην Part. φίλεις -ξισα -ἕν. 

Ind. [τἰμαμῆ τίμαις τίμαι [τίματον Tiuauev] τίματε τίμαια 
Imperat. τίμα, Inf. τίμαν, Part. τίμαις -αισὰα -αν. 

Ind. στεφάνωμι στεφάνοις στεφάνοι [στεφάνωτον στεφάνωμ 
στεφάνωτε]) στεφάνοισι, Opt. στεφανοίην, Imperat. στεφάγω, Ir 
στεφάνων, Part. στεφάνοις -οισα -ον. 

4. Volle Gleichförmigkeit kam in die Flexion von φίλη 
durch Einführung von φέλης φίλη nach der Analogie der ührige 
Indicativformen an Stelle von φίλεις φίλει. Diese Neubildun 
liegt bereits auf der Inschrift Nr. 3 (στοίη 31) vor und verbreitet 
sich dergestalt, dass Apollonios nach ὃ. 173 Anm.2 die 2. Sin; 
nur mit der Endung -7g aus seinen Handschriften kannte. - 
In späterer Zeit erst!) scheint die Ungleichheit der Singulaı 
formen bei den Verben auf -αὼ und -ow ausgeglichen worden 2 
sein und zwar bei diesen durch Schaffung der ersten Persone 
τίμαιμι στεφάνοιμι nach der Analogie der zweiten und dritten? 

5. Wie die Verba auf -μὲ die Flexion der Verba contract 
beeinflusst hatten, so beeinflusste die letztere wiederum die Verb 
auf -μὲ bei der Infinitivbildung (στρόσταν χέρναν didwv nach vixo 
στεφάνων) und in den Singularformen ; ; einerseits wurde didag 
δίδοις didor nach στεφάνοιμι στεφάνοις orepavoı (wie ep. 101 
διδοῖς διδοῖ τιϑεῖ ἱεῖς lei nach στεφανοῖς στεφανοῖ φιλεῖς φιλεῖ, 
ἴσταιμι ἴσταις ἴσται nach τίμαιμε τίμαις τίμαι gebildet, ar 
drerseits, wenn wir den Grammatikern Glauben schenken, πΔ0 


1) An die Richtigkeit des überlieferten δοχέμοιμε Sa. 69 glaube ic 
ebenso wenig wie Ahrens. 

2) Das neben γέλαιμε πλάγναιμι u. 8. w. angeführte πάλαιμε darf mM 
nicht von παλαέω ableiten, denn eine derartige Bildung würde wede 
im Aeolischen noch sonstwo ihres Gleichen haben. Wenn πάλαιμε wirklio 
den Aeolern und nicht den Grammatikern seine Existenz verdankt, so it 
es aus vorauszusetzendem παλάω, das aus παλαέω nach ἃ 19 entstanden ist 
zu erklären. 
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φίλημι φίλης φίλη auch zu τίϑημι τίϑης, δίδωμι δίδως, ζεύγνυμι 
ζούγνυς die 3. Person τέϑη δίδω ζείγνυ hinzugefügt. ᾿ 

6. Die offenen Formen 3. Sing. Ind. φιλέει Theokr. 28, 14, 
Inf, φρονέειν Theokr.30, ı« sind unäolisch. Ueber ἀρχέην Inschr. 
6,17 8. 5. 190, über συντελέη ebd. so S. 188. 


IV. Vereinzeltes. 


1. Von Formen wie ἄημει τίϑημι φίλημι aus hat sich -ἢμε 
als Endung weiter verbreitet. Ueberliefert ist ἀχνάσδημιε Alk. 
124, wofür att. ἀχνάζω zu erwarten sein würde; οἴδημε wird 
von Grammatikern 1) äolisch genannt und liegt in der Hesych- 
glosse γοίδημι" ἐπίσταμαι vor. Trifft Bergks Conjectur ἀρυτή- 
μενοι Alk. 47 (für das corrupte ἀρητυμένοι) das Richtige, so 
haben wir darin ebenfalls eine Analogiebildung nach der Flexion 
der Verba auf -nuı zu sehen (att. ἀρύτω; doppelte Präsensbil- 
ungen ‚ wie Aw ἑλκέω μέδω μεδέω 8. bei Curtius Verb.? 

390). 

2. Einige Grammatiker?), gegen die sich Herodian II 825 
wendet, wöllten, verleitet von der äolischen Flexion der verba 
ontracta, alle Verba auf -u. aus dem äolischen Dialekte her- 
liten, andere®) wenigstens die nicht stammabstufenden wie ἄημε, 
ὀΐζημαι, wie denn sogar die Perfeota &x-dyr-ucı, ἀλ-άλη-μαι für 
ülisch gebildete Präscntia ausgegeben wurden 4). 


ἢ Herodian II 836, 17 (Choer. Dict. 868, 5): τὸ .. οἶδα οἴδημέ φασιν 
οἱ Alolsis, εἶτα τούτου τὸ δεύτερον οἴδης καὶ κατ᾽ ἐπέχτασιν τῆς da συλλαβῆς 
οἴδησϑα zul κατὰ συγχοπὴν οἶσϑα. Dasselbe Et. M. 618, 55, An. Par. III 
296, 35, An. Ox. I 882, 2; 68, 21 (corrupt); IV 365, 4. 

ἢ Zu den 3. 175, Anm. 5 angeführten Stellen vgl. Eust. 1618, 18, der 
auch die Bildung von φημέ (,,διὸ βαρύνων ὁ Τυραννίων φῆμε γράφει βαρυ- 
τόνως Alolszusregov“‘) und εἰμί (,,εἴη &v Αἱολικὸν yur“) für äolisch erklärt. 

ἢ Vgl. zu den 3. 174 Anm. 1 u. 4 angeführten Stellen noch An. Ox. I 87, 
31: (ἄητο») τροπῇ τοῦ ε εἰς ἡ Alolıxs ὡς τὸ διζέμενος διζήμενος καὶ τιϑέ- 
Mevos τιϑήμενος. 

ἢ Herodian II 154, 15 (Schol. Od.12, 284): ὁ ‘Aoxalawlıns περισπᾷ, ἵν᾽ 
9 παραχειμένου χρόνου ἀπὸ τοῦ ἀλῶ ὡς πεποιῆσϑαι. δύναται προπαροξύνεσϑαε 
ὡς Alolıxöv, ἕν᾽ ἢ ἀλάλησθαι ἐνεστῶτος χρόνου. τὸ ϑέμα ἄλημε ὡς τίϑημε, 
ἄλεμαι ὡς τίϑεμαι χαὶ διπλασιασμὸς μετ᾽ ἐπεχτάσεως Alolıxjs ἀλάλημαι 
ἀλάλησαι ἀλάληται. ΤΙ 141, 85 (Schol. Od. 4, 806): ἀχάχησθϑαι" οἱ πλείους 
ἐχάχησϑαι ὡς λέγεσθαι ὡς Alolıxijs τῆς χλίσεως οὔσης. ὁ δὲ ᾿“σχαλωνίέτης 
“ πεποιῆσϑαι. TI 111, 21 (Schol. I. 19, 385): ἀχάχησϑαι" προπε- 
Mnize ὡς λελυπῆσϑαι᾽ οἱ δὲ προπαρώξυναν ἐς Alolıxov ἐν παρατατιχῇ 


τῶν. 
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ὃ. Verschiebungen in den Stammauslauten der ve 
tracta, die überall häufig begegnen, sind zu bemerken i 
Sa. 2, 11, σοθϑορεῦσα᾽ Atokırov Schol. zu Theokr. 5, ss (ed. 
201, 22), ion. Alkm. Theokr. δρέω ὅρημι, Epich. att. ὁράω;: 
ἀτίμεις Gramm.!), ἀτιμάσεις Sa. 44,53, ion. ἀτιμάῳ, : 
μόω (selt. ἀτιμάω); ττοτέονται Alk. 43, πτότῃ Sa. 41. 
μενα Theokr. 29,30, dagegen Exrrerrorausva Sa. 68 
σεοτάομαι, ep. att. ποτάομαι und ποτέομαι; οἰδήσαις ὃ 
Rh. Mus. 35 S. 287 ff., ion. Plato οἰδέω, Spätere οἰδάω; 
'Schol. zu Theokr. 7,40 Ambr. 222, sonst νιχάω; ἐσττόι 
2,6, ion. att. πτοάω und πτοέω; ἐξεπιόνασαν Sa. 98, 5. 
“πονάω, sonst zzovew; ἀξιάσει Inschr. 57,5; 64,33, Sons 
ἐλεάω Gramm. 3), sonst ἐλεέω; voaua Gramm. 8. S. 63 
von γοάω, sonst νοέω, νόημα auch Sa. 14; 36, Alk. 77; 
μώσα[ σα] auf einer methymnäischen — übrigens hellenis! 
gefassten — Inschrift bei Conze, R. a. Lesb. XI 2, ( 
corr. IV 439), dor. zuweilen zıu&w, sonst τιμάω. 

ἐπεαινέω, ein -20-Stamm, von dem regelmässig ἐπ 
s. S. 133 gebildet wurde, ist in späterer Zeit der Anal 
contrahierenden Verba auch ausserhalb des Präsensstam 
folgt: ἐπαίνησαι Inschr. 3,31; 57,17; umgekehrt trat 
wenn auf die Notiz aus Joannes Gr. (bei Aldus 244, Gi 
Meerm. 661): ἀδικῆσαι" ἀδικέσαι etwas zu geben ist, in 
logie der -eo-Stämme über, ἀδίκεσαι würde dann durch R 
der Gemination aus ἀδίχεσσαι entstanden sein, vgl. die 
angeführten Formen. 


σημασίᾳ, ἐπεὶ οἷδὲ καὶ τὴν ἀκαχήμενος μετοχὴν τοιαύτην, οἷς κα 
ἡ παράδοσις. II 142, 2 (Schol. Od. 4, 807): (ἀλιτήμενος) el. 
οξύνεται, ἐνεστώς ἔστιν Alolıxös ὡς ἀλαλήμενος χαὶ dxaynuevos. 
56, 21: (ἀλάλημαι) παρὰ τὴν ἄλην τὴν πλάνην γένεται ῥῆμα ἀλῶ, π 
ἄλημε, καὶ κατὰ μεταβολὴν τῆς συζυγίας «Αϊολικῶς γένεται πρώτη: 
καὶ διπλασιασμῷ ἀλάλημι: τὸ παϑητιχὸν ἀλάλημαι καὶ ἀλάλησϑε- 
καὶ ἡ μετοχὴ προπαροξύνεται ὅτε οὐχ ἔστι παραχείμενος" εἰ γὰρ m 
μενος, παροξύναιτο. οὕτω Ζηνόβιος" ὁ δὲ Ἡρωδιανὸς ἐν τῷ περὶ 1 
λέγει͵ ἀπὸ τοῦ ἄλημε ὁ παϑητιχκὸς παρακείμενος ἤλαμαι καὶ Ἀττικῶς 
.. καὶ καϑ᾽ ὑπέρϑεσιν ἀλάλημαι. Vgl. auch Εἰ. Ν. 45,51, Choer. Die 

3) An. Par. III 350, 21: ἀτιμεῖς .. φασιν οἱ «Αἰολεῖς, οἱ δὲ Ar 
μοῖς ... Ἴωνες ἀτιμᾷς. 

2) An. Ox. IV 420, 5: χατὰ Aloleis καὶ Ιωνας ἐλεῶ ἐλεᾷς (ς 
ἔστιν, ὥσπερ βοῶ βοᾷς (cod. βοᾶς), ἀλλ᾽ οὐ κατὰ κοινοὺς Attıxous‘ ἃ 
ἔστιν ὥσπερ ποιῶ ποιεῖς. 


m Tr 
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4, ϑναίσχω μιμναίσκω üclisch nach Gramm.!); auch 
für das attische sind die Schreibungen ϑνήεσχω μιμνήισκω ϑρώι- 
σχω (vgl. Usener, Fleckeis. Ib. 1865 S. 245 ff.) bezeugt. Ob das 
in ihnen auftretende ὁ der folgenden Lautgruppe σὰ zu verdan- 
ken ist (vgl. böot. $ 12), oder ob es Bildungen nach der Ana- 
logie der Verba auf -ἰσκω sind, lässt sich nicht entscheiden. — 
werdvaoxeı steht Sa. 62 (überl. καταϑνάσχει). 

5. Im Etym. Μ.3) wird φυίω ἁλυίω äolisch für φύω ἀλύω 
genannt. Zu vergleichen sind die aus Herodian®) bezeugten 
Formen örrulw μεϑυίω, die nicht einem einzelnen Dialekte zuge- 
wiesen werden, und die Hesychische Glosse ἔϑυιεν 4). Eveuaivero. 
ἔτρεχε. Es sind Präsentia der jod-Classe; die gewöhnliche 
Form erklärt sich durch Schwund des spirantisch gewordenen 
ι (19); wo im Präsensstamm ö erscheint, ist Verkürzung ($ 22) 
eingetreten, so in ἐφύοντο Sa. 30 gegenüber φύει Alk. 97. 

6. “raivw nach Herakleides5) „apa ““λκαίῳ“ (frg. 140) 
zeigt (in ursprünglicher Weise) die schwache Wurzelform im 
Präsensstamm für die bei χτέννω 8. S. 141 die starke Wurzel- 
form wie in den übrigen Dialekten eingetreten ist. — Ueber die 
Epenthese in χταίνω vgl. 8 16, 1. 

1. πώνω für πίνω 8. ὃ. 73f. 


N An. Ox. I 196, 82: ϑνήσχω χαὶ μιμνήσχω ὁ μὲν “ίδυμος ἄνευ τοῦ 
ἰῶτα, ἡ μέντοι παράδοσις οὐχ ἐπείσϑη αὐτοῖς, ἐπεὶ οἱ Αἰολεῖς ϑναίσκω καὶ 
μιμναίσχω λέγουσιν. Herodian II 79, 31 (Schol. Il. 11, 799): χἀγὼ .. τού- 
τοις συγχατατέϑεμαι τὸ un δύνασθαι τὰ τοιαῦτα τῶν ῥημάτων, λέγω δὲ τὰ 
διὰ τοῦ σχω, ἔχειν πρὸ τέλους δίφϑογγον ἐχφωνουμένην, ὅτε μὴ τὴν διὰ τοῦ 
ὑ πιφαύσχω" ὁ δὲ λόγος παραιτεῖται τὴν Αἰολίδα διάλεχτον διὰ τὸ μιμναίσχω 


δαὶ ϑγαίσχω. II 178, 18 (Et. Μ. 272, 16): . Aloleis ϑναίσχω xal με" 


βναίσχω διὰ τῆς αὐ διφϑόγγου λέγουσιν. Dasselbc II 362, 25 = II 521, 6 
(Et. M. 452, 86). | 

ἢ Et. M. 254, 16: τὸ .. φύω Alolıxds φυίω φασὶ καὶ τὸ ἀλύω ἀλυέω, 

ἢ Herodian II 783, 20 (Choer. Dict. 490, 28): τὰ εὶς ὦ χαϑαρὸν τῇ 
ἣ διφϑόγγῳ παραληγόμενα οἷον ὀπυίω, ἀλυίω, ἄχρε τοῦ παρατατικοῦ κλίνε- 
"u. Dasselbe I 456, 22 vermehrt um das Beispiel μεϑυέω aus Theognost 
An, 0x. Π 149, 5. Vgl. auch Et. M. 72, 24; Arkadios 165, 28 (wo cor- 
τυρὶ ἀρπυέω [cod. Havn. ἀπυέω] für ὀπυέω steht). 

ἢ Darnach ϑυΐωσιν Hymn. auf Hermes 560 von Ruhnken statt des 
überl, 9ufowoıv geschrieben. 

) Bei Eust. 1648, 5: ὡς ἐκ τοῦ φϑείρω γένεται κατὰ “ωριεῖς φϑαέρω 
ἀφ᾽ οὗ τὸ ἔφϑαρκχα καὶ ἐκ τοῦ χτεένω κταίνω “Ιωρικώτερον παρὰ ᾿Αλκαίῳ. 
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8. dye&w!) in der Bedeutung von aig&w: κατάγρεντον In- 
schr. 2, 15, ἀγρέϑεντες 35, ἀγρέϑεντα 3, 4. 50, περοαγρημμένω θῇ); 
wahrscheinlich auch nach Ahrens’ brieflich mir mitgetheilter Ver- 
muthung xerey[ee)Inı 1,15 (Blass. καταγ[νώ]ϑηι): ἄγρει Sa. 2,1% 
κατάγρει Sa. 43 (und nach Bergk Sa. 4,5 für καταρρεῖ), vielleicht 
darnach bei Hesych: καταγρεῖ ᾿ καϑαιρεῖ. καταλαμβάνει; παλιν 
γρετον Theokr. 29,28. — ἀγρέσιος Inschr. 8,51. Gehört auch 
den übrigen Dialekten 8ῃ 3). 


8 42. Die übrigen Tempusstämme. 
I. Futura. 


1. Die Grammatiker 8) nennen die Futura von Verben auf 
0. welche im ionischen (epischen) und altattischen Dialekt das & 


1) An. Ox. 1117, 27: ἄγε, ὅπερ of Alolsis ἄγει φασὶ καὶ πλεονασμῷ τέ 
oe ἄγρει. Das homerische ἄγρεε wird den Aeolern nur der in ähnliche 
Stellen (nach Herodian) oft hervorgehobenen Barytonesis wegen zug‘ 
schrieben, vgl. Herodian I 514, 13; II 468, 30. 

3) Zurückgewiesen sei hier der nach Lobeck und Lehrs von Lentz 2 
den Herodian I 454, 22; II 352, 24; 949, 11 aufgenommene vermeintlic# 
Aeolismos χλήω für κλείω. Für χλείω lautete die äolische Form χλάϊω 
S. 60, 111 f. An der betreffenden Herodianstelle π. μον. Ast. 43, 20 (6. 
Dind.): δήω" οὐδὲν εἰς ὦ λῆγον ῥῆμα βαρύτονον χαϑαρὸν dıavllapov τῷ 
παραλήγεε.... εἴπερ βαρυνόμενα εἴη, πάντως κατὰ διάλεχτον, ὡς τὸ nad 
πήω λεγόμενον παρὰ Βοιωτοῖς, τὸ παλαέω παλήω, καὶ παρ᾽ «Αἱολεῦσιν ἐ7 
τῶν ὑπὲρ δύο συλλαβὰς ἀδικήω ποθήω, τό τε χλήω ἐκ τοῦ κλαίω γενόμενε 
ist nicht mit den Königsbergern χλαίω in χλεέω zu verändern; der letzt 
Satz von τό re χλήω an giebt vielmehr einen weiteren von seiner richtige 
Stelle (hinter παλήω) weggekommenen Böotismos an. 

®) Herodion II 807, 15 (Choer. Diet. 545, 20): τὸ .. φϑερῶ of Alole 
ϑέλοντες βαρύνειν ἅτε δὴ βαρυντικοὶ ὄντες φϑέρσω λέγουσι τὸ 0 προστιϑέ! 
τες. τὸ γὰρ σ χαραχτηριστικόν ἔστε βαρυτόνου μέλλοντος οἷον ποιήσω νοήσθ 
καὶ πάλιν τὸ χερῶ χέρσω λέγουσιν ἐξ οὗ τὸ »ὐπέκερσε τένοντας“. TI 384, 2 
(Et. M. 448, 2): παρὰ τὸ ϑέρω τὸ ϑερμαένω ὁ μέλλων Alolıxos ϑέρσω, - 
24, 14 (8080). Π. 1, 186): (ἄρσαντες) ὃ .. Ἡρωδιανὸς ψιλοῖ, λέγων ἀπὸ το 
ἄρω, οὗ ὁ μέλλων Αϊολικῶς ἄρσω. II 76, 4 (Schol. Π. 11, 418): ψιλωτές 
τὸ ἔλσαν, ὅτι «Αἱολικωτέρα ἡ χλίσις. ΤΙ 590, 4 (Et M. 758, 57): τέρσεσϑε 
ξηραίνεσϑαι παρὰ τὸν ϑέρσω μέλλοντα Alolızös καὶ τροπῇ τοῦ 9. εἰς τ. - 
In den Schol. Hom., Etym., An. Ox., An. Par., bei Choer, Diet. und Epir 
Max. Planudes u.s. w. werden oft ἄρσω ἔλσω ϑέρσω χκέλσω χέρσω κύρσω ὅρθ 
φϑέρσω aus Homer als äolisch citiert, oder nach solchen bezeugten Forme 
andere wie ἐέρσω δέρσω μέρσω τέλσω zu etymologischen Zwecken gebilde 


den Stamm angetretene o (wieim Aorist) bewahrt haben, äolisch, 
weil sie im Gegensatz zu den vulgären Formen barytoniert sind; 
äolischen Quellen scheint kein einziges ihrer Beispiele zu ent- 
stammen. Ob im äolischen Dialekt Formen wie ἄρσω κέρσω 
φϑέρσω noch erhalten waren, lässt sich nicht sagen. 

2. Uebereinstimmend mit der gewöhnlichen Bildungsweise 
‘ sind die Futura!) σποολέω Sa. 50, κασπολέω Sa. 80, ἐρέω Theokr. 
29,3, ἐμμενέοισι Inschr. 2, 29; ἐπιλείνψψω Sa. 8, ἀείσω Sa. 11, 
προχύψομεν Alk. 35, 3, πτοήσω Inschr. 42B, ıs, ἀξιάσει 57,5; 64, 
», τλάσομαι Sa. 75, ἐπιπελεύσῃ Alk. 79 u. 8. w. 


II. Aoriste. 


1, Die Reduplication thematischer Aoriste leiteten die Gram- 
matiker 2) aus dem äolischen Dialekte ab; ἐκλελάϑοντο Sa. 93 be- 
weist, dass diese Alterthümlichkeit bei den Aeolern noch in 
lebendigem Gebrauch war. 

2. Die äolischen Aoriste der Dental- und -o-Stämme 8. S. 
133 und 134 ἢ, der Stämme auf A u » ρ S. 138°). — Mit zwei- 
felhafter Berechtigung werden die Aoriste ὦρσεν, ἄρσαι in den 
Excerpten über die Dialekte (8. S. 118 Anm. 1) äolisch genannt. 
— Zu den 8. 71 angeführten Formen ἧπον (für n77c0v) und fei- 
πὴν kommt εἶστε (augmentlos) Balb. CJG. 4725, 7, εἶπεεν (helle- 
nistisch?) Inschr. 57,1. — In Uebereinstimmung mit der ge- 
wöhnlichen Tempusbildung befinden sich die Aoristformen &ora- 
μὲν Alk. 15,7, περϑέτω Alk. 36,3, ἔγνω Inschr. 3,1; 42A, ss, 
ἀπέβαν Theokr. 30, 10, διέδωκε Inschr. 40b, 4, », ἔδωκε Inschr. 40A, 
6;56A,10;5 B,ss, Alk. 4l,«, δῶχεν Balb. 4730, 5, ἐσύνηκεν Alk. 


Und obgleich wir nirgends mehr Futura oder Aoriste mit erhaltenem σ 
bei Nasalstämmen antreffen, steht bei Eust. 28, 13: Alodeis .. καὶ τοὺς τῆς 
πέμπτης (Verba auf A u 9 0) περισπωμένους μέλλοντας βαρύνουσε xal διὰ 
τοῦ σ ἐχφέρουσε' σπέρσω γάρ φασι καὶ χέρσω καὶ φϑέρσω; dasselbe bei 
Phavorinos ἘΚ]. 88, 21. 

\) Irrthümlich Eust. 129, 28: “ωριεῖς χαὶ Aloleis πεσῶ λέγουσιν, ὡς 

-ἐσῶ͵ χλαυσῶ, ἐξ ὧν τὸ πεσεῖται, ἐσεῖται, χλαυσεῖται καὶ τὰ ὅμοια. 

ἢ Tryphon πάϑη λεξ. 8 12: (ἡ ἀναδίπλωσις) πλεονάζει παρά τε Ἴωσε καὶ 
“ἰολεῦσιν- οἷον κάμωσι κεχάμωσι, λάχωσε λελάχωσε, τύχωσι τετύχωσι. So 
wird χεχαϑήσομαε xexAdusvos durch ἀναϑιπλασιασμὸς «ΑἸολικός erklärt Schol. 
vn 8, 358; 18, 882, ἐχέκραξα Et. M. 585, 52, χεχορεσσάμενος Tzetzes zu 
Hesiod Ἔργα 33. 

ἢ) ἐσφᾶλε Theokr. 30, ,ο ist dorisch; äolisch müsste es ἔσφαλλε heissen 
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131, χεῦον χευάτω s. S. 94, εὔαδε 5. 8. 109, ἤλϑον Inschr. 3, ;, Alk, 
84, Balb. 4727,3, ἤλϑες Sa. 1,3, Alk. 33,1, χκάτϑανε Alk. 20, 
σταρέλαβον Inschr. 56 A, s, συνάγαγε Inschr. 56 A, 16, 88. 34, ἔλαχν 
Inschr. 1,18, λαχόντων Alk. 83, ᾿λόχον Balb. 4730, 18 λίποισαι 
Sa. 84, ἔδραχε Theokr. 30, τ, ἐὔιδε Balb. 4725, 14, τύχωσι Inschr. 
3,25, ἔπτετον ἐμτεέσων 8. ὃ. 121 f., κατάσχοντας Inschr. 6, 5, ἀνέ- 
λοντι 42 A, 35, χανιάξαις 8. S. 110, rugake B6A, 14, ἐτίναξεν Sa. 42, 
ἐξεδίδαξα Sa. 11, ἐστυφέλιξε Alk. 26, μελλίξαι 5. ὃ. 105, μῖξαν 
Alk. 31, τμᾶξε Balb. 4730, s (8. S. 61), συγχατέχαυσε Inschr. 
42A, ı3, ἀνελόγησε 29,17, ἐξεκλάϊσε 42 Α, τ. 8; διώικησε ὅθ, 24, 
ἐχοράγησε Alb, 11.12, στᾶσαι ὅθΘΑ, 5:, 4τ, 50 U. Ö., Everronoe Insehr. 
42A,ı3, arceAvoav Inschr. A2A, sı, ἐπτόασεν 88. 2,6, ἐπόησων 
Sa. 10, ἐξεττόνασαν Sa. 98, ἐσάχουσε- Balb. 4725, 14, αὔδασε 
Balb. 4729, ı0, ἔσωσε (von σώω) Balb. 4780,ς, ἀπτήχϑετο δ. 
41, λάϑεσϑ᾽ Alk. 15,7, ἐνειχαμέγοις Alk. 35, ἀφικόμενος In- 
schr. 42A, ı2, παρελόμενος τ, seagayevöusvog B6A, 12 , ἐποιήσαντο 
Inschr. 3, 34,36 u. 8. ἡ. Regelrecht ist auch die mediale Aorist- 
form χύτο Sa. 57 vom schwachen Stamme xv-. 

3. Die Bildung der passivischen Aoriststämme zägt 
nichts eigenthümliches: ἐδικάσϑη Inschr. 424,50, ἐφιλοτιμήϑη; 
σαν 8,51.282: ἀναγραφη ἀνατεϑὴ συλλυϑωσι διεξαχϑέωσι ἀναγο- 
ρευϑέωσι 58. 8. 188; ἐπαινεϑείη στεφανωϑείη ξενισϑείη χληϑείη 
u. 8. w. Inschr. 3, συντελέσϑειεν 410, 5.9; δείχϑεις Alb, 5, ἀφέϑεις 
64,14, σώϑεντος 56A, 41, ἀγρέϑεντα u. 3. w. 8. S. 182, χατϑ- 
νέχϑεντα 60, 44.15, φάνεντα Alk. 27, ἀτεοστάλεντα Inschr. 64,3% 
δάμεισα Sa. 90, μίγεισα (nach Conjectur) Alk. 5; 13, ὀνσταϑεί- 
σας Inschr. 15,3, ῥηθέντων 420,26 u. 8. ἡ. εὐράγη 5. 8. 11, 
στόλεις σπόλεισα 8. S. 51. Infinitive 5. S. 190. 

4. An dieser Stelle sei erwähnt, dass sich die äolisch® 
Dichter nach dem Vorgange Homers gestatteten das Augment 
der Präterita wegzulassen. χάτϑανε Alk.20, μῖξαν Alk. 31, 00% 
Alk. 73, δικαίως Sa. 28,4, ἄραο Sa. 99, χύτο Sa. 57 α. 85. W 
ebenso Balbilla: πυνϑανόμαν CJIG. 4725, 4, ? 10, 11, ἐσᾶχουσδ ih 
τμᾶξε 4739, 3, δῶχεν 5, und Theokrit: χτίσσε 28,17. — Aus Al 
käos (frg. 131) wird ἐσύνηχεν mit doppeltem Augment οἰ ον 
— εξ als Augment in ἐδύναντ᾽ Sa. 93. --- Ueber ἐάνασσε Alk. 
‚aus &favaooe und euide Balb. CJG. 4725, 14 5. 5. 112. 
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1II. Perfecta. 


1, Reduplication bei anlautenden Gruppen von Explo- 
auten wird von den Grammatikern 1) Aiolurwg erklärt, wie 
scheint, nur der aus Sappho (frg. 38) citierten Form zerrregv- 
'aı wegen. — Falsch werden die Aoristformen βλῆσϑαι PBAr- 
5 als Perfecta mit der Hinzufügung: τὸ δὲ πάϑος (ἄρσις 

Reduplicationssilbe) ἐστὶν Atolınöov von Tryphon πάϑη 
ων 8. 21 gedeutet. — μέμορϑαι (8. 5. 84 Anm. 2) vgl. μεμορ- 
ον .bei Apoll. Rhod., scheint gegenüber den Formen ἔμμορε 
m.) und εἵμαρται seine Reduplication der Analogie anderer 
fecta zu verdanken. 

2. οἴδημι (Foiönu) 8. S. 179 Anm. 1. — In πεφύγγων Alk. 
N ist yy aus dem Präsensstamm (φυγγ-άνω) in den Perfect- 
mm (σεε-φύγ-μενος) eingedrungen. — Nichts eigenthümliches 
tet" die Bildung der Perfectstämme in γέγονε Inschr. 56A, s, 
τονϑα Sa. 1,15, ἔαγε (FEfaye) Sa. 2,9, οἶδα Sa. 36, σύνοιδα 
15, oide Alk. 145, Oewgev Alk. 71, κατεληλύϑοντος Inschr. 
, πεπάγασιν Alk. 34, ἐὔωϑα εὐέϑωχεν εὐάλωχε 8. ὃ. 110, λέ- 
yev Sa. 79, χατεσταχόντων Inschr. 56A, 2:1, ὑπαδεδρόμακεν Sa. 
0, δϑέδυχε Sa. 52, ἐττειτετελέχοντα Inschr. 34, s, γεγράμμενον 
481.39, Terdyusvog 3,3, προυτταργμένοισι 60, 13, μεμιγμένα 
20, χεχορημένας Sa. 48, ἐχέκρατο Sa. 51, Eurreroraueva Sa. 

ἐχτετέλεστ᾽ Sa. 99, κέχυται Sa. 100, βεβλήμεναι Alk. 15,'%, 
Ovounueva Inschr. 3, 51, δέδοσθαι 56 A, a9, 33, πέπρασϑαι 42C, 
ἀπεζώσθϑω 4,1, oft δέδοχϑαι ἐψάφισϑαι γεγένησϑαι ἃ. 8. W. 
Mit der unzulänglichen Begründung 3): «Αἰολέων γὰρ ai συγ- 
ἢ Herodian II, 187, 16 (Zon. s. v. πέπταμαι, Et. M. 662, 34, Schol. 
'heokr. 1,35 Ambros. 222): οὗ .. Aloltis εἰώϑασε προστιϑέναι σύμφω- 
ὥσπερ τὸ ἐπτερύγωμαι nenteguywuaı οἷον χτλ. (Sa. 38). II 187, 5 (Et. 
08, 33): οὗ... Alokeis προσνέμουσε (sc. σύμφωνον), τὸ ἐπτερύγωμαι πεπτε- 
μαι λέγοντες. II 790, 19: τὸ ... χέχτημαι, πέπταμαι καὶ πέπτωχα κατὰ 
νασμὸν τοῦ x καὶ π γέγονε Αϊολιχῶς. II 187, 8 (Et. M. 501, 26): xe- 
a λέγει ὁ Ἡρωδιανὸς ἐν τῷ περὶ παϑῶν, ὅτε χατὰ πλεονασμὸν τοῦ x 
ἐχῶς. 

%) Herodian II 265, 4 (An. Ox. 1 866, 24); II 306, 35 (An. Ox. I 
30). 

=) " B. An, Par. III 50, 2 (Schol. Il. 1, 49) nach Herakleides: εἰλη- 
peusv χαὶ Alolıxös — Αἰολέων γὰρ αἱ συγκοπαί — εἰλήλουθμεν, ὥσπερ 
οὔ ἴσαμεν κατὰ συγχοπὴν τὸ ἴσμεν χαὶ ἐκ τοῦ ἐπεπίϑομεν ἐπέπιϑμεν, 
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xoscei wird die in den homerischen Formen δἐλήλουθμεν, ira 
zcı3usv erscheinende unthematische Bildungsweise AioAıxus € 
klärt. 

3. ἐγρήγορϑαι 8. 8. 32 Anm. 1, μέμορϑαι ἔφϑορϑαι 5. 8.4 
ἔστοροται 8. S. 150. — κέατ᾽ (aus κείαται vgl. 8 19 für xeivıc 
Alk. 94,9 (Bergk. κρέμαντ᾽), Theokr. 29, 3; hom. χέαται xeiare 
kret. χεάται. Im Et. M. 611, 51 wird auch das ionische Plu 
quamperfect ἐδεδέατο „arso τοῦ ἐδέδεντο .. ΑἸϊολικῇ τροπῇ τ 
y εἰς a“ erklärt. 


$ 43. Endungen. 


1. Ueber τω und -uı in der Flexion der verba contrac 
8. ὃ. 173 ff. 

2. Die Endung -9« in der 2. Sing. leiten die Gramm 
tiker!) aus dem äolischen Dialekte her — mit Unrecht, denn € 
ist gemeingriechisch (vgl. οἶσϑα) und indogermanisch (ai. -fhc 
Sie findet sich in φᾶσϑα (überl. φέσϑα) 5. S. 172, ἔχεισϑα ὃ 
21, φίλησϑα Sa. 22 (überl. φιλῇσϑα), ἐϑέλησϑα Theokr. 29,4 u 
in der corrupten Verbalform Theokr. 30, ıs (Ahrens ἐπεύϑησ' 
8. S. 54 Anm. 4). 

Bezüglich der Endungen -εἰς und -ἧς in der 2. Sing. ἃ 
verba contracta wurde S. 178 bemerkt, dass -eıc die lau 
lich, -7g die durch Analogie entstandene Form gewesen 8 
Von τίϑης φίλης aus hat sich die Endung -ς weiter ind 
thematischen Flexion verbreitet. Wir finden sie inschriftlich 
κατέχης Balb. CJG. 4729, s, handschriftlich in λύτης Sa. Blass BR 
M. 35 S. 287 Β΄, ἔχης Sa. 99, πτώνης Alk. 52, veing Melinno 
überliefert, und von Grammatikern ?) bezeugt; daneben die u 
sprüngliche Bildung (ion. att. dor. u. 8. w. -eıs, böot. -ı5) in ἀτιμάσε 


1) Joannes Gr. bei Aldus 243b: ad προσϑέσεις τῆς ϑα συλλαβῆς ἐπὶ τι 
ὑποταχτιχῶν ῥημάτων δευτέρων προσώπων εἰς σ ληγόντων Aloltew εἰσε 
εἴπησϑα ἀντὶ τοῦ εἴπῃς καὶ εὕδησϑα ἀντὶ τοῦ εὕδῃς. Dasselbe bei Gre 
581 (um ἔδησϑα-ἴδῃς vermehrt), Meerm. 660, Aug. 670, Vat. 690, Birn 
676. — π. 'Ou. διαλ. bei Maitt. ed. Sturz 478: (4ϊολέων ἐστὶ) τὸ προστιῶ 
var τῷ ϑευτέρῳ προσώπῳ τῶν ῥημάτων τὸ ϑα, ὡς τὸ ἔφησϑα καὶ εἴπῃσϑα- 

3) Choer. Dict. 497, 5: οὗ .. “ωριεῖς καὶ οἱ «Ἱολεῖς τρέπουσι τὴν & d 
φϑογγον εἰς n, οἷον λέγης. Vgl. besonders auch die S. 173 Anm. 2 ang 
geführte Stelle aus Apollonios. 
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δα. 44, πεδέχεις Sa. 68, 3, φοιτάσεις ı, φέρεις Sa. 95, μέδεις Alk. 
5,1; 49, ϑέλεις Alk. 82. Ebenso ist das Verhältniss von ἔχεισϑα 
zu φίλησϑα ἐθέλησθϑα zu erklären. — Durch weitere Ueber- 
tragung von (-ημι) -ἧς ist (οἴδημι) oldng gebildet worden, 8. 
δ, 179 Anm. 1. 

3 Die 3. Sing. lautete in der unthematischen Conjugation, 
ehe die S. 178 besprochenen Analogiebildungen eintraten, auf 
“σι aus: ἦσι Sa.97 (s. 5. 123), in der thematischen auf -eı (ion. 
ἰδ, dor. u. 8. w. -&s, böot. -ı): geiyaı διώξει Sa. 1,1, δώσει 
32) yılması 33, ἱμέρρδι a7, ILaveı Sa. 2,3, ὑπταχούδι a, εἴκει 8, ἔχει 
da. 58, ϑέλγει Sa. 70 u. 5. w.; ἀδικήει Sa. 1,30 haben die Her- 
ausgeber, wie ich glaube mit Recht, für das überlieferte ἀδικήη 
geschrieben. Denn die Endung -7, die inschriftlich in ποίη 
3,1 vorliegt, scheint der Zeit zu entstammen, wo man auch 
τίϑης τίϑη flectierte. Ueber Endungen wie τίμαι στεφάνοι δίδω 


ζύγγνυ 5. S. 177 ff. 


4. 1. Plur. -uev wie ion. att. (-ueg arkad. dor.): ϑεῖμεν 
da. 62, δώσομεν Sa. 97, ἔσταμεν Alk. 15, 7, προκόψομεν Alk. 35, 3, 
πίνωμεν Alk. 40; 41, μένομεν Alk. 41. Für unäolisch ist dar- 
ΟῚ πέλομες Theokr. 29,37 zu halten). 

5. Ueber die 3. Plur. Ind. Präs. und Fut. auf -aucı -eıcı 
ὍὌεσε, Perf. auf-aoı, und die 3. Plur. Conj. auf -wıoı -ωσι 5. ὅ. 81. 
= Die urgriechische Endung der Präterita auf -v (statt -cav) 
im der unthematischen Conjugation wie ἔβαν διέτμαγεν nennen die 
Grammatiker bald poetisch, bald äolisch 3), dorisch, böotisch. In 
ünSern äolischen Dialektquellen ist kein Beispiel zu finden, wenn 
ticht vielleicht das Fragment γέλαν δ᾽ ἀϑάνατοι ϑεοί fr. adesp. 
T (Sapphus videtur Bergk) einem äolischen Dichter gehört; 
die längere Endung haben ἐφιλοτιμήϑησαν Inschr. 3, 21. 23, ἐστά- 
ϑησαν Sa. 583. 


t) Corrupt ist die Hesychische Glosse: ἀγνήχαμες, ἠγνοήχαμεν. Aloltis 


M. Schmidt ed. min.: dyvijxauss‘ ἡγνίχαμεν. Adxoves). 


®) An. Ox. I 429, 6: ἐφάνϑησαν' καὶ ποιητιχὺν, “ωρικὸν ἢ καὶ Alolı- 
τὸν φάανϑεν, πλεονασμῷ τοῦ a’ ἔϑος γὰρ ἔχουσιν οἱ Alolsis καὶ “Ιωριεῖς τὰ 
ἔχοντα ῥήματα τὴν μετοχὴν εἰς σ μετ᾽ ὀξείας τάσεως σχηματίζειν τὰ τρίτα 
τῶν πληϑυγτιχῶν, ὡς τὰ μὴ ἔχοντα: ὥσπερ καὶ τὸ χόσμηϑεν. Dasselbe Et. 
M. 532, 88, Vgl An. Par. III 188, 18 (ἔβαν); 323, 82 (ἤγερϑεν); 358, ὅ 
Fe 368, 27 (δεέτμαγεν); 364, 6 (ἔστα»); Schol. zu Theokr. 7, (dpfia- 

. 8) ἃ, 8, w. 
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6. Die 2. Sing. Med. auf -εαι und -£0. uncontrabiert: Tg 
Sa. 1,15, ἐφαίνεο Sa. 34, μεγαλύνεο Sa. 35, ἀσπάσδεο Balb. (JG: 
4730, ı (Puchstein, Epigr. Gr. in Aeg. rep. S.21); zu einer Silbe 
verschmolzen aber getrennt geschrieben: xeioecı Sa. 68,1; 0018’ 
trahiert: οἴχῃ Sa. 109, ἔσῃ Alk. 37, πότῃ s. ὃ. 180. 


7. Die3. Du. Act. der Nebentempora auf -τᾶν, die 1. Sing: 
Med. derselben auf -μᾶν s. S. 63; die 1. Plur. Med. auf -μεϑϑὸ 
(-ue$ev) S. 45 m. Anm. 1. 

8. Imperativ: ozadı Sa. 29; πῶ (avunwdı) ἴστα δάμνε 
In χέντη χίνη ὑμάρτη φίλη (ἄλει) δίδω μύρω τιμάτω ζαμιώσϑα 
8. 8 41; ἐνβαλλέτω Inschr. 4,7, ϑυέτω Inschr.| 49,4, öynag= 
σσέτω Inschr. 56 A, 37, ἔλϑε Sa. 1,35; Ὁ, χεῦον χευάτω 5. 8. 94 
σεερϑέτω Alk. 36,3, δότω Inschr. 56B,sı, δέξαι Alk. 56 u.s. We 
— Die 3. Plur. Act. und Med. geht von der gewöhnlichen Bi3 
dungsweise abweichend auf -vrov -σϑὸν aus: [σ]τείχοντον 2, αι 
-VIOV 8, χατάγρεντον 15, [YvAdoo]ovrov 23, ἐπιμέλεσϑον 33, φέροι 
ΤῸ» 33. 

9. Conjunctiv: ϑέω Sa. 12; 36, πόη Inschr. 19,6 (üb 
-nı -n 8. 8. 89), συντελέη (-20-Stamm) 60, 30, πίνωμεν Alk. 40; 41 
ἰροπόηται ὅθ Α, 55, διεξαχϑέωσι 3, 43. 44, ἀναγορευϑέωσι 3,53; COTR 
trahiert 7 Sa. Blass Rh. Μ. 35, S. 287 f£., σεροϑὴ Inschr. 494,9 = 
καταγνω 42B, ı3, ἀναγραφη ἀνατεϑὴ 3, 54; 64,35,36, συλλυϑωσξ. 
ὃ, 34.35. 

10. Optativ; φιλείην νοείην 8, 8. 174 Anm. 2, ϑεῖμεν Sa 
62, ayayoim Sa. 159, λαχοίην Sa. 9 s. S. 90 mit Anm. 1 unc 
S. 92; δαύοις Sa. 83; ἐμμένοιεν Inschr. 2, 19, φέροιεν Sa. 171). — 
Sigm. Aor.: οἰδήσαις Sa. Blass Rh. M. 35 S. 287 ff., ἀκούσαες 
Alk. 82, ἐπαινέσαις Theokr. 29, 11, αἰνέσαι ı». Nach den Gram- 
matikern ?) τύψεια τύψειας τύψειε τύψειμεν τύψειαν; keine dieser 


1) Phavorinos Ekl. 172, 24: τὸ εὐχτικὸν εἴπαιμι εἴπαις εἴπαι, τὸ y τῶν 
πληϑυντικῶν «Ιϊολικῶς εἴπαισαν. Die Form ist hellenistisch, wie -οῖσαν für 
-oıev. Vgl. bei Sturz de dial. Alex. S. 60 Anm. 80: ἀνενέγχαισαν OT 
σαισαν αἱνέσαισαν περιπατήσαισαν ὀλέσαισαν εἴποισαν ἐκλεέποισαν ἔλϑοισαῦ 
ἴδοισαν u. 8. w., dazu παρέχοισαν delph. CJG. 1702, 18 u. a. 


3) Herodian II 823, 16 (Choer. Dict. 778, 35): τὰ εὐχτικὰ τοῦ a’ ἀορέστο 
ἐνεργητικοῦ ol Alolkis διὰ τοῦ εἰὰα προφέρονται οἷον τύψαιμι τύψεια, ὑποστρέψει 
ὑποστρέψεια " καὶ τῷ μὲν a’ προσώπῳ οἱ «Αἰολεῖς μόνοι κέχρηνται, τῷ δὲ JE 
τέρῳ καὶ τρίτῳ καὶ οἱ .“ϑηναῖοι, Diese Notiz kehrt oft wieder: Et. M. 76 
16, Et. Gud. 581, 11, An. Ox. 1 408, 7, An. Par. III 318, 27, Greg. © 
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Formen ist in unseren Dialektquellen nachweisbar. — Oft ye- 
ıo γένοιτο ἃ. 8. w. — Aor. Pass.: ἐπαινεϑείη στεφανωϑείη 
eruodein χληϑείη ἐπαινέϑειεν στεφανώϑειεν ξενίσϑειεν Inschr. 
us w — In der 8. Plur. Opt. Med. sollen!) die 
‚eoler -«zo statt -vzo gebraucht haben; wir können zwar kein 
eispiel nachweisen (zr&&aıyr Theokr. 28, 15), halten aber (nach 
em äolischen Perfect κέαται) die Grammatikerüberlieferung nicht 
r unglaubwürdig. 

11. Participium: Part. Präs. der Verba auf -cw -ew -0w 
e συνάνταις γέλαις γύεις μάτεις ὕρϑοις χρύσοις 8. 8 41. — Fe- 
inina wie σπεροσήχοισα δοῖσα χατϑάνοισα 8. S. 79. — Die Par- 
:ıpia Perf. folgen der Analogie der präsentischen. Inschrift- 
hh: πεποήχων 5l,5, εὐεργετήκοισαν 52,3, χατεληλύϑοντος 2,9, 
'zıulmounovra 29 (CJIG. 2189, 9.10; 3486, 7), ἐπιτετελέχοντα 34, 6, 
zeoraxnoveov 56A, sı. Handschriftlich: σπεφρύγγων Alk. 147. 
ıch von den Grammatikern ?) bezeugt. Nichtdialektisch ist srage- 
Δυϑότων auf der späten Inschrift 64b. 

12. Infinitiv. Die Verba der unthematischen Conjugation 
bben in ursprünglicher Weise die Endung -uevaı. Präs.: Zu- 
ναι 8. S. 140, ἔδμεναι An. Par. III 327, 11; Aor.: κατϑέμεναι 
Schr. 1, 175 “τροϑέμεναι 568, 88. 86) ὀνθέμεναι 60, 53,5 ἀπυδόμεναι 
46, ἐπιδόμεναι 3,12. Voneinigen Grammatikern 8) werden auch 


Lk, Max. Planudes An. Bachm. II 86, 25 u. s. w. Choer. Dict. 564, 20: 
ον ὅτε τὰ εἰς α λήγοντα ἑνικὰ, δηλονότι πρῶτα πρόσωπα, προσϑέσει τῆς 
» πληϑυντιχὰ γένεται, οἷον τέτυφα, τετύφαμεν, ἐποίησα ἐποιήσαμεν ..., 
Pi; τῶν «ϊολικῶν εὐχτιχῶν ..., ἐπειδὴ οἱ Alolkis [οὐ] προσϑέσει τῆς μὲν 
Ζερῶτον πρόσωπον τὼν πληϑυντικῶν ποιοῦσιν" οὐδὲ γὰρ λέγουσε τυψείαμεν 
ἰὰ τύψειμεν. 

) Et.M. 258, 49: οὗ Ἴωνες ἐπὶ τοῦ εὐχτικοῦ τρίτου προσώπου τῶν πλη- 
νειχὼν τιϑέασιν ἀντὶ τοῦ ν a, τὸ γὰρ πέϑοιντο πιϑοίατο λέγουσιν... ἔτε οὗ 
ολεῖς τρέπουσι τὸ ἀμετάβολον εἷς «΄ φρασαέατο χαὶ γενοίατο. So auch Et. 
ıd. 557, 19 mit den Beispielen πειϑοίχτο φρασαίατο; An. Ox. I 148, 32: 
γνεχὸν χαὶ “Ιωρικὸν καὶ Alolıxov πλῴατο ὡς πύϑοιντο πυϑοίατο χεχαροέατο 
ἐχοίατο, 

ἢ Joannes Gr. bei Aldus 245: ὅσαι .. μετοχαὶ ὀξύτονοι εἷς ὡς (Aldus 
χαταλήγουσι διὰ τοῦ ν παρ᾽ ἐκείνοις λέγονται" εἰρηχὼς εἰρήχων, νενοηχὼς 
Ῥοήχων' φυλάττουσι δὲ καὶ τὰς ἀπὸ τούτων κλίσεις ἀναλόγως τῇ καταλήξει 
άυ5 προϑέσει). Dasselbe bei Greg. 621, Merm. 664. — Das homerische 
*inyovres wird äolisch genannt Schol. Il. 16, 430; π. Ou. διαλ. 478. 

ἢ χολωσέμεναι Schol. L. Il. 1, 78, Tzetzes Exeg. Il. 119, 6; ἐλϑέμεναι 
1. Ox. II 368, 15; τυπτέμεναι γελασέμεναι χολωσέμεναι Et. Gud. 568, 31. 
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die epischen, von thematischen Stämmen gebildeten Infinitive a 
-ἐμεναι äolisch genannt. — Die Verba auf -aw -ew -ow habe 
wie es scheint, die Endung -ev mit dem Stammauslaut zusamme 
gezogen: νίκαν Alk. 80, συνέραν Theokr. 29, 52; παρακάλην Insel 
3, 58) κάλην 60, 295 ἐπαίνην 8ὅ) φροτέρην Sa. 78 (unsicher), ἄντ] 
Alk. 19, φώνην Balb. CJG. 4725, 5, ποντοπόρην Theokr. 80, 
φίλην κάλην φρόνην Gramm. s. S. 36 Anm. 1; στεφάνων 1180] 
60, 39, χατείρων ec. In die Analogie dieser Formen auf - 
-ν των wurden die Inf. Präs. der unthematischen und der tl 
matischen nicht contrahierenden Verba, sowie die der übrig 
Tempora hinübergezogen 1): κέρναν Inschr. 1, 15. 14, 7re0orav 
35,43, δίδων 410,15, Theokr. 29, 9, ὄμνυν Inschr. 42B, 9. 10. 
κόπτην 1,19, συμφέρην 2,34, ἐμφανίζην 3, 55, ὀφέλλην 19, 7, ἀϊ 
χαρύσσην 41}, 18. 19» φεύγην 42 (, 35, ϑύην 49, 3) εἰσφέρην H6A, 
[ὑπάρἸχην ὅθ, 35, προσγράφην 50.51, διαμένην B6B, 26. 20, € 
60, 28, ἐπιγράφην se. 37, ἄγην Sa. 1,19, φροντίσδην Sa. Al, κρέ 
Sa. 90, λέγην φέρην Gramm. 3). — ἀρκέην (-eo-Stamm) Inse 
60, 17. — πάϑην l, 17, ἀμβρότην 1δ. 16) ἀποϑάνην 42 A, 19.20; 
(Conze S. 29), 26. 37, ὑποσχέϑην (Kirchhoff in Cauers Delec 
125) 424, 40; λάβην 64}, 8, feinem Sa. 28, Alk. 55, ᾽πιτύχην Theo 
30, 6, ποτίδην 3, ἔλϑην λάβην μάϑην δράμην Gramm.d). — & 
μελήϑην Inschr. 3, ες; ἐγχαράχϑην 19, 13, ἀνατέϑην 14) ὀντέϑην 
8,84) γενήϑην 11, στεφανώϑην «6, εἰσενέχϑην 19, ἐντάφην δι, μδ' 
σϑην Alk. 20; 35, ὀμνάσϑην Theokr. 29, 26. — τεϑνάχην [πϑς 
420,15; Sa. 2,16, ἐπιτεϑεωρήκχην Inschr. 60, 18. 19. — Die Stell 
an denen die Ueberlieferung der lesbischen Fragmente -δὲν st 
-» bietet (εὑρεῖν Sa. 56, ξυνοικεῖν Sa. 75, χαίρειν Sa. 86, ὑμι 
Alk. 5, -ϑανεῖν Alk. 30, παρέχειν Alk. 88) sind von den ἢ 
ausgebern mit Recht corrigiert worden. Unäolisch ist auf 


1) Ungenau Tzetzes zu Hesiod. Ἔργα 664 und Et. Leid. bei Gaisford 
der Stelle: διὰ τοῦ ἡ γράφεται... πᾶν ἀπαρέμφατον (sc. παρὰ τοῖς « 
λεῦσι»). 

ἢ Et. Μ. 842, 22: οἱ Aloleis λέγην καὶ φέρην λέγουσι διὰ τοῦ ἢ. 


*) Joannes Gr. bei Aldus 244: τῷ ἡ ἀντὶ τῆς εἰ διφϑόγγου χρὴ 
ἐλθὴν λέγει ἀντὶ τοῦ ἐλθεῖν; bei Greg. 587: τὸ γὰρ ἐλϑεῖν καὶ λαβεῖν 
ἰδεῖν ἐλθϑῆν καὶ λαβὴν καὶ ἰδῆν διὰ τοῦ ἡ προφέρουσε; bei Meerm. 660 
ἡ ἀντὶ τῆς εἰ διῳφϑόγγου ἐχφέρει" λαβῆν, ἐλϑῆν. In den kürzeren Exerj 
Aldus 236 μαϑῆν ἐλθῆν, Leid. 687 ἔλθην, Aug. 670 229 λαβῆν, Vat. 
ἐλϑὴν δραμῆν, Birmb. 676 ἐλϑῆν. 


- mr 


191 


erythräischen Inschrift πτραγματευϑῆναι 3, 39. 40, bei Theokr. 28, 30 
ἀπαλαλχέμεν. 


Anhang. 
8 44. Präpositionen. 


l. ὅν 5. S. 50f. — Daneben die hellenistische Form ἀνά 
IN ἀγαγράψαντας 2,4, ἀναγραφη avaredın 3,545 64, 55,56, ἀνατέ- 
Im 19,14, ἀνέλοντι 42A, 35, ἀνάγραψαι 56B, 55 ; 60,53. Unglaub- 
würdig Schol. zu Theokr. 1, ı7: ἀμπαύεδται" ἀναπταύεται. Alokıxöv. 

2. χάτ inschriftlich: χατϑέμεναι 1,17, κάτϑανον ὅ, 5 (me- 
trisch), KAT ταίς 3, 85; χὰτ τοίς 435 42B, 143 57, 13.145 64, 189 χὰτ 
τίν 41}, 88) χὰς τά 55,5; 60, 85) χὰτ τάδε 60, 31, 465 handschrift- 
lich: χαχχέεται Sa. 2, 15, κατϑνάσχει (überl. καταϑνάσκει) Sa. 62, 1, 
ταττύπτεσϑε ,, κασπολέω Sa. 80, κάτϑανε Alk. 20,3, κατϑάνην 
(überl, καταϑανεῖν) Alk. 80, χκάββαλλε Alk. 84,ς, καχχέει 39,4, 
χαστάϑεις fr. adesp. 67 (lesbisch oder Alkmanisch), χὰμ μέν 
δ, 2,9, κὰγ γόνων Sa, 44, κὰτ τᾶν Alk. 15,3, κὰδ δέ, κὰτ τῶ 
älk. 36,3, κὰκ χεφάλας Alk. 41,5, κὰτ τᾶς, κὰτ τῶ (nach Con- 
jtctur) Alk. 42, κὰξ τόν (überl. καὶ τόν) Theokr. 80, 31; die Bei- 
spiele der Grammatiker!) 8. u. — Höchst zweifelhaft ist die 
Berechtigung der Form «ara in den lesbischen Gedichten: für 
Ἰαταρρεῖ, Sa. 4 (vgl. S. 94 f.) vermuthet Bergk ansprechend x«- 
τάγρει und das Fragment Sa. 94, welches καταστείβουσι (ausser- 
dem οὔρεσι, vgl. S. 148) enthält, ist unsicheren, vielleicht un- 
lischen Ursprungs (vgl. Ahrens II 544). — Auf unseren jungen 
Iuschriften erklärt sich das Vorkommen von κατά durch helle- 


, ἢ) Joannes Gr. bei Greg. 616: συγχόπτουσι δὲ καὶ τὰ σύνϑετα τῶν ὀνο- 
μάτωγ͵ διπλασιάζοντες τὰ ἄφωνα. ὡς τὸ κάππεσεν ἀντὶ τοῦ κατέπεσεν, καὶ 
χαδδὲ ἀγτὶ τοῦ κατὰ δὲ καὶ κάββαλεν ἀντὶ τοῦ κατέβαλεν; bei Aldus 2440 und 
Meerm. 662 bei den Beispielen des διπλασιασμός: κάππεσεν, καδδέ. π. Ou. διαλ. 
478 : (Ὅμηρος) «ΑἹολέων .. χρῆται ἐν τοῖς συνϑέτοις συγχοπῇ, καδραϑέτην λέγων 
TI τοῦ χατεδραϑέτην χαὶ ὑββάλλεειν ἀντὶ τοῦ ὑποβάλλειν. Tzetzes Exeg. Π. 

17 nennt äolisch die Formen χάββαλεν χαγγέννησεν χάδδεισε κάζεσε χά- 

€ χάψυξε χάτϑετο χαπφάλαρα χάχχεεις Das hom. χάμμορος als Beispiel 
„äolischen‘“ Synkope bei Drakon 161, 1 und Tryphon πάϑη λεξ. $. 28. 

‚ Vgl. zu diesen und den übrigen Präpositionen auch Apollonios περὶ 
ἄερρ, 650, 28: παρὰ .. ΑἸϊολεῦσε συνεχέστερον .. αἱ προϑέσεις συγκόπ- 

x; 
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nistischen Einfluss: καταλύσαντα 6, 4. δ᾽ κατάσχοντας 5, χατὰ τ 


420,14, κατὰ τῶν Ü, 6,37, 29,35 , χατὰ τόν U, 11.18.34. κατὰ τοί» 
τῶν U, 38. 


3. πάρ inschriftlich: παρχωρήσαντες 2,6, πὰρ τᾶς Au; 
19,2, πὰρ ταῦτα 19,ς, rag τῶν ὅ6Α,:5, παρχάλει 57, 5, πὰρ ταῖς 
60,55; handschriftlich: πὰρ δ᾽ ἴεισι Sa. 16, πὰρ δέ Alk. 15,6 
co Aiog Theokr. 28, 5, rag φίλων 35. zraga inschriftlich: παρα- 
γενόμενοι 3,33, 7ragayevöuevos D6A, 18. 18: 64, 52, σεαρὰ ταῦτα 
420, se, παρὰ τοίς 42B, 7, παρὰ τᾶ πόλει 64,35 u. 8. w.; hand- 
schriftlich: παραβάλλεται Alk. 146 (unsicher), σταρὰ δ᾽ Zoe 
Sa. 521). 

4. ἄπ: ἂπ πατέρων Alk. 104 (vgl. hom. ἀππέμψει): 


> 


ἀπὺύ und ἀπό 8. S. 54 ἢ. 

ὅ. ὑπά und ὑπό 5. S. 40 f.; Herodian 3) verlangte Psiloss 
für das homerische ὑββάλλειν, weil er es aus dem äolischen Die- 
lekt herleitete. 

6. πρές (9) und πρός) 8. S. 44. 

1. πέρ: περϑέτω Alk. 86, πὲρ σῶ Alk. 74; nach ὟΝ 
tur περϑέμενον Sa. 64, πέρϑεσϑ' 88. 18, πὲρ μέν Alk: 18, 6. Von 
einigen Grammatikern 4) äolisch genannt. σεδρί oft auf den Ir 
schriften : σεερὶ τοΐτων 2, 11,32; zregi τῶν 35, περὶ χρημάτων 80) 
περὶ ὄρχων 531. 88) 7τερὶ ὧν 915 περὶ τῶ 3,10,12, 30, 7TEQL zrg0SE 
γίας 5, ττερὶ τᾶν 24, τεερὶ αὕτων, ττερὲὶ τᾶς 5ı U. 8. W.; handschrift 
lich: σπεεριχείμεναι Alk. 15, 4 σεεριτέλλεται Alk. 40, σεερὶ γᾶς ὃ5 
1,10, zregi τῶ Sa. 28, περὶ βῶμον Sa. 53, περὲ ταῖς Alk. 80»"» 
δαχτυλίω πέρι Sa. 85. Ueber πέρροχος 5. 8. 142, περ und 
5. 8. 148. 

8. ὑπέρ und die Grammatikerform ἐσπεέρ 8. 8. 46; ὑπ 
ἄμμεων Theokr. 30, se. 

9. zreda und μετά 8. 5. 117. 

10. &» bietet nichts eigenthümliches. Eine den Aeolern und 


') Irrthümlich Schol. zu Opp. Hal. I 149 (ed. Buss. 270, 5): zegef 
παρά. Alolıxov διὰ τὸ μέτρον. 


3) Herodian I 545, 17 = IT 111, 1 (Schol. Il. 19, 80). Vgl such 
S. 191 Anm. 

8) Unäolisch ist προτέ, was einige Herausgeber Theokr. 80, „ für d# 
metrisch unmögliche ποτέ eingesetzt haben. 

4) Schol. Il. 15, 651 zu ἀχνύμενοί περ ἑταίρου: Ἑλλάνικος Αἱολικῶς 9 


ulleı τὴν περὶ περ᾽ εἰρῆσθαι; ebenso Eust. 1086, 1. Vgl. dagegen Herodt3s? 
II 60, 9 (Schol. 1]. 8, 125). 
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m von Grammatikern?!) zugeschriebene Form &6 für ἔνεστι 
sich nicht nachweisen, vgl. dagegen 000« μὲν ἐν τοῖς νόμοισι 
2B, 13.14. — εἰν; εἰν ἔνι δενδρίῳ Theokr. 29, 12. 

11. εἰς oft inschriftlich: εἰσέραξε 42 A, 5, 11, eig τὸμ πτόλε- 
ΘΑ, 10. τι Ὁ. 8. w., handschriftlich: εἰς οἴδενα Sa. 69, 3, εἰς ἀλόχω 
kr. 28,9, εἰς ἀχίδρας ıs, εἰσχαλέσας Theokr. 30, 11; ἐς inschr.: 
ἄλλαν 3,54, ἐς αἱ 19, 13, ἐς στάλαμ 15, ἐς τόν 32, 5, ἐς ἔκαστον 
3,45 410,.τ,8 (ἐς ἔχαστον Alb, 5) u. 8. w.; ἐσίδων Balb. CJG. 
6, ἐσάχουσε ı4 ; handschr. ἐς σάν Sa. 1,19, ἐς Νείλεω Theokr. 
ἐς ἀέργω 15. 

2, σύν oft inschriftlich: συλλυϑωσι ὃ, 24. 26, συνάνταις 3, 
w ταῖς Ya,3, συντάξιος 43,28, συγχατέχαισε 42, 15, σιυλ- 
‚42A,9; 42 (Conze 8. 29), 6. 6, συναγύροις 42 (Conze S. 29), 
vayaye 420, 34, συιναρέσχη ὅθ 4, 45, σινεττένευσε 60, 20 U. 8. W.; 
chr.: σὺν μελαίνᾳ Alk. 18,4, σὺν ἀδελφέᾳ Alk. 92, σὺν 
heokr. 28,10. ξύν nirgends auf den Inschriften; ξυνοΐχην 
3. 

3. Nichts eigenthümliches bieten ἀμφί (z.B. Alk. 34, 5, 6), 
‘a (8. 5. 128), ἐκ ἐξ, ἐπί, μέχρι (z. B. Inschr. 56A, 4s), 
ὡς. | 


8 45. Zur Wortbildung. 
I. Adverbia. 


. «τὰ (-te) 8. 8. 39; -ϑὰα -He -ϑὲεν 8. S. 40. | 
. τοῖς; ὕψοι 8.8.47 „in die Höhe‘ Sa. 91,ı und bei Gram- 
ern 2) ; rot „wohin“ Sa. 109, ı; μέσοι „in der Mitte“ (Alk. 17) 
€0 00ı (aus Alkäos) von Apollonios ®) bezeugt; ἔνδοι „dar- 


An. Ox. 1 176, 12: ἱστέον .., ὅτε ἡ τοικύτη πρόϑεσις (ἃ. 1. ἐν) παρὰ 
ολέδα καὶ “Ἰωρίδα διάλεχτον ἐνὸ γένεται, ὁπόταν xal ἀντὶ ῥήματος. 
d. 160, 26: ἐξὸ ῥῆμα παρὰ “ωριεῦσιν ἀντὶ τοῦ ἔξεστιν. 

An. Ox. 1418, 29: τὸ ὑψοῦ ὑψοὶ λέγουσιν «Αϊολεῖς τροπὴ τοῦ v εἰς ε, 
τοῖς Artıxois πανταχοῦ χαὶ πανταχοῖ, οὐδαμοῦ οὐδαμοῖ, ποῦ καὶ 


Apollonios περὶ ἐπερρ. 610, 80: τῇδε γὰρ ἔχεε καὶ τὸ ἐπίρρημα παρ᾽ 
ἰσι τὸ μέσοι" γαίας χτλ. (fr. Alk.17). 588,27: τὸ γὰρ παρὰ τοῖς περὶ 
ἰχαῖον μέσσοι δῆλον ὅτι κατὰ τὴν ἰδίαν διάλεχτον ἀνὰ λόγον βαρυνϑείη 
ὑ γάρ ἐστιν ἐλλειπὴς τῇ ἐν προϑέσει, συστελλομένου τοῦ ὦ εἰς τὸ ο, ὥς 
ὑπενόησαν, ἐν μέσσῳ᾽ ἀλλ᾽ ὃν τρόπον παρὰ τὸ οἶχος τὸ olxoı ἐγένετο, 
vv τὸ ἐν οἴχῳ, παρά τε τὸ Πυϑὼ [τὸ] Πυϑοῖ, καὶ παρὰ τὸ Μέγαρα 
γαροῖ, σημαῖνον τὸ ἐν Μεγάροις, τὸν αὐτὸν τρόπον καὶ παρὰ τὸ μέσος 
ister, Die griechischen Dialekte. 13 
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innen“ bei Apollonios !); vuos „zugleich“ Balbilla CJG. 4727, . Ὁ 
Grammatiker (s. u.) stellen diese Adverbia richtig zu den Locativ« 
Πυϑοῖ Meyogoi rravrayoi οὐδαμοῖ. 

-vı: tvide „hierher“ Sa. 1,5, Balbilla CJG. 4727, 3; 4129 
‚(nach Puchstein, Epigr. Gr. in Aeg. rep. S.25 ff.), bezeugt von Gra 
matikern 2); zzr,Avı „in der Ferne“ bei Grammatikern 3) als äolie 
angeführt, von Bergk Sa. 1,s für πόλυ eingesetzt (s. 5. 11 
ἄλλυι ἀτέρυιε bei Theognost 3); u&o(o)vi" ἐν μέσῳ. Aloı 
bei Hesych. Vgl. Hesych- τύϊ ὦδε. Κρῆτες. 

-v: röde „dorthin“ Theokr.28, 5); Hesych: τῦδε 5). ἐνταῖ 
«Αἱολεῖς 5). | 

Urgriechisch ist τοὶ, das sich in allen Dialekten loc 
visch findet. Späteren Ursprungs sind die Formen’ -ἶἰ -v ( 
dor. Örrv-g 7εῦ-ς aus ὅποι zcot), die wohl erst durch die Gr: 
mat. in die Handschriften der lesbischen Dichter gekommen sin: 


ὃ. δεῦρυ 8. S. 55 und Anm.®) 


To μέσσοι ἐγένετο, σημαῖνον τὸ ἐν μέσῳ. ὅπερ ἔφην κατὰ τὸ Alolıxoy i 
βαρύνεσϑαι. 

I) Apollonios περὶ ἐπεέρρ. 610, 20: ἔνδοι... ἔν χρήσει Συρακουσίοις 
Alolevolv ἐστι, γενόμενον ἐκ συγκοπῆς τοῦ ἔνδοϑι. 

3) Vgl. Priscian I 37 über τ: Est quando amittit vim tam voc 
quam consonantis .... ut „quis‘ „quoniam“ .. „sanguis“ „lingua“ 
„suadeo‘‘ „suavis‘‘ „suesco‘“ „suetus“, quod apud Aeolis quoque v 88 
patitur et amittit vim litterae in metro, ut Σαπῳφώ" 

Alla Tvid’ ἔλϑ᾽ αἴποτα χἀτέρωτα. 
Similiter zyAvı disyllabum invenitur apud eosdem, cum vs non est diphthon 
— Schol.Il. 14, 298: τόδ᾽ ἱκάνεις" λείπει τὸ ὄρος" μήποτε δὲ ἰσοδυναμεὶ 
παρ᾽ Aloleüoı τύϊδε. 

8) Priscian a. a. Ὁ. --- Theognost An. Ox. II 160, 7 (Herod. I 507, 
τὰ ΑἸολιχῶς διὰ χαϑαροῦ τοῦ ı ἐχφερόμενα βαρύνεται, καὶ διὰ τοῦ ı yo 
τὴν λήγουσιν καὶ τὴν παραλήγουσαν διὰ τοῦ v ψιλοῦ καὶ τοπικὴν σχέσιν 
λοῖ οἷον πήλυϊ, ἄλλυϊ, ἀτέρυϊ. So nach Ahrens I 154 Anm. 6; cod. aı 
alveı, arepveı. Für das im cod. folgende corrupte τὸ rvi schreibt Ah 
und nach ihm Lentz 8. S. 33 Anm. 12 rovrvi; doch ist wahrscheinlicl 
tvi aus dem von Lentz für τοῦτο eingesetzten ὀτοτύϊ verstümmelt und 
her zu schreiben: örorvi- τοῦτο παρὰ τὸ ὀτοτοὶ κτλ. — Die Meinung 
Grammatikers, dass -vi zwei Silben bilde, wird durch die oben citie 
᾿ Dichterstellen widerlegt. Priscian ἃ. ἃ. Ὁ. hat die Einsilbigkeit von -w 
kannt, wenn er sie auch — was rvide betrifft — ganz falsch erklärt. 

*, In den besseren Hschr. τὺ δὲ, darnach Ahrens I 275 röde, dage 
in seinen Bukolikerausgaben rvide. 

6) So M. Schmidt nach Ahrens I 154. Die Handschrift hat rudas 

ὁ Zurückzuweisen ist znAv, das von Bekker im Index der Anecı 


φ-» 
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4. -@: ὕππα „wohin“ Inschr. 56A, 47, 40, „wo“ Theokr. 
28, a (Ahrens Orr, Bergk örrrg), @AAc „anderswohin‘ 56A, «s, 
ἐτἔ ρα „nach einer andern Seite hin“ Theokr. 30,1» (Ahrens 
ἐτέρᾳ, Bergk ἑτέρυι). Entsprechende Adverbien in den übrigen 
Dialekten, dor. -ἃ (-äı), ion.-att. -ἢ (-nı). 

5. -n: ὕππη „wohin“ Theokr. 29, ıs (Ahrens örzsrn, Bergk 
ὕπσεοι). Adverbia auf--» (-rı) auch in dorischen Dialekten. 

6. -w: ἔσω Inschr. 40d,3, ἐπεάνως, ἔξω εἴσω, AvW, 
κάἀπ ωϑεν 3. 

1. μέσφα" ἄχρις οὗ ... Alolızöv Schol. Opp. Hal. I 754 (ed. 
Buss. 300, 15.) Von Homer an bei den Epikern gebräuchlich. 

8. πολλάκι" Aiolıaov Schol. Opp. Hal. I 335 (ed. Buss. 
230, 17.) Als urgriechisch anzusehen, vgl. Baunack, K. Zschr. 
ἐδ, DALE. 

9, χέ χέν oft inschr. wie handschr. 

10. &i Inschr. 56A, 34,36; 19, ıs, ἀϊπεάρϑενος 1) Sa. 96. 
ἄξσ. Inschr. 80,5. Die Grammatiker 3) geben als äolisch die vier 
For-wmenan: alı alıv ἄϊν al. Es ist also für das Acolische die 
Ent wicklungsreihe anzunehmen elfe: alcı: alı (8. S. 72): di 
(. & 19). Das angehängte » wird der Analogie von σεάλε ualı, 
πέρ "σι τετέρυσιν 8), der Dative auf -oı -ow u. 8. w. zuzuschreiben 
sein _ 


142 für πλήν bei Theognost geschrieben und von Lentz (πῆλυ) in den 
Heı- dian I 506, 20 aufgenommen ist. Bei Theognost heisst es An. Ox. II 
61, Φ: τὰ εἰς v λήγοντα ἐπιρρήματα, μὴ τοπικῶς λαμβανόμενα, διὰ τοῦ υ ψιλοῦ 
γρά πρνονται" οἷον πάγχυ πρόχνυ δεῦρυ πλὴν ἔρρυ ἐπέφϑεγμα τῶν ἐρετῶν χτλ. 
πλὴ-» δεῦρυ scheint eine in den Text eingedrungene Randbemerkung zu 
IN «νήματα un τοπικῶς λαμβανόμενα zu sein, die durch die vorangehende 
Zeil (5): ἐνέοτε δὲ χαὶ δεῦρυ διὰ τοῦ v ψιλοῦ veranlasst worden war. — 
Die Excerpte aus Joannes Gr. bieten die Bemerkung über diese Adverbia 
OT uapt, Aldus: τὸ ἐνθάδε ride, τὸ ἄλλοσε ἑτέροσε; Greg. 622 und Meerm. 
Ξ τὸ ἐνθάδε τῇδε" τὸ ἄλλοσε ἑτέροσε. 

?) An. Par. III 321, 22: ἀειπάρϑενος διὰ τῆς & διφϑόγγου γράφεται 
κοι» κα. Alolıxas δὲ διὰ τοῦ ı. Schon vor Kenntniss dieser Stelle hatte 
Ahrens I 156 und 265 «aeı- des Sapphofragments (aus An. Ox. I 71, 19) in 
απ orrigiert. 

3) Herodian I 497, 11 (Theognost An. Ox. II 3, 4; An. Par. 1Π 321, 
19) =. 5. 35 Anm. 6; II 951, 12 (π. μον. Aek.): alıy παρ᾽ Aloleücı‘ λέγεται 
wre xad ἄνευ τοῦ v (so nach Ahrens I 156 Anm. 9). Et. Gud. 9, 48: 

Ἢ Vgl. ITerodian II 951, 11, Theognost An. Ox. II 161, 32. 
13* 
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II. Zur Comparation der Adjectiva. 


γεραιτάτωι Inschr. 56A, 34.35, wie hom., att.; nach der 
Analogie von γεραίτατος τταλαίτατος u. 8. w. dınalrara Inschr. 


42B, 11. 


III. Patronymika. 


1. Die von Personennamen mit dem Suffix -ıo- abgeleiteten Ad- 
jectiva, welche jede Zugehörigkeit zu der betreffenden Person, Z- B. 
die Zugehörigkeit der Frau zum Gatten bezeichnen können (vgl. 
80]. Ayaworıs Θεοδωρεία yiva 48, Nıxıaag (8. 19) εἰς ἀλόχω 
χέρρας ὑττάσσομεν Theokr. 28, 9, thessal. Πουτάλα Πουταλεία +00" 
Τιτυρεία γυνά), wurden von urgriechischer Zeit an auch als 
Patronymika gebraucht, mit Hinzufügung des Wortes „Kind 
oder „Sohn“, „Tochter“, wie Ποιάντιον ἀγλαὸν υἱόν Hom. Od- , 
190, Τελαμώνιον υἱόν Hom. I. 13, 61, Τελαμώνιε rei Soph. Ar 
134, Σϑένελος Karcaviıog υἱός Hom. 1]. 4, 367; 5, 108, Koönie ze 
Pind. Ol. I 12, Aesch. Prom. 577, Koovıe yevera Eur. Troa 1255 
Δεινομένειε τιαῖ Pind. Pyth. II 18, ἸΙνάχειον σπτέρμα Aesch. ΡΣ. ΟΥ̓" 
705, κόρης τῆς ᾿Ιναχείας ebd. 590, τῷ “Δαβδαχείῳ παιδί SOP” 
Oed. T. 261, oder mit anderen Appellativen, wie τοῦ ΘεῦΞ 
eeiov μάντεως Soph. Ai. 801, oder alleinstehend, wie ὃ Kies?" 
eıos οὗτος Plat. Gorg. 482 A, oder mit dem Eigennamen, wie . 
λαμώνιος “ας, Ζεὺς Κρόνιος, Ποσειδάων Κρόνιος u. 8. W. 
den Aeolern, Böotern und Thessalern ist das Suffix -ıo- in αἰ ΕΣ ΞΡ “ 
letztgenannten Weise bis in späte Zeit verwendet word": 
während sich im übrigen Griechenland zeitig der Gebrauch &# Κ᾿ 
bürgerte, patronymisch den Genetiv des Vatersnamens zu &* 
brauchen. Nach der ursprünglichen Bildungsweise lauteten ® 
Patronymika von consonantischen Stämmen auf Consonant + —# 
(Τελαμώνιος), von a-Stämmen auf -α-ἰος (“ριστιαῖος, böot.. fe “ 
στιῆος), von -€0-Stämmen auf -E-105 (Seıvousveiog), von Sta j 
men auf -η-ἰος (Korravrıog) aus. Diese Endungen -ἰος -uos -EE 
-nrog verbreiteten sich jedoch über den Kreis hinaus, in dm 2° 
lautlich berechtigt waren. Die Endungen -ἰος und -euog hatt =" 
wie es scheint, schon in sehr alter Zeit die ursprüngliche ΕΞ. 
dungsweise der o-Stämme verdrängt (vgl. Κρόνιος ᾿Ινάχειος); - “5 
hatte sich zeitig an consonantische (Θεστόρειος) und a-Stä 
(Κλεινίειος) gefügt; -niog : -noggewann bei den Böotern (Av I” < 
γείιος Avrousideliog ᾿Αντιγένειος, wo εἰ lautgesetzlich für 7) παρ “3 


30 
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r aber bei den Thessalern (Φιλούνειος Εὐφρανόρειος ᾿᾽Οροβίειος 
ξίειος Mvaoiserreios, wo gleichfalls εἰ für » steht) an Terrain. 
2. Bei den Aeolern treffen wir die ursprüngliche Bildungs- 
sin Nıxteiwulnschr. 59, Meiavre w (vgl. 8 19) 3b,4, Ἰερο- 
“ὃς 3,56; das Suffix -eog in nicht ursprünglicher Weise 
onsonantischen Stämmen: Ayvwveiw 3b, 13, Τερτικωνείω 
‚1, Baxxwveiw 53; bei o-Stämmen: KAewvrueiw 8, 5.6, 
ιοδικείω 80,9», Agavasıa 35, Vatersname ’AI$avauog: 
vaog, "Hoceiw 42 A, 51, Vatersname ᾿Ἤραιος vgl. 42C, 30, 
γλλοδωρείων 420,19, Θεοδωρεία 48; bei a-Stämmen: 
λείω 3,ı3 Vatername Ayeles: innerhalb der Kränze am 
; der Inschrift in nichtäolischem Dialekt’4yeAaov von Ayedaog, 
ησιδείω 1) 424, 58, Vatersname ᾿Ερμησίδας. 

3. Nach den Grammatikern 3) soll auch -adıos als patro- 
sches Suffix bei den Aeolern in Gebrauch gewesen sein, am 
gsten wird von ihnen’Yoeadıog oder ὑρράδιος 8), wie Pit- 


Von Sauppe, commentatio de duab. inser. lesb. S. 10 und 27 verändert 
μησιλείω: Eounoıdelw ..quomodo defendi possit, non video. Bechtel 
t die Aenderung auf. Ἑρμησίδας ist gebildet wie z. B. Βρασέδας. 

Herodian 11 858, 26 (Dion. Thr. Bekk. An. 634, 31; 850, 16): τὰ 
u adıos Alolıxa. εὔϑετος δὲ ὁ διὰ τοῦ adıos τύπος «Αἰολεῦσι χαὶ πρὸς 
καὶ πρὸς χρόνον" καὶ γὰρ πρὸς τῷ συστέλλεσϑαι καὶ προπαροξύνεσϑαι, 
ἐκεῖνοι φιλοῦσιν. Ὑρράδιος δέ ἐστιν ὁ τοῦ Ὕρρα παῖς. Ὕρρας δὲ Μῆε- 
ἔων τύραννος, οὗ υἱὸς Πιττακὸς εἷς τῶν ἑπτὰ φιλοσόφων. Dion. Thr. 
6: ὁ δὲ εἰς adıos παρ᾽ Alolsvoıw, οἷον Τινάδιος ὁ Τίνα παῖς καὶ Ὑρ- 

ὁ τοῦ Ὕρρα παῖς. Priscian II 35: (Patronymicorum forma) in αδέος 

Aeolica ut „Hyrradios“ Hyrrae filius, Pittacus. Eust. 13, 15: Ὕρρας 

Alolıxov‘ διὸ καὶ ψιλοῦται. ἀφ᾽ οὗ πατρωνυμικὸν Ὑρράδης, ὅπερ ol 
ς Ὑρράδιος λέγουσι. Suidas: Ὕρρα παῖς. ὁ Πιτταχός. καὶ Ὑρράδιος, 
. χαὶ Ὑρραδιανός, ὄνομα κύριον. Hesych: Ὑρράδιος" ἀπό τινος τῶν" 
νων, ἄδοξος, ἤ εἴχαῖος. Ὕρρα παιδέον. Zu Dion. Thr. 634, 32 aus 
; Bekker An. 1131: ὁ eis dns, οἷον Πηλείδης" δεύτερος τύπος ὁ εἷς ων, 
Τηλείων᾽ τρέτος τύπος ὁ εἰς αδιος οἷον Πηλειάδιος; ebd. zu Z. 31: 
dıos 8, Πηληάδιος C in commentario suo. — Πηληιάδιος wird äolisch 
nt vom Schol. zu Opp. Hal. I 386 (ed. Buss. 282, 44), Πηλειάέδιος von 
3 Exeg. Il. 59, 20. 

Die Ueberlieferung, dass der Vater des Pittakos Ὕρρας hiess (8. 
2) beruht wahrscheinlich auf dem Missverstehen eines Schimpf- 
ıs ὑρράδεος nach Hesych a. a. O.&dofos, εἰχαῖος; oder συρράδᾳηος" 
' μιχτός. εἰχαῖος Hesych; vgl. auch Hesych: ὑράξ' μέγδην, ἀναμίξ; 
nost An. Ox. II 23, 22: ὕρραξ μέγδην ἀναμέξ' ὑρράδιος προγόνιος 
zıooyovfos, vgl. bei Hesych: ἀπὸ τινος τῶν προγόνων) ἢ ἄδοξος ; Sui- 
ὕρραξ' ἐπίέρρημα, ἀντὶ τοῦ μίγδην χαὶ ἀναμίξ [von Bernhardy ist 
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takos genannt wurde, citiert, ausserdem Tıyadıos Τίνα ni 
IInkeıadıog, Argsıadıog. Steph. Byz. 465, 1 nennt Mvod -“ 
dıog «Αἰολικῶς für das Ethnikon Mioros. Die ursprünglich —# 
Bildungsweise ist da zu erkennen, wo das Suffix -so- an Stämm- _® 
auf -ad- getreten ist, bei Adjectiven wie διχϑάδιος βοσχάδιος ἢϑά. Ξεῦ- 
διος χερμάδιος, bei Eigennamen wie Εἰχάδιος ᾿ΕἙλλάδιος Παλλάδιον I 
(vgl. Lobeck, Proleg. 352). In solchen Wörtern wurde die Endung “66 
-adıos als Suffix gefühlt und trat wie ein solches an anderes “me 
Stämme an, wie z. B. in χρυπτάδιος ϑνητάδιος (Herodian II 9244, 
11) Mroadıos. Auf die eine oder die andere Weise ist Uggeadıne us 
zu erklären, das die Grammatiker dazu verleitete -adıog äolischHL=—.h 
zu nennen. Πηλειάδιος, ᾿Ατρειάδιος sind von ihnen als weitere» we 
Beispiele nach dem homerischen Πηληϊάδης hinzuerfunden wor— —m- 
den. Dem Patronymikon Tivadıog liegt möglicherweise ein Den— _n- 
talstamm Τιναδ- zu Grunde, der an die Stelle des -«-Stammeme = 
Tıva- getreten war, wie S. 154 das Umsichgreifen der Dental-_W- 
stämme an Σίμμεδος Inschr. 80,10 und einigen andern σίους. ἢ 
gezeigt wurde. | 

4. Gemeingriechisch ist das Suffix -ıd- weiblicher Patro- «ὐ- 
nymika, das in Πολυανάχτιδα παῖδα Sa. 86 (vgl. Bergk) vorliegt. 


IV. Vereinzeltes. 


Die Grammatiker 1) nannten eine Reihe von Femininen ac ef 
-ıc, welche Parallelformen auf -n (-«) haben: ἄγυρις (s. 8. 55 MM.) 
αὗλις ἔροτις κέϑαρις χάρις äolisch, offenbar nur deshalb, weil sm e, 
verglichen mit ἀγορά αὐλή ἑορτή χυϑάρα χαρά, zurückgezogen>r 


diese Glosse nach mehreren Hschr. getilgt], den ihm sein Gegner ΑἸκᾶοθ (gl. 
Alk.37B) beilegte. Andere (Kallimachos bei Diog. Laert. 1 4, Diog. Laert. u. a. 
O., Phavorin. Lex.) nennen den Vater des Pittakos Ὑρράδιος; Suidas: I ra- 
xös, Mirvinvaios, υἱὸς Καϊκοῦ καὶ Ὑρραδίου Θρᾳκός, μητρὸς δὲ As das 
(Bernh. nach Menage: ἢ Ὑρραδέου.. Ahrens I 158 vermuthete, das das 
wahre Patronymikon des Pittakos Τυρράδιος gewesen sei, da der Sohn des 
Pittakos Τύρραιος (Diog. Laert. a. a. O.) hiess. Darnach hat Bergk Alk- 94, 
wo Pittakos genannt zu werden scheint, Τυρραδήῳ (überl. τυρραχήω TV 
o«xxw) geschrieben. 

1) ἔροτις : Schol. Ven. A Il. 5, 299, Eust. 381, 6; 1480, 34; 1908, BP’ 
kyprisch genannt bei Hesych, ohne Nennung eines Dialekts bei Herodae? 
II 883, 5 (Et. M. 379, 31); κέϑαρις χάρις: Eust. 381, 4; αὖλις: Eust.- ZU 
13; 381, 8; ἄγυρις s. S. 55 Anm. 4; δέρρις: Herodian Π 303, 28 (Bt- 1 
262, 57, Choer. An. Ox. II 194, 10), Et. Gud. 136, 59, An. 0x. 113%» 


Accent haben; δέρρις „lederne Decke“ hat mit dem verglichenen 
Aolischen d&gge „Hals“ (8. S. 146) nichts gemein (Curtius Grz.5 
235). — Mit ebensowenig Recht wird von ihnen die Bildung der 


Feminina χυϑαριστύς ὀρχηστύς 1) und der Adjectiva auf -wruog 3) 
äolisch genannt. 


— 


') Schol. D II. 2, 600: χιϑαριστύν" ὁ σχηματισμὸς τῆς λέξεως Alolıxös, 
ὁμεοέως τῷ ὀρχηστύν. 

ἢ Herodian II 850, 27 (Εἰ. M. 387, 46; Et. Gud. 216, 29; An. Ox. I 
152, 33; 162, 14; IV 329, 22): χανών .. ἔστιν ὁ λέγων, al διὰ τοῦ 105 γε- 
νόμεραι παρεγωγαὶ ἀπὸ γενικῆς τῶν πληϑυντιχῶν διχῶς σχηματίζονται καὶ διὰ 
τοῦ σχαὶ διὰ τοῦ" ἡ μὲν τῶν Ῥηγίνων διάλεχτος διὰ τοῦ σ ὡς ἐτώσιος, ἡ δὲ τῶν 
Aloltev διὰ τοῦ v ὡς Ἑλικώνιος. Ἐϊαθί. 1214, 27: οἱ «Αἰολεῖς ἐχ πρωτοτύ- 
που .. πληϑυντικῆς γενικῆς ποιοῦσι τύπους χτητιχούς, οἷον ἕτερος ἑτέρων ἕτε- 

ρώνιεος, ἄλλος ἄλλων ἀλλώνιος, ἐτύμων ἐτυμώνιος, ἀνέμων ἀνεμώνιος καὶ di 
εὐφωνίαν ἀνεμώλιος" οὕτω .. καὶ Ἑλέκαι Ἑλιχῶν, ὄνομα τόπου, Ἑλικώνιος. 
Das homerische Ἑλικώνιος (Ποσειδών), das den Anlass bot, diese an Stäm- 
men auf -wv- erwachsene Adjectivendung äolisch zu nennen, gehört 
(Meineke zu Steph. Byz. 267, 1) zu der Namensform Ἑλικών, vgl. hom. 
Hymn. auf Poseidon 22, 8: ὅς 9° ᾿Ελικῶνα καὶ εὐρείας ἔχει Alyas. 


Der böotische Dialekt. 


‚rens, De dialectis Graecis I 164—218, II 514—528. 


ermann, De dialecto Boeotica, Curtius’ Studien IX 1-86. 
ıhrer, De dialecto Boeotica, Gött. 1876. 


Einleitung. 


8 1. Die Bevölkerung Böotiens. 


ach der Tradition der Griechen (Thuk. I 12) waren die 
: durch ein vom Westen her eingedrungenes Volk aus Arne 
3ssalien vertrieben worden und 60 Jahre nach der Erobe- 
von Troja in Böotien eingewandert. Sie verdrängten oder 
rarfen die früheren Bewohner des Landes, unter denen als 
r einer bereits vorgeschrittenen Cultur vor allem die der 
t kundigen Kadmeier von Theben, die mächtigen Minyer 
rchomenos, die Erbauer der grossartigen Abzugskanäle des 
schen Sees und die von Eretria auf Euböa in das Asopos- 
inübergewanderten Gephyräer in der Erinnerung des Volkes 
ten. Lebhaft bewahrten sie die Erinnerung an ihre frühe- 
tze ın Thessalien: Kulte wie der des Homoloischen Zeus, 
ıthena Itonia, der Helikonischen Musen waren aus der 
Heimath in die neue verpflanzt worden, Namen wie Arne, 
n, Koroneia, Koralios, Onchestos hielten das Andenken an 
» und Flüsse der früheren Heimath fest, und noch unter 
‘her Herrschaft führten Familien in Chäroneia ihren Ur- 
g auf den Seher Peripoltas zurück, der der Sage nach das 
des Opheltas aus Thessalien nach Böotien geleitete. 


8 2. Quellen. 


I. Die Inschriften‘). 
he Inschriften: zeigen uns den böotischen Dialekt bis in 


nd 


Der folgenden Liste, nach der ich im Verlaufe citieren werde, liegt 
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die erste Hälfte des 2. Jahrh. v. Chr. im Schriftgebrauche leber- 
dig (Ueber die Chronologie des böotischen Vocalismus, Fleck 


eisens Ib. 1879 S. 520); beträchtlich länger erhielten sich dir . 


lektische Eigenthümlichkeiten in Eigennamen. Die uns bekanı- 
ten Inschriften von Oropos sind sämmtlich in attischem Dialekt 
abgefasst. 
Theben. 

Epichor. Alph. 1) Foucart, Bull. de corr. ΠῚ 130 Nr. 
1. 2) Rang. 2275; Keil, Zur Syll. 539£.. 3) CJG. 161. 
4) Keil, Syll. 176 Nr. LXVla. 5) ebd. Nr. LXVIb. 6) ebd. 
Nr. LXVle 7) ebd. Nr. LXVId. 8) Rang. 366. 9) 
phanos, Bull. de corr. II 28. 10) ebd. 11) Haussonllier, 
Bull. de corr. II 590 Nr. 18. 12) ebd. Nr. 20. 13) Fa 
cart, Bull. de corr. II 139 Nr. 3. 14) ebd. 142 Nr.6. 5) 
ebd. Nr. . 16) ebd. Nr. 8& 17) ebd. Nr. 9. 18) ebd. 
Nr. 10. 19) ebd. Nr. 11. 20) ebd. Nr. 12. 21) ebd. 
Nr. 13. 22) ebd. Nr. 14. 28) Mionnet II 109 Nr. 94, %, 
99—101, 103—105; Suppl. IN 526 ff.; Imhoof-Blumer, zur Mün- 
kunde und Palaeographie Böotiens, Numismatische Zeitschrift 
II 383 ff. 24) Foucart, Bull. de corr. IH 140 Nr. 4. 5) 
Kaibel, Hermes VII 421 Nr. 18. 26) ebd. 424 Nr. 23. 2) 
Mionnet II 109 Nr. 102; Suppl. II 527 Nr. 149. — Jon. Alph. 
28) Keil, Zur Syll. 559 ff. 29) Kaibel, Hermes VII 421 Nr. 
19. 30) (Μά. 1577 (Keil, Syll. 49 £). 31) Rang. 1318. 


32) Keil, Syll. 171f. Nr. LXL 33) Kumanudes, Athen. I 


4191, 84) Keil, Syll. 164 ἢ Nr. LIIvp 2; Zur Syll. 599. %) 
CJG. 1565 (Keil, Syll. 29 ). 36) Keil, Zur Syll. 558. [36%] 
Rayet, Bull. de corr. V 264. 37) Vischer, Epigr. u. arch 
Beitr. 49 (Kl. Schr. Π 73 £.); Keil, Syll.73Nr. XII. 88) Keil, Syll 
74 Nr. Xllb. 39) Kumanudes, ᾿“ττικῆς ἐπιγραφαὶ Ererruußin 
222 Nr. 1828. 40) ebd. 221 Nr. 1829. 41) Keil, Zur Sl. 
601. 42) ebd. 591. 43) Rang. 2065. 44) CJG. 168. 
45) CJG. 1670. 4560) Kumanudes, Athen. II 478. 45e) ebd 
46) Lebas 528. 47) (Μά. 1576 (Keil, Syll. 40). 48) Kumr 
nudes, Athen. III 482 Z2.5—24. 48b) Lolling, Mitth. d. arch 


die in meiner Sammlung der „inschriftlichen Quellen des böotischen Dir 
lekts‘‘ Bezzenb. Beitr. V 185—238, VI 1-66 getroffene Anordnung m 
Grunde. Auf neuerdings hinzugekommene und einige damals weggelassen 


Inschriften weisen die in eckigen Klammern eingeschlossenen Nummern hi. 


-..---....... 
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nst. DI 140. 48c) ebd. 93. 49) Keil, Zur Syll. 546 f. Nr. 
KXXV. 50) Decharme, Recueil d’inscer. ined. de Beotie 19 Nr. 7. 
ıl) Foucart, Revue archeol. XXIX 112 £. 52) Keil, Zur Syll. 
41 Nr. XXXIV. 53) Rang. 1316; Lebas 493. 54) Keil, 
ar Syll. 601. 55) CJG. 1669. 56) Lebas 550. 


Örchomenos. 

Epichor. Alph. 1) (μά. 1639 (Keil, Syll. 177). 2) 
JG. 1643. 3) Eph. arch. 796; Rang. 364 (Lebas 635). 4) 
ang. 333. 5) Eph. arch. 814; Rang. 335 (Lebas 646). 6) 
ph. arch. 816; Rang. 357 (Lebas 614). 6b) Foucart, Bull. de 
m.IV99. 6c)ebd.e Gd)ebd. Ge) ebd. 7) Imhoof-Blumer 
2.0. 361, Nr. 31; 362, Nr. 34; 363, Nr. 36, 37, 40—42; 364, 
τ, 43—45; 365, Nr. 47, 48, 50,52. — Jon. Alph. 8) Rang. 
8 Ζ. 1-- 84, 9) CJG. 1579 (Keil, Syll. 56). 10, (μα. 
0 (Keil, Syll. 56). 11) Keil, Zur Syll. 562 f. Nr. XXXVII. 
ἢ Foucart, Bull. de corr. 1Π 453. 13) Keil, Zur Syll. 570, 

14) ebd. 549 ff. 15) Lebas 656; Rang. 1307, Keil, Syll. 
9f. Nr. XLV. 16) Rang. 334, Lebas 642, Keil, Syll. 162 
r. XLIXd. 17) Keil, Syll. 13 fi. Nr. II 1—17. 18) Keil, 
ır Syll. Anm. 32, S. 630 ft. 19) Foucart, Bull. de corr. II 
9; IV 1 Ε΄ 190) Foucart, Bull. de corr. IV 77 £. 19e) 
d. 79 ff. 19d) ebd. 83. 19e) ebd. 89 £. 19f) ebd. 91 ff. 
1-7. 196) ebd. Ζ. 8-15. 20) Keil, Zur Syll. 569. 
) WG. 15692 (Keil, Syll. 33). 22) CJG. 156% (Keil, Syll. 
) 28) Lebas 631 (Keil, Syll. 1 Nr. I. 24) (Λα. 1568 
al, Syll. 81 ὃ. 25) (Μὰ. 1564 (Keil, Syll. 29). 26) 
xharme, Recueil d’inscriptions inedites de Beotie 4 Nr. 1. 
) ebd. 10 Nr. 2. 28) ebd. 11 Nr. 3. 29) CJG. 1569e 
eil, Specimen onomatologi Graeci 111 ff; Syll. 34). 80) CJG. 
8 (Keil, Syll. 57). 81) Rang. 898 Z. 35—47 (Keil, Zur 
1.580. 82) Lebas 602. 32b) Decharme Recueil 15 Nr. 

33) Keil, Syll. 162 Nr. XLIXc. 34) Lebas 637. 35) 
Ὁ. 1673; Lebas 638; Keil, Zur Syll. 593. 80) Rang. 2102; 
bas 649; Keil, Zur Syll. 593. 37) Rang. 336. 88) Lebas 
9. 39) Keil, Zur Syll. 593. 39b) Foucart, Bull. de corr. 
%. 8900) ebd..e 40) Mionnet, Suppl. III 516 Nr. 78, 80, 
; Imhoof-Blumer a. a. O. 364 ἢ; 369). 41) Keil, Zur Syll. 
3 (CJG. 1663). 42) (μά. 1584 (Keil, Syll. 58f). 43) 
h. arch. 816; Keil, Syll. VII Nr. XVa, Lebas 620. 
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Tanagra und Umgegend. 

Epichor. Alph. 1) CJG. 1599 (Keil, Syll. 104), Σ 
CJG. 1642 (Keil, Syll. 177). 8) (Τα. 1647 (Keil, SylL 118 
4) Keil, Syll. 171, Nr. LXg; Lebas Nr. 274 S. 120. 5) Kaibe 
Hermes VII 425 Nr. 26. 6) ebd. Nr. 27. 7) ebd. Nr. 2 
8) ebd. 427 Nr. 31; Kumanudes ΠῚ 168 Nr.2. 9) ebd. N 
32, 1. 10) Robert, Arch. Ztg. XXXIII 150 ft. 11) ebd. IE 
Nr. 1; Kumanudes, Athen. III 168 Nr. 4. 12) Robert, eb 
Nr. 2; Kumanudes, ebd. IV 297 Nr. 16. 13) Robert, ebd. Nr.: 
Kumanudes, ebd. Nr. 7. 14) Robert, ebd. 159 Nr.5. [1 
Robert, ebd. 160 Nr. 7; Kumanudes, Athen. III 169 Nr. 
16) Robert, ebd. Nr. 8; Kumanudes, Athen. IV 297 Nr.5. 1 
Robert, ebd. 160 Nr. 9; Haussoullier, Bull. de corr. ΠῚ 589, 
18) Robert, ebd. Nr. 10. 19) Robert, ebd. Nr. 11. ἃ 
Robert, ebd. S. 159 Nr. 6; Kumanudes, Athen. III 168 Nr. 
21) Haussoullier, Bull. de corr. II 589 Nr. 6; Kumanude 
Athen. ΠῚ 168 Nr. 3. 22) Kumanudes, Athen. ΠῚ 169. Nr. 
23) Haussoullier, Bull. de corr. II 590 Nr. 14; Kumangde 
Athen. III 169 Nr. 6. 24) ebd. Nr. 7. 25) ebd. Nr. 
26) Haussoullier, Bull. de corr. II 590 Nr. 21; Kumanudes, Atbe 
II 569 Nr. 10. 217) Robert, Arch. Ztg. XXXIH 159 Nr.: 
Kumanudes, Athen. III 169 Nr. 11. _ 28) Haussoullier, Bul 
de corr. II 580 Nr. 13; Kumanudes, Athen. ΠῚ 169 Nr. 1 
29) Kumanudes, Athen. IV 296 Nr. 1. 80) ebd. 297 Nr.: 
31) ebd. Nr. 3. 382) Haussoullier, Bull. de oorr. II 590 N 
17; Kumanudes, Athen. IV 297 Nr. 4. 33) Kumanudes, Athe 
IV 297 Nr. 6. 34) ebd. Nr. 8 35) ebd. Nr.9. 36) eb 
Nr. 10. 37) ebd. Nr. 11. 38) ebd. Nr. 12. 39) eb 
Nr. 13. 40) ebd. Nr. 14. 41) ebd. Nr. 15. 42) Hau 
soullier, Bull. de corr. I 589 Nr. 2. 43) ebd. Nr. 4. # 
ebd. Nr. 5. 45) ebd. Nr. 7. 46) ebd. Nr. 8 47) eb 
Nr. 11. 48) ebd. Nr. 12. 49) ebd. 590 Nr. 15. 50) eb 
Nr. 16. 61) ebd. Nr. 19. [610] Haussoullier, Bull. de Οἱ 
V 64. 52) Mylonas, Bull. de corr. II 539. 58) Keil, 2 
Syll. 600. 54) Kumanudes, Athen. IV 213. [546] Stau 
takes, Athen. IX 459. — Jon. Alph. 55) Kumanudes, Atb 
IV 294 £. Nr. 7. ὅθ) Robert, Hermes XI 98a. 587) Ὁ 
b. 58) ebd. c. 59) ebd.d. 60) ebd.e. 61) ebd 
62) Kumanudes, Athen. IV 291 Nr. 12. 1—9. 63) ebd- 
10—17 (Z. 15 ist von Kumanudes, Athen. IV 378 nachgetrag‘ 
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64) ebd. 293 Nr. 3 Ζ. 1-4. 65) ebd. Z. 5-8. 66) Ku- 
manudes, Athen. ΠῚ 8. 475 (CJG. 1562; Lebas 455; Keil, Syll. 
8... 660) CJG. 15638 (Keil, Syll. 29). 66e) CJG 1563b (Keil, 
Syll. 20). 664) CIG. 1563 (Keil, Syll. 29). 666) Kumanu- 
des, Athen. IV 210 Nr. 1. 67) ebd. Nr.2. 68) ebd. Nr. 3. 
69) Haussoullier, Bull. de corr. II 383 Nr. 29. 10) ebd. 384 
Nr. 80. 71) Kumanudes, Athen. IV 293 Nr. 4. 72) οβά. 
Nr.5. 73) ebd. 294 Nr. 6. 74) ebd. 292 Nr.2 Ζ. 1, 2, 8. 
15) (JG. 1582; Kumanudes, Athen. ΠῚ 475. 76) CJG. 1641. 
77) Keil, Syll. 156 Nr.XLIa. 78) Kaibel, Hermes VII 427£. 
Nr. 32. 79) Kumanudes, Athen. III 168 ff. 80) ebd. 476. 
81) Kumanudes, Athen. IV 298 f. 82) ebd. 299 fi. 88) ebd. 
292 Nr. 22.3—7. 84) Kumanudes, Athen. II 402 Nr. 1; Kaibel, 
Hermes VIII 428 Nr. 34. 85) Kumanudes, Athen. II 403 Nr. 3 
800) Jules Martha, Bull. de corr. IV 141. 86) CJG. 1672 
(Keil, Syll. 193) 817) Lebas 457. 88) Lebas 462. 89) 
Kaibel, Hermes VII 428. 90) Kumanudes, Athen. III 168 ff. 
91) ebd. 476. 92) Kumanudes, Athen. IV 298 Nr. 10. 93) 
ebd. 299 f. [94] Joh. Schmidt, Mitth. d. arch. Inst. Υ 115 
Nr. 1 (aus Kako-Sialesi). 
Lebadeia. 

Epichor. Alph. 1)CJG. 1678p; Ephem.arch. 2409 (Keil, 
Sp. 194. 2) Keil, Syll. 176 Nr. LXVIe. 3) ebd. 177 Nr. 
IXVId. 4) Keil, Zur Syll. 592. 5) ebd. 591. — Jon. 
Alph. 6) Keil, Zur Syll. 551 ἢ, Z. 1-11. 7) ebd. 553 ff. 
ὃ) Keil, Syll. 11 ff. Nr. ΧΙ. 9) CJG. 1588 (Keil, Syll. 63 £.). 
10) Keil, Zur Syll. 592. [100] Stamatakes, Athen. IX, 361. 
11) Keil, Zur Syll. 555. 110) Foucart, Bull. de corr. IV 96£. 
[11] Joh. Schmidt, Mitth. ἃ. arch. Inst. V 137 Nr. 48. [11d] 
Stamatakes, Athen. IX 362 Nr. 1. [116] ebd. Nr. 2. 12) 
Keil, Zur Syll. 551 Ζ. 13f. 18) (μα. 1571; Keil, 5.11. 37 ft. 
14) Pittakes, Eph. arch. 2354. 15) CJG. 1601. 16) (ΤΑ. 
1602, 17) Keil, Syll. 75 Nr. XIII; Eph. arch. 2338 ff. 18) 
Keil, Syll. 160 Nr. XLVIla. 19) ebd. 177 Nr.LXVlle; Rang. 
338, 20) Keil, Zur Syll. 591. 21) ebd. 22) ebd. 23) 
ed, 24) ebd. 25) ebd. (AIavödlwgog] auch bei Schmidt, 
Mitth, ἃ. arch. Inst. V 141 Nr. 53). 26) ebd. 27) ebd. 
5%. 28) ebd. 29) cbd. 30) ebd. 31) ebd. 32) ebd. 
099, 33) Rang. 2068; Eph. arch. 2329 (Keil, Syll. 161 Nr. 
XLVIIe). 84) Eph. arch. 2346. 35) ebd. 2349. 
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Thespiae und Umgegend. 

Epichor. Alph. 1) CJG. 1640 (Keil, Syll.177). 2) CJG.1644 
(Keil, 5.11. 177 £.). 3) CJG. 1646 (Keil, Syll.178). 4) CJG.164 
(Keil, Syll. 178). δ) CJG. 1650 (Keil, Syll. 118. 6) Kell 
Syll. 165 Nr. 1111. 7) ebd. 1116. 8) ebd. 173 Nr. LXI» 
9) Keil, Syll. 173 Nr. LXIIf.; Rang. 327. 10) Keil, Syll. 1% 
Nr. LXVIf. 11) ebd. Nr. LXVlla. 12) Keil, Zur Syll. 53 
Nr. XXX; Kaibel, Epigrammata 486. 18) Decharme, Recuell 
44 Nr. 10; Kaibel, Hermes VII 418 Nr. 10. 14) Decharpms 
Recueil 49 Nr. 40. 15) ebd. Nr. 41. 16) Kaibel, Herm® 
VII 417 Nr. 9; Robert, Arch. Ztg. XXXII 19 δ΄; Körte, Mit. . 
d. arch. Inst. III 312; Kaibel, Epigrammata 485. 17) Καὶ «εἰ, 
Hermes VIII418Nr. 11. 18) Haussoullier, Bull. de corr. ΠῚ 5 332 
Nr. 26. 19) ebd. Nr. 27. [190] Joh. Schmidt, Mitth. ὁ: 
arch. Inst. V 129 Nr. 18. — Jon. Alph. 20) Haussoulli et, 
Bull. de corr. II 591 Nr. 25 (CJG. 1604; Keil, Syll. 10 4}. 
[20b] Joh. Schmidt, Mitth. ἃ. arch. Inst. V 125 Nr. 14. [20] 
ebd. 126 f. Nr. 15 (unvollständiger: Kumanudes, Athen. VII 17 2) 
21) Haussoullier, Bull. de corr. ΠῚ 332 f. 22) Kumanud =% 
Athen. VII 282 (vgl. Joh. Schmidt, Mitth. ἃ. arch. Inst. V 1 1 
Nr.9). 28) Decharme, Recueil 37 Nr. 25; Keil, Zur Syll. 51&>t 
24) Rang. 892; Lebas 403; Keil Syll. 98 ff. Nr. XXIL 9464.-:} 
Jules Martha, Bull. de corr. ΠῚ 444. 25) Keil, Zur Syll.518 ἢ 
Nr. XX. 26) ebd. 5386 £.Nr.XXXII. 27) Kumanudes, Αἰ ἢ 
VII 286 Nr. 6. 28) ebd. 287 Nr. 7. 29) Keil, Zur ὃγ ἢ 
ὅ81. 80) ebd. 530 £. Nr. XXIV. 81) ebd. 531. 32) ed. 
521 Β΄, Nr.XXIL. 33) Haussoullier, Bull. de corr. III 385 NIE". 
31. 84) CJG. 1648. 840) (τ. 1671. 35) ΟΕ. 167 
36) CJG. 1678. 860) Keil, Syll. 165 Nr. 111. 37) ὁ 
Nr. LIIId Z. 1; Lebas 428a. 38) Keil, Zur Syll. 525, 
39) ebd. 592 Nr. XLI. 40) ebd.59. 41) ebd. 42) ὁ 
42b) ebd. 533. 43) cbd. 599; Foucart, Bull. de corr. ΠῚ 13 
44) Decharme, Recueil 49 Nr. 39. 45) Kumanudes, Athos 
IV 108. 46) Decharme, Recueil 51 Nr. 47. 47) Lebas 
(Keil, Syll. 155, Nr. XXXIX f). [4170] Joh. Schmidt, Mi 
ἃ. arch. Inst. V 130 Nr. 19. 48) Keil, Zur Syll. 536 Nr. 
49) CJG. 1585. 50) Mionnet II 109; Suppl. II 532 1; Si 
Nr. 196. 51) Kumanudes, Athen. IV 108. 

Akraephion. 

Epichor. Alph. 1) Eph. arch. 787; Rang. 363. 2) Lee 
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596. — Jon. Alph. 3) Keil, Zur Syll. 572. 4) Lol- 
„ Mitth. ἃ. arch. Inst. DI 87. 5) Girard, Bull. de corr. II 
Nr. 14. 6) ebd. 508 Nr 15. 7) Keil, Syll. 153 ἢ Nr. 
AVIIL 
Kopae. 

Jon. Alph. 1) Eph. arch. 801; Lebas 599 (CJG. 1574; 
I, Syll. 422f. 2) Eph. arch. 802; Keil, Zur Syll. 556. 
‚umanudes, Athen. 1501Nr.1. 4)cebd. Nr.2. 5)ebd.Nr.3. 6) 
‚Nr.4&. T)Keil, Syll. 68 Nr. IX. 8) Keil, Zur Syll. 584 ἢ 
δά, 596. 10) ebd. 11) ebd. 12) ebd. 602. 


Hyettos. 
Jon. Alph. 1) Girard, Bull. de corr. II 506 Nr. 12.° 2) 
ıanudes, Athen. I 490 ἢ Nr. 1. 3) ebd. 491 Nr. 2. 4) 
‚Nr.3. 5) ebd. 491f. Nr. 4 2. 1-10. 6) ebd. 492 
42. 11—20. 7) ebd. Nr. 5. 8) ebd. 402 ἔ Nr. 6. 9) 
493 Nr. 7. 10) ebd. Nr. 8 2. 1—9. 11) ebd. 493 ἢ 
ὃ Ζ. 10—20. 12) ebd. 494 Nr. 9. 13) ebd. 494 f. Nr. 

14) ebd. 495 Nr. 11. 15) ebd. Nr. 12. 16) Girard, 
. de corr. II 493 Nr. 1. 17) ebd. 494 Nr. 2. 18) ebd. 
Nr.3. 19) ebd. 496 f. Nr. 4 20) ebd. 497 Nr. 5. 21) 
498 Nr. 6. 22) ebd. 499 Nr. 7. 23) ebd. 500 Nr. 

24) ebd. 500 ff. Nr. 9. 25) ebd. 502 Nr. 10. 


Plataeae und Umgegend. 

Epichor. Alph. 1) Eph. arch. 2428. 2) Haussoullier, 
. decorr. UI 589 Nr. 1; Foucart, Bull.de corr. ΠῚ 134. 3) 
‚art, Bull. decorr. III 134 Nr.2. [3b] Bull. de corr. IV 547. 
‘on. Alph. 4) Girard, Bull. decorr. I 211 Nr. 3 (Keil, Zur 
570). 5) Girard, Bull. de corr. I 208f. Nr. 1. 6) 
rd, Bull. de corr. I 210 Nr. 2. [7] Joh. Schmidt, Mitth. 
rch. Inst. V 117 Nr. ὃ. [8] ebd. 120 Nr. 6. 


Chaeroneia. 
Jon. Alph. 1) (Μά. 1679 (Keil, Syll. 199). 2) CJG. 
| (Keil, Syll. 56). 3) (Τα. 1595 (Keil, Syll. 104. 4) 
. 1596, Eph. arch. 841 (Keil, Syll. 104). 5) (Μά. 1597 
l, Syll. 104). 6) Preller, Berichte der K. S. Ges. d. W. 
(18549 Taf. IX, X; Keil ebd. 199 ἢ [60] Stamatakes, 
en. IX 319 ἢ, [6c] ebd. 353 Nr. 1. [64] ebd. Nr. 2, 
ebd. Nr. 8. [61] ebd. Nr. 4. [66] ebd. Nr. 5. [Gh] 
.354. [6 ebd.y Nr. 1. [6k] ebd. 355 Nr. 2. [61] ebd. 


feister, Die griechischen Dialekte. 14 
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Nr. 3. [6m] ebd. Nr. 1. [6n] ebd. Nr. 2. [60] ebd.356 
Nr. 2. [8] ebd. 356 δ΄ Nr. 1. [64] ebd. 357 Nr. 5. [θὴ 
ebd. 358 Nr. 10. [68] ebd. 361 Ü. [0] Decharme, Recneil 
5. 32 Nr. 17. [Gu] ebd. Nr. 18. 7) (Μά. 1608 (Keil, Syl. 
107). 


Koroneia und Umgegend. 

Epichor. Alph. 1) Keil, Syll. 154 Nr. XXXIXd; Lebs 
670; Rang. 35, 2149. 2) Keil, Syll. 167 Nr. LVIa; Lebas 
674. 8) Keil, ebd. Nr. LVIb; Lebas 671. 4) Keil, eb. 
Nr. LVIc; Lebas 672. 5) Keil, ebd. 168 Nr. LVIIb; [εἶνε 
673. 6) Keil, ebd. Nr. LVIIIm; Eph. arch. 2379; Rang. 2181; 
Lebas 727. 7) Keil, Zur Syll. S. 595. [7b] Joh. Schmidt, 
Mitth. ἃ. arch. Inst. V 134 Nr. 35. — Jon. Alph. 8) Καὶ, 
Syll. 154 Nr. XXXIXb; Eph. arch. 2358. 9) Keil, 87}. 166 
Nr. LIVb. 10) ebd. Nr. LVe. 11) ebd. Nr. LV£ 12) 
ebd. Nr. LVh. 18) ebd. 167 Nr. LVId; Eph. arch. 23%; 
Rang. 2156. 14) Keil, Syll. 167 Nr. LVIe 16) ebd. M. 
LVIf. 16) ebd. Nr.LVIh. 17) ebd.Nr. LVIk. 18) ebd. 
Nr. LVIl; Eph. arch. 2396; Rang. 2158. 19) Keil, Syll. 161 
Nr. LVIn. 20) ebd. 168 Nr. LVlIa. 21) Keil, ebd. c; Eph. 
arch. 2368; Rang. 2136; Lebas 680. 22) Keil, ebd. d; Rang. 
2135; Lebas 675. 23) Keil, ebd. 168 Nr. LVIg 280) 
Keil, ebd. Nr. LVIIIh; Rang. 2185. 25) Keil, ebd. Nr. LVlli 
26) Keil, ebd. Nr. LVIII1; Eph. arch. 2366; Rang. 2180. 27) 
Keil, ebd. 175 Nr. LXVf. 28) Keil, Zur Syli. 595; Eph. «τῶ. 
2377. 29) Keil, ebd.; Eph.arch. 2378. 80) Keil, ebd.; Eph 
arch. 2386. 31) Keil, cbd.; Eph.arch. 2389. 32) Keil, ebd.; Epk 
arch. 2395. 33) Keil, ebd.; Eph.arch. 2400. 34) Keil, ebd. 596; 
Eph.arch.2353. 35)Keil,ebd. 36) Kumanudes, Athen. II 111, 
Nr.69. 81) ΚαΙ], Syll.164Nr. LIIb3. 38)ebd. 165 Nr. LIIb® 
39) ebd.166 Nr.LVe. 40)ebd.168 Nr. LVILi; Eph. arch. 23T. 
41) ebd. Nr. LVIIk. 42) ebd. Nr. LVIII£. (vgl. Keil, ZurSI! 
596). 48) Keil, Zur Syll. 595. 44) ebd.598. [44] Jr 
Schmidt, Mitth. ἃ. arch. Inst. V 134 Nr. 37. [44e] ebd. 5. 
Nr. 40. 


Thisbe. | | . 
Epich. Alph. 1) CJG. 1592. 2) Keil, 8711. 11| — 


LXa; Kaibel, Epigrammata 487. 3) Kumanudes, Athen. 
378; Kaibel, Epigrammata Praef. 7572. — Jon. Alph. E 
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rl. 592. 5) Keil, Syll. 169 Nr. LIXa. 6) ebd. b. 

3bd. ὁ: Zur Syll. 594. 8) Keil, Zur Syll. 586. 9) ebd. 

ebd. 588. 11) ebd. 12) ebd. 589. 13) ebd. 594. 

Keil, Syll. 169 Nr. LIXi. 15) Keil, Zur Syll. 589. 16) 
17) ebd. 


Chorsia. 
Jon. Alph. 1) Kumanudes, Athen. IV 215A Ζ. 1-5. 
ῥά. A Z.6—16. 3) ebd. BZ. 1-9. 4) ebd. ΒΖ. 10 
, 68) ebd. BZ. 14-19. [6] Forchhammer, Halkyonia 
4, 


Leuktra. 
Epichor. Alph. 1) Decharme, Recueil 34 Nr. 22. 2) 
g. 2051; Decharme ebd.Nr. 23. 3) Decharme ebd. Nr. 24. 
Ion. Alph.- [4] Keil, Zur Syll. 583. 


Haliartos und Umgegend. 
Epichor. Alph. 1) Imhoof-Blumer, Numism. Zschr. III 
1) 335 Nr. 19, 20, 21. [1b] Joh. Schmidt, Mitth. ἃ. arch. 
ΟΥ̓́ 132 Nr. 25. [16] ebd. Nr.26. — Jon. Alph. 1) Im- 
-Blumer, a. a. OÖ. 336 Nr. 23. 2) Keil, Zur Syll. 589. 
Joh. Schmidt, a. a. O. 133 Nr. 28 (aus Agoriani). 


Siphae. 

Jon. Alph. 1) Keil, Zur Syll. 5855. 2) ebd. 3) ebd. 
bd. 

Eilesion? 

Epichor. Alph. 1) Kaibel, Hermes VIH 425 Nr. 26. 
bd. Nr. 27. 3) ebd. Nr. 28. 

Varia. | 
Epich. Alph. 1) CJG. 25. 2) Kirchhoff, Studien 8 131. 
6816, Travels in Northern Greece II 472 Anm. 4) Mion- 
I 101f. — Jon. Alph. 5) Keil, Zur Syll. 605. 6) 
as-Foucart II 1; Bocckh, Berl. Monatsber. 1857, S. 483 ft. 
Aionnet II 101£. 


II. Die Fragmente der Korinna. 
Bergk, Poetae Iyrici® III 1206 ff. 


Wie Alkäos und Sappho, so dichtete auch Korinna im Dia- 
‚ihrer Landschaft, örroig (sc. φωνῇ) συνήσειν ἔμελλον Alolkig 
14* ᾿ 
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(vgl.S.4 Anm.2), epische Reminiscenzen (Πινδάροιο 21, Weglas- 
sung des Augments in γίχασ᾽ 2) in geringem Umfange gleich 
jenen (vgl. S. 16) aufnehmend. 

Die Ueberlieferung der uns vorliegenden Fragmente ist, w8 
den Vocalismus betrifft, ganz verwahrlost, weil die Grammatiker, 
die im 4. und 3. Jahrhunderte den Gedichten der Korinna ihre 
Aufmerksamkeit zuwandten, die böotische Orthographie ihrer 
Zeit in dieselben hineintrugen. Darauf wiesen, durch die Ver- 
gleichung der Inschriften belehrt, Ahrens I 200 und Kirchhof, 
Hermes III 451 hin. Einem Herstellungsversuch der ursprünglichen 
Schreibung sind folgende Sätze zu Grunde zu legen: 


1) Der gedehnte e-Laut wurde in Böotien bis zur Aufnahme 
des ionischen Alphabets c. 400 durch E, von da an durch El 
bezeichnet. Wer in den Fragmenten der Korinna 7 für den 
selben schreibt, geht von der nicht beweisbaren Voraussetzung 
aus, dass das böotische 2 zu Korinnas Zeit noch nicht den 
Laut gehabt habe, den man durch EI bezeichnete, als man zu- 
erst den gedehnten vom kurzen e-Laute in der Schrift zu sche- 
den unternahm. 


2) Korinna kann nicht n für αὐ oder οὐ für v geschrieben 
haben, da die Böoter H als Vocalzeichen und OY als Bezeichnung 
des (monophthongischen) u-Lautes erst durch das ionische Al- 
phabet vermittelt bekamen; noch weniger, beiläufig bemerkt, 
v für oe, da dieser Verwendung von Y die schon gebräuchlich 
gewordene Schreibung ov für v zur Voraussetzung dient. 

3) Es ist möglich, dass bereits Korinna ı für δἰ und ı für 
8 vor Vocalen gebrauchte, da sich beide Schreibungen auf de® 
epichorischen Inschriften von Tanagra und anderen Städten 
finden; es ist ferner möglich, dass sie ae os für as os schrieh, 
da die tanagräischen Inschriften des älteren Alphabets aussef“ 
ordentlich häufig diese Orthographie bieten. 


111. Die Dichter der attischen Komödie. 


Aristophanes Acharner ed. Bergk 860 ff. — Eubulos Antiope οὐ 
Meineke fragm. com. Gr. ΠῚ 208. Ahrens I 523 ἢ. — Strattis Phoeniss® 
ed. Meineke fragm. com. Gr. II 781. 


Wie die moderne Posse hat die griechische Komödie die 
Dialekte häufig zu komischen Wirkungen benutzt — dass ® 
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labei damals ebenso wenig wie jetzt auf eine grammatisch ge- 
ıaue Wiedergabe der verspotteten Mundart ankam, liegt auf 
ler Hand, und wir dürfen uns nicht verwundern, wenn den 
jichtern da, wo sie den böotischen Dialekt nachahmten, einiges 
ichtböotische (z. B. in den Acharnern χατάϑου 861, σιώ 905, 
ἀγτὰν 906) mit untergelaufen ist. 

Die Wiedergabe des Vocalismus ist dieselbe wie auf den 
öotischen Inschriften des älteren Alphabets, nur sind die alten 
eichen E und O für die gedehnten Laute in der späteren 
Imschrift der attischen Dichter mit andern vertauscht wor- 
en. Der böotische gedehnte e-Laut scheint überall durch ἡ 
asgedrückt worden zu sein, nur an einigen Stellen findet sich 
öben ἡ auch die Lesart δι, der gedehnte o-Laut ist im Acc. 
l. der 2. Decl. mehrmals (Acharner 874, 875, 876, 880) in atti- 
her Weise mit οὐ umschrieben worden, sonst dem Böotischen 
ıtsprechend durch w. V. 884 sind die von Aristophanes ge- 
schriebenen böotischen Dative ebenfalls falsch in attischer 
eise durch τῷ ξένῳ wiedergegeben worden statt durch τοῖ 
vo. An keiner Stelle aber ist in den Handschriften ein Ver- 
ch zu bemerken, die spätere böotische Orthographie ἡ für aı, 
für v, v für or in die Texte der Komiker hineinzubringen. 


1V. Die Grammatiker. 


Dass die griechischen Grammatiker den böotischen Dialekt 
'ht nur aus den Gedichten der Korinna und den böotischen 
ıllen der Komiker kannten, beweisen ihre 8 3 angeführten Be- 
kungen über den böotischen Accent. Doch war ihre Kennt- 
ΙΒ. eine mannigfach beschränkte, über manche Eigenthümlich- 
iten des Dialekts, wie z. B. über den Gebrauch von ıov für v, 
sen sie nichts. Einige Stellen, an denen sie böotisches als 
olisch“ anführen, sind S. 7 angeführt worden. 


8 3. Accent. 


Dass der böotische Dialekt nicht wie der äolische baryto- 
erend war, beweisen die zahlreichen oxytonierten böotischen 
'gennamen, wie Aowseöog Avkis “Ἑλικών ᾿Ἐρχομενύς Θεσπιαΐ 
upos Κυϑαιρών Kurcai υκαληττός Πλαταιαί, und die von den 
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Grammaätikern 1) als Oxytona bezeugten böotischen. Wörter εἰ 
yeis ayeveis ἰών βαγά. 


Lautlehre. 


8. 4. Die kurzen Vocale. 


I. ἃ. 

ἅτερος von Gramm.?) bezeugt, 5. 80]. S. 41. 

ἑἱαρός (so auch dor.; hom. att. arkad. kypr. ἱερός, äol. 
72 ieos) Theb. 33, 3,35, Orch. 19f,;; 24; 26; 27; 28, Leb. 
9, 19.20, Ihesp. 23; 33, Chär. 6; 6hB, 3; 60, 6, u, ἱαρεὺς 
26; 28, ἱαρεῖες Leb. 11d, e, ἑάρεια Theb. 37, ἑαρειάδδοντος 
198,3; 24, ἱαρειάξασα Leuktr. 4, ἱαράρχαο Chär. 6b Β, 4; io 
Orch. 26; 27; 28, Leb. 11d, ἑαραρχίοντος Theb. 36b, ἑαραρχι 
Orch. 26; 27, “Ieewvvuuog Orch. 9, Tan. 66e, Aexieoos Orch. 
“Ἰαροχλεῖος Orch. 19e, 44, Ιάρων Tan. 53, Leb. 11e, “Iaewvog | 
5, ‘Ieeidao Leb. 11e, “Ιαρίδα ἢ Tan. 8, ᾿Ιαρώ Tan. 81, 18, “Im, 
Orch. 11,33, αροτέλειος Tan. 55 I,ıs. — Hellenistisch ‘I 
Akräph 5, 1. 


1) Herodian II 361, 27 (Arkadios 92, 24): οὗ Βοιωτοὶ τὸ ἡ τῶν el 
εν τρέποντες ὀξύνουσιν αὐτά, EUYEVEIS ἀντὶ εὐγενὴς, ἀγενεὶς ἀντὶ ayev 
400, 22 (Et. M. 315, 17): οὗ μὲν Ζωριεῖς ἐγὼν λέγουσιν, οὗ δὲ Bow 
.... τὸ ἐγὼν καὶ Ἰὼν ἐπεχταϑέντα καὶ γενόμενα ἐγώνγα καὶ Ἰώνγα τὴ 
σημασίαν ἐφύλαξε, λέγω δὴ τὴν πρὸ τῆς ἐπεχτάσεως, καὶ τὴν αὐτὴ; 
λέγω δὴ τὴν ὀξεῖαν. II 924, 20 (π. μον. Ask): μηχανή" τὰ διὰ τοῦ ᾿ 
φερόμενα ϑηλυχὰ μονογενῆ ὑπὲρ δύο συλλαβὰς πάντα βαρύνεται, π 
δρεπάνη, σαργάνη, Bovxdvn, τρυπάνη" ἀλλὰ μόνον τὸ μηχανὴ σημειοῦτ 
vouevov. προσέϑηκα ὑπὲρ δύο συλλαβὰς διὰ τὸ φανὴ παρ᾽ Ἡσιόδῳ 
τέρῳ εἰρημένον .. τὸ γὰρ παρὰ Kooplvvn βανὰ οὐ κοινὸν οὐδὲ εἰς m 
ἀλλὰ ἴδιον ϑέμα Βοιωτῶν τασσόμενον ἀντὶ τοῦ γυνή. — Die Stelle | 
kadios 39, 8, an der die böotischen Adjectiva παληός ἀρχῆος Proparı 
genannt werden, ist corrupt, vgl. Lentz, Herodian I 115, 20. 
wenig spricht für böotische Barytonesis, dass bei Theognost An. 
53, 29 (Lentz, Herodian I 137, 18) ,τραπέζοιος, Βοιωτιακὸν ὄν" (dei 
thongs wegen) den Eigennamen Ζάτοιος άϑοιος κατὰ τόνον καὶ xı 
γραφὴν““ ähnlich genannt wird, oder dass Eustathios 75, 32 unriera 
τοὺς παλαιοὺς Βοιωτῶν καὶ «ΑἸἱϊολέων“ (8.8.160 Anm. 1) accentuiert glaubt 
Beweiskraft ist die handschriftliche Accentuation von Bofwre Korinna: 
φάνης yLovxov Korinna 17, in der Bergk (zuKor. 1) Aeoliei accentus vestü 

Ὦ Et. Gud. 256, 2: οὗ... Βοιωτοὶ τὸν ἕτερον ἅτερον λέγουσι. 
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Aorauıs (8. 8. 45): Theb. 32, Tan. 73, Thesp. 48, Chär. 
3;4;D. 

ἂν 80]. thess. ὅν, κά hom. 80]. kypr. κέ, γά ion. att. kypr. 
. γέ, 8. bei den Präpositionen und Adverbien. 

πέτταρες dor. τέτορες hom. πίσυρες äol. πτέσσυρες zr&avgeg 
(8. 8. 58) ion. τέσσερες, Finarı τεεντακάτιοι u. 8. ἡ. ion. 
att. äol. (6. S. 51, 73) εἴχοσι ττενταχόσιοι, s. die Zahlwörter. 

a überall in den von κράτος (arkad. äol. χρέτος 8. S. 42) 
abgeleiteten Eigennamen, wie z. B. Πολυχράτιος Orch. 9, Κράτω- 
γος Orch. 10, Καλλιχκράτεις Orch 11, 11, ‘Avrıngareis Orch. 11, «4. 
— Desgleichen überall α in den zu yoagy- (8.8.49 f.) gehörigen 
Formen. 

Σάρατεις Orch. 26; 27; 28, Chär. 6; 6b, ὁ, e-m, τ, q, zu- 
weilen auch in hellenistisch geschriebenen Inschriften (z. B. Chär. 
00). — Σέρατεις in hellenistischen, selten (z. B. Chär. 6n) in 
böotisch geschriebenen Inschriften. 


I. ε. 


ϑέρσος (8. S. 42 £.): Θερσανδρίχω Orch. 13,7, Θέρσανδρος 
Orchomenier Herodot IX 16. — ϑοάσος: Θρασώνιος Orch. 11, 
””, Θρασύμαχον Θρασυμάχιος Thesp. 20, Opaowv Kopä 2, 30, Θρά- 
Otywos Hyett. 3,3, Θρασούΐλλω Hyett. 3,4; 12,7, Θρασουλαΐδαο 
Hyett. 3,5; 11,10, Θρασουλάω Hyett. 10,3; 16,3; 17,4, Θρασύλ- 
lea Hyett. 2ö,s. — ϑάρσος: Θαρσούμαχος Tan. 79,40; Θάρσων 
Hyett. 25,8, Θάρσωνος Hyett. 4,4,55 6, 16; 1055 12,65 14,3; 
17, ὡς, Orch. 198, ». 

F£oyo»v in Eigennamen oft; el. Fagyor. 

φέρω oft; lokr. φάρω. 

Ἐρχομενός, die echt böotische Form des bekannten Stadt- 
Namens. Auf den Inschriften und Münzen, so lange der böoti- 
sche Dialekt im Schriftgebrauche war; auch auf den attischen 

rabinschriften bei Kumanudes Arr. ἐπιγρ. ἔτπιτ. S. 274 Nr. 
2296, 2299, bei Hesiod frg. 201, Pindar Ol. XIV 3 (var. 1.); 
attisch dafür Ὀρχομενός 1), z. B. in dem attisch abgefassten 
Theile der Inschrift Orch. 19,17. Durch hellenistischen Einfluss 
auch Orch. 32. Vgl. ᾿Ερχιεύς Bewohner der attischen Phyle 
Ἐρχεία, später (Rang. 1454) Ὀρχιεύς. 


ἢ Bei Pindar Isthm. I 35 bieten die Handschriften übereinstimmend 
χομεγοῖο. 
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Tespwvıog Leb. 9; 100; 11n, ἃ, ὁ; 13; vulgär Τροφώνιος; 
Toegie See in Böotien (Strabo IX 2, 20 p. 407). 

Περομασίχιος Thesp. 37 von Περμασός, Fluss am Helikon, 
vgl. Περμησσός in einer metr. Inschr. von Thespiä aus röm. 
Zeit Bull. de corr. II 445, Περμησός bei Hesych und He. 
Theog. 5. — Παρμησός Krates in den Schol. zu Hes. Theog. 5°). 

Βελφοί Theb. 33, 35, 80]. Βέλφοι 8. S. 118, vulg. Δελφοί. 
— Δολφοί auf einer Inschrift aus Kalymnos Kumanudes, Athen. 
II 482; Eph. arch. 3142. 


III. L, 


Ueber « für e vor Vocalen und Consonantengruppen 8. 8 12. 


IV. ο. 


στροτός (äol. oroörog 58. S. 48): Aauöoreorog Tan. 79, su 
Ζινόστροτος Orch. 11, 41.48, Καλλίστροτος Καλλιστρότιος Orch. 11 
39.30, Mvaoıoroorıog Theb. 28, Νικόστροτος Tan. 78, 3, Νικοστρῦ" 
zog Theb. 25, Πειλεστροτίδας Theb. 40, Πολυσστρότα Theb. 2; 
Zworeorw Chors. 5, Σωστρότα Tan. 79, 59, Σωστρότιος Theb. 28 
Τιμόσστροτος Orch. 190,25, Σροτονίχα Tan. 81,17, “ροτυλλίς οἷο" 
Στρότων Theb. 49, Lıs, Kopä 2,:9, Σεροτίνω Hyett. 4, 9, ... Ἅ᾽ 
τροτία Thisb. 9, στροτιώτης Theb. 48, ἐστροτεύαϑη Orch. 11» ® 
18,10; 190,6: 199,15. --- στρατός: ᾿Αρ]χεστράτα Thisb. 14, «; 0 
μοστράτα Theb. 55, Aovaıorearo Theb. 49, Meveorparw Or 
198,9. 10, Νικόστρατος Orch. 30, Σώστρατος Hyett. 22, 11, > 
στρατίδαο Orch. 11,34, Φιλοστράτω Orch. 30, Hyett. 7,9, Σεράτ 
Theb. 32; 49 I, s, Στρατώνιος Orch. 11,33, στραταγίοντος Orch. 12— 

£oorög: ᾿Εροτίων Theb. 30, Orch. 13, 16, Plat. 4, ς, ’Epr— 
Koron. 29. — ἐρατός: ᾿Ἔράτων Tan. 54 II, 1. 

zröevwo nach Strabo XII 1, 64 p. 613 (s. S. 49 Anm. 
für πάρνωψ'. 

ößohög: ὑβολοί ὀβολώς Orch. 19e mehrmals, ὀβολίω Or 
19,164. — ὀβελός Theb. 48,20, Thesp. 23. 

Arcöollwv selbständig und in Personennamen oft; dor. pam 
phyl. u. s. w. Aneliov. 


2) Schol. zu Hes. Theog. 5: Περμησὸς, ὃν καλοῦσεν οἱ ἐγχώριοε dur 
πρῶτον φανῆναι Πάρμησον, ὥς φησι Κράτης ἐν τοῖς Βοιωτικοῖς. 
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V. v (οι, wu 8. ὃ 9). 


ὄνυμα (8.8.55 f.): [Ὀ]νουμα Chär. be, Ὀνιουμα Chär. 6n, ὠνού- 
vev Korinna 2 vgl. S. 212. 


Die langen Vocale und Diphthonge. 
8 ὅ. €. 

1, In Stämmen. 

Für die zu Personenbenennungen häufig verwendeten Namen 
xlazıös Ἄφηστος Δαμάτειρ Καφισός, für ἁμέρα γᾶ 
δ, 59 Anm. 2) δᾶμος μάτειρ ψᾶφος, für die in vielen 
ennamen vorliegenden Stämme Aysıcı- Ayesı- (Hyroı- 
7.) Mvaoı- uvaoro- Νικασι- Ὄνασι- Tıuaoı- erscheint 
überflüssig Belegstellen anzuführen. — βᾶ-: ἔβα Korinna 21, 
αϑι Ar. Ach. 884. — γέγαϑε (hom. γέγηϑε) Korinna 20. — 
χων γλαχώ: γλάχωνα Ar. Ach. 861, yAaxwvog ebd. 869, γλα- 
ebd. 874. — dauia (8. S. 59): δαμεώοντες Orch. 19f, g; 26; 
28, δαμιώνϑω Orch. 19f. — ϑρᾶνυξ Korinna 38. — κἄτεος: 
πίων Καπιώνιος oft, z. B. Orch. 11, 51. — κάρου ξ (8. S. 60) 
ἢ, 30,7. — χλᾶρος Korinna 24. — μᾶχος Ar. Ach. 909. 
μᾶν (s. S. 60) Korinna 60. — σᾶμα: ἄσαμα Orch. 21, 4. 
φάμα: Evpauog Εὐφάμιος oft, 2. B. Orch. 1965, “9. — χάν: 
ας Ar. Ach. 878. 

2. Im Singular der «-Declination; in Θήβαϑεν Ar. Ach. 
‚in den Adverbien σεᾷ Ar. Ach. 895, τᾷδε ebd. 903, ᾧτεδρ 
. 907, ὅπτα Orch. 24, ı0. — In ziYaxov Ar. Ach. 907. 

3. Durch „Ersatzdehnung“ entstanden in ἃ μέων Apollonios 
C, ἁμῶν ebd. mit Korinna 25, ἁμῖν Ar. Ach. 903. 

4. Durch augmentum temporale in συνάγαγε Char. 6b, 11. 
ἃ durch Contraction und Krasis 8. ὃ 13. 

5. In der Flexion der denominativen Verba: vixao’ Ko- 
na 2, νεκάσαντος Tan. 668, vırnaoavrec Orch. 9; 10. 

6. In der Wortbildung und Composition: χοραγείσαντες 
'h. 9, στραταγίοντος Orch. 12,3. — μφάριχος Orch. 55, 
᾿ἀχέστω Orch. 14,15, Εὐαγόραο Orch. 20,3, Νικάνωρ bei 
amm.1), HoAvaparoe Tan. 44. — Avsadoviw Orch. 13, 5, 


ἢ Et.M. 9, 42: τὸ .. Νικάνωρ κατὰ τροπὴν Βοιωτῶν τοῦ ἡ εἷς α. Auch 
Gud. 4, 27, An. Ox. 1 14, 2; II 431, 8. 
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Aauweravo Theb. 33, Καρχαδόνιος Theb. 35, Mikasıov 
Tan. 70 u. a. m. 


8 6. Der gedehnte e-Laut. 


1. Der gedehnte e-Laut ist in der böotischen Schrift bis 
ὁ. 400 v. Chr. (8. die epichor. Inschriften; vgl. Kirchhoff, Stud.’ 
130 ff.) durch E bezeichnet worden; mit der Aufnahme der ioni- 
schen Zeichen fing man an, ihn im Unterschiede vom kurzen € 
durch EI auszudrücken. Auf dem im Museum von Theben be- 
findlichen Stein mit den beiden Inschriften Theb. 24 und 25, 
der in die Zeit des Uebergangs vom alten böotischen zum neuen 
Alphabet zu setzen ist!), finden wir neben [IITIITOKYA4EZ, 
[f])POMOKAEZ und IITR2LAAE bereits ΚΡΑΤΕΙ͂Σ, ISMEI- 
NOTEAEIZ und MENNEI geschrieben, H dagegen, welch 
früher % bezeichnet hatte, bereits durchgängig zum neuböotische® 
Ausdruck von αὐ verwendet. — Auch auf dem Stein Chär. 1 
X_AIPPONEA, der x bereits durch X ausdrückt, ist die alt® 
Vocalbezeichnung O, E für 2, EI beibehalten. E fungiert ferne? 
noch für den gedehnten Laut auf der ersten Liste der in de 
Jahre 355346 v. Chr. gehörigen Inschr. Theb. 33 in ITPI 
TEEZ, ANAKTOPIEE2, TEPEO2, OTAOEKONT-A; diene%® 
Schreibung εἰ ist auf dieser ersten Liste nur in den Namen de? 
byzantischen σύνεδροι EIPOTIMOZ und EIPAIRN, in der συ" 
ten und dritten Liste derselben Inschrift aber durchgängg!& 
(ITPISTEIEZ, [A]TEISINIKQ, ZTATEIPA{Z)) angewendet 
Auch auf der bald nach 330 v. Chr. verfassten Weihinsc 
der orchomenischen Reiter (Orch. 12) steht noch Z2TEPI, A 
MOZOENEZ?, KAAAISOENEZ, ILANKAEZ2; EI für ὃ τα τῇ 
in der Endung des verstümmelten Namens -IIIIEI. Dies®’ 
Nachzüglern einer verdrängten Orthographie sind auch die ΜΙ. #” 
zen mit den Legenden OEBH (= Θειβήύων) Theb. 27, und I 
Steine mit ®EBAIOZ Varia 5, OTXEZTOI, EITIITEN. 
Thesp. 21, APISTOSENEZ The. 34, BOYKATTEZ Or<H 
16, X APEZ Leb. 10, EYKPATEZ Thisb. 4 beizuzählen, I>€ 
denen freilich die Annahme einer fehlerhaften Weglassung «Ὁ 
I nicht ausgeschlossen ist, eine Annahme, die an Wahrsche#r? 


ἢ x wird durch Y, ξ bereits durch T wiedergegeben. 
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'hkeit gewinnt, wenn es sich um Beurtheilung solcher Schrei- 
ρθη aus dem 3. oder 2. Jahrhundert, wie IL4PAXPEM.A 
ἅτ, 66, [EIDEBA2N Akräph. 5, handelt. — H wird für den 
dehnten e-Laut, abgesehen von den Inschriften, in denen der 
lenistische Dialekt bereits Aufnahme gefunden hat (wie z. B. 
eb. 49), nur in der ersten Silbe des Namens Heraklest) und 
den von ihm abgeleiteten Personennamen (vgl. S. 220) ge- 
rieben. In anderen von dem Namen Hera abgeleiteten Eigen- 
nen (vgl.ebd.) findet sich stets die regelmässige Schreibung EI. 
2. Das Factum, dass die Böoter bei der Annahme des io- 
:hen Alphabets für urgriechisches & nicht wie die lonier, 
iker u. s. w. das einfache Zeichen H verwendeten, dient uns 
ı Beweis, dass ihr 2 ein anderer Laut als der herkömmlich mit 
bezeichnete war; dass sie die Bezeichnung ΕἸ für denselben 
ten, weist darauf hin, dass er dem z näher lag. Somit ist 
böotische Schreibung EI für urgriechisches ὃ als der äusser- 
ıe Ausdruck eines vor der Annahme des neuen Alphabets be- 
8 abgeschlossenen Lautwandels zu betrachten, dem im böoti- 
en Dialekt jedes urgriechische 2 ausnahmslos verfallen ist. 
in dem Namen Herakles muss aus einem andern Dialekte 
m epischen?) in den böotischen eingeführt worden sein. — 
Grammatiker 3) erwähnen diesen böotischen Lautwandel von 
riechischem 2 (n) zu δὲ sehr häufig. 


2) Dieselbe Ausnahmestellung nimmt Herakles im thessalischen Dia- 
B ein. 

3) Herodian II 862, 2 = II 688, 34 (Choer. Diet. 154, 1): οὗ Βοιωτοὶ 
'ovor τὸ ἡ εἷς τὴν εἰ δίφϑογγον, ἡνίκα un τρέπεται τὸ ἡ εἷς α παρὰ τοῖς 
εεὕῦσιν, οἷον τὸ λέβης καὶ πένης οἱ Βοιωτοὶ διὰ τῆς εἰ ϑιφϑόγγου γρά- 
va λέβεις καὶ πένεις λέγοντες, ἐπειδὴ ἐπὶ τούτων οὐ τρέπουσι τὸ ἡ εἷς α 
Ιωριεῖς. τὸ δὲ Ἡτρείδης καὶ Ὀρέστης, ἐπειδὴ τρέπουσιν οἱ Δωριεῖς τὸ ἢ 
ce χαὶ λέγουσιν ᾿“τρείδας Ὀρέστας, οὐ τρέπουσιν οἱ Βοιωτοὶ εἰς τὴν εἰ 
»oyyov τὸ η. II 362, 15 (Choer. Diet. 870, 7): τέϑηχα.. κατὰ τροπὴν 
τιχὴν τοῦ ἡ εἷς τὴν εἰ δίφϑογγον γέγονε τέϑεικα διὰ τῆς εἰ διφϑόγγου 
ερῆρωες εἵἴρωες" οὕτως δὲ καὶ ἐπεκράτησε γράφεσϑαι. Herodian (bei Lentz 
er Anm. zu II 362, 14) in den Horti Adon. 209: πόϑεν δῆλον, ὅτι τὸ 
ex« Βοιωτιακόν ἔστε; ἐπειδὴ τὸ ἢ ὅπερ οἱ Ampıeis οὐ τρέπουσιν εἰς α, of 
σεοὶ τρέπουσιν εἷς τὴν εε δίφϑογγον τὸ δὲ τρεπόμενον εἷς a παρὰ “Ιωριεῦσιν 
Οφωτοὶ εἰς τὴν ει δίφϑογγον οὐ τρέπουσιν' οἷον ἐν τῷ ἥρωες, ἐπειδὴ οἱ “Ιωριεῖς 
ϑέπουσι Ton εἷς α οὐδὲ γράφουσιν ἅρωες, οὗ Βοιωτοὶ τρέποντες τὸ ἡ εἰς τὴν εἰ 
»oyyov φασιν εἴρωες" ἐν δὲ τῷ ἡδὺ, ἐπειδὴ τρέπουσιν οἱ Δωριεῖς τὸ ἡ εἰς α, 
Ἰεόχριτός φησι" ,ἀδύ τι τὸ ψιϑύρισμα":, οὐ τρέπουσιν οἱ Βοιωτοὶ εἰς τὴν εἰ 
Foyyov‘ οὐδὲ γάρ φασιν εἰδὺ διὰ διφϑόγγου. I 50, 1 (Theogn. An. Ox. 
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3. Der böotische 2-Laut in Wurzelsilben. 

βειλόμενος Leb. 11d, e, lokr. deslouevog dor. δηλόμενος ὯΝ 
att. βουλόμενος. 

BPEZ.A4 AZ Theb. 10, Βρεικίδαο Theh. 28, Fe 8. 8.69, 105. 

τ7νδβιτοὸς in Θιογνειτίδαο Orch. 8, 11, 8. S. 66. 

dei Leb. 11a,s, δή Korinna 17, ἐπιδεί Theb. 48, Orch. 19 
119 5 21, 49) 8. S. 66. 

ei „oder“ Orch. 19f,5; 24, Thesp. 23, 1. 16 u. ὃ. 8. S. 66. 

eißa in ἐφε[]βων (8. S. 219) Akräph. 5, 9.10, 8. S. 64. 

Eioa in HEPAIOAOPOZ (= Εἱραιόδωρος) Orch. θὰ, E£« 
δαμος Eigodauw Hyett. 23, 10.11, Eigödorog Orch. 196,43, E&« 
δώρω Hyett. 7,30, Eigoriuw Theb. 33, Eieioo Tan. 57, Eigaio»: 
Theb. 33, Eiowvog Chär. 6bB, s, Hyett. 16,5; 8. S. 67. Dagegg 
im Namen: Herakles und seinen Ableitungen H (s. 5. 219): “Hg 
κλείως Thesp. 23, “Ἡρακλείδαο Theb. 30, “Ηρακλίδαο Orch. = 
Ἡράκλειτος Leb. 7, ς, ἩΗρακλειόδωρος Hyett. 23, 15, Ηραχ[λίδα« 
Hyett. ὅ,9, ἩΗρακλείδαν Chär. 6,6, Ηράκωνος Orch. 19e, 15. 

eiowg bei Gramm. 8. S. 219 Anm. 2 bei Korinna (s. S. 28 
ἡρώων und χεϊρωάδων 10, Eigwideg Orch. 13, thess. Εἱρούιδ 
herakl. ᾿Ἡρώιδας delph. ἥρως. 

εἶμι- in εἱμιολίοι Thesp. 23, 15, 8. S. 67. 

Eioiodog in Eiowodelwv Thesp. 24, 5. 5. 83. 

Θείβα in QEB AIO (Θειβαίω) Varial, Θειβῆος oft, Θειβα 
δας Theb. 28, Θείβιχος Theb. 30 u. a. m., in den Acharnex 


II 41, 27): οὗ .. Βοιωτοὶ πολλὴν ἴσασι τὴν εἰρ κατάληξιν, καϑὸ παρ᾽ αὐτε 
εἴωθε τὸ ἡ εἰς τὴν εἰ δίφϑογγον τρέπεσϑαι'" τὸ γὰρ πένης πένεις γράφου 
διὰ τῆς εἰ διφϑόγγου καὶ τὸ πατὴρ καὶ μήτηρ παρ᾽ ἡμῖν μὲν διὰ τοῦ ἡ, πα 
αὐτοῖς δὲ διὰ τῆς εἰ διφϑόγγου. Vgl. ausserdem im Lentzschen Herodian I24 
5 εὐγενείς ἀγενείς, 1400, 13 εὐσεβεές εὐγενείς, II 361, 21 Adyeıs λέβεες, Ann 
zu II 361, 24 καυστειρός πένεις πονειρός εἴρως͵ II 482, 15 λέβεις eve, | 
618, 14 Aayeıs πένεις, II 670, 37 λέβεις πένεις ἀφανείς eüyevels, II 930, 
τάρβειμι ποίειμε φίλειμε. — Gelegentlich werden die Böoter bei Anführun 
dieses Lautwandels „Aeoler‘‘ genannt, wie bei Herodian II 361, 15 (Et. l 
675, 29) s. 8. 7. — Oft ziehen die Grammatiker diesen Böotismos in δὲ 
kannter Weise heran zur Erklärung von nichtböotischen Wörtern, wie, αἱ 
nur einige Beispiele aus dem Lentzschen Herodian anzuführen, zur Ei 
klärung von ἀγκχυλοχείλης II 361, 18, ὠτειλή Π 366, 18, ἐνείκω 11 445, 1- 
ζείϑωρος II 515, 4, Νείλεως II 554, 4, ὄνειαρ II 560, 12. — Herakleides b 
Eust. 1442, 49 fügt dem richtigen böotischen Beispiel τέϑειμε fälschlic 
κέρνειμι, ἴστειμι hinzu, Formen, die weder böotisch noch überhaupt gras 
chisch sind. 


Θήβαϑεν 862, Θήβαϑι 868 (in einigen Handschriften Θειβ-, 8. 
5. 213), im Fragment des Eubulos Θγβαῖοι. 

ϑείκη (Dativ) Leb. 11b, 16, τέϑειμι τίϑειτι διέϑει ave- 
ϑειχε ἀνέϑεικαν 8. die Flexionslehre. 

Θειλούϑιεος Orch. 21, 1.3, 33. 

ϑείρ in ΘΕΡΙΠΙΟΝ (= Θειρίπιον oder Θειριτείων Tan. 15, 
Θείραρχος Thesp. 25; 26, Ing bei Alkm. Sophr. Pind. Theokr. 

Ἱσμεινός in HIZMENIOI Theb. 13, HIEMENA Koron, ἵ, 
HIZME (z. B. ἹΙσμεινίας) Var. 4 (Mionnet II S. 101 Nr. 32), 
᾿Ισμεινοτέλεις Theb. 25, “Ισμεινικέτας Orch. 13, Tan. 81, “loueı- 
γιῆος Theb. 28, ᾿Ισμείνω Thesp. 45, “Ισμεινίας Hyett. 12, "Iousı- 
vioo Hyett. 12; 18, in den Acharnern ’Iourvia 861, ᾿Ισμήνιχε 
954. 


χκλει- in ἀνεγχλείτως Chär. 6nB, 5; 6i,n, ἀνεγκλείτοις Thesp. 
32,3, Ἡράχλειτος Leb. 7,6, Πολύχλειτος Theb. Abe, Κλειτίδας 
Soap. 32, 41. 28» Κλειπτολέμιος Kopä 1, 29 5 dor. Κλησϑένης, 8. 
67 £. 
“reı- in Κτεισίαο Orch. 18, Εὐχτείμων Tan. 68, 5. 5. 68. 
λειρός Theb. 36b,,;, vgl. Hesych: Angoı‘ τὰ zregi τοῖς γυ- 
ναεχείοις χιτῶσι κεχρυσωμένα. 
μεί Orch. 17; 19, 11) 83) 19,5; 19g, 11; 21, 465 20,9, Leb. 
11b,,,; 116,4, μή Ar. Ach. 900, 903, weite Leb. 11d, e, ueıde 
Orch. 19g, 11) μειϑέν Leb. 1lb, :ı, μειϑενί Orch. 19f, 85 19g, 115 
26 ; 27; 28, Leb. 11}, ἃ, 6, Chär. 6k, 1, μειϑένα Leb. 115, μειδένα 
Leh. 114, 5..8.. 68. 
ueıd- in NEOMEAES (= Νεομείδεις) Thisb. 3 (metrisch), 
«Τὐτομειδειίω Akräph. 3, “Εχεμείδεις Thesp. 46, Εἰρουμείδιος Plat. 
5, se, Faorvusıdovriw Akräph. 3, Θεομείδεις Thisb. 12; thess. 
“Ζοστομείδεις Avnoueideıs, Theokr. Aıoundeog Evundevs Περιμί- 
δας, Pind. μήδεται. | 
ueiAoy „Schaf, Stück Kleinvieh“ in Εὔμειλος Orch. 11,4s; 
l, ;, Kopä 4,14; 5,5 u. 8. w, Ηνασιμείλω Leb. 7,4, Πισιμείλυ 
Orch.19e, ıs, Σαύμειλος Orch. 195, se, Τιμόμειλος Orch. 17; 18; 
21, 9) Φιλόμειλος Orch. 17; 19, 54,103, 110; 19b, 3; 20,9, Φιλο- 
Μειλίδας Theb. 16, Hyett. 6, 14. 16; 22,4.5, Meıkırog Orch. 11, ss, 
Meulıv Tan. 59, bei Hesych (mit nichtböotischer Orthographie) 
μηλατάν" τὸν πτοιμένα. Βοιωτοί; thess. Εὐμειλίδα, el. μήλοις. — 
μᾶλον mit secundärem ἃ soll Simonides nach Aristophanes von 
Byzanz (vgl. Eust. 877, 58) angewendet haben; die Handschriften 
8 Theokrit bieten an sieben Stellen μᾶλον, an fünf μῆλον 
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(Rumpel, lex. Theokr.), die Handschriften des Pindar überwiegend 
urAov, nur πολυμάλου Ο].1 12. — Ζημήτηρ μαλοφόρος hat ihren 
Namen von μᾶλον „Apfel“ vgl. Preller, Gr. Myth.3 I 633, 2. 

μειρός in [Εὐ]μειρίδαο Kopä 3, 9. 10. 

μείς μεινός μεινί μεῖνα Theb. 48, Orch. 19, 47, 65, 94, 156; 
21, 18, 36) 97, 53, Tan. 59; 67, Chär. 6bB, 60— 8, i—8, σεδτράμεινον 
Orch. 19, 115, 155, γιομδινίη Tan. 57, νευμεινίη Tan. 67, γνιουμεινίη 
Oxch. 19,141 (nach Foucart, Bull. de corr. IV 535 ff.), Νιομεινίω 
Leb. 11d,ı, Niovusiviog Hyett. 17,3, Νιυμείνιος Orch. 19, 
8. 8. 68. 

Πειλεστροτίδας Theb. 40, 5. S. 69. 

γεεῖμα in Arreıucveo Theb. 32. 

zchei- in σελεῖϑος Orch. 21, ss, 8. S. 69. 

δει- (foeı-) in Πολύρειτος Orch. 11,5, IIoAovgeızog Hyett. 
4, Πολιούρειτος Hyett. 16. | 

reihe in TeiAepaveıog Theb. 29, s. S. 69. 

χρει- in χρείματα Theb. 48,11, Orch. 19, 131, 121) 188) 101) 
χρειστός Thesp. 88, χρεῖσϑη Orch. 24, πιαραχρε[τ]μα (8. 3. 219) 
Chär. 6e, =. 5. 70. 

4. OTXEZTOI Thesp. 21, ’'Oyxsıoriwv Orch. 19%, 
Ὑειττίω Plat. 4,4. — πεντήκοντα (bei Korinna und Ar. Ach.) 
&ksinovra Eßdousinovra ὀγδοείκοντα 8. die Zahlwörter. 

5. „Ersatzdehnung“: ’4usıvo- (ἀμείνων aus ἀ-μεν-,ων 1)" 
[AMEINOK _AELAE Tan. 453), Ausivonkeiog ’Ausiviao Akräpb- % 
"Ausi[vo]aAtiog Hyett. 23; arkad. ᾿“μηνέας kypr. ’Aumpija.— Meıkt- 
xıog Orch. 24, 5. S. 144. — YZENOIZI (= ξείνοισι Thisb- 2 
(metr.) 5. 8.142. — ὀφείλω Orch. 91, 88) 49. 50) 80]. ὀφέλλω ὃ. 
141. — Φάεινος Thesp. 27; 28, Chär. 6s, vgl. 8. 188. -- yet 
Aıoı Orch. 19, 62, 79, 1005 1185 1755 176; 21, 89. 40 8. ὃ. 140. — ya 
in Χειρίαο Leb. 7,4, Εὐχειρίδαο Kopä 2, 15, 80]. χέρρες 8. 8. 141. 
— παρμεξίναντα παραμείνασαν mapausivavrac (8. 


Flex.) vgl. 5. 138. — eine» oft, el. ἦμεν dor. ἦμεν εἶμεν ho 
ἔμμεν. — σταϑεῖσα παρδοϑεῖσαν τεϑεῖσαν edel 05 


(8. d. Flex.) vgl. S. 79. 


6. Contraction: φυσῆτε Ar. Ach. 863, δονεΐῖται Korian® 
18, προστατεδῖμεν Thesp. 32,15, καρτερῦῖμεν Eubule., -““ 


ἡ Die Charactere sind noch die epichorischen, der Ausdruck des 8° 
dehnten 2-Lautes aber bereits Z/, wie Theb. 24 und 25, vgl. 8. 218 
-KALIAE kann sowohl -»Asıfas wie -χλεέαε sein. 
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'ivıfav Theb. 33, 34, ποϑείλετο Orch. 19,122. — Ersatzdeh- 
ıungund Contraction: xA&ıvo- aus «Aefeovo- (8. 8.139) in Alaı- 
iao Orch. 9, Κλεινόμαχος Hyett. 22, 13.185, dor. Κληναγόρας Κλη- 
inna Κληνόπολις Κληνόστρατος; deıvo- (8. 8.139) in Ζ,εινιῆος 
'heb. 31. 

7. Imperfect ἔσϑα (bei Korinna 9), παρεῖς παρεῖαν, 
oriste Pass. σ αρεγράφει κουρωϑείει, Conjunctive ἐϑέλει 
οχίει ἴεε ζώει δώξδι ἀποδώει πάϑει χκουρωϑείει γεν- 
ἄσει διαγράψει τελευτάσει, ἐφάτετειτη γένειτη 8. die 
lexionslehre. 

8. pihsıuı τάρβειμι ποίειμι Gramm. s. S. 219 Anm. 
adınnusvog (Ar. Ach.) Zrrösı os ἐτεοείσαν Jo ἀντιποιεῖται 
00.) χοραγείσαντες σουγχωρειϑέν γενήσεται (Ar. Ach.) 
ἃ. Flexionslehre. — zrosırag αὐλειτάς Orch. 30, σουγχώ- 
σις Orch. 21,48, Ayeioavdgog Theb. 3, Orch. 11, 14.15; 19}, 
; 196,365 26, “γεισίλαος Orch. 17; 19e, 40,64.65, Ayesıci- 
χοὸς Theb. 33, Orch. 11,43, “4χείσιπετεος Thesp. 32, 5, Hyett. 
Aysıolav Chär. 6i, “Aysıcıg Thesp. 470, Aysiuovog Hy- 
t. 5,6, APNEZI+A Tan. 23, Meleıoiwv Hyett. 16,9. 10, 
ὀειμα Thisb. 6. 

9, ἀνείρ Orch. 198, 15; πατείρ Leb. 11b, 13, warsie μά- 
:t0 Gramm. 8. S. 219 Anm. 2, owreie in ZQTEPI Orch. 12, 
ὠτείρω Theb. 49, Σωτείριχος ebd., στατείρ in στατεῖρας Theb. 
᾿ 31) Προστατειρίοι Theb. 48, ὑπ[τ]ατείρ Theb. 50. — “άχεις 
ἔβεις πένεις Gramm., 8. 5. 219 Anm. 2, “Ζίλεις Alheıroc 
yett,3;4;6;14;17, Κράτεις Koareırog Thesp. 26, Xageı- 
'dao Theb. 28, Εὐφίλειτος Leb. 7,3. — Χαριτείσια Orch. 
I. — Ὀφέλειμος Orch. 19b, 15-16; 19e, 46) Leb. T, 11-12; Kopä 
18. Hyett. 17,6. — Πουρεινίδαο Orch. 19b, 11.13, πουρείνια 
teb. 36b, 5. — πονξειρός Gramm. 8. 8. 219 Anm. 2. — Evfe- 
ἐρίς Tan. 81, 12, Εὐετειρίς ıs (zu everngla gehörig). — ἀφα- 
ig ebvyeveicsvceßeis Gramm., 5. S. 219 Anm. 2; bei Korinna 
γαλοσϑένης 2, zugopyavng 17; Eigennamen auf -eıs, Accus. -eı», 
θ «]Ἱιογένεις Δἰιογένειν, auf -aAcıg -κλειος, wie Προχλεῖς Προ- 
og sehr häufig. --- Wörter auf (-evg) -είος -ξιῖν -διὰ -ξιες 
ὧν -εἰας wie Θεισπιεῖος BaoıkEiı Xrgwvela τερισγεῖες Σιφείων 
Teoyeiac sehr häufig, 5. die Flexionslehre. 

10. Ableitungen mit dem Suffix -ıo- von Wörtern auf -evs 
U Ang (-mo: -euo- : -&0-): ἱάρδια (ἱαρεύς) Theb. 37; Βασίέ- 
'ce (βασιλεύς) Theb. 42; 51, Tan. 66e: “εβάδεια (“εβαδεύς) 
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Orch. 29, ıs, Leb. 110, 4.5, ““εβαδειῆοι Leb. 6,1; 7,1; 9.1; 
XAIPPONEA = Χαιρρώνεια (Χαιρωνεύς) Chär. 1 (s. 5. 218); 
darnach μαντειίαν Orch. 13,3 (vgl. μαντεύομαι) wie delph. 
μαντηίαν dodon. μαντήιον ion. μαντηίη. — Die patronymischen 
Adjectiva auf -xAeuo- : -χλειο- wie z. B. [IIJO_AYK_AEIOZ') Theh. 
24,3, Φιλοκλειίω Orch. 19c, ı3, Πεδακλείω Orch. 11, 5. 4) nach 
denen die von den übrigen -eo-Stämmen gebildeten patronymischen 
Adjectiva auf -&uıo-: -&to-, und nicht, wie lautgesetzlich ($ ἢ 
zu erwarten wäre, auf -io-, ausgehen 2): ΘΙΟΓΕΝΕΙΟΙ͂ΣΙ (s 
Anm. 1) Theb. 25, 3, Ayrıyeveıiw Akräph. 3, Adroueideiu 
ebd., Avdoor&ksıog Orch. 11,46, ““ριστοκρατείω Akräph. 4 
6, Jıogpaveıog Theb. 30, 11, οικοσϑένει[ος] Tan. 55 [0 
Θιοφάνειος ebd. Lır, Ἱαροτέλειος ıa, Καλλιεσϑένει[0{] 
Theb. 29, ıs, Aaxodreıog Orch. 11, 15.16, Myaoıyeveiw Orc 
23,3, Σαυκρατείω Leb. 93,4, Τειλεφάνειος Theb. 29,» 
Φιλοκράτειος Theb. 29, ıı, Orch. 11, 47, dsgl. das von Awg09% 
abgeleitete Patronymikon Ζ“ωρόϑειος Orch. 12, 14. Ueber die 
Frauennamen auf -yerıo u. 8. w. 8. 8 1. 

11. Bei der in der Schreibung εἰ fixierten Lautstufe (0) 
machte die Entwicklung des böotischen & nicht Halt; wie die 
folgenden Beispiele zeigen, erreichte es noch zur Zeit unsere 
dialektischen Inschriften und zwar, nach den mit betroffenen epi- 
chorischen Inschriften zu urtheilen, innerhalb bestimmter Grei- 
zen schon im 5. Jahrh. v. Chr. den Laut z. 

λειτωργῖμεν Leb. 11b, ı4, vgl. περοστατεῖμεν S. 222. 

χίλιοι Orch. 19, 113, 155, vgl. χείλιοι S. 222. 

Νιομινέίω Leb. 11d,ı, vgl. Νιυμεινίω ebd. und μεινύς nad 
u. 8. w. 5. 222. 

᾿ Καλλικλῖος Genetiv Chär. ὅν, vgl. -κλειος 8. 223. 

σπελίονα Orch.21,4, nach urspr. πληίων: στλύων böot. 21" 
nächst σελείων anzusetzen, 5. S. 68. 

Δινομάχω Akr. 6,4, Jıviao Orch. 18,:6, Plat. 4,5; vgl. 
Aewinog 8. 223. 

Feiarin Orch. 21,26, Felarınü a, vgl. «Δεβάδεια Aeße- 
δειῆοι ὃ. 223 f. 

Χαιρώνεα Orch. 29, 10, vgl. X AIPPONEA oben. 


1) Das epichorische Alphabet lässt sowohl die Lesung -x4euos wie 
-xAELOS ZU. 


3). Anders erklärte ich früher, s. Fleckeis, Ib. 1879 S. 526. 
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atyıoo- in Φιϑ]λαίγιρα Akräph. 2, 80]. αἰγερρο- zu erwarten, 
3. 140 ff. 

Fıihapxiovrog Orch. 12,3, Fılapyıovrav Leb. 9,5 (εἰλαρ-- 
vres Theb. 47,5 nach Cyriacus), nach äol. .ελλ- s. 8.105, 141 
t. zunächst feıl- zu erwarten. 


Παμπίραο Leb. 7,11, nach 80]. πέρρα 5. S. 146 böot. zu- 
hst πεῖρα zu erwarten. 

βασιλῖος ᾿Αχιλλῖος Ayıklkiı Ayxıkllia Πηλῖος Gram- 
tikert), vgl. Θεστεξῖος Bacıkelı u. 8. w. ὃ. 223. 

Auiwvo-: AMINAAAO Theb. 24, 10, AMINOKAEEZ Tan. 
II, 5, ᾿“μινοχλεῖος Orch. 11, ı1, Tan. 006, Hyett. 19; 24, Auu- 
λίη Orch. 19e,ı, Auwodwew Orch. 19b, 33, Auwedag Orch. 
30, "Auuwvias Orch. 11, 145 19b, 28 5 42, 10, 25 5 Tan. 82, Δ) Leb. 
‚ Hyett. 23, “Auiviyos Hyett. 3; 23, Auwiwvog Tan. 57, Ayuı- 
Tan. 82,3, Auivav Hyett. 14, vgl. Ausivo- S. 222. 

Die Frauennamen auf -«Aıa: YSENOKAIA Tan. 28, 
pixlıa Haliart. 2, “αμόκλια Orch. 36, Tan. 80, Εἰσόκλια 
sb. 17, Froondua Tan. 79, 37, Κτησίχλια Tan. 91, “Πιουσίχλια 
. 79,95, Meverlıa Leb. 30, Zevöorlıa Tan. 78,4, «“Πολούχλια 
. 80, Πολύχλια Koron. 37, Πουϑόχλια Tan. 79,55. Da diese 
nen von den Männernamen auf -#aAng: böot. -nAeıs mit dem 
ix -ıa gebildet sind, so ist zunächst böotisch -«Asue: -xAsıa 
erwarten. 

Diezahlreichen Männernamen auf -«Aıdac, wiez.B. 
KAIAAZ Tan. 54 ΝΥ, ᾿ς, -KAI1AZ Theb. 24, Alnkidag 
b. 28, Augınkidag Hyett. 12, ıs; 16, ı0, “““νδροκλίδας Leb. 35, 
στοχλίδας Orch. 11, 88. 345 13, 10) Aoxınkidag Orch. 11, 355 


ἢ Herodian II 674, 12 (Choer. Dict.209, 34): παρὰ .. τοῖς Βοιωτοῖς du 
ı χαὶ ὁ γίνεται ἡ γενικὴ οἷον Ayıllios βασιλῖος. II 674, 38 (Choer. 
. 211, 10): ἀπέλειψεν ἡ χοινὴ χλίσις χαὶ παρεισῆλϑεν ἡ τῶν Βοιωτῶν 
ἐς, οἷον Arös A Ale, ὥσπερ Ayıllios Ayulkiı Axullia. TI 710,14 (Choer. 
„228, 21): τότε ποιοῦσιν of Βοιωτοὶ τὴν γενιχὴν διὰ τοῦ ı καὶ o, 
α χαὶ οἱ Artıxol ποιοῦσι διὰ τοῦ ε χαὶ ὦ τὴν γενικὴν, χαὶ οὗ Ἴωνες 
τοῦ ἡ καὶ ο, οἷον Πηλεὺς Πηλέως Πηλῆος καὶ Πηλῖος, "Ayılleus 
ἰλέως ἀχιλλῆος χαὶ Ayıllio. An. Ox. III 238, 7: οὗ .. Βοιωτοὶ διὰ 
e χλίγουσι, οἷον βασιλῖος. (Gaisford giebt Choer. 209, 84 die Accen- 
sion Ayıllios βασιλῖος, Choer. 211, 10 Axıuldios Ayulllı Ἀχιλλέα, Cramer 
der citierten Stelle der An. Ox. βασίλιος, Lentz accentuiert Ayılllos 
All ᾿ἀχιλλία). — Vgl. auch Et. M. 671, 20 (ride?) παρὰ τὸ πηδῶν κατὰ 
γάϑεσιν τοῦ ἡ eis τὸ. Βοεωτικῶς ὥσπερ ἥχω ἵκω (vgl. S. 228). 
Meister, Die griechischen Dialekte. 15 
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Kopä 5,4, Aauonkidag Leb. 7, 4, Hyett. 6,18, 4Πιοκλέίδας Orc. 
11,41, Hyett. 22,3, ᾿Εμπεδοκλίδας Hyett. 24,9. Nach der Ab 
leitung derselben von den Namen auf -xArg: böot. -κλεες ist zunächst 
böotisch -χλειδὰς zu erwarten, das vereinzelt vorkommt: Ze 
χκλείδ[α]ῆς (unsicher) Theb. 30, s, “Ηραχλείδας s, Chär. 6, Σωχλείδα 
Κορ 4,4, ΠΠΟολιουχλείδαο Hyett. 24, 3.9, Νικοκλείδαο Plat. 5,:. 
12. Aus diesen Beispielen ergiebt sich, dass nur dasjenige 2im 
böotischen Dialekt bis zum © vorgerückt ist, das in anderen Dialek- 
ten als δὲ oder : auftritt, also — so weit bis jetzt unsere Kenntnis 
reicht — das durch Ersatzdehnung (δεινός, χείλιοι, αἴγειρος, ἐείλα, 
σεεῖρα, ἀμείνων) und Contraction (λειτωργεῖμεν, Καλλικλεῖος, Kal 
λίχλεια, Καλλικλείδας) entstandene, das in der Endung τοι 
Namen wie Χαιρώνεια, Aeßadeıe erscheinende, das von u 
μεινός (ion. Hesiod Pind. μείς) und πλείων (dor. ion. att. srlaiw) 


Darnach sind zwei verschiedene 2 zu unterscheiden; das eins ᾿ 


welches in den übrigen Dialekten beständig durch ἡ, in einigen 
Wörtern äolisch (αἰμι- Aiciodos 8. S. 82 f.) durch au wiederge- 
geben wird, ist böotisch immer mit δἰ, dasandere, dem ; näher 
liegende, welches in einer Reihe anderer Dialekte durch ἃ 
wiedergegeben wird, ist böotisch zuweilen schon vor der Eir- 
führung des ionischen Alphabets, häufiger in späterer Zeit mit 
ı bezeichnet worden. 


8 7. Der gedehnte :-Laut. 


I. 

1. Acc. Pl. der -ı-Stämme aus -ı-»g: πράξις Orch. 19, 
161; über zeig als Acc. und Nom. 8. die Flexionslehre. 

Dat. Sing. der ---Stämme aus -ı-ı: - s. die Flexion® 
lehre. — -δὲ ist hellenistisch. 

ἕκατι und Ableitungen 8.8 15. In EIKAAION Eilesion ὃ, 
wofür FIKA4AION zu vermuthen ist, scheint ein Steinmei# 
versehen vorzuliegen. 

2. Fioo- (aus Fiofo- 8. 8. 134), auf späten Inschrift 
εἰσο- 8. 8 15. 

3. Ποτιδαΐχω (8. S. 124) Hyett. 6,12, -ı- in dem Wort 
von Gramm.!) bezeugt, IToreıdaovı Theb. 37. — Ἰ᾿ϑυχφά" 


») An. Ox. III 241, 16: οἱ Βοιωτοὶ διὰ τοῦ ı Ποσιδαίων (lies Der 
δϑαίων). 
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΄ς Orch. 11,34.35, auf später Inschrift Εἰϑυχράτους Theb. 49 
1. — Nıxeag Thesp. 25, 5, Νειχέας το. — Namen auf -ivo- 

2. B. Γλαυκῖνος Theb. 29, Σαγυϑῖνος Tan. 55 I, 11, Ζωπου- 

α Tan. 79, se, Meyaliviog 3; später -eıvo-, z, B. Aeyeivo Chär. 
Zwrt[vJoeiv«e Koron. 43. 


II. 


1. Im 5. Jahrh. war der von den Grammatikern !) bezeugte 
otische Lautwandel von urgriechischem δὲ zu3 
lzogen, denn die epichorischen Inschriften geben ihm bereits 
rch die Schreibung / für EI Ausdruck; das ursprüngliche 
zeigen sie noch in ITIEIOONA.AZ Thesp. 6, TEISIAZ Tan. 
>, ANDAAKEI Tan. 46, APISTOKPATEI Thesp. 16°). 
sere Handschriften bieten in den Fragmenten der Korinna 
8.212) εἰ in εὕδεις 9, ἀεισομένα 20, ϑήσεις 42, ı in πουκτεύϊ, 
ἰων (eine Hschr. ἀείδων) 17, ἐσσάρχι 26, in den böotischen 
rsen der Acharner (s. S. 213) & in ἐχεῖ 902 (abgesehen von 
n attischen Formen δὲ 870, ἐγχέλεις 880). Die Inschriften 
fern folgende Beispiele: 

ἀΐδοντος Orch. 9; 10. 

yırov-: QEIOTIT.A Theb. 14, [APT)STOTITONIOZTheb. 
‚ı», AO ANOTITIZ Tan. 29; oft auf Inschriften des späteren 
phabets, wie Aouozoyirwv Theb. 28, Orch. 19, ss. 39, Aguoroyı- 
os Theb.: 29, 4Ζεξιγίτων Tan. 81,8, 4Δ΄ηογίτων Orch. 8, 43; 9, ı, 
yirwv Tan. 55 I,s, Θιογίτα Tan. 81,16, Θιογίτων Orch. 17, 13, 17; 
‚4.5, Tan. 55 II,2,33, Θιογιτόνιος Orch. 8,14: 12,4, Καλλιγί- 
ν Orch. 13, 13, Καλλιγιτόνιος Orch. 11,10, Τιμογιτόνιος Orch. 
‚9 U. 8. W. 


εἴνεξαν (für ἤνειξαν = ἤνεγκαν) Theb. 33, 34; als böotisch 


ἢ Herodian I 497, 16 (An. Ox. II 3, 11, An. Par. III 321, 24): Βοιωτοὶ 
ne (für alel) διὰ τοῦ ἡ καὶ μαχροῦ τοῦ ε κατὰ τὴν λήγουσαν. An. Ox. I 

21: οἱ .. Βοιωτοὶ τρέποντες τὴν κε εἷς ἡ καὶ τὴν εἰ (cod.n) εἰς ı ni λέ- 
vor, ὥσπερ καὶ τὸ λέγεις διὰ μόνου τοῦ ἰῶτα προφέρουσιν. Priscian IX 

ei diphthongum in 3 longam postea converterunt (sc. Latini) more 
'80tio. 

*) Zweifelhaft ist K44AITEITON (nach Rang. 333) Orch. 4, da in 
4AAITITON Eph. arch. 799 Lebas 634 eine abweichende Copie der- 
Iben Inschrift vorzuliegen scheint. 
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(in nichtböotischer Orthographie) ἔνειξα ἤνεγξα bei Gramm.') 
Vgl. Blass, Rh. M. 1881 S. 609. 

ἐπεί (für ἐπεί) Orch. 19, ıs0, Thesp. 32, ıs, Varia 6 (Aegosth.) 
14, ἐπιδεί Theb. 48, δ᾽ Orch. 19, 113, Orch. 21, 29, ἐπιδὴ Varia 6 
(Aegosth.) s, ἔπιτα Leb. 11b, 19. 

ixw bei Gramm. s. S. 225 Anm. 1 und in ποϑίκοντα Leb. 
116, Chär. 6], ποϑίχωσαν Leb. 114,5, ποϑ[ίἤκων Leb. 11}, 
äol. phok. dor. εἴχω, auch böot. auf später Inschrift προϑε- 
κοντα Chär. 6k. Ueber die Erklärung von eixw und att. ru 
8. 8. 67. 

nt Leb. 11d, s und bei Gramm. s. 5. 227 Anm. 1; di: Ai- 


«Midas Theb. 28,14, Aiuvo (nach Blass, Satura philologa 126) 


Tan. 73. 

ἐράνα (Etymologie unbekannt, s. 5. 69) oft, wie Orch. 25, 
Tan. 56—62, 67—70 u. 5. w.; auf später Inschrift eioavag Tan. 
83,6. ᾿Ιρανήω Leb. 11b, 6, Ιρανίχα 81, 19. 

Kaßigıyos Orch. 42, sı von dem Fremdwort Κάβειροι; hel- 
lenistisch Καβειρίχα Thisb. 14. | 

χεμένας Orch. 21, 7,19. 

scı9-: IIISIAOPIAAZ (bei Keil IIIIZIAOPIA AZ) Koran. 
5, ΠΙΘΑ͂ΡΥΟΣ Tan. 54 L,ıs; Πιϑόλαος Theb. 29, Πισίδικς 
Orch. 19,10, Πισίμειλος Orch. 196,12, 4ιοπέϑεις Leb. 1,1 
Πισίων Hyett. 6, 19. u. 8. ἡ. — ἐπέϑωσε Orch. 19, 117, ἐπί 
IWOaV 58. 

ride (für veide) von Ahrens I 189 als böotisch aus der ver 
wirrten Hesychglosse erschlossen: τί δαί" τί γὰρ ἄλλο, ἢ τί γάρ; 
Κρῆτες. Βοιωτοὶ δὲ ἐνθάδε. ᾿“ττικοὶ διὰ τί δή. 

τίσω ἔτισα (τεισ- altatt. arkad. kypr. lokr. herakl. kret): 
ποταποτισάτω Orch. 19,85, [z]ioı Leb. 110,14. Vgl. ΤΕΙΣΙΑΗ͂Σ 
im alten Alphabet auf einem tanagräischen Kantharos Tan. 5®. 

pıd-: Φιδόλαος Leb. 6,8; 13,37, Φιδίας Orch. 21, 5, Φιδν 
Tan. 62, Φίδων Orch. 19ς,15, Hyett. 6,19. u. 8. w. 

Dative von -&o-Stämmen: ZJogxiAlı Orch. 19e, δ. 

Endungen -ἰς -ı im Ind. Präs. und Fut. Act.: λέγις 
Gramm. 8. 3. 227 Anm. 1, ἔχει Orch. 19, 74, 169, ἀπέχει Orch. 21, 
44, ἄρχι 40, παρμενῖ, Leb. 11}, 17.15, [τ] σι Leb. 110,14, καλὶ V# 
ria 6 (Aegosth.) 4, διαφυλάττι 9. — Auch im Conjunctiv (308 
nu: εἰ) -ı: ἀδικῖ Leb. 11d, ;. 


ἢ Herodian II 374, 21 (Choer. Dict. 611, 35); Et. M. 481, 4 


---- .«. 0... 


i 
| 
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Von -20-Stämmen mit dem Suffix -co- gebildete Adjectiva: 
eyiog „Argiver“ Orch. 30, ıs; als Eigenname (aber nicht pa- 
ynymisch) in ... xog Aeyio Tan. 55 I,ı. Ueber die von -eo- 
ämmen mit -ἰ0- gebildeten Patronymika vgl. dagegen ὃ. 224. 
Nichtböotisch ist die Form des von daveo- abgeleiteten δά- 
μον Orch. 21,30, wofür böot. davıov zu erwarten ist. 

Von -e0-Stämmen gebildete Abstracta auf -τὰ (für -δια): 
φάλια βισοτέλια (εἰσοτέλια) ἀτέλια oft (vereint oder einzeln) 
den Proxeniedecreten, wie z. B. Theb. 35, Orch.23; 25, Tan. 
— 70, Thesp. 26—28, Chär. 6s; auf späten Inschriften ἀσφά- 
αν Tan. 66b, ;, areAs[ıav] Theb. 489, 1. 

Frauennamen auf -yevia -xparia -relia u.8.w. (aus 
veıa -apareıa -τελεια) wie z. Β. EYTEAIA Tan. 25, 'Aoıoro- 
ια Tan. 79,74, ᾿Επιχάρια Leb. 27. 

Männernamen auf -yevıdas -aparıdas -relıdacu.8.W. 
8 -yeveidag -ngareıdag -teltıdas) wie 2.B. -YAPIAAZ Theb. 
ıs, Avrıyevidao Kopä 1,34, Orch. 26, ı, Εὐκρατίδαο Orch. 18, 
Οὑπερμενίδαο Akräph. 5, 5, Avrıyagidag Orch. 19}, 3; 24, 3,5, 
μοχαρίδας Orch. 19}, 33.25, Hyett. 5,6; 7,8.7; 16,5, Ἐπιχα- 
ας Orch. 19e, 44. 

2. Von den Hesychischen Glossen, die ohne Dialektangabe 
ir vulgäres εἰ zeigen, dürfen mit einiger Wahrscheinlichkeit 
Saı (ἃ. i. εἴξαι)" χωρῆσαι und γῖτεον (ἃ. 1. Εἶπον)" εἶπον 
äolisch gelten. 

3. Die behandelte Eigenthümlichkeit des Dialekts ist bei 
‘Annahme der hellenistischen Schriftsprache in Böotien nicht 
ı den übrigen Idiotismen aufgegeben worden, sondern ver- 
eben als Rest der dialektischen und zugleich als Beginn der 
cistischen Schreibung. So findet sich z.B. auf den beiden In- 
wiften zu Ehren des Akräphiers Epameinondas, CJG. 1625 (C) 
d Keil, Syll. 116 Nr. XXXI (K), die bald nach 37 n. Chr. 
gefasst sind, in grossem Umfange ı für vulg. εἰ: direvov C ss, 
% Cıs,02, ἔπιτα Oss, χαίριν K 55, κινδύνευιν K το, μαρτυ- 
ϑαι zo, πρρεσβία Ο 19, 34.35, Επταμινώνδας K 5, 13, 16, 57, 10» Τά» 
ἰωϑίς Ο 26, χατασταϑίς Ο 91, πεμφϑίσης Car u. 8. w., und 
hrend sich Böotismen auf beiden Inschriften nur noch in dem 
der Namen ᾿Επαμεινώνδας ᾿Επαμινώνδας Πολειτείδας und dem 
von ᾿“χρηφιέων erhalten haben, fehlen weitere itacistische Er- 
heinungen gänzlich auf denselben. 
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8 8. Der gedehnte o-Laut. 


1. Der Gebrauch in Stämmen wie Aowro- γνω- 
xwuo- Ὅμολωιο- Πτωιο- Σωσι- ὠνα- (ἐνωνάν Chär. 68) u. a 
nichts bemerkenswerthes. — ὧν Leb. 114, 6, Varia 6 (Αι 
8, 8. 8. 74. — βωτα-: Εὐρυβωτάδας Orch. 12, ı4, Περιβ 
Hyett. 16,11. — Ὡαρίων (contr. ᾿Ωρίων) Korinna 2, ἃ 
Pind. 

2. Durch „Ersatzdehnung‘“. . 

βωλά Tan. 83,3, Chär. 6k, s, προβεβωλευμένον 0: 
111) Varia 6 (Aegosth.), ı, Tan. 83,4, Εὔβωλος Orch 21, 1 
Leb. 119, Hyett. 5,6, Εὐβώλα Tan. 79, 55, Εὐβωλίδαο Or: 
36 Θιοβώλω Orch. 19e, 21 3 ἹΜενεβώλω Chär. 66; äol. { 
S. 143. 

Awwvvoo- (Awwvovoo- Ζ4ιωνιουσο-): Theb. 30,1,6; 
14, Orch. 9; 10; 11,18; 12,6; 18,8; 19, 54, 104, 1115 19b, 4 
97, 32.335 190, 16, 17, 19. 20, 38, 46, 675 194,3; 21,10,31, T: 
Hyett. 2,115 ὅ,τ; 87,9.105 12,165 14, 10.115 15,55 16 
8,75 19, 11-1353 22, 8. 9,10, 133 25, 1), Koron. 11. Als unl 
(attisch) hat die Form Zıovvoo- (Aıovovoo- Auoviovoo-) ı 
zu gelten, die sich Theb. 36,3; 49 I,4,s, Tan. 55 Le 
5,3; 17, findet; 80]. Zıowvoo-: Zovvvoo- 8. S. 139. 

Δωρίμαχε χαῖρε späte Grabschrift aus Thespiä D: 
Recueil 47 Nr. 34 zeigt die zu erwartende böot. Stammfo: 
dove- dor. δωρ- att. doo- Grundform dopF-. Nichtböotis 
ist darnach δούρατος Korinna 14. 

Mwoawv Theb. 48b, 3, Thesp. 24, 80]. Moio« 5. ὃ 
Nichtböotisch (episch) ist die überlieferte Schreibung uov 
Korinna 23. 

’Roavia Thesp. 22, 5. S. 148. 

Acc. Pl. der -o-Stämme, wie ὥς, πταργινυμένως, σουγγᾷ 
Part. Fem. auf-woe, wie ϑέλωσα, προυπάρχωσα, ἰωσάω 
den Excerpten aus Joannes Gr.?) sind die „äolisch‘‘ ge 


1 In die böotischen Verse der Acharner sind die Accusative 
874, χολοιούς 875, τροχέλους χολύμβους 876, ἐνύδρους 880 durch die 
Schreiber hineingekommen. 

3) Bei Aldus 2480: τῷ w στοιχείῳ ἀντὶ τῆς ov διφϑόγγου χρῆτι 
ἀντὶ μοῦσαι, λείπωσαι ἀντὶ τοῦ λείπουσαι, vgl. Greg. 584, Leid. θ 
670, Vat. 690, Birnb. 676. — Aldus 286: ἔσϑ᾽ ὅτε... καὶ τὴν βουλ 
λέγουσι, vgl. Vat. 689, dafür βωλάν Leid. 638. --- Aldus 245: τὴν 


231 


Formen βωλά Mwocı τὼς ἵτετεως τὼς ἀνϑθρώτειως λείπωσαι ἰδῶσαι 
für den böotischen Dialekt in Anspruch zu nehmen. 

3. Durch Augment in ὠνούμηνεν Korinna 2. — τῶδε, die 
zen. Sing. auf -w1), die Declination der Feminina auf -w -ὡς 
ὯΙ των 8. in der Lehre vom Nomen, ἀπέδωκα ἀποδώει βριμώ- 
80, δϑαμεώοντες ἐνίχωσαν ἐπίϑωσαν ἐπίϑωσε σουλῶντες s. in der 
‚ehre vom Verbum. 


8. 9 ου. 
1. Diphthongisches ov. 


Bov-: βούεσσι Orch. 21,33, βουῶν as, Βουκάττεις Orch. 16, 
βουχάττει Orch. 19e, 70, Βουχάττιος Orch. 19d, s, Bovxeria Tan. 
2,5 u. ö., Βοΐίας Tan. 17. 

dovA.o- : καταδουλίτταστη Orch. 26; 27; 28, Leb. 11b, καταδου- 
ἐστασϑη Orch. 19f, g, καταδουλίδδειτη Orch. 19f, δούλας Chär. 6g, 
Aug Chär. 6i, r, δοῦλον Chär. 6k, 1, δούλαν Chär. 6m, p, Leb. 
ld. Bei Theokrit δουλο- (2, 94) und dwAo- (5, 5), bei Kallimachos 
wlo- (εἰς Aru. 96, εἰς λουτρὰ τ. II. 47). 

Θειλούϑιεος Orch. 21,1. 2,38: 

οὗ, οὔτε, οὐϑέν u. 8. w. oft. 

οὗτος οὕτω οὗτον οἶτο 8. die Pronomina. 


Π. Monophthongisches ov. 


l. Die von den Grammatikern 3) bezeugte böotische Schrei- 


ἰχὴν διὰ τοῦ ὡς" τὼς ἵππως ἀντὶ τοὺς ἵππους, vgl. Greg. 619, Meerm. 662. 
τ Aldus 286: ἀντὶ τοῦ ov τὸ ὠ, ὅταν λέγωσι λείπωσαι ἀντὶ λείπουσαι, καὶ 
ὦσαι ἀντὶ τοῦ ἰδοῦσαι καὶ λαλῶσαι (Ὁ) ἀντὶ τοῦ λαλοῦσαι. 

ἢ -ov für -w in den Fragmenten der Korinna (χαλλεχόρου 8, πτολέμου 
ἢ fällt den Abschreibern zur Last; auf späten Inschriften ist es ein 
eichen des eindringenden Hellenismos. 

*) Herodian II 274, 32 (An. Ox. 1 313, 14): ὀρύω xal πλεονασμῷ τοῦ 
Βοιωτιχῶς γένεται ὀρούω. οἱ γὰρ Βοιωτοὶ τότε πλεονάζουσι τὸ ο τῷ υ στοι- 
ip, ἡνίχα τὸ ν οὐχ ὑποτάσσεται φωνήεντι οἷον χύνες κχούνες χαὶ τὸ κῦμα 
μα. οὕτως καὶ τὸ ἤλευϑα ἐλήλυθα εἰλήλυϑα καὶ πλεονασμῶ τοῦ v εἰλή- 
usa χαὶ τὸ πληϑυντιχὸν εἰληλούϑαμεν χαὶ ἐν συγχοπῇ εἰλήλουϑμεν" ἡνέχα 
| ὑποτάσσεται τὸ υ φωνήεντι, οὐ πλεονάζουσι τὸ ο οἷον εὐνή αὐλή. Vgl. 
t M. 298, 44; 682, 54, Et. Gud. 166, 18; 486, 15, An. Par. III 49, 
3. — Eust. 23, 30: οὗ neo ἀνάπαλιν οἱ Βοιωτοὶ ποιοῦσι χατὰ τὴν Ἡρα- 
ἰείδου παράδοσιν, προστιϑέντες αὐτοὶ τῷ v διχρόνῳ τὸ μικρὸν ο zal βραχυ- 
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bung ov für v ist im 4. Jahrhundert v. Chr. !) aufgekommen und 
vom 3. Jahrh. an in allen Städten die übliche Schreibung, neben 
der sich nur noch vereinzelt älteres v zeigt. Wenn anfänglich οὐ 
vorwiegend für ö geschrieben wurde 3), gebrauchte man es bald 
unterschiedslos für jedes υ8). Der Grund zur Einführung der 
neuen Schreibung war die Verschiedenheit des Lautes, den das 
Zeichen Y in Böotien und in Attika hatte, während man doch 
seit dem c. 400 erfolgten Ausgleich mit der attischen Schrei- 
bung bemüht war, die Zeichen in der Bedeutung zu verwenden, 
die ihnen im attischen Dialekte eigen war. Die Böoter sprache 
u statt ἃ, und wählten deshalb zur besseren Bezeichnung ihres 
Lautes die Zeichengruppe ΟΥ̓́, die im attischen τοὺς ἀνθρώπους 
einen monophthongischen Laut bezeichnete, der dem Klange ihres 
v näher zu kommen schien, unbekümmert darum, dass dadurch 


γομένου μέν, φησι, βραχύνοντες, μηκυνομένου δὲ μηκύνοντες, το Ὗλαι Οὐλῆ 
(überl. ὕλη οὔλη) λέγοντες καὶ τὸ ὕδωρ οὔδωρ. Dasselbe aus Herodian in den 
Horti Adon. des Aldus 2058, db, — Schol. Dion. Thr. in An. Bekk. 779, 31 
(= An. Ox. IV 324, 5): 4εόν .. ἐστὶ ζητῆσαι, εἰ ἄρα τὸ ο τὸ προτιϑέμενονῦῃ 
παρὰ Βοιωτοῖς τοῦ υ δύναμιν ἔχει στοιχείου" καὶ ἔστιν εἰπεῖν, ὅτε οὐκ ἔχθ 
δύναμιν στοιχείου" δῆλον, εἴγε προσερχομένου τοῦ υ τὸν αὐτὸν χρόνον (0 
An. Ox., Bekk. τόνον) φυλάττει. Καὶ γὰρ ὥσπερ τὸ κύνες συνεσταλμένον 
ἔχει τὸ v, οὕτως χαὶ τὸ κούνες συνεσταλμένην ἔχει τὴν κου συλλαβήν. 
An. Ox. I 146, 16: (οὗ Βοιωτοὶ) τῷ v προνέμουσι τὸ 0° ὑμῖν οὑμῖν, κύνες 
xovves. Vgl.Schol. Hephaest. 16, 8 (ed.? Gaisf. I 110). — Priscian I 86: In 
plerisque tamen Aeolis secuti hoc facimus: illi enim ϑουγάτηρ dicunt pfO 
ϑυγάτηρ οὐ corripientes, velmagis vsono « soliti sunt pronuntiare ideoqu® 
ascribunt o, non ut diphthongum faciant, sed ut sonum v Aeolicum 
ostendant. 

1) Unsere im älteren Alphabet geschriebenen Inschriften bieten nirgends 
ΟὟ für Y; auch nicht die jüngsten derselben (Theb. 24; 25), die bereits 
durchgängig F für αὐ, theilweise schon EI für den &-Laut verwenden 
Die älteste datierbare Inschrift mit ov für v — Theb. 33 (355 —346 v. Chr‘) 
— hat δου: Πουϑίω,,, xoovolw,, 16 erhaltene νυ; Orch. 12 (c. 330 v. Chr.) 
3 ov: Πουρρίνιος „, Σιμού[λλιος „, Φαούλλιος 9, ὅ v; von den beiden älterel 
Inschriften von Kopä (1 und 2) hat die erste 1 v, 4 ov, die zweite 4 ἢ 
l ov u. 8. w. 

2) Vgl. Theb. 33: Πουϑίω χρουσίω; συνεβ[ ἀλονϑο] ᾿4λυζῆοι Βυζάντιοι ἀργυϑίν 
σύνεδροι Βυζαντίων χρυσίον 4ιωνύσιος “]ιωνυσίω «Αλυζ[ αἴοι] ““λυζαέων Holy "" 
Βυσζάντιοι ὑϊπέρ] σύνεδροι Πυράμου. Theb.35: ἀσουλίαν; τύχα. Theb. #: 
Διονούσιος Πούϑωνος Aovalas “ιονιουσόδωρος. Theb. 36p: πουρεένια ; TR 
πόρφυρον περιπόρφυρον πορφύρας. Orch. 11: Θιοχουδείω Πουϑέας Πούϑι 
Πουδόδωρος Πολουξένιος “ἸΠωνιούσιος Εὔϑουμος Πουϑόνιχος; Πολυρεῖτω 
Θρασύλαος Ὀλυμπέχιος Εὐρύλοχος ύρτων ᾿Ιϑυχράτεις u. 8. W. 

8) Vgl. 2. B. die Inschriften von Hyettos. 
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ırsprünglich verschiedenen Laute in οὗ und Πουϑίων denselben 
ftlichen Ausdruck erhielten. — Da das griechische stammhafte 
mologisch immer dem «der verwandten Sprachen entspricht, 
t anzunehmen, dass die Böoter mit ihrer Aussprache den 
Klang des griechischen v bewahrt haben. Denn die An- 
ıe, dass die Böoter zuerst in Gremeinschaft mit den Ioniern 
Attikern das ursprüngliche « zu ὥ zugespitzt hätten, um 
in 4. Jahrh. zu der alten Aussprache zurückzukehren, hat 
Wahrscheinlichkeit. Auch in andern Dialekten, im lako- 
en, rhodischen, makedonischen, treffen wir ov für v ge- 
»ben, im kyprischen spricht für die Erhaltung des alten 
5. die häufige Vertretung von v durch o, und noch in neu- 
hischen Dialekten, namentlich im zakonischen, finden wir 
lte Aussprache « vielfach bewahrt (vrgl. Definer, Curtius’ 
en IV 278—301; Archiv für mittel- und neugriechische Phi- 
e 1880 S. 29—34). — In den Fragmenten der Korinna ist 
rliefert in Mverid’ 21, ϑρᾶνυξ 38, ὑάλινον 42, ov (s. dar- 
3. 212) in τού 1; 5, ὠνούμηνεν 2, οὐμές 6, ovulwv 22, Οὐρίας 
reg 8, zrovareli 11, οὐψιβίας 13, γλουχού 17, λιγουροκωτί- 
0, λιγουράν φοῦσ᾽ 21. In den böotischen Versen der atti- 
Komiker steht überall v: Ar. Ach. τύλαν 860, 954, τύ 861, 
162, φυσῆτε 363, φυσᾶντες 868, τετραπτερυλλίδων 811, ϑριαλ- 
814, κολύμβους 8106, ἐνύδρους 880, ἀφύας 902, πολύ 908: 
ὑχεόκυτετε 954. In dem Fragment aus Strattis Phönissen : 
— Bei Hesych findet sich mit der älteren Schreibung die 
pte Glosse βαιδυμῆν 1). ἀροτριᾶν. Βοιωτοί. Von den Glossen 
v für v wird ein Theil ausdrücklich den Lakoniern zuge- 
ben; für den böotischen Dialekt irgend eine der übrigen 
spruch zu nehmen, liegt kein Anlass vor. 

Nach A, » und den Dentalen treffen wir häufig ıov (statt 
r v. Diese Schreibung, von der die Grammatiker nichts 
), findet sich vereinzelt bereits auf älteren Inschriften ioni- 
Alphabets, häufiger auf den jüngeren, ohne irgendwo con- 
nt durchgeführt worden zu sein: ἀντιτιουνχάνοντες Leb. 11e, 
μενον Chär. 6e, διού (vgl. die Zahlwörter) Orch. 19, 16; 
‚4,5,8, Διωνιούσιος Tan. 93,13, Orch. 11,18; 19b, 4, 97, 82. 
yett. 8,9.105 16,8, 4Διονεουσόδωρος Hyett. 17,5, [4ιο]νιου- 
og Theb. 36, 4Διωνιουσόδωρος Orch. 19b,7.3, Hyett. 2,11; 


M. Schmidt: 3, ελυμῆν; ich vermuthe ρελύμεν. 


4.8.65 8,3.4,75 12,16: 14,10; 15,35 18, 3,7; 19, 11. 125 22,8. 9, 205 
13 5 24,7.8, Διωνιουσοδώρα Tan. 8l, 9 Εὐϑιούμω Orch. 19e, 6 Er- 
ϑιουμίδας Orch. 190,21, Fadıovioyw Kopä 5,4, Καστιούλλει 19°, 
54, Θιουίω Orch. 19,166, Chär. 6; 6k, ᾿Ιϑιούδικος Orch. 19, 59; 
᾿Ιϑιούλλιος Hyett. 7,15; 11,17, Awovoiag Orch. 18, Auwvsgoro 
Orch. 19, 90, Auovnioxw 166, 175, Auovoixkıa Tan. 79, 95, Av... ὦ 
Akräph. 6, Aıovowv Hyett. 6,9, Νιουμφήα Tan. 90, 50, Niovuupo- 
δώρω Kopä 4, 10, [Ξεν]αρτιούδαο Hyett. 23, ς, ᾿Ολιούμσειχος Ὄμουρε- 
σείχω Kopä 3, 15, ᾿Ολιουντείωνος Orch. 18, ὕνεουμα Chär. 6n, Ifz- 
ϑιούλος Hyett. 6,30, Πολιουκλ[εῖς] Orch. 14, Πολιουκλεῖος Hyett. 
2,55 11,12; 12,10, Πολιουχλείδαο Hyett. 24, 5. 9, Πολιουκλίδεσες 
ὃ, 113 T, 10-11, 13-145 8, 35 22, 13) Πολιουχρίτω Orch. 19, 96) Hyett. 
12,15.14, Πολιούχων Tan. 79,56, Πολιουμε[ἤλω Hyett. 21,0. => 
Πολιούξενος Orch. 19b, 256, Akräph, 5, Hyett.8,7.3; 9,9: 19, 1.2: 
Πολιούρειτος Hyett. 16,3, Πολιουχάριος Hyett. 2,5; 7,7516, 45. 
τιούχα Orch. 25, Hyett. 3, Chär. 6m, Τιούχων Tan. 80. --- Eiea- 
mal lesen wir ıov für v am Wortanfange: ἑουιῶ Chär. 6bB. 

3. Für das böotische v = u wirdauch zuweilen o geschri &- 
ben, ein beweiskräftiges Zeugniss dafür, dass o im böotische>n 
wie im äolischen und in anderen Dialekten (s. S. 56) dumpf > 
sprochen wurde: 4uovieo Hyett. 22, «, ‘Auövrag Koron. 22, E#- 
φροσόναν Chär. 6f, ϑοσίης (für ϑυσίαις) Leb. 11,26, Mixole25 
Chär. 6f (vgl. ἹΠικούλος Schliemann, Orchomenos 8. 55), οἷα» 
Chär. 6e, Σομφόρω Orch. 11, as. 

4. Der dumpfe Klang des böotischen o hat andrerseits di3e 
Schreibungen Ztov- Θιου- Νιου- veranlasst, die für Jıo- Kor 
Nio- zu der Zeit, wo die Zeichengruppe -ἰου- geläufig geworden 
war, gelegentlich vorkommen: “Ιιουσκορίδαν Tan. 65, AJumls&s 
Chär. 6n, [Θ]ιουτίμυ Orch. 19e, 37, γιουμεινίη Orch. 19, 14, No®- 
usivios Hyett. 2,155 9, 7,85 17,9, Νιουμήνιχος Tan. 98,21} — 
Da die ältere Schreibung v sich neben der jüngeren οὐ bis 22 
die späteste Zeit erhalten hatte (Beispiele liefern fast alle Dıa- 
schriften von einiger Ausdehnung), so konnte es geschehen, das® 
v statt οὐ zum Ausdruck des dumpfen o-Lautes gewählt wırde 
wie in Δευδότω Hyett. 21,11 und Nivueiviog Orch. 19}, 2. 

Ob die Schreibungen Διοίδοτος Διοιδότω Hyett. 24,6, IIlos 
χράτεις Leb. 11. blosse Versehen der Steinmetzen für Διούδοτος 


1) Früher (Fleckeisens Jb. 1879 S. 523; Bezzenb. Beitr. Υ 207, VI 59) 
erklärte ich diese Schreibungen anders. 
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Πολουχράτεις sind, oder ob es „lehrreiche‘‘ orthographische Fehler 
sind, die wir zu Schlüssen über den gesprochenen Laut ver- 
wenden dürfen, mag bis auf weitere Funde dahingestellt bleiben. 

5. Da die Böoter sich bemühten, phonetisch zu schreiben, 
80 werden wir bei der Erwägung, welchen Lautwerth die böoti- 
sche Schreibung ıov für v im Unterschiede von οὐ gehabt habe, 
am natürlichsten von dem Werthe der beiden combinierten Zei- 
chen -ἰ -0v- ausgehen und uns böot. "Oktovuzeog νιούμφα τιοΐχα wie 
Öljtempos njümpha tjükha gesprochen denken. Die Entwicklung 
eines j vor u finden wir in weiterem Umfange in einigen neu- 
griechischen Dialekten, namentlich dem zakonischen (Deffner, 
Curtius®’ Studien IV 300; Archiv 1880 S. 31—33) vgl. ljüko 
λύκεος, njütta νύξ, vagjı βαϑύ u. 5. w., sowie, worauf G. Meyer, 
Gr. Gr. S. 95 hinweist, hinter Dentalen und » im oskischen 
diteanpais (lat. lumphis), tiurri (lat. turrim), Niumsieis (lat. 
Numaerii). 


8 10. οι. 
I. oe. 


Auf tanagräischen Inschriften epichorischen Alphabets treffen 
ir die von Priscian 1) als böotisch bezeugte Schreibung oe in 
APISTOOOENO Tan. 541,7, JIONYZOE Tan. 1, FHEK A- 
1-4 MOE Tan. 11, KOEPANOZ Tan. 54 IV, ı, MOEPIYO= 
am.541,:, IIOAYAPATOE Tan. 44, YOEPLAOS Tan. 54V, 
2. .YOE[PLAOZ?] Tan. 22; die ursprüngliche Schreibung οὐ in 
FTYA0I Tan. 10, ONASIMOI Tan. 6, YOIP[LAOZ?) Tan. 
} und auf den epichorischen Inschriften der übrigen böotischen 
tädtte: OMO_A0I0I Theb.1, (TOI HISMENIOI Theb. 13), TOI 
KY-ILAPIZZOI Orch. 6, MENEOOINOS Thesp. 6, DOISIAS 
Koron.1, ΑΣΤΟΙΓΣ, YEENOISI IIPOM_AYOI[SI|metr. Thisb. 2, 
IVONYZOI Thisb.3, ON AZIMOIEilesion 2. — Die Schreibung 
%8® für οἱ ist ausserdem nur noch aufeiner Vase unbekannten Fund- 
ots in dem Namen ΚΡΟΕΣΟΣ Varia 3 nachweisbar; vor oder mit 
mm 


%) Priscian I 53: Nec non pro ws diphthongo Graeca nos hanc [id est 
οἢ Ponimus, ut χωμῳδέα comoedia“, τραγῳδία tragoedia‘‘ dicentes: nec 
Mirum, cum pro ὦ quoque habemus o et pro i 6 in diphthongo accipimus. 
hoc tamen quoque ad imitationem Boeotorum solemus facere. 
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der Einführung des ionischen Alphabets in Böotien verschmndet 
sie: die Inschriften mit ionischem Alphabet kennen sie πἰ αὶ 
mehr. — Der durch oe bezeichnete Laut lässt sich nicht mn 
Sicherheit bestimmen, gewiss ist nur, dass er sich von dem #1 
Attika durch os ausgedrückten deutlich unterschied. 


1. v. 


1. Nach der Einführung des ionischen Alphabets dauer 
es geraume Zeit, ehe die Böoter wieder daran dachten, den vom 
ihnen in λοιπός χοινός Bwuoiu.s. w. anders als von den Attikern gesss®- 
sprochenen Laut durch ein anderes Schriftzeichen auszudrücke—. 
Die Inschriften des 4. Jahrh. v. Chr., wie Theb. 33, Orch. 1, 
Thesp. 20 gebrauchen ausschliesslich die alte Bezeichnung ot, 
dagegen die Inschriften, die in die letzten Decennien des 3. un —-=d 
den Anfang des 2. Jahrh. gehören, wie Orch. 19; 19b; 19e, Hyet——t 
2-- 25 (8. Foucart, Bull. de corr. IV 88 £.), v für älteres οὐ (vr 
Consonanten und im Auslaut), da das Zeichen v, seitdem ma——ll 
ov für v schrieb, verfügbar geworden war. Darnach hat ΑἸΝΕΙ͂Ν 
Einführung der Schreibung v für οὐ im 3. Jahrh. v. Chr. δ8ιΔ 66: 
gefunden. Am Ende desselben war sie noch nicht befestigt: L—2 
dem böot. Theil der Inschrift Orch. 19 findet sich ou 20 M—| 
v für οἱ 21 Mal, in Orch. 19e οὐ 2 Mal, v für οἱ 3 Mal, in Ordiikn. 
17 (in dieselbe Zeit gehörig) nur οὐ. Dagegen steht in de=ı 
Verzeichnissen Hyett. 2—25 οὐ nur 6 Mal (in dem Worte Boue = 
τοῖς 12; 20; 21; 23; 24; 25), v für os 34 Mal, und in Orch. 1553; 
19b; 21 (Mevoirag ist Name eines Phokers); 24—30, Tan. 63; 
66—68; 70, Thesp. 26—29, Kopä 3—5 und anderen Inschriffee2 
ausschliesslich die neue Schreibung v für ot. 

2. Vor Vocalen war das iota von oı schon in alter Zeit 
consonantisch geworden, die Schrift lässt es in Folge dessen häuf#8 
unausgedrückt (8. S. 89): ETOEZATAN (ἃ. i. ἐποεισάταν) Varia 
1, zroeirag Orch. 30, ἐπόεισε Theb. 4öe, Tan. 75, πτοϊόμενος Chär- 
6e, e-h, k-m u. 8. ἡ. Auch da, wo es — der Tradition zufolge 
— ausgedrückt wird, hat man die Aussprache οἱ vorauszusetsen 
(nirgends wird v für ein solches οὐ geschrieben), wie in dem 
häufigen Βοιωτός Βοιωτοί (-t) Βοιωτοῖς (-Us), in εὔνοια Varis 
6 (Aegosth.) 5, ὁμόνοιαν 3.9. — Jedes andere οὐ ist in v überg® 
gangen, in Stämmen wie Avrrög Funia Εὔϑυνος ἃ υδός, in den 
Endungen des Dat. Sing., Nom. und Dat. Pl. der o-Stämme: # 
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dauv ἱαρῦ Zub; τύ Tide σοὐνεδρυ; τῦς αὑτῦς ττροξένυς Βοιω- 
. 8. W. 

). In die Gedichte der Korinna scheint dieser jüngste Böo- 
3 nicht hineingebracht worden zu sein, wir lesen in den 
nenten βριμώμενοι 15, λευχοτεέπλοις 20; ebensowenig ist er 
ι Ueberlieferuug der böotischen Komikerverse eingedrungen, 
ır. Ach. ὅσοι 862, τοῖς ὀστίνοις 863, Βοιωτοῖς 873, ἐμοί 
Βοιωτοῖσιν 900, λάβοιμε 906, ὀρναττετίοισι 913 u. 8. w. — 
rammatiker !) kennen ihn. 

Die angegebenen Thatsachen lehren, dass im 3. Jahrh. 
rsprüngliche os in Böotien in den monophthongischen Laut 
»gangen war, den das attische v zu jener Zeit bezeichnete, 
n ü oder einen diesem nahe stehenden Laut. Da, wie 
t gezeigt wurde, das böotische ὁ einen dumpfen, dem % 
kommenden Laut hatte, so scheint οὐ seinen Weg zum ἡ 
Μὲ genommen zu haben, wie die Endung der äolischen 
retischen Locative -ve: -v aus -oı (s. δ. 194) entstanden 
ıl. G. Meyer, Gr. Gr. 85. 115). 


III. εἰ. 


Einige der jüngsten von den uns bekannten dialekti- 
Inschriften bieten die Schreibung & für ursprüngliches or: 
agdrı oder Σαράσεει) Chär. 6f, b, k-n, p, q, αὐτεῖς Chär. θα, 
ıeveı ebd., ποϊόμενει Chär. 6,7, rei ἄλλει Leb. 11d, e, ἔναρ- 
b. 114, rei Τρεφωνίει αὑτεῖ ve[l] Leb. 116. Daneben aber 
v für οἱ: τῦ Τρεφωνί[υ] τῦς κλαρονόμυς Tv τε ἱαρεῖες un τὺ 
n Leb. 114, τῦ τύ Leb. 116 u. 8. w. Aus der Neueinfüh- 
der Schreibung δὲ schliessen wir auf den erfolgten Ab- 


Apollonios περὶ ἀντ. 104 B: Βοιωτοὶ διὰ τοῦ v ἐμὺ συνήϑως, χαϑότι 
καλοὶ καλύ. 106 A: Bowrol συνήϑως (sc. τὸ Fol) εἷς τὸ εὖ μετα- 
γυσι. Choeroboskos Diet. 408, 17 (theilweise bei Lentz, Hero- 
366, 7): ἔτει dei προσϑεῖναι „al χωρὶς τοῦ v τοῦ μαχροῦ τοῦ yıvo- 
ἰπὸ τροπῆς τῆς οἱ διφϑόγγου παρὰ τοῖς Βοιωτοῖς“. Τούτου γὰρ ἐπὶ 
ὅντος πολλάχις τρίτη ἀπὸ τέλους πίπτει ἡ ὀξεῖα" τὸ γὰρ Ὅμηροι, τρέ- 
τὴν οἱ δίφϑογγον οἱ Βοιωτοὶ εἷς τὸ v μαχρὸν (Lentz: μεκρὸν), προ- 
vovos καὶ λέγουσιν Ὅμηρυ, καὶ ἰδοὺ εὑρίσχεται τρίτη ἀπὸ τέλους ἡ 
ἴουσα μαχρὰν φύσει τὴν τελευταίαν συλλαβήν. — Ob die Hesychische 
ϑυνᾶται εὐωχεῖται. ᾿ χατεσϑέεει böotisch ist, lässt sich nicht aus- 
ı, da der Lautwandel οὐ : v in späterer Zeit auch in den übrigen 
en eingetreten ist, vgl. z. B. ϑυναρμόστρια lakon. CJG. 1435; 1436. 


238 | 


schluss eines neuen Lautwandels, durch den der frühere Las) 
ἃ dem Ende der Vocallinie so weit genähert worden war, da 
die Bezeichnung v nicht mehr geeignet erschien. 


8 11. αι. 


1. Auf den Inschriften der Uebergangszeit vom alten zus U 
neuen Alphabet wird urgriechisches αὐ bereits durch ἡ wieder! 
gegeben: [7] 4MIIPIH)O[3) Theb. 24,ı, [TIEAESTHOZE 
APISTHYMO[Z] τ, OEBH (= Θειβήων) Theb. 27. Wer I 
schliessen daraus, dass um 400 v. Chr. im böotischen Dialeks-Mikt 
᾿ der Lautübergang des ursprünglichen Diphthongs « zum τας -ῦ- 
nophthongischen ὦ bereits vollzogen war. Sicher ist, dass diese 
monophthongische Aussprache schon vorher bestand, denn dimmm-ie 
Einführung der neuen Schreibung ἢ um 400 war nur durch de==n 
äusseren Umstand veranlasst worden, dass die Böoter um jemmmmme 
Zeit erst H als Vocalzeichen übermittelt bekamen; wie lange 
sie schon bestand, lässt sich nicht angeben. : Die epichorischessn 
Inschriften — abgesehen von den oben angeführten — biete== ἢ 
entweder die alte Schreibung αἱ: YAPIAAITIZ Theb. 21, ἘΠΗ͂ΕΡΙ 
BAKEYFAI Orch. 1, EIF APISSTOAIKAI Orch. 6b, HF 
PAIOAOPOZ Orch. 6e, EIII AIBYZ2AI Thesp. 19%, OPA MM 
KIA Tan. 33, AISYINAZ Tan.54 II, s, oder, wie die meiste=1 
tanagräischen und einige andere, oe für &: AEZYPONAL”Z 
AETILTEAIOZ?) Tan. 1, EIII ILAAYYAE αι. ὃ, EI ΡΨ “ὦ 
SANIAE Tan.8, ABAEOAOPOS Tan. 20; 54 1,10, ΕΠΙ ΟΡ“ ΑἿ- 
BAE (oder OKIBAE) Tan. 21, ΕἾ ΠῚ A\MEINOKAELEZI 
Tan. 45, FEPT-AENETOS Tan. 54 IIL,s, TAE 1AMATE 
Plat. 31). Ueber den durch «e bezeichneten Laut darf man ne! 
das eine mit Bestimmtheit behaupten, dass er sich von (0:35: 
anderwärts, namentlich in Attika, mit αε bezeichneten berei 403 
deutlich unterschieden haben muss. Auf den Inschriften, 4.39 
im späteren Alphabet geschrieben sind, kommt oe für αἱ εἰοδα 


mehr vor. 
2. Die alte Schreibung αὐ ist im 4. Jahrhundert noch ν᾽ 


und da angewendet worden, wie ausser X AIPPONE.A Chär. 
(s. 8.218) die thebanischen Beispiele ““λυζαίων Theb. 33, ıs (nebeP 


1) Vgl. die Inschriften auf Vasen von unbekannter Herkunft: 4BOPA 
CJG. 7746, QOPAE Annali 1836 S. 310. 


τ παν 
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«Ἵλυζῆοι 5), das mehrmals wiederkehrende καί in Theb. 35, Ai- 
τώναο (Ὁ) ebd. 15, [Aileızog Theb. 36, ıs zeigen. Aus späterer 
Zeit stammt [ΧΊἸαερώνδαο Orch. 17,1, Χαιρίας Hyett. 3, 11, Πλα- 
tereiog Akräph. 4; hellenistisch ist αὐ in δεδόχϑαι Theb. 48, 15, 
Aiyyopera Tan. 82, ı aus römischer Zeit. 
ὃ. Dem bezeichneten Lautwandel ist jeder Diphthong αὐ 
im böotischen Dialekt verfallen. 
a) Vor Consonanten und im Auslaut. 
In stammhaften Silben: ἡ (für at) und κή sehr oft. 


— dxengieios Plat. 6, ς. — [4]pmorödwgos Theb. 32 I, ır, 
Alpinoriow Orch. 11,35. — βανῆχας" γυναῖχας. Βοιωτοί Hesych. 
— Βητίδαο Orch. 190,5. --- Γερήνιχος Orch. 190,18. — dis 


Gramm. 5. ὅ. 241 Anm.1. — Φιλετηριος] Orch. ll, ss. 40. — ἤγυς 
Orch. 2]. 9, ἡγῶν 45 ᾿Ἠγοσϑενιτάων Varia 6 (Aegosth.) 4, 10) 
᾿Ηγοσϑενίτης 6. — ni Leb. 118,6; 116,5 und bei Grammatikern 
8. 8. 227 Anm. 1. — Φιληκίω Kopä 2,6. — Φιλήμων Kopä 1, 
12, Chär. 6. — Δαμήνετος Orch. 80,16, Δαμηνίδαο Kopä 3, «, 
Kimeros Hyett. 11,19, Κλεηνέτω Tan. 66e. — ᾿ἨΗσχίνας Tan. 76, 
Kopä 2,11, ”HoyovAos Koron. 21, ᾿Ησχρίωνος Orch. 13, τ. — Ἤχ- 
μων ᾿Ηχμόνιος Orch. 12,5, Aeiotryuog Theb. 24, ı1. —- ϑερά- 
zuıwa Orch. 27, Chär. 6d,e. — Κηνομάχω Hyett. 5,7. — Εὔχηρον 
Tan. 82,18. — πῆς Gramm. s. S. 241 Anm. 1. — Σφηρίς Tan. 
81, 81. — Φήδιμος Orch. 17, 10, Φηδρίχα Tan. 79,108. — Φηνο- 
Kaya Orch. 19e, so, Φηνούλλα Tan. 79,01. — χῆρε Thesp. 84, 
“Χηρίας Tan. 78,14, “Χηρίπττω Orch. 19e, 39. 0. Χηρώνδαο Orch. 
1, 44, Χηρωνεῖα Orch. 21, 11, 31.952, Χηρωνείων Chär. 6. — Χη- 
Trereo Hyett. 1, Χητίπστω Hyett. 17,6. 
In den Flexionsendungen der a-Stämme: Dat. Sing. 
cativ, 8. die Flexionslehre) auf -n, z. B. Feierin Orch. 21, 
36, ϑείκη Leb. 11b, 16, ταμίη Orch. 19,76, Chär. 6e, bei Gramma- 
ükern τῇ Ἑλένη τῇ Πηνελόπη s. ὃ. 241 Anm. 1; Nom. Pl. auf 
"N, z. B. δραχμή Orch. 19, 100, ἱαράρχη Orch. 26, 15; 27,165 28, 
115 Dat. Pl. auf -ης, 2. B. στροτιώτης Theb. 48, 3,15, τῆς Orch. 
13, ,, πολίτης Varia 6 (Aegosth.) ς. 

In den Verbalendungen: Inf. Aor. Act. z. B. χατα- 
Peveren Orch. 24, ἀγγράψη Orch. 19,130. 181} Med. z.B. τύπτο- 
un 8.8. 241 Anm. 1, ögeikern Orch. 21, 35, γένειτη Orch. 19, 130, 
“xöworn Orch. 21,39, ἐστροτεύαϑη Οτοῖ. 11; 18; 190; 190; 20, 
„onen Gramm., ϑέσϑη Orch. 19, 69, ἀνελέσϑη 119. 120, 160, δε- 


δὲ 
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b) Vor Vocalen. 

’Hoktia Orch. 25, 5. — κλύω παλήω πήω Gramm. s. 5. 182 
Anm. 2. — ἀρχῆος zcalmöog Gramm. s. 5. 241 Anm. 1, ἐληρχρι- 
στείριον Leb. 8, ἐμσευλήοι Theb.37, τελευτήω Thesp.20e, 3. — “ϑανῆοι 
Theb. 48, 5, ““ϑανήων 31, Thesp. 20e, 4, ᾿“λυζῆοι Theb. 88, ς, Ayn0S 
Gramm. 8. 5. 241 Anm. 1, Feierinö Orch. 21, ss, Θειβῆος Theb: 
39; 40, Plat.5, ς, Θειβήω Orch. 13, 4,10, Θειβήων Theb. 48, 14, Aeßex- 
δειήων Leb. 9, Πλατηεύς Plat. 5,5, Ταναγρήω Orch. 13, 11, Tavar- 
γρήων oft, u. a. m. — -Axnos Tan. 58,3, Δαφνήω Orch. 1%, 9: 
ΖΔίκηος Orch. 19d, 3, Ζικηάρχω Hyett. 2,33, ᾿Ιορανήω Leb. 110, 6. 
Niovupra Tan. 90,50, Πετρῆος Orch. 195, os, Πολεμῆος Tan. 79, 
68. — «4γασιῆος Orch. 11, 11-12, ““9ανιῆος a5. 34, “Τριστιῆος Theb. 
28,9, Δεινιῆος Theb. 31,5, Touewinog Theb. 28, 5, Meulırog Orch. 
ll, ss, Νικιῆος Theb. 28, 135 Orch. 12, 15, Tan. 55 L 33) Ὀρνιῆος 
Orch. 11,12, Χαβῆος Tan. 55 1,158 u.a.m. — Diejenigen Wörter 
auf böotischen Inschriften, in denen ı als zweiter Bestandtheil 
des Diphthongs αὐ vor einem Vocal geschwunden ist, haben 
darnach ihr iota schon in ältester Zeit, ehe der besprochene 
Lautwandel eintrat, verloren, wie wahrscheinlich Ποτειδάονι (Graf. 
IIoreidaiwv) Theb. 37, oder stammen aus einem anderen Dia- 
lekte, wie aus dem attischen Πειραεῖ Theb. 48, s und wahr- 
scheinlich auch Πλαταεῖος Orch. 13, Akräph. 3, ἀετόν Orch. 29, 
6, ἀΐ (böotisch ἢ) in „Airkideg Theb. 28,14 und Aiuvw (BlasS, 
Satura phil. 126) Tan. 73. 

4. Dem Lautwandel zu 7 konnten keinesfalls die zusammer®- 
gerückten, aber nicht einen Diphthong, sondern zwei verschiedez2 ® 
Silben bildenden Vocale -ai- verfallen: λα, - (λαός 5. S. 112): T2- 
μολάϊος Orch. 11,39, Νικολάϊος Akräph. 3,4, Θρασουλαΐδας Hyetrt 
3; 11. — gaf- (φάος 58. S. 111}: ᾿23γλαοφαΐδαο Orch. 10. — daS” 
(Alkm. dd,fıos): Aairgeridag Orch. 19,5. — &feıd- (ἀξυδύός ἘΞ 
8 15): aidovrog Orch. 9; 10. — δαι- (dais, δαιτύς, daivuu u. 8.5." 
δαΐζοι Varia6 (Aegosth.), 1. --- Ἱστιαι- (Totıciog): HISTLAUAZ 
Tan. 54IIl, 14. — Καραι- (Zeug Καραιός): Καράϊχος Orch. 11,36; 18, 
41; 100, 35, Καραΐων Koron. 15, Καραϊώνιος Orch. 11, 20.91. — Ku” 
7σται- (Κωπαῖος): Κωπαΐδας Ar. Ach. 880. - 'Ἑρμάϊος Theb. 37, 
Orch. 12,15; 18,3.3; 196, so, Leb. 116, Hyett. 5,7, Chär. 6gu ©- 
“ρμαΐαν Leb. 114,2, HEPM AISKOZ Koron. 7b, “Eguatonw Hye 
5,1524, ς, Ἑρμαϊκῶ Orch. 13, 11, Ἑρμαϊκέτας Tan. 81, 11, Ἑρμαϊῶν" 
dao Hyett. 18,4. — Ποτιδαΐχω Hyett. 6, 12. 
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5. Die Grammatiker!) bezeugen den Lautwandel von αὐ zu 
of, — Von den Fragmenten der Korinna zeigen fünf die 
'hreibung αὐ unverändert: δαίμων 4, καί 13, doveitaı 18, μέμ- 
μαι χαί 21, παῖδα 42, zwei die Grammatikercorrectur ἡ für 
: ὠνούμηνεν 2, πῆδα φίλης ἀγκάλης ἑλέσϑη 19. — Die Ueber- 
ferung der Komikerstellen kennt nur αὐ: αὐληταί 862, χάμαι 
9, αἰδλούρως 879, κῆπειχάριτται 884, γενήσεται 895, AIavaıg 
).— ἡ für αὐ bieten bei Hesych einige unbezeichnete, mög- 
herweise böotische, Glossen: 798 ... OpeAov; Koveidn' γένος 
αγενῶν; νήχε" ναὶ μήν. 

6. Auf dialektischen Inschriften der spätesten Zeit findet 
h für den behandelten Laut neben ἡ die Schreibung δι: Θει- 
Ἂς Orch. 30, 5,12, 44. Tavaygeiow Tan. 66; 66b, ““9ανεῖον Tan. 
‚ βεβεία Thesp. 32,10, Εἵμων Chär. 7, ei (d. 1. ei: ἢ) Chär. 
B, 11, Leb. 11d,,. Die Häufigkeit dieser „orthographischen 
hler“. der Steinmetzen deutet daraufhin, dass das aus ur- 
iechischem αἱ entstandene böotische ἃ in jener Zeit einen - 
m e naheliegenden Laut erreicht hatte. — ““χρηφιέων wird noch 
f dem bald nach 37 n. Chr. abgefassten Ehrendecret für Epa- 


) Herodien II 550, 21 (Eust. 365, 28): Ἡρακλείδης .. ἄνευ τοῦ ı γράφει 
% ἀπὸ τοῦ Μαίονος "ληϑέντας Mnovas, λέγων Βοιωτίαν εἶναι τὴν τοιαύτην 
[αβολὴν, ὡς τῶν Βοιωτῶν τὴν ὅλην αἱ δίφϑογγον εἰς η χαταμόνας μετα- 
ἰλόντων, ὥς που καὶ ὁ Xorgoßooxös παρασημειοῦται, ἐν οἷς ἐξηγεῖται τὸν 
ὐδιανὸν, λέγων καὶ ὅτι τὰς ϑηλυχὰς πληϑυντικὰς εὐθείας τῶν παϑητιχῶν 
Aorta, τὸ ποιούμεναι λεγόμεναι καὶ τὰ τοιαῦτα ποιούμενη (vielmehr ποϊῖό-- 
ἢ) λεγόμενη ἐχεῖνοί φασιν" οὕτω δὲ καὶ τὰ ὅμοια. --- Choer. Dict. 408 
(bei Lentz, Herodian II 352 Anm. zu fr. 558): δεῖ προσϑεῖναε ἐν τῷ 
ὄν, τῷ λέγοντι ὅτι φύσει μακρᾶς οὔσης τῆς τελευταίας συλλαβῆς οὐδέποτε 
ἢ ano τέλους πέπτει ἡ ὀξεῖα, ἤγουν οὐ προπαροξύνεται, καὶ χωρὶς τοῦ 
ὃ γινυμένου ἀπὸ τροπῆς τῆς αἱ διφϑόγγου παρὰ τοῖς Βοιωτοῖς“ τούτου 
ἐπὶ τέλους ὄντος πολλάκις τρίτη ἀπὸ τέλους πίπτει ἡ ὀξεῖα" τὸ γὰρ τύ- 
ας οἱ Βοιωτοὶ τρέποντες τὴν αἱ δέφϑογγον eis τὸ ἡ προπαροξύνουσε xal 
vos τὐπτομη. — Aw παλήω χλήω 5. S. 182 Anm. 2. — ἠἴ 5. 8. 227 
ἃ. 1. — Herodian II 352, 26 (Theognost An. Ox. I 51, 18): τὸ παληὸς 
105 Aynös Βοιώτιά ἔστιν κατὰ τροπὴν τῆς αι dupsöyyov εἰς ἡ. — II 

19 (Choer. Dict. 124, 8): οὗ Bowwroitais εἰς ἡ ληγούσαις δοτεχαῖς ov 
γράφουσε τὸ ı, τῆ Ἑλένη γάρ φασι xal τῇ Πηνελόπη χωρὶς τοῦ ı. — 
1, 15 (Arkadios 126, 7): τὰ εἰς ns χατὰ διάλεχτον γινόμενα ἔχεῖνον ἔχει 
τόνον, ὁποῖον καὶ τὰ πρωτότυπα' μὴν μής δαὶς δής, παῖς πῆς εἰς ἧς. 

7Ζεῆς dns Theognost An. Ox. II 134, 82, πῆς (corrupt πῆϊς) An. Ox. I 

6. Irrthümlich wird das ionische χαλλιπάρηος im Et. Gud. 296, 17 
ἃς τροπὴν Βοιωτικὴν τῆς εἰ διφϑόγγου eis η““ erklärt. 

-&äster, Die griechischen Dialekte. 16 
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meinondas aus Akräphion Keil Syll. 116 Nr. XXXI, IDer- 
auf der noch späteren Inschrift Keil Syll. 127 Nr. XXXU 
schrieben. 


Nachträgliches zum Vocalismus. 


8 12. e beeinflusst durch nachfolgende Laute. 
I. e vor Consonanten. 


1. Vor Consonantengruppen, die mit o beginnen, erhäl 
einen nach ὦ hinneigenden Klang, der von Böotern in mehre3 
Wörtern durch besondere Schreibung von e unterschieden we 
den ist. 

Durch ı!): ἱστέα in HISTILALAAZ Tan. 54 U, 
᾿Ιστιήω Hyett. 19, ı7, Εὐίστιος 3) Kopä 1,34, arkad. lokr. kr 
herakl. syrak. ἱστία, ion. ἱστίη, att. ἑστία, lat. Vesta. — πρι 
yeieg Theb. 33, 6, 18, vgl. πρεσγευτάς πρεσβευτάς πρέσβυς 
S. 118. 

Durch δε: Ocıomı- in Osomınn Orch. 19,43, Θεισπι 
60, 75, 93, 135, 1585 Θεισπιεξῖα 71, 92, 138) Θειστειιξῖες 8) 91) OELZIIIEI 
(= Θειστπιιεῖες ὴ Thesp. 22, Θεισπιιείων Thesp. 27,3; 29,3, © 
orcıewv Thesp. 28, 5, Θεισττείων Thesp. 33, Θεισπιεύς Plat. 
Θειστειξῖος Akräph. 3,4, Θεισπιέιως Akräph. 4, 5, 8, Θεισπίων 
Hyett. 18, ΘΕΙ͂Σ (πικόν) Münzlegende, Thesp. ὅ0; Θ εσπι- 
Θε[ σἸπιῆς Orch. 19, 177, Θεστειείων Thesp. 26,5, Θεσπειεῖος Ort 
13,9, ı6, Akräph. 8,,, ΘΕΣ ΘΕΣΠῚ ΘΕΣΠΙΕΩΝ ΘΕΣΠΙΚΟ 
Münzlegenden Thesp. 50. In dem attisch abgefassten Stück d 
Inschrift Orch. 19 Θεισπιεῖς aa, dagegen Θεσσειχή 4, Θεσπιῶν : 
41. — QıögyeıorogOrch.19, 90. 91,935 Θεόφεστος aa, 138, 197-18 
Θιοφεστίαο Orch. 31. — Vergleichbar sind Schreibungen * 
εἰστήληι (= ἐν ornAnı) ΟἿΑ. I 522,5; II 553, s (neben att. &ve 
Am, dor. ἐστάλαι, und Errıpaveiorarov Aegina CJG. 2140, 90. 


1) Dagegen Apollonios περὶ avr. 125 B: παρὰ Βοιωτοῖς οὐ uerariita 
συμφώνου ἐπιφερομένου, τὸ ε Eis τὸ ı. 

3) Ein patronymisches Adjectiv, entstanden aus Εὐέστι-ιος, wie 
Patronymika Meidußios Orch. 12, 4, Aıwvicıos Theb. 30, , aus Melauß— 
Auwüot-205. 

8 Auf dem Steine steht fehlerhaft ΘΕΙΣΠΙΕΙΕΙΣ. 
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2. Bemerkenswerth ist, dass auf den Inschriften von Hyettos 
auch vor » mehrmals δὶ statt e erscheint: Αλεσϑείνιος 16: 
19, Αλισϑένιος ὃ; Aauokeivw 16,6, Aauokevw ı. 


II. e vor Vocalen. 


l. Bereits auf den Inschriften epichorischen Alphabets findet 
sich vor Vocalen ı statt 8 geschrieben in -NOK_AIEZ Orch. 3, 
K_4l4APYA Tan. 35, OSIOMNASTA Tan. 48, ΠΡΟΚΑΙΕΣΣ 
leh. 4; ı vor Vocalen ist erhalten in ANEOEAN Thet. 20, 
TIMAS ΣΙΘΕΟΣ Tan. 18, AMINON-AEEZ Tan. 54 III, s, ΘΕΟ- 
ZOTOS ıs, FISOKAEBES Tan. 54 IV, 10, OEOK[_AEEZ?) Leb. 
l, @EATENESZ Leb. 5. Die im späteren Alphabete abgefassten 
zeigen ganz überwiegend ı; viele, z. B. die zahlreichen Inschriften 
χα Hyettos bieten nirgends δ, zuweilen die von Orchomenos!), 
Thespiä 3), selten die von Tanagra 3), Lebadeia 4), Akräphion ®), 
Kopäs), Platää Ὁ, häufiger e als ὁ nur die von Theben®). In 
80. vielen Fällen deuten anderweitige nichtböotische Formen 
dex- betreffenden Inschriften darauf hin, dass das Wiederauftreten 
der Schreibung e dem eindringenden Hellenismos zuzuschreiben 
ist. — Die Grammatiker°) kennen die Schreibung ı für e vor 


21) Ἐτέαρχος 14,9, Καλλέας 19, 90, Θέωνος 1o2, 108 (daneben Θέωνος ga, δ᾽, 
2.001 103) 161) 110) 171), Θεοδωώριχος 19, 18, Κλέων ες. gu, Κλεάριστος ge, Νέαν- 
ὃς 27, Αντιφάνεος gg, “Αντιχράτεος 95, Θέων ςς, “Δριστοτέλεος .χ, «“ωροϑέω 
δ. 20 θεοδώρω zu, [Ἤνασέας ,., -στέχο 22, ς. 

3) ϑεοὶς ἀνέϑεαν 20,., Θεόδωρος Θεομνάσ[τω) 20ν»,.,, ““ντιγένεος 15, Ἐπε- 

ὕεδεος,,, Ἐχεσϑένεος 15, Ἀλεεσϑένεος 21,., ϑεός 23, 1, ϑεο[ῖς] 240, „, “]αμεῆος 
2.2, Θεοδότω,, Nıxkals) „, Νεικέϊας] .0ς Ἀλεοφάνειν Κλεοφάνειος 26, 4, ἐώσας 
27,5; 28, 11, Τορτέας 28,., Καλλικράτεος 30, 34, Agsoroueveos 81,.,, ϑεῦς 4 
ς 82,,, Kallıxgareos „, MovaoıyEveog ge, Ξενέας 33. 

®) Hevela]s 70,,, Κλεομνάστα 79, 4, Θεόσζοτος 8l, 15. 

Φ Θεόδοτος 7, 4, Νέων 8, ,, εἰαμέΐα)ο 11, 5, Θεογιτονέδας 30. 

5) ϑεῶ 4,,. 

6) Tewoyoyullu 2, ς. 

ἢ “ωρόϑεος Aguorkoo 5, ς. 

8) Πυϑέας 31,,, Θεο- ,, ϑεός 8ῦ,,, “Ιωροϑέω 86,., Θεοτέλιος,, Θεοδώρω 

Ἰεοχχώ 87, ϑεοῖς 88, Θεογίτων 48, Καλλικράτεος Beoylı[o]v[os] ἑαρεί ἀδ- 

ος [“]ιλαρχέοντες ἀναγεόμεν[οι] 47, Aocomeyitn 48,;ῳ ϑεοῖς 50. — Da- 
κε: Καλλιχκάριος 30, 5.0, ἐπολέμιον 33, 95, Θεοτέλιος 86,., ἑαραρχέοντος 
Θιοδώρα., Θιοζότα.,. 
Apollonios περὶ ἄντ. 64 B: Βοιωτοὶ [ἰών], ὡς μὲν Τρύφων (S. 27 Velsen), 
εὐλόγῳ τοῦ γ, ἵνα χαὶ τὰ τῆς μεταϑέσεως τοῦ ε εἰς ı γένηται, ἐπεὶ 
16* 
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Vocalen; aus Korinna citieren sie ἑώνει 10, ἑώνγα 21, danebe=——n 
aber aber auch ἑοῦς 2, reovc 11. 

2. Für e vor Vocalen findet sich auch & ἀ. 1. δ: @EIC__). 
TIT.A Theb. 14, sonst εο-: ϑιο-. — - βεξυκονομειόντων Orcliiiiih. 
19, 1926, nach der Analogie der Part. Präs., die von den Verben 
auf -ew böot. ausnahmslos mit kurzem Stammvocal auf -eur——: 
-sovr- gebildet werden, s. ἃ. Flexionslehre. — ANEOELAN Plemmt. 
3, ἀνέϑειαν Akräph. 4, vgl. ἀνέϑεαν Thesp. 20, ἀνέϑιαν Leb. 9, 
Akräph. 3. — Πρωτογένειος Κλεοφάνειος Genetive Thesp. 26, + 
ἹΜενεσϑένειος Genetiv Plat. 6,5, sonst -eog: -ἰος. — Die attiscHh- 
hellenistische Endung -ewsg, die sich in Κορωνέως Akräph. 4. 1 
zeigt, liegt den auf derselben Inschrift vorkommenden Schre>3- 
bungen Θειστειέιως Akräph. 4, 5, Πλαταιέιως 5.61), die hellenist-3- 
stische Endung -κλέου der Form Καλλικλέιου Thesp. 30,17 ZU 
Grunde. — Analoge Schreibungen finden sich, namentlih τὶ 
späterer Zeit, sehr häufig 2). 

3. Diese beiden Schreibungen (ϑιός ϑειός), die nicht nch 
einander sondern neben einander auftreten, die erste regelmäsi ᾿ 
die zweite vereinzelt, sind als nur annähernd genaue Ausdruck=$- 
weisen desselben Lautes zu betrachten. Beim Uebergang von ® 
zu einem folgenden Vocal entwickelte sich ein consonantisch&>8 
iota (ϑεός: Jerös), dem sich e nahezu assimilierte; die For-- 
existenz des consonant. ἡ hinter dem Vocale lässt sich zwar nicmt 
aus der gebräuchlich gewordenen Schreibung (ϑεός), wohl aber 
aus der selteneren ($esög) erkennen, die ihrerseits den Vocal 
weniger genau durch e statt durch ὁ bezeichnet. Doppeltes, τα" 
calisches und consonantisches iota (Ju205, vgl. kypr. FErcja pam“ 


φωγήεντος ἐπιφερομένου τὸ τοιοῦτον παραχολουϑεῖ. ebd. 95C: (τεοῦς 8 
Korinna)' ἔστε χαὶ ἡ τιοῦς, διὰ τοῦ ı, ἣν καὶ ἀναλογωτέραν ἡγητέον, In π΄ 
€ εἷς ı μεταβάλλουσι φωνήεντος ἐπιφερομένου. 

1) Dagegen scheint in ραχλεέως Thesp. 23,, vom Steinmetzen U 
Versehen 2 statt O gesetzt worden zu sein. ' 

2) Den Beispielen, die Keil, Zur Syll. 616 (einige sind als nicht bie?” 
her gehörig auszuscheiden) und G. Meyer, Gr. Gr. 8. 72 f. geben, 3568 
sich beifügen: Περγασέιως att. Bull. de corr. IV 64, βασιλέεος Halbinsel 
Krim Bull. de corr. V 72, g, 15, 16, εὐχλειές Telos Bull. de corr. III 42, sic’ 
Dodona Karapanos Pl. XXXI Nr. 4, und die zahlreichen Eigennam®" 
(vgl. Pape-Benseler) mit ϑείο-- statt ϑεο-, wie Θειογένης Θειόδοτος Θειοδότα 
(-n) Θειομένης Θειονόη Θειοφάνη Τιμόϑειος; äol. πρέσβεια für πρέσβες ὦ 
5, 85. 
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phyl. ferue) treffen wir in Böotien nirgends neben einander ge- 
schrieben. 

4. Diesem Lautwandel hat sich kein vor Vocalen stehendes 
€ ım böotischen Dialekt entzogen. Vor allen Vocalen, vor denen 
e vorkommt, findet sich auch die Schreibung ὁ für e, vgl. z. B. 
ἀνέϑιαν Leb. 9, Akräph. 3, Fırarıferuss 1,60. 6; 7, Hyett. 25, 
doxisı Orch. 24, 11, ϑιός oft, ἐώσας oft, ϑιῦς (ἃ. 1. ϑεοῖς) Kopä 
!- Unsere dialektischen Quellen zeigen es in ϑιός Θίαρχος Θιό- 
PaesAog Θιογίτων Θιόδοτος Θιόδωρος Θιοχούδεις Θιόμναστος Θιό- 
TOgınos Θιοτέλεις Θιότιμος Θιόφαντος Δωρόϑιος νασίϑιος Τι- 
μεκσίϑιος, in Κλιάρετος Κλιαρχίδας Κλιόμναστος Κλιώ Κλίων 
ΚΑ εώνδας, in Νιαρχίς νιομεινία Νιομείνιος Νίων; in ἀδελφιός 
Κογὰ 7, ἐννία Orch. 196, 5, Ἐτίαρχος Hyett. 17,3, Auövrıyog 
Aeoviyo Orch. 196,1, χρίος Orch. 21,3,4; oft im Gen. Sing. 
der -so-Stämme, wie ᾿“λκχισϑένιος Aoıstou&viosg Boinerriog da- 
μοσπέλιος ᾿Ἐπικούδιος Θιογένιος Καλλιμέλιος Πολιουχάριος Σωχρά- 
τέφος: Τέλλιος, im Nom. Pl. βέτια Orch. 21,37, “ικατι βέτιες Leb. 
63 7, Hyett. 25, im Gen. 8. fdoriog Orch. 29,3; in den von 
Apollonios citierten Pronominalformen (8. die Flezionslehre) iwv 
τες οὕς ἁμίων οὐμίων τιός; oft in Verbalformen wie ἀγωνοϑετίοντος 
MWALovros ϑιτεροτείοντος ἱπεπαρχίοντος λοχαγίοντος στραταγίοντος 
χρφραγίοντος βοιωταρχιόντων ἱαραρχιόντων “τολεμαρχιόντων συνευδο- 
κεύντων, πτοιιόμενος στοϊόμενος, δοχίει, ἐττολέμιον, ἀνέϑιαν, Ver ἴων- 
Je ἰών ἰώσας u. s.w. — Auch dasjenige e, das ursprünglich den 
ePrSten Theil eines «-Diphthongs bildete, dessen zweiter Theil 
t Schon in alter Zeit, vor dem Eintreten des böotischen Laut- 
Weunndels von δἰ zu z, vor folgendem Vocal consonantisch geworden 
um ci geschwunden ist, unterliegt, wie die auf -δίας zurückgehende 
u mensendung -£ag: -ıcc zeigt, diesem Lautwandel. Namen auf 
"Dec, wie Ayaolas Asavios Agıoriag Γλαυκίας Faoriag Καλλίας 
Κεκφισίας Mvaolag Meyahlas Νικίας Ἐενίας Σιμμίας Στασίας 
koxnmen überall häufig vor, Namen auf -ξας nur auf solchen 
Inschriften ‚ die auch in andern Wörtern e vor Vocalen statt ı 
lieten: Πυϑέας Theb. 31, ı, -στέαο Orch. 22, 5, Zeve[e]s Tan. 70, 3, 

δεααριέα]ο Leb. 11, 5, Acueros Thesp. 25, ı,3, Nixealsg]s, Τορτέας 
Thesp. 38,2, Eevdas Thesp 33, Aoworeao Plat. 5, 5; die Inschriften 
von Hyettos z. B. haben 40 Mal Namen auf -ıas, nirgends einen 

. uf «δας, 
ὅ. In mehreren Fällen ist auf späten Inschriften der aus 
“sprünglichem e vor Vocalen entstandene Laut von den Stein- 
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metzen ganz weggelassen worden: Ξένος (für Ἐένιος) Hyett. 6, 
ἹΜνασιγένος (für Mvaoıyevıos) Kopä 5, Φενάταν (für Φενιάταν) Chom. 
2, ἱαραρχόντων (für ἑἱαραρχιὀόντων) Orch. 26; 27. Die öftere Wieder- 
kehr dieses „orthographischen Fehlers‘ scheint darauf hinzudeuten, 
dass das aus e entstandene ı damals bereits wie im neugriechi- 
schen 3)7ός ν)ός zum Spiranten 7 geworden war, der in gewissen 
Verbindungen (z. B. wenn vorhergehendes mouilliert gesproch® 
nes » an seine Stelle als Sonant eintrat) in der Schrift unausge- 
drückt bleiben konnte. 


8 13. Verbindungen von Vocalen. 
I. Im Innern eines Wortes (Contraction). 


1. « mit folgendem Vocal. 


aa erhalten: Aoxsoulge Tan. 78, 19, Aexeia Koron. 8, 
Κριτολάα Chär.5; _Aadaeyos Orch. 11, 59; 14, 6. — Contrabiert; 
Aayeras Orch. 11, 43, Σανδρίδα Orch. 19e, 63. 

acı erhalten: χαϑιστάει Thesp. 23, 10. 

ai erhalten 8. δ. 239. 

ao erhalten: Namen auf -λαὸς z. B. ““γεισίλαος Orch- 
17,11, Leb. 6,5, [4PY]L140X Theb. 2, Θρασύλαος Orch. 14: 
8, Κριτόλαος Kopä 2,38, Hyett. 6,16, Chär. 4, Πιϑόλαος Theb- 
29,10, Πιστόλαος Tan. 62, Πολύλαος Tan. 55 Π,:ι, Τιμόλαοϑ 
Orch. 19e, 51, Φιδόλαος Leb. 6,3; 13,57. — Namen mit Aao- P® 
ginnend: Aaovixıos Orch. 12,15, AAOTOZTan. 26. — Fern 
Ayhoos Leb. 13,35, Εὐρυφαόντιος Orch. 12,3. — Genetive sin$ 
der «-Stämme regelmässig auf -«o, s. die Flexionslehre. — Z 9" 
sammengezogen zum Diphthong αὖ: Namen mit Σαυ- pe 
ginnend, wie ZAYTENEZ Tan. 54 IV, ı, Σαυχλίας Orch. 19» * 
Σαυκρατείω Leb. 9,4, Σαύμειλος Orch. 19b, 10; 195, 56, Leb. 7, 2 3 
11e,8. — Contrahiert zu ἃ: Namen auf -λᾶς, wie Θιοδεξί. 
Orch. 12, 11. 13, “ρισστόλας Orch. 19e, 55, ““ρχέλας aus dem σι © 
netiv ’4ex&iao Orch. 190, 9 zu erschliessen. — Namen mit „AL 
(vor Consonanten) beginnend, wie Acdauag Thisb.T, Angers 
Orch. 11, 15.16, Aayuedövrıog Thesp. 21, 5. — ἃς (aus dog = ἕε.»6) 
Chär. 6b Β,9: 66, 1, — Genetive Sing. der «-Stämme selten „ui 
-&, 5. d. Flexionslehre. — In den böotischen Versen der Acharg? ΘΙ 
re (mit unböotischem ῃ statt ἃ überliefert) 913, φιυσᾶντες 8455. 
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ie Flexionslehre. — Der Namensstamm Sw- in Σωδάμω 
b. 36, 1, Σωχλεῖος Kopä 5, 19, Σωχλίας Kopä 2, 15, Σωχράτεις 
L 17, 155 19e, 195 30, 8) Hyett. T, 14.158) Σωπτάτρω Orch. 14, 11) 
τρατος Hyett. 22,11, Σωστρότα Tan. 78, 59, Σωτέλεις Hyett. 
, Σωφίλω Theb. 31,3 u. 5. w. ist auf böotischem Boden nicht 
Σαο- entstanden (σῶς Hom. Pind. u. s. w., vgl. auch σοο- 
owöivag Chär. 3). — Die attische Contractionsweise 
ao zu w Scheint auf späten Inschriften in σουλῶντες Orch. 
27; 23, ἐνίκωσαν (von Evinwv, vgl. ἃ. Flex.) Orch. 30,4, νεκών- 
ı Theb. 48b, , vorzuliegen, falls nicht vielleicht im böotischen 
akt die sonst nicht nachweisbaren Verba σουλόω und vırow 
νικήμι, 8. S. 180) existierten. 


Der Diphthong αὖ ist durch Schwinden des accentlos ge- 
lenen zweiten Componenten in dem Reflexivpronomen (vgl. 
) ἀσαυτῦ (für αὐσαυτοῖ) Chär. 6e, i zum Monophthong ge- 
rden; Schreibungen, wie ἀτός ἑατήν ‘Ayovorog u. drgl. kom- 
in späterer Zeit überall vor. 

αὦ erhalten: Namen auf -αὼν wie “γλάων Leb. 7,3, 
vpawv Orch. 17, 13.1, KADISODAON Ten. 54 IV,s, Av- 
' Tan. 84, Ποτειδάων Theb. 37, Σάων Leb. 7, 5, Akräph. ὃ, 4; 
Σαώνδας Κορ 1,4. — Genetive Plur. von a«-Stämmen (mit 
ahme des Artikels) immer auf -awv, s. die Flex. — Con- 
iiert nur im Artikel τᾶν, s. d. Flex; die Form χορᾶν 
\ch. 883 ist daher nicht richtig gebildet. 


2. e mit folgendem Vocal. 


Ueber die Schreibungen ı und δὲ statt e vor Vocalen 
3 12. 

Ueber die Contraction von δὲ zu δὲ (in den Komiker- 
n ἢ geschrieben) in φυσῆτε δονεῖται προστατεῖμεν καρτερῆμεν 
222, über λειτωργῖμεν 8. S. 224 f. 

Ueber die Dative Sing. von -eo-Stämmen auf -a&: -ı 
228. 

eeserhalten: AMINOK_AEESZ Tan. 541, ;, FISOK_AEEZ 
IV, s; zu scı verwandelt nach 8 12: IIPOKAIEZZ 
4, -NOKAIEZ Orch. 3. — Contrahiert in den zahl- 
en Namen auf -χλεὶς z. B. Aoioroxkeig Orch. 11, 16. 

eo erscheint in verschiedener Gestalt in den von Apollonios 
Korinna citierten Pronominalgenetiven: als ev in τεῦς Kor. 
als οὐ in ἐμοῦς Kor. 37, als δου in τεοῦς Kor. 11 und 
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ἑοῦς Kor. 2, als ıov in τεοῦς, von Apollonios σε. avs. 90 45. 
S. 243 Anm. 9) ohne Zweifel auch aus Korinna und zwar ve 
muthlich als Variante zu dem vorangehenden Citat (Korinns 19) 
angeführt. Die vier letzten Schreibungen werden schon dadur—t 
als unechte ἃ. ἢ. nicht von Korinna gebrauchte, gekennzeichnes= 
dass in ihnen οὐ für den monophthongischen u-Laut erscheise—t 
(8. S. 212). Ob die Schreibung τεῦς echt ist, muss als sen! 
zweifelhaft gelten, da die Contraction von &0 zu ev auf bot ——" 
schen Inschriften später Zeit (s. weiter unten) lediglich N «Ὁ 
Zeichen des eindringenden Hellenismos gelten kann. Bei Korinn_3 
standen wahrscheinlich überall die ursprünglichen Formen EMEO=—, 
TEOZ2, HEO2, und die Grammatiker haben da, wo -£og (: -ἰος vg —el. 
8 12 u. S. 212) eine Silbe bildete, nach Massgabe anderer Dialekt Be 
Contraction hier zu ev (τεῦς), dort zu οὐ (ἐμοῦς) angenommen; Kor. ὦ 
ist in HEOZ (= ἕως : tus?) Kor 11in ΤΕΟΣ (= τέως: Tiwg) co dern 
Metrum nach als unechter Diphthong (ew: ıw), wie in den vergleich sr - 
baren aus Rhinthon citierten Genetiven ἐμέως τίως zu fassen. — Di- 5:10 
attischen Formen uov Ar. Ach. 868 und χατάϑου Ar. Ach. 86. sl 
dürften nach dem S. 212 f. Bemerkten dem Dichter zur Last 
fallen. — Zusammenziehung von 80 zu ev erscheint, abg—>- 
sehen von dem eben besprochenen τεῦς, auf späten Inschriften 
in Θευγνωτείδαο Theb. 48,5; , vevusırin Tan. 67; auf Oev- (ara 
@eo-) geht ©e- zurück in Θέδωρος Thesp. 30,26; 32, 25, sum, 
Θεδωρίδαο Akräph. 4,7. Diese Formen sind nach der böot—i- 
schen Lautentwicklung (8. 8 12) nicht zu erklären, sie müssen 
aus einem andern Dialekte eingedrungen sein; die mit Θε- b>-2- 
ginnenden Namen sind im megarischen Dialekte häufig (Lebs=-28- 
Foucart Π 3,39; 17,4; 27,4; 28,4; 31; 33; 338, 12; 84, ς; 368 «͵ 
14,18; 34b, 34; 34d). — Ebenso wenig entsprechen den böotische>n 
Lautgesetzen die Namensformen Θείδωρος Θειδώρω Theb. 
49 I, 15, Θειδοτίω Orch. 13,30, ebenso wenig ϑεπροπίο 9- 
τος — vorausgesetzt, dass nicht ein einfacher Schreibfehler für 
Juorcgozsiovvog vorliegt — auf derselben Inschrift Orch. 13, 21: 
die in Θιόμναστος τι die echt böotische Bildungsweise ze} 
Diese aus später!) Zeit stammenden Schreibungen zeigen da 


ἦν Theb. 49 stammt offenkundig aus hellenistischer Zeit; dass Orc. 
13 von mir mit Unrecht früher zu den „älteren‘‘ böotischen Inschrift® 
gestellt wurde, zeigen die Formen ὠνέϑεικαν (böot. ἀνέϑιαν»ν), γραμματ 
τος 1ς (böot. γραμματίδδοντος), ἑἱαρατεύοντος .ν (böot. ἑαρειάδϑοντος), 213-:- 
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aus Θευ- nach Schwund des consonantisch gewordenen v übrig 


bleibenden Laut (e, vgl. Θέδωρος) weiter nach ὁ zu vorge- 
Schritten. 


3. ı mit folgendem Vocal. 


Ueber die Dative Sing von -ı-Stämmen auf -u: -i 
8. d. Flexionslehre. 


4. o mit folgendem Vocal. 


οα contrahiert zu ἃ: πρᾶτος Orch. 11,6; 18,5, 19b,6; 
19e, 13; 20,9; 21,27; πρῶτος stammt in dem patronymischen 
Genetiv Πρωτογένειος Thesp. 26,4 beim Namen eines Athenors 
aus dem attischen Dialekt und ist auch in dem Namen des 
böotischen Archonten Πρωτόμαχος Orch. 20,ı nur durch 
Uebertragung aus einem andern Dialekte erklärlich. 

oo contrahiert zu w: βριμώμενοι (überl. βριμομενοι) 
Korinna 15. Ueber δαμεώοντες 8. ἃ. Flexionslehre. 


5. ὦ mit folgendem Vocal. 
wo contrahiert zu w: ζῶνϑι (Conjuntiv von ξζώω) Chär. 6n. 


II. Sogenannte Krasis. 


1. τά verschmilzt mit folgendem Anlaut α zu ἃ: τἄλλα 
Tan. 56-61; 64—66 u. ö. β 

τἄνϑεια Ar. Ach. 869, χαταὐτά (für κατταὐτα) Varia 6 
(Aegosth.), 5, Orch. 19,152. 

2. καὶ A-: κἀριστοχράτει Thesp. 16. 

χαὶ 2-: κἠσειχάριτται Ar. Ach. 884. 

χκαὶ &i-: χεϊἰρωάδων Korinna 10, vgl. aber das auf δ. 212 Be- 
merkte, 

κὴ ἢ (für καὶ ai): «n Orch. 21, 46. 

3. In uevriv Ar. Ach. 906 ist & dem böotischen Dialekte 
rend. 


ΠῚ, Verkürzung vocalischer Längen vor folgenden Vocalen. 
DieGrammatiker geben 70105 ἡροῖος zrargoiog!) als böotisch an 


mm —_ 
ἴδεῖος ᾿ς (böot. Πλατηεῖος), Οἱνοχίδαο (böot. Foiww-), Agvoxktios (böot. Fapv-), 
enen die oben besprochenen hinzuzufügen sind. 
.) Et. M, 224, 36 (benutzt von Lentz, Herodian I 137, 19): γελοῖος .. 
᾿αρὰ τὸ γέλως γελῶ γελώιος ὡς πατρώιος, καὶ Βοιωτικῶς γελοῖος. οἱ γὰρ 
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für 17WLog ἡρώιος πατρώιος, bezeichnen als „Bowwrıenöv“ Τραπέ- 
ζοιος 1), erklären darnach die Endung von aidolog γελοῖος, auch 
»Ἱροία ἀπὸ Τρωὸς κατὰ Βοιωτοὺς ἢ μᾶλλον ὡς Βοιωτιακύν" ὃ, 
weil sie die böotischen Locative, wie τοῖ δάμοι, für Dative hielten, 
in denen -wı zu -oı verkürzt sei. Dass nicht etwa in anderen 
Fällen, oder gar überall, wie ihre Meinung gewesen zu sein 
scheint 3), böotisch os attischem wı entsprach, zeigen schon 
die häufigen Namen Ὃμολώιος “OuoAwixog Πτώιος Eiowidas u. ἃ. 
— Vereinzelt steht Ὃμολοΐχω auf der späten Inschrift Chär. 6k, 


Die Consonanten. 


8 14. Der Kehlkopfspirant ἢ (spir. asper). 


1. Das Zeichen Η = h erscheint auf den epichorischen 
Inschriften: HATEZANAPOS Theb. 3, HISMENIOI Theb. 13, 
HEPAIOAOPOS Orch. θᾶ, HIIIITAPYIA Tan. ὃ, HLAPIAA 
Tan. 8, FHEKA4AAMOE Tan. 11, HIITLAPY A Tan. 13, [HJIA- 
ΡΟΝ Tan. 53, HISTIA414AZ Tan. 54 Il, ı,, ΠΕΡΙ 411] Thegp. 
13, HEPM_ALA Kor. 6, HIZMENA Kor. 7, HEPM.AISK0Z 
Kor. 7b, HIKE[3IOZ?), HISME[NIAZ?) Varia 4. — Auf den 


Βοιωτοὶ τὸ w χαὶ ı εἰς τὴν οἱ δίφϑογγον τρέπουσι, τὸ πατρώιος πατροῖος 
λέγοντες καὶ τὸ ἡρώιος ἡροῖος. Et. Μ. 29, 25 (aus Choeroboskos): ἀπὸ τοῦ 
αἰδὼς γίνεται αἰδώιος, ὥσπερ ἠώιος χαὶ ἡρώιος, χαὶ χατὰ τροπὴν Βοιωτιχὴν 
τῆς we διφϑόγγου εἰς οἱ ἠοῖος καὶ αἰδοῖος. ebd. 29, 49 und Et. Gud. 15, 8ὅ 
wird αἰδοῖος aus aldwıos ,μκατὰ τροπὴν Αἱϊολικὴν τῆς au διφϑόγγου εἰς οἱ" 
erklärt. 

1) Theognost An. Ox. II 53, 29 (benutzt von Lentz, Herodian I 137, 18): 
τὸ Ζάτοιος, "40005 χύρια ὄντα προπαροξύνονται' οἷς ὅμοιον καὶ τὸ Τραπέ 
Cosos, Βοιωτιακὸν ὃν, καὶ χατὰ τόνον χαὶ κατὰ τὴν γραφήν. Wahrscheinlich 
von einer Nebenform Τραπεζώ des Stadtnamens Τράπεζα. 

2) Herodian 1302, 2 (Steph. Byz. 638, 13). — Darnach Et. M. 770, 15: 
Τροία ἡ πόλις ὄνομα Βοιώτιον ... ἐκ τοῦ Τρωΐα Τροία, ὡς τὸ Mel 
᾿ἀχελοῖος λέγεται. Vgl. auch An. Ox. I 407, 80. — Ein weiter gehender 
Irrthum 'war es, wenn sie glaubten «yxofvn durch μεταβολὴ τοῦ ὦ εἰς τὴν 
οὐ δίφϑογγον κατὰ τὴν τῶν Βοιωτῶν διάλεχτον“. aus ἀγχώνη ableiten 58 
können, wie An. Ox. IV 320, 22, Schol. Dion. Thr. An. Bekk. 782, 32. 

8 Darauf führt Apollonios περὶ «vr. 111 C: (diejenigen, welche die 
Schreibung νῴ für falsch erklären) τεχμηριοῦνται.. ἐκ τοῦ Βοιωτιαχοῦ, IE 
οὐδέποτε παρὰ αὐτοῖς νοὶ διὰ τοῦ οι, 
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ıschriften mit dem späteren Alphabet wird es als Zahlzeichen noch 
braucht: FE (= ἕχατόν) Orch. 21, 44, H (= εἱμιωβέλιον) ebd. 

2. Aspiration einer vorangehenden Tenuis erscheint in 
ΦΙΠΠΟΣ Theb. 1 und vielfach auf den Inschriften des späteren 
phabets, bei Elision z. B. in χαϑ' & Thesp. 32, ı7, κχαϑάττερ 
ch. 23, Tan. 56—65, 67, 68, 70 u.ö., καϑ' ὅν Leb 114, ὁ, 
$ ὡς Leb. 11b, «a9 ἕχαστον Orch. 21, 51.53, ἐφ᾽ ἑ[κάστω Ὁ] 
ıesp. 23, 11, ἐφ᾽ εἱμιολίοι 15, bei Composition z. B. in χαϑιστάει 
eb. 23, 10, ἀφιέντα Thesp. 82,25, ἀφεδριατειόντων Orch. 13, 5, 
räph. 3; 4, Plat. 5, ἐφάπτεστη ἐφάτετειτη Orch. 19f, 8; 26; 
; 238, ἐφ᾽ 0[d@?] Thesp. 25,6, ποϑεῖλεν Orch. 19, 125, ποϑοδω- 
των Orch. 19,161, .“4Δ»νϑιτπος Orch. 22,3. In den Fragmenten 
c Korinna bei Elision in ἐφ᾽ ἵσσστω 14, bei Krasis χεἰρωάδων 
. Für ἀπ᾿ &odg Korinna2 ist ἀφ᾽ ἑοῦς zu schreiben, da an 
r Aspiration von &ovg im böotischen Dialekt nicht gezweifelt 
rden kann. Bemerkenswerth ist der consequente Gebrauch 
Ὁ asper in den oben angeführten, von ‘/oueıvo- abgeleiteten 
men; Ayeıcı (lak. Aynoı- att.“Hyror-) hat wie das Verbum 
ἤσϑαι, verglichen mit ἄγω, secundäres ἢ. — Ueber die Ver- 
ıdung der Zeichen FH in FHEKAAAMOE vgl. 8 15. 

4. Häufig sind Formen von οὐϑείς μηϑείς, wie z. B. 
ch. 198,3; 198,115 21,33; 26; 27; 28, Leb. 11b, ὁ, ἃ, e, die 
ει sich einzeln schon im 4., in grösserer Ausdehnung vom 3. 
ırhundert an „in Folge einer Verwechselung von οὐδέ und 
€" (G. Meyer, Gr. Gr. 8. 192) überall einfinden. 

5. Nach Tryphon bei Apollonios 1) hatte böot. iw» für ἐγώ 
ı asper, der secundär sein muss, da. der lenis in sämmt- 
aen übrigen Dialekten zu dem vocalischen Anlaut der ent- 
‘echenden Form in den verwandten Sprachen (z. B. ai. aham, 
t.ik) stimmt. Im Et. M. 315, 17 ist böot. ἐών Iwvya, in den 
'harnern 898 ἐώγα --- darnach bei Hesych: ἐώγα᾽" ἔγωγε. Βοιωτοί 
‘ mit dem Zeichen des lenis überliefert. 

6. In einigen Wörtern ist der ursprüngliche lenis, der 
aderwärts dem asper gewichen ist, bewahrt: 


ἢ Apollonios περὶ ἄντων. 64 B: Βοιωτοὶ [ἰών], ὡς μὲν Τρύφων (S. 27 
Velen) ὑφέσει εὐλόγω τοῦ y, ἵνα καὶ τὰ τῆς μεταϑέσεως τοῦ ε εἰς ı γένηται, 
Τὸ φωνήεντος ἐπιφερομένου τὸ τοιοῦτον παρακολουϑεῖ. ἀλλὰ μὴν καὶ ἐδα- 
", ἐπεὶ δασύνεται τὰ φωνήεντα ἐν ταῖς ἀντωνυμίαις, ὅτε πρὸ φωνηέντων 
Meran, Eos, ἑοῦ, ἑαυτῷ, ἑαυτόν, ἕοῖ. 
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ὑπ-: VYILATOAOPOE NVaria 1, πεντήκοντ᾽ οὐψιβίας (wi 
l. πεντήχονϑ᾽ οὐψιβίας) Korinna 13 (8. 5. 112), vgl. ai. upa. 

iserco-: ANTIIIIIIA AZ Tan.551L 15, Arytınznidoo Orch,öl, 
44, vgl.ai.acva- lat. eguo-. Auchdieübrigen Dialekte haben irno-in 
Eigennamen unaspiriert, wenn der erste Namensstamm auf -x- (z.B. 
“Ἵλκιτεστος Γλαύχιτετεος 4έρκιτετεος “εύκιτετεος Mixıscrcos Νίχιπ- 
zog) oder -τ- (2. B. Ἶντιτοστος “Αρίστιτεττος Κλυτίσετεη Κράτιππος 
Πάντιτεττος Στράτιτεττος, aber auch 2 νϑιτοπος) schliesst, während 
es in dem häufigen’Egırrrcog, in welchem -π- den ersten Stamm 
schliesst, sowohl böotisch (Thesp. 1) wie anderwärts aspiriert 
erscheint. 

Aeiagrog, Legende der ältesten Münzen von Haliartoe, 
scheint aus ἄρι- „sehr” und -αρτο- „gefügt” zusammengesetzt 
zu sein (vgl. z. B. einerseits Aoiyvwrog AgiönAog !Agidınog ’Ag- 
ζηλος ᾿Αρίμαχος Aeiuvnorog, andrerseits Πυλάρτης); nachdem 
in Folge das Dissimilationstriebes e in A übergegangen war 
(vgl. κρᾶρος ναύχραρος: κλᾶρος ναύχλαρος), beschenkte die Volks 
etymologie, die an Namen von Orten an der Meeresküste, wie 
Ahinagva Akınapvaoos Akıuovs “«Ἁλιοῦς Akircedov anknüpfte, den 
Namen der an der Κωπαὶς λίμνη gelegenen Stadt mit dem aspe, 
wie sie dies beispielsweise bei dem Namen des Meereisvoges 
ἀλχυών, später ἁλχυών, lat. alcedo (Curtius Grz.5 132) ge 
than hat. 

7. Auf den epichorischen Inschriften Varia 1 und Thep 
12 steht der Artikel ö ohne das Zeichen des asper, wie @ 
beim Artikel auch in anderen Dialekten (thess. lokr. kr& 
syrak.) vermisst wird. Ohne asp. auch OMO_A0IOI Theb. 1. 

8. Anlautendes, nach dem $ 9 II besprochenen Böotism0 
für v stehendes οὐ wird von den Grammatikern mit dem lenis gr 
schrieben, οὔ dwe für ὕδωρ 8. S.231 Anm. 2, wo der lenis ursprüng“ 
lich ist (Curtius Grz.5 248), OA n für Ὗλαι ebd., dessen asper su 
ursprünglichem 8 (Curtius Gr.5 373) entstanden ist, Οὐρία Korinn® 
8, Οὐριεύὺς Schol. zu Nikandros Ther. 15 für “Yola ᾿Ὑριεύς, dessel 
Etymon unbekannt ist, οὐμές Korinna 6, οὐμέων Korinna 22 fü 
ὑμές bulwv, dessen asper aus ursprünglichem 7 (Curtius Grz. 397 
entstanden innerhalb der böotischen Verse Ar. Ach. 862 bei ὑμέ 
überliefert ist. 

9. Ueber die Schreibung FIIIIII+ENOZ Tan. 34 (5 
HIIIIII+ENO2) 5. $ 15. 
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8 15. Der labiale Spirant vau. 


Digamma, das von den Grammatikern (s. S. 103 Anm. 1) 
len Böotern nebst den Aeolern und Lakoniern ausdrücklich zu- 
jeschriebene Zeichen des vau, ist im Anlaut vom böotischen 
Dialekt, so lange wir ihn verfolgen können, zäh festgehalten 
vorden; wir finden es auf den Inschriften noch mit der Schrei- 
ung v für οὐ vereinigt. Aus dem Inlaut ist es dagegen in der 
'eit, in der die Inschriften uns Kunde vom Dialekte geben, be- 
tits so gut wie verschwunden. 


I. Im Anlaut. 


1, Unverändert erhalten!). 

Fad-: Ἐαδιουλόγω Kopä ὅ, 5.., Fadwvos Kopä 1,6, Faoav- 
ἦριος Orch. 11, 38. 89, Faoias Leb. (A s. S. 105. 

Favant-: Favabavdoog Hyett. 4,9: 5,3; 8,3; 18,35 24,7; 
B,1, Γαναξίων Orch. 12, 185 19e, 11) Kopä 1, 43 D, 155 6, 14) Hpett. 
) 20: ὃ, 105 17, 10) [Fevasapero (Γαναξαρέτα Haussoullier;; „ie 
"west pas certain“) Thesp.20, [ἢ ]αναξανδρίδαο (TANAZAN- 
4PI4 AO) Theb. 29, 3, [FJava&idoros (EANAXIAOTOZ) Orch. 
Ὁ, [ΓΠαναξίωνος Leb. 6,3 (mit dem Ende der 1. Zeile ist das 
ülautende Digamma verschwunden). 

Fapu-: Foguixw Hyett. 3, 3,12.155 6,305 9,4; 13,3, Fag- 
uio Hyett. 3,5. Ich sehe nicht, von welchem andern Worte 
ds von ἅρμα, das in Vollnamen wie “AguoFon “ρμοκύδης Aouö- 
ixog vorliegt, dieser Kurzname gebildet sein könnte; freilich 
kigt ἅρμα sonst, vor allem bei Homer, keine Spur des Di- 
JAmma. 

Faov-: Fagvwv Orch. 21,14; dagegen -AovoxAeiog Orch. 13, ς 
af später Inschrift (8. 5. 248 Anm. 1). 

Feor-: Fogralu Thesp. 20b, 3; άρταλος ist ein Kurzname, 
gebildet mit dem Suffix -αλο- (8. Bezzenb. Beitr. V 230) von dem 
Stamme Faotr- (= Frr-, starke Wurzelform feor- lat. verto), der in 
ύρτυξ (yögru&- ὕρτυξ Hesych) „Wachtel“, in el. βρατάνα (Hesych) 


--οὄο-ἌἌἘἘ 


ἢ Bei den meisten der folgenden Stämme ist der spirantische Anlaut 
Ὁ bekannt, dass ich Belege für ihn aus den übrigen Dialekten und den 
“wandten Sprachen heranzuziehen für unnöthig halte. 
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„Rührkelle“, so wie in den Namen Βρασίλας Βρασίδας ᾿ 
vorliegt. 

Faoxr-: Ἐασκω[ζνδαο] Leb. 8,ı, von ἀσχός abzuleiten, 
wohl dessen Digamma sonst nicht erweislich ist. 

Faor-: Ἐαστυμειδοντίω Akräph. 3,3, Faoriviog Orch. 1 
Foorias Orch. 195,65, Leb. 11b,s, Ζαστιούλλει Orch. 1! 
Foot [z. B. -υμείδων)] Varia 7, [Ἰάστιος (EAZTIO2) 
29,3; ai. västu. 

Fe- Pronominalstamm: [ἐ]οῖ (NOI) Theb. 35,7, 8 8. 
Vgl. das von diesem Stamme abgeleitete Adjectiv fFıdıo- 8 
das possessive Adjectiv &fo- S. 256. 


Feiag-: Ἐειάρινο Thesp. 18; bei Hesych: γέαρ (ἃ. i.. 
ἔαρ; βηράνϑεμον" νάρχισσος. οἱ δὲ τήράνϑεμον (ἃ. 1. Fngan 
λέγουσι; γίαρες" ἔαρ (M. Schmidt ed. min.: γίαρ᾽ ἐς ἔαρ, Al 
γίαρος" ἔαρος); lat. ver. 

Fena-: FHEKAJAMOETan.il. Die Schreibung Fi 
Versuch, den gehörten Laut recht deutlich zu bezeichnen, 
in FHE d. i. μέ auf der Inschrift von Syllion (pamphyl.) w 

Fel-: Ἐελατίη Orch. 21, 36, Feierırv 486, hellenistisch 1} 
Tan. 83,5; von felog: ἕλος „Niederung“ (Curtius Grz.5 3 

Fei-: Feiu&iwv Orch. 19b, 90; ursprüngliches Digamma 
bei Homer und Hesiod in ἑλίσσω ἕλιξ ἑλίκωψ “Ἑλικών 
weisbar. | 
Feoy-: FEPTAENETOZ Tan. 54 IN, 5, Fepyovino 
7,16 , Feoyww Hyett. 6, 19; 7,16: 10,8; in εὐεργέτας, da 
in allen Proxeniedecreten wiederholt, wurde Digamma n 
geschrieben, gewiss aber gesprochen, denn dass -δυ- bei f 
dem Vocal wie -euf- gesprochen wurde, geht aus den 
unten angeführten böotischen Schreibungen Evfaea[rog], Be 
für Εὐάρατος, Βαχεύας (vgl. korkyr. ἀριστεύξοντα, kypr. 
σχεύξασε Evfeyögw, lak. Εὐβάλκης, epir. Εὔβανδρος) herv 
γεωργο- in Γεωργοφιλίω Kopä 2,5 scheint unböotisch« 
sprungs zu sein (vgl. z. B. lak. γαβεργός Hesych). 

Feorrego-: ἀπὸ ξεσ(στέρας) Thesp. 25 mit Abbreviat 
schrieben, s. S. 106. 

FETEo-: ἐέτια Orch. 21,37 Leb. 11b, 13) Finarı föris 
6,1; 1,4, Hyett. 20,5, Eüfereigis Tan. 81,13; zu Εὐετειρί 
81,13 vgl. das im vorigen über δὐεργέτας Bemerkte. Dig 
in den übrigen Dialekten vielfach belegt, vgl. lat. veius. 
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Fey-: FE+IAZ Thesp.9 (nach Rangabe; Ross KE+IA2) 
. 1. Fegieg!); pamphyl. Fexerwo, bei Hesych ἐεχμένη" συνεχομένη 
Curtius Grz.5 192); vgl. arkad. ᾿Εχίας Lebas-Fouc. 3403, 37. 

Fid-: (8. S. 110): Fiorwe Orch. 19, 185, fioroges Orch. 17, 
35 19, 88) Leb. 114, 6, Thesp. 32, 546. 

Fidıo-: Fidıov Orch. 26,7; 19f,3; 198,10, Leb. 11b,s, Chär. 
155 6k, 1, Fidiav Orch. 27,9; 28,5, Leb. 114, Chär. GpB, τ; 
d-f m, n, p, 4, fıdiag Chär. 68, «ἰδίως Chär. 6i, τ; hellenistisch 
δίως Chär. 6t. — Vom Pronominalstamm Fe- abgeleitet. 

Fin-: γίξαι (ἃ. i. Εἴξαι)" χωρῆσαι Hesych, 5. S. 229. 

Firnarı Orch. 19e, 1,4; 21,39, Chär. 66, Finarıferies Leb. 
115 7,2, Hyett. 25,5, fızaorn Orch. 19, 109, Fınddı Chär. 6i, 
"xadiev Orch. 19e,50, was auch für EIKAJION Eilesion 3 
terzustellen ist, vgl. S. 226. 

Fil- (8. S. 225): Fılaoyiovrog Orch. 12,3, Filapxıovrov Leb. 
,s, [FleAeexeovres (ELAAPXEONTEN) Theb. 47, 5. 

Fircov: γίπον" εἶπον Hesych, s. 5. 105 u. 5. 229. 

Ftoo-: FISOKAEEZ Tan. 54 IV, 10, Fioordeig Tan. 79, 56; 
Πσύχλια 37, Fiooreluev Tan. 57; 59; 62; 66; 666; 67—70, Fı- 
τέλιαν Tan. 65. Auf späten Inschriften dafür eioo-: Eiooriua 
an. 93, 14, Εἰσώ 15, Εἰσόχλια Thisb. 17, εἰσοτ[ἔλεα»] Tan. 63. 

Fıgı-: Fıyiadas Orch. 19, 40, 45, 70, 88» 89, ıse; Korinth. Fi- 
wos, bei Hesych yig.... ἐσχύς; βισχύν' ἰσχύν. “άκωνες; γισχύν' 
ww, ἃ. 1. Εἰς Fıoyüs, lat vis. 

Foıno- (Fvxo-): ἐοικίας Tan. 58, [FJoisies (EOIKIAZ) 
heb. 35, Fowxoo9&veioc Tan. 55 IL, es, fvxias Orch. 23; 25, Tan. 
6; 57; 62; 65—70, Thesp. 26—28, Chär. 6s, Chors. 3, Fuxerev 
Irch. 19f, 8; 26, FeFvnovousiöovvwv Orch. 19, 135, hellenistisch 
ἰχίας Tan. 59. 


2. Vor ein verwandelt (8. 5. 106 ff.) 
Foav- „Widder“ vgl. δήν πτολύρρην δήνιξ “Ρήνεια (Curtius 
ὌΝ 344): Βρανίδας3) Leb. 7,8; von demselben Stamme 
Fapuv 8. S. 253. 


-- 


Ὦ Das Zeichen + ist für y auch in den epichorischen Inschriften 
ANTI+APIZ Theb. 26 und APNEZI+A Tan. 23 angewendet. 

ἢ Früher (Bezzenb. Beitr. VI 3) leitete ich das Wort von der (nach 
Ὁ 107 wahrscheinlich corrupten) Glosse βρᾶναι" ῥᾶναι ab. 
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Foeıx- (8. 8. 108): Boeınidao Theb. 28,2, BPEZAAA 
(ἃ. 1. Βρεισάδας oder Βρεισσάδας, s. ὃ 20) Theb. 101). 


ὃ. Irrthümlich für A vom Steinmetzen gesetzt ’ 
FIIIIII+ENOZ Tan. 34 statt “Lrrcitevog. 


4. Verschwunden. 

ξ 88) Theb. 33, ἔχ[τ η] Tan. 68; delph. lakon. herakl. par 
phyl. f&& (Curtius Grz.5 384). 

ἔχαστος ÖOrch. 21, 43,51, 53 5 Thesp. 23, 6; lokr. μέχασε 
(Curtius Grz.5 466). 

ἱστία: HISTIAIAAZ “Ιστιήω Εὐίστιος 5. ὃ. 242; arkz 
Fiotiav; γιστία (ἃ. i. ξιστία) Hesych; lat. Vesta. 

οἶνος: Οἰνοχίδαο Orch. 13,18, Evoivw Theb. 25, 4; akan 
Fowiadaı, kret. lak. Bow- in Eigennamen, lat. vinum. 


II. Im Inlaut. 


1. Erhalten. 

aFvdo« (für afoıdo-): darwafvdog αὐλαιξυδός κιϑαραρβυὰ 
τραγαξυδός κωμαξυδός Orch. 30. Verschwunden ist es in a 
dovrog (aus ἀ βειδ-) Orch. 9; 10. 

&öFo-: send ἕρόν (nach Beermann, De dial. Boet. 8.5 
überl. σπτηδεγον) Korinna 19; vgl. Hom. &öc, altlat. sovos. 

-FOTEN..O. Theb. 25, ıs, der Rest eines Patronymikon; d 
zu demselben gehörige Mannesname beginnt am Schluss d 
vorangehenden Zeile mit /I-; dazwischen fehlen 4-6 Buc. 
staben,, also lässt sich, beispielsweise, ergänzen: Δίων 40} 
yerleılo[s]; argiv. Διί, kypr. Aufeideus (Curtius Grz.5 22 
616). Verschwunden ist F in Zu Orch. 12,3; 24,4, Leb. 1C 
Ai Theb. 1, Leb. 11b,s3; 11d, e, und den zahlreichen mit 4a 
zusammengesetzten Eigennamen. 


«------οὄ ......-..-...--  .... 


1) Die Hesychische Glosse ὑρειγαλέον" διερρωγός deutete Ahrens (Phil 
VI 650) als böot. ρρειγαλέος. 

2) Sehr zweifelhaft erscheint mir die Berechtigung Chär. 6e [Jey«$ 
[-]&s zu schreiben. Stamatakes bemerkt dazu (Athen. IX 354): πρὸ 1 
ἀρχτιχκοῦ a τοῦ ,,ἀγαϑὴν“ ὑπάρχει γράμμα ἐφϑαρμένον" ἔχ τένων δὲ σωζομέβ 
ἰχνῶν εἰχάζεται, ὅτε εἶναι τὸ δίγαμμα +. Ὁμοίως ὑπάρχει γράμμα ἔφϑ'. 
μένον καὶ πρὸ τοῦ „as za“ ἐν τῷ αὐτῷ στίχῳ. Συνεκληρώϑη καὶ τοῦτο " 
τοῦ Fr. 


3) Oder 2£? Vgl. ἐξήχοντα in der Tempelinschrift von Selinus. 
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2. Verschwunden. 


Zu den schon angeführten Beispielen (ἀΐδοντος Aıo- Aı-) 
kommen die zahlreichen mit κλέος (χλέξος Curtius Grz.5 151), 
λαός (kafös 8. S. 112), νέος (νέξος Curtius Grz.5 315), φάος 
(φάος 8. 8. 111) zusammengesetzten Eigennamen, das in reö- 
fevosund in Eigennamen sehr häufige E&vog!) (ξένος 8. 8. 142), 
ὕρος oder ὅρος Thesp. 24 (oefos Curtius Grz5 586), ᾿Ετέαρχος 
Orch. 14,6, Ἐτίαρχος Hyett. 17,3 (kypr. ’Erefavdew), Aubv- 
τεχὸος Orch. 19e, sı (λέξων Curtius Grz.5 366), 11 (at) 8. S. 228 
(αὐ, εεί Curtius Grz.5 385), etvowg Thesp. 32,3 (vofo- Curtius 
ürz.5 179), EYILAOIONI ἃ. i. Εἰπλοΐωνι Var. 2 (nAofo-), 
deevo-: dıvo- 8. S. 223, 224 (δίειν- Curtius Grz.5 663); über 
das in allen Proxeniedecreten wiederkehrende ἐρώνα 5. S. 69, 
über das wahrscheinlich aus dem attischen Dialekte eingeführte 
der όν Orch. 29,6 (αἰβετός Curtius Grz.5 391) 8. S. 240. 


3. Secundären Ursprungs. 

BAKEYFAI Orch. 1: Βαχεύξας ist ein wie Koarevag 
Örch. 11,45, “/Aevag Orch. 10 gebildeter Name, der auf Baxetg 
= Baxyeic hinweist; £f ist der Ausdruck des Lautes, der sich 
beim Uebergang von v zu a erzeugt, Beispiele wurden oben zu 
εεργέτας angeführt. 

EYF_APA Münzlegende Varia 7, vermuthlich zu Evfapa- 
τος} zu vervollständigen; von ἀράομαι des gebildet, das nach 
Fick Indog. Wtb. I 22 mit ai. är äryati „preisen“ zusammenzu- 
stellen ist. 


8 16. o, Liquidä und Nasale, Explosive. 
I. 


1. Das vor tonlosen Explosiven tonlos mit scharfem Zischen 
6tSprochene σ᾽ ist in Böotien wie anderwärts auf den Inschriften 
häufig verdoppelt worden: IOAYZISTPOTA Theb. 22, API- 
SZTOAIK AIOrch. 6b, Τιμόσστροτος Orch. 19b, 33, ἐσστροτεύαϑη 
Orch. 19e, 15. 14, ᾿Τρισστόλας ss , ᾿Αρισστομένεις Orch. 194, ς, MI- 
----- -.- 


*) Bewahrt vielleicht die bei einem Vollnamen auffällige Gemination 
8 » in Zevvdgeros Hyett. 21,,, die Erinnerung an die ältere Form Zer- 
FOPET OS? 
Meister, Die griechischen Dialekte. 17 
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ZSSOIAAZ Tan. 54 Π,2, APIESTOAAMOZ;,, προσστατά 
Thesp. 23, 5, APIZEESTEYON Thisb. 2, KAZZTOAAMI 
Leuktra 3, APISSTOT[itwv Varia 1; auch auf Inschriften hel 
nistischer Zeit z. B. ἔσστωσαν CJG. 1608b, 16, Aguooroparız CJ 
1638, *4yaunoorogos Keil Syll. 118 Nr. XXXI, ss. 

2. co zwischen Vocalen soll nach Priscian !) „in quibusd: 
dictionibus‘‘ der Verhauchung unterliegen, eine Behauptung, ı 
sich nirgends in unseren Denkmälern des Dialekts bestätigt find 
Das angeführte Beispiel μοῦὰ ist nicht böotisch, vgl. Mwoa 
Theb. 48b, s, Thesp. 24. 

3. Ueber die auf den Inschriften oft bemerkbare Weglassu 
des schliessenden o im Nom. Sing. von Männernamen, name 
lich von Kurznamen auf -eıs s. die Flexionslehre. — Doppel 
co ist am Schluss von IIPOK_AIEZZ Leb. 4 geschrieben, vgl. the 
Evdauooc. 


II. 


1. Ueber ᾿“ρέίαρτος: Aklaorog 85. S. 252. — Den Nam 
IIAAYYAE Tan. 3 leitete Boeckh CJG. 1795» von IIgao; 
(öfters auf delph. Inschr.) ab; aber einen lautlichen Ueberga 
von 7zg- zu zcA- anzunehmen, sind wir durch nichts berechti 

2. ν ἐφελχυστικόν ist in den metrischen Inschriften na 
prosodischem Bedürfniss gesetzt oder weggelassen worden (v 
Thesp. 12, Thisb. 1), auf den prosaischen kommt es, wenn m 
die in attischem Dialekt geschriebenen Stücke, wie die -Unt 
schriften attischer Künstler (2rroinoev Thesp. 31), ausser Betrac 
lässt, ebenso wenig wie auf den älteren äolischen (8. S. 125) τι 
Thesp. 13 ist es von den Herausgebern bei 4NE®@EKE (a 
Zeilenschluss) mit Unrecht ergänzt worden. 


III. 
1. Ein Labial entspricht einem Dental ander 
Dialekte. 


πέτταρες πέττα πετράδι πετταράχοντα 8. die Zai 


ἢ Priscian I 42: adeo .. cognatio est huic literae [id est 8] cum ΔῈ 
ratione, quod pro ea in quibusdam dietionibus solebant Boeotis h pon@ 
„muha‘ pro „musa‘ dicentes. 


+ 
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wörter; vgl. äol. πέσσυρες πέσυρες S. 115, hom. πίσυρες, ion. 
τέσσερες, att. τέτταρες, dor. τέτορες, ai. catväras. 

neihe (8. S. 115): Πειλεστροτίδας Theb. 40; teile: Τειλε- 
φάνξιος Theb. 29. 

Περμασός (8. S. 216): Περμασίχιος Thesp. 37; Paus. IX 
29, 5 nennt diesen Fluss Τερμησός. 

Βελφοΐί Theb. 88,25 und von Grammatikern überliefert, s. 
9, 118; ἀδελφιόν Kopä 7. 

βειλόμενος (8. S. 220) Leb. 11d, e, lokr. deıAöuevos, dor. 
δηλόμενος, ion. att. βουλόμενος. 


2. Ein Labial entspricht einem Guttural an- 
derer Dialekte. 

ὁπεόττοι Varia 6 (Aegosth.) «,ı1, ὁπόττα Theb. 48, 16, 
ὕχε ὡς Theb. 48,5, ὅπωτ (8. S. 260) Varia 6 (Aegosth.), 8. 
Neuionisch xo-. 

ßava Korinna 21, Hesych: βανά" γυνὴ io Βοιωτῶν; βανῖ- 
ὰς yuvalnag Βοιωτοί; dor. yava aus Joannes Gr. bei Aldus 243b, 
Greg. 345 (Curtius Grz.5 175). — Auf später Inschrift γουναικί 
Chär. 6e. 

Für γέφυραν wird in dem Fragment aus Strattis’ Phoenissen 
als abweichende thebanische Form von den Handschriften βλέ- 
φύραν und φλέφυραν geboten. Meineke II 781 und Kock I 725 
Nr. 47 schreiben in den Fragmentensammlungen βέφυραν. Vgl. 
Hesych: διφοῦρα (δίφουρα Beermann, de dial. Boeot. 58)" γέφυρα 
Aduwves; βουφάρας (-Pog- verlangt die alphabetische Reihen- 
Ὧ] 6.6)" γεφύρας. 

3. Ein Guttural entspricht einem Labial ande- 
ter Dialekte. 

γλάχων γλαχώ Ar. Ach. 861, 869, 874, ion. γλήχων γληχώ 
at. βλήχων βληχώ. 

πρισγξῖες Theb. 33, 6,18, s. S. 118. 

ὕχταλλος" ὃ ὀφϑαλμὸς παρὰ Βοιωτοῖς Herodian I 158, 17 
(Arkadios 54, 4), vgl. ὄκκον- ὀφθαλμόν Hesych, ὄσσε ὕσσομαι 
Neorrig, ai. aksi, lat. oculus (Curtius Grz.5 463). 

4. Ein Dental entspricht einem Labial anderer 
Dialekte. 


πέντξ u. 8. w. 8. die Zahlwörter; πέμττε 8.0]. 5. 5. 114. 
ποταποτισάτω Orch. 19, 35, kypr. πείσει, ai. cinömi. 
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5. x ist auf den Inschriften zuweilen für x gesetzt: 
Καλλικάριος Theb. 30, 5.6, Καρίσανδρος Kopä 1,51, Φιλοχάρεος 
Hyett. 7, 13.19, Κάρμων Kopä 4, 16 (Xaguwv Kopä 5, 14); auch 
Καρίωνος Kopä 4,5, Καρώνιος (Patronymikon des Χαρώνδας) 
Orch. 11,3s dürften von xag- und nicht von χαρ- (κάρα) stann.- 
men. Ueber diesen auch anderwärts zu bemerkenden „orthogr=- 
phischen Fehler‘ der Steinmetzen und seine Ursache s.S. 120 £ 
Dieselbe Bewandtniss hat es mit dem ebenso vulgären Fehler 
x statt « zu schreiben; auf böotischem Boden treffen wir, aller- 
dings in nicht recht sicheren Copien, Aoykerıw Orch. 8, 5, 
"doykharcixıos Orch. 11,40. 


6. Die Qualität des z von τῦχα aus den Phönissen des 
Strattis, entsprechend attischem σῦκα ist bei der etymologischen 
Dunkelheit des Wortes nicht zu bestimmen. — τ in τοῦ Tovya 
tiv u. 8. w. (8. 8 21) ion. att.äol. (8. 5. 122 f.) σύ entspricht ur- 
sprünglichem zf, vgl. ai. ἔνα. — Ein Fehler des Steinmetzer 
liegt in örzwr (für örzwg) Varia 6 (Aegosth.),s vor. 


$ 17. Uebergang von Explosiven in Spiranten. 
IL. und 9. 


1, 3 und φ haben in Böotien schon im 5. Jhrh. die Geltung 
der Spiranten 5 und f gehabt; denn der Uebergang von 9 I 
φ, welcher nur bei spirantischer Aussprache beider Laute ei®" 
treten kann, liegt bereits auf einer epichorischen Inschrift το" 
®ETAAOZ Tan. 49, auch Φέτταλος Theb. 28, ;, dagegen a3 
beibehaltener vulgärer Schreibung Θετταλόν Thesp. 27, 3. θυ» 
denselben Lautwandel ist nach Blass’ ansprechender Erklärur® ὅ 
im Rh. M. 1881 S. 607 der Name Θιόφεστος (vgl. S. 242) Orc 
19; 31 aus Θιόϑεστος (vgl. "Eouödeorog von ϑεσ- Curtius Grz= « 
520; att. Θεαίτητος) entstanden. — Den spirantischen Klang de 
$ im böotischen Jıög hat Aristophanes durch die unböotisch® 
Schreibweise σιώ Acharner 905 ausgedrückt. 


11. Assibilation. 


1. Als interdentale Spirans tritt $ in der Verbalenduma$ 
-v$ı auf, die durch Assibilation des τ vor ı entstanden, die 4” 
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rische Form -vzı mit der arkadisch-kyprischen -voı vermittelt: 
[εὑρίσχονϑι Theb. 48, 3, καλέονθι Varia 6 (Aegosth.), τ, drrode- 
δύανϑι Orch. 21, 35, ἐχτεϑήχανϑι Varia 6 (Aegosth.), ς, ἴωνϑε 
Orch. 21,46, παρίωνθι Varia 6 (Aecgosth.) 6,4. 5, ἔχωνθε Orch. 
24, 6.1, [www Chär. 6e, ζῶνϑε Chär. 6n; erhalten ist die Schrei- 
bung τ nur in ἐντί Ar. Ach. 902 und ἀντείϑεντι Orch. 198, 10; 
θὲς, Chär. ὅπ, Von der Endung -»9ı aus ist 9 für r auch in 
die Endungen -vzn -vro -vrw hineingekommen: σταργινύωνθη 
Varia 6 (Aegosth.), 11. 15, ἐστροτεύαϑη Orch. 11; 18; 19b; 196; 20, 
συνεβάλονϑο Theb. 33, 1, 21, Orch. 8, 3, ἀτεεγράψανϑο Leb. 6, 11e, 
Kopa 3-6, Hyett. 2; 3; 5-10; 12-15; 17—19; 21-25, 
ἐποείσανϑο Orch. 19, 106, ἀγγραψψάνθω Varia 6 (Aegosth.), 15. 
᾿δαμιώύνϑω Orch. 19,6, σουλώνϑω Orch. 198, 13, οὑπερδιχεόνϑω 
Leb. 11d, 6, προϊστάνϑω ebd., während die Schreibung τ erhalten 
ist in ἀπεγράψαντο Leb. 7, Kopä 1; 2, Hyett. 4; 11; 16. Wo 
der Uebergang der Aspirata in die interdentale Spirans durch vor- 
angehendes o verhindert worden war, gewöhnte man sichdaran diese 
nicht spirantisch gewordene ‚urgriechische Aspirata durch τ statt 
durch $ zu bezeichnen: ἐφάτετεστη Orch. 198,11; 26; 28, χατα- 
θουλίτταστη Orch. 26; 27; 28, ἀπολογίτταστη Orch. 19, 140, ἐσσ- 
ἀρχάσαττη (mit Assimilation) Theb. 48b; erhalten ist die Schrei- 
bung -σϑ- in [δέϊξασϑη Theb. 48, 11, διαλέγεσϑη Theb. 48, 
ἀγγράψασϑη Orch. 19, 85. 66, ϑέσϑη ε9, κομίδδεσϑη ss. 33, ἀνελέσϑη 
19. 130, 160; διαγράψασϑη 128) χαταδοιυλίττασϑη 101 ) 4) Leb. 11b, 33, 
ἱζεργραφέσϑω Orch. 21,17. 

2. Ueber die besprochenen Verbalformen hinaus scheint 
ich der Assibilationsprocess im Böotischen nicht ausgedehnt 
U haben: fixerı -χατιοι 8. ἃ. Zahlwörter; ἀντίϑειτι ἀφίειτι 8. ἃ. 
lexionslehre; ᾿Ἀφροδίτιος Theb. 49 II,s, Apeodırlav Chär. 6e; 
ἰός 8. ἃ. Pronomina; Ποτιδαΐχω Hyett. 6, ıs, Ποτειδάων Gramm.!), 
[οτειδάονι Theb. 37, Ποτειδάωνος Korinna 1; auf Εἰλέτιον (statt 
ἐλέσιον) deutet der Name der wahrscheinlich nach dieser Stadt 
enannten Rohrart εἰλετιάς. [--- Unböotisch ist Πανύασις Orch. 
9, Augiorog (Sklave) Orch. 26,7, Πιλάσιον Tan. 70, attisch- 
ellenistisch Προβασίαν Orch. 29, « (derselbe Fluss Προβατία 
'heophrast hist. pl. IV 11, 8), ἔμβασιν Thesp. 23, 5,13, 13, ı8. 
-—__ 


ἢ Herodian II 917, 15 (m. μον. λεξ.): παρὰ... Βοιωτοῖς Ποτειδάων τρα- 
ἱέστος τοῖ σ εἰς τ. 
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ul. 8 γ. 


1. Spirantische Geltung von β lässt die Schreibun; 
μον Orch. 29,17 (für ἕβδομον, vgl. eidournovra CJG. 1 
βδομος Lebas-Waddington V 1651 [genauer als CJG. 21 
die (späte) Zeit der betreffenden Inschrift erschlies 
Schuld der Erweichung des β wird man dem folgen« 
interdentale tönende Spirans gesprochenen ὃ beizumesse 
— Plutarch 1) bemerkt, in dem Worte βούλιμον würde 1 
σε und nicht β gesprochen, d. ἢ. die Explosiva, und 1 
(anderwärts gehörte) Spirans. 

2. ἀγείοχα Βοιωτῶν ἐστι Et. M. 9, 34 für ἀγής 
in späterer Zeit (aus ἀγήγοχα entstanden) auftritt. So ] 
der vorausgehende helle Vocal (e: ı) das Spirantischweı 
Schwinden des y im böotischen io ἐών (8. die Pronom 
ἐγώ veranlasst; vgl. öAlog tarent. (in später Zeit auch an 
häufig), Φιάλεια Φιαλέες arkad. für ὀλίγος Φιγάλεια Φι 


818. ζ. 


1. Für urgriechisches assibiliertes d = ion. att 
böotisch im Anlaut δ, im Inlaut dd ein: Seväizw The 
Ζεύξιτεττος Orch. 11,17, Δωίλος Leb. 110, 5, /wtlo Κι 
δώει Leb. 11}, 14, δαμιώοντες Orch. 19; 8; 26; 27; 28, ὃ 
Orch. 19f, Aevg 4ἀν δυγόν 4ῆϑος bei Grammatikern 3), 
Lemma des Scholiasten zu Ar. Ach. 911. — yoauua 
Theb. 36b, Orch. 11; 18; 19e, Akräph. 5, Kopä 1—6 
2—5; T7—21; 23—25 (mit Unterlassung der Geminati 
ματίδοντος Orch. 8; 19b, Hyett. 6), δοκεμάδδει Theb. : 


ἢ Plutarch, Quaest. conv. VI 8, 1 ed. Dübner: οὐ .. βού! 
πούλιμον, οἷον πολὺν ὄντα πάλαι ὠνομάζομεν. 

3) Herodian II 911, 9 (π. μον. λεξ): ὑπὸ Βοιωτῶν χαὶ 4Δεὺς 
II 373, 9 (Choer. Diet. 210, 3): τὸ .. & εἰς δ τρέπουσιν οἱ Βοι 
Ζῆϑος 4ῆϑος, οὕτως οὖν xal Ζεὺς Ζεύς. Dasselbe, um das Bei 
δυγός vermehrt, Choer. Dict. 60, 19. — Et. M. 466, 35: (ἐδρύι 
τροπῇ τοῦ ᾧὶ εἷς ὃ Alolıxüs ὡς ζυγὸς duyös, vgl. Et. Gud. 238, 9 
An. Ox. I 213, 23, An. Par. III 305, 21, Schol. Ven. BL. 2, 1 
M. 248, 17: δα- μόριον ἀπὸ τοῦ ζα- γέγονεν Alolıxös, vgl. das 
διανεχῶς Korinna 9. 
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naddleı) Orch. 19, es, κομέδ[δει]τη 11.73, χομίδδεσϑη 85. 33, ἱαρειάδ- 
dorros Orch. 198; 24; 26, Plat. 6, Errewagıdde Orch. 19, 109, 
Tan. 5659; 64—66c; 67; 68; 70, τραπέδδας Orch. 19,93, 139, 
κριδδέμεν in dem Fragment des Strattis und darnach bei Hesych: 
χριδδέμεν" γελᾶν. Βοιωτία δὲ ἢ λέξις, und im Lexikon des Pho- 
tios: χριδδέμεν" τὸ γελᾶν. Βοιωτοί 1), ϑερίδδειν (mit attischer 
statt böotischer Endung) Ar. Ach. 947, σφάδδω σαλπείδδω ῥέδδω 
γυμνάδδω bei Grammatikern 2). — Aeolisch entspricht im An- 
und Inlaut σ (8. 5. 130 f.), lakonisch im Anlaut δ, im Inlaut 
06, megarisch im Inlaut dd (d im Anlaut zufällig nicht belegt), 
kretisch im Inlaut dd, im Anlaut ὃ oder 7 oder τσ. — Die He- 
Sychischen Glossen Jevg" Zeig; dälor: ζῆλον können darnach 
such den Denkmälern anderer Dialekte entstammen. 

2. Dass der Laut, den die Böoter durch ὃ dd bezeichneten, 
der der dentalen Explosiva war, ist nicht ausgemacht. Es 
Scheint vielmehr der aus urgriechischem dz hervorgegangene Laut 
der interdentalen weichen Spirans ἃ gewesen zu sein, der dem 
böotischen ὃ darnach schon im 5. Jahrh. v. Chr. eigen war. 
SO wird es erklärlich wie d und £ mit einander abwechseln 
konnten. Wir finden nämlich böotisch & nicht bloss entsprechend 
dem attischen ζ, wo der gewöhnliche Böotismos ὃ δὲ war, wie 
in ζώει Chär. 6bB, 10; δὶ, ζώωνθε Chär. 66, δαΐζοι Varia 6 
(Aegosth.), ıs, ZwiAog Tan. 68, Akräph. 5,5; Chär. 6r, Ζωπούρα 
Tan. 79, ss, Ζωπουρίνα Tan. 79, ες ; 90,37, Chär. 6n, Ζωπουρίων 
Tan. 79, ss, Ζώπουρος so, Ζωπυρίνα Tan. 90, 90, 98, Zwrrreivan 91, 
Ζευσίμα Tan. 98,2: — auf diesen späten Inschriften hat man £ 
wie auch das dafür erscheinende o (2]w]rrtoa [ZOITYP.A) Rang. 
2034, 2187) auf Rechnung des eindringenden Hellenismos zu 
88t2en — sondern auch, wie im elischen Dialekt, für urgriechi- 


1) Die corrupte Ueberlieferung, χριάδεμεν γεννῶν bei Hesych, χριάδδε- 
HE hei Photios, ist längst verbessert worden. 
9) An. Ox. IV 325, 25: παρὰ Βοιωτοῖς τὸ σφάζω διὰ δύο dd σφάδδω 
“er τὸ σαλπίζω σαλπίδδω. — Eust. 984, 1: ἔρδω μετάϑεσιν ἔπαϑεν dx τοῦ 
Su, Βοιωτίου, φασὶ, ῥήματος, ὅπερ ἐκτοῦ δῶ δέζω γέγονεν. Dasselbe An. 
Par. ΠΙ 847, 18. -- Eust. 1570, 12: γυμνάζω γυμνάδω χαὶ διπλασιασμῷ 
Atos (s. 5. 7) καὶ “ωρικῷ γυμνάδϑδω. — Irrthümlich nennt der Scholiast 
zu "T’huk. ΠῚ 78 den Infinitiv dıxaodeg, böotisch. — φράττω (für φράζω) aus 
Korinns (41) angeführt, ist nicht lautlich aus φράζω entstanden, sondern 
eht „Bowrixös ἀντὶ τοῦ φράσσω“; φράσσω φράττω ist nach der Analogie 
der Yerba auf -σσω -ττω gebildet. 
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ul. 8 γ 


1. Spirantische Geltung von ß lässt die Schreibung eddec 
μον Orch. 29, ı7 (für E8douorv , vgl. εὑδομήκοντα CJG. 1845, Ep 
βδομος Lebas-Waddington V 1651 [genauer als CJG. 2919]) fi 
die (späte) Zeit der betreffenden Inschrift erschliessen; di 
Schuld der Erweichung des $# wird man dem folgenden, ἃ 
interdentale tönende Spirans gesprochenen ὃ beizumessen habeı 
— Plutarch 1) bemerkt, in dem Worte βούλιμον würde in Böotie 
sc und nicht 8 gesprochen, d. ἢ. die Explosiva, und nicht di 
(anderwärts gehörte) Spirans. 

2. ἀγείοχα Βοιωτῶν ἐστι Et. M. 9, 34 für ἀγήοχα᾽, da 
in späterer Zeit (aus ἀγήγοχα entstanden) auftritt. So hat auc 
der vorausgehende helle Vocal (e: ı) das Spirantischwerden un 
Schwinden des y im böotischen ἰώ ἰών (8. die Pronomina) fü 
ἐγώ veranlasst; vgl. öAlog tarent. (in später Zeit auch anderwärl 
häufig), Φιάλεια Φιαλέες arkad. für ὀλίγος Φιγάλεια Φιγαλέες. 


818. L. 


1. Für urgriechisches assibiliertes d = ion. att. £ tri 
böotisch im Anlaut ὅδ, im Inlaut dd ein: Seväirro Theb. 36, ı 
Δεύξισεττεος Orch. 11,17, 4ωΐλος Leb. 11b, 5, Δωίλω Kopä 2, 
dweı Leb. 11b, 14, δαμεώοντες Orch. 19f; g; 26; 27; 28, δαμιώνϑ- 
Orch. 19f, devs dav δυγόν 4ῆ.ος bei Grammatikern 3), dei 1: 
Lemma des Scholiasten zu Ar. Ach. 911. — γραμματίδδοντα 
Theb. 36b, Orch. 11; 18; 196, Akräph. 5, Kopä 1-6, Hye® 
2—5; 7—21; 23—25 (mit Unterlassung der Gemination γρᾶξε 
ματίδοντος Orch. 8; 19b, Hyett. 6), δοκιμάδδει Theb. 98, dem. 


ἢ Plutarch, Quaest. conv. VI 8, 1 ed. Dübner: οὐ .. βούλεμον dA: 
πούλιμον, οἷον πολὺν ὄντα πάλαι ὠνομάζομεν. 

3) Herodian II 911, 9 (π. μον. ae: ὑπὸ Βοιωτῶν χαὶ Asus καὶ de 
u 373, 9 (Choer. Dict. 210, 3): ον. ᾧ εἰς δ τρέπουσειν οἱ Βοιωτοὶ, οἷς 
Ζῆϑος 4ῆϑος, οὕτως οὖν χαὶ Ζεὺς "here Dasselbe, um das Beispiel ζυγι 
δυγός vermehrt, Choer. Dict. 60, 19. — Et. M. 466, 35: (ἑδρύω von I 
τροπῇ τοῦ ἢ eis ὃ Alolıxüs ὡς ζυγὸς δυγός, vgl. Et. Gud. 288, 9; 271, 5 
An. Ox. 1 213, 23, An. Par. III 305, 21, Schol. Ven. B Il. 2, 191. — Ε 
M. 248, 17: da- μόριον ἀπὸ τοῦ ζα- γέγονεν «ϊολικῶς, vgl. das dreisilbil 
διανεκῶς Korinns 9. 
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marddleı] Orch. 19, 66, κομέδί δει]τη, 11.73, χομίδδεσϑη 32.33, ἱαρειάδ- 
do»ros Orch. 198g; 24; 26, Plat. 6, ἐπεψάφιδδε Orch. 19, 109, 
Tan. 56—59; 64—66c; 67; 68; 70, τραπτέδδας Orch. 19,95, 189, 
κρεὐδέμεν in dem Fragment des Strattis und darnach bei Hesych: 
κρεύδέμεν" γελᾶν. Βοιωτία δὲ n λέξις, und im Lexikon des Pho- 
tios: χριδδέμεν' τὸ γελᾶν. Βοιωτοί 1), ϑερίδδειν (mit attischer 
statt böotischer Endung) Ar. Ach. 947, σφάδδω σαλτείδδω ῥέδδω 
yuvrwoddo bei Grammatikern 3). — Aeolisch entspricht im An- 
und Inlaut od (s. S. 130 f.), lakonisch im Anlaut δ, im Inlaut 
öd, megarisch im Inlaut dd (ὃ im Anlaut zufällig nicht belegt), 
krretisch im Inlaut dd, im Anlaut ὃ oder τ oder vr. — Die He- 
syhischen Glossen Jets‘ Ζεύς; δᾶλον' ζῆλον können darnach 
auch den Denkmälern anderer Dialekte entstammen. 

2. Dass der Laut, den die Böoter durch ὃ dd bezeichneten, 
der der dentalen Explosiva war, ist nicht ausgemacht. Es 
SChheint vielmehr der aus urgriechischem dz hervorgegangene Laut 
der interdentalen weichen Spirans αἱ gewesen zu sein, der dem 
bSotischen ὃ darnach schon im 5. Jahrh. v. Chr. eigen war. 
SO wird es erklärlich wie d und £ mit einander abwechseln 
konnten. Wir finden nämlich böotisch £ nicht bloss entsprechend 
dem attischen ζ, wo der gewöhnliche Böotismos ὃ dd war, wie 
in ζώει Chär. 6bB, ı0; 6i, Lwwv9ı Chär. 6e, ϑαΐζοι Varia 6 
(A egosth.), ız, Ζωίλος Tan. 68, Akräph. ὅ, 5; Chär. 6r, Zwrrovge 
Tan. 79,39, Ζωπουρίνα Tan. 79, 36; 90,87, Chär. 6n, Ζωπουρίων 
Tan. 79, 38, Ζώπουρος 89, Ζῳπυρίνα Tan. 90, 90, 93, Zwrrrgivan 91, 
Ζεωσίμα Tan. 98,9: — auf diesen späten Inschriften hat man £ 
wie auch das dafür erscheinende o (2[w]rrtea [SOIIYPA) Rang. 
2034, 2187) auf Rechnung des eindringenden Hellenismos zu 
8&tzen — sondern auch, wie im elischen Dialekt, für urgriechi- 
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1) Die corrupte Ueberlieferung, χριάδεμεν γεννᾶν bei Hesych, χριάδδε- 
ΜΕ» bei Photios, ist längst verbessert worden. 
ἢ An. Ox. IV 825, 25: παρὰ Βοιωτοῖς τὸ σφάζω διὰ δύο dd σφάδδω 
wer τὸ σαλπίζω σαλπίδϑω. — Eust. 984, 1: ἔρδϑω μετάϑεσιν ἔπαϑεν ἐχ τοῦ 
«δ ϑω, Βοιωτίου, φασὶ, ῥήματος, ὅπερ ἐκ τοῦ ῥῶ ῥέζω γέγονεν. Dasselbe An. 
Par. u 847, 18. — Eust. 1570, 12: γυμνάζω γυμνάδω χαὶ διπλασιασμῷ 
Ktolus (s. S. 7) χαὶ “ωρικῷ yvuvaddw. — Irrthümlich nennt der Scholiast 
22 "Thuk. ΠῚ 78 den Infinitiv δικάσδει, böotisch. — φράττω (für φράζω) aus 
Korinna (41) angeführt, ist nicht lautlich aus φράζω entstanden, sondern 
tteht „Bowrixös ἀντὶ τοῦ φράσσω“; φράσσω φράττω ist nach der Analogie 
der Verba auf -σσω -ττω gebildet. 
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sches δ: ΘΕΟΖΟΤΟΣ Tan. 54 II, ıs , [Θεόϊζοτος (Kumanıd «4 
[Θέϊ]ζοτος). Tan. 55 I,ız, Θεοζότιος Theb. 28, 5, Θιοζότα The 1 
36b, 5, Tan. 79, 41, 42, Διόζοτος Kopä 4,30 für Θεόδοτος 4ιόδοτεξων. 

3. Sowohl attischem 5 wie urgriechischem δ᾽ entsprecher—m « 
findet sich auch die Schreibung σζ: Βυσζάντιοι Theb. 33, 30, Θὲ =) 
σζοτος Tan. 81, 15. Anderwärts erscheint σζ nur für den tönende=>ı 
Zischlaut verwendet, vgl. z. B. ἐσσεψύφισζεν CJA. II 3258, ς, m —- 
aywwıotöusvos ebd. 352,3, ᾿Ερασϊμία Kumanudes Arr. Emipo. 
ἐπιτ. 190,1, für den gelegentlich auch ζζ geschrieben wir 4: 
Bvttavrıoı Rang. 134 II, ς. 


8 19. Consonantenverbindungen. 
I. 00, ττ, τϑ. 


1. -0- aus -0f-: -00- (8. 5. 134) mit vereinfachter Gw= 
mination in fı00- 8. S. 255. 
2. -TT- AUS -TF-! πέτταρες πέττα πετταράχκοντα 5. ἃ. 741:.---Ν 
wörter; vgl. ai. catväras, lat. quattuor. 
3. -rz- aus -00- (vgl. Askoli, Kritische Studien $. 324 EI 
Curtius Grz.5 666). 
8) (-do-:) -00-: -rr- in den Aoristen der Verba auf -ζω bi! 
«ὅδω. ἐπεψαφίττατο Orch. 19, 113.115, κομιττάμενοι The ὖ 
48, ı3, χαταδουλίτταστη Orch. 26; 27; 28, xaradoviirran u 
Orch. 19, 4, Leb. 11b, 33, ἀπολογίτταστη Orch. 19, 140, χατέξξ 
σχευάττη Orch. 24, 9, #nrsıyagırrar Ar. Ach. 884. Die Uebe- 
einstimmung der übrigen Dialekte in den Formen auf -σσα-- 
-0a- macht es glaublich, dass dieselben urgriechisch ware el. 
b) (-ze-:) -00-: -rr-: ὅδπόττα Theb. 48, örörroı Varia © 
(Aegosth.) 4,11, περιττόν Leb. 11b,ı.. — Dagegen in de>2 
Acharnern νάσσας 875 (Grdf. vär-ıx Curtius Grz.5 317, aut 
vrrra), 8001 862, ὅσα 873; Me&lıooog Pindar Isthm. IV (ICH) 
2, 44, DI 15 als Name eines Thebaners (inschriftlich ἀ0 
selbe Name aus späterer Zeit Hyett. 11,16). Es wird hie=- 
aus wahrscheinlich, dass zu Aristophanes’ Zeit der laut 
wandel 06: rz in Böotien noch nicht vollständig durchg®&- 
drungen war. | 
6) (=9-:) -00-: -rr-: xırro-" (Curtius Grz.5 196) in KITX” 
“ΤΟΣ (mit vereinfachter Gemination) Tan. 10. Auf später 
Inschrift μέσον (Curtius Grz,5 332) Orch. 29,13, 16) 16. 
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ἃ) (χε: -TI-:) -00-: -rr-: φυλάττι Varia 6 (Aegosth.) 9, πίττα 

Grammatiker!). Auf später Inschrift βασιλίσσ[ας] Theb. 48, 11. 
6) -00- (unbekannten Ursprungs, zum Theil Fremd- 

wörter):-rr-: ϑάλαττα inden Proxeniedecreten, hellenistisch 

auf später Inschrift ϑάλασσα Theb. 48c, Θετταλός Φέτταλος 

8. S. 260, MOTTY.AIOZ Theb. 25,7 (vgl. μόσσυνες ᾿Εχτή- 

»»v die Mauern Thebens Lykophron Alex. 433), “"Yearriw 

Plat. 4, Mixaieırrög Grammatiker 3. Dagegen -00- in den 

epichorisch geschriebenen Namen AIBYZ224I Thesp. 19}, 

KYILAPIZZOI Orch. 6. Vergleichen wir diesen letzteren 

Namen mit att. χυπάριττος, so erhellt, dass im 5. Jahr- 

hundert der Lautwandel oo: τὸ begonnen hatte (z. B. “ırro- 

in KITY_AO2), aber noch nicht zum Abschluss gelangt war. 

Wie in Böotien, ist er in Attika (vgl. auch den thessalischen 

Dialekt 8 6) eingetreten, hat sich aber in Böotien über einen 

weiteren Kreis von Formen erstreckt, vgl. böot. ὁχεόττος ἐχό- 

μιττα, att. 67.0005 ἐχόμισα. . 

4. -ττ- aus -07-: ἐπιχαρίττως Ar. Ach. 867, irre ebd. 
860, 911, ἔττω 8) als böotisch für ἴστω von Plato und bei Gram- 
Matikern angeführt; ; inschriftlich erst aus später Zeit bezeugt: 
ἐσσαρχάσαττη (8. ὃ. 261) Theb. 48b,s, ἔττε Orch. 29, ıs, 14; im 4. u. 
3. Jahrh. wird -στ- immer auf den Inschriften bewahrt, vgl. βάστυ 
mit seinen Ableitungen 8 15, δικαστῇ Είστορες ἕχαστος ebd., ἐστί 
ἔστω ἱστάνϑω ἱσταμένω χεκόὀμιστη ἐφάπετεστη χαταδουλίτταστη 
ἀπεολογίτταστη in der Flexionslehre, χιϑαριστάς Orch. 80, ı7 

-u.R8w. 

.«τϑ- aus -σϑ-: Orurdorikev (ἃ. 1. Örrıodorilav) aus den 
Phönissen des Strattis. Inschriftlich ist die Schreibung -09- 
immer bewahrt, vgl. ἀνελέσϑη διαλέγεσϑη ἐπειμέλεσϑη κομίδδεσϑη 
ἀγγράψασϑη δέξασϑη διαγράψασϑη καταδουλίττασϑη ἀπόγρα- 


ἢ Aelios Dionysios bei Eust. 818, 48: Θετταλοὶ καὶ Κιτιεῖς .. οἱ περὶ 
Κύσερον... ϑάλατταν ἔλεγον καὶ πέτταν καὶ χαρδιώττειν .. καὶ τοιαῦτα, ὅσα 
οὐδ᾽ ἀιμοῦ Artıxa νομίζονται, ἀλλὰ τῶν γειτόνων, φησὶ, Βοιωτῶν. Unvollstän- 
üiger dieselbe Notiz An. Par. III 14, 2. 

%) In den Text eingedrungenes Scholion zu Strabo IX 2 p. 404: (Mv- 
A Ὡσσύς)" καλοῦσι δὲ Βοιωτιακῶς Muxeintrov. 

ὅ Plato Phaedon VI p. 624: ἴττω Ζεύς, ἔφη (der Thebaner Kebes) τῇ 
ἀνεοῦ φωνῇ εἰπών, wozu ein Scholion: 76... ἔστω ἐπιχωριάζοντός ἔστιν 
ἀντὶ τοῦ ἴστω τῇ Βοιωτέδι διαλέχτῳ. [Plato] 7. Brief p. 345 A: ἔττω Ζεύς, 
ψησὶν ὁ Θηβαῖος. Et. M. 479, 46: ἔττω ἀντὶ τοῦ ἴστω Βοιωτικῶς. 
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φέσϑω in der Flexionslehre, ᾿Ηγοσϑενιτάων Varia 6 (Aeı 
4,10, Ἡγοσϑενίτης s u. 8. W. 

Die angeführten Schreibungen der attischen Schrif 
beweisen, dass die noch im 4. und 3. Jahrhundert in ] 
traditionell festgehaltene Orthographie -or- und -09- de 
nicht correct wiedergab ; wahrscheinlich wurde o als hart, 
dentale Spirans gesprochen: ἔῤτω: ἴῥω, örıbborikav, won 
die kretischen Schreibungen ἰϑϑᾶντι ἰϑϑάντες für ἱστᾶντι 
tes vergleichen mag. — Derselbe Lautübergang ist auch 
wärts eingetreten; häufigere Beispiele liegen namentlich : 
Lakonische vor. 


II. xx, ππ, oo. 


1. -χχ- aus- κρ-: μιχχκός Ar. Ach. 909 (auch lakon.), 
Leb. 19, und mit Unterlassung der Gemination Mixivas 
12 (vgl. Mineivag Hyett. 3,10), MixovAog Schliemann, 
menos ὃ. 55, ΙΜικόλος Chär. 6f u. a. 

2. -ππ- AUS -urc-: Ercscaoıs in den Proxeniedecret, 
vernachlässigter Gemination ἔσπσασις Theb. 35, Orch. 25; 
πίχην auf einer hellenistisch abgefassten Inschrift im N 
von Tanagra Bull. de corr. ΠῚ 385 ἢ. 

3. -00- aus -00-: Θάροψ Orch. 19,7, mit verein 
Gemination für Θάρροψ (aus Θάρσ-οψ). 


III. Gemination. 


1. Unorganische Gemination tritt sehr häufig 
Kurznamen und ihren Derivaten ein (Fick, Griech. Personer 
LIX ἢ) z.B. ΦΡΗ͂ΣΣΕ Thesp. 4, 44M AZ2LZ Orch. 68, . 
Thesp. 20b, ıs, Βιόττεις Hyett. 15,9, Βίοττος Orch. 11, 30, 
κώ Theb. 37, Eevonuw Tan. 81, 93, 4γαϑϑώ Tan. 81, ı, | 
Kopä 3,11, ““φϑοννώ Tan. 81,6, Θάλλεις Theb. 47, KYA 
Orch. 2, Τόλλος Hyett. 24,3, ΚΟΡΡΙΝ 424 ΑἿΣ] Thesp. 13, 
TIAAZ Tan. 54 II, ıs, sehr selten in anderen Namen: 2 
PONEA Chär. 1; über Sevvageros 8. S. 257 Anm. 1. - 
merkenswerth ist die Art der Gemination in Mexyao Orch. 1! 
Mexyrw Orch. 19e, 9.10, durch welche unzweideutiger als 
yy in dem angeführten MEITIAAZ der Laut eineı 
fachen Fortis (im Gegensatz zu der Lautgruppe yy = ἡ 
zeichnet wurde. 
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2. Andrerseits wird die organisch entstandene Gemination 
in der Schrift häufig vereinfacht: γράματα Orch. 19, 
169.164, 173, Yoauueridovros Orch. 8; 20, γραματίδοντος Orch. 19}, 
.s, Δευξίτεω Theb. 36, ΘΕΡΙΠΙΟΝ Tan. 15, HIILAPYA Tan. 
13, ἔτασιν Theb. 35, Orch. 25, KAAI (z. B. -yirwv) Münzlegende 
Vara 7, KAAIOEZIANI Tan. 43, Καλιμέλιος Orch. 19b, 3, κα- 
ταὐτά Orch. 19, 133, Varia 6 (Aegosth.), s, KITY.AOZ Tan. 10, 
Μιχίγας u. a. 8. S. 266, παραμεινάντεσι Thesp. 32, ΦΕΤΑ͂ΖΟΣ 
Tan. 49 u. a. m. 


IV. Assimilation des Auslauts an folgenden Anlaut. 


1. Auslautende Nasale (8. S. 149): ἐμ Βελφοῖς Theb. 
3, 3, Tau μαντειίαν Orch. 13,3, rau προσστατάων Thesp. 23, 8, 
au Mwoawv Thesp. 24, τὸμ πρόϊτερο]ν Thesp. 23, 14, ἐμ zeAro- 
φύρας Kopä 2—6, Hyett. oft, u. ἃ. m. — AND®AAKEITan. 46, 
Anpıxgerios Tan. 60, ᾿Αγφίνιχος Orch. 19e, 34, "Evnedwv Hyett. 
10,0, ἹΜελάνβιχος Leb. 11e,3; ἀνγραψάγνϑω Varia 6 (Aegosth.), 15, 
ἀγεγχλείτως Chär. 6n, ”4vaovAog Kopä ὅ, 10. 11, ἀντιτιουνχάνοντες 
Leb. 11e, Εὐάνγελος Orch. 196, 38, Πανχλίδας Leb. 11e,s, “Pivaw 
Orch. 19c,75 u. a. m. 

2. Auslaut der Präpositionen (s. S. 150): χὰγ γᾶν 
Theb. 35, 5, τεὸδ Δάφνη Tan. 68, 5. 


V.  Vereinzeltes. 
Φίξ bei Hesiod Theog. 326 (vgl. Φίχιον ὅρος Hesiod Aorz. 
32) war nach den Grammatikern 1) böotische Form für Σφίγξ: 
'Bl. lak. φίν φαιρίδδειν φαιρωτήρ für σφίν σφαιρίζειν σφαιρωτέρ. 
Σροτυλλίς Σροτονίκα Tan. 81,.1:, 80]. Σράτων 8. S. 150. 


Flexionslehre. 


8 20. Flexion des Nomens. 


1. Stämme auf Explosive. 4erauıdos Chär. 3, Aera- 
He, Tan. 73, Thesp. 48, Chär. 4; 5, s. 5. 154. — - Auf helle- 
----.- 


ἢ Schol. zu Hes. Theog. 326: Φῖχαᾳ.. αὐτὴν οὗ Βοιωτοὶ ἔλεγον. Schol. 
τὰ Mes. σπ. 82: (Φίκεον ὄρος) ὠνομάσϑη ἐκ τῆς Σφιγγὸς, ἣν Φῖχα ἐκάλουν 
εξ “Βοιωτοί, An. Bachmann. II 285, 21: τὸ... Φέχιον ὄρος πλησίον τῶν 

δωτιχῶν Θηβῶν. Vgl. Hesych: Φέκιον. ὅρος Θηβῶν; Bixas‘ Σφέγγας. 
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nistisch abgefassten Inschriften von Chäroneia (Athenaion R 
357—360) häufig Seoasrıdog Σεράττιδι, auf den dialektischen 
immer als -ı-Stamm flectiert. — Θέμιτι Leuktra 4. — ΟΧαρίτεσσι 
Orch. 13,3. — τρίποδα Orch. 13,1. — γουναικί Chär. θο, — 
Dat. Pl. ἤγυς Orch. 21,59, ausgewichen in die Analogie der -- 
Stämme. 

2. Sigma-Stämme. Auf den Stamm -«Aeso- ausgehende 
Eigennamen: a) auf -κλεεὶς und -χλιξὶς 8. S. 247. db) auf -xdag 
8. ebd. Gen. -«Asıog sehr häufig, über -«Atoc 8. S. 224; helle- 
nistisch -χλεου: -κλειου 8. S. 244; über “Ηραχλείως Thesp. 23,5 
8. S. 244 Anm. 1. Dat. IIPOKAEI Leb. 2, ἃ. 1. wahrschein- 
lich Προχλεῖι. Acc. Πασιχλεῖν Orch. 21,3, Avrınleiv Thesp. 
26, ἸΙατροχλεῖν Chär. 68. c) auf -«lag: Σωχλέας Kopä 2, 10 
Gen. Σαυχλίαο Orch. 19e, 3, Ξενοχλίαο Akräph. 5, 6.7. Diese auch 
in andern Dialekten vorkommenden Eigennamen auf -χλδεας: 
«χλιας sind nicht lautlich aus den organischen Bildungen -κλδδὶς 
-κλιεὶς -χλεὶς hervorgegangen, sondern haben ihre Endung vo 
den -a-Stämmen entlehnt, so wie dies beispielsweise die Namen 
auf -κυδας -χυδὴς Gen. -χυδα -χυδου gethan haben im Gegen“ 
satz zu den organischen Bildungen auf -“udng Gen. -χυδοὺυς vom 
St. «udeo-. — Die übrigen Eigennamen: Nom. -δὲς sehr häufig 
Gen. -eog: -ıog sehr häufig; über die Formen Πρωτογένειος ΤΊΘΕΙ. 
26,4, Κλεοφάνειος ebd., MeveodEveuog Plat 6,9; Ξένος Hyett. 6, 
Mvaoıy&vos Kopä 5, 8. 8 12. Dat. AN®AAKEI Tan.46, APF- 
ZTOKPATEI Thesp. 16, 4ορκίλλι Orch. 19e,5, 3.87. Α΄ 4" 
Aauorelew Orch.21, 9.10, Sıoye&veıv Thesp. 26,4, Κλεοφάνειν eb 
mit hellenistischer Schreibung Φιλοκράτην Tan. 68, Θηραμένην e 
᾿«πολλοφάνην ebd., Καλλικράτην Thesp. 82,14. — Demnach sirze- 
alle uns vorliegenden Accusative von den auf -eo-Stämme aus 
gehenden Eigennamen nach der Analogie der -«-Stämme gebilde= * 
— Ausser den Eigennamen: fixarı έτιες βέτια 8. S. 254. 

3. Liquida-Stämme. Beispiele: Nom. ἀνδίρ Orc 
198, 15, πατείρ Leb. 11b, ıs u. ἃ. Gen. ἀνδρός Orch. 19, so, re 
Ar. Ach. 863. Dat. ματέρι Thesp. 41», 4AMATPI Plat. 
Πανί Leb. 15. Acc. ματέρα Leb. 11b,,ı. Voc. ϑούγατερ Ks“ 
rinna 8 Nom. Pl. fioroges Orch. 19,35, rAlova Orch. 21,1," 
Dat. ἄνδρεσσι Orch. 9; 10, Chär. 2. Acc. ἄνδρας Theb. 48, u 

4. Stämme auf -ı-. Gen. πόλεος Orch. 17,5.0; 19 of; 
21,30, Thesp. 23, 16, Σαράπιος Orch. 198; 26; 27; 28, Chär. HER 
Ἴσιος Orch. 19, 8; 26; 27; 28, μάντιος Akräph. 4,86, anodtnaes 
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cch. 19, 132. Dat. πόλε Orch. 19, sı, Leb. 13, Varia 6 (Aegosth.), 
σουγχωρείσε Orch. 21,43, Κάφι Thesp. 10, Σαράσεε Chär. 6bB, 
e,e,f, h,i, 1, m; hellenistisch zoleı Orch. 17,4, Σαράστεει 
är.6g, 4, Σεράτσεδι Chär. 6n. — Nom. Pl. zeis Orch. 19, ı01 ; 199, 
ı (auch herakl.; äol. τρῆς 8. S.98), entweder nach 8. 224 ff. aus 
tsentstanden, oder die als Nominativ verwendete Accusativform. 
6. Pl. zeig Orch. 19, 63, 119, 155, Leb. 13, ı3, zo@&ıg Orch. 19, 161. 

5 Stämme auf -v-.. Gen. S. feorıoc 8. S. 254; Hero- 
in II 710, 9 (Choer. Dict. 223, 15) behauptet, der böotische 
n. von ταχὺς βραδὺς hätte nicht, wie wir nach $ 12 anzu- 
hmen haben, βραδίος ταχίος gelautet; wie er lautete, giebt er 
ht an. Dat. S. Δέρμυι Tan. 10 (am Schluss eines Hexameters). 
6, Pl. ἐγχέλεις Ar. Ach. 880 ist attisch, nicht böotisch. 

6. Diphthongische Stämme. Jets av 8. ὃ. 262. Διός 
α Grammatiker s. 5. 225 Anm. 1. Zu Orch. 12,3; 24,4, Leb. 
b; Al Theb. 1, Leb. 11b, d, e. — Aosus ’Aoeos “ριος Gram- 
tiker!), ”4oev@ Korinna 11, 8. S. 156. — Nom. Φιλιπεσπεύς 
eb. 82. Gen. Axorgıeiog Plat. 6,6, γραμματεῖος Orch. 19, 
‚ Θεισπιεξῖος Akräph. 3,4; 4,5, Plat. 4,1, Oeorueiog Orch. 13, 
65 19, 50.51, Kogwveiog Orch. 13,7, Akräph. 3,3, «“Πλαταεῖος 
ch. 13,14; “41χιλλῖος βασιλῖος Πηλῖος Grammatiker s. 5. 225 
m. 1. Hellenistisch Κορωνέως Θεισπιέιως Πλαταιέιως 8. 8. 
. Dat. "Ayulllı Gramm. 8. S. 225 Anm. 1. Baoulelı Leb. 
8, Dwxeiı Orch. 21,3; auf später Inschrift rei Βασιλεῖ Leb. 
‚». Acc. Alstavdgeia Orch. 23, Tan. 70, Ζαματριεῖα Tan. 

’Eeeroueie Tan. 56, ᾿Ηολεῖα Orch. 25, Θεισπιεῖα Orch. 19, 
2, Χαλκιδεῖα Tan. 66°, Χηρωνεῖα Orch. 21; Ayıllia Gram- 
iker s. S. 225 Anm. 1; Nom. Pl. 4NAKTOPIEEZ (8. S. 218) 
b. 33,7, πρισγεῖες Theb. 33, 6, 16, Σιφεῖες Varia 6 (Aegosth.), 
Gen. Pl. Θεσπιείων Thesp. 26; 29, Θεισπείων Thesp. 33, 
εἰων Varia 6 (Aegosth.), 3, 10.11,13, Χορσιείων Chors. 3. 
t. Pl. τεῦς yovevg Chär. 6i, eine Analogiebildung nach den 
iven auf -ς-. Acc. Pl. Ayrioyeiag Tan. 68, Φωχεῖας Orch. 
). — ßorav Orch. 21, 45, βούεσσι 33. 

1. Feminina auf -w. Nom. 4ya33u Tan. 81,1, Auwo 
. 82,3, Aouoronw Tan. 81,5, “φϑοννώς, 4αλικώ:τ, Jauw 
on. 18, Θεοχχώ Theb. 37, ᾿Ιαρώ Tan. 81,16, Κοριϑώ au, 


1) Diskonos zu Hesiod σπές 88: ἔστε... καὶ ἑτέρα εὐθεῖα ἡ Ἄρευς καὶ 
ers τοῦ "Ageos καὶ Agios Alolıxüs καὶ Βοιωτικῶς. . 
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Leb. 23, Moverw Theb. 44, Ἐενοκκώ Tan. 81, 39 Τιμώ Orch. 
19g, Φιλλώ ebd. Nirgends mit ı zrgoayeyganpEvor , was nach 
Herodian II 545, 6 (Choer. Dict. 335, 25) „ra ἀρχαῖα τῶν anı- 
γράφων" hatten. Gen. Niovuws Orch. 27. Dat. Kiwi Orch 
198,13, Φιλλῶι Leb. 11d, 3. Acc. Aondarıwv Chär. 6m, Νιου» 
μών Orch. 27, Παναρμών Theb. 88. — Diese Stämme werden 
darnach wie die weiblichen -«-Stämme flectiert. — In dan 
Acharnern wird als Accusativ γλαχώ 874, γλάχων 861 geschrie- 
ben: hat vielleicht Aristophanes an beiden Stellen die böotische 
Form γλαχών gebraucht? 

8. Masculinum auf -wg ἡρώων Korinna 10. 

9. -o-Stämme. Nom. auf -ος, Gen. auf -w sehr häufig; 
episch -o:o in Πινδάροιο Korinna 21 (s. S. 212); diese Endung 
schreiben die Grammatiker !) ebenso grundlos dem böotischen, 
wie dem äolischen (8. ὃ. 162) und thessalischen Dialekte m. 
Dat. auf -OI -OE -oı -v (8. $ 10) ἃ. i. die Locativendung?) 
die bei diesen Stämmen im 4. Jahrhundert bereits durchgängig 
in dativischer Bedeutung fungierte. Ob. im 5. Jahrh. die echte 
Dativendung noch erhalten war, lässt sich in Folge der Unvol- 
kommenheit der alten Vocalbezeichnung nicht sagen. Helleni- 
stisch ist der Dativ Τρεφωνίωι Leb. 13,13; τῷ ξένῳ Ar. Ach 
884 ist vielleicht eine graphische Ungenauigkeit für das bir 
tische τοῖ ξένο. Acc. auf -ov oft. Voc. Bowwse Korinns 1» 
καλλιγένεϑλε φιλόξενε μουσοφίλητε Korinna 23, ξένε Ar. Ach 
867, ᾿Ισμήνιχε ebd. 954. Nom. Pl. auf τοι -v (8. 8ὶ 10) oft, «Ὁ. 
σύνεδροι Theb. 33, 11, πολέμαρχυ Orch. 197,5. Gen. Pl. auf Οὐ 
oft. Dat. Pl. auf -οἰς -vg (8. $ 10) oft. Als homerische Be 
miniscenz findet sich -oıcı in dem Hexameter der Grabschri 
Thisb. 2: YZENOIZI d. i. ξείνοισι und bei Aristophaues 18 
Βοιωτοῖσιν Ach. 900, ὀρναπετίοισι Ach. 913. Acc. PL auf -&% 
oft, in den böotischen Versen der Acharner einigemal attisch®® 
-0vc 8. δ. 230 Anm. 1. 


10. -@-Stämme. Nom. auf -« -ας oft. Gen. der Fe 


1) Eust. 140, 41: αἱ διὰ τοῦ oo γενικαὶ κατὰ μὲν τοὺς ἄλλους 
λικαὶ .., ἔν δὲ τοῖς Anluwos καὶ Ἡροδώρου Βοιωτῶν φέρονταε γλώττης 
οἷο, χαλοῖο. An. Par. III 313, 25: ϑεοῖο" γενιχὴ Βοιωτιχὴ καὶ ὦ ai 
Max. Planudes An. Bachmann. U 67, 9: Βοιωτιχῶς ἐμοῖο καὶ σοῖο καὶ τες» 
καὶ οἷο καὶ ἑοῖο γένεται. 

3) Die Annahme einer Verkürzung der Dativendung von u zu — 
wüsste ich lautlich (s. S. 250) nicht zu rechtfertigen. 
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inins auf -ας oft; der Masculina auf -αὸ oft, auch von den 
rammatikern 1) böotisch (von andern äolisch, s. S. 162 Anm. 1) 
wannt; selten contrahiert zu -@: Σωκλείδα Kopä 4,4, Τελεσαρ- 
ὑγδα 30.41.0 Asia Κούδα bei Schliemann, Orchomenos S. 55, 
eniger sicher die am Zeilenende stehenden Genetive: HLAPIAA 
m. 8, Σανδρίδα Orch. 195, .ςΩ4, Χαρώνδα Tan. 55 I,s, Aora- 
wwda.Kopä 4,17, und der in mangelhafter Copie überlieferte 
ἱμόλα Orch. 29,3. Dat. auf -AI -AE -u -ἢ 8. 8 11, wie 
i den -o-Stämmen Locativendung, da das monophthongische ἢ 
raus ἄς, nicht aus dem dativischen & hervorgehen konnte. 
ıch hier lässt sich über den echten böotischen Dativ nur das 
10 mit Sicherheit angeben, dass er ὁ. 400 v. Chr. bereits 
ser Gebrauch gekommen war; wenn in den alten Grabschriften 
ΠῚ EYYZENIAA Tan. 10 und EIII AOANOAOPA Tan. 30 
8 fehlende iota nicht durch äussere Einflüsse verschwunden 
‚830 darf man die Vermuthung hegen, dass wir in ihnen Reste 
r echten Dativendung, deren ὁ nach dem gedehnten a, wie 
'äolischen und thessalischen Dialekt verklungen war, besitzen 3). 
sc. auf -αν oft. Voc. Θέσπιᾶα Korinna 23 (8. S. 162). Nom. 
Lauf -αἱ -n (8. 8 11) oft, z. B. δραχμή Orch. 19, 100, ἱπεπεότη 
b.9. Gen. Pl. auf -awv: δραχμάων Leb. 13, ᾿Ηγοσϑενιτάων 
τὰ 6 (Aegosth.), 4,10, ἰωσάων Orch. 19, 116, κατοτττάων Orch. 
‚2.3; 19,140, Πωσάων Theb. 48b, s, Thesp. 24, ovrregauegiawv 
Kauegiawv Orch. 19, 59,116, τεροσστατάων Thesp. 23, 5, συνϑυ- 
ἂν Thesp. 24; auch von Grammatikern 8) wird diese Endung 
tisch genannt. Der Artikel wird dagegen stets contrahiert: 
' Orch. .19, 59, 115.116; 21,45, zau Thesp. 24; Aristophanes ge- 


ἢ Herodian I 408, 20 (An. Ox. I 347, 17): αἱ διὰ τοῦ ao Bowrixal 
za), εἰ μὲν ἀπὸ βαρυτόνων κοινῶν γενικῶὼν ὦσι, προπαροξύνονταε, οἷον Argel- 
“τρείδαο, Ὀρέστου Ὀρέσταο, εἰ δὲ ἀπὸ περισπωμένων κοινῶν γενικῶν ὦσι, 
περισπῶνται, οἷον ἀργεστής ἀργεστοῦ ἀργεστᾶο. II 818, 7 5. 5. 162 
᾿ς 1. Dasselbe An. Par. III 115, 4, Choer. Dict. 418, 20. Choer. Dict. 
24: οὗ... Βοιωτοὶ Alveloo. 

Ὦ Kein Gewicht ist dagegen darauf zu legen, dass auch spätere, aus 
ischer Zeit (nach Kumanudes’ Urtheil) stammende Grabinschriften in 
tdielektischer Weise -« als Dativendung zeigen: Ἐπὶ Ζωπυρένα Tan. 
ῳ Ἐπὶ Εὐτύχα Tan. 93, 1,0, En? Zwolue (oder Ζωσιμᾶλ) 4. 

Ἢ Herodian II 2, 2 (An.Ox. 1 278, 19): Bowrıxöov Mwodam (cod. μου- 
’, 8. 3, 280). An. Par. III 155, 8 (Schol. zu Il. 2, 469): μυιάων" μυιῶν. 
velsxos Βοιωτῶν. 
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braucht xog&v Ach. 883. Dat. Pl. auf (-αἰς) -ης (8. 8 11) oft, 
Acc. Pl. auf -ας oft. 


11. Im Nominativ Sing. ist bei Männernamen das aus 
lautende o öfters auf den Inschriften weggelassen. Am häufigsten 
bei den Kurznamen auf -eıc (vgl. Blass, Rh. Mus. 1881 S. 604): 
᾿ϑανίχχει (nach Blass) Tan. 73, 4KY_AAE Tan. 54 II, ı, Bor 
χάττει Orch. 19e,70, Eigwiiisı Kopä 1,26, Τ᾽ αστιούλλει Orch. 1%, 
54 5 KYAIAAE Orch. 2, MENNEI (8. S. 218) Theb. 24,9, 
ἹΜνασί[λλ]ει (Blass für Mvaoıadsı) Leb. 7,4, Ἐέννει Tan. 55 I, 
ı9, Πουϑίλλει Orch. 196, 10, HTRLAAE Theb. 24,12, Πτωΐλλει 
Orch. 199,50, Τιμόλλει (vor Blass mit Unrecht in Τιμο[χ)λεῖ ge- 
ändert) Orch. 11,13. 13, Φίλλει Orch. 14,5, DPAZZSE Thesp. 4, 
-εἰ Νικιῆος Tan. 55 I, 33, -77ππειὶ Θιογιτόνιος Orch. 12,4, .uistet 
M- Theb. 29, 3; seltener findet sich bei diesen Kurzname 0 
geschrieben: Aoräueıg Tan. 78,95, Βιόττεις Hyett. 15,9, Βυυ- 
χάττες (ἃ. i. Βουχάττεις) Orch. 16, Βραχούλλεις Hyett. 7,1» 
Θάλλεις Theb. 47,5, ΙΜένεις Hyett. 5,7, Τρόχεις Hyett. 12,16, 
Φέρεις Leb. 7,5, YAPEZ Varia 2, Χάρες (ἃ. i..Xageıc) Leb. 10. 
Der Wegfall des o von Namen auf -ag scheint nur bei [4Ahurie 
“Irercowog Kopä 2,158 Sicher zu sein; bei Σωχλία Θεοφάνειος ebd. 1δ 
giebt die Copie von Pittakes nach dem ersten Worte eine Lücke 
von einem Buchstaben an; bei XK4.4.41A Hal. Ie, ΦΕΩΙΣΤΑ͂ 
Thesp. 15, Σαγυϑινίδα Tan. 54 IV,s, Βυλίδα τὸ ist möglicher- 
weise das schliessende oa durch Beschädigungen des Steins vet- 
schwunden; dieselbe Möglichkeit muss bei den Namen auf -%: 
AITIOOIO (ἃ. i. Aiyı3wıo) Hal. le, FELAPINO Thesp. 18» 
KAAONNDO (d.i. Κάλοννο, Kurzname zu Καλόνικος) Hal. 1b ofen 
gehalten werden; TY4EY Hal. le scheint für Τυδεύς zu stehe- 
Auf Vaseninschriften findet sich die Weglassung des Endsign& 
der Eigennamen sehr häufig; el. τελέστα, kypr.Aeuorögero, Bol 
(Gramm.) Aexira “Ὑβραγόρα 8. S. 160 f. 


12. Der Dativ Plur. der sog. 3. Declination lautet auf 
«ἐσσι aus: ἄνδρεσσι Orch. 9; 10, Chär. 2, βούεσσε Orch. 21, 
γικώντεσσι Theb. 48b, πελέκεσσι Korinna 18, Ταναγρίδεσσι Br 
rinna 20, Χαρίτεσσι Orch. 13,3. Die (emination. ist in weg 
μεινάντεσι unterlassen, 8. S. 267. — ἤγυς 5. S. 268. 


13. Dual. Nom. Acc. νῶε Korinna 5, ΘΕΒ.Α͂ΙΟ YVaris I» 
ὀβολίω Orch. 19, 164, τὼ σιώ Ar. Ach. 905. Gen. Dat. doch 
Thesp. 23, . . 
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14. Vereinzeltes. ’49avaoı Ar. Ach. 900, ἐχεῖ ebd. 902, 
Loeative. — πᾷ Ar. Ach. 895, τᾷδε ebd. 908, ᾧπερ ebd. 907, 
ichtiger ohne « subscer. zu schreiben. — τῶδε ‚von hier“ Ar. 
\ch. 884 (nach Ahrens II 525, die Handschriften haben τῷδε 
ind τῶνδε). — Θήβαϑεν Ar. Ach. 862, 911. — Θήβαϑι Ar. Ach. 
8. — -φιν (8. 5. 159): πασσαλόφιν" τοῦ πασσάλου" ὃ δὲ σχη- 
ιατισμὸς Βοιώτιος Hesych; ᾿ἴδηφιν" Ἴδης. Βοιωτοί Hesych. 


8 21. Pronomina. 


1. Personalia. 

1. Nom. io» Apoll. περὶ ἀντ. 64B 5. 5. 251 Anm. 1, ἑώνγα 
Kor. 21 bei Apoll. 65A, ἑώνει Kor. 10 bei Apoll. 654; ἐών 
ἰώνγα Et. M. 315, 17, ἐώγα Ar. Ach. 898 und Hesych; attisch 
ἐγώ Ar. Ach. 870. Ueber die secundär eingetretene Aspiration 
von ἰών 8. S. 251; über den Schwund des y 8. 5. 262; der 
xhliessende Nasal findet sich auch im Aeolischen (8. S. 165), 
ti Homer, in dorischen Dialekten, und fehlt gänzlich nur im 
Neuionischen und Attischen. — Gen. ἐμοῦς Kor. 37 bei 
Apell, 95 A, 8. 8.247 f.; attisch μου Ar. Ach. 868. — Dat. ἐμοί 
Ar. Ach. 895, ἐμύ Apoll. 104B. 

2. Nom. τού τοὺὖν τούγα Apoll. 69C, τού Kor. 1; 5, εὖ 
ir. Ach. 861. Ueber τ 8. $. 260; mit zoiw vergleiche hom. 
in, lakon. Tovvn; wie roiv zu ἰών stellt sich τούγα zu ἰώγα. 
“ Gen. zeovg Kor. 11 bei Apoll. 95C, τεοῦς Apoll. 95C, τεῦς 
or. 24 bei Apoll. 96A, 5. 8.247 f. — Acc. τόν Kor. 4 bei Apoll. 
95 B, vgl. μέν νίν. 

3. Gen. &oöc Kor. 2 bei Apoll. 98B, 5. S. 248. — Dat. 
"οῖ Theb. 35,7, fö nach Ahrens’ Emendation Apoll. 1064; 
ἐν Kor. 36 bei Apoll. 106B, vgl. hesiod. ἕν (frg 204 Göttl., 5 
:!höm.) bei Apoll. 106A, ausserdem ἐμέν ἐμίνη τεῖν τίν σφίν 
ὧγ ὑμῖν u. 8. w. 

4 Nom. ἁμές (überl. ἄμμες ἄμες ἅμες) von Ahrens II 523 
ı Fragment des Eubulos geschrieben. — Gen. auiwv Apoll. 
IC nach 8 12 für ἁμέων. — Dat. ἁμῖν Ar. Ach. 908. — 
Fr vos Kor. 5 bei Apoll. 113B, von »w- ausgehende Weiter- 

ung. 
5. Nom. οὐμές Kor. 6 bei Apoll. 119C, ὕὑμές Ar. Ach. 862. 
- Gen. οὐμέων Kor. 22 bei Apoll. 122B. — Dat. οὐμῖν An. 
Meister, Die griechischen Dialekte, 18 
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Ox. I 146, 16. Ueber die Schreibung mit dem spir: len. 8 
5. 252: 


II. Reflexiva. 


In reflexivem Sinne steht αὐτὸς αὐτῶν Orch. 19, 131°), τε 
herakl. μετ αἰτὸς αὐτῶν, bei Laert. Diog. I 73 ἐξ αἰτὸς avın 
u. s. w. Indem der Nominativ αὐτός in diesem Gebrauch mit 
dem folgenden Casus zusammenwuchs, entstand aus αὐτοσαιτοῖ 
durch Verstümmelung αὐταυτοῦ und αὐσαυτοῦ, und die Glosse hei 
Hesych aus‘ αὐτός. Κρῆτες καὶ “άχωνες verdankt wahrscheinlichsl- 
chen mit dem ursprünglichen αὐτὸς αὑτοῦ verglichenen Formenihren 
Ursprung. — Auf αὐσαυτοῖ geht@oavrö (8.8. 247) Chär. 6e, i zurück, 


III. Possessiva. 


ἐμά Ar. Ach. 910. — τεός Apoll. 135A, vgl. 80]. hom. der. 
τεός. — ἕ[εΠόν (8. 5. 256) Kor. 19 bei Apoll. 1866. — ἁμῶν 
Kor. 25 bei Apoll. 1216. 


IV. Demonstrativa und Relativa. 


1. ö Varia 1, Thesp. 12, 8. S. 252. — Im Nom. Βα» 
toi?) Theb. 48,15, Orch. 19,14, 103, Leb. 9, Varia 6 (Aegosth), 
6, 14, TO Orch. 24; 26; 27; 28, Tan. 84; 85; 85b, τή Orc. 
37.88 ; Zusammengesetzt mit dem hinweisenden - inzo:t Orch.d; 
11, Thesp. 21, zvi Orch. 190; 196; 20, Akräph. 5, Kopä 3; 4: 
5; 6, Hyett. 2-14; 16 - 19; 21—23; 25, wahrscheinlich aud 
in τοὶ (für zo) Orch. 31,35, Kopä 1; 2, mit -de in zuös 
Orch. 30, 3. 

2. Nom. οὗτος Ar. Ach. 909. — Gen. οὕτω Thesp. 205 
Dat. S. oder Nom. Pl. οὗτοι Thesp. 20°. — Acc. οὗτον 183. 
84; 85; 85b; 90, οὗτο Orch. 19, 181, 16. und nach Foncar® 
Nachträgen Bull. de corr. IV 535 ff. auch Orch. 19, ıso. — 6. 
Pl. οὕτων Orch. 19, ıs1, Leb. 11b, 36, Acc. Pl. οὕτως Thesp. 3.» 
14, οἶτα Thesp. 32, ı1, dagegen ταῦτα Ar. Ach. 898. 


1) Nach Foucarts Nachträgen Bull. de corr. IV 585 ff. Die betreffend? 
Stelle lautet demnach: τὼς πολεμάρχως ἀνελέσϑη τὰν Te σύγγραφον, ‘7 
ἔδω]καν οὑπὲρ [o]irwv τῶν χρειμάτων χατ᾽ α[ὐ]τ[ὸ]ς αὐτῶν χτλ. 

2) Chorsia 4,10 schreibt Kumanudes οὗϑ[ δὲ] ἐσσεγράφε[»}, wofür iob, 
da nur ein einziger Name folgt, jetzt (früher dachte ich an rude) vorschlsg®' 
ölde] ἐσσεγράφε[ε]. 
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ὃ, Der Stamm ö- zo- in relativischer Function: τόν Theb. 
„33. τῶν Ar. Ach. 870. Das echte Relativum: ὅ Orch. 19,116, 
Thesp. 20°, ὃν Leb. 11d, e, ἅν Orch. 19,169, ὧν Orch. 19, 
3, WG] 123, ἅ, ἅπερ (in aa &, καϑάτγτερ 5. S. 251. — ὥστε 
yrinna 14. 


V. Interrogativa und Indefinita. 


tig Plat. 2, vi Ar. Ach. 912; 914. — τὶς Korinna 17; 22. 
ὅστις Leb. 13, ὅτε Korinna 21, Ar. Ach. 900; 903, ὥστινας 


ıesp. 23,7. — Die vom Stamme ὅὃσεο- gebildeten Formen 8. 
259. 


8 22. Zahlwörter. 


1. Cardinalia. dto Theb. 48,19 undin δυοδεχάτη Tan. 70; 
o in δ[υ]Ἱωδεκάτη (AIRAEKATH) Tan. 69; δεού Orch. 19, 
;19e,1,4,5,s aus dem für δύο anzunehmenden διοίο (8. S. 
94) durch Verstümmelung, wahrscheinlich unter dem Einfluss 
ἢ benachbarten einsilbigen Zahlen εἷς und τρεῖς (τρῖς) ent- 
πάρῃ 1), wie πέττα unter dem Einfluss der zweisilbigen Zahlen 
τά δέκα u. 8. W. aus πέτταρες verstümmelt worden ist. δυοῖν 
ep. 23,7. — reis als Nom. Orch. 19, 101; 19e, 3,4; als Acc. 
ch. 19, 68,119, 155, Leb. 13, 13, 8. S. 269; τρέα Leb. 13,7. — 
Trageg Orch. 198, 1,337; zrettapag Theb. 33,10, Orch. 19e, 
Thesp. 20e, πέτταρα Theb. 36b,7, Orch. 21,38; τεἕέτταρε 
ch. 19e, 11, die Endung unorganisch nach dem benachbarten. 
we; cettaOrch. 19e, ı0 8. oben. — srevre Orch. 19, 164; 19e, 
‚8,9, Leb. 13, 39, Chär. 6bB, 2. — &E Theb. 33, 11, Orch. 19e, 4,5 
ἑπτά Orch. 19e, 1) 8) 75 9, 10, 11. τ τ OATO Theb. 36h, 8) Orch. 19e, 
95) vielleicht auch Tan. 64, wo Kumanudes öxzw ?ardexarnschreibt; 
it -w die Endung -o unter dem Einflusse von dio. — [&v]via 
'h. 106,5. nach 8 12 für ἐννέα. — δέκα Theb. 33, 11, Orch. 
133 (nach Foucarts Nachträgen); 19e,10,11,12, Leb. 13 oft. 


ἢ Anders erklärte ich früher (Bezzenbergers Beitr. VI 57). — Blass 
ein. Mus. 1881 S. 608): „Als οὐ sich zu sov trübte, musste zunächst 
Ὁ entstehen, das covo aber alsbald das Schicksal von 0° (z. B. νιομεινέα: 
ueıvle). „theilen und zu csov werden; sa haben wir unser δέου. Wie 
δ soll die darin enthaltene Annahme eines Uebergangs von böotischem 
= οὐ, ıov) zu ὁ gerechtfertigt werden? Etwa durch die oben angeführte 
reibung AIRAEKATH? 
18* 
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— FvydexaOrch. 195,2. — δέκα πέντε Leb. 13,14. ı5. — δέχα 
EE Theb. 33, 11. — fixarı Orch. 19e, 1,4; 21,39, Chär. be — 
τριάκοντα Theb. 33,7, Orch. 19 oft; 19e, s,s, Leb. 13, 21, Thesp. 
206. — πδτταράκοντα Orch. 19e, 7; 21,51. — πεεντήκοντα 
Korinna 13, Ar. Ach. 883. — &£eixovr« Orch. 195,12. — &P- 
δομείκοντα Orch. 19e, 5,8, Leb. 18,19. — Oydosinovre Theh. 
33,10, Orch. 19, 16... — πδντακατίως Theb. 33, 31, zrevraxe- 
τίας Orch. 19e, ς. — ὀκτακατίας Orch. 19, 118. — χεέλεη τὰ 
19, 175, 176, χειλέης Orch. 21, 39.40. — zrevraxıay[ei]dın Orc 


19,173. — döxtaxıoysılliag Orch. 19, 61. 63; 18.79, ὁκτακισχεί- 
Aınıoo, ὀκτακισχιλίας ıs,ıss. — μουρίας Orch. 19, δι» 18, 
μούριεη 100, 118,164, MVElagısa. — πεντακισμουρίας Or. 
19, 37. 


2. Ordinalia. πρᾶτον Orch. 11,ς; 18,9; 19}, 6; 1%, 
18; 20,9, πράτω Orch. 21,21. — δευτέρω Hyett. 17,5. — 
τρίταν Orch. 19, 115. — πετράτη Orch. 19, 143 (mergaueır0r 
Orch. 19, 115, 153; πετράδι Tan. 58, Chär. 6h), — πεμπτῶ 
Thesp. 26. — ἔχτη Orch. 19,109, Tan. 68. — εὕ δομον Orch. 
29, 17 8. 5. 262. — ὀγδόη Tan. 59. — δεκάταν Thesp. 23,1 
— δυοδεκάτη Tan. 70, d[vJwdexarn Tan. 69. — τρισκχηδδχύτη 
Tan. 66b. — πεντεκηδεχάτη Chär. 6bB; 6d-g, k, 1, n, ort, % 
— ἑἐσκηδεχάτη Tan. 67, wobei & für ξξ steht, wie ἐς (vor Ve 
calen 200-) für die Präposition ἐξ (8. $ 24). — ὀκτωΐ κηϑὲ- 
χάτη (8. zu ὀχτό) Tan. 64. — ἐνακηδεκάτη Orch. 19,90. — 
δικαστῖ Orch. 19,109 (Fıradı Chär. 6i). — (τρεακάδι Chir 
6m, πσροτριαχάδι Tan. 66). 


8 23. Flexion des Verbums. 
1. Activ. 


1. Indicativ. 
Präsens. EMI (d.i. siui) Tan. 11; 43; 44, Plat. δ, 
εἰμί τίϑειμι νόειμι φίλειμι rapßsıuı ποίειμε φέίλειμι 
Gramm.!); nach der Analogie dieser Verba von Grammatikem‘) 


ἢ) Herodian II 980, 5 (m. μον. Ae&.); Herakleides bei Ἐπεί. 1443, Μ; 
Aldus Horti Adon. 207. 
3) Herakleides bei Eust. 1442, 5]. 
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ipreıuı ἔστειμιε als böotisch fingiert; ἐστί Varia (Aegosth.), 
‚Ar. Ach. 873; 900; 908, ἀντέϑειτι Orch. 26; 28, Leb. 11b, 
här. 6bB; 6c-k, m, p, τ; 3. Pl. 2vri Ar. Ach. 902, ἀντέϑεντι 
rch. 19f, 3; 198, 10, Chär. 6n, otxevrı φίλεντι von Gramm. 1) 
isch genannt. — φέρω Ar. Ach. 870, 878, μέλλω ebd. 947, 
ρβάττω Korinna 41, no παλήω κλήω Gramm. s. S. 182 
m. 2; εὕδεις Korinna 9, λέγες Gramm. 8. S. 227 Anm. 1; 
ı Orch. 19, 74, 169, ἀπέχει Orch. 21,34, ἄρχε Orch. 21, 40, 
ἀφυλάτει Varia 6 (Aegosth.), s, καλῖ 4, πουκχτεύϊ Korinna 
, ἐσσάρχι Korinna 26; καλέονϑι Varia 6 (Aegosth.), 7, 
οήσκονϑε Theb. 48, 9. 


Imperfect. ἦσϑα Korinna 9; 3. Sing. παρεῖς Orch. 19, 
äol. dor. ark. ἧς 8. S. 171; παρεῖαν Orch. 17,4.5; 19,58; 
8,18) elav für vorauszusetzendes Tav, das sich zu ἦσαν, wie 
οἱ, ἔϑεαν (ἔβθειαν ἔϑιαν) zu ἔϑεσαν verhält. — 2rroA&uıov Theb. 
11» — ἐπεψάφιδδε Orch. 19,109, Tan. 56-59; 64—68; 
.— ἐνέκωσαν für ἐνίκων (über die Contraction 8. S. 247); 
» vom sigmatischen Aorist übertragene Endung -oa» für -v 
td von einigen Grammatikern böotisch 3), von andern mit mehr 
tht hellenistisch $) genannt. — Der Gebrauch des sylla- 
schen Augments ist, um das hierbei gleich zu erwähnen, 
:Korinna und in den metrischen Inschriften facultativ wie bei 
mer: QEKEN (d. i. Isixev) Thesp. 12, νίκασ᾽ Korinna 2, bei 
iych (aus Korinna ἢ) σέια (cod. σεῖα)" ἐδίωξα. Βοιωτοί. 


Futur. παρμενῖ Leb. lib,ır.18, [τ] σε ıa, ϑήσεις Ko- 
19 42, 


!) Herakleides bei Eust. 1557, 4. — Dem Dialekt der asiatischen 
ler können die Formen nicht angehören, s. 5. 81. 

3, Herodian II 237, 2 (Et. M. 282, 32): ἐδολιοῦσαν" δολιῶ ὁ παρατα- 
; ἐδολέεον ἐδολίουν " τὸ τρίτον τῶν πληϑυντικῶν ἐδολιοῦσαν. καὶ ὥφειλεν εἶναι 
έξον ἐδολίουν ὥσπερ ἐποίεον ἐποίουν. ἀλλ᾽ οἱ Βοιωτοὶ ἐπὶ τῶν μὴ ἐχόντων 
μετοχὴν εἰς σ ὀξύτονον ποιοῦσι τὸ τρίτον τῷ πρώτῳ ἰσοσύλλαβον, οἷον 
δομὲεν ἐμάϑοσαν, εἴδομεν εἴδοσαν. Dasselbe bei Choer. Epim. 168, 18. 
Bachmann. 11 200, 88 : Βοιωτικόν ἐστε τὸ ἐσχάζοσαν. 

ἢ Herakleides bei Eust. 1759, 86, Phavorinos Ekl. 222, 11: οἱ τῇ 
'νῇ χρώμενοι φωνῇ ποιοῦσε τὸ ἔφυγον καὶ ἦλθον παρενϑέσει τῆς σα 
#. αν, Phav. «) συλλαβῆς ἐφύγοσαν λέγοντες καὶ ἤλθοσαν. Auf helle- 
sch geschriebenen böotischen Inschriften ἀπήλθοσαν Ephem. epigr. 
2 2. 41, διελάβοσαν Hermes VIII 432 Z. 20. Ueber die hellenistischen 
ungen der 8. Pl. Opt. -«ıoav -oı0av für -«ıev -οἱεν s. S. 188 Anm. 1 
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Aorist. [£]$eı Thesp. 82,15, vgl. kypr. χατέϑη; ἀνεϑέταν 
Orch. 10; ἀνέϑεαν Theb. 13, Thesp. 20, ANEOELAN Plat. 
3, ἀνέϑειαν Akräph. 4, ἀνέϑιεαν Leb. 9, Akräph. 3, 8. ὃ 12, 
zur Endung vgl. παρεῖαν. — ἔβα Korinna 21. — Οσέια (wd- 
σεῖα)" ἐδίωξα. Βοιωτοί Hesych; aus urgriechischem ἔσσευα (hont- 
σεῦα, Hesych σεῦα" ἐδίωξα) ging, wie aus &yeva ἔχεα, ἔσσεα (060%) 
hervor, o&a: böot. σέια = ἔϑεαν: ἔϑειαν. — ἀπέδωκα Orch. 
21,4, ἀπέδωχειο: OEKEN (d. i. Jeinsv) Thesp. 12; ANE- 
OEKEN (d. i. ἀνέϑεικεν) Thisb. 1, ANEOEKE (d. i. ἀνέ- 
ϑειχεὴ Thesp. 12, Thisb. 3, ἀνέϑειχε Theb. 38, Leb. 8: 
13; 15, ἀνέϑειχαν Orch. 9; 13. — ἔχαμον Ar. Ach. 80; 
ovvayays Chär. 6bA,11; ἐπράϑομεν Korinna 16; hiernach zu 
schliessen haben die Böoter wie die Aeoler (s. S. 187), Jonier, 
Attiker die 1. Pl. Act. auf -μὲν und nicht nach dorischer Art 
auf -usg gebildet; ἔλαβον Thesp. 20°. — Errösıce Theb. 456, 
Tan. 75, νίχασε Korinna 2, ἐπέϑωσε Orch. 19, 116. 117, ἐπί - 
ϑωσαν ss von einem sonst nicht zu belegenden böotischen ne- 
ϑόω (für πειϑόω) in der Bedeutung von σεείϑω. — ἔδοξε ἔλεξ ε 
oft, wor&ra$e Leb. 11,15, ἐϑοίν[ζα]ξαν Theb. 50, ἀ πέκιξα 
Ar. Ach. 869, eivıEav (für ἤνειξαν — ἤνεγκαν) Theb. 33, 8- 
S.227 f.; ἔϑαψαν Tan. 84; 85; 85b; 90, ἀνέγρα ψαν Orch. 19 
106. — ὠνούμηνεν Korinna 2. 

Perfect. γέγαϑε Korinna 20. — ἀποδεδόανϑι Orch- 
21,35. — παρκέκλειχκε Theb. 48, 16; τέϑειχα „nara τροπῊΡ 
Bowrixw“ Gramm. oft, z. B. Herodian II 836, 45 (Choer. Diet 
870, 8); ἐκτεϑήκανϑι Varia 6 (Aegosth.), 6, mit hellenistische® 
n für böot. eı. 


2. Conjunctiv. 


Präsens. teı (= ἢ) Varia 6 (Aegosth.),s, καϑιστεξε! 
Thesp. 28, ı0, dwsı (für ζώῃ) Leb. 11b,14, ζώει Chär. 6bB, 20° 
bi, &IEAeı Orch. 19, 33, doxıudddeı Thesp. 23,7, wahrsche#P" 
lich auch Orch. 19, es, wo die Copie doxıudddn bietet, δοκά ε'! 
Orch. 24,.1., @dıni Leb. 114, 6, — ἔωνϑιε (= ὦσι) Orch. 21, 4 
παρίωνϑιε (= παρῶσι) Varia 6 (Aegosth.), 4.5, ἔχωνϑε Or 
24,6.7, ζώωνϑι Chär. 6e, ζῶνϑι Chär. 6n. 

Aorist. ἀποδώει Orch. 19,77, vgl. hom. στήῃ ϑήῃ α.8. Ἢ 
— εὕρει Thesp. 23,14, ra@$eı Leb. 11b,ır. — dieyoaıfr € 
Orch. 17,3, τδλευτάσει Thesp. 32,19, γεννάσεε Chär. 6bB,u- 33 
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3. Optativ. 

Präsens. διεαμένοι Theb. 48,3, δαΐζοι Varia 6 
egosth.), 13. | 

Aorist. λάβοιμι Ar. Ach. 906. 

Weder die beiden späten Inschriften noch die böotischen 
len bei den attischen Komikern wenden irgendwo die Ortho- 
iphie v für os an; wir haben keinen Grund anzunehmen, dass 
ἢ das os der Öptativendungen dem böotischen Lautwandel 
'v entzogen habe. 


4. Imperativ. 


Präsens. drröxvsere Ar. Ach. 954, χῇρε Thesp. 34. — 
τω Orch. 19,5; 198,135 21,545 26,12; 28,10, Leb. 11}, 40; 
ἅτ, 6bB, ıs; ἔστω Ar. Ach. 860; 911; φερέτω Orch. 21, 52. 
φυσῆτε Ar. Ach. 863 von φυσάω (vgl. φυσᾶντες Ar. Ach. 
3; auch hom. att.; neuion. φυσέω). — ὃ. Pl. οὕπεερδι- 
»$wLeb. 114,6: δαμεώνϑω (δαμιόω = ζημιόω) Orch. 1, 
σουλώνϑω Orch. 198, ıs, über die Contraction 5. S. 247, die 
dung -γεω (-v3w) häufig auf dorischen Inschriften. 

korist. ἔχβαϑι Ar. Ach. 884. ἀποδότω Orch. 19, 
τὸ; ἐσλιειανάτω (att. ἐκλεαίνω) Orch. 19,15; ποτατεοτισάτω 
ch. 19,85, ἀποχαρυξάτω Thesp. 32, 19.20, ἀκουσάτω Ko- 
na 22. — 3. Pl. ἀνγραψάνϑω Varia 6 (Aegosth.), 16. 


5. Infinitiv. 

Präsens. δἶμεν oft. — φερέμεν Thesp. 23, 16, ürragyE- 
v Varia 6 (Aegosth.),ıs, χριδδέμεν 8. 8. 263. —  καρτϑ8- 
μὲν Eubulos Antiope, zpoorareiusv Thesp. 52,16, Aeır wo- 
μὲν Leb. 11b, 14, 8. S. 224. — Die von den attischen Komi- 
ἢ gebildeten Infinitive ϑερίδδειν Ar. Ach. 947, πονεῖν 
hrens II 523 πώνειν, s. ὃ. 73£.), φαγεῖν Eubulos Antiope 
ben attische und nicht böotische Endung. — δεκάσδεν 5. S. 263 
m. 2. 

Aorist. ἀποδόμεν Theb. 48,7, Orch. 19, 56, 113. — χα- 
σχευάττη Orch. 24, 5, 8. 5. 264, @ayyoaıyı, Orch. 19, 150. 181 
nyodıynırs (nach Foucarts Nachträgen). 


6. Particip. 


Präsens. Von ei: zragıövrog Orch. 19, 4, 99, Chär. 6, 10; 
3, 3.4, ἐόντες Leb. 11d; Gen. Sing. iwoagoft, Acc. Pl.iwoas 
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Orch. 19, 147, 1875 ἰωσάων Orch. 19, 116. τ Von εἶμι: ἰών Ar. 
Ach. 954, ἀπιόντος Tan. ὅ8. — ἀφιέντα Thesp. 32,2. — 
βροντάς „arsi τοῦ Bgoviroac“.Korinna 35, von einem vorau- 
zusetzenden βρύνταμι (8. S. 117). — EISOPAON (d. 1. εἰσοράων) 
Plat. 2; φυσᾶντες Ar. Ach. 868. --- σουλῶντες Orch. 1%, 5; 
26; 27; 28; νιχώντεσσι Theb. 48b,.. — ζώσας Chär. 6bB, 
1». — δαμιώοντες Orch. 19, 8; 26; 27; 28, vom Stamme 
δαμιω- 8. S. 177. — äywvossriovrog Orch. 30, αὐλίοντος 
Orch. 9; 10, Fılagxiovrog Orch. 12,3, ϑιπροπείοντος Orc 
13, 17, ἑππταρχίοντος Leb. 9, Aogayiovrog Κορᾷ 1, σουνευ-. 
δοκίοντος Chär. 6bB, s, orgarayiovrog Orch. 12,3; [FJıdag- 
χέοντες Theb. 47,3 (8. 8.243 ff.), goeayiovrsg Orch. 10; aot- 
Biovrag Theb. 33,3; Βοιωταρχιόντων Theb. 35; 489, fir 
λαρχιόντων Leb. 9,3, ἑαραρχίοντων Orch. 28, ἑαραρχύν- 
των Orch. 26; 27 (8. S. 246), πολεμαρχιόντων oft. — ἀΐ- 
δων Korinna 17, atdovrog Orch. 9; 10, ἄρχοντος oft, ygan- 
ματεύοντος Orch. 13, Hyett. 22, γραμματέδδοντος οἷ, 
ἑαρειάδδοντος Orch.24;26, Plat.6, Orch, 198, iagarevorsos 
Orch. 13; ἀντιτιουνχάνοντες Leb. 116, ἀφεδρι ατϑυόντον 
Orch. 13, Akräph. 3;4, Plat.5, ἔχοντες Orch. 21,35; ϑέλωσα 
Korinna 19, ποϑίκωσαν Leb. 11d, 5, προυπάρχωσα Varia 6 
(Aegosth.), 3. 8. 

Aorist. ἐμβάς Thesp. 28,9: ἐμβάνταις; ἀποδόντος 
Orch. 19,126. 1321, Akräph. 4. --- φοῦσα Korinna 21. — ἀγα" 
γών Ar. Ach. 906, παϑύύῦν ebd. 912; @ 4NONTI metr. Thest 
12. — ἀγωνοϑετεί[σας] Leb. 8; νεκάσαντος Tan. 66e, de δ΄ 
γράψαντος Orch. 19, ıs4. 185, σουγχωρδίσαντος τε (Ὁ 
Foucarts Nachträgen); EKTEAEZANTI metr. Thisb. 3; 27} 
κάσαντες Orch. 9; 10, Leb. 9, χοραγείσαντες Orch. 9; & “ 
οδιάξασα Leuktra4. — vapusivavraleb.1ilb, 10; παραΐμε 4 
vayrecı Thesp. 32, 7.3, παραμείναντας Chär. 6i; rapaus# 
γασαν Chär. 6bB, 3.9; 6e, n 

Perfect. ἀπελ[ζειλούϑηοντες (= ἀπεληλυϑότες) The 
52. — ξεξυκονομδιόντων Orch. 19, 135 (8. S. 244). 


II. Medium. 
1. Indicativ. 


Präsens. μέμφομαι Korinna 21, τὐπτομη Gramm. 
S. 241 Anm. 1; βούλει Ar. Ach. 870, die Stammbildung ist δ8ν 
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ich; böotisch. liegt βειλ- (8. S. 220) vor, βωλ- (8. 5. 230) wäre 
öglich; auch die Personalendung ist nicht für böotisch zu 
lten; ὀφδίλδτη Orch. 21,33; δονεῖται Korinna 18. 

Futur. γενήσεται Ar. Ach. 895. 

Aorist. ἤρα Ar. Ach. 913 hat attisches ἡ statt ἃ; böo- 
ch dürfte ἄραο dafür zu erwarten sein. — svoseiAero Orch. 
‚ıs (nach Foucarts Nachträgen); συνεβάλονθο Theb. 33, 
1, Orch. 8,3. — ἐπεψαφίττατο Orch. 19, 113. 118. 8. ὃ. 264, 
γράψανϑο ἀπεγράψαντο ἐποείσανϑο 8. ὃ. 261. 

Perfect. γέγραπτη Orch. 38,10, κδκόμιστη Orch. 
4. — ἐστροτεύαϑη Orch. 11; 18; 19», ὁ; 20; die nach 
nsonanten lautlich berechtigte Endung -araı für -»ται ist 
rch Analogie an vocalische Stämme gekommen. 


2. Conjunctiv. 

Präsens. ἐφάπετηειτη Orch. 19f, 8; 26; 28; bei zouid- 
:ı)7n Orch. 19, 71.73, zazadovAiddelilrn sind (am. Zeilen- 
luss) die eingeklammerten Buchstaben verschwunden. — ἃ »- 
ποιδῖται Leb. 11d, 6, — παργεινύωνϑ᾽η Varia 6 (Aegosth.), 
ıs von dem in die Analogie der thematischen Verba über- 
gangenen yivvucı; vgl. weiter unten σεαργινυμένως γινιούμενον. 

Aorist, y&veırn Orch. 19, 150. 


3. Imperativ. 

Präsens. ἀπογραφέσϑω Orch. 21,47. — 3. Pl. weot- 
ἄνϑω „sie sollen beschützen“ Leb. 11d, e, vgl. phokisch 
ἄγϑω Bull. de corr. V 42 ff. Z. [18 in medialer, ἱστάνϑων Z. 
in passivischer Bedeutung. 

Aorist. χατάϑου Ar. Ach. 861, attische Form; böotisch 
χάτϑιο zu erwarten. — πρίασο Ar. Ach. 870. — ἐπιχά- 
ται Ar. Ach. 884, 5. S. 264. 


4. Infinitiv. 


Präsens. διαλέγεσϑη Theb. 48v, 7, ἐπιμέλεσϑαι Thesp. 
15.16, ἐφάπτεστη Orch. 26; 28, χομίδδεσϑη Orch. 19, 
88. 

Aorist. ϑέσϑη Orch. 19, ω9. — ἀνελέσϑη Orch. 19, 119. 130» 
ἔσϑη Κον. 19. --- ἐσσαρχάσαττη Theb. 480, 2 8. 5. 265. — ἀγ- 
ἄψασϑη Orch. 19, 85.66, [δ ἐξα σϑη. Theb.48, 11, δια γρά ψα- 
'n Orch. 19, 123. — ἀπολογίτταστη Orch. 19, 140, κατα δου- 


282 


λίτεασϑη Orch. 1%, ..5, Leb. 110,22, καταδουλίτταστη 
Orch. 26; 27; 28, 8. 5. 264. — διαλιά να[σ In] Orch. 19, 1068. 

Perfect. δεδόχϑαι Theb. 48, 15, δεδόχϑη oft. — προ- 
βεβωλευμένον εἶμεν Orch. 19, 1. 112, Varia 6 (Aegosth.), 
1.3} darnach wird wohl auch Tan. 83,4 eher diese umschrei- 
bende Form als mit Kumanudes σπροβεβωλε[ὕσϑαι κελ. zu er- 
gänzen sein. 


5. Particip. 


Präsens. iorausvw Tan. 59; 61. — zaeyırvulıns 
Varia 6 (Aegosth.),7.s, γενεούμενον Chär. 6e, von dem in die 
-vv-Klassoe (vom thematischen γίγνομαι: γίνομαι aus) eingedrum- 
genen γίνυμαι; davon wieder thematisch flectiert σεαργινίων“᾽ 
8. oben. — ἀδικήμενος Ar. Ach. 914 =. 5. 177. — βειλό- 
μδνος Leb. 114, 6; ; μαντευομένω Orch. 13, Akräph. 3; Le- 
γόμενη πο όμενη (überl. zcoovuevn Gramm. s. S. 241 Anm. 1, 
zroLL.öuevocg Chär. θά, i,p, q, περειομ ἔνα Chär. 6bB, 10, ποξό 
μενος Chär. θο, e-h, k-m, σεοϊόμενει Chär. 6, 8. 5. 237. — Bet 
μώμενοι (8. δ. 949) Korinna 15. 

Futur. ἀεισομένα Korinna 20. 

Aorist.e. AIO®OIMENOZ Thesp. 12. — γενόμενο!᾽ 
Chär. 6b B, ıs, sraeysvouevacg Orch. 19, 145, ἀνελόμενος Orch 
21,6. — uavrsvoausvw Akräph. 4. — κομιττάμενοι Theb: 
48,13, 8. S. 264. 

Perfect. χεμένας Orch. 21,7. — γεγραμμένον Leb 
110,16, γεγραμμένων Orch. 21,47. 48. 


III. Passiv. 


Aorist. 


Indicativ. παρεγράφει Orch. 19,96; ἐσσεγράφε[ι] (2 
S. 274 Anm. 2) Chors. 4, 11; ἐσσεγράφεν Chors. 5, ıs für yet 
φησαν mit der älteren Endung -» (statt-oav), die von den Gras” 
matikern bald aus dem böotischen Dialekte!), bald aus ander®”" 
(8. S. 187) hergeleitet wurde. 

1) An vielen Stellen, von denen eine anzuführen genügt: Herodiaz® ” 
237, 6 (Et. M. 282, 37): οὗ Βοιωτοὶ .. ἐπὶ τῶν ἐχόντων τὴν μετοχὴν ες 
ὀξύτονον ποιοῦσιν ἔνδειαν συλλαβῆς καὶ φυλάττουσε τὴν παραλήγουσαν 
γενιχῆς τῶν μετοχῶν οἷον ἐκοσμήϑημεν ἐχοσμήϑησαν ἐχόσμηϑεν ὡς τὸ „aus a 
ἐπεὶ xooundev“, - 
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onjunctiv. χουρωϑείει Varia 6 (Aegosth.), 14.15 für 
m, vgl. hom. δαμήῃς μιγήῃς φανήῃ u. 8.w. — &vsvıy$eit) 
19, 150 von ἐμφέρω, vgl. zum böotischen Aor. Pass. eiviy- 
= ἠνέχϑην) den Aor. Act. εἴνιξα 8. S. 227; die Endung 
hier in der contrahierten, bei xovewS3eleı in der offenen 
vor. 

articip. DANEZd. i. φανείς Thisb. 2, τεϑ ἐν Orch. 
‚ σουγχωρειϑ'έν Orch. 19, 97. 98; τεϑέντος Orch. 19, 181; 
wesı FEvra Orch. 19, 156: (nach Foucarts Nachträgen); 
:$evres Korinna 6; χκαταλειφϑέντες Theb. 48,6 mit 
ischem εἰ. — στα ϑεῖσα Orch. 29; τεϑεῖσαν Orch. 19, 156, 
γϑεῖσαν Varia 6(Agg.),s.10; Acc. Pl. τεϑείσας Orch. 21, 51. 


8. 24. Präpositionen, Adverbia, Patronymika. 


ἄν: ἀντίϑειτι Orch. 26; 28, Leb. 110, d, Chär. 6bB; 
,‚k, m, q, avridevrı Orch. 19f, g, Chär. 6n, ἄνϑεσιν Chär. 
"»αψάνϑω Varia 6 (Aegosth.), ıs, ἀγγράψη Orch. 19, 180. 181» 
νασϑη 65.66, ἀνφορά 150 (nach Foucarts Nachträgen), ’4v- 
(= "Avamvlos) Kopä Ὁ, 10.11, ANAOPE[LIOZ] d. 1. "Av- 
s Patronym. von Avadwpos. — ἀνά: ἀνατίϑειτι Chär. 6r, 
αν Chär. 6: 6bB; 6ec-n, p-r. 

κάτ: κὰτ τόν Chär. 6; 6c, e-g, i-m, p-r, u, xar τάν Orch. 
j KAT Tau Orch. 13, 3, χὰτ τό Orch. 19, 107, 1375 21, 11,17, 
ἐς Orch. 19,146 (nach Foucarts Nachträgen); 21,31, χα- 
8. δ. 267) Orch. 19, 183) Varia 6 (Aegosth.), 5 — KOT τᾶς 
19, 74, 80, 183, 111. — χαγ γᾶν χαὶ χὰτ ϑάλατταν Theb. 35. 
τά: χατὰ τόν auf der späten Inschrift Chär. 6n. — xara 
) κατὰ ϑάλατταν in allen Proxeniedecreten ausser Theb. 
ατάλυττον Orch. 21,17, κατὰ μεῖνα ss, κατὰ δὲ τὸν ϑιόν 
;7. 

σιάρ: πὰρ Fıyıadav Orch. 19, 45, 136 , rag Θιόφειστον 
᾽ σεὰρ Σώφιλον Orch. 21,19. 20; σεὰρ Δῆιωνύσιον 90. 319 
av πτόλιν 838, τεὰρ τὸν ταμίαν ıs, πὰρ AwiAov Leb. 110, 9. 
ὰρ τᾶς möMog Orch. 19, 13, 96; 21, 30. --- παρπτόρφυρον 
36b, 5, 6, παρραπτώς τ, Trapyevousvags Orch. 19, 145, 


Foucart in den Nachträgen Bull. de corr. IV 538: ἐνενέχϑει oder 
des „la Iscture n’est pas certaine“. 
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zropyıwıutvog Varia 6 (Aegosth.),7.3, παργινύωνθη 11.13, πε» 
δοϑεῖσαν 9.10, “ταρχέκλεξιχδ Theb. 48, 16. — παρά: zagefuse]- 
vavreoı Theb. 32, 7.3, παρὰ ᾿Επίτιμον 12.13, πεαραμείνασαν Caär. 
6bB; be, n, παραμείναντας Chär. 6i. 

4. πότ: πὸτ τόν Thesp. 26, 3, zor τάν Thesp. 23, 17; Varia 
:6(Aegosth.), 10, 07 τώς Theb. 88, 5. — πὸτ τῇ Orch. 19, 145 (nach 
Foucarts Nachträgen), πὸδ Aayvn Tan. 68. — zori: ποτὲ 
δᾶμον Orch. 19, 113, ποτὲ κατόπτας 140, scorıdedouevov Orch. 21, 
86. 81. — 7r0T-: ποϑοδωμάτων Orch.19, 161, ποϑείλδτο 1559 (Fouc. 
Nachtr.), ποτέταξε Leb. 110, 18. sco$inwoav Leb. 114,5; ποεῖ -: 
σεοτ᾽ “Ἄρευα Korinna ll, ποτ ἔριν Korinna 21. — προτ-: προϑ- 
εἴκοντα Chär. 6k, προϑίκοντα Leb. 116, Chär. 6]. — svoi (argiv. 
lokr.): Ποίδικος Kopä 1, 18. 

5. ἔπ (8. thess. 8 9): ἔχε “εβάδειαν Orch. 29, ıs wohl ein 
Fehler der mangelhaften Copie. — ἐστί sonst überall, 2. B. Orch. 
19, 74, 95- 96, 1349 29, 1, 556» j 

6. μετὰ Θύναρχον Orch. 21, 40. 41. 

7. πεδὰ τῶν πολεμάρχων Orch. 19, 158: 1543 21, 5, 39. 33 
darnach von mir ergänzt σπε[δὰ τῶν συμμάχων] Theb. 88,,.,ἁἩ, — 
Πεδαγενεία Thesp. 240, Πεδαχκλεῖος Kopä 2, 3,3, [Ida Aoı 
(.. 44.41.4101) Orch. 19e, 7. Ueber das Verhältniss von μετά und 
sceda 8. ὃ. 117 £. 


8. ἀπό: Leb. 1, Orch. 12,141, 184 1615 21,16; 39,5 wand 
häufig in Zusammensetzungen wie ἀποδόμεν Grrodönuog „.. B 
Orch. 19, 118, 182. 

9. διά: Orch. 17,3; 19, 93, 98, 133, 188, 139. 

10. ὑπέρ οὑπέρ: Orch. 17,5; 19 oft. 

11. περὶ παντός Orch. 21, 34. 

12. ὑπό: προ[υἹπάρχωσα Varia 6 (Aegosth.), 5, ὑπαρχέμεν 33° 

13. ἄχρις: alxelıs [κ]ὰ δώει Thesp. 32, 9. 

14. ἐν: ἐμ Βελφοῖς Theb. 33, 33, ἐν Θεισπιῆς Orch. 19, 75: 
ἐν ᾿Ἐρχομενῦ Orch. 21,35, & δὲ Τελατίη 46) ἐν τῇ ἀγορῇ Or 
29,7, &v ᾿Ἰσχλατειείοι Thesp. 32, 34-35, ἐν τοῖ ἹΜελαμπστοδείοι v2» 
ria 6 (Aegosth.),ıs.ı.. — ἐν τάγμα Theb. 52, ἐν τόν Theb. 3 
33; Orch. 8; 29, 6,7,10; Thesp. 32, 18) ἐν τάν Orch. 29, 4) ἐν τό 1 5° 
ἐν δηελίτας Kopä 1, ἐν (oder ἐμ) πελτοφόρας Κορ 2—6, Hyatt 
2—4; 6--19; 21—24, ἐν πιροδδρίαν Varia 6 (Aegosth.),s, ἐν τας 
135 ἐν στάλαν 15. — ἔμβασις Thesp. 23, 13, 18, 18 ἐμβάντα 14) Er! 
σρραχτος Orch. 21,54 u. 8. w. — Der Gebrauch von ἐν mit d&® 
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ısativ wird auch von den Grammatikern!) dem böotischen 
ekt zugewiesen, dem er jedoch nicht ausschliesslich angehört 
h thess., el., ark., kypr., phok., lokr., ätol. u. 8. w.). Es scheint, 
ἐνς (argiv. kret.) die ursprüngliche Form der mit Dativ 
Accusativ construierten Präposition gewesen ist. 

15. ἐξ: EYZ EPYOM[ENO] ἃ. i. ἐξ ’Eoyouevo Varia 1: 
ev Orch. 26; 28. — 200-: doaeygage[ı)] Chors. 4, ἐσσεγρά- 
Chors. 5, 2ooeiuev Orch. 197, 3; 19g, 11, Leb. 11b, 21. 33, 200- 
Korinna 26. — ἐς: ἐς τῶν ἐφήβων Theb. 52, ἐς Mio]- 
w Gramm.?®), ἐσλεανάτω Orch. 19,73, ἐσγόνως oft. — ἔκ: &x 
Orch. 29,9, ἐκ Kvreviov Leb. 13,15, ἐκ zooyovuw Varia 6 
osth.) s, ἐχ τῶν προγόνων 9. — ἐς ἐσς für ἐξ wird von den 
amatikern) böotisch genannt, ist aber auch thess. (ἐς), ark. 
kypr. (805); vgl. ἑςκηδεκάτη für ἕξ un δεκάτη 8 22. 

16. σύν σούν: σοὺν ircseug Orch. 21,38, σοὺν ἤγυς 89, συνε- 
5.90] Theb. 33, ı, σούνδικοι Orch. 17,9, σύγγραφον σούγγραφον 
. 19 oft, σουνάλλαγμα Orch. 19, ı86, 170,176 Ὁ. 8. w. Nirgends 


17. πρό oft. 

18. ya Ar. Ach. 860; 909, ἑώνγα ἰώνγα ἰώγα τούγα 8.821. 
€ Ar. Ach. 947, attisch. 

19. κά Theb. 48, Orch. 17; 19; 19f,8; 21; 24; 26; 28, Leb. 
d, e, Thesp. 23; 32, Varia 6 (Aegosth.) u. s. w. 

20. Abweichend von der 8. 196 f. erörterten Bildungs- 
je der patronymischen Adjectiva werden die ursprüng- 
selbst mit patronymischer Geltung fungierenden Namen auf 
als Patronymika stets im Genitiv zum Eigennamen gesetzt, 


ı An. 0x.1176, 3: τὸ ἐνδέξια εἰ μὲν ἀναγνῶμεν ὀξυτόνως, ἐστὶ τὸ χαλούμε- 
γεωτικὸν σχῆμα᾽ Βοιωτοὶ γὰρ τὴν ἐν πρόϑεσιν συντάσσουσιν αἰτιατικῇ᾽ ἴδετ᾽ 
>09 Ὀλύμπιοι" Πίνδαρος. ebd. 169, 19: ἡ ἐν χατὰ μὲν συνήϑειαν συν- 
ras δοτικῆ, κατὰ δὲ Artıxous γενικῇ, κατὰ δὲ Βοιωτοὺς καὶ αἰτιατικῇ" 

γὰρ ἔχει χαὶ τὸ παρὰ Πινδάρῳ' ἴδετε δ᾽ ἐν χορὸν Ὀλύμπιοι' καὶ 
τῷ ποιητῇ ἐὰν ἀναγνῷς ἐνδεξιὰ ὀξυτόνως, τὴν τῶν Βοιωτῶν δέδωκας 
ξέν, 

An.0x.1172, 14: συνεμπέπτει .. ἡ ἐς καὶ ἄλλῃ Βοιωτικῇ προϑέσει τῇ 
ἐς Ἰουσῶν"“ (vielmehr Mwocwv, vgl. S. 230 und 271) ἀντὶ τοῦ „ex 
nv“ 

Herodian II 876, 15 (An. Ox. I 160, 18): οὐδέποτε τὸ ἃ ἐν παρα- 
τρέπεται, all dv συνϑέσει' παρὰ Βοιωτοῖς λέγεται ἐς συμφώνου ἐπιφε- 
av, ἐὰν δὲ χαϑαρεύη, eis δύο oo. Vgl. An. Ox. I 172, 17 und Ko- 
26. 
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auch auf den Inschriften, die alle andern Patronymika : 
bilden, z. B. Theb. 24: Κλιδαμίδαο ᾿Αμινάδαο -κίδαο, 
Βαναξανδρίδαο Στιλβώνδαο Avrıyevidao, Theb. 30: “. 
Agıoreidao Εὐωνυμίδαο, Thesp. 20: Χαρμίδαο, Kopä 1 
᾿Επαμινώνδαο Evevopidao “Avrıyevidao. — Bereits in € 
Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. kommt die genetivische 
bildung auch bei den übrigen Namen an Stelle der 
schen auf (vgl. z. B. Τελέσταο Orch. 12, 11, ca. 330 
die übrigen Patronymika der Inschrift sind noch : 
gebildet — mit TeAeorrog Theb.24,;), die am Ende ἃ 
v. Chr. gänzlich geschwunden ist. — Ueber die patrı 
Adjectiva auf -nog 8. S. 240, über die auf -euog: -eıc 


Der thessalische Dialekt. 


ens, De dialeetis Graecis I 218—222, II 528—535. 


ἃ, Addidamenta ad dialectum et Lesbiorum et Thessalorum cogno- 
Berl. 1871. 
: Pfordten, De dialecto Thessalica, Münch. 1879. 


Einleitung. 


81. Umfang und Quellen des Dialekts. 


Das Volk der Thessaler, das der Landschaft Thessalien 
nen gegeben hat, war aus Thesprotien über den Pindos 
'eneiosebene eingewandert, hatte die früheren Einwohner 
n, die Böoter !), theils geknechtet, theils nach Süden ver- 
ınd sich in dem Lande zwischen Pindos, Othrys, Ossa, 
ınd den Kambunischen Bergen zur herrschenden Nation 

Doch gelang es ihm nicht einen einheitlichen thessa- 
Staat zu bilden, die Landschaft Thessalien war viel- 
historischer Zeit in vier Bezirke (τετράδες),.. Hestiäotis, 
tis, Thessaliotis, Phthiotis, gesondert, die von einzelnen 
chlechtern regiert, zu einander im Verhältniss der Iso- 
tanden. In weiterem Sinne wurde der Name Thessalien 
f eine Reihe Nebenländer übertragen, wie auf die Halb- 
‚gnesia, die Landschaften der Doloper, Aenianen, Malier, 
die politisch gar nicht oder nur lose von dem thessali- 
nnde oder einzelnen Tetraden abhängig, auch ausserhalb 
3ktischen Gemeinschaft mit den Bewohnern der Tetraden 


Innerhalb der Tetraden ist wiederum der Dialekt der 
3 (vgl. Fick, Die dialektischen Inschriften der Phthiotis, 
Beitr. VI 306—326), der an den charakteristischen 


ber die nie ganz erloschene Tradition einer engeren Zusammen- 
it der Bevölkerungen Böotiens und Thessaliens s. S. 203. 
r, Die griechischen Dialekte. 19 
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Eigenthümlichkeiten des Thessalismos so gut wie keiner 
nimmt?), abzusondern. Darnach verstehen wir hier unt 
salischem Dialekt“ die Sprache der drei Landschafter 
liotis, Pelasgiotis (mit der Perrhäbia) und Hestiäotis, w 
zugefügt werden muss, dass auch in diesen keine vol 
heit herrschte, vielmehr einige wesentliche Verschiede 
zwischen den Mundarten der Thessaliotis und Pelasg! 
der Perrhäbia) bestanden. 


3. Die Inschriften. 


Da der thessalische Dialekt niemalslitterarische Bede 
wonnen, und in Folge dessen niemals systematische Behan 
Seiten der alten Grammatiker erfahrenhat, die mit ihren τι 
Bemerkungen über „thessalische‘“ Formen und Wörter 
kenntniss als Kenntniss des Dialekts verrathen, so sü 
gut wie ausschliesslich auf die vor der Hand noch we 
reichen thessalischen Inschriften angewiesen, von dene 
sie dialektisch sind, keine datiert werden kann. Der 
Einfluss hat auch in Thessalien den Landesdialekt : 
verdrängt. Einzelheiten, wie das dialektische & für : 
sich länger, Eigennamen bewahrten ihr dialektisches ( 
weit in die Kaiserzeit hinein. 


Fick, Die Quellen des nordthessalischen Dialekts, Bezzenbe 
V 1-21, 325°). 


Thessaliotis. 


Pharsalos. 
Epichor. Alph. 1) Heuzey et Daumet, Expeditic 


Ὦ Die patronymischen Adjectiva in der Weihinschrift CJG 
der Grabinschrift Leake Taf. XXXIX Nr. 185, Ahrens II*530 N 
thessalisches Gepräge. Die Münzen des phthiotischen Theben (N 
de corr. V 299) haben in der Aufschrift 8 BAISN unthessali 


2) Gen. Sing. der o-Stämme in der Thess. auf -ov, in der . 
Perrh. auf -o:; Inf. Präs. in der Thess. auf -&v, in der Pelasg 


®) Ficks Anordnung habe ich bei der folgenden Zusammenste 
der ich citieren werde, beibehalten. Auf neu hinzugefügte 


weisen die in eckige Klammern eingeschlossenen Namen odeı 
hin. 


logique en Macedoine, S. 424 Nr. 199). 2) ebd. Nr. 2012). 
— Jon. Alph. 3) ebd. S. 425 Nr. 200. 4) ebd. S. 428 Nr. 
202. 5) ebd. Nr. 203. 6) ebd. S. 429 Nr. 205. 7) ebd. 
Nr. 206. 8) ebd. S. 430 Nr. 2083). 


Kierion. 


Jon. Alph. Münzlegende Mionnet Suppl. III 280 Nr. 128; 
Muret, Bull. de corr. V 288. 


Hestiäotis. 


Metropolis. 

Jon. Alph. 1) Leake, Travels in Northern Greece, Taf. 
XLI Nr. 219 vgl. Bd. IV 509; Ahrens 11 530 Nr. 8; Keil, Inser. 
Thess. tres S. 124%. 2) Leake Bd. IV 445. 

Gomphoe. 
Jon. Alph. Münzlegende Mionnet III 284 Nr. 140; Fried- 
länder, Arch. Ztg. XXXIV 33; Muret, Bull. de corr. X 289. 
Trikka. 
Jon. Alph. Heuzey, Le mont Olympe Nr. 58. 


Pelinnäon (zur Thessaliotis gehörig?). 
Jon. Alph. Leake, Taf. XXXV Nr. 172 vgl. Bd. IV 288. 


— 


ἢ Mit Benutzung der Lesung Christs bei v. ἃ. Pfordten, De dial. Thess. 


> ὅ αὶ und Fickse, Bezzenb. Beitr. S. 3, schlage ich folgende Herstel- 

ng yor: 
Σῶμα (oder νᾶμα) τ]όδ᾽ ἃ μάτερ -Toxikaı (ἔγσστασ᾽ ’Eyev[ix«] (oder 
Ἐχε[δ] [ρα]. 


Yilos [4Π]οτάνορος ὄλετο οὁ[δ ἀγαϑός. 

Tag δὲ “εο]κλέϊαι ε]ὸς ἀδελ[ φ]εὸς ἔσστ᾽ “1γέλ[αος]" 

Πᾶς δὲ χ]ατοιχτέρας ἀνδρ᾽ ἀγαϑὸν παρίτο. 

%) Ich lese: 1 A«s0v τἀφ[ρο-Ἶ 2 δίται τὰ Πειϑο[ι] (oder TTeıHölı)). 


ἢ Aus der Uebergangszeit vom epichorischen zum späteren Alphabet; 
gedehnte o-Laut wird bereits vom kurzen unterschieden, aber noch nicht 
Sr gedehnte e-Laut. Heuzey a.a.0.: „Les caracteres appartiennent ἃ la belle 
Ῥ' que hellenique“. -- Die hingeworfene Vermuthung Ficks, es könne viel- 
Acht die Inschrift aus Magnesia stammen, lässt sich durch nichts stützen. 
ἡ Ζ. 20 darf das deutliche ’EooroxAla[s] nicht verändert werden. 


der 


19* 
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Pelasgiotis und Perrhäbia. 


Pherä. 

Jon. Alph. 1) Leake, Taf. XL Nr. 211 vgl. Bd. Iv “5: 
Ahrens II 530 Nr.6. 2) Ussing, Inscriptiones Graecae ine 1 tx 
Nr. 20. 8) ebd. Nr. 50. 4) Leake, Taf. XL Nr. 209 el 
Bd. IV 445; Ahrens II 530 Nr. 5. 5) Münzlegende Lesak 
Bd. III 365; Friedländer, Arch. Ztg. XXXIV 33; Muret, Fall 
de corr. V 297. [6] Münzlegende Muret a. a. Ὁ. 298. 


[Skotussa)]. 
Jon. Alph. Münzlegende Muret a. a. O. 298. 


Larisa. 

Jon. Alph. 1) Ussing a. a.0.Nr.23. 2) Lebas, Rev πι 
arch. 1844 S. 316; Ussing a. a. Ὁ. S. 34. 3) Lebas ἃ. a. TO: 
Ussing a. a. 0. 4) Ussing a. a. O. Nr. 24. 5) ebd.Nr. 255 2. 
6) ebd. Nr. 22. 7) ebd. Nr.28. 8) ebd. Nr. 29: Duchess Ε10 
et Bayet, M&moire sur une mission au mont Athos Nr. 1 “2 ©. 
9) Ussing a. a. O. Nr. 21; Keil a. a. O. 8. 4 ff.; Wald, Adi 
menta S. 35 f.; Blass, Satura philologa Herm. Sauppio oblemt* 
S. 120. — Epichor. Alph. 10) Münzlegende Mionnet Sp ΟΡ 
II 288 Nr. 160. — Jon. Alph. 11) Heuzey et Daumett a # 
0. S. 419 Nr. 188; Blass a. a. Ὁ. 8. 119f. 12) Lebas 12-4: 
13) Lebas 1246. 14) Lebas 1248. 15) Duchesne et Βα Οὗ 
a. a. Ο. Nr. 164. 16) Miller, Rövue arch. XXVIH (1874) 1ΕΞ351- 
[17] Duchesne et Bayet a. a. Ὁ. 8. 127 Nr. 174. [18] ebed. 
S. 126 Nr. 169. 


Krannon. 

Jon. Alph. 1) Leake, Taf. XXXI Nr. 149 vgl. BLEI 
365; Ahrens 1528 Nr. 1: Keil a. a.0. S. 6 ff; Cauer, Delectwı8 
100. 2) Leake ebd.; Ahrens II 528 Nr. 2; Keil ebd.; Cam ©rF 
Delectus 101. 3) Leake, Taf. XXXI Nr. 150 vgl. Bd. U366; 
Ahrens II 539 Nr. 3. 4) Leake, Taf. XXXI Nr. 151 vgl. MU 
366; Ahrens II 530 Nr. 4. 5) Münzlegende Mionnet Suppl. 

281 Nr. 132; Friedländer, Arch. Ztg. XXXIV 33. 


Am Peneios (Atrax?). 
Jon. Alph. 1) Heuzey, Le mont Olympe Nr. 55. 2) εἴθ. 
Nr. 56. 
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Mopsion. 


Jon. Alph. Münzlegende Mionnet II 18 Nr. 137; Muret, 
\. de corr. V 294. 


Gyrton. 
Jon. Alph. 1) CJG. 1767; Leake, Taf. XXXI Nr. 147 vgl. 
ΠῚ 361. [2] Münzlegende Friedländer, Arch. Ztg. 
XIV 33. 


Phalanna. 


Jon. Alph. 1) (ΤΑ. 1766; Leake, Taf. XXXI Nr. 146 vgl. 
11356. — Epich. Alph. 2) Heuzey, Le mont Olympe Nr. 47. 


[Ortha.] 
Münzlegende Muret, Bull. de corr. V 295. 


Varia. 


Epichor. Alph. (1) Fränkel, Arch. Ztg. XXXIV 31 Taf. 
‚ Kymbalon unbekannten Fundorts, wegen KAMOYN für 
ων von den Herausgebern Oekonomides und Fränkel für 
salisch angesprochen !) s. S. 297. (2) Ussing a. a. O. Nr. 
Kirchhoff Studien® 138; Dittenberger Hermes XIII 396 £., 
bschrift eines Sikyoniers zu Melitäa gefunder; s. S. 297. — 
. Alph. 3) Kumanudes Arrırrs ἐπειγραφαὶ Ercıröußior ὃ 
Nr. 1812. 4) ebd. Nr. 1814. 


4. Ueber eine Abweichung des thessalischen Accen- 
tionsprincips vom gewöhnlichen ist nichts überliefert. Von 
geographischen Namen werden einige übereinstimmend als 
tona geschrieben (z. B. "Arzıdavös Γυρτών ’Evırceig Πηνειός), 
rend viele Oxytona barytonierte Nebenformen haben (z. B 
γνών : Κράννουν, ᾽Ολοοσσών Ολοσσών: ᾿λόσσων, Παγασαί: Πα- 
), Φαρχαδών : Φαρχκίδων, Φεραί: Φέραι). Ausdrücklich be- 
t ist die Betonung der letzten Silbe des Ethnikon Γονατᾶς, 
Herodian (I 57, 13; Π 862, 29) bei Steph. Byz. 211,3 5. 
cwoı als „zragaloyov διὰ τὸν τόνον" bezeichnet (denn „za 
cas λήγοντα βαρύνεται"). 


) Kirchhoff Studien? 189: „Ein gewisser Grad von Wahrscheinlichkeit 
sich dieser Vermuthung nicht abstreiten‘“. 
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Lautlehre. 


8. 2. Die kurzen Vocale. 
I. ἃ. 


στρατός (8. ὃ. 48, 216); Καλλίστρατος Phars.3 1,14, Kar- 
λιστράτειος 15; II, ı7, Στρατούνειος 1,45, Καλλισστράτειος II, 35, 
Στρατόνιχος 40, Στρατονίχειος a. 

ἱαρός (8. S. 72, 214): ἱαρουτοῖς Krann.2. --- ἱερός : “ἹΙέρουν 
Phars. 3 II, 25, ἱερομναμονείσας Phal. 1. 


1. ε. 
ϑέρσος (8. S. 42, 215): Θέρσων Varia 3. 


ID. «. 


ἱστία (8. S. 242): “Ιστιαίξιος Phars. 3 DI, 99. 

e vor Vocalen (8.8.47 f., 243 ff.) bleibt auf der langen In- 
schrift Phars. 3 unverändert: Κλέουν 1,4, Καλλιχλέας 1, sı, II, 21, 
II, ss, ᾿Ἰσυττοχλέας 1,41, Ξενοχλέαιος 11,5, .“4γαϑοκλέαιος II, 33, 
Κλεοφάνεις III, as, Κλεοϑοίγειος 29,88, Κλεογένεις IV, 19, “Δέουν 
11,536, Νέουν III, 4, während es auf den Inschriften aus der He 
stiäotis und Pelasgiotis durch ı vertreten wird: Κλεόμαχος Pher. 
2, Κλι[ωνἰδΊήαιος Metr. 1, ᾿Εροτοχλίαϊ ς] ebd., Aiovre Krann. 2, 
ı5; die Inschrift aus Trikka zeigt Νέανϑος, daneben aber auch 
in ἀνέϑηχε hellenistischen Einfluss. — Auf die Vermuthung, dass 
die Differenz eine rein graphische ist, und dass auch in der 
Thessaliotis e vor Vocalen wie ı gesprochen wurde, führt namemt- 
lich die Form σπατρονέαν auf der angeführten pharsalischen En- 
schrift Z. 4, in der selbst für ursprüngliches ὁ vor Vocalezr ὃ 
geschrieben steht. 

IITEP Lar. 9,; als isr&ee = ὑτεέρ von Keil, Inscr. The©8:. 
tres S. 6 erklärt nach den Grammatikerangaben von dem =1- 
geblich äolischen Uebergang von v zu ı (8. 5. 46 f.). So lauıg® 
die Lesung der Inschrift Lar. 9 noch zweifelhaft ist, wird naan 
die Form irreg auch im thessalischen Dialekt zu beanstan den 
haben. 
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IV. o. 


ἐροτός (8. S. 216): ᾿Εροτοχλία[ς] Metr. 1. 
ὧν (8. S. 50): ὀνέϑεικε Lar. 9, am Pen. 1, Phal. 1, ὀνγρα- 
ei, ὀνάλουμα Krann. 1. — ἀνά: ἀνεϑείχαιν Phars. 4. 


V υ. 
Ovvua (8. 85. 5öf., 217): Ὀνύμαρχος Phars. 3 1,24. 


$ 3. Die langen Vocale und Diphthonge. 
Ι. ἃ 


1. In Stämmen: 44a &ovixerog Phars.3 L 40, “σ κλα- 
srıeiov Krann. 1, “σσκλαπιάδας Phars. 3 I,so, “αμάρατος 
W,1, Sauotveiog La0, ΜΑ͂ΤΕΡ Phars. 1, Πατροτεολίτα 
Krann. 2, Mvaoidauog Phars. ὃ I, u, Mvaoiuaoxos Ill, 3, 
Mvaootveiogso, ἱερομναμονείσας ῬΑ). 1, Ovaoıuog Phars. 
ὃ Lıs, wagpıoua Krann. 1. 

2. Auch in der Flexion der -a-Stämme beim Nomen und 
Verbum (ἔσστασ᾽ Phars. 1) und in der Wortbildung und Com- 
position (καπτάνα thessalisch für arııyr, nach Athen. X 418 1), 
Φαρχαδών Stadtname, εἰ βατᾷ Phars. 3,4, Εὐαγόρειος Phars. 
ὃ IM, ss) entspricht ἃ dem ionisch-attischen ἡ. 


II. Der gedehnte e-Laut. 


1. Im epichorischen Alphabet wurde der lange e-Laut wie 
der kurze durch E bezeichnet: M.ATEPPhars. 1, AAPIZAEON 
Ar. 10, und wie im böotischen Dialekt (8. S. 218) erhält sich 
diege Bezeichnung noch einige Zeit nach Aufnahme des neuen 

Phabets, vgl. ADOONETR MANIXER Phars. 8. Die regel- 

Mässige Ausdrucksweise im neuen Alphabet für δ war EI, nur 

“erakles wird mit H in der ersten Silbe geschrieben. Ueber 

16 Erklärung der regelmässigen Schreibung EI wie dieser einzigen 

Usnahme ist beim böotischen Dialekt, der dieselben Thatsachen 

ein Anzeichen der näheren Verwandtschaft beider Dialekte) auf- 
Weist, S. 219 gesprochen worden. 

2. In Stämmen (s. S. 64, 66 fi., 220 ff.). 
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dei: Erreidei Krann. 1. 

eißa: eißara Phars. 3, 4. 

elowg: Εἱρούιδας Phars. 3 ΠΙ, 50; IV, >. 

“Hoaxleidag Phars. 3 I, 16; IV, ss, Metr. 1. 

κλει-: Πολυχλείτειος Phars. ὃ L,ıı, Κλεῖτος IV, 20. 

μειδ-: ᾿Ασστομείδεις Phars. 3 1Π|,29, Avnousideıg Lar. 19, 

μεῖλον: Εὐμειλίδα Phars. 3, 5. 

φείρ (8. S. 301): Φιλόφειρος Lar. 5. 

χρει-: Χρείσουν Phars. 3 II, ει. 

3. &&einovra (8. S. 222) Phars. 3,4. — M.ATEP Phars. 
1, Sovreioı Phars. 4, 5. S. 223. 

4. övyeagsi Conj. Aor. Pass. Krann. 1; 2. — διετέλει 
Imperf. Krann. 1,4. — ἱερομναμονείσας ἀρχιδαυχναφορεί- 
σας Phal. 1. — ἔχειν Phars. 3, 4, vgl. 80]. el. ἔχην. — ἐπιμδ- 
Ajeı[9Jeiuev Krann. 1,9. — ὀνέϑειχε Lar. 9, ἀνεϑείχαιν 
Phars. 4. — ADOONETR Phars. 8, *4yeırogeiov Phars. 3. 

5. Eigennamen auf -εἰς -nAcıc -χλειδὰς wie Ayrıy&veig 4r- 
τιμένεις᾿ Ανδροχλεῖς Ἡραχλείδας Εὐκλείδαιεος sehr häufig: 
— Flexion der Wörter auf -eus (8. 5. 228): Münzlegenden Κιδ' 
oıeiwv AAPIZAEON (d. i. Aagıoaeiwv) Moweiwy ’00 
ϑιξίων. 

6. Δεινίας Phars. 3 11,16; [1]||18,.91, Ssıvoueveuog I, 
11,13, 8. S. 139, 223, 224. 

7. Ueber die patronymische Endung -evog, im alten Alpha 
-EOZ 5. 8 9. 

8. Auf unthessalischen Ursprung deutet das n der Na” 
Νιχηράτειος Phars. 3 1,19, Ισμηνίαιος Π,1 in der pharsalisch® 
Neubürgerliste, die mehrere Ausländer umfasst. 


III. Der gedehnte :-Laut. 


K]ATOIKTIPAZ Phars. 1, urspr. οἰχτίρω, später or 
τείρω. 


IV. Der gedehnte o-Laut. 


1. Im epichorischen Alphabet wird der lange o-Laut W° 
der kurze durch O bezeichnet: O_4ETO d. i. ὥλετο Phars- ὁ" 
Ο[ΔΠ] d. 1. ὧδ᾽ ebd., ILAPITO d.i. τταρίτω ebd. AAFON d-" 
Δάρων Phars. 2, ΠΕΙΠΘΟΝΈΟΣ ἃ. i. Πειϑώνειος Phal Ζ' 
APIZ.TE.ON d.i. ἀρισστεύων ebd., ΤΟΝ d. i. τῶν ebd., “4-.5 
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AEON d. i. Aagıoaeiwv Lar. 10. — Auf der in die Ueber- 
iszeit vom alten zum neuen Alphabet gehörigen Inschrift 
ΘΟΝΕΤΩ MANIXER2 Phars. ὃ (8. oben) und auf den 
3ktischen Münzlegenden Κιεριείων Moweiwv ᾿Ορϑιείων findet 
für den gedehnten o-Laut das ionische Zeichen 2. Es ist 
»r anzunehmen, dass man in Thessalien, wie in den übrigen 
Ischaften mit dem ionischen Alphabet zunächst auch das 
hen 2 für den gedehnten o-Laut acceptierte und dass für 
elben erst eine geraume Zeit nachher die Orthographie OY 
gemeinen Gebrauch kam. Diese Thatsachen sind den Ver- 
ıungen, dass das Kymbalon mit der Inschrift alten Alpha- 
KAMOYN ΕΘΥΣΕ TAI KOPFAI ἃ. i. Kauow ἔϑυσε 
Köpfaı Varia 1 aus Thessalien stamme, und die Grabschrift 
Sikyoniers AAKIM.AYOY .EKYONAOEN d. i. Alrıua- 
Σεχκυώναϑεν Varia 2 in thessalischem Dialekte abgefasst 
ıngünstig. 
2. Die Schreibung OY beweist, dass der gedehnte o-Laut 
;hessalischen Dialekt den Klang ἃ erreicht hatte, wie wir 
Verdumpfung des kurzen o-Lautes zu % unter andern im 
chen und böotischen Dialekte (s. S.56; 234) vorfanden, und 
des gedehnten o-Lautes in den Wörtern ἀμύμων Κίμα (8. 
> £) annahmen. — Diesem Lautwandel hat sich kein thessa- 
es ὃ entzogen. 
3. In Stämmen: ‘4v$oovretiaPher. 3, BotdovvPhars. 
‚33, AbroßovAsıog Π. .ε, Maulßloüraros IL, 5, γνού- 
Krann. 2, Θεόδοιρος Θεοδούρειος Phars. 3 II, 1, 2, 
vrcaneiov Phars. 3,5, 4Δρουτεύλος Phars. 3 11,36, Oot- 
3» Steph. Byz. 329, 4 epichorischer Name der thessalischen 
tIthome, Aov&oxovPhars.3IV,s, oügPhars.3,1, Οὐφέλιμος 
.1, Οὐφελίμειος Phars. 3 1,11, Πουτάλα Πουταλεία 
1, Σουτεῖρι Phars. 4, Σουχράτεις Phars. 3 11,50, Σου- 
ΕἼΥ͂,.2., Sovoisraroog Phal. 1. 
4. Eieotidag Phars. 3 I, 50; ΙΥ,.9, τεατρουέαν Phars. 
). — Φιλούτας Phars. 3 ἴ,.ω2. — ΟΘέστουρ 11,5. — 
vroic Krann. 2. — ὀνάλουμα Krann. 1; 2. — ““πλουνι 
.1, Phal. 1. — Maxovvioıc Phars. 3,3, Koavvovv Kineas 
Steph. Byz. 290, 11 5. v. ᾿Εφίρα, Κραν[ν]ουνέοις Krann. 1, 


) Darnach Phal. 1 Leake’s KEP1.TOY wohl eher zu Keodoviov ἃ. 1. 
ὅου zu ergänzen als zu Κερδοίου. 
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Keavvovviwv Krann. 5, Tverovviovv Münzlegende, Ka=zrF 
namen auf -ovv wie ‘Ayd$ovv ,“4λεξίουν Äpiorovv Aauo! 
“έρουν und viele andere. — „Ersatzdehnung“: Γούνιος Bir*® 
der Stadt Gonnoe 8. ὃ. 301 £. 

δ. ἔδουκε Phars. 3, 3, 8. 

6. Gen. Sing. der -o-Stämme auf den Inschriften ΚΟΥ 
Pharsalos (8. die Flexionslehre): Ἀντιόχου “ύχου Mevveiov DRO- 
vıreiov und andere. | 

7. Dat. Sing. der -o-Stämme: “σχλατειοῦ Pher. 2, 
Ἕρμάου χϑονίου Lar. 1; 2, αὐτοῦ Krann. 1. — Die von Leake 
copierten Worte EPM.AO XOONIOY Krann. 3 sind mit Er- 
gänzung eines weggelassenen oder unleserlich gewordenen Y als 
Dativ “Eouco[v] χϑονίου zu erklären, da der Genetiv im Dialekt 
von Krannon auf -οὐ auslautet. 

8. Gen. Plur.: zayevovrovv Phars. 4, Krann. 2, ®agoa- 
Alovv Phars. 3,1, Φεραίουν Γυρτουνίουν Koavvovviovv Γομφιτοῖν 
(s. ἃ. Flex.) Münzlegenden, rovv ταγοῦν Krann. 2, χοινάουν nod- 
odovv Krann. 1, πολιτάουν Krann. 2. | 

9. Feminina auf τω: ΙΠελανϑού Lar. 41). 


V. εἰ. 


1. Für den ursprünglichen Diphthong δὲ bleibt die Schrei 
bung EI unverändert (vgl. dagegen böot. 8 7): ILEIQOL[I) Phar 
2, IIELIJOONEOX (wie ich für IIEOONEOS vermuthe) Phal. 3, 
Δαμοπείϑεις Phars. 3 II, 33, Πείϑουν3) IV, 14, Πείσσας 
195 Φειδίας 11,ω50, Φείδουνα Φείδουνος Krann. 2, Φειδοῦ" 
γειος Phars. 3 Lie, Τεισιφόνου Pher. 6, ἐπεί in ἐπειδει 
Krann. 1.— σεολιτείαν Krann. 1, χρείαν Krann.2, Teumeite 
Gyrt. 1. — In Εὐχρατέίδας Phars. 31,25, Ἐπικρατέδαιος I, 
46 ist -χρατιδα- nicht auf lautlichem Wege aus -χρατειδα- ber 
vorgegangen, sondern nach der Analogie der von consonanti- 
schen Stämmen mit dem Suffix -ıda- abgeleiteten Eigennam® 
gebildet. 

1) Bei Hesych ohne Dialektangabe: Covio» ἢ ζοῦον" ϑηρίον. ἢ ἐρυσ 
πέλας; κούνουπες" κώνωπες. 

2) Πιϑούνειος Phars. 3 ΠΙ, ςς« ist dagegen mit Πέϑος Πιειϑεύς Da 
δαιος (nach Fick für IITOIAAIOZ Phars. 3 Il,,;) u. 8. w. zusamm 
stellen. 
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In Iorsı[dav?) Lar. 9 ist εἰ secundär, s. 5. 124. 


VI ov. 
ὕϑοινος Phars. 3 II, so. 


vn. 


ntraction: ./av& Lar. 11 aus “αναία: -αα. — Gen. 
ler männlichen -@-Stämme auf -& aus -@o: Εὐμειλίδα 
3,5. — ImGen. Pl. der Nominalstämme auf -« tritt keine 
stion ein, wohl aber im Artikel, s. ἃ. Flex. — Krasis: 
diraı Phars. 2 aus τᾶι Agpeodirau 1). 

r folgendem Vocal ist das consonantisch gewordene ὁ der 
honge häufig in der Schrift unausgedrückt geblieben (8. 
.): Tevvaoı Krann. 2, 5, vgl. Γενναίξιος Phars. 3 I], se, 97; 
vw Lar. 1; 2, Ἕρμαοζυ] Krann. ὃ; AAPIZAEON d. i. 
taeiwv von Aagıoaıeis, Ethnikon von Acgıcaia, wie der 
me auf vielen Münzen (Mionnet Π S. 15, Suppl. IH 
f.) heisst; Θρασύδαος Thessaler bei Demosthenes regt 
9. ὃ 295, vgl. Θρασύδαιος Sohn des Aleuas aus Larisa 
odot IX 58; (Javaa:) Java 8. oben. 


$ 4. Die Spiranten. 


I. A. 


Die wenigen epichorischen Inschriften bieten zufällig 
eispiel für den Gebrauch des Zeichens Η = ἡ. Es 
ἢ ὧδε in der metrischen Inschrift Phars. 1,4 (OAE- 
ATAOO8 d.i. ὥλετο ὧδ᾽ ἀγαϑός), wie der Artikel auch 
rn Dialekten (s. S. 252) mit dem lenis erscheint. 
Äspiration einer vorhergehenden Tenuis: τγεοϑόδουν 
‚1, χαϑ' iödiev (v. ἃ. Pfordtenund Fick für KAOIA- 
) Krann. 2, wie χαϑ' ἰδίαν auch sonst (G. Meyer, Gr. 
218) bezeugt ist. 


iäresis wird den Thessalern zugewiesen von Tryphon πάϑη 
15 5. S. 96 Anm. 1 wahrscheinlich der Genetive auf -oıo wegen, 
llonios regt συντ. 50, 9: ἡ Θεσσαλικὴ διαίρεσις κατὰ γενικὴν, λέγω 
Οἷο ὡς καλοῖο. 
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5. Auf μικχός aus μικρός (8. 5. 266) weisen die Namen Mıx- 
χύλος Phars. 3 IL, 1», Μιχκύλειος 20.241, Mıxtädeuog IV, >, 
Μιχίνας 5. 

6. ᾿“τϑονειτεία Lar. 11 erklärt Blass (Satura philologa 
119 £) für assimiliert aus 4ypSoverreia; vielleicht liegt ein 
Fehler der Abschrift vor, vgl. ABOONETA Ad. i. ᾿“φϑονείτω 
Phars. 8. 


1. ἔτ τ[ᾶἂν] κοινάουν στο[ϑ]όδουν Krann. 1,ıs nach Blass 
ἃ. ἃ, O. assimiliert aus &x τῶν χτλ., vgl. Hesych: ἐν τῶν" ἐκ 
τῶν. Auch hier ist eine Bestätigung der Copie durch eine neue 
Vergleichung der Inschrift erwünscht. — Desgleichen bei ἐξ τᾶ 
προυγγρέσει (für ἔπε τὰ ἢ 8. 5. 284) Krann. 2,15, was Keil!) in ἐσὲ 
τῷ, Fick in ἐπε τὰ geändert hat. | 

8. Vor anlautendem Labial ist der auslautende Nasal durch 
μ ausgedrückt in zou πάντα Phars. 3,4, im Inlaut der gutturale 
Nasal durch » in σεροαγγρέσει Krann. 2, 16. 

9. Auffällige Gemination liegt in χα[9 [δ δ]ήέίαν 8. S.299 
vor. — Beispiele vereinfachter Gemination sind εχύλλειος 
Mixivac 8. oben, Tevaeıoc Krann. 4, vgl. Γενναίειος Phars. 
ὃ L2s,97, Σκοτουσαίων auf Münzen neben Σχοτουσσαίων, Θε- 
σαλός Varia 4, Θεταλός Varia 3. 


Flexionslehre. 


8 7. Flexion des Nomens. 
I. Besonderheiten der Stammbildung. 


1. Die S. 268 besprochene Endung -xAeas treffen wir neben 
der Jautlich entstandenen -χλεὶς auch im thessalischen Dialekt: 
Nom. Καλλικλέας Phara. 3 1,51; I, 515 ΠΙ,596, Ἱπποκλέας 

a; Patronymika: Ξενοχλέαιος 11,5, 4γαϑοκλέαεος ΤΠ], 
tt. Daneben die Endung -χλειὰς in dem Dativ SIOKAEAI 

i. (wie das Metrum angiebt) Διοχκλείαι. — Gehören zu den 
Namen auf -χλεὰας die beiden Genetivendungen ILAOZ Phars. 4, 
m σ ὀ ἠ 


ἢ Inser. Thess. tres 5. 11: ego ἑττῷ τὰ μὲ esset ἐπὶ τῷ non sum ausus 
nquere. 
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11. +. 


1. Auf epichorischen Inschriften im Anlaut: Fa- 
σίδαμος Phal. 2, 5. S. 253, [Jos (Christ bei v. ἃ. Pfordten 
für ΕΟΣῚ Phars. 1,53, 8. S. 104 fi.; im Inlaut: 4/afwr Phan. 
2 von daf- (Curtius Grz.5 231), vgl. dafıov Alkm. 79, δαβελίο' 
δαλός. “άχωνες Hesych. — Auf dem Kymbalon unbekannter 
Herkunft Varia 1 steht χόριαι, 8. S. 147. 


2. Auf den Inschriften ionischen Alphabets st & 
nicht mehr anzutreffen, vgl. Ava&avögeıog Phars. 3 I, ss, Κύρα 
Lar. 1. 


ID. oe. 


1. Verdoppelung des tonlosen o vor Explosiven (8. $. 2571): 
ESSTAZ d.i. 2Zoorao Phars. 1,ı, ΕΣΣΤ᾽ d.i. door 
APIZ.TE.ON d.i. ἀρισστεύων Phal.2, Κολύσσταιος Pham. 
31,1, Κολύσστας ἴ,ς, Aooröuayxos I,ı, Aconkasrıadasl, 
40) Alooyivarog I, 415 DJ, sı, Ὑβρίσσταιος ΤΠ, 12, Γασστροῦ 
νειὸς Π,11,186ς, Yßoioorag 1,25, Δ ρομίσσκος I, 15, -40070- 
γόειος 1Π|,525,.36,31,) “σστομείδεις 1Π,29, Φρυνέσσκος I, 
39, Καλλισστράτειος 114,55, «“ἰσσχύλος IH, 45. Daneber 
jedoch häufig auch die einfache Schreibung: ᾿““σεύλος Phars. 3 
U, ss, Ὑβρίστας II, a0, “Ὑβοίσταιος U, 47, 50, Παρμενίσκος Il, sm 
στόμαχος Metr. 1, ᾿“Ιστοχράτειος Lar. 3. 


2. Verdoppelung des schliessenden 0: Εὔδαμοσς Pharm 


3 III, ss, böotisch IIPOKAIEZ2 5. S. 258. 


3. In Θεορδότειος Phars. 3 Π,.2, Metr. 1 sehen wir das 
durch den Einfluss der folgenden Media tönend gewordene # 
von Θεύσδοτος in ρ übergegangen, ob im thessalischen Dialekt, 


-- »α 


| 


muss dahingestellt bleiben, da, wie schon 8. 296 bemerkt worda . 
ist, die Inschrift Phars. 3 viele Namen von Ausländern enthält : 


8 5. Liquidä, Nasale, Explosive. 


1. ᾿ἘΕλιπεύς" ὃ ᾿Ενιπεὺς re Hesych. 
2. Zu dem Nasal von «tv Krann. 2,13 8. 3. 19. — ἢ 
᾿ ἐφελκυστικόν findet sich auf den uns vorliegenden Inschrifes | 
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cht (s. S. 125; 258), vgl. z. B. συμτεολ[εμεισάντε]σσι Phars. 3, 
a, ἔδουκε Phars. 3,3, ὀὑνέϑειχε am Pen. 1, Phal. 1. 

3, Βωδών oder Budwvyn nach Grammatikern!) epicho- 
cher Name des ältesten Dodona in Thessalien (Bursian Geogr. 
72), zu dem der Eigenname Bovdov» Phars. 3 IH, ss zu ge- 
ren scheint. 

4. ΟΦιλόφειρος Lar. 4 ist aller Wahrscheinlichkeit nach 
3 Φιλόϑηρος durch den S. 260 besprochenen Lautwandel von 
zu @ entstanden, der .von den Grammatikern (8. S. 118 ff.) 
isch‘ genannt wird. 

5. Der Assibilation hat sich τ in JIoreı[dav?] Lar. 
mtzogen (8. S. 124, 261). Andere Beispiele, aus denen man 

Stellung des Dialekts zu derselben beurtheilen könnte, liegen 
ht vor. 

6. ἀρχιδαυχναφορείσας Phal: 1 erklärte zuerst Boeckh 
3. 1766 als dialektisch für ἀρχιδαφνηφορίσας, δαύχνα somit 
δάφνη; vgl. damit Hesych: δαυχμόν" εύχαυστον ξύλον δάφνης; 
ıol. zu Nikandros Ther. 94 (ed. Buss. 176, 51): δαύχου ... 
τίγονος δὲ λέγει δαύχμου" ἔστι δὲ δάφνη πικχρά. 


8 6. Consonantenverbindungen. 


1, Die im Aeolischen (8. S. 137 ff.) durchgeführte Assimi- 
ion der einer Liquida benachbarten Spiranten hat auch im 
ssalischen Dialekt nach den Grammatikern 3) stattgefunden. 
ı Perrhäber sollen „als Aeoler‘‘ die Liquidä „verdoppelt“ haben 
ihrem eigenen Namen Περραιβοί und in dem Namen ihrer 
dt Γόννος „yorva γὰρ οἱ Aloksig τὰ γόνατα“. — Der Name 
᾿Περραιβοί ist etymologisch dunkel, Zusammenhang mit 
das πέρα, 80]. πέρρας τετέρρα (8. S. 146) möglich; auf den 
nzen ΠΕΡ. Mionnet II 20 Nr. 46; Suppl. III 302 Nr. 233. 
Tovvog Γόννοι aus Tovfo- vgl. Genua, als Ethnikon bei 


) Schol. BL Il. 16, 233: (Auduweie)* οἱ δὲ γράφουσι Βωδωναῖε" πόλις 
᾿θεσσαλέας ἡ Βωδὼν οὗ τιμᾶται Ζεύς. Steph. Byz. 247, 7 (8. v. Audwrn): 
de γράφουσι Βωδωναῖε" πόλιν γὰρ εἶναι Βωδώνην ὅπου τιμᾶται. 

ἢ Steph. Byz. 210, 18, 8. v. Tövvor 8. S. 143 Anm. 1; nicht ganz ge- 
‚Eust, 385, 88: λέγει .. ὁ τὰ ἐϑνικὰ γράψας ὅτι Αἰολεῖς ὄντες οἱ Περ- 
io ἐδίπλουν τὰ σύμφωνα, Περραιβοὺς ἑαυτοὺς χαλοῦντες χαὶ πόλιν Torror 
" αὐτοῖς οὖσαν καὶ γόννατα καὶ τοιαῦτά τινα. 
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Steph. Byz. 210, 16 (neben Tovar&s und Tövvıog) „Towu 


Γουνία 7, γυνή. — Ausserdem ist im Namen der pelasgiot 
Stadt Κράννουν 8. 8.297 f. von χράννα (8. 5. 145) w (vg 
“gervr) durch Assimilation entstanden 1). — Diese drei ii 


Zeit fixierten Eigennamen können nur beweisen, dass der! 
lische Dialekt sich einmal im Stadium der Assimilatic 
funden hat, in demsich, wie wir S. 149 sahen, alle Dialekte 
befunden haben, nicht aber, dass er in demselben stehen ge 
ist. Im Gegentheil sprechen Γούνιος s. oben, [X] 4TOK' 
ἃ. 1. χκατοιχτίρας Phars. 1,4, δεινός in Jewousverog Phars 
11,19, fewieg 11,15, IU, 18,37, ξένος in Φιλόξενος Phars. 
II, 4, Ξενοχράτεις 11,21 dafür, dass er gleich den übrig 
lekten ausser dem äolischen über dasselbe hinausgekomı 

2. In zavoa Phars. 3,3 ist wie im kretischen 
(Cauer, Delectus 52; 54) das ursprüngliche stammhafte 
die übrigen Dialekte verklingen liessen (s. S. 79) erhalt 
den aus der Perrhäbia stammenden Participien iepouve; 
ἀρχιδαυχναφορείσας Phal. 1 (äol. axotoaıs, arg. kret. τι 
S. 78) ist dieses » dagegen wie in den meisten Dialek 
schwunden. 

3. Von Grammatikern (s. S. 265 Anm. 1) wird au 
Thessalern der Gebrauch von τύ für σ΄ zugeschrieben. 
Inschriften bieten kein Beispiel; wir lesen MoAöooeıog 
vgl. att. MoAorrös, Θεσσαλῶν auf den Münzen des xou 
σαλῶν Mionnet [12 ff., Suppl. III 261 ff., die jedoch späten Ur 
sind und keine dialektischen Formen mehr aufweisen; die 
Dialekte und die Autoren gebrauchen Θεσσαλοί oder Gerı 
nachdem sie überhaupt oo oder τὸ anwenden. 

4. Den Comparativ öAiloves Hom. Il. 18, 519 hielte 
Homererklärer 3) für die thessalische Form des Positiv 
aus keinem anderen Grunde, als weil sie die thessalisch 
Ὀλιζών , διὰ τὸ μικρὰ εἴναι so genannt glaubten. 


1) Ἀρανουνγνίοις Krann.1,, in Leake’s Copie scheint verschriebei 
für Koovvovvlors. 

2) Apion u.Herodor bei Eust. 329, 14: Θετταλοὶ .. τὸ μεχρὸν Od 
σιν" ὅϑεν χαὶ ἡ πόλις ἐκλήϑη (sc. Ὀλιζών) διὰ τὸ μεχρὰ εἶναι. - 
Dionysios erklärte ὄλιζον des Accents wegen für äolisch, bei E 
18: τοῦ δὲ ὄλιζον ἡ χρῆσις χαὶ παρὰ “υχόφρονε (627)* δοχεῖ ὁ 
Αἰολέων εἶναι, διὸ χαὶ προπαροξύνεταε τὸ OAılov, οὐ τονούμενοι 
ὀλίγον. 
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5. Auf μεκκός aus μικρός (8.8.266) weisen die Namen Mıx- 
χῦλος Phars. 3 111,19, Μικχχύλειος ao,21, ΠΠιχύλλειος IV, 5, 
Mıixivas 5. 

6. Aroveıreia Lar. 11 erklärt Blass (Satura philologa 
119 ἢ) für assimiliert aus ““φϑονειτεία; vielleicht liegt ein 
Fehler der Abschrift vor, vgl. APBOONETAR d. 1. Aysoveirw 
Phare. 8. 


1. ἔϊτ τ[ᾶἂν] κοινάουν ττο[ϑ)όδουν Krann. 1,ıs nach Blass 
ἃ, ἃ. 0. assimiliert aus ἐκ τᾶν χτλ., vgl. Hesych: &r τῶν" ἐκ 
τῶν. Auch hier ist eine Bestätigung der Copie durch eine neue 
Vergleichung der Inschrift erwünscht. — Desgleichen bei &r τᾶ 
προαγγρέσει (für Er τὰ ἢ 8. δ. 284) Krann. 2,15, was Keil!) in ἐπεὶ 
τῷ, Fick in ἐπε τὰ geändert hat. 

8 Vor anlautendem Labial ist der auslautende Nasal durch 
μ ausgedrückt in τὸμ πάντα Phars. 3,4, im Inlaut der gutturale 
Nasal durch » in σεροανγρέσει Krann. 2, 16. 

9, Auffällige Gemination liegt in κα[9 [δ δ]ήέαν 8. S.299 
vor. — Beispiele vereinfachter Gemination sind εχύλλειος 
Μιχίνας 8. oben, Γενάειος Krann. 4, vgl. Γενναίειος Phars. 
ὃ I,a,97, Σχκοτουσαίων auf Münzen neben Σχοτουσσαίων, Θε- 
σαλός Varia 4, Θεταλός Varia 3. 


Flexionslehre. 


x 


8 7. Flexion des Nomens. 
I. Besonderheiten der Stammbildung. 


1, Die S. 268 besprochene Endung -«Asas treffen wir neben 
der Jautlich entstandenen -χλεὶς auch im thessalischen Dialekt: 
0m. Καλλικλέας Phars. 3 1,51; I, 21; IN, 26, Immorkkoc 
4; Patronymika: Ξενοχλέαιος ΠΠ,5, 4γαϑοκλέαιος Π], 
3. Daneben die Endung -«Aeıac in dem Dativ SIOKAEAI 
i. (wie das Metrum angiebt) Διοκχλείαι. — Gehören zu den 
Amen auf -χλεὰς die beiden Genetivendungen IL402 Phars. 4, 
--- 


ἢ Inser. Thess. tres 5. 11: ego ἐττῷ id μὲ eesset ἐπὶ τῷ non sum ausus 
uere. 
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4, LAEAOZ 6? -ἰχίλδαος könnte nach -AAsıoc gebildet worden 
sein. Die böotischen Genetive Σαυχλίαο, ZevoxAlao 8. S. 208. 

2. Archovvi (= Arcöklavı) Gyrt. 1, Phal. 1. 

3. Im übrigen bietet die Stammbildung der uns vorlige #" 
den Nomina nichts besonderes: MATEP d. i. μάτειρ Phan. 1, 
Πελανϑού Lar. 4, Java!) Lar, 11, s. 5.299, πόλεος Krara Ὦ- 
1,5, Σουτεῖρι Phars. 4, Aıl ebd., ANAP ἃ. i. ἄνδρα Pham®. 
1, vayotv Krann. 2,33, Κιεριείων Mowelwv’OgseiwvMim —Z- 
legenden u. s. w. 


II. Besonderheiten der Casusbildung. 


1, Gen. Sing. 

-o-Stämme. Auf den in ionischem Alphabet geschriebenen 
Inschriften von Pharsalos Endung -ov nach thessalishe zn 
Lautgesetz (8. S. 297 £.) für -w: τοῦ Aov&oyov Phars. 8,5, Am ον 
Agovrvonei ov Ὀτολίχου Mvaoızrrreiov ες, Φερεχρατείου ᾿Αντιόχου FE 
γατείους, Βλιχανείου Σχολλείου „Aotovoeiov Mevveiov Φιλονικεζ κοῦ 
Phars. 4, ᾿Ἐμπεδιουνείου ᾿Αγειτορείου ἹΜελανίτεπτου Παναιρεῖ V 

_Phars. ὅ. Die aus der Uebergangszeit vom alten zum nun 
Alphabet stammende Inschrift Phars. 8 hat noch τω: A09U2- 
NETR2 MANIXER. — Unsere Inschriften der PelssS- 
giotis und Perrhäbia zeigen dagegen nur die Endung -2£? 
ἸΠυσκελείοι Krann. 1,3, Ilavoevıaioı Krann. 2,3, Σιλάνοι 95, Ange” 
γενείοι 1,85 [4ororJoeiov Tevvaoı 5, Καλλισϑενείοι ᾿ΑἸντιγονείον 6: 
ἑαυτοῖ ıs, Σατύροι Gyrt. 1, τοῖ Lar. 9, Xetooı Lar. 13. Da® 
sind der Form nach Locative, die für den Genetiv functionieren 3)» 
wie wir im böotischen Dialekte Locative in dativischer Bedeu- 
tung antrafen. Daran ist natürlich nicht zu zweifeln, das 15 
der Zeit, die vor unsern Inschriften liegt, auch in diesen lad- 
schaften neben den Locativen echte Genetive auf -w existiert@D- 
— Unsere Inschriften aus der Hestiäotis weisen keine 61’ 


1) Vgl. Herodian II 912, 25 (π. μον. Ae£.): (4ϑηνᾶ) καὶ ἡ davd ons as 
εἴρηται παρ᾽ Ἑχαταίῳ' „ti ΖΙανᾷ μίσγεται Ζεύς“. 

3) Beachtenswerth für die Bedeutungsübertragung ist die häufige Ver” 
wendung des Genetivs in locativischem Sinne in den Localadverbien #0 
οὗ, αὐτοῦ u. ἃ.) in λελουμένος Nxeavoio, ϑέρεσϑαι πυρός. 8. w. 80 Υ 
z. B. ein thessalisches οὗ (was Fick Phal. 2,, vermuthet) = att. οὐ ὁ auch 
der Bedeutung nach ein echter Locativ sein. 
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Sing. auf. — Die Grammatiker!) nennen die homerischen 
Genetive auf -oso bald böotisch (8. 5. 270 Anm. 1), äolisch (8. 
ὃ. 162), ionisch (z. B. Et. M. 618, 37), bald thessalisch, 
worsuf gar kein Werth zu legen ist. Keinesfalls darf man diese 
Bezeichnung als Stütze für die lautlich nicht zu rechtfertigende 
Herleitung der thessalischen, von den Grammatikern nirgends er- 
wähnten Endung -oı aus der nichtthessalischen Endung -o:o be- 
nützen. | 
-a-Sämme auf -ἃ aus -αο: Εὐμειλίδα Phars. 3, 5. 


2. Dat. Sing. 


-0o-Stämme auf -ov, thessalisch für -w, echte Dativendung, 
ohne iota wie im späteren Aeolisch (8. S. 87 fi): ‘doxka- 
πε οὔ Pher. 2, αὐτοῦ Krann. 1,8; 2,30, τοῦ χοιγοῦ Krann. 
2, 14, Keod[ovJiov Phal. 1, “Eoudov χϑονίου Lar. 1; 2, 

nach wahrscheinlich auch “Eeudo[v] χϑονίου Krann. 3 
(8. 8. 298) zu schreiben. — Hellenistisch ist 4oxAnmzıwı 
Phars. 6. 

Feminina auf -w: ITEIOC am Ende der Zeile. Auf den 
epichorischen Inschriften ist das iota nur beim Artikel wegge- 
lassen, deshalb wohl auch hier Πειϑῶ[ι] (vgl. Κλιῶι böot. 
I. 20, σπείϑῳ (Ὁ) 80]. S. 157) zu lesen — oder Πειϑο[]} 

-a-Stämme: Auf epichorischen Inschriften ZIOKAEAI 
d ἃ Διοκλείαι Phars. 1,1, TADPOAITAId.i. τἀφροδίται 
Phaurs. 2; aber der Artikel TA d. i. τᾶ Phars. 2. Auf den In- 
schariften des späteren Alphabets auch beim Nomen -a: πάνγσα 
πρ οϑυμία Phars. 3,3, εἰβάτα,ς, τᾶ ἀρχᾶ τὰ Krann. 2, 13; 


— 
—_ 


3) Apollonios περὶ avr. 188 Ο: ἡ ἐμοῖο σοῖο οἷο ἤτοι μετὰ διαιρέσεως τὸ 
ει πε ξγῳσέλαβον, ἢ Θετταλικαί εἰσιν, ὡς καὶ ᾿ριστάρχῳ ἤρεσχεν. 138B: εἰ δὲ 
(ee. zeoio) ἀπὸ τῆς τέο Θετταλικῶς ἐξετάϑη, ὥς τινὲς φήϑησαν χτλ. — περὶ 
er, 50, 9 8. 3. 299 Anm. 1. --- Herodian I 407, 88 (Choer. Diet. 412, 81): 
αἱ Dei τοῦ οἱο Θετταλικαὶ γενικαὶ χτλ. 11 72, 14 (Schol. Il. 11, 85): λευχοέ" 
SV ξυγητέον, ἕνα ἐπὶ τῶν ὀφϑαλμῶν χέηται. εἰσὶ δὲ, οἱ περισπῶσιν ἕνα γενικὴ 
γέν νγ χει, ἐπέϑετον τοῦ χασσιτέρου, καχῶς" ἔϑος γάρ ἐστε παρὰ τῷ ποιητῇ τὴν Θεσ- 
Le zeiy ταύτην καλουμένην γενικὴν εὑρίσκεσϑαε, εἰ μὴ μέτρον κωλύοι" εἰ γὰρ 
WA χῦρι, ἡ χοινὴ παραλαμβάνεται. II 28, 32 = Π270, 80 (Schol. 11.1, 498): 
dr αλιχῶς .. ἐγένετο τοῖο ὡς καλοῦ χαλοῖο. 11703, 1 (Choer. Diet. 248, 21): 
WAS καὶ σοφοῖο) κατὰ διάλεχτόν ἐστι, Θεσσαλικὰ γάρ ἔστιν. Vgl. Eust. 

3, δξ. 96, 14; 140, 40, Εἰ. Μ. 27, 48; 154, 6; 218, 24; 618, 37, Et. Gud. 
14, 9,258, 46: 281, 34; 420, 53; 554, 27, An.Ox. 1209, 7; 212, 10; 425, 
23 ΤΙ 404, 16; III 228, 4 u. a. m. 

Meister, Die griechischen Dialekte. 20 
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ta ıs, Τεμτεείτα Gyrt. 1. — Durch Einfluss des Hellenismos -a 
in ᾿4γεσίαι Trikka (vgl. in derselben Inschrift zzes/p μάτηρ ἀνέ 
Ins ἐποδυρομένη), vielleicht auch in []evxa9&aı Pher. ] 
worüber man jedoch bei der Kürze der Inschrift (Aydeig “Inc 
λυτεία Asvno9Eaı) uicht mit Bestimmtheit urtheilen kann. 


3. Gen. Plur. 

Endung (-ON) -wv: -owv 8. ὃ. 298, beiden Nominalstämme 
auf -@ nicht mit dem Stammauslaut contrahiert: κοινάου 
Krann. 2,15, σεολιτάουν Krann. 2,11, dagegen beim Artike 
τᾶν, denn Leake’s Copie giebt hinter dem z des Artikels in τ. 
χοινάουν ποϑόδουν Krann. 2.15 den Ausfall von nur 2 Buch 
staben an. — Höchst auffallend ist die auf den Münzen de 
Stadt Gomphoe mit TOM®EQRN wechselnde Aufschrift ΓΟΙ͂ 
OITOYN (nach πολιτάουν wäre Tougıraovv zu erwarten), di 
nur als die dem thessalischen Vocalismus anbequemte Form deı 
χοινύ : Γομφιτῶν zu erklären ist. 


4. Dat. Pl. | 

Consonantischer Stamm: συμπολ[εμεισάντε]σσα 
Phars. 3, 1. 3. 

-0-Stämme -oıc: τοῖς συμπολιτευομένοις Phare. 3, ı 
ϑεοῖς μεγάλοις Lar. 11, [ἐσ]γόνοις Krann. 1,6, τοῖς Κραν- 
vovvioıg (8. S. 302),7, τοῖς ἐσγόνοις Krann. 2,18, τοῖς λοε- 
ποῖς προξένοις 21, ἱαρουτοῖς 548. 

-a-Stämme -aıc: Παχουνίαις Phars. 8, 8. 


8 8. Flexion des Verbums. 


1. Indicativ. 
Präs. ESST’ ἃ. i. ἐσστί Phars. 1,s metr. 
Imperf. dıere£leı Krann. 1,.. 


Aor. Act. AIIEOANE Phal. 2. — ἔδουκε Phars. 3,45 
öv&$sıxe am Pen. 1, Phal.1; ἀνεϑείκαιν Phars. 4, auffallende 
Schreibung für ἀνέϑειχαν. — ΕΣΣΤΑ͂Σ᾽ ἃ. i. ἔσστασε Pha® 
l,ı metr. — Med. O.AETO ἃ. i. wAsro Phars. 1,3 metr. 


2. Conjunctiv. 
Aor. Pass. övyoagei Krann. 1,10; 2, 34. 
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3. Imperativ. 
Präs. ILAPITO d. i. παρίτω Phars. 1,4, metr. 


4. Infinitiv. :_ 


Präs. ὑπαρχέμεν Krann. 2, so, gekildet wie im böot. (s. 
S. 279) und in den meisten dorischen Dialekten. — ἔχειν Phars. 
3, «, nach dem thessalischen Lautgesetz (8. S. 295 £.) entsprechend 
den äolischen (8. S. 190) und elischen Infinitiven auf-r». Ueber 
die Verschiedenheit der Bildung s. 5. 290. 

Aor. Act. δόμεν Krann. 1,1... — Pass. [ἐπεμδελ]εε- 
[9]eiuev Kraon. 1,9. 

Perf. Med. δεδόσϑαι Krann. 1,5. 


5. Particip. 


Präs. εὐεργετές Krann. 2,10; [στρατα]γέντος Krann. 
2,1. Bildung wie äol. στοίχεις μέτρεις οἴκεις ὑμονόεντες ποιέντων 
Ss. 8. 174; die Kürze der Nominativendung des -vr-Stammes (vgl. 
εὐεργετές mit dem zu erwartenden 80]. εὐεργέτεις) findet sich auch 
in einigen dorischen Dialekten: fies Alkm. 68 nach Herodian II 
617, 22 (Choer. Diet. 94, 26), πρᾶξας χαρίες ἸΠαλόες αἱματόες 
ἀστερόες bei Grammatikern, vgl. auch die in dorischen Dialekten 
(kret. arg. ther. kyren. Pind. Theokr. u. s. w.) vorkommenden 
Acc. Pl. von -o-Stämmen auf -oc wie z. B. τὸς ϑεός. 

Aor. [KJIATOIKTIPAZ Ad. i. [χ]ατοικτίρας Phal. 1,4 
Metr, — ἱἑερομναμονείσας ἀρχιδαυχναφορείσας Phal. 1; 
λέξαντος Krann. 2,3, συμποολ[εμεισάντε)σσι Phars. 8, 1. 3. 


$ 9. Zahlwörter, Präpositionen , Adverbia, Patronymika. 


1, &&eixovra Phars. 3, «. 

2. ὃν (ἀνά) 5. S. 295. 

χάτ: χαττάστερ Phars. 3, s, Krann. 1, s. 

πότ: [πὸτ τὰν τεόλιν Krann. 2, 16. 

ἔχε (? böot. 8. 5. 284): ἐτ τᾶ προανγρέσει Krann. 2, 15. 8. 
- 803. 

ἐν (böot. 5. 5. 284 f.): ἔν ve τοῖς Krann. 2, 11. — ἐν χίονα 

ann. 1,10: 2,34, [ἐ]ῆν τὸ ᾿“σχλασειεῖον Krann. 1, 11. 
ἐξ (böot. 8. 5. 285): ἐξ ἀρχᾶς Phars. 3, 1,3. — ἐς: ἐσγόνοις 


nn 9 .. 


308 


[v]r&o? Lar. 9, unsicher. 

ovc Phars. 3, ı. 

3. ἀΐν Krann. 2, 15, 8. S. 195. 
[T]JAA[E]) d. 1. vade Phal. 2, 1. 


4. Ursprünglich hat das Suffix -da-, das an die Eigen 
namen auf -wv, wiegewöhnlich auch im Böotischen, unvermittelt 
antritt, Patronymika gebildet, vgl. Κρεώνδαις Theokr. XVI ὃ 
und dazu das Scholion (ed. Ahrens II 410) Κρεώνδας .. 6 Innos: 
— Unsere dialektischen — nicht metrischen — Inschriften wiss®! 
weder von diesem Gebrauche noch von dem der patronymischet 
Genetive etwas, sie kennen als Patronymika nur die vom Vaters 
namen abgeleiteten Adjectiva (s. S. 196 f.), die sich sogar noch 
auf hellenistisch abgefassten Inschriften, wie Phars. 6 und ! 
finden. Keine Gattung von Eigeunamen, auch nicht die auf „dus 
ausgehende (vgl. dagegen. böot. S.285 f.), hat sich in Thesalied 
der adjectivischen Patronymbildung entzogen. 

Mit dem Suffix -ἰο- sind von den -a-Stämmen und “δύ΄ 
Stämmen die Patronymika gebildet, vgl. z.B. Νικασίαιος ἢ Kr 
λύσσταιος υλλίναιος Alooyivarog Παυσανίαιος Νικίαιος Zu 
μίαιος ἹΠιλτίαιος Ἐενοκλέαιος Ἐπιχρατίδαιος Κλιωνίδαιος Alyıc- 
δαιος Ηραχλείδαιος Δερδαία -- Φερεχράτειος Φιλοχάρειος Ir 
ποχράτειος Movrınkeiog ᾿ΑἸντιγένειος ᾿“Αντιφάνειος Δεινομένξεθῃ 
ἹΜυσχέλειος Καλλισϑένειος Mevveuos "ντιχρατεία. — Diese letzter 
an -e0-Stämmen erwachsene Endung -sıog verbreitete sich übe 
den ihr lautlich zukommenden Kreis hinaus, indem sie sich 83 
consonantische, an -ı-, -v- und -o-Stämme anfügte, vgl. 2 
Φιλούνειος Σαρδούνειος "Ayasotveiog Biggoiverog WDerdoweiß 
Δαμούνειος Παρμενιούνειος Παυσούνειος Avootwerog Γασστρούνδεθβ 
-- Ὀροβίειος ᾿Αλεξίειος — Mivöteiog Χανύειος --- ἸΜνασίππειθϑ 
Πολυχλείτειος Εὐδόξειος Καλλιστράτειος Οὐφελέμειας "ΑἈντιύχξιθϑ 
Γενναίειος ᾿Αναξάνδρειος Φιλοξένειος ᾿4λαϑονίκειος Ὑβριλάθιθ 
Πύρρειος Νικολάειος “Ιπιττολυτεία Εὐρυποϑεία Πουταλεία Au“ 
χεία. — -£10g wird in der S. 295 besprochenen Inschrift 4090 
NET2 MANIXER Phars. 8 mit E — εἰ geschrieben, geht ale) 
ebenso wie die entsprechende böotische Patronymendung 
S. 224) auf (-ηιος): -nog zurück. Die spätere thessalische Orb 


οὗ 
ἢ) Die Beispiele sind zum allergrössten Theile der Inschrift Phar® 
entnommen. 
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phie, die urgriechisches ei wie den urgriechischen gedehnten 
aut durch &ı ausdrückt, lässt die ursprüngliche Endung -7,05 
der ursprünglichen Endung -&ıog zusammenfallen. 


ὅ. In der Inschrift Πουτάλα Πουταλεία κόρα Τιτυρεία yıva 
.1 ist dem patronymischen Adjectiv Πουταλεία das Appella- 
χύρα hinzugefügt und zu yıva das den behandelten patro- 
ischen Bildungen ganz entsprechende Andronym Τιτιρεία 
ἡ Ζῇ, 


Zusätze und Berichtigungen. 


δ. 8. „Ueber die Stellung des Lesbischen zu den verwandten Dia- 
m“ hat neuerdings A. Führer in Bezzenbergers Beiträgen VI 282 -- 289 
ndelt. — 8. 7 2.10 v. o. 1. „guloüce“ st. φιροῦσι"". — S.7 2.15 
l. „geistige“ st. „geistiche“. — 5. 18 streiche Z. 1: „Eva 23, Ζ. 8: 
17, μετ᾽ 21“, Z. 9: ,,ἐπαινέσαις 11, αἰνέσαι 16“, Z. 10: νἀποπτύσαι 
ἔνεχεν 37°, Z. 18: „eloxalfons (Ahrens δὲ σχαλίσας) 11“. — 8. 18 
114: Die für die Textgestaltung wichtige Dissertation von Otto Puch- 
, Epigrammata Graeca in Aegypto reperta, Strassb. 1880 (Dissertationes 
l. Argent. IV 1-78) habe ich noch beim Druck vom 4. Bogen an 
tzen können. — 8. 24 2. 71. „Act.“ st. „Acc.“ — S. 33 Z. 8 streiche 
ve‘ nebst Anm. 5b. --- ὅ. 40 Z. 14 ]. ,παραγγέλματα““ st. »παραγγέλ- 
“— 8.43 Z. 11: Die corrupte Stelle bei Aldus 245b ist nicht mit 
», sondern nach der Bemerkung von Ahrens I 119 Anm. 15 etwa so 
ırbessern: ὁ ἀνὴρ Apaxzwv “ΖΙράχωνος, ὁ δὲ ϑὴρ δράχων δράκοντος (vgl. 
3 Anm. 2); darnach Ὀϊ 6160} δρέχων zu streichen. --- 5. 61 Ζ. 21 streiche 
ı-“, vgl. S. 188 Anm. 8. — S. 62 Ζ. 23 ]. „xtiorav“ st. „arlorav. — 
Ζ. 22: In ansprechender Weise ergänzt Blass, Rhein. Mus. 1881 5. 
[öyever]o δὲ χαὶ περὶ τὰν σιτοδείαν ἄνη[ρ ἄγαϑος. — S. 74 Ζ. 14 
hinzu: ,η»Κωράλιος Alk. 3,, (Strabo IX 411), auch böot.; thess. att. 
ἅλιος.“ — Κι 77 Ζ. 21 zu ἑταίρα: „die Form ἔταρος ἑτάρα Sa. 83, Eust. 
2, Greg. 609 stammt aus dem epischen Dialekt.‘ — S. 81 Z. 14 v.u. 
u“ st. „amı“. — 8.85 Z. 14 streiche „Doris. — 8.85 Z..20 1. 
Anos st. „Baolinas‘‘; füge hinzu: „Zones Balbilla CJG. 4731, ,, παμβα- 
von Hörschelmann, Rhein. Mus. 1881 S. 464 als 4. Vers von Alk. 5 
wiesen.“ — 8. 98 Z. 10 v. u. 1. ,μαλοπάραυος" st. ομαλοπάραους“ 
' 2. 1 füge zu „auf -»“ hinzu: „und -ws“. — S. 99 Z. 14 füge hinzu 
v Balbilla CJG. 4780, „.. — 5. 100 Ζ. 3 1. „zerrı“ st. χῶττι. — 8.106 
l. „06 st. „rot“. — 5. 112 Z. 8 ]. „vaeoow“ st. ,νάεσιν“, — S. 120 


Ζ. 4 1. „p für 9% st. „I für φ΄, — 5. 182 Z. 12 1. „Sg 6% st. νἢ 16. τ " 

S. 160 Ζ. 18 ἢ, ν. u. 1. „Mvyaolllsı“ „Tiuoileı“ st. „Myaosade“ „ 

nach Blass, Rhein. Mus. 1881 S. 604 ff. — 8. 190 Z. 5 1. ,,προτέρηγ" δ᾿ 
»φροτέρην.“ — 8. 198 Z. 4 1. νεἰσέπραξε: st. „eloconfe“. — 8.19 2.1 
για. 1. „Tooadaww“ st. ,Ἰοσειδώνς, — 9, 205 Orchomenos: Schlie 
mann’s Orchomenos, Leipz. 1881, in dem neben schon bekannten such 
einige neue Inschriften publiciert werden, habe ich beim Druck noch, vo® 
15. Bogen an, benutzen können. — ὅ. 208 Z. 21 füge zu Thesp. 22 hinzu: 
„Jules Martha, Bull. de corr. III 446“. — S. 215 Z. 1 v. u. 1. οὈρχομξ 
voio“ st. ,Ὀσχομενοῖο", — 8. 241 Ζ. 18 v. u. 1. „yırousvor“ st. „yıryulrov“ 
— 8. 243 Z. 8 1. „e vor Vocalen“ st. + vor Vocalen“. — 5. 2482.9 1. 
„AMINOKAEEZ“ st. „AMINONAE — 5. 247 Z.11 v. u. strielbe 
„yuonte“, vgl. S. 279. — 5. 255 Z 12 liess „FRaoTH“ st. ,,,κιἰκάστη“, -- Ὁ. 
256 Ζ. 12 1. „Thesp. 25, s“ st. „Theb. 2, ,“. 

In den soeben erschienenen Inscriptiones Graecae antiquissimae ed. IH. 
Roehl findet man jetzt die in den Einleitungen von mir aufgezählt en 
„epichorischen Inschriften“ vereinigt, die böotischen um eine nicht gerim se 
Anzahl neu gefundener vermehrt. Selbstverständlich kann ich hier nic ht 
näher auf das vortrefflliche Werk eingehen, ich bemerke daraus vorläan Fig 
nur das eine, dass nach Röhls unzweifelhaft richtiger Lesung der Inschr-#ft 
Hal. 1° (= Röhl 149) AITI8OIO, TYAEY, KAAAIA, die ich 5. 160 α παὰ 
272 unter den Beispielen für Weglassung des Endsigma beim Nom. I.von 
Männernamen nannte, gestrichen werden müssen. Da nun die ebd. von 
mir angeführten Namen KAAONNO, FEIAPINO auch die Lesung Kalovare, 
Fewoww zulassen, so gewinnt die Annahme, dass die Weglassung 695 
Sigma im Böotischen nur bei Kurznamen auf -&ıs stattgefunden habe und 
alle übrigen oben dafür angeführten Beispiele, welche über diesen Kreis 
hinausgehen, fehlerhaft überliefert seien, immer grössere Wahrscheinlich 
keit. Wie diese böotischen Kurznamen auf -& neben denen auf «in 
Gebrauch gekommen sind, bleibe einstweilen dahingestellt, jedenfalls wage 
ich jetzt nicht mehr sie zur Erklärung der homerischen Formen vom 
Schlage ἑππότα zu verwenden, was ich S. 160 ἢ, gethan habe. 
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Vorwort. 


Ahrens hat auf die drei „äolischen“‘ Dialekte den eleischen 

| arkadischen folgen lassen. Ich habe mich um so leichter 
schlossen dieselbe Reihenfolge beizubehalten und in diesem 
θη Bande Eleisch, Arkadisch und das dem Arkadischen 
. verwandte Kyprisch zu behandeln, als ich dadurch den 
teil gewann, die inschriftlichen Quellen durchweg nach der 
diese Dialekte fertig vorliegenden und leicht zugänglichen 
‚mmlung griechischer Dialektinschriften, Band I“ citieren zu 
nen. Gern hätte ich das Pamphylische unmittelbar dem 
rischen folgen lassen, mit dem es mancherlei gemein hat, 

den Uebergang von ὁ inv (d. i.% und winv(d.i. 2) 
ἢ οὐ geschrieben, die Unterdrückung des » im Wortinnern 
Explosiven, den Ausdruck des Halbvokals zwischen ὁ und 
'tendem Vokal, die Konstruktion von ἐξ mit dem Lokativ- 
iv u. 8. m.; im Hinblick aber auf die vor der Hand noch 
r geringe Anzahl der pamphylischen Dialektinschriften, von 
en die wichtigste immer noch so gut wie ungedeutet ist, 
'e ich schliesslich darauf verzichtet. 

Schwierigkeit machten die epigraphischen Vorarbeiten für 
Darstellung des kyprischen Dialekts. Moriz Schmidts Samm- 
g enthält allerdings die Faksimiletexte von einigen 80 In- 
riften, aber die Wiedergabe ist häufig ungenau (vgl. Hans 
gt, Quaestionum de titulis Cypriis particula, Leipz. Stud. I 
f., 264— 285), und für die Kritik derjenigen Texte, die nicht 
h Abklatschen faksimiliert sind, bietet die Reproduktion der 
recht erheblich von einander abweichenden handschriftlichen 
Jien eine ganz ungenügende Grundlage. Diese schwierigen - 
labartexte, deren Erklärung nur von einer völlig getreuen 
yildung der Zeichen ausgehen darf, müssen nach photogra- 
scher Aufnahme auf mechanischem Wege wiedergegeben 
den, wie es z. B. in dem französischen Corpus inscriptionum 
ıiticarum geschehen ist. Möge es der Königl. Preuss. Akademie 
Wissenschaften gefallen ihren grossartigen Sammlungen der 
:chischen Inschriften bald ein solches Corpus inscriptionum 
riacarum hinzuzufügen und damit eine früher offen gelassene 
ΚΘ zu schliessen. Denn in den Inscriptiones Graecae anti- 
3simae praeter Atticas in Attica repertas, die acht Jahre 
h der Entzifferung des kyprischen Syllabars im Auftrage der 
ıigl. Preuss. Akademie der Wissenschaften von Röhl ver- 
ntlicht wurden, sind die im kyprischen Syllabar geschriebenen 
e ein Wort der Begründung weggelassen, als ob diese aus 
ı 4, und 5. Jahrhundert v. Chr. und zum Teil aus noch 
ıerer Zeit stammenden griechischen Inschriften gar nicht 
:riptiones Graecae antiquissimae seien, während sie doch .zu 

allerwichtigsten derselben gehören. — Am empfindlichsten 
der Mangel einer sorgfältigen Publikation der zahlreichen 


IV 


Cesnola-Inschriften. Von der grossen, uns so weit entrückten 
Cesnola-Sammlung in New-York sind eine Anzahl Syllabartexte, 
wie die δ. 181 unter no. 119a erwähnte elfzeilige Sesselinschrift 
überhaupt noch nicht publiciert, denn die Silbenumschrift Hall 
in der a. O. citierten Abhandlung ist ohne Faksimilekopie nicht 
zu verwenden; andere sind nur ungenügend bisher bekannt; ki 
einigen steht sogar die Echtheit in Frage. Von einer gro 
angelegten in New-York veranstalteten Ausgabe der ganzen 
Cesnola-Sammlung (di Cesnola, L. P., A descriptive Atlas of tie 
Cesnola Collection of Cypriote Antiquities in the Metropolitan 
Museum of Art, New-York. Vol.I. With preface by Sam. Birch. 
5 parts. Berlin 1885. Asher & Co.) ist bisher nur der ers 
Band erschienen, der im Ill. Teil auf Tafel LXXXV die Reliefs 
mit den Inschriften nr. 68, 71, 72, 74, 94 (nach der Numerierung 
der Deeckeschen Sammlung) bietet, aber in so kleinem Massstabe 
(etwa wie bei Döll), dass die Inschriften kaum zu erkenne 
sind. Der dritte Band erst soll die sämtlichen zur Cesnol- 
Sammlung gehörigen Inschriften bringen. Meine Bemühungen 
aus New-York Abklatsche oder Photographien zu erhalten, 
blieben erfolglos; Herrn Direktor Deecke habe ich es zu ver- 
danken, dass ich die sechs Inschriften nr. 37, 68, 72, 73, 74, & 
nach den ihm früher vom Metropolitan Museum of Art in New 
York geschenkten Photographien prüfen konnte. Aus dem Br- 
tish Museum erhielt ich durch den jetzt verstorbenen Herm 
Dr. Samuel Birch eine Anzahl Papierabdrücke der beiden Ir 
schriften 26 und 41; zwei Reisenotizbücher meines in Kypro 
verstorbenen unvergesslichen Freundes Justus Siegismund, 1 
denen sich Kopien einiger Inschriften befinden (s. S. 165 zu 
nr. 120), schenkte mir der Vater desselben; Deecke, dem ich 
überhaupt für seine freundliche Anteilnahme an meinen ΚΥρΠ’ 
schen Arbeiten zu grossem Danke verpflichtet bin, sandte mif 
im Jahre 1886 sein Handexemplar seiner Sammlung der kypri- 
schen Inschriften mit handschriftlich von ihm beigefügten Nac- 
trägen (8. S. 136), später die ihm durch Ohnefalsch-Richter su 
gegangenen Abklatsche und Photographien der in den Nekrr 
polen von Marion-Arsinoe gefundenen Inschriften. Dies war 
die Hilfsmittel, die ich ausser der gedruckt vorliegenden Literatu! 
für die epigraphische Vorarbeit zur Behandlung des kyprischen 
Dialekts benutzte. 

Die Accente habe ich nach Analogie des attischen Acoel- 
tuationssystems gesetzt, wie ich das schon im ersten Bande bei® 
böotischen und thessalischen Dialekt gethan habe. Unsere Ueber- 
lieferung schweigt über die eleische, arkadische und kyprisca 
Accentuation wie über die der meisten Dialekte. Soll man 1} 
Folge dessen es vorziehen die dialektischen Wörter und Tex# 
accentlos zu schreiben? Prellwitz, De dialecto Thessalica, ὃ. " 
erklärt dieses Verfahren für einzig moralisch: „Facilius 8 2° 
impetrare possum, ut oculorum consuetudinem ofiendam, quam 
ut contra verum quidquam sciens in me admittam“‘, und 


V 


deshalb die thessalischen Wörter ohne Accente, während er 
die böotischen, kyprischen, arkadischen, eleischen 
u. ἃ, Wörter ohne Gewissensskrupel accentuiert. Da war Luge- 
bil in seinem Aufsatz: Zur Frage über die Accentuation der 
Wörter und Wortformen im Griechischen, Rhein. Mus. 43 (1888), 
δ, 11. 220 ff. konsequenter, der a. O. S. 235 riet, man solle 
künftighin „um nicht des falschen Scheines von Wissen bezichtigt 
werden zu können, überhaupt absehen von der Accentbezeich- 
nung im Griechischen, für den Anfang vielleicht zuerst beim 
Abdruck von Literaturwerken und Inschriften voralexandrinischer 
Zeit“, aber doch noch nicht konsequent genug, denn wenn die 
Veberlieferung der Alexandriner über den Accent so unge- 
nügend ist, dass es unwissenschaftlich erscheinen müsste ihren 
Angaben zu folgen, dürfen wir dann die übrigen prosodischen 
Zeichen beibehalten? Solcher Purismus könnte schliesslich zu 
der Forderung führen mit Verschmähung der Minuskelumschrift 
künftig die Inschriften nur noch in Majuskeltexten abzudrucken. 
Die Ueberlieferung der griechischen Accentuation ist lückenhaft 
und in einzelnen Punkten unsicher, dessen wollen wir wohl ein- 
gedenk sein, stimmt aber so vielfach mit den sprachlichen That- 
sachen im Griechischen und mit der Accentuation der ver- 
wandten Sprachen überein, dass sie als wohl begründet und 
fein beobachtet gelten muss; auch ist sicher, dass kein Element 
am Wortkörper so fest und zäh haftet wie der Accent, und 
dass deshalb die Analogieschlüsse von der aus Alexandrinerzeit 
überlieferten attischen Betonung auf die ältere und die ausser- 
attische nicht ohne innere Berechtigung sind. Ich werde also 
nach wie vor die äolischen Wörter nach dem Prinzip der Bary- 
tonesis, alle andern dialektischen Wörter aber nach der Analogie 
des Attischen betonen, auch die Wörter der dorischen Dialekte, 
da ‚die vereinzelten Zeugnisse der Grammatiker über einige 
dorische Betonungen unzureichend sind, um ein System der 
dorischen Accentuation zu gewinnen. Ich glaube, dass dieser 
ausdrückliche Hinweis auf die Bedeutung der gesetzten Accente 
genügt, um jedes Missverständnis auszuschliessen, und dass so- 
mt die Accentuation der griechischen Wörter, die das Lesen 
ünstreitig erleichtert, auch in diesem Bande ohne Bedenken von 
mir beibehalten werden kann. 

Die ersten sieben Bogen des Bandes lagen bereits vor zwei 
ahren im Reindruck fertig vor; damals genötigt diese Arbeit 
1 Seite zu legen, habe ich sie erst nach länger als einem 

wieder aufnehmen können. — Für verschiedene Mittei- 
üngen, die ich unter die „Nachträge und Berichtigungen“ am 
uss dieses Bandes aufgenommen habe, sage ich meinen 
Freunden Karl Brugmann und Johannes Baunack auch an dieser 
Stelle herzlichen Dank. 


Leipzig, im März 1889. 
Richard Meister. 
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Letzter Nachtrag. 


Als bereits das Vorwort zu diesem Bande gedruckt wurde, erschie® 
das 2. Heft vom IX. Bande des Journal of Hellenic studies mit einem au®” 
führlichen Bericht über Plan, Gang und Ergebnisse der Ausgrabungen: 
die in Kypros, namentlich an der Stelle des Aphroditetempels von Alt” 
Paphos (Kuklia) 1887—1888 auf Kosten einer englischen Gesellschaft unte#F 
Leitung von Gardner, dem Direktor der englischen School of Archaeoog I 
in Athens unternommen worden sind. Unter den in diesem Berichte ve#”” 
öffentlichten zahlreichen Inschriften befinden sich auch die S. 137 ΟΞ Ὁ 
mir als noch nicht publiciert erwähnten kyprischen Dialekts, geschrieve#® 
im kyprischen Syllabar. Die diesen Inschriften beigegebenen Faksimile —- 
abbildungen sind auf mechanischem Wege hergestellt nach Zeichnunger® > 
die Jan Six in Amsterdam nach Papierabklatschen gemacht hat; die Um=—- 
schrift hat Deecke gegeben, J. P. Six einige Bemerkungen hinzugefüg€- 
Ich teile im Folgenden die Texte mit, die ich ebenso wie die übrgem 
„neuen“ Inschriften (8. ἃ 3, IV) durch vorangesetzte Nummern in die 
Sammlung einreihe. 

32a. Paphos, Aphroditetempel. „Found in three fragmerts in the 
big pit. Parts of a pedestal of blue stone. Now in the Ashmolean Mu- 
seum, Oxford.“ Journal of Hellenic studies IX 255 nr. 1. V.].n.r. 
Erstes Bruchstück: | to’ δ᾽ po' va” ta‘ u' | o' 
Zweites: ka‘ ke’ u‘ vo' 
Drittes: ta‘ se‘ va’ na‘ 


Deecke nimmt das 8. Zeichen des ersten Bruchstückes für pe‘. Er 
erklärt: ,5 - - Farav ὃ [us)yaxnvFfolıns] τᾶς Fard[o(o)as]. Der Nam® 
des Vaters scheint nicht griechisch. Man könnte auch -faödav lesen, vg). 
Aoıorayöpav u. 8. w. Der Titel des Hohepriesters steht auch Schmidt 
VIII 5 ο᾽ me’ ka’ ke: u: vo'?" se‘, vgl. VIII 4 - - - me’ ka: - -᾽ “5. 
Das te‘ ist unsicher. Schon Ahrens p. 96 hatte usyaxnvsds vermotet.“ 

Ich lese: - - - Δοίβοιάδαυ (oder Awi-) 6 [us]yaysvFöls] τᾶς Fard[felles)- 
Δοΐβοιάδας (Awi-) steht kyprisch (8. 3. 249 ff.) für Aooıßofddas (Aamfo” 
Fädas). Mit dem ersten Stamme des Namens vgl. Δοσίϑεος, Δοσικλῆς, 40” 
σιάδας, Aworddas, Δωσίϑεος u. a., mit dem zweiten, -Bof-ddas, vgl. Boldas 
Boiöns aus *BoF-idas, Βουδίων, Βουδίδαι, Boloxos, Βοίων u. a., mit der 
Zusammensetzung dem Sinne nach z. B. Φερέβοια, Δωρίππῃ, (παρϑίένο!) 
ἀλφεσίβοιαι u. 8. w. — μεγαγευξός : über die Zusammensetzung mit μηδ" 
8. 8. 142; äysvfos ist gebildet wie κεγνευξός 8. S. 268; zu d % 


vo 


er Hohepriester‘“ gehört das kyprische ἁγήτωρ „Oberpriester“ 8. 5. 221, 
von ἡγητορεύω „bin Oberpriester“ in der aus der Ptolemäerzeit stam- 
»nden Inschrift Journal of Hellenice studies IX 205 nr. 105; usyaysufds 
, hiernach auch nr. 31. 32 (s. S. 142 f.) statt μεγαγεύτατος zu lesen, das 
ınkle Zeichen in der Vogüöschen Abbildung (bei Schmidt VIII 5) wird 
n vo‘ sein und die Lücke zwischen diesem vo’ und dem nächsten Zeichen 
' ist wahrscheinlich durch die Beschaffenheit der Felsenwand hervor- 
erufen und nicht durch ein Zeichen ausgefüllt gewesen. 


82b. Paphos, Aphroditetempel. „Thick white marble tablet found 
n the central chamber. Broken to left. Now in the British Museum“. 
'onrnal a. 0. 256 ar. II. Υ͂. ]. ἡ. τ. 


L--.9 9: 

“= - pa’ δὲ" de’ vo’ se‘ | 

τα - me’ te’ |to" pe ἴδ᾽ pi‘ 0" ne: ὁ" 

- 2:2: δ' ka: sa’ δ᾽ me’ ta‘ ne‘ | me: te | pa‘ si‘ le‘ 

“=. δ᾽ mo: 4) pa’ te: ne’ \e‘ ka’ si‘ ke’ ne: to’ 86) 1 δ᾽ pa’ ἴ" 

τα .2° 2° 0° mo: 10" ko: ne’ | to‘ no‘ ro‘ ko‘ ne‘ | to* te | ku’ na‘ 
ἦν le: ko‘ 

7... =. το ko‘ ne’ | to‘ te‘ 

Deecke hält das 1. Zeichen der 3. Zeile für no‘ (statt me‘), die ersten 
den der 4. Zeile für Ai 1 (statt 2 ?‘), das zweite der 6. Zeile für 
θ᾽ (statt ?-), das erste der 7. Zeile für po- (statt ro‘), das vorletzte der 
Zeile für tu‘ (statt to‘), und umschreibt folgendermassen: 


2. - .. .. βασιλῆος 

3... γ ὅτε τὸ(ν) Βλέπιον 

og iv). ξαι un τὰν μηδὲ βασιλῆϊ. α] 

= -- μοι ᾽φάτην ἢ κασίγνητος ἢ παῖΪς] 

θ. -.. [πρός] με ὁὀμώμοκον τὸν ὅρκον τό(ν)δε. γύναι, ἐγὼ - - - 
Un... ὕποχον τοῦδε. 


3 θὰ δ ςο μὉ 
[] 


„nd.8 Βλέπιος ist ein griechischer Name, der viele Verwandte hat. — 
>). &a:ı wohl Infinitiv Aoristi eines mit ἦν zusammengesetzten Verbs. — 
"Par 3 dualis (sc. ἢ xao. ἢ παῖς). — 6 ὀμώμοκον Plusquamperfekt mit 
Pistendung wie episch ἐμέμηκον, ἐπέφυκον u. 8. w. — 6.7 Man ergänze 
"a: ἐγὼ [olda ἐμὲ οὐχ ὕ͵ποχον τοῦδε „ich weiss mich dessen nicht schul- 
“ Es handelt sich um einen Reinigungseid einer Frau geleistet.“ 
Ecke. 


Dagegen ist einzuwenden, dass die Lesungen ’parnv Z. ὕ und τοῦδε 

gegen den Dialekt verstossen, der ’parav und τῶδε verlangen würde, 
ΙΒ das Wort βλέπιος, bei dem der Artikel steht, kein Eigenname sein 
ın (9, S. 286 f.), und dass in Z. 4 der allein stehende, mit faounfa 
'Tespondierende Artikel unverständlich ist und unmöglich richtig sein 
an. Auch ist nach der Faksimilekopie Z. 5 nach pa‘ ti‘ kein Zeichen 
!loren gegangen. — ὅ βλέπιος, auch in der folgenden Inschrift vorkom- 
nd, ist vielleicht Helios, ὃς πάντ᾽ ἐφορᾷ καὶ πάντ᾽ ἐπακούει, bei dem 
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häufig geschworen wird. Z. 4 scheint ka’ sa’ i- me‘ ta” ne‘ ein Akku 
sativ zu sein, dem hernach μηδὲ (oder μήτε) βασιλῆ[.[α] entspricht. Z. 5 
könnte zur Verfluchungsformel gehören: „wenn ich schuldig bin, 580 
wünsche ich, dass ich Unglück erleiden möge oder Brüder oder Kinder 
von mir“; man würde dann einen Zusammenhang wie z. Β. [ἐπεύχομαι τὰ 
ἔσχατα Ejuoi παϑῆν ἢ κασιγνήτως ἢ παῖ 6 [das κακῶς ἀπολέσθαι) ver- 
muten. — Z.6 enthält die Anrede an die Frau: ὁμώμοκον τὸν dexoly) 
τό(ν)δε, γύναι „schwöre den Schwur hier, Frau“; der darauf mit ἐγώ be- 
ginnende Satz enthielt vielleicht die Worte (des Gatten): ἐγὼ [ὀμώμοκα τὸν 
ö]oxov τό(ν)δε „ich habe den Eid, der hier aufgezeichnet steht, geschworen 
(und erkenne seinen Inhalt als für mich verbindlich an).“ ὀμώμοκον ist 
ein Imperativ, der Endung nach gehörig zu den aoristischen λῦσον, εἶπον, 
λάβον, ἄνελον (Et. M. 302, 36). — Dass Z. 7 [6]oxov | τό(ν)δε zu lesen ist, 
vermutet bereits J. P. Six a. O. im Anschluss an Deeckes Lesung. Dss 
Zeichen, was Deecke tu‘ liest, ist aus dem Divisor und dem Zeichen to’ 
entstanden. 


82c. Paphos, Aphroditetempel. „Rough limestone tablet built into 
a yard wall north of the site... Now in the Fitzwilliam Museum, Cam- 
bridge.“ Journal a. O. 257 or. HI. V.I.n.r. 
1. - - - ta: sa’ te δ΄ - - - 
2. - - - na’ ne’ |to' pe' re’ 9° - - - 
8. - - - te’ pe’ le. pi’ ο" 86" - - - 
4. - --ὦ ka’ na’ te(oder 1)" - - - 
Six a. Ὁ. sieht am Ende der ersten Zeile die Reste von ni‘ ne‘ und 
liest τὰς δέ νιν. 
Deecke nimmt das verstümmelte Zeichen am Schluss der zweite 
Zeile für ?‘ und liest: 


1. - - - τάςδε - - - 
2. - - - γαν, τὸ φέρει - - - 
8, - - - [ö]re Βλέπιος - - - 
4. - - - ἱκαναί - - - 


Z. 3 würde ich [6] δὲ βλέπιος vorziehen. — 4 ist auch ἑκανὰ δὲ (SR 
a. OÖ.) möglich. 


32d. Alt-Paphos. „Stone slab found in a tomb at Kuklia, and left 
in Cyprus. Below the letters are traces of red and blue eolouring.“ 
Journal a. O. 258 nr. IV. Υ. 1. ἢ. σ.Ἅ 

0" di‘ re ὃ" do: 

Die Zeichen sind die paphischen, dadurch die Richtung v. 1.%-! 
wahrscheinlich gemacht (s. S. 828 f). Das 4. Zeichen sieht einem 26 
nicht unähnlich. Noch ungedeutet. 

Von den im Alphabet geschriebenen Inschriften hat die folgende, 
vielleicht die älteste unter ihnen, aus Paphos stammend, das dielektisch® 
a noch bewahrt: 

Εὐρύχορος πόλις ἅδε rei, Νικόκλεες, ὅρμᾷ 
ὑψηλὸμ πύργων ἀμφέϑετο στέφανον. 
ıccz .. λεσε 


IX 


Journal a. Ο. 239 nr. 46. Der in ihr genannte Nikokles ist, wie die 
ausgeber bereits bemerken, kein anderer als König Nikokles II von 
'hos, der 310 gegen Ptolemäos Soter kämpfte (8. 5. 193 f. 196) und die 
ıbefestigung der Stadt wahrscheinlich zum Zwecke dieses Krieges vor- 
ommen hatte. 

Einige der Inschriften späterer Zeit aus dem Orte Amargetti ent- 
‚en Weihungen ex voto, dargebracht dem Ὁπάων Μελάνθιος; dass mit 
‚em sonst nicht vorkommenden Götternamen Apollon gemeint ist, 
ht, wie die Herausgeber bereits hervorheben, eine andere Weihung 
r wahrscheinlich, Journal a. O. 261 nr. 3: 


LITANOA@NIME 
AAOIW®AAIAPXOT 


In Μελάνϑιος erblicken die Herausgeber (Hogarth, a. O. 178) ein 
nikon, und schliessen daraus, dass der alte Name von Amargetti Μέ- 
ϑος gewesen sei. Ich weise darauf hin, wie wir in dem Namen Ὀπάων 
der wie in den Namen Anöilwv, ᾿Απείλων u. a. (8. 5. 291 f.) ein eigen- 
ienähnlich gewordenes Attribut des Gottes vor uns haben; die alt- 
rische Bezeichnung dieses Gottes war ohne Zweifel:  ϑεὸς 6 ὁπάων ὃ 
άνϑιος „der Gott, der geleitende (helfende), der Melanthische‘“ wie 
den Apollon an anderer Stelle (S. 290 f.) ὅ ϑεὸς ὁ ἀπείλων ὃ “Ἐλείτας 
innt fanden. 


Endlich ist ganz neuerdings die folgende neue Vaseninschrift (ohne 
similekopie) veröffentlicht worden: 
ni‘ ko‘ la‘ vo‘ e' mi" 
Nixolafo nut. 

Pierides, The Owl, Science Literature and Art, nr. 11, March 1889, 
6. Der Fundort der kleinen Thonvase ist nicht genannt. Die In- 
ift läuft v.r.n. 1. Ob die beiden Wörter durch einen Divisor getrennt 
‚ wird vom Herausgeber nicht gesagt. Dialektisch bemerkenswert 
lie Erhaltung des vau von Nixoidfw gegenüber der Schreibung Ὀλ- 
Ὁ 8. 246, vgl. Aafoxofw» bei Priscian I 22 (8. Bd. I 109. 112), lakon. 
αγήτα CIG. 1466. 

Im eleischen Dialekt habe ich leider nr. 1171 ,,, aus Blass’ Samm- 
x die fehlerhafte Schreibung ποιήασσαι übernommen, statt deren die 
nze ποήασσαι hat. 
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Der eleische Dialekt. 


‘or, Die griechischen Dinlekte. IL. L 


Ahrens, De Graecae linguae dialectis I 225—3231. 


Daniel, De dialecto Eliaca, Diss. Halle 1880. 


Einleitung. 
8 1. Die Landschaft Elis und ihre Bevölkerung. 


1. Die erst seit makedonischer Zeit mit dem Gesamtnamen 
ı (ἅλις, Faieia) umfassten chorographisch gesonderten drei 
ıdschaften, nämlich die im engeren Sinne Elis heissende 
dliche Ebene (gewöhnlich ἢ κοίλη Ἦλις genannt), samt dem 
h Arkadien zu sich erstreckenden Hochlande Akroreia, die 
ıtis am Alpheios mit dem heiligen Bezirke von Olympia und 

südliche Bergland Triphylia, bilden während der Zeit der 
ıbhängigkeit Griechenlands nur vorübergehend, dauernd erst 
er römischer Herrschaft ein politisches Ganzes. Vor der 
ischen Wanderung sassen in der nördlichen Ebene Epeier 1) 
. Kaukonen 3), nach denen ganz Elis früher Kaukonien ge- 


ı) Hom. Il. 2, 615 δ΄: οὗ δ᾽ ἄρα Βουπράσιόν τε καὶ "Ἤλιδα δῖαν ἔναιον, 
ν ἐφ᾽ “ρμίγη καὶ Μύρσινος ἐσχατόωσα πέτρη τ᾽ ᾿Ωλενίη καὶ "4“λήσιον 
> ἐέργει, τῶν αὖ τέσσαρες ἀρχοὶ ἔσαν, δέκα δ᾽ ἀνδρὶ ἑκάστῳ νῆες ὅποντο 
', πολέες δ᾽ ἔμβαινον ᾿Επειοί; Strabon VII p. 336 ff. 357. 

3) Strabon VII p. 845: λείους .. εἰσὶ λόγοι περὶ τῶν Καυκώνων᾽ καὶ 
“Ἀρκαδικὸν ἔϑνος φασί, καϑάπερ τὸ Πελασγικόν, καὶ πλανητικὸν ἄλλως, 
sg ἐκεῖνο. ἱστορεῖ γοῦν 6 ποιητὴς καὶ τοῖς Τρωσὶν ἀφιγμένους συμμάχους, 
m δ᾽ οὐ λέγει᾽ δοκοῦσι 6° ἐκ Παφλαγονίας... ol μὲν γὰρ καὶ ὅλην τὴν 
᾿Ἡλείαν ἀπὸ τῆς Μεσσηνίας μέχρι Δύμης Καυχωνίαν λεχϑῆναί φασιν. 
Mayos γοῦν καὶ Ἐπειοὺς καὶ Καύκωνας ἅπαντας προσαγορεύει. τινὲς δὲ 
᾿ μὲν μὴ κατασχεῖν αὐτούς, δίχα δὲ μεμερισμένους οἰκεῖν, τοὺς μὲν πρὸς 
Μεσσηνίᾳ κατὰ τὴν Τριφυλίαν, τοὺς δὲ πρὸς τῇ Δύμῃ κατὰ τὴν Βουπρασίδα 
τὴν κοίλην Ἦλιν ᾿Αριστοτέλης δ᾽ ἐνταῦϑα μάλιστα οἶδεν ἱδρυμένους αὑτούς. 

\* 


4 


heissen haben soll, in der Pisatis Achäer 1); in Triphylien sollen 
zu der ursprünglichen epeischen und kaukonischen (Strabo® 
VIII p. 342) Bevölkerung Minyer 3) zugewandert sein. 

Bei Lepreon und Makistos wohnten arkadische Stämme 
es werden Kaukonen?®) und Paroreaten genannt 4). Welche dre 
Völker es waren, deren Gemeinschaft der Name Τριφυλία aus 
drückt und deren religiöser Vereinigungspunkt das Poseidon 
heiligtum Sauınov war 5), lässt sich mit Sicherheit nicht sagen 


1) Strabon VIII p. 357: Ἔφορός φησι .. τοὺς Αἰτωλοὺς .. παραλαβεῖ' 
. καὶ τὴν ἐπιμέλειαν τοῦ ἱεροῦ τοῦ Ὀλυμπίασιν, ἣν εἶχον οἱ Ἀχαιοί. YVg] 
auch Paus. VI 22, 1. 2. 

3) Strabon VIII p. 337: Τριφύλιοε . . ἐκλήϑησαν ἀπὸ τοῦ συμβεβῃ 
κότος, ἀπὸ τοῦ τρία φῦλα συνεληλυϑέναι, τό τὸ τῶν ἀπ᾿ ἀρχῆς ᾿Ἐπειῶ: 
καὶ τὸ τῶν ἐποικησάντων ὕστερον Μινυῶν καὶ τὸ τῶν ὕστατα ἐπικρα 
τησάντων Ἠλείων" οἱ δ᾽ ἀντὶ τῶν Μινυῶν Ἀρκάδας φασίν, ἀμφισβητήσαντα 
τῆς χώρας πολλάκις, ἀφ᾽ οὗ καὶ Aoxadıxös Πύλος ἐκλήϑη 6 αὐτὸ 
καὶ Τριφυλιακός. Ὅμηρος δὲ ταύτην ἅπασαν τὴν χώραν μέχρι Μεσσήνης καλε 
Πύλον ὁμωνύμως τῇ πόλει. ὅτι δὲ διώριστο ἡ κοίλη Ἤλις ἀπὸ τῶν ὑπὸ τα, 
Νέστορι τόπων, ὃ τῶν νεῶν κατάλογος δηλοῖ τοῖς τῶν ἡγεμόνων καὶ τῶν και 
τοικιῶν ὀνόμασι. Der Fluss Avıyoos in Triphylien hiess früher δνύειος 
Strabon VIII p. 347. — Herodot. IV 148: Von den Minyern, die sich 51 
Lakedämon niedergelassen hatten of .. πλεῦνες . . ἐτράποντο ἐς τοὺς Παραν» 
osdras καὶ Καύκωνας, τούτους δ᾽ ἐξελάσαντες ἐκ τῆς χώρης σφέας αὐτοὺς Ξὲ 
μοίρας διεῖλον, καὶ ἔπειτα ἔκτισαν πόλιας τάσδε ἐν αὐτοῖσι, Μέπρεον, Μάκισιον» 
Φρίξας, Πύργον, "Erıov (vielmehr Ἔπειον, vgl. Anm.5), Νούδιον" τουτέων Ö 
τᾶς πλεῦνας ἐπ᾽ ἐμέο Ἠλεῖοι ἐπόρϑησαν. 

®) Strabon VII p. 345: γώραν δ᾽ εἶχον εὐδαίμονα οὗ Λεπρεᾶται" τούτοε' 
δ᾽ ὅμοροι Κυπαρισσιεῖς. ἄμφω δὲ τὰ χωρία ταῦτα Καύκωνες κατεῖχον, καὶ τῶ! 
Mäxıorov δέ, ὃν τινες Πλατανιστοῦντα καλοῦσιν ... φασὶ δ᾽ ἐν τῇ “Δεπρεάτιῶ 
καὶ Καύκωνος εἶναι μνῆμα, εἴτ᾽ ἀρχηγέτου τινὸς εἴτ᾽. ἄλλως ὅμωνύμου τῴ 
ἔϑνει. 

2 Strabon VIII p. 846: ἐλέγοντο... Παρωρεᾶταί τινες τῶν ἐν τῇ Tage 
λίᾳ κατέχοντες ὄρη περὶ τὸ Λέπρειον καὶ τὸ Μάκιστον καϑήκοντα ἐπὶ ϑάλατταει 
πλησίον τοῦ Σαμικοῦ. Der Stammheros der Kaukonen, Καύκων, und Ma 
κιστεύς, der Stammheros des paroreatischen Makistos, werden Söhne de‘ 
arkadischen Lykaon genannt (Apollodor III 8, 2), Παρωρεύς ein Enke 
desselben (Paus. VIII 35, 6). Die Stadt Παρώρεια, auf welche der Nam« 
Παρωρεᾶται zurückweist, lag in Arkadien (Steph. Byz. 8. v. Παρώρειαι. 
Paus. a. O0.) E. Curtius, Peloponnes II 75, dem G. Gilbert, Gr. Stests 
altert. II 95 folgt, glaubt, dass die Kaukonen, weil sie das Vorland (za 
owosıa) Arkadiens inne hatten, auch I/apwosäraı genannt wurden. 

5) Strabon VIII p. 343: συντελοῦσι .. eis τὸ ἱερὸν (sc. Σαμεπὸν) πάγει: 
Τριφύλιοι. — Als triphylische Städte nennt Polyb. IV 77, 9 die folgenden® 
ἔχει... ἐν αὑτῇ πόλεις ταύτας" Σαμικὸν, Λέπρεον, "Ynavav, Τυπανέας, Iero® 
Ainıov (vielmehr ἜἜπειον), Βώλακα, Zruidyyıov, Φρίξαν. Makistos ut 
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Die arkadischen Elemente waren später in Triphylien so stark 
vertreten, dass manche (Skylax p. 16) diese Landschaft zu Ar- 
kadien gehörig betrachteten, wie es denn auch nicht an solchen?) 
gefehlt hat, die die Eleer insgesammt zu den Arkadern rechneten. 

So bieten die ethnographischen Verhältnisse der Landschaft 
folgendes Bild. Den Grundstock der Bevölkerung bilden die 
Epeier, zwischen die sich seit der dorischen Wanderung (Paus. 


Skillus existierten zu des Polybios Zeit nicht mehr. Die triphylische 
Stadt, die unsere Polybiosüberlieferung an der eben angeführten Stelle 
Αἴσειον (eine jüngere Handschrift aönvorv), IV 80, 13 arıov, ἐπειόν, al- 
πεόν nennt, ist dieselbe, die in der 5. 4 Anm. 2) angeführten Herodot- 
stelle Ἔπιον, oder vielmehr, wie eine Handschrift (R bei Stein) richtiger 
bietet, Ἔπειον, heisst; es ist dieselbe Stadt, die mit anderer Verschreibung 
bei Xenophon Hell. III 2, 30 Ἤπειον (Ἤπειον .. τὴν μεταξὺ πόλιν Ἡραίας 
καὲ Μακίστου ἠξίουν οἱ Ἠλεῖοι ἔχειν), bei Steph. Byz. Ἤπιεον (πόλις Τριφυ- 
λίας, ἣν Ἠλεῖοι προςελάβοντο. τὸ ἐθνικὸν ᾿Ηπιεύς [ΑΥ̓Ἠπειεύς ) heisst, die- 
selbe auf die sich die Hesychylosse ’Ersıos (vielmehr Ἔπειος zu schreiben)‘ 
ὁ "λεῖος. ἀπὸ πόλεως bezieht. Aehnlich findet sich der Volksname Ἐπειοί 
(4ξσεειούς statt Ἐπειούς Steph. Byz. 652, 16) und der Eigenname Ἐπειός 
(dafür Αἰπεῖος, vgl. Lentz zu Herodian II 441, 20) in den Handschriften 
verschrieben. Also in Triphylien lag eine Stadt "Ereıo» (und diese Namens- 
form ist an allen angeführten Stellen anstatt der Verschreibungen ein- 
ausetzen) mit dem Ethnikon Ἔπειος (vgl. Axowoesıa Axowosıos, Σίγειον Zi- 
ruos, "Oyxsıov "Oyxsıos, Αἰόλειον Aldisıos u. a.); dieses Ethnikon liegt auf 
einer von S. Reinach im American Journal of Archaeology vol. I nr. 4 
pablicierten, aber nur in ihrer ersten Hälfte gelesenen sehr alten 
Weihinschrift vom Ptoionheiligtum vor, ohne bisher erkannt worden zu 
sein.. Die furchenförmig geschriebene, ihren Zeichen nach eher ins 6. als 
ins 5 Jh. vor Chr. gehörige Inschrift lautet: Τιμασίφιλός μὲ ἀνέϑηκε τὠ- 
πόλλωνι toi Πτωιῆϊ ho Γρᾶο Ἔπειος. Auch der Epius Pistoclerus Plaut. Bacch. 
37 wird ebenso wie der Ep&üs fumificus Plaut. frgm. 223 aus Ἔπειον 
stammen. Die Frage, in welchem Zusammenhange die Stadt "Ersıov zu 
dem ’Ersıot, den Bewohnern der Landschaft stehe, scheint mir dahin be- 
antwortet werden zu müssen, dass der Stadtname der ältere ist, dass also 
diese Stadt ähnlich wie das nahe Pylos in älterer Zeit eine grössere Rolle 
g68pjelt und ihre Herrschaft bis in die κοίλη "HAıs ausgedehnt hat, wonach 
er Name Epeier auf die Periöken übertragen wurde. Als dieses Herr- 
schaftsverhältnis aufhörte, blieb doch der Name erhalten, nur dass der 
Stamım der Epeier in der κοίλη Ἦλις ihn nicht mehr von der Stadt Ἔπειον, 
@ndern von einem ἥρως ἐπώνυμος ’Ensids herleitete und die bei dem 
&e&nnamen der Analogie nach eingetretene Oxytonierung dann auch auf 
dem Stammnamen übertragen wurde. 
‚..) Paus. V 1, 1: ὅσοι .. Ἑλλήνων Πελοποννήσου πέντε εἶναι μοίρας καὶ 
οὐ σελείονάς φασιν, ἀνάγκη σφᾶς ὁμολογεῖν ὡς ἐν τῇ Ἀρκάδων οἰκοῦσιν ᾿Ηλεῖοι 
καὲ ᾿Αρκάδες, δευτέρα δὲ ᾿Αχαιῶν, τρεῖς δέ ἐπὶ ταύταις αἱ Δωριέων». 


ὃ 


V 4, 3, vgl. unten Anm. 4) im Alpheiostal Achäer schiebe®- 
Da die Landschaft auf allen Seiten von den Nachbargebiete® 
aus leicht zugänglich ist, so erhielt sie mannigfache Zuwande” 
rung, von den östlich angrenzenden Arkadern, von den thessas— 
lischen Minyern, die sich im Süden festsetzten, von den erobernd 
eindringenden Aetolern. 


2. Von den bei der dorischen Wanderung unter Oxylos in die 
nördliche Ebene eindringenden Aetolern 1) sollen die Epeier, 
wie die einen erzählen 3), vertrieben, nach anderen ®) im Lande 
belassen worden sein; die Eroberer hätten sich nach der letzteren 
Nachricht mit der früheren Bevölkerung in den Grundbesitz 
geteilt, und wären mit ihnen zu einem neuen Volke, den Eleern, 
verschmolzen. Lange bewohnten die Eleer ihr Land xwundor; 
nach den Perserkriegen (471 v. Chr.) wurde durch συνοικεσμός δ) 
ἐκ τῶν περιοιχίδων die Stadt Elis beträchtlich erweitert und zum 
Hauptwohnsitz und politischen Centrum der Landschaft ge- 
macht. — Das in der χοίλη Ἦλις herrschende Volk drang nach 
Süden zunächst in die Pisatis erobernd vor; es scheint, dass 
„bis Ol. 1 die Städte der pisatischen Küstenebene von Elis ab- 


1) Paus. V 4, 2 erzählt, dass noch zu seiner Zeit dem Altwids, demn 
einen der beiden Söhne des Oxylos, richtiger gesagt, dem ἥρως ἐπῴνγυμος 
der eingewanderten Aetoler, jährlich ein Totenopfer von dem Gymna- 
siarchen in Olympia dargebracht wurde. 

ἢ Strabon VIII p. 857: Ἔφορός φησι... κατασχεῖν τοὺς Αἰτωλοὺς τὴν 
γῆν ἐκβαλόντας τοὺς ᾿Ἐπειούς. 

δ) Paus. Υ͂ 4, 2: Ὄξυλος... Ἐπειοὺς τοὺς ἀρχαίους τὰ μὲν ἄλλα εἴασεν 
ἐπὶ τῆς αὐτῶν μένειν, ovvolzovs δέ σφισι τοὺς Αἰτωλοὺς ἐπὶ ἀναδασμῷ τῆς 
χώρας ἐπεισήγαγε. --- Strabon VIII p. 841: οὗ μέντοι ἄπιστον οὗδ᾽ εἴ ποτξ 
διάφοροι τοῖς ᾿Ηλείοις (ἃ. s. die eingewanderten Aetoler) ὄντες οἱ "Eros 
καὶ ἑτεροεϑνεῖς sis ταὐτὸ συνήρχοντο xar ἐπικράτειαν, καὶ κοινὴν ἔνεμον 177% 
σολιτείαν. 

ὦ Paus. V 4, 3 erzählt, dass Oxylos nach der Besitznahme des Lando#® 
Achäer in das Land gezogen habe (σὺν τῷ Aywolg μοῖραν τῶν ᾿Αχαιῶν im” 
γάγετο οὗ πολλήν). 

δ) Diod. XI 54: ᾿Βπὶ. δὲ τούτων Ἠλεῖοι .. πλείους καὶ μικρὰδ 
πόλεις οἰκοῦντες εἷς μίαν συνῳκίσθϑησαν τὴν ὀνομαζομένην Ἦλιν. Strebo® 
VII 337: ἡ Ἦλις ἐκ τῶν περιοικίδων συνεπολίσϑη. Nach Paus. Υ͂ 4, } 
veranlasste bereits Oxylos den συνοικισμός: τοὺς ἀνθρώπους ἐκ τῶν κωμῶν" 
ὅσοι τοῦ τείχους οὐ πολὺ ἀφεστήκεσαν, κατελϑεῖν ἔπεισεν ἐς τὴν πόλιν, κα 
πλήϑει τε οἰκητόρων μείζονα καὶ εὐδαιμονεστέραν ἐς τὰ ἄλλα ἀπέφηνε τὴν ἯΙ. 


7 


ängig geworden sind“ 1). Von da an nahmen wohl die Eleer 
emeinsam mit den Pisaten (G. Gilbert, Gr. Staatsaltert. II 96) 
ie Leitung der olympischen Feier, die bis Ol. 1 von den Pisaten 
lein begangen worden war, in die Hände. Später ge- 
ng eg den Pisaten die Spiele wieder unter ihrer alleinigen 
eitung zu feiern mit Hilfe des Pheidon von Argos Ol. 8, und 
s die Eleer durch den Krieg gegen die Dymäer in Anspruch 
»nommen waren Ol. 28, und später Ol. 34 unter ihrem König 
antaleon. Neue Streitigkeiten brachen Ol. 48 aus, als Damo- 
ıon, der Sohn des Pantaleon bei den Eleern in den Verdacht 
um, abfallen zu wollen. Unter Pyrrhos, dem Sohn des Damophon, 
ıkriegten schliesslich die Pisaten Ol. 50 (=580 v. Chr.) offen 
e Eleer; von den übrigen Periöken der Pisatis nahmen die 
yspontier, ausserdem zwei triphylische Städte Teil. Die 
afständischen wurden von den Eleern besiegt und vertrieben, 
re Städte zerstört 3) und von den Eleern die Leitung der 
jiele allein in die Hand genommen. Als aber die Arkader 
- 104, 1 (= 364 v. Chr.) mit den Eleern Krieg führten, ge- 
ng es den Bewohnern der Pisatis noch einmal die Olym- 
en, diesmal zusammen mit den Arkadern zu begehen °). Das 
: das letzte Mal,.wo wir die Einwohner der Pisatis den Eleern 
Ibständig gegenüber treten sehen; von da an bildet die Pisatis 
nen Teil des Landes der Eleer, von dem Triphylien jedoch 
ıterschieden wird 4). — Non den triphylischen Städten 
hliessen sich 580 v. Chr. Makistos und Skillus dem eben er- 
ähnten für die Aufständischen unglücklich ablaufenden Kriege 
gen die Eleer an. Mit der Zerstörung dieser Städte und der 
inziehung ihres Gebietes thun die Eleer, wie es scheint, den 
sten Schritt, zur Annectierung Triphyliens. Während der 


ἢ So (nach Busolt) G. Gilbert, Gr. Staatsaltert. II 96. In dem 
Ympionikenverzeichnis wird der Stadionike der 2. Ol., der aus der pi- 
schen Ortschaft Dyspontion (nach Phlegon bei Steph. Byz. 245, 15) 
bürtig war, als ᾿Ηλεῖος bezeichnet. Als περίοικοι der Eleer werden die 
wohner der Pisatis von Paus. VI 22, 3 f. bezeichnet, als sie 580 v. Chr. 
Psuchten von den Eleern „abzufallen“. —+ Der κοίλη Ἦλις stellt Thuk. 
25 die περιοικὶς Ἠλείων entgegen. 

ἢ Paus. VI 22, 4. 

3 Xen. Hell. VII 4, 28 f.; Paus. VI 4, 2; Diod. XV 78. 

4) Polyb. IV 77: Τριφυλία . . κεῖται. . μεταξὺ τῆς ᾿Ηλείων καὶ Mesoon- 
ὧν χώρας. 
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Perserkriege war die wichtigste Stadt Triphyliens, Lepreon, noch 
selbständig; auf der Schlangensäule des in Delphi aufgestellten 
goldenen Dreifusses 1) und auf dem olympischen Weihgeschenk’) 
der Griechen war der Name der Lepreaten, als der Bürger einer 
unabhängigen Stadt, getrennt von dem der Eleer eingegraben. 
Zwischen dem Perserkriege und dem peloponnesischen ist aber 
Triphylien mit Lepreon abhängig von den Eleern geworden 
(vgl. Thuk. V 31). Unterstützt wurden die Eleer bei ihrem 
Vorgehen von den Lakedämoniern ®). Wenn dieser Abhängigkeit 
auch die für die Lepreaten weniger beschämende Form gegeben 
ist, dass sie eine Abgabe von 1 Talent jährlich an den Olym- 
pischen Zeus (λατρειώμενον GDI. 11497), nicht an die Eleer 
zahlen, so fassen doch die Letzteren die von den Lepreaten 
beim Beginn des peloponnesischen Krieges kund gegebene 
Weigerung, die Abgabe noch länger zu bezahlen, als einen Ab- 
fall von ihnen auf (Thuk. a. O.: πόλιν σφῶν ἀφεστηκυῖαν δέξα- 
σϑαι τοὺς “Φαχεδαιμονίους), halten es für Recht, dass ihnen die 
vor dem Kriege zugehörige Stadt wieder zugesprochen werde, 
τὴν ξυνϑήκην τεροφέροντες ἐν ἧ εἴρητο, ἃ ἔχοντες ἐς τὸν ᾿Αττικὴν 
σεόλεμον χαϑίσταντό τινες, ταῦτα ἔχοντας καὶ ἐξελϑεῖν, und be 
antworten darum den Schiedsspruch der Lakedämonier αὐτονύ- 
μους εἶναι “επρεάτας mit ihrer Lossagung von den Lakedi- 
moniern und ihrem Anschluss an den argivischen Sonderbund 
(421 v. Chr.) Sie müssen sich bald wieder Lepreons bemächtigt 
haben, denn in den 414 v. Chr. aufgeführten Aristophanischen 
Vögeln (V. 149) wird die Stadt ὁ Ἠλεῖος _Adrcogeog genannt. Ba 
dem Feldzuge des Königs Agis gegen Elis 401 v. Chr. fiel ihm 
sofort Lepreon, Makistos, Epitalion, Letrinoi, Amphidoloi und 


1) IGA. 70. 

3) Paus. Υ 23, 2. 

8) Strabon VIII p. 355: συνέπραξαν .. καὶ ol Λακεδαιμόνιοι μετὰ τὴν doyi- 
τὴν κατάλυσιν τῶν Μεσσηνίων συμμαχήσασιν αὐτοῖς τἀναντία τῶν Νέστορος 
ἀπογόνων καὶ τῶν ᾿Αρκάδων συμπολεμησάντων τοῖς Μεσσηνίοις " καὶ ἐπὶ το 
σοῦτόν γε συνέπραξαν, ὥστε τὴν χώραν ἅπασαν τὴν μέχρι Μεσσήνης Ἠλείαν ὅπ’ 
ϑῆναι καὶ διαμεῖναε μέχρι νῦν, Πισατῶν δὲ καὶ Τριφυλέων καὶ Καυκώνον 
μηδ᾽ ὄνομα λειῳϑῆναι. Καὶ αὐτὸν δὲ τὸν Πύλον τὸν ἡμαϑόεντα εἰς τὸ Ab 
πρειον συνῴκισαν, χαριζόμενοι τοῖς Δεπρεάταις κρατήσασι πολέμῳ, καὶ alles 
πολλὰς τῶν κατοικιῶν κατέσπασαν, ὅσας γ᾽ ἑώρων αὐτοπραγεῖν ἐϑελούσας, ** 
φόρους ἐπράξαντο. Vgl. auch VIIlp. 358: (τοὺς Λακεδαιμονίους) συγκατασκῖν" 
άσαι τοῖς Ἡλείοις τήν τε Πισᾶτιν καὶ τὴν Τριφυλίαν. 
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argana zu 1). Epitalion erhielt eine lakedämonische Besatzung 
ıd einen spartanischen Harmosten; in dem Frieden musste Elis 
len Ansprüchen auf Lepreon entsagen und Triphylien völlig 
igeben, also die Gebiete von Skillus und Makistos, ferner 
ırıxa, Epitalion, Letrinoi, Amphidoloi, Margana und auch 
yeion zwischen Heraion und Makistos, obgleich sie erklärten, 
s Gebiet dieser Stadt sei ihr rechtmässiges für 30 Talente 
n den Einwohnern selbst erkauftes Eigentum; ausserdem 
ıssten sie auf den Besitz der Akroreia mit der von den Ar- 
dern in Anspruch genommenen Stadt Läsion verzichten 2). 

der Folgezeit schloss sich Triphylien mit Lepreon an die 
‘kader an; den Eleern gelang es bald in der Pisatis ihre alte 
ellung wieder zu gewinnen: 370 erklären sie sogar den Athe- 
IN, ὡς οὗ δέοι αὐτονόμους τοιεῖν οὔτε Mapyaveig οὔτε Σκιλ- 
υντίους οὔτε Τριφυλίους" σφετέρας γὰρ εἶναι ταύτας τὰς τεύλεις 
‚en. Hell. ΥἹ ὅ, 2), aber thatsächlich scheint ihnen die Wieder- 
oberung Triphyliens lange nicht gelungen zu sein, wenn 
ıch Sparta ihnen versprach einige Städte der Landschaft für 
andesgenossenschaft gegen Messene und Megalopölis wieder 
rschaffen zu wollen 8). In der achäischen Zeit gelang es ihnen, 
er nur für kurze Zeit, Triphylien zu gewinnen: Polybios IV 
', 10 sagt bei Erzählung des Bundesgenossenkrieges (220 — 
Ἵν. Chr.), dass die Eleer sich der triphylischen Städte ὀλέ- 
ἐς χρόνοις τερότερον bemächtigt hätten. Im Jahre 196 ist 
:iphylien wieder selbständiges Mitglied des achäischen Bundes, 
ın es die Eleer vergeblich vor dem römischen Schiedsgerichte 
zustreiten versuchen 4. Erst unter römischer Oberhoheit 
ldet es dauernd einen Teil der eleischen Landschaft. 

3. Nach dem Ausgeführten erscheint die Existenz eines ein- 
itlichen, in den drei Landschaften κοίλῃ "His, Pisatis und 
riphylien gleichmässig gesprochenen Dialekts unwahrscheinlich. 
ie Triphylier, die von den Eleern ethnisch und kurze Unter- 
'echungen abgerechnet auch politisch getrennt standen, werden 
- so kann man von vornherein vermuten — auch dialektisch 
m ihnen geschieden gewesen sein. Dagegen war die Zugehörig- 


1 Xen. Hell. III 2, 25. 

ἢ Xen. Hell. III 2, 30. 

3) Demosthenes ὑπὲρ Meyal. 8 16. 
ἢ Polyb. XVIII 42 (25); 47 (30). 
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keit der Landschaft Pisatis zu Elis eine innigere, die Herrschaft 
der Eleer in Olympia seit Ol. 1 eine selten unterbrochene, die 
officielle Sprache Olympias wird daher von jener Zeit an der 
Dialekt der Eleer gewesen sein 3). 


8 2. Quellen. 


Als Quellen des eleischen Dialektes dienen uns ausser einigen 
verstreuten Grammatikernachrichten, unter denen die eleischen 
Hesychglossen hervorzuheben sind, und ausser einigen Münzen 
ausschliesslich 2) die in Olympia gefundenen eleischen In- 
schriften. Dieselben sind gesammelt von Daniel in Bezzenbergen 
Beiträgen VI (1881) S. 241—272 und von Blass in den GDL 
Bd. 1 5. 311—336. Nach Blass’ Sammlung citiere ich. 


I. Herkunft der Inschriften. 


1. Die Inschriften der Blassschen Sammlung zerfallen ihrer 
Herkunft nach in folgende fünf Klassen: 
a) Urkunden der Behörden von Olympia: 1147, 1154, 
1156, 1157, 1158, 1159, 1160, 1162, 1170. 
Ὁ) In Olympia deponierte Urkunden und Weihgeschenke 
des eleischen Staates: 1149, 1152, 1168 8), 11, 
1172, 1175. 


1) Ueber den Dialekt der Gesänge, die in dem Prytaneion von Olym 
pia vorgetragen wurden, sagt Pausanias V 15, 12: ὁπόσα .. ᾷδουσιν ἐν τῷ 
Πρυτανείῳ, φωνὴ μέν ἔστιν αὐτῶν ἡ Δώριος, ὅστις δὲ ὃ ποιήσας ἦν τὰ ἄσμαϊα, 
od λέγουσιν. 

3) Ein Liedchen, das die eleischen Frauen bei Dionysosfesten sangen, 
hat Plutarch Quaest. Gr. 86, 7 (bei Bergk, Poet. Iyr.* III S. 656 nr. 6) über 
liefert, jedoch — bis auf das -ä- von Alsiov (nach Bergk, vulgo ἅλιον) -- 
ohne dialektische Formen. 

8. Hätten die beiden in der Inschrift genannten Männer den Vertrag 
mit einander abgeschlossen, so würde es sehr auffallend sein, dass nicht ar 
gegeben wäre, welcher von beiden Besitzer und welcher Pächter ist, such 
die Form der Erbpacht würde unter diesen Verhältnissen befremden: 
gerade sie führt auf die Vermutung, dass es sich um die Verpachtung von 
Tempelland handelt. So heisst es ähnlich wie hier in der συνθήκα dw 
γύσω χώρων von Herakleia (CIG. 5774,.): τοὶ δὲ μισϑωσάμενοι καρπεύσονται 
τὸν ἀεὶ χρόνον, ἧς κα πρωγγύως ποτάγωντι καὶ τὸ μίσϑωμα ἀποδιδῶντι πὲβ 
Feros ἀεὶ Πανάμω μηνὸς προτεραίαι .... ὅστις δέκα μὴ ποτάγει πρωγγύως ἢ 
μὴ τὸ μίσϑωμα ἀποδιδῶι κὰτ τὰ γεγραμμένα, τὸ .. μίσϑωμα διπλεῖ ἀποτείσει. 
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c) In Olympia deponierte Urkunden und Weihgeschenke 
anderer Gemeinden: 1150, 1151, 1153, 1166, 1167. 
d) In Olympia deponierte Urkunden und Weihungen von 
Privatpersonen: 1161, 1165, 1169, 1173, 1176, 1177, 
1178. 
e) Olympische Urkunden und Weihungen unbestimmbarer 
Urheber: 1148, 1155, 1163, 1164, 1174, 1179, 1180. 
2. Mit dem Dialekt der 2. Klasse, die selbstverständlicher 
leise lauter sichere Urkunden eleischer Mundart enthält, stimmt 
er Dialekt der 1. Klasse genau überein; da wir wissen (8. $ 1), 
ass die Eleer die olympischen Spiele von Anfang an mit nur 
er Ausnahmen (Ol. 8, 28, 34, 104) geleitet, die Aufsicht über 
48 olympische Heiligtum geführt und die Regelung des Sakral- 
esens ganz allein in der Hand gehabt haben (s. nr. 1156, 1157), 
)ist der Gebrauch des eleischen Dialektes in den Urkunden 
er 1. Klasse vollkommen natürlich. Ueber die olympische In- 
'hrift GDI. 1257 vgl. die Einleitung zum arkadischen Dialekt. — 
ie Inschriften der drei letzten Klassen müssen einzeln auf ihre 
'rheber und ihre Sprache hin untersucht werden, ehe wir sie 
nter die Quellen des eleischen Dialektes rechnen können. 
3. Aus Triphylien und zwar aus der Stadt Skillus stammt 
r. 1151. Die aus einer Betrachtung der ethnischen und poli- 
schen Beziehungen von Triphylien zu Elis erschlossene Ver- 
tutung, dass der triphylische Dialekt ein anderer als der eleische 
wesen sei, wird durch einen Vergleich dieser triphylischen 
it den eleischen Inschriften bestätigt. Wir finden nämlich 
Igende Dialektunterschiede: 
Triphylisch μείς 16, eleisch un» (z. B. 11553, 11593). 
Triphylisch ἸΜαντινῆσι τι, eleisch Mavrıvaoıg (vgl. βασιλᾶες 
11525, χρημάτοις 1154 1,8, aywvorg 1172 36). 
Triphylisch ἐπή 14,17, eleisch ἐπεί 1158 1. 
Triphylisch -ζ- ([ἡΠ]μεολέζοι 4), eleisch -dd- (vgl. $ 9). 
Triphylisch Nominalsuffix -σι- (στάσις ı, 9), eleisch -τι- (AArıg, 
Name des heiligen Hains von Olympia). 


r eleische Staat wird die Verpachtung des heiligen Landes zu besorgen 
aabt haben, wie er auch die sonstigen olympischen Angelegenheiten zu 
(οἷα hatte (8. nr. 1156, 1157); auch die Verpachtung des herakleischen 
mpellandes wird durch den Staat und seine Beamten besorgt, nicht 
rch die Priester oder Tempelbehörden. 
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Triphylisch Aspiration (ποϑελομέν[ ὦ] 10.11), eleisch Psilosis 

(vgl. $ 8). 

Triphylisch ἀνδρο- 41, eleisch avage 1159 10. 
Triphylisch γέγραμμαι 14, 30, eleisch ἔγραμμαι 1149 10. 

Doch finden sich auch Berührungen des triphylischen mit 
dem eleischen Dialekte, die aus dem nachbarlichen Verhältnis 
beider und der nahen Beziehung auch der Triphylier zu Olympis 
erklärlich sind; so ist eine Hinneigung des tonlosen e zu äin 
dem triphylischen εὐσαβέοι 15, ἔστα α, bemerklich wie im Eleischen 
(8 3), desgleichen des gemeingriechischen ἢ zu ἃ in [κατιστ]αι- 
ἄταν 16), wie im Eleischen (8 4). Das in diesen und anderen 
Punkten in der triphylischen Inschrift bemerkliche Schwanken 
zwischen verschiedenen Dialektformen zeigt, wie die schreibenden 
Triphylier unter dem Einfluss der olympischen Sprache stande: 
wir lesen eleisches ἃ in [χατιστ]αιάταν τι neben triphy- 
lischem ἡ in xarıora[i]n s, eleische Psilosis in xazıore[ijys neben 
triphylischer Aspiration in zoselousv[w]ıo-ı1, eleisches zrorors,ı 
neben triphylischem [πο] fEor 18. 

4. Auch die Inschriften nr. 1153, 1166, 1167 stammen aus 
Gegenden, die man nicht ohne weiteres dem „eleischen“ Dialekt- 
gebiete zuweisen darf. nr. 1153, eine Urkunde der Gemeinde 
“Χαλάδριοι, verleiht einem gewissen Deukalion und den Nach- 
kommen desselben Bürgerrecht, ferner die Ehrenvorrechte, die 
ein Damiorgos und ein Proxenos hatte, und endlich die Sicher- 
stellung seines Landgutes ἐν Πίσαι. Wo lag nun diese Gemeinde! 
Ein eleischer Demos, wie Busolt will, kann sie nicht gewesen 
sein: die Urkunde hätte in diesem Falle die Eleer statt der 
Chaladrier im Titel nennen müssen; vielmehr beweist die g& 
wählte Fassung, dass damals die Χαλάδριοι autonom waren. 
Dass eine autonome Gemeinde einem Privatmanne Landbesitz in 
Pisa gewährleisten konnte, war aber nur möglich zu einer Zeit, 
wo die Herrschaft der Eleer über die Gemeinden der Pisatis 
beseitigt war. Wie werden also auf die Zeit nach dem Frieden 
von 398 geführt, in dem Elis von den Spartanern zum Verzicht 
auf die Pisatis, Akroreia und Triphylien gezwungen worden 
war, und werden in Χαλάδριοι eine jener Gemeinden der Pisatis 
erblicken, die durch den Sturz der Eleer selbständig und selbet- 
bewusst gemacht, den Anspruch erhoben künftig die Leitung 
auch der olympischen Angelegenheiten in die Hand zu nehmen, 
ein Verlangen, dass die Spartaner ihnen abschlugen, νομίζοντες 
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τοὺς ἀντιστοιουμένους χωρίτας εἶναι καὶ οὐχ ἱκανοὺς τεροεστάναι, 
Xen. Hell. III 2, 31. — nr. 1166 ist ein Weihgeschenk der Au- 
φίδολοι; die nördlich vom Alpheios gelegene (Xen. Hell. III 2, 
25) Stadt A4ugidoAoı rechnet Xenophon (Hell. III 2, 30) zu den 
triphylischen, und als triphylisch ist sie auch bei Steph. Byz. 
8. v. angeführt. — nr. 1167 Geschenk der ᾿“λασυῆς καὶ Axpo- 
eeıoı, vielleicht ebenso wie nr. 1166 nach der Befreiung von der 
eleischen Herrschaft durch die Spartaner im Jahre 398 geweiht, 
vgl. Blass zu der Inschrift. Der Marktflecken 4Anoı0» gehört 
zur Pisatis: κεῖται δὲ ἐπὶ τῆς ὀρεινῆς ὁδοῦ τῆς ἐξ Ἤλιδος eig 
Ολυμτείαν" πρότερον δ᾽ ἦν πόλις τῆς Πισάτιδος Strabon p. 341; bei 
Steph. ΒΥΖ. 8. v. heisst es weniger genau: 4Anoıov τῆς Πλιδος. Von 
:inem einzelnen Orte Axgweeıe (oder’ Ζκρώρειον Ὁ) wissen wir nichts, 
yekannt ist der Name Axgwosıa für das von Elis nach Arkadien 
ich erstreckende Hochland, in dem die Orte Θραιστός, AAıov, 
Εὐπάγιον, Ὀτπεοῦς 1) lagen; als gesondertes Corps werden die 
Jopliten der -4xgwgeioı neben denen der Ἠλεῖοι, Τριφύλιοι 
ınd Aaoıwmıoı Xen. Hell. IV, 2, 16 genannt. — Vergleichen wir 
ıun die Sprache dieser Inschriften mit derjenigen der 1. und 
2. Klasse, also den unzweifelhaften Urkunden des Dialekts der 
Eleer, so finden wir als Verschiedenheiten: 
Pisatisch ᾿“λασυῆς 1167, eleisch βασιλᾶες 1102 5. 
Pisatisch συλαίη, 1153, eleisch zu erwarten συλῶς (aus συλάοι) 
vgl. 8 6. 
Pisatisch καὶ Axo[wjgeıoı 1167, eleisch xai in älterer Zeit 
stets mit folgendem vokalischen Anlaut verschmolzen, 8. 8 7. 
In der Behandlung des auslautenden -ς (8. $ 8) und des 
zemeingriechischen -n- (Fearea 1153, ᾿Ἱλασυῆς 1167, μή͵ 1153), 
trifft dagegen der pisatische Dialekt mit dem eleischen zusammen. 
5. ar. 1150 enthält einen Freundschaftsvertrag der beiden 
3emeinden der ”4vaıror und Meraruoı. Der erstere Name ist 
röllig unbekannt; Merazsıoı ist eine Nebenform des Namens 
Μεσσάπιοι (Meoascıo.), wie μετατεύργιον und μεσοτεύργιον neben 
inander bestehen; an die unteritalischen Meoodzzıor ist natür- 
ich nicht zu denken, auch nicht an das lakonische Meooorz£aı, 
her vielleicht an die lokrischen Meooarzuoı (Thuk. III 101). 
Nie dem auch sei, zu den Periöken der Eleer kann keine der 
jeiden Gemeinden bei dem Vertragsschluss gehört haben, da 


1) Diod. XIV 17; bei Xen. Hell. VII 4, 14 Θραῦστος statt Θραιστός. 
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die Urkunde Autonomie der beiden Vertragsmächte voraussetzt. 
Keine der beiden Gemeinden kann deshalb in der κοίλη Ἦϊς 
gelegen haben, die in der Hand der Eleer immer geblieben is. 
Dagegen macht es die Aufstellung der Urkunde im Heiligtum 
von Olympia sehr wahrscheinlich, dass eine von beiden in der 
Pisatis oder in Triphylien lag; auch würde der paläographische 
Charakter der Inschrift nicht dagegen sprechen,. den Vertrag 
der beiden Gemeinden in die Jahre nach der Beseitigung der 
eleischen Herrschaft über die beiden Landschaften (398 v. Chr.) 
zu datieren. Da der Dialekt der Inschrift völlig dem der ersten 
beiden Klassen entspricht, ist es wahrscheinlicher, dass sie aus 
der Pisatis, als dass sie aus Triphylien stammt. 

6. nr. 1161 ist eine in Olympia deponierte Freilassungs- 
urkunde, in der die Freilassung in der Form einer Weihung an 
den olympischen Zeus erscheint. Die Herkunft der Inschrift 
lässt sich nicht mit Sicherheit ermittel.. Gegen Elis spricht 
der Dialekt: 

σεόσιν 11, eleisch Nominalsuffix -τι- (ζάλτις). 

ϑυγάτηρς, eleisch πεατάρ 11726. 

ἀφῆχε ς, eleisch Psilosis. 

τῷ Ὀλυμπείω s, eleisch Verschmelzung des Artikels mit fl- 

gendem vokalischen Anlaut, 5, 8 7. 

Das α von ἐλευϑάρως 5 weist ebenso gut nach Lokris wie nach 
Elis, und die Psilosis von ἰαρώς 4 ist urgriechisch. Darnach er 
scheint es geboten von dieser Inschrift für die Darstellung de 
eleischen Dialekts keinen Gebrauch zu machen. 

7. Eleisch ist die Inschrift des eleischen Künstlers Καλὸν 
1169; eleischen Dialekt zeigen auch die kurzen Inschriften 116, ! 
1173, 1174. Dagegen ist über die Herkunft der von Blasin 
Anhang I gegebenen Inschriften 1176—1180, ebenso wie über 
die von 1148, 1155, 1163, 1164 nicht sicher zu entscheiden. 

8. Folgende Inschriften werde ich darnach als Quellen de 
eleischen Dialekts (im engeren Sinne) benutzen: 14, 
1149, 1152, 1154, 1156, 1157, 1158, 1159, 1160, 1162, 116, 
1168, 1169, 1170, 1171, 1172, 1173, 1174, 1175. 

Da, wie wir sahen, die Dialekte der Pisatis und Triphylie 
dem eleischen nahe verwandt sind, so habe ich dieselben nicht 
besonders, sondern zusammen mit dem eleischen behandelt, jedoch 
Vorsorge getroffen, dass Eleisches nicht mit Pisatischem ode 
Triphylischem verwechselt werden kann. 
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"Als Quellen des pisatischen Dialekts sehe ich an: 1150, 
1153, 1167. 
Als Quellen des triphylischen: 1151, 1166. 


II. Chronologie der Inschriften. 


1. Der Schrift nach zerfallen diese als Dialektquellen von 
mir benutzten eleischen, pisatischen und triphylischen Inschriften 
in drei Abteilungen: 

8) Bustrophedoninschrift: 1147. 

Ὁ) Rechtsläufige mit alteleischer Schrift (O = w, E = 
„+=85;V-yus.w.: 1149—1154, 1156—1160, 
1162, 1165 -1170. 

c) Nach Aufnahme der ionischen Zeichen geschriebene: 
1171—1175. 

Was die Zeitbestimmung derselben betrifft, so darf die 
erste Abteilung nicht über das 5. Jahrh. v. Chr. hinunter, die 
ὃ, Abteilung keinesfalls über das 4. Jahrh. v. Chr. hinaufgerückt 
werden. 


2. Eine genauere Zeitbestimmung glaubt Blass für die tri- 
Phylische Inschrift 1151 gefunden zu haben. Er bemerkt zu 
derselben: „Wenn (nach Paus. V 6,4; VI 22, 4) der triphylische 
Ort Skillus um 570 von den Eleern zerstört wurde (wie er denn 
in der That nachher nie wieder als Gemeinde oder Stadt er- 
Scheint), so haben wir hieran für die Inschrift eine Zeitgrenze.‘ 
Aber die Stadt Skillus ist ebenso wie die gleichfalls von 
den Eleern zerstörte triphylische Stadt Makistos (vgl. Xen. Hell. 
III 2, 25) später wieder hergestellt worden und bewohnt ge- 
wesen, denn 370 weigern sich die Eleer den Athenern gegenüber 
len Skilluntiern Autonomie zuzugestehen: ’Hieioı .. ἀντέλεγον, ὡς 
γὺ δέοι αὐτονόμους zroısiv οὔτε ἹΜαργανεῖς οὔτε Σκιλλουντίους 
wre Τριφυλίους" σφετέρας γὰρ εἶναι ταύτας τὰς πόλεις (Xen. 
1911. VI 5, 2). — Darnach kann also sehr wohl die Inschrift, 
n der zur Ordnung der städtischen Angelegenheiten zwei Ar- 
δου berufen werden, nach 580 abgefasst sein, am wahrschein- 
ichsten zu der Zeit, als Triphylien, von der eleischen Herrschaft 
yefreit, an Arkadien sich angeschlossen hatte (398 v. Chr.). 

Eine spätere Datierung der Inschrift empfiehlt auch ihr 
»aläographischer Charakter (beachte die Zeichen für 9, », rz, ρ, 
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9), der sie den jüngsten, aber nicht den ältesten Stücken der 
zweiten Abteilung zuzuweisen scheint. 

3. nr. 1152 setzen Kirchhoff, Arch. Ztg. XXXVIIH 68, und 
nach ihm Daniel, Bezzenb. Beitr. VI 244, Röhl IGA. 112 und 
Blass (zur Inschr.) früher an als 580 v. Chr., weil aus de 
Worten &rzevrzaı Le χ' ἐλλανοζίχας geschlossen werden mis, 
dass es damals nur einen Hellanodiken gegeben habe, wir aber 
durch Paus. V 9, 4 wissen, dass nur bis zur 50. Olympiade ein 
Hellanodike in Olympia bestellt wurde, von da an zwei, dann 
9, dann 10, 12, dann wieder 10. Hätten zur Zeit dieser h- 
schrift mehrere Hellanodiken fungiert, so sei nicht abzusehen, 
warum jene Verpflichtung nur auf einen von ihnen bezogen sin 
sollte, und es hätte, wenn dies doch der Fall gewesen sei, not- 
wendig gesagt werden müssen, welcher von den mehreren eigent- 
lich gemeint sei (Kirchhoff a. Ὁ... Ich füge hinzu: wenn dies 
nicht selbstverständlich war! Denn denkbar scheint mir doch, 
dass die zwei Hellanodiken, die Ol. 50 an die Stelle des einen 
traten, in die Funktionen desselben sich teilten, so etwa wie die 
Archonten in Athen, wie die Prätoren in Rom; ja, was die 
Leitung der Spiele betrifft, wird diese Amtsteilung bei den in 
späterer Zeit gewählten neun Hellanodiken ausdrücklich be 
richtet: τρισὲ .. ἐπεετέτρατετο ἐξ αὐτῶν ὃ δρόμος τῶν ἵππων, 
τοσούτοις δὲ ἑτέροις ἐττότεταις εἶναι τοῦ “τεντάϑλου, τοῖς δὲ ὑπο- 
λειπομένοις τὰ λοιπὰ ἔμελξ τῶν ἀγωνισμάτων (Paus. V 9, δ) 
Die Möglichkeit scheint mir zu bestehen, dass die oberste Stref- 
gewalt in sakralen Dingen nur der eine von den beiden Hell 
nodiken hatte, dass also der Singular in ἐσεενπῶι te x ἐλλων- 
Cinag ebenso berechtigt und verständlich war, wie etwa in Athen 
die blosse Bezeichnung ὁ ἄρχων je nach dem Zusammenhang, i 
dem man von ihm sprach, bald von dem &rzwvvuuos, bald vw 
dem βασιλεύς, bald von dem πολέμαρχος verstanden wurde. Wird 
aber diese Möglichkeit zugestanden, dann fällt für ung die Nöt 


gung weg, die Inschrift in die Zeit vor 580 v. Chr. zu versetzen 


woran ohne jenen Anlass wohl niemand gedacht haben würde 
4. Wenn meine weiter unten angeführte Ergänzung der [8΄ 
schrift 1162 das Richtige trifft, so ist dieselbe mit Wahrschein- 
lichkeit in die Zeit des peloponnesischen Krieges zu versetzen- 
5. Nach den besprochenen inhaltlichen und nach den palä0” 
graphischen Gesichtspunkten dürfte etwa folgende chronologisch® 
Tabelle aufgestellt werden können: 
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6—5. Jh. v. Chr.: 1147, 1149, 1152, 1154, 1156, 1157, 
1158, 1159, 1160, 1162, 1168. 

Anfang des 4. Jh. v. Chr.: 1150, 1151, 1153, 1166, 1167. 

Erste Hälfte des 4. Jh. v. Chr.: 1168, 1169, 1170. 

Zweite Hälfte des 4. Jh. v. Chr.: 1171. 

3—2. Jh. v. Chr.: 1172—1175. 


111. Kritik der Inschriften. 


Betreffs der Herstellung der Texte weiche ich in folgenden 
ınkten von Blass ab. 


1147 3 χρηῆστ[αι), vgl. Verf., Berl. Philol. Wochenschr. 1885 
. 46 Sp. 1450. 


1149 1.3 "#IoFeoioıs. Die Boeckhsche Lesung EPFAOIOIT ist 
‚werdings durch die genaue Abbildung der Inschrift bei Newton, 
16. Greek Inscr. tom. II, tab. I fig. 3 bestätigt worden. Auch 
ass, der im Texte der Inschrift die ältere, von Röhl zuerst 
ieder aufgenommene Form EvFaoioıs hat, giebt S. 336 der 
deckhschen Lesung den Vorzug. Wie ist aber diese Form EP- 
\OI0IZ zu umschreiben und zu erklären? Boeckh schrieb 
ı Texte ’Hofaoloıs, G. Hermann, Ueber Boeckhs Behdlg. der 
iech, Inschr. S. 40 ‘HeFawors, was Boeckh in den Addendis 
G. I p. 876, Ὁ für annehmbar erklärte; “HoFewoıs schrieb 
ıch Ahrens Diall. I 280, ’HoFawoıs Daniel, Bezzenb. Beitr. 
[ 259; alle glaubten die Ableitung des Ethnikons Ἡρξα- 
)ς von “Hocia durch die Berufung auf Γέλα: Γελῷος stützen 
. können; Blass GDI. S. 336 hält Γελῷος Ἡραῷος für kontra- 
ert aus Γελοαῖος Ηραοαῖος; wie aber das dem Stammwort an- 
ichsende -o- zu erklären sei, sagt er nicht. — Das Adjektiv- 
fix -w-ı0s ist an Nominalstämmen (auf -wF-? G. Meyer, 
ἧς Gr.2 $ 325), die -w- in der Flexion durchführen, wie ἥρως, 
ζερως, μήτρως, Τρώς, Mivwg, erwachsen; das Suffix -o-ı05 an 
n -oo-Stämmen, wie αἰδώς, ἠώς, und &an den weiblichen 
ämmen, wie ἤχω, σπεειϑώ, Arco und den übrigen Namen auf 
> (-@), die in den schwachen Casus ursprünglich auf - οἱ - 
2 - ausgingen (Joh. Schmidt, K. Zschr. 27, 374 ff.). Also die 
atgesetzliche Bildungsweise war einerseits ἡρώ-ιος, πατρώ-ιος 
πρώ-ιος, Τρώ-ιος, ἹΠινώ-ιος, andrerseits aido-iog, ἠο-ἴος, Ar- 
πος. Die mannigfachen Berührungen der genannten Nominal- 
Loister, Die griechischen Dinlekte. II. 2 
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stämme haben einen gegenseitigen Austausch der Suffixe 1) zur 
Folge gehabt; man bildete einerseits ἡροῖος, πατροῖος (nl. 
z. B. Herodian I, 137, 20 f.), Τροία, andrerseits αἰδῷος, 1wos 
(vgl. z.B. Herodian 1128, 3 f., II 469, 29 fi., 519, 15), Anzweg, 
welche Bildungsweise bei den von weiblichen Namen auf -ὦ 
abgeleiteten Adjektiven die lautgesetzlich berechtigte auf -o-ı% 
nahezu verdrängt hat. — Das Ethnikon HeFeoiog, dessen Bil- 
dung ich zu erklären unternommen habe, weist auf einen Stadt- 
namen “Hofaw: "HoFaw zurück, eine Nebenform des bekannten 
Namens ᾿Ηραία. ᾿Ηραιώ wurde neben ἩΗραία gebraucht, wie 
z. B. Bow neben Βοιόν, ToAyw (so die besser bezeugte Lesart 
bei Theokr. 15, 100) neben ToAyoi, Awdw neben Awdwvn, Θριω 
neben Θρῖα, Κυβώ neben Κύβος (Herodian I 347 £.).. — Nun 
scheint eine andere Form des Ethnikons von ἙἩ ραία auf einer 
Eisenmünze zu stehen, die U. Köhler in den Mitt. d. Inst. VIl 
377 ff. besprochen hat. Allerdings ist die Münze „stark vom 
Roste angefressen‘“, und der S. 376 beigegebene Holzschnitt 80 
mangelhaft, dass er einem Deutungsversuche nicht als Grundlage 
dienen kann; aber U. Köhler hat das Original selbst geprüft 
und glaubt die Legende sei HPAOAl?). Wenn dem so ist, 80 
haben wir aus dem Ethnikon ᾿Ηραοαῖ(ον) eine Namensform 
Ἡραόα zu erschliessen. Diese gehört zu der bereits nach- 
gewiesenen Form (ἩΗρξαώ:) ἩΗραώ “Hoaoiog, und ἡ ᾿Ηραόα (sus 
Ηραοία) γῇ bezeichnete ursprünglich das Gebiet von ‘How, 
nachher wurde ‘Heao« für Stadt und Land zugleich gebraucht. 
Vergleichbar ist das von Andern bereits zur Erklärung hera- 
gezogene, aber selbst noch nicht erklärte Ethnikon ΙΓ λοαῖος, 
das in der metrischen Inschrift IGA. 8125 (Röhl: [πέδου & 
χλει]τοῦ TeAoaiov) vorliegt. Es gab für die Stadt Gela, wie ich 
annehmen zu müssen glaube, zwei Namensformen: T&l« und 
ἘΓρλώ, die neben einander standen wie die oben citierten Bow 
Bow, Θρῖα Θριώ, Ἣραΐα "Hocıw u. 8. w. Die Ethnika lauteten 


———n 


ἢ Später hat man bald -o05 aus -wios durch („böotische‘‘) Verkür- 
zung (s. Bd. 1 249 ἢ), bald -wıos aus -οἱος durch Dehnung (z. B. Eust. 1409, 
44 ff.; 727, 52 ff.) erklären wollen. 

*) Ein Zweifel sei nur in Betreff des ersten Zeichens möglich, in dem 
Sallet eine Ligatur von H und E, Köhler vielmehr H erkenne. Bias @DI. 
8. 336 bemerkt irrtümlich, es besteht ein Zweifel, ob E oder HE zu lee 
sei; auch ist in seiner Wiedergabe der Legende das erste A weggelassen. 
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lavon Γελαῖος und TeAoiog, letzteres später verdrängt durch 
Γελώιος : Γελῶος ἢ. Von TeAw bildete man, zunächst zur Be- 
zeichnung des Gebiets von Gela, Ieloia: Γελόα, von diesem 
das Ethnikon IeAoaiosc. So ist von Mivwc der Ortsname Mı- 
wa: Mıvwa abgeleitet, der unter anderem als alter Name von 
Paros genannt wird, von Mivwa wieder das Ethnikon Mivwaioı 2); 
so von dem Namen der arkadischen Stadt Θισόα, der selbst auf 
eine Grundform ἘΘισώ zurückgeht und aus ἘΘισοία entstanden 
ist, das Ethnikon Θισοαῖος, das auf den Münzen der Stadt (Θιε- 
σοαίων GDI. 1255) aus achäischer Zeit vorliegt. — Es hat also 
drei — zu verschiedenen Zeiten üblich gewesene — Formen des 
arkadischen Stadtnamens gegeben: “HoFaie, (Hofaıww:) “HoFaw 
und (‘Hofaoie:) Ἡρξαόα; das von der zweitgenannten Form 
abgeleitete Ethnikon steht — mit eleischer Psilosis — auf der 
eleischen Bronzetafel, das von der letzten abgeleitete — nach 
Wegfall des Digamma — auf der Eisenmünze. 

Am Schluss der Inschrift 1149 schreibe ich mit den früheren 
Herausgebern übereinstimmend: τοῦ νταῦτ ἐγραμένοι; Blass 
nimmt an, dass in diesen drei Wörtern der Graveur zwei Fehler 
gemacht habe und ändert: τοῖζν» ταύτη, (ye)yoau(u)evor nach 115114 
— obwohl eine Uebereinstimmung dieser eleischen mit jener 
triphylischen Inschrift in derlei Formeln nicht im mindesten ge- 
fordert erscheint — und um die Schreibung &ravra (statt -9α) 
zu vermeiden, die 8 9 erklärt werden wird. ἔγραμμαι ist eleisch 
wie kretisch, γέγραμμαι triphylisch. 

1150, lese ich mit Kirchhoff und Röhl uavrıeo‘ ai. Der 
verstümmelte Buchstabe kann nach der Abbildung ebenso gut 
0 wie x gewesen Sein; liest man ihn ge, so braucht man nicht 
anzunehmen, wie dies Blass thut, dass der Graveur einen Buch- 
staben weggelassen habe. Ein καί, das dem καί in κ᾽ ὀπόταροι 
entspräche, wird nicht vermisst, da die beiden Sätze ungleich- 
artig sind; αἱ leitet einen indirekten Fragesatz ein: die laromaoi 
sollen entscheiden, ob eine Eidesverletzung seitens der ange- 


1) Die Existenz der beiden Ethnika Τελαῖος und IsAö@os bezeugt Steph. 
Byz. 201, 7: τὸ ἐθνικὸν Γελῶος, οὐ Γελαῖος, ὧς ἍἌβρων καὶ ἡ συνήϑεια, auch 
wenn man nicht mit Holsten (bei Meineke) ,,Ἰελαῖος καὶ (vel ἢ) IsAwos“ 
lesen will. 

3) Steph. Byz. 454, 10: 7 Πάρος Μινώα, οἷ πολῖται Μινῶαι; dieses Eth- 
nikon halte ich für verstümmelt aus ινωαῖϊοι),, während Meineke ινῷοι 
dafür schreiben will, um gewaltsamere Aenderungen unerwähnt zu lassen. 
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schuldigten Gemeinde vorliegt. — Den Schluss lese ich der 
Ueberlieferung entsprechend: γνῶμαν rag ἰαρομάωρ τ᾽ "Okvynia, 
während Blass wieder zwei Versehen des Graveurs annimnt. 
Ueber γνῶμαν 8. 8 3, über τ᾽ Ὀλυνπίαι aus zog Ὀλυντείαι 8 1. 
Dass hier die Ueberlieferung von mehreren Iaromaoı, 11544: 
von einem spricht, macht nicht die Annahme eines Fehlers an 
einer dieser beiden Stellen notwendig, da möglicherweise im 
Laufe der Zeit die Zahl der olympischen Iaromaoi ebenso wie 
die der Hellanodiken (vgl. dazu S. 16) verändert worden ist. 

115ls ληοίταν statt λεοίταν, 8. 8 18; Z. 8 hat in der Vorlage 
des Graveurs wahrscheinlich [FJex@orw gestanden, 8. 8 8. 

1152. Bilass’ Vermutung, es könne die Inschrift ein Sicher- 
heitsdekret der Eleer für den γραμματεύς Patrias sein, ist un- 
begründet; ich lese mit den früheren Herausgebern σεατριὰνι, 
σπτατριᾶς 8, mit Ahrens und denen, die ihm folgten, αἱ ζή τις 
κατιαραύσειε Fapgevog FeiAeiws, mit G. Curtius und K. Brug- 
mann, Gr. Gr. $ 201 Anm. &nsvnöis, ἐτεενττήτω 5.5, ἐνπῶι 
mit Kirchhoff und Röhl τὸν αἰτιαϑέντα ζιχαίων:. Ausserdem 
löse ich τ᾽ αὐτῶ Z. 1 auf in τῶς αὐτῶ 8. $ 7; Ζ. 8. 4 steht «a 
ἀπτοτίνοι dittographisch für X ἀστοτίνοι, 8. 8 7. 

1154. Meines Erachtens gehört die Inschrift zu einer Opfer- 
vorschrift. Ich gehe aus von Z. 5. 6, wo ich lese: τὸ de χὰ 
ϑεοχόλος ἐπόποι „das aber soll der Theokolos beaufsichtigen.“ 
Ueber die demonstrativische Kraft, die hier τὸ δέ hat (wie auch 
attisch ὁ δέ, οἱ δέ, τὸ de) 8. 8 15; ἐπεόττοι ist Optativ von einem 
Aorist &rzwreov, der zu ἐπόψομαι gehört. Ueber den eleischen 
Theokolos sagt Pausanias V 15, 10: μέλει .. τὰ ἐς τὰς ϑυσίας 
ϑεηχόλῳ Te, ὃς ἐπεὶ μηνὶ ἑχάστῳ τὴν τιμὴν ἔχει, καὶ μάντεσι χαὶ 
στεονδοφόροις, ἔτι δὲ ξξηγητῇ ve καὶ αὐλητῇ καὶ τῷ ξυλεῖ. Auf 
eine amtliche Stellung des eleischen Theokolos weist auch 1147: 
[ϑεοχόλο]ρ, Vorige τόκα FeonoA[eoı). Die Handlung, auf die der 
Theokolos sein Augenmerk richten soll, ist in den vorhergehen- 
den Sätzen ausgesprochen: αὐ δ᾽ αἰλότρια ') ποιοῖτο (nämlich 
ein Opfernder), [πε]ν[τ]ακατίας δαρχμ[ἀὴς x ἀτπτοτίνοι χατὰ Fe 
καστον ϑεϑεμὸν, ὅτι ἀδίκως ἔχοι καὶ πο[ι]οῖτο ἀδίκως ya. — ποι- 
ἤσϑαι SC. ἰαρά verstehe ich von der Opferhandlung, wie σπτοιεῖν 
ϑυσίαν, ἱερά, wie ῥέζειν absolut, ῥέζειν Jen, ῥέζειν βοῦν, lat. 
facere; αἰλότρια “τοιῆσϑαι erkläre ich „(dem betreffenden Gotte) 


ἢ So ist die Ueberlieferung; weshalb ich sie beibehalte 8. 8 11. 
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fremdartige, ungehörige Opfer bringen“, Bekannt ist ja die 
grosse Mannigfaltigkeit der Vorschriften über die den einzelnen 
Göttern darzubringenden Opfer; wer in Olympia an irgend einem 
Altare opfern wollte, musste also entweder selbst genau wissen, 
ın welcher Form er das Opfer darzubringen hatte, oder beim 
ϑεοκόλος sich erkundigen, um nicht, wenn er αἰλότρια darbrachte, 
der hohen Busse von 500 Drachmen zu verfallen. —  ϑεϑτμός 
heisst, wie ich glaube, „die Opferung“; ὕτε ἀδίχως ἔχοι beziehe 
ich auf das Formelle, ὅτι σεοιοῖτο ἀδίχως γα auf das Substanzielle 
derselben, und übersetze: er soll mit500 Drachmen büssen bei jeder 
Opferung, das was etwa sich unrecht verhält oder was er etwa 
unrechtmässiger Weise darbringt. Die Grundbedeutung von ὁ $e- 
ϑμός (Xuthiasinschrift IGA. 68; über die besondere Schreibung 
ϑε-ϑτμός 5. 8 9), τὸ ϑέ-ϑμιον (lokrisch, IGA. 32146) und von 
6 ϑεσμός, τὸ ϑέσμιον ist „das Niedergelegte, Gesetzte, die 
Satzung“. Die Wörter kommen noch oft in konkreter Bedeutung 
vor: ὃ ϑεσμός steht für ὃ ϑησαιρός Anakreon 58 (Bergk, P. 
Lyr.t); ϑεσμούς .. τὰς συνϑέσεις τῶν ξύλων Hesych; ϑεσμὸς 
σευρός Aesch. Ag. 304 Dind. ist der aufgeschichtete, in Flammen 
gesetzte Scheiterhaufen, der V. 295 γραίας ἐρείκης ϑωμός genannt 
wird, nicht aber, wie dieHerausgeber meinen „das Gesetz, die Auf- 
einanderfolge der Feuersignale“. Hier also ist es die auf den 
Altar niedergelegte „Opfergabe“ oder allgemein „die Opferung‘“. 
— Weiter heisst es in der Inschrift: γρώμα δέ κ' εἴη τ᾽ ἰαρομάω 
„die Entscheidung soll der Iaromaos haben,“ wenn nämlich über 
die Zulässigkeit eines Opfers eine Meinungsverschiedenheit ent- 
standen war. Dem lIaromaos steht hier wie nr. 1150 eine 
richterliche Entscheidung zu. — Dann kommt noch ein Zusatz 
zu der angegebenen Strafbestimmung: τὰ δὲ Jiaıe δίφιια τῶ »] 
δικαίων „die den Zeus betreffenden Strafen betragen den dop- 
pelten Wert“, also 1000 Drachmen bezahlt der, welcher auf 
dem Altar des Zeus in ungehöriger Weise opfert. Mit der 
Bildung von Ai-cı« (Suffix wie in 2“ϑήναια Ποτίδαια) vergleiche 
ich mit Bücheler die von Διάσια, dem Namen des attischen 
Zeusfestes. — Schwieriger lässt sich der Sinn des folgenden 
Satzes erschliessen. Ich gehe davon aus, dass dawiopyia sicher 
das Subjekt ist, dass in den leergelassenen Raum von Z. 6 das. 
Wort κὰ, das Objekt von arzofnA&oı und der erste zu arofn- 
λέοι gehörige Genetiv gebracht werden muss und versuche: 
GAR ἀ) δαμιοργία τῶν δαϊμω [αρῶν αὐτόν κα] ἀπτοηλέοι χ' ano 
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μαντείας. — Den Zusammenhang des letzten durch Verschrei- 
bungen entstellten Satzes vermag ich ebenso wenig wie den des 
ersten, der durch zwei Beschädigungen der Erzplatte gestört ist, 
zu enträtseln. 

1156. Fehlerhaft steht bei Blass (s. GDI. I, 5. VI) Ζ. 4 AlAN- 
KOI statt AINAKOI. Ich lese die Inschrift folgendermassen: 

χα ϑεαρὸς εἴη. al δὲ βενέοι ἐν 7 ἰαροῖ, βοΐ κα ϑωάδοι wi 

χοϑάρσι τελδίαι καὶ τῶν ϑεαρῶν ἐντ|άχται. — al δέ τις πὰρ 

τὸ γράφος δικάδοι, ἀτελής x εἴη ἃ δίχα, & δέ κα ράτρα ἃ 

δαμοσία τελεία εἴη, δικάδωσα. τῶν δέ κα γραφέων ὅτι δοχέοι 

x ἀλιτηρῶς ἔχην ποτὸν ϑ[ε)όν, ἐξαγρέων κ᾿ ἂλ᾽ ἐϊνποιῶν σὶν 

βωλᾶι [πε]εντακατίων ἀξλανέως καὶ δάμοι τεληϑύοντι δινάχοι. 
ὃ κοῖ δέ κα ἐν τρίτον, ai τι ἐνπτοοιοῖ air ἐξαγρέοι. 

Ζ. 1 βενέοι leite ich ab von eleisch *#ev& Weib, böot. βανά" 
ion. att. γυνή; urgr. war gund; in dialektischer Zeit entwickelten 
sich zwischen dem Velarlaut und Nasal in verschiedenen Land- 
schaften verschiedene Vokale; vor den im Ionisch-attischen ent- 
wickelten « büsste σὰν die Labialisierung ein, vor e im Eleischen 
uud a im Böotischen ward gw zu 9. Auf urgr. gund- gebt 
(*Bva-ouaı:) uvaouaı „buhle, freie“ zurück (Brugmann, Grund- 
riss 1 5. 317), auf eleisch Beva: βενέω mit der Bedeutung „uio- 
γομαι τῇ γυναικί“ ἡ. — ϑωάδοι von ᾿ϑωάζω büsse (zu Iwc! 
„Busse‘‘) hat bereits Comparetti gefunden. Der Sinn ist also 2 
„so soll er (sein Vergehen gegen die Heiligkeit des Ortes) büsse2 
durch ein Rind und durch vollständige Reinigung.“ — x09agses 
τῶν ϑεαρῶν ἐντάχτα ist die verordnete Reinigung der ϑεαροῖ 5 
der besonderen hierbei zu beobachtenden Formalitäten wege#? 
ist diese Bestimmung der Bezeichnung χόϑαρσις τελεία .nocH® 
hinzugefügt worden: der Betreffiende hatte die ganze Procedu=# 
der κόϑαρσις, 80 wie er sie schon vor dem Eintritt in das ἰαρό =® 
durchgemacht hatte, noch einmal vorzunehmen. Für ἐνεάχτα MM 


2) Ich hatte das Obige schon längst niedergeschrieben, als die Be — 
merkung von Brand im Hermes XXI (1886), S. 312 erschien. Brand nimm 
dort dieselbe Bedeutung für ßsvsoı an, wie ich, und vergleicht passen 
zur Erklärung dieser Tempelvorschrift Herodot. II 64: καὶ τὸ un uloy 
γυναιξὶ ἐν ἱοοῖσιν ... οὗτοί εἶσιν ol πρῶτοι ϑρησκεύσαντες. Er vermutet jedoo&—# 
das Verbum βινέω „notzüchtige‘‘ (zu βία gehörig) in unserem Wort, in — 
dem er sagt: „ob βενόοι dialektische Form für βινέοι ist, oder das erste = 


‚einem Irrtum des Schreibers seinen Ursprung verdankt, wage ich nich # 
zu entscheiden“. 
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it die Inschrift &vrayraı ; über diesen „orthographischen Fehler“ 
s Graveurs s. 8 10. Ueber die Geschlechtsbildung des Ad- 
ktivse 8. $ 12. 

Ζ. ὃ x ἀλιτηρῶς (für καὶ ἀλιτηρῶς) „sogar sündhaft‘; 
ı die Lesung χ' ἀλιτηρῶς (für χὰ ἀλιτηρῶς) hatte bereits Kirch- 
‚ff gedacht, sie aber wegen der „syntaktischen Unzukömmlich- 
it der Partikel χὰ in diesem Zusammenhange‘“ verworfen. 
öhl meint darüber: „et χὰ offensioni est, et populus, qui haec 
ivit, potuit ille quidem concedere pulcriora ad religionem 
)380 reperiri, non potuit concedere fortasse impietatem in hoc 
so recentissimo populiscito inesse.“ Warum nicht? Konnte 
ws Volk nicht in diesen Tempelvorschriften irgend etwas ver- 
hit haben? Ein Fehl aber in diesen den Gott betreffenden 
ingen konnte auch eine Sünde in sich schliessen und musste 
‚nn verbessert werden. Also die γράφεα sollen allein giltig 
in, jeder Einzelne und jeder Beamte hat sich nach ihnen zu 
>hten, wenn er auch andere Gebräuche als die darin vorge- 
hriebenen gewohnt ist oder ihm die hier gebotenen lästig er- 
heinen. Hindern jedoch religiöse Skrupel Jemanden eine 
eser Vorschriften auszuführen, weil sie ihm nicht nur unge- 
3hnt oder missfällig, sondern „sogar sündhaft“ gegen den Gott 
scheint, so soll es ihm unverwehrt sein, vor dem Rat der 
infhundert und in der Volksversammlung seine Ansichtdarzulegen 
ıd seinen Aenderungsvorschlag anzubringen. Hat er die Zu- 
immung des Rates und Volkes erlangt, so soll er ungefährdet 
e betreffende Bestimmung ändern dürfen. — Dass wirklich in 
ım Relativsatze ὅτε δοκέοι χτλ. das aus der Gesetzgebung zu 
sseitigende, und nicht, wie bisher gemeint wurde, das Bessere, 
die Gesetzgebung Hineinzubringende bezeichnet wird, zeigt die 
n mir beibehaltene Schreibung der Inschrift χ᾽ a4 ἐνποιῶν 
ir sad ἄλλο ἐνποοιῶν): „was sündhaft erscheint, beseitigend 
d anderes dafür einsetzend“, die fälschlich von den Früheren 
καὶ ἐνποιῶν geändert worden ist. — ἀξλανέως verbinden 
cheler und Röhl mit βωλαΐ [r]evraxariwv; Bücheler meint, 
heisse „ungefähr“ (ἀλανέως" ὁλοσχερῶς. Ταραντῖνοι Hes.) und 
jage: „für die Giltigkeit des Verfahrens verschlägt die vor- 
aannte Zahl der Ratsherren nichts, wird nicht wie in anderen 
len ein bestimmtes Minimum von Anwesenden gefordert.“ 
er dass die Eleer gerade in diesen religiösen Dingen eine 
iere Praxis als. bei Beratung anderer Angelegenheiten be- 
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obachtet haben sollten, ist nicht anzunehmen. Selbstverständlich 
brauchen die 500 nicht immer vollzählig beisammen zu sein; 
wie viel zur Beschlussfähigkeit gehörten, regelte die Geschäfts 
ordnung; βωλὰ svevraxariwv „der Rat der Fünfhundert“ ist die 
Benennung des eleischen Rates: eine Beschränkung einer derartig 
zur Namensbezeichnung verwendeten Zahl („der Rat der m 
gefähr Fünfhundert“) würde ohne Beispiel sein. Röhl meint 
im Gegenteil, &FAav&wg heisse „vollzählig“, indem er ἀολλής ἁλής 
und die oben citierte Glosse ἀλανέως" ὁλοσχερῶς vergleicht. Dann 
wäre aber das Adjektiv, nicht das Adverb zu βωλαῖ zu setzen 
gewesen. Das Adverb gehört ohne jeden Zweifel zum Verbum 
δινάχοι und ἀξλανέως δινάχην bedeutet „sicher (ἃ. i. ungefährdet) 
ändern“. — a-FAarig „sicher“ geht auf Fiav- ἘΡλαίνω „irre“ 
zurück, wie z. B. a-dgav-ng „kraftlos‘‘ auf δραν- δραίνω „bin 
kräftig‘. Dieses *FAaivo liegt mit prothetischem @- vor in dem 
bekannten ἀλαίνω „irre“. Erwachsen ist Ἐξλαίνω an dem Stamm Fel- 
„dränge‘, aus dessen schwacher Form FA- das Substantiv *- 
„Bedrängniss, Angst, Umherirren“, daraus mit prothetischem o- 
und verschobenem Accent &An (ἀλά-ομαι u. 8. w.) entstand. 
Weitergebildet mit dem Suffix -9- liegt der Stamm vor in A-ü-4-, 
A-&-9- „irrt sein, geistig abwesend sein, vergessen“, und von 
Dingen gebraucht: ‚dem Geiste verborgen sein, der Aufmerk- 
samkeit entgehen“. ἡ λήϑη, τὸ λῆϑος (τὸ λᾶϑος Theokr. 2, 
24) bezeichnet das geistige Irren. Von dem Stamme ληϑε- 
kommt ἀ-ληϑής „nicht irrend, richtig, wahr“, ἀ-λήϑεια u. 8. w.- 
Zur Bestätigung des Gesagten dienen die Hesychglossen: alle- 
γής" ἀσφαλής. Acuwves; ἀλανές" ἀληϑές; ἀλανέως" δλοσχερῶς 
(„unversehrt“) Ταραντῖνοι. 

δινάκω stelle ich zu δίνω δινέω δινεύω δινάζω und ver 
gleiche es, was die Weiterbildung mit dem Guttural anlangt, 
mit ὀλέκω, στενάχω, kypr. δώκω. Die Bedeutung ist „drehen, 
an etwas rütteln‘“, vgl. δινήσας" στρέψας, κινήσας Hesych, dars# 
hier: „ändern“. 

χοῖ δέ κα [ἐ]ν τρίτον, αἴ τι ἐνπτοιοῖ alt ἐξαγρέοι „er soll 
aber drei Mal Opfer schauen, wenn er etwas in die (esets® 
hineinbringen oder herausnehmen will.“ Von den bisherige® 
Erklärern hat Röhl den Versuch gemacht, die Verbalform KOI, 
so wie sie überliefert ist, zu erklären: „x«® (pro κοῷ) τοὶ ol 
(pro xoot) descendit a verbo xodw vel xo&w, cui animadvertendi 
et reperiendi notio subest (cf. Ahrens, dial. II p. 86 not.); gi 
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quis in optativo bis contracto offendit, licet χοῦ conferre cum 
formis brevissimis ἔκομεν χόν xwv.“ Mit Röhl gehe ich zunächst 
ron dem Verbum χοέω aus; zu den von Ahrens II 86 Anm. 8 
zesammelten Belegstellen kommt noch χοϑεῖ bei Hesych, das 
nit M. Schmidt, vol. V 34 in xo&cı zu verbessern ist. Schon 
längst ist die Verwandtschaft von χοέω mit ϑυο-σχόος „Opfer- 
ıchauer‘“, erkannt worden, der dem etruskisch-römischen Haruspex 
mtspricht: ϑιοσκόος" εἶδος uavıews διὰ σπελάγχνων τὸ μέλλον 
ληλοῖντος" οἱ δὲ τὸν di ἐμττύρων ἱερῶν τὰ σημαινόμενα νοοῦντα 
Hesych. — χοέω geht auf ἔσκοξέω zurück, das vom Nominalstamm 
onoFo- abgeleitet wurde. Parallelformen der verwandten Sprachen 
3. bei Curtius Grz.5 152. Ich vermute nun, dass in der Sakral- 
sprache einfach χοέω für χοέω ra ἱερά oder ϑυοσχοέω gesagt wurde, 
und dass demjenigen, der eine Aenderung der Tempelgesetze 
beantragen wollte, aufgegeben war, durch dreimalige Opferschau 
die Einwilligung der Götter einzuholen. Wissen wir ja aus der 
oben angeführten Hesychstelle, dass ϑυοσκόος nicht bloss einen 
Priester bezeichnete, sondern überhaupt τὸν δ ἐμτεύρων ἱερῶν 
τὰ σημαινόμενα νοοῦντα. Wie häufig und wie berühmt in Olym- 
pia die Eingeweideschau war, sehen wir aus Cicero de divin. I 
ὁ, 41, II c. 12. Was nun die Form, die uns die Bronze bietet, 
betrifft, so ist zunächst die Möglichkeit offen zu lassen, dass 
durch ein Versehen des Graveurs, der eigentlich KOOI hätte 
gravieren sollen, das eine Ὁ weggelassen ist: χζο]οῖ (von κοέοι) 
würde zu ποιοῖ (von ποιέοι) auf der nächsten Zeile stimmen. 
Aber unerklärlich ist «ol nicht. Wie neben Aofew (Aovew: ἐλοίύ- 
eov Hom. Hymn. auf Demet. 289): Ao&w von AoFo- sich λόξω 
(λούω): λόω (hom. Ade, att. λόει), wie von AoF- gebildet, ein- 
gestellt hat und dieses als neues Verbum contractum (λοῦν, ἔλου, 
ἐλοῦμεν, λοῦται, λοῖνται, λοῦσϑαι, λούμενος, ἐλούμην, ἐλοῦτο, ἐ- 
λοῦντο, dor. λῶνεο) behandelt worden ist, so kann neben χοξέω: 
χρέω ein Verbum *4oFw: *«ow gebildet worden sein, von dem 
κοΐ und die Hesychglosse χῶν᾽ εἰδώς 1) abgeleitet werden kann. 
Aus diesem Grunde habe ich das überlieferte κοῦ ungeändert 
gelassen. — [ἐ]ν τρίτον (eleisch für ἐς τρίτον) haben auch 
Kirchhoff und Röhl geschrieben; τρέτον (auch τὸ τρίτον, ἐκ 
τρίτου, ἐκ τρίτων) heisst „zum dritten Male“, ἐν (ἐς) τρίτον 


ἢ Die Hesychglossen xov‘ εἰδός; ἔχομεν" ἠσϑόμεϑα und ϑυοσπκεῖν (für 
00x0siy) weiss ich nicht zu erklären. 
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daher ‚bis zum dritten Male“, ἃ. 1. „dreimal“. Vergleichbar ist 
das nicht seltene ἐς zeig „dreimal“. 

1157. Statt [τὸ Lin]aıov Z. 1 schreibe ich [τῶν ζικ]αίων, 
da in den eleischen Gesetzen nur der Plural δίκαια (ζίκαια) in 
der Bedeutung „Strafe“ vorkommt. — Z. 6 lese ich τῶν γραφέων 
τ᾽ αὐτῶν (für τῶν αὐτῶν), 5. 8 7. 

1158. Am Schlusse von Z. 5 steht bei Blass (8. GDI. 1, 5. Ὁ) 
falsch BOIKO statt BOIKA. — Nach Z. 2 scheint diese Platte Bestim- 
mungen über die zu opfernden Tiere enthalten zu haben. Das bringt 
mich auf die Vermutung, in Z. 5 habe in der Vorlage de 
Graveurs gestanden: αἰ] δὲ κυ[ο71 ds ἢ βοΐχα „wenn aber das 
(zur Opferung herbeigeschaffte) Schwein oder die Kuh trächtig 
ist.“ βοΐκα erkläre ich als eine Weiterbildung von βοῦς mit 
dem Suffiix -ıxo- -ıxa-, vergleichbar den Weiterbildungen mit 
den Sufflixen -ıxo- (Faggıxos, ὀρτάλιχος, ἄστριχος), -ἰσχο- (ar 
γίσκος, παιδίσκος, ἀστειδίσκος), -ıyy- (λᾶϊγξ, ψᾶφιγξ, vor) 
u. 8. w. Es war in dem Satze wohl das Verbot ausgesprochen, 
trächtige Tiere zu opfern; σερύβαεα ἐγκύμονα opferte man den 
Eumeniden nach Paus. II 11, 4 zu Sikyon. — Die Zeichen 
am Anfang von Z. 5 weisen auf eine Form von ϑωαδδω hin. 

1159. Ich lese die Inschrift folgendermassen: 

Τιμοχράτει Maimrog ϑεαρὸν [δήσαντι. ἐ]αρῶν δὴ σάλω τὰ 
δίκαια [χ]ενὰ, X ἀττο[τίνοι] | τὰ δίκαια κ' ὑζυπεαδυ[γ)ιοίο[ 6] 
δυοίοις τ᾽ [ἀρματινοίοις καὶ τῶν σχευάω[»] τ᾽ ὑπαδυγιοίοι,}} 

5& τριάκοντα μνᾶν τε[τ΄μωντζαι ----- | alas, χ' ἀπὸ τῶ fo 
μῶ ἀποβηζλῆσται, ὑπὸ τῶ]ν σεροξένων. χαὶ τοῖρ Fall - -“ 
- - - ἔξ]δοξε καὶ τοῖ δάμοι τριάκοντα μνᾶν] | Τιμοχράτι 

Ἰθπωλῆσίαι .-...- Ἴς ϑεαρὼ ἀνάρε δύο [καὶ ------- Ἴ κοντα 
δεσμῶ τὰ δίκαια ----- τ]ὰ oxeven τιμώστων τε - ----| 
T ἀρετᾶι, X αὐτοίοιρ καὶ τ - - - -- 

Ζ. 1 δήσαντι habe ich nach δεσμῶ Z. 11 ergänzt. Der Dat 
ist alsincommodi aufzufassen und von einem hinzugedachten Fad% 
γεγενημένον abhängig zu machen. Timokrates hatte währen 
der Festfeier einen ϑεαρός festgenommen und wurde nun weg® 
dieser That und wegen der Störung der Festfeier bestraft. — 
Z.2 ἰαρῶν σάλος. „Beunruhigung des Festes“, vgl. πόλεν ἐν πον 
λῷ σάλῳ .. γινομένην Lysias VI (nord „Avdor.) ὃ 49, ἐν oc 
τὴν πόλιν ἔσεσϑαι Plut. Sol. 19, 2, ἔσχδ - . ὃ ἀγὼν ὑπποτροπῆν 
χαὶ σάλον Plut. Alex. 32, 3, «“ἰμίλιος ὥσττερ κυβερνήτης τῷ πα- 
ρόντι σάλῳ καὶ χινήματι τῶν στρατοπέδων Plut. Aemil. 18, 2 
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. 8. w. — τὰ δίκαια [x]eva „die Geldstrafe ist erfolglos“, weil 
\mokrates sie nicht bezahlen kann. Deshalb wird nach Be- 
:hluss des Rates und Volkes Exekution vorgenommen. Für die 
eststörung betrug die Strafe 30 Minen, diese werden gewonnen 
ısdem Erlöse der Rennpferde und Zugtiere, die Strafe für die Fesse- 
ng wird aus dem Verkaufseiner Gerätschaften gedeckt. — Auf die 
ptativform ἀσεο[τίνοι] weist das χα vor ὑζυ)εαδυ[γ]εοέο[ις]. --- 
, ὃ τ᾽ [Γἀρματινοίοις scheint mir durch den Gegensatz τῶν 
«εὐυάω[»] ὑπαϑδυ[γιοίοις] gefordert. — Z. 5 habe ich &, nicht 
ά als Relativum gesetzt, nach og 11525, ὄρτιρ 1147 6, ἄντινα 
l5lıs u. 8. w.; der Stamm zo- erscheint eleisch nirgends in 
lativischer Funktion. — Z. 6. An die von mir eingesetzte Pas- 
vkonstruktion hat auch Blass schon gedacht; der Vergleich 
it 1150 4.5 und die Erwägung, dass es mehrere roößevos gab, 
isst sie notwendig erscheinen. — Z. 7 Sinn: „und es be- 
timmte der Rat und das Volk“; τὸ Fados? vgl. ados „Be- 
chluss“ in der Lygdamisinschrift bei Cauer Del.?2 49115. Das 
‚ur Giltigkeit der Beschlüsse erforderliche σπεροβούλευμα des Rates 
sxennen wir aus 1156 und 1157. — Z. 9. Weggefallen ist das 
Objekt von πωλῆσαι, es nannte die oben bezeichneten Tiere. 
Dass aber nicht σπεάντα τ΄ ὑταδύγια dagestanden hat, sehen wir 
aus dem am Anfang von Z. 10 erhaltenen -s: vielleicht ist an 
[eos Trug X ἡμιόνω)ς zu denken. — Z. 10. Verloren ge- 
gangen ist die Angabe der wegen der Fesselung auf- 
erlegten Strafe; sie wird geringer als die wegen der Festes- 
Störung ausgesprochene und daher wohl in Drachmen angegeben 
gewesen sein. — Z. 12. Auch die Gerätschaften werden erst 
taxiert und dann zum Verkauf den beiden Jerew gegeben. 

1160. Z. 4 lese ich ἀπτοσχέψαι δέ τ᾽ ἐλλαζνοδίκας) „darauf 
achten sollen die Hellanodiken“, vgl. 11545. (8. ob.) τόδε χα 
ϑεοχόλος ἐτεόττοι. Das von Blass ungedeutet gelassene, von mir 
Ψ gelesene 7. Zeichen der Zeile, das auf den eleischen Inschrifen 
8onst nicht vorkommt, findet sich auf der spartanischen Inschrift 
IGA. 56 Z. 2 und erscheint ‚vergleichbar dem lokrischen und 
ärkadischen Zeichen des w. ἀποσκέτσετω, ionisch-attisch nur im 
Medium gebräuchlich, steht in der Bedeutung von ἀποσχοπέω, 
ἱποβλέστω, ἀφοράω u. 8. w. Ueber die Verschmelzung von τῶς 
ἰλλανοδίχας zu τ᾽ ἐλλανοδίκας 8. 8 7. 

1162. Ich lese: [Ζ]ευξίαι κατὸν σε[όλεμον παρακατέϑεμεν 
'era]oarovsa x’ ἐκα[τὸν δαρχμάς]. | Ζευξία[.1 κατὸν στόλδμον 
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παρακατέϑεμεν τ] οῆς μνᾶς καὶ Filzarı (Ὁ) δαρχμάς]. — ! 
χατὸν σε - - - eine Ortsbestimmung mit Blass zu suchen, 6] 
nicht nötig, da die anvertrauten Gelder doch wohl in de 
pelschatz kamen. Der Krieg, während dessen Zeuxias se 
dem olympischen Tempel zur Sicherheit übergab, wird 
loponnesische gewesen sein. Die Verbalform habe ich eiı 
nach σταρχαϑήκα in der Xuthias-Inschrift IGA. 68 un 
ραχ]αταϑήχη in der attischen Inschrift CIA. IV 615" 
das Eleische die 1. Pers. Plur. mit den dorischen Dialek 
-μὲς oder mit dem ion.-att., äol., böot., thessal. auf -μὲν 
ist aus unseren Quellen nicht zu entnehmen. — Statt dı 
[τεσσαράκοντα, die Blass selbst für unrichtig hält, habe 
aus dem argivischen Dialekte (Le Bas-Foucart 157% 54) Ὁ 
τεταράχκοντα vermutungsweise eingesetzt. 

1165. διττὶρ ἐγὼ ZevFage[oo] „ich bin der Wurfst: 
Xenvares“ Verf., Berl. Philol. Wochenschr. 1886 nr. 11 

1168. Die überlieferte Form συνϑῆναι (= own; 
nicht unglaublich; vergleichbar sind die mit demselbeı 


gebildeten eign-vn, τιϑή-νη. 


Lautlehre, 
8 3. Die kurzen Vokale. 


I ἃ. 
1. Bemerkenswerte Fälle, in denen urgriechisches -&- erha 

a) ἀνά: ἀναϑέσιορ 117233, ἀνατεϑᾶι sa, ἐπανιταχώρ. 
tisch ἀνέϑηχαν 1167; triphylisch ἂν: συναλλύοιτο 
συναλλυ[ζοιτο] τ. 5; ἄν dor., böot., arkad., 0» thess: 
kypr. 

Ὁ) dexa- und -κατ- (Brugmann, Gr. Gr. $ 21): dem 
Cena 1152 5, ζεκαμναίαι 11527, Finarı 1168 8, ἐκατό 
11623, ἐζκ]ατόνβαν 11605, [π]εντακατίων 1156 «. 
[τ]Ἰακατίας 1154 3.3. Dafür -o- im ion.-att., äol. 
Dialekt. 
ταμ-: ταμίαν 1172 29, 80]. τομίας 8. Bd. I 81. 
ὑπά (J. Schmidt, K. Zschr. 27, 281 fl): ὑπαδυγίοις 

ὑπειαδυ[γιοίοις) 11594, WKulzzadv[fyloro[ıs) 1159 
Zeit der Damokratesbronze war das vulgäre - 
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gedrungen : ὑπό 11723, ὑποδέχεται 117210. ὑπά ist 
auch äolisch, 8. Bd. I 40 ἢ 

6) ἰαρο-: ἰαρός 11529, ἰαρόν 117255, ἰα[ρόν] 11581, 
ἰαρῶ 1157 5, ἱαροῖ 11561, ἰαρομάω 1184 .ς.ς, [ἰΠαρομάοι 
11473, ἰ[αρ]ομάωρ 11506, ἐπειάροι 11495, 115114, κατια- 
ραύσεις 11523. Vgl. iago- dor., böot., thess., ἐδρο- ion., 
kypr., ark., ἑερο- att., ioo- äol. 
ἔαρρεν-: ξάρρενορ 11523, ion. äol. ἐρσεν-, 8. Bd. I 43. 

2, Eleisch -@- und -e- andrer Dialekte scheinen auf urgriechische 

Doppelformen zurückzugehen: 
ya 1154 3,4, auch dor., böot.; y& ion.-att., kypr. 
κὰ 11495, 1162 5,8, 1154ı,5, 5 u. ö., auch pisatisch 11504 

und triphylisch 1151 ıs; auch dor., böot., κὲ hom., äol., 
thess,, kypr. 
-xa: τόχα 1147., auch dor., -τα äol., -re ion.-att. 
Triphylisch -za in &ora(?) 1151 2, vgl. kret. μέστα, ion.- 
att. ἔστε, böot. Erre, lokr. &vre. 
ὃ. -&- auf eleischem Sprachboden aus urgriechischem -s- ent- 
standen. 

8) Faoyo-: Fagyov 11495.4, ἀργολαβῶν" ᾿Ηλεῖοι ἐργολαβῶν 
Hesych (cod. ἀρχολαβών" ἢ ἐργολαβών, corr. M. Schmidt, 
vol. V p. 15). Zur Zeit der Damokratesbronze war diese 
dialektische Form der vulgären wieder gewichen: εὐδρ- 
yera- 1172 18, 19, 23, 38. 
rag 11494.5, 11685, auch triphylisch 11511, urgr. σπεερί; 

in späterer Zeit ist die vulgäre Form wieder in den 
Dialekt eingedrungen: 1171, 11723, ss. 
φάρην 11685, auch lokr. φάρ-, urgr. φερ-. 
Komparativsuffix -rago- in pisatisch örsöragoı 11505, 
wie lokr. avgoragoıs; dagegen scheint die eleische In- 
schrift 116053 unverwandeltes -rego- in -γυτέροις zu 
bieten. 


Abgesehen von der zuletzt genannten, den eleischen Laut 
wahrscheinlich weniger genau wiedergebenden Schrei- 
bung -γυτέροις 11605 liegt nirgends in den älteren 
eleischen Inschriften unverwandeltes urgriechisches -ee- 
vor, wohl aber in der triphylischen Inschrift 1151 ἀ- 
μέρας 15 und ἀ[μ]έρας 5 (lokr. ἀμάρα). Zur Zeit der 
Damokratesbronze wurde nirgends mehr -ag- für urgr. 
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-g0- geschrieben, vgl. ausser den schon angeführten 
evepyera- und περί noch Yavegav 117215. 

b) -«v im Auslaut der 3. Pers. Opt. Act.: ἀποξηλέοιον 
1154 7, ἀποτίγοιαν 11496, ἐνχεεδέοιαν 11505, Emıdeior 
11523, παρβαίνοιαν 11506, συνέαν 1149 4,5. Weahrscheir- 
lich ist auch dieses -α- erst auf eleischem Boden aus 
urgr. -&- entstanden; bei den Optativen der Verba au 
-uı konnte nach eleischem σταίαν σταίας, σταία, Jeim 
ϑείας Hein, δοίαν δοίας δοία leicht auch die 3. Plur. 
σταῖαν, δεῖαν, δοῖαν aus σταῖεν ϑεῖεν δοῖεν entstehen und 
diesen Formen folgten dann die thematischen wie Avom 
aus λύοιεν (Bechtel, Philol. Anz. 1886, S. 19). 

c) Ueber κατεαραύσειε 11523 für κατιαρεύσειε und λυ- 
reaılwuev]- 1147, für λατρειωμεν - s. 8 ὃ. 

ἃ) γνῶμαν 11506 (8. Einl.) für γνῶμεν; dagegen pisatisch 
ἦμεν 11533, und auf der Damokratesbronze ἦμεν 11121. 
40) 21, 23, δόμεν 48) ἀτεοσταλᾶμεν 5. 

e) Vereinzelte Schreibung -ἀων für -&wv im Gen. Plır. 
onevcw[v] 1159,, dagegen γραφέων 11565, 1157; und 
σκεύεα 115912. 

ἢ Triphylisch ist εὐσαβέοι 115lıs für -oeß-, und μάν 
11513 für μέν; ob die Inschrift 1176 mit ἀπόησεν {τ 
ἐπόησεν von einem Eleer stammt, wissen wir nicht); 
möglicherweise eleisch ist die Hesychglosse ἄπ εσϑιι' 
ἀκολουϑῆσαι für ἕπεσϑαι. 

4. Abgesehen von der urgriechischen Lautgruppe -eo-, die eleisch 
regelmässig zu -αρ- wurde, sind es daher nur ganz wenig 
Fälle, in denen urgr. -&- in der eleischen Schrift als -«- er 
scheint; in der weitaus überwiegenden Zahl von Beispiele 
ist urgr. -s- eleisch erhalten, vgl. yev-, δέ (LE), δέκα, dem 


1) Augment d- für ἐ- zeigen auch die beiden Hesychglossen ἄβραχδ᾽ 
ἤχησεν; ἄδειρεν" ἔδειρεν; gegen eleische Herkunft spricht bei der letztere? 
der Diphthong. In der lakonischen Inschrift, die Röhl IGA. 61a (δ. 18) 
Eduvdls) ändvafs liest, kann drndvafs des Digamma wegen nicht [προ 
fekt von zovaw sein, aber auch nicht von ἀποναύειν (— ἀφιεροῦν Btols, 
Wiener Stud. VIII 1886 3. 159 f.), weil das Augment unmöglich fehl® 
kann. Ich vermute: Εὔμυϑι[ς] ἀπὸ να] ὧν] „als Zehnten der Einnsh* 
von seinen Schiffen“, vgl. f£oyav δεκάταν IGA. 543 und die von Röhl ἂν 
zu angeführten Stellen, 
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deau-, dex-, ἐγώ, ἐκ, ἐν, Fenaoro-, ἔλλανο-, ἐπεί, ἐχ-, Ferc-, 
Fer-, 9ε-, κελ-, uey-, μετά, ξεν-, στεντ-, στερί, στελ-, στεφ-, 
τὲ, τελ- u. Β. ἡ. Doch sind die Beispiele immerhin zahl- 
reich genug, um zeigen zu können, dass -Ἔ- im Munde der 
Eleer einen offenen, nach a hinneigenden Klang hatte, der 
namentlich in der Verbindung mit folgendem o deutlich her- 
vortrat. 


II ε. 


Von den Fällen, in denen urgr. -&- erhalten ist, nenne ich 
nur die Präposition ἐν 11495, 11526, u. ö., vgl. iv arkad. 
kypr. 

Durch Anaptyxis ist -e- zu erklären in βενέοι 11561 
(s. Einl.) von *#eva, das mit böot. βανά auf älteres ἔβνά weist, 
das wiederum mit ion.-att. γυνή auf urgriechisches gund zu- 
rückgeht. 

πόλερ 117216 für πόλις steht ganz vereinzelt und ist als 
„orthographischer Fehler“ des Graveurs zu betrachten. In 
derselben Inschrift steht zöAıyıa, ττεόλιορ 30,8, und der 
Rhotacismus bewirkt wenigstens anderwärts nicht den Ueber- 
gang von -ἰς in -δρ, vgl. διπείρ 1165, vie 1147 5,5, 11497, 
ὕρτιρ 1147 ς. 


ΠΣ. 
τρίτον 1106 ...5, vgl. äol. τέρτος. 


ΙΝ. ο. 


, Urgriechisch. Hervorzuheben sind: 
ἀπό 11504, 11547, 1157, 11596, 117251 und oft in Kom- 
positen; ἀπύ äol., arkad., kypr. Doch haben eleisch ἀπό 
und arkadisch @rzV trotz der verschiedenen Schreibung ge- 
wiss sehr ähnlich gelautet, da auch eleisch -o- dumpf ge- 
klungen hat. Ich schliesse das aus der überlieferten Doppel- 


Δ. 


form des eleischen Namens Ὀρμίνα ἢ Ὑρμίνα 1). 


ἢ Strabon VIII 341: ἡ... ᾿γομίνη .. τῆς Ἠλείας ἐστίν... "ομίνη μὲν 
ὗν πολίχνιον ἦν, νῦν δ᾽ οὐκ ἔστιν" GAR ἀκρωτήριον πλησίον Κυλλήνης ὀρεινόν 
σι, καλούμενον Ὅρμινα ἢ Ὕρμινα. Steph. Byz. 652, 12: ᾿γομίνη, πόλις 
ἧς Ἤλιδος ... Μενέλαος δὲ τετάρτῳ Θηβαϊκῶν Ὕομιναν διὰ τοῦ a φησί. 


ἣν δ' '"γρμίνην Ἐχεφυλίδας φησὶ τὰς νῦν Ὁρμίνας, Ὁρμίνας δὲ καὶ τοὺς 
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γροφεύς 11525, daneben γράφος 11511s (triph.), 11565, 
1157 5, γράφεα 1149 1.5, γραφέων 11565, 11576, γραφέν 1112. 
βωλογράφορ 1172 517, ἐγραμένοι 1149 10, γεγραμένοι 110] ιν 
(triph.). Die Erklärung der auch anderwärts (8. Bd. I 49 ἢ 
erscheinenden Bildungen γροφευ- und γροφο- aus dem ursprüng- 
lichen Ablautsverhältnis *yoepw “ἔγραφον γροφεύς 8. bei G. Meyer, 
Gr. Gr.? 8 22. 

2. δαμιοργός 8. 8ὶ' 6. 

3. Nach der Dialekttrennung aus -α- entstanden: κοϑαρ-! 10- 
ϑάρσι 1156 1; dieselbe Verdumpfung des urgriechischen, au 
sonantischem Nasal entstandenen -α- (vgl. J. Schmidt, Vo 
calism. I 97, 122) ist in mehreren Dialekten eingetreten: 
herakl. χοϑαρᾶς ἀνχοϑαρίοντι, lokr. Περφοϑαρίαι IGA. 821.,.1. 


8 4. Die langen Vokale. 
I. ἃ. 
1 Urgriechisch. 

ἀλαϑεια[ν] 1154 5. 

ἀμέρας 1101 1.2, ἀ[μ]έρας 5 (triph.). 

Βαδύ (d. 1. ἡδύ) Ort und Fluss in Elis, Paus. V 3, 2. 

γᾶ-: ya[v] 11534 (pisat.), γᾶρ 11685, 1172 54, ἐνγαροῦντες 
(von 2v-ya-go- „im Lande aufhältlich“) Anhang II zu Bla® 
Sammlung der eleischen Inschriften. 

δᾶμος (ζᾶμος) oft, desgl. in Ableitungen und Zusammel- 
setzungen. 

δάν" μαχρῶς. ἢ πολὺν χρόνον. Ἠλεῖοι Hesych, vgl. ep. δῆ, 
δηναιός u. 8. W. 

λᾶ-: «Δαστρατίδας Eleer Paus. VI 6, 3. 


᾿Επειοὺς καλεῖσϑαι. "“Ὅρμιναι δὲ δύο. Verwandt ist der Name der Stadt’F 
usvos ("Opusvos ... πόλις Θεσσαλίας Hesych), auch ᾿Ορμένιον (Homer Il 3, 
734; Strabon IX 482, 436, 438), später Ὀρμένιον (Strabon ΙΧ 488 u " 
genannt, auf der Halbinsel Magnesia. Wahrscheinlich war der Name de 
eleischen Stadt ursprünglich ’Oouera oder Ὄρμεναι, gebildet mit dem of 
fix -usvo- wie Eoxo-uevds, Kalv-uva u. 8. w.; die Schreibung Yos- wurde 
von Ausländern gewählt (die -v- noch wie # sprachen), um den dampf® 
Klang des eleischen -o- besser auszudrücken. Der spir. asp. ist dam 


lediglich dem anlautenden Y- zu Liebe in der Ueberlieferung zugenetst 
worden, 


— 
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Μάκιστος Maxıorie Stadt und Landschaft in Triphylien. 

uv&-: μανασίως (8. 8 11) 1168 δ. 6. 

πᾶ-: πεπάστω 1108 8. 

oäu-: ᾿Ασάμων Eleer Paus. VI 16, 5. 

στᾶ - καταστάσιος, καταστάτω 1151 1,15 (triph.) 

ψάφισμα 1112 30, 86. 

Endungen der -«-Deklination oft. 

Dualendungen -ra», -σταν: δαμιοργεοίταν [κατιστ]αιάταν 
κδλοίσταν [κρινοΐταν 1151 16, 15,10 (triph.). 

Tempusbildung der Verba auf -aw: αἰτιαϑέντα 11527, 
ἐνίχασαν 1170 1, Erravıranwe (von Err-wr-ıraw = ἐπάγειμι, 
vgl. icızeov) 1172 5. 

Wortbildung und Komposition: Aiyuavogı 1168 5, 
ἐλλανοδικα- (ἐλλανοζικα-) 11604, 1112, ς, Χελωνάτας Vor- 
gebirge in Elis Strab. VIII 337. — Etymologisch unklar ist 
der Name der pisatischen Stadt AAaovov (= Σύβοτα), wovon 
das Ethnikon ᾿“λασυῆς 1167 vorliegt. Steph. Byz. hat dafür 
Almoıov, Homer 1]. 2, 617 ᾿“4λείσιον, Strabon VII 341 ἢ, 
Aksioıov und ᾿“Ζλαισυαίων (nach 4, Meineke ᾿“λεσιαῖον) 
χώρα. Für diese Schreibungen ist nach der Inschrift "4Anov- 
nun einzusetzen. 


Im eleischen Dialekt entstanden. 

8) Aus -%- durch „Ersatzdebnung“: ἀλάλοις 11494, aus- 
1172 5,11, FaAsıo- oft (Εἄλις = lat. vallis, Curtius Grz.5 
360), σασα- 1172 13) 36. 

Ὁ) Durch Kontraktion im Gen. Plur. der -a-Stämme auf 
«ἂν, 8. 8 12. 

6) Aus urgriechischem -7-. 

δαλε-: χαδαλήμενοι 11496. 7, καδαλέοιτος, καζαλήμενον 115119 

(triph.); dor. 80]. δγλ-, Theokr. dnAs- 5. Bd. I 66. 
βράτρα 1149,, 11525, 1153: (pisat.), 11563, ἔραάτρα 11501 
(pisat.), Fonr[e@] 11635 auf einer olympischen Inschrift 
unbekannter Herkunft, herakl. Fonzea; Stamm Feg- Fer-. 
— Zu demselben Stamme gehört wahrscheinlich δἰράναρ 
117234, 8. Bd. I 69. 

μά 11472, 11495; dagegen pisatisch μή 1153», triphylisch 
un 11514,5,7, aber auch auf einer der jüngeren eleischen 
Inschriften μηδέν 1170 5; dor. 80]. μή, böot. nei 8. Bd. I. 
68, 221. 


sister, Die griech. Dialekte. II. 3 
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πλᾶ-: πλαϑύοντα 11578, daneben πληϑύοντι 11564; dar. 
äol. srAn-, böot. σπελει-, spät-kret. σπτλα- 8. Bd. 69, 221. 

χρᾶ-: χραΐδοι 11605, daneben χρη-: χρηῆστ[αι] 11475 (8. Εἰπὶ) 
χρημάτοις 11δ4ς, χρημ[αἼτοις 1154 1, χρείαν 117212; dor. 
äol. xer-, böot. thess. χρει-- 8. Bd. I 70, 222, 296. 

Endungen des Passivaorists: ἀποσταλᾶμεν 1172 5. 


Konjunktivendungen: κύαε 11585 (8. Einl.), ποιήαται 
117256, galvaraı 117216, ἀνατεϑᾶι 1172 33, δοϑᾶι 1112, 
8. Bd. 1 71, 223. 


Optativendungen: ἔα 1149, 11576, triphylisch γγοία 
und [κατιστ]αιάταν 110] 19,16; dagegen εἴη, 1164,» 
11561,.,..5, 1107ς,1, pisatisch συλαίη 1153 ς, triphylisch 
κατιστα[ Ἴη͵ 1151. 

Flexion der Nomina auf -evc: βασιλᾶες 11525, dagegen 
pisatisch AAeovng 1167, triphylisch ἹΜαντινῆσι 110] υ1. 

Flexion der Nomina auf -ne: πατάρ 1172 ς. 

Wortbildung: srevranovea 11503. 3. 


I. n. 

. Urgriechisch. 

Ἐρήτ[ρα] 11635, s. unter Foaroe. 

ζή 1152» (8. Einl.), 1159, (8. Einl.); dor. äol. δή, (νοὶ 
thess. dei s. Bd. 1 66, 220, 296. 

# „oder“ (Ὁ) 11575; dor. äol. 7, böot. el 8. Bd. I 66, . 

-n in ἐπή 1151 14,17 (triph.) für ἐπεί; ἡ für αἱ (εἰ) auch 
kypr. GDI. 60 10,35 und dor., vgl. Ahrens II 380 f., Bau 
nack, Gortyn S. 78 u. 8. w. 

ἠβ-: ἐνηβέοι 11585; dor. ἦβα, böot. thess. eiße, äol. ae 
mit aus ἡ gewordenem «& 8. Bd, I 64, 220, 296. 

’HeFa-: ᾿Ἡρξαοίοις 1149 1.2; dor. äol. Ἥρα, böot. Ei 
s. Bd. I 67, 220. 

ϑη-: συνθῆνα[(] 1168, (8. Einl.), ἀνέϑηκαν 1167 (pisst) 

ϑηρ-: Θήρων[ἢ 11681; dor. ϑήρ, böot. ϑείρ 8. Bd. I 2. 

κτη-: ἔγκτησιν 117234; dor. 80]. «rn-, böot. xreı-, kerkyr: 
delph. phok. «ra- mit aus n gewordenem ἃ 8. Bi 
68, 221. 

An-: Amoivav 110] (triph.) aus ληδοίταν; urgr. Ar- τε. 
Baunack, Gortyn S. 81 ἢ, dor. ληέω, 8. & 13. 

un μηδὲν 8. unter μά. 
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unv-: unvög 11687, dor. äol. urv-, böot. μδιν- 8. Bd. I 
68 f., 222. 

πληϑύοντι 8. unter πελᾶ-. 

χρη- 8. unter χρᾶ-. 

Infinitivendung -ην: ἔχην 1153, (pisat.), 11565, μετέχην 
1172 37, Fegny 11536 (pisat.), ϑαρρῆν 1152 1. 

Optativendungen 8. unter ἃ. 

Tempusbildung der Verba auf -Ew: καδαλήμενοι 114%.7, 
καζαλήμενον 1151 19 (triph.), ποιήαται 117256, ποιήασσαι ss, 
zwimo[eı) 11595 (8. Einl.), xennor[au] 11475 (8. Einl.). 

Adverbia auf -η: ταύτη 115114 (triph.), [τ]ῆδε 1151 20 
(triph.). 

Flexion der Nomina auf -evc 8. unter ä. 

Nomin. Sing. der -so-Stämme: ἀτελής 11563, Ζαμοκρά- 
ne 1172. 

Wortbildung und Komposition: Ayrzopoe 1172 4, ἀλι- 
τηρῶς 11565 (8. Einl.), ἐσειμελητᾶν 1172 34, MaAmxog 11591. 

Im eleischen Dialekt entstanden. 

a) Aus -&- durch „Ersatzdehnung“: μεν (äol. ἔμμεν 

s. Bd. I 139) 1153, (pisat.), ἦμεν 1172 19.20, 21,95; 

Fnh- (äol. ἔλλω in ἀπτέλλω 8. Bd. I 141): ἀποξηλέοι 

11547, ἀποξηλέοιαν 11504 (pisat), ἀστοξη[λῆσται) 

11596 (8. Einl.); χηρ- (äol. χερρ- 8. Bd. I 142): ue- 

τεχδχήρω Anhang IH zu Blass’ Sammlung der eleischen 

Inschriften. 

Durch Kontraktion: aus -ee-: ἐποίη 1169; aus -ne-: 

Ahaoväsg 1167 (pisat.); aus -δη-: ϑαρρῆν 11521; aus 

-αε-: ἐἔἐπενπήτω 1102 5.ς; aus -δα-: Δαμοκράτη 

1172 18,29. 

Der Umstand, dass so häufig in den älteren wie jüngeren 

Inschriften für urgriechisches ὃ ἃ geschrieben ist, beweist 

uns, dass dieser Laut innerhalb eines bestimmten Formen- 

gebietes in Elis dem & ähnlich gesprochen wurde. Das 

Schwanken der Schreibung zeigt, wie auch hier das phone- 

tische mit dem etymologischen Prinzip oder, wie man auch 

sagen kann, die landschaftliche mit der gemeingriechischen 

Orthographie kämpfte, und wie der internationale Charakter 

von Olympia diesen Kampf nicht zu Ruhe kommen liess, 

Durch häufigere Anwendung der landschaftlichen Orthographie 

zeichnen sich dieselben Inschriften aus (1149, 1150, 1152), 
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die auch ἃ für gemeingriechisches 8 gewöhnlich schreiben; 
der gemeingriechischen Orthographie folgend haben gewöhn- 
lich ἡ die Inschriften 1151, 1154, 1161, 1163, 1168. Andere 
schwanken, so 1172. Nirgends erscheint ἃ für gemgr. ἢ in 
der Flexion der Verba auf -&w (daher z. B. die verschiedene 
Behandlung des urgr. -n- in zroımaraı, ᾽τοιήασσαι zu erklären) 
und -nuı, der Infinitivendung -7», der Flexion der -s0-Stämne, 
nirgends für das durch Ersatzdehnung aus -e- entstandene -ἢ. 
4. Das ionische ἡ im Namen der Stadt Milet (äol. ΠΗ ἰλλατος 
8. Bd. I 144) ist in MiAnzov 117235 beibehalten worden. 


UL 2. 
1. Urgriechisch. 

Finarı 11686. 

χριϑᾶν 1168 5. 

yir-: ἐνίχασαν 1170 1, Νικόδρομορ 117237, Nixapyidag Ne 
καρχίδαι 115l1o,15.16,1 (triph.). 

ITioa-: ἐν Πίσαι 11535, mit zrioog „Wiese“ zusammeT 
gehörig; ITio« hiess ursprünglich die Niederung am 
pheios, auch eine Quelle in derselben (Strab. VIII 35€ 
vgl. Curtius Grz.5 280. 

διπίρ 1168. 

riu-: τιμᾶν 117236, τίμια 117251, Τιμοκράτει 1159 1,9, #7 
μώστων 1159 1». 

2. Im eleischen Dialekt entstanden. 

a) Durch Ersatzdehnung: δενάκοι 11564 (8. Einl), &< 
δίννω 8. Bd. I 141; Fioo-: Fioodauiopyov Fioongoter“ 
1153 «,s (pisat.), kret. FıoFo- Gortyn, 80]. ἐσσο- 85. Bd- 
134; [κ]ρένοιτο 1151 33 (triph.), 80]. xeivvw 8. ebd.; τε 
ἀποτινέτω 1152 6, ἀποτίνοι 1151 13 (triph.), 11524, 1154 
1157 1,4, 11584, ἀποτίνοιαν 11496, Ti-w-: uw 8. 
Meyer, Gr. Gr.2 8 293. 

Ὁ) Durch Kontraktion: Zi 1149 6, 1151 6, 8,15 (triph.), 1168: 
1180, Zi 11477,8, 11524, 11574; später ist die vulg&T 
unkontrahierte Form [Δ]ι6 1173 in den Dialekt eing® 
drungen; argiv. (urgr.) Aufl. 


IV. wo. 
1. Urgriechisch. 


ἀγων-: ἀγῶνα 1172 7,39, ἀγώνοιρ 26. 
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βωμ-: βωμῶ 11504 (pisat.), βωμοῖ 118. 

γνω-: γνώμα 11544, γνῶμαν 11δ0 ς. 

ἐγώ 1165. 

ϑωα- (aus ϑωια-): ϑωάδοι 1106, (8. Einl.), vgl. lokr. ϑώϊα 

GDI. 1479 As. 

ὀπταῦ „acht“ 11684. 

πωλ-: τεωλῆσ[αι 11595 (8. Einl.). 

πῶρ-: scwgeiv (vielmehr zzwen» zu schreiben) eleisch nach 

Schol. Soph. Oed. C. 14. 

Adverbia auf -wg (-wo). 

Endung des Gen. Plur. (mit Ausnahme der -a-Stämme). 

Tempusbildung der Verba auf -ow: τει[μωντ[αι] 

1159 5. 

Imperativendungen -7w, -tw», -στω, -στων. 

Part. Perf. Act. auf -ὡς (-wo). 

Im eleischen Dialekte entstanden. 

a) Durch „Ersatzdehnung“: βωλ-: Baia 1157, βωλαῖ 
1156 ,, βωλᾶάν 1157 5, βωλᾶρ 1172 51, βωλογράφορ 117237, 
äol. βόλλα 8. Bd. I 143; ἀποδώς 11585, ἀνταποδι- 
δῶσσα 117217 aus δοντ-ς, δοντ-ια, kret. thess. δόνσα, 
80]. δοῖσα 8. Bd. I 79. 

b) Durch Kontraktion: τεμώστων 115913, λατρει wuevov 
1149; Gen. Sing. der -o-Stämme auf -w, ep. -ouo. 

vv. 

Urgriechisch. 

$vo-: ϑύσας 11583. 

Avoc-: λυσάστω 1108 1. 8. 

Dialektisch entstanden. 

Durch Ersatzdehnung: σῦλ -- ἀξιόσυλος 110] ς (triph.), ov- 

kein 1153 (pisat.), vgl. ἐσσύλλα- ἀφῇρει Hesych. 


8 5. Die Diphthonge. 


I. αι. 
Urgriechisch. 
ai alte (auch äol., ep., dor., ἡ böot., δἰ ion.-att., arkad., 
kypr. 8. Bd. I 82, 239); aioy-: dioxivav, Aloyvhov; ai- 
τια-: αἰτιαϑέντα; aiyu-: Alyudvogi; aiv-: Πλείσταινος; 
καί. 
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Nominalendung -auo- -aıa- 8.86. 

Nomin. und Dat. Plur. der -a-Stämme. 

Verbalendungen -ται, -σαι, -σϑαι(: -σσαι). 

Optativ des sigmatischen Aorists. 

Optative [κατιστ]αιάταν χατιστα[ ἤη, συλαίη͵ 8. 8 19. 

2. Durch Epenthese entstanden: gaivaraı 1112 16. 

Die bei den Verbalstämmen auf -«gzw und -avıw und bei den 
Femininstämmen auf -e2«- und -»7α- eingetretene Epenthese 
ist auch äolisch (8. Bd. 1 77), also vielleicht schon ur- 
griechisch. 

3. Dialektisch entstanden. 

λατραι[ωμε»ν]- 1147, zeigt, verglichen mit λατρειώμενον 
(λατρειόω von λατρεύς: λατρεῖος wie οἰκειόω von οἰχεῖς : 
οἰκεῖος) 11497 -αι- für -Ἔἰι-, und geht vielleicht auf eleisch. 
Ἐλατραύς: *Aargaiog für urgr. λατρεύς: λατρεῖος zurick- 
Von den Nominen auf -εὐς scheint mit dialektischer -«— 
Form eleisch ausser *Aazeavg auch *iagadg nach xar-ıar- 
ραύ-σειε 11525 angesetzt werden zu müssen, während 
γροφεύς 1152 5, αλευ-: Faleıo- oft, uavrev-: μαντείοεες 
1154 7, swoluırev-: πεττολέτδυκώρ 11725; das urgriechische@ 
-ε- erhalten zeigen. Darnach ist wohl -δύς -eioc imn 
eleischen Dialekt regelmässig nur in Verbindung mit -@- 
zu -αὖὐς -αἷος geworden, wie auch -e- nur in Verbindung 
mit -ρ- eleisch regelmässig zu -α- geworden ist, 8. 85. 29. 

αἰλότρια 11543 scheint auf urgr. aAro- zurückzugehen wie 
kypr. eilo-, vgl. 8 11. 

Accus. Plur. der -«-Stämme auf -αἐς 8. $ 12. 


Π. δι. 


1. Urgriechisch. 
ξειζώς 1152 ς. 
reı$-: [ἀτε]διϑέοι 1101 9 (triph.). 
σελδεον-: zuleioveg 1172 5, 15. 
σελειστ-: Πλεισταινο- 1151,15 (triph.). 
χρεια-: χρδίαν 1172 13. 
Nominalendung -eıo- -eıa- 8. 8 0. 
Verbalendung -sı-. 
Optative ein, ἐπιϑεῖαν 8. 8 6. 

2. eioavap 1172 4, noch nicht sicher gedeutet. 
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ΠῚ. οι. 


Urgriechisch. 

Foıxn-: βοικίαρ 1172 24. 

λοιτε- 1112 11531, 97- 

zoıF-: [nolıFeoı 115lıs (triph.), zwoı-: ποιοῖτο 1154; 
0.8.Ww,888. 

Nominalendung -οἱο- -οἵα- 8. 8 1. 

Lokat. Sing, Nomin. und Dat. Plur. der -o-Stämme. 

Optativ der thematischen Konjugation. 

Optativ γνοία 11511, (triph.), urgr. γνοίη (aus *yyw(r)n- 
nach γνοῖμεν Brugmann Gr. Gr. 8 114). 

Dialektisch entstanden. 

Ασουβ. Plur. der -o-Stämme auf -0ı5 8. 8 12. 


IV. vı. 
Nominalendung -vio- 8. 8 1. 


V. a. 
Urgriechisch. 


αὺτ- ταυτ- oft. 

Dialektisch entstanden. 

“arıagavoeıe 11525, 8. S. 38; ebd. über vorauszusetzen- 
des ἔλατραύς. 

VL e. 

Urgriechisch. 

ἄνευς „ohne“ 11575. 

εὖ-: Elepyera-, εὔνοιαν, εὐσαβέοι. 

ζευγ-: Ζευξια- 1162 1,«. 

σκευ- 1159 4718. 

Nomina auf -evg: γροφεὺς 1102 5. 

Dialektisch entstanden. 

Triphylisch μεύς „Monat“ 1151 16. mir unerklärlich; eleisch 
Gen. μηνός, dor. ung μηνός, ion. Hesiod. Pind. μείς, Grdf. 
μηνσ- 8. Bd. 1 68 ἢ 


Vo ov. 
οὐζξζέ 11577. 
VID. a«. 
Ueber die Konjunktivendungen δοϑᾶι, ἐνατεϑᾶι 8. ὃ. 84. 


8 6. Dialektische Behandlung der im Wortinnern neben 
einander stehenden Vokale. 


. Gleichartige Vokale sind in den entsprechenden langen kon- 
trahiert worden: “λασυῆς 1167 (aus -ῆες, 8. $ 13), ϑαρρῆν 
1152 ,, ἐποίη 1169, Ai 11496, 1151 4,85,1. (triph.), 1108. 
1180, Zi 1147 7,8, 11524, 11574, τιμώστων (aus τιμο-σϑων 
(8. $ 13) 1159 13. | 

[fu 1173 ist in späterer Zeit in den eleischen Dialekt 

eingedrungen. 

Ueber βασιλᾶες (aus βασιλῆες) 8. S. 34. 

. -a-&- kontrahiert zu -n- in der Flexion der Verba auf -(υ: 

ἐπενπήτω 1152 5. 6. 

. -@-o kontrahiert zu -@: Gen. Sing. der männlichen -&-Stänne: 

Ἴδα und Axeoida Paus. V 14, 7, Aooira ebd. 24, 1, Ar 

στρατίδα ebd. VI 6, ὃ. — ϑεᾶρο- in ϑεαροδοχέαν 1172, 

ϑεαροδόχοι sr, ϑεαροίριο,94μ6, ϑεαρόν 1156 1, 1159 1, ϑεαρύς 

1156, ϑεαρώ 1159 10; Grdf. Jeü-Fogo- vgl. kypr. ϑυρα- υρύς, 

daraus dor. ach. el. arkad. ϑεαρο-, ion. att. äol. (8. Bi. | 

97) ϑεωρο-. 

. -a-oı kontrahiert zu -wı in der Flexion der Verba auf -w: 

ἐστενυσεῶι 1152 5, ἐνπτῶι 1152 6. 

. -@w- zu -a- kontrahiert im Gen. Plur. der -@-Stämme: dagy- 

μᾶν 1155 5, δαρχμᾶ[»] 11556, ἐλλανοδιχᾶν 11723, Errınelmar 

1172 34, ϑυσιᾶν 117296, χριϑᾶν 11685, μνᾶν 11595, 70000 

1172396, zcolıray 1172 15, τᾶν 1172 96,34, ταυτᾶν 1151, τί, 

μᾶν 117236; unkontrahiert, wenn für -e-w- stehend: out 

ἄω[»] 11594 (8. 5. 30). 

. -&-&- unkontrahiert in γράφεα 1149 7.3, ξέτεα 1149 5, 1100» 

[Fe]rea1151s, σκεύεα 1159 3; kontrahiertin Φαμοκράτη 1152" 

. -&-@- unkontrabiert in ϑεᾶρο- aus ϑεα-ορο- 8. oben. 

. -7-a- (dialektisch aus -70n- -n0&-) unkontrahiert in ot 

σαι 117235, “τοιήαται 117236 aus ποιήσασϑαι, πτοιήσηται. 

. -&-0-, -&-01- und -8-w- gewöhnlich unkontrahiert. 

a) Flexion der Verba auf -&w: ἀπειϑέοι 1151, (tripb) 
ἀπεμαρτύρεον 117215, ἀποξηλέοι 11547, ἀποβηλέοιων 
11504 (pisat.), δαμιεοργεοίταν 1151 τς (triph.), δοκέοι 1169: 
(pisat.), βενέοι 1186. (8. Einl.), ἐνηβέο[( 1158 5, ἔνπέ' 
δέοιαν 11505 (pisat.), ἐξαγρέοι 11565, ἐξαγρέων 1108» 
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εὐσαβέοι 1151 15 (triph.), ϑεοχολέον[ταῇ 1173, καδαλέοιτο 
11493, ποιέοι 1151 9,18 (triph.), [ro] Feor 11511s (triph.); 
kontrahiert nur auf den beiden Inschriften 1154 und 1156: 
ἐντεοιοῖ 11565, ἐνποιῶν 11565. 4, ποιοῖτο 11545, “το[ε]οἵ- 
to 1154 4. — Nicht mehr dialektisch ist die Kontraktions- 
weise in ἐνγαροῦντες Anhang Il zu Blass’ Sammlung. 
) δέοι 1149 5, 80]. δεύω 8. Bd. I 49. 
) ϑεο- oft. 
) Flexion der -e0o-Stämme: γραφέων 11565, 11576; ἀξλα- 
γέως 11564 (8. Einl.), ἐχτενέωρ 1172 15. 
) ἀμέων 117211. 
-0-&- kontrahiert in Σχιλλωντί[ ὧν] 115] 9.10, unkontrahiert 
ἢ der Komposion mit σερό: srooedgiev 1172 58. 
χμιοργο-: δαμιοργία 1154 6, ζαμιοργία 11526, ζαμιορ[γο] ... 
1157 3, δαμιοργῶν 1110.2, triphylisch δαμιοργία 1151 2, δα- 
μιοργεοίταν 1101 16. Blass schreibt überall δαμεωργ-; diese 
Form ist jedoch nirgends belegt. Wir kennen die folgen- 
den: 1. δημιοεργός ep. ion. (aus ἔδημιοξεργός ἃ. i. ὃς δή- 
μια ἔργα ἐργάζεται). 2. δημιουργός ep. ion. att. 3. δαμιουρ- 
γός phok. (Steiris Dittenb. Syll. 29435), arg. (Hermione 
ebd. 389 36). 4. deuuseyog dor. (Nisyros Dittenb. Syll. 195). 
5. δαμιοργός dor. (Andania Cauer Del.? 47,16, Megara 
Mitt. ἃ. arch. Inst. VIII 191 nr. 5, Aegosthenä Cauer Del.? 
104 ıs, Knidos ebd. 1667, Kameiros auf Rhodos ebd. 187 ı 
(nach Konjektur), Astypaläa Bull. de corr. VIII 26 B;,s, 
Telos Cauer Del.?2 169 2), arkad. (Tegea GDI. 1181,, Stym- 
phalos Bull. de corr. VII 488, Orchomenos Mitt. d. Inst. 
VI 804,9), achäisch (Aegion Dittenb. Syll. 182,3, Dyme 
ebd. 2425ı, Bull. de corr. II 97 Z. 16), lokr. (Chaleion 
Ev «Αἰγίῳ δὲ δαμιοργέοντος ἸΠίκκωνος GDI. 1470 2.95, dar- 
nach auch δαμιοργός Oiantheia ebd. 1419 Bıs, 1480, beide 
Inschriften im älteren Alphabet geschrieben), pamphyl. 
(GDI. 1260, 1261). 6. AAMIOPFOZ im alten Alphabet, also 
entweder δαμιοργός oder δαμιωργός zu umschreiben, an 
den oben angeführten Stellen der eleischen Inschriften. — 
Urgriechisch war δαμιοξοργός; frühzeitig trat die Neu- 
bildung δαμιοξεργός ein; im ion.-att. Dialekt wurde 
durchgehends δημιοεργός zu δημιουργός kontrahbiert. In 
den Dialekten aber, die das Digamma später erst auf- 
gaben, wurden die zusammentreffenden Vokale in ver- 


11. 


12. 
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schiedener Weise behandelt. Einige kontrahierten dawog- 
yos zu δαμιουργός, andere liessen im Innern des Wortes 
den ersten oder zweiten Vokal schärfer hervortreten, s0- 
dass (durch „syllabische Hyphäresis‘‘) hier δαμιοργός, dort 
δαμιεργός entstand. — Möglich ist natürlich, dass andere 
auch δαμιοεργός zu δαμειωργός kontrahierten, z. B. würde 
man das von den Herakleern annehmen, bei denen aus 
aurcehosgyog ἀμττελωργός (Tafeln von Heraklea ἀμπελωρ- 
γικά 1145) geworden war. Von den Eleern möchte ich 
aber doch glauben, dass sie mit ihren Nachharn, den Me- 
seniern, Arkadern und Achäern, sowie den Lokrern den- 
selben Weg in der Gestaltung dieses Wortes gegangen 
sind. 


-ı-Diphthonge vor Vokalen haben ihr -ı- in der Schnit 
gewöhnlich erhalten: ἀρχαῖον 11575, Δίαια 11545 (8. Einl.), 
δίχαια oft, δικαίων 11545 (4. Einl.), ζεκαμναίαι 11527, ζίκαια 
11622.5,5, [Gix]aıov 11571, ζικαίων 1152: (8. Einl.), συλαίη 115% 
(pisat.), TeAsoreiov 1173, Τελεσταῖορ 1173, ... auog 11591; 
Ane[oJeeıoı 1167 (pisat.), ἀλάϑεια[ν] 11543, ἀσφάλειαν 111, 
ἀτέλδιαν:ε, 4ιδυμείων 117240, εἴη 11542,4,83, 1156 1,2%5 
1157 5,7, ἐπιϑεῖαν 11523, ἐπειμέλειαν 1172 85, ες, Fadsiow 
1149.,, 1162., 11605, [FJeAsi[o]e 1169, FaAsio 1152, Fr 
λείων 1171, μαντείας 11547, τελείονερ 11725, 16, τολδία 156% 
τελείαι 11561, τελείαν] 1160 5, χρείαν 117213; αὐτοίοιρ 1159: 
Alyıoio 1168 6.1, ἀσπτοτίνοιαν 1149 6, γνοία 115119 (triph)) 
dvoioıs 11595, ἐνποιοῖ 11565, ἐποίη 1169, HgFaoiok 
1149,.3 (8. Einl.), ὁμοίωρ 1172 11, ὀμονοίαρ 1171, zragßaimın 
1150 & (pisat.), σπεοιέοι 118] 9,18, πεοιέξων 1172 18, στοιήασσαι 
1172 35, ποιήαται 117256, ποιοῖτο! 154.2, σεοζε]οῖτο 114 
ὑζυπεαδυ[γ]ιοίο[ις] 1169 5; δίφυια 1154 5, διφυέω 1168, Ir 
φυιον 11526, Θυίω 11725, selten verloren: "HoFaoiog 1149: 
von Ἥρξαιώ (8. Einl.), [ἐ]αρομάοι 1147 5, ἰαρομάω 1104: 
ἰ[αρἸομάωρ 1150 5, von ἰαρο-μαιο-, vgl. ἱερόμας" τῶν ἱδρμ 
ἐπιμελούμενος Hes., der Bildung nach, was den zweiten Teil 
betrifft, vergleichbar mit Οἰνόμαος; γενεάν 1152 1, da 11 
11576, συνέαν 11494, 5, ἀπτόησεν 1176 (eleisch?), ἐπειστοένενν 
1152... 


-v-Diphthonge vor Vokalen behalten ihr -v-: oxzvanlı) 
1159 4 σχεύξα 1169 12. 
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8 7. Vokalischer Satzsandhi. 


Elision in gemeingriechischer Weise. Es wird vor 

Vokalen δέ zu δ᾽ 1151s,6, (triph.), 1154s, 11554, 1156 1, 

1172ıs (unverkürzt steht δέ vor Vokalen nur zweimal auf 

der Damokratesbronze 1172395,33), χὰ zu x 11493,4,5,9, 

1151 13,14, 1152 5,7, 1154 4,7, 11565, 1157 4,6, 11593 (unver- 

kürzt steht χὰ vor Vokalen nur einmal: 115253, und zwar 

dort am Ende der Zeile, in κὰ ἀποτίνοι, also wahrschein- 

lich dittographisch aufzufassen), ἔνταῦτα zu ᾽νταῦτ᾽ 1149 10» 

μὲ zu μ᾽ 1176 (nirgends vor Vokalen unverkürzt), uie zu ww 

1157 7 (dagl.), παρά zu παρ᾽ 1172 5,11 (dsgl.), ποτί zu cos 

1184. (dsgl.), τὲ zu τ᾽ 11494 (dsgl.). Aus ursprünglich vor 

Vokalen elidierten sind auch die apokopierten Formen κατ, 

πάρ, 7cöt (8. ὃ 14) zu erklären. 

Verhalten des Artikels vor vokalischem Anlaut. 

ö, & ist vor Vokalen in unseren Inschriften nicht nachweisbar. 

τὸ ἀρχαῖον wird τ᾽ ἀρχαῖον 11575, τὸ ἰαρόν wird τ᾽ ἰαρόν 
11581; unverkürzt vor Vokalen nur auf der Damokrates- 
bronze τὸ ἰαρόν 11723». 

τῶ ἰαρομάω wird τ᾽ ἰαρομάω 11544, τῶ ἰαρῶ wird τ᾽ ἰαρῶ 
1157 5; nirgends vor Vokalen unverkürzt. 

τοῖ ἐπιάροι wird 7 ἐπιάροι 11495, 11ölı« (triph.), τοῖ 
iagoi wird τ᾽ ἰαροῖ 11561, τοῖ Ὀλυνπίοι wird τ᾽ ᾿Ολυνπίοι 
1157 ε; unverkürzt vor ἐνταῦτα, das dafür seinen Anlaut 
einbüsst: τοῖ "vradr ἐγραμένοι 1149 10. 

rail agerai wird τ᾽ ügerai 1159 13. 

τόν nirgends verkürzt; unverkürzt vor Vokalen in τὸν 'OAvr- 
[zzıov] 1151... (triph.), τὸν Ὀ[Γλύνπειον] 1157 3, τὸν αἰτια- 
ϑέντα 11527, τὸν ἐπειμελητὰν 1172 34, τὸν ἀγῶνα 39, τὸ[»] 
ὕρκον 1150 ς (pisat.). 

τοὶ “Ανφίδολοι wird 7 ᾿Τνφίδολοι 1166 (triph.); nirgends 
vor Vokalen unverkürzt. 

τὰ ἀλλα wird 7 ἄλλα 11525, τὰ αὐτά wird 7 αὐτά 1152», 
τὰ αὐτῶ wird τ αὐτῶ 11521, τὰ ἐν wird τ ἐν 11dlıe 
(triph.), τὰ Ὀλύμπια wird τ Ὀλύμπια 1170 4. 

τῶν αὐτῶν wird τ᾿ αὐτῶν 1107 ς (8. Einl.), unverkürzt vor 
Vokalen in τῶν ἐπειδεκάτων 1160:, und auf der Damokrates- 
bronze in τῶν Ὀλυμπίων 1172 1. 
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τᾶν vor Vokal unverkürzt auf der Damokratesbronze in τὰν 
Inrewv 1172 54. 

τοῖς (Toie) nirgends verkürzt; unverkürzt vor Vokalen mn 
τοῖς "HoFaoioıg 1149 1, τοῖς ὑπαδυγίοις τοῖς αὐτῶ 1141, 
to(i)g “ΑΙναίτο[ις] 11501, [TJoils] ἐν 11545. 

τὼς ἐλλανοδίχας wird τ᾽ ἐλλαζνοδίκας) 11604 (8. Einl.), zo 
ἰαρομάωρ τὼρ Ὀλυνπίαι wird τὼρ ἰ[αρ]ομάωρ τ᾽ Ὀλυνπίαι 
11507, τὼς αὐτῶ wird τ αὐτῶ 11521; kommt sonst 
nicht vor. 

τοῖν ὑπαδυγιοίοις wird [τ] ὑπαδυζγιοίοις 11594; kommt 
sonst nicht vor. 

Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich Folgendes 
Die eleische Verschmelzung des Artikels mit dem folgenden 
vokalisch anlautenden Wort darf nicht als Krasis aufgefasst 
werden, da die Verschmelzungen τ᾽ ἰαρόν, τ᾽ ἰαρομάω, τ ἰαρῶ, 
τ᾽ ἐπιάροι, τ᾽ ἰαροῖ, τ᾽ αὐτῶν, τ᾽ ὑπαδυγιοίοις, τ᾽ ἐλλανοδίχας, 
zog ἰαρομάωρ τ' Ὀλυνττίαι, τ᾽ ὑπαδυγιοίοις nicht den Kon- 
traktionsregeln folgen. Vielmehr zeigen diese ebenso wie 
alle übrigen Verschmelzungen des Artikels von diesem nur 
das anlautende z- bewahrt, seinen Vokal dagegen und in 
den konsonantisch endigenden Formen τῶν, τώς (τώρ), τοῖν 
den Vokal samt dem Schlusskonsonanten verschwunde. 
Zufolge der proklitischen Natur des Artikels wurde bein 
Sprechen rasch über ihn hinweg geeilt. Ueber die Inkor . 
sequenz unserer Dokumente, die hier namentlich darın 8 ἡ 
finden ist, dass τόν und τοῖς vor Vokalen nirgends verkü ὦ 
vorliegt, ist 5. 35 gesprochen worden. Ebenso wie die® 
eleischen sind auch die in anderen Dialekten gegen die 
Kontraktionsregeln verstossenden Verkürzungen des Artikel 
wie attisch ἁνήρ, τ᾽ ἀνδρός, τ᾽ ἀνδρί, τ᾽ ἀγαϑῷ, ἁγαϑοὶ, 
$° ἡρῷον Ar. Wesp. 819, (auch korinthisch z’ ἀριστερόν 16λ.2] 
argivisch τ᾽ Apyeioı IGA. 32, 33, τ᾽ "Aeyeiov IGA. 42?) u.% 
aufzufassen. Während aber in den anderen Dialekten die® 
Fälle vereinzelt stehen und in ihnen gewöhnlich der Artikel 
mit folgendem vokalischen Anlaut durch Krasis verbunde? 
wird, ist es eleische Eigentümlichkeit den Artikel nie durch | 
Krasis zu verschmelzen, sondern vor vokalischem Anl | 
überall zu verkürzen. 

3. Verhalten von καΐ vor vokalischem Anlaut. j 
zei ἄλλο wird zu X &l 11569, καὶ ἀλιτηρῶς zu κ᾽ als 
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11565, καὶ ἀπό zux ἀπό 1159 6, καὶ arcodöuev τὰ χ' Aaro- 
[δόμεν 1159 3, καὶ αὐτοίοιρ zu X αὐτοίοιρ 1159 13, καὶ 
ἐχατόν zu % ἐχατόν 11623, χαὶ Exarövßav zu χ᾽ ἐ[χ]ατόνβαν 
1160 5, καὶ ὀπόταροι zu χ' ὀπόταροι 11505. Erhalten ist 
xoi vor Vokalen nur in der Weihung der pisatischen Ge- 
meinden von Alasyon und Akroreia καὶ Are[w]oesıcoı 1167 
und auf der Damokratesbronze 1172 (καὶ ὁ6, καὶ ἐστεφα- 
vwuEvop s, καὶ ἄλλοιρι. 6, καὶ ὑποδέχεταιιο, “καὶ ἀτεροφα- 
0IOTWp 13, καὶ ἁ 16, καὶ εὐεργέταν 19, καὶ εὑεργέταιρ 44, καὶ 
ἀσφάλειαν ss, Aal εἰράναρῳς, καὶ ἀτέλειαν 34. 45, καὶ EVEQ- 
γέται 48), die vor vokalischem Anlaut weder den Artikel noch 
καί jemals verkürzt, nirgends Krasis, und nur in σταρ᾽ 
Aus, παρ᾽ ἀμέωνι., und δ᾽ Nuevıy.so (dagegen δὲ αὐτοῖ48, 
δὲ ἐπειμέλειαν ss) Elision zulässt. Auch hierin zeigt sich 
der jüngere Charakter dieser Inschrift; der Entwickelungs- 
gang der Schrift führt dazu die Wortgestalt unabhängig 
von der zufälligen Stellung des Wortes im Satze ein für 
allemal festzustellen und festzuhalten. 

Wie bei dem Artikel werden wir auch in den angeführten 
Fällen der Verschmelzung von χαΐ mit folgenden vokalisch 
anlautenden Wörtern nicht Krasis — die in x@rzöragoı den 
Kontraktionsregeln widersprechen würde — sondern Ver- 
kürzung von καί sehen, gegen die kein Fall spricht, da 
auf x stets der Anlaut des folgenden Wortes unverändert 
folgt. Auch in andern Dialekten begegnen genug Fälle 
dieser Verkürzung der Partikel, so att. χ᾽ ixerevere, χ vrxo, 
x el, κ᾽ εἰς, X οἱ, Epicharm χ᾽ ἱππίδια Ahrens nr. 50, 
Lorenz S. 240, kretisch x’ υἱέες Gortyn VII 25. 

‚ Verhalten von μή (ua) vor vokalischem Anlaut. 
Ueberall, wo μή (ua) vor vokalisch beginnenden Wörtern 
steht, verschmilzt es mit denselben: MENTEAOIAN 1150 ; 
(pisat.), MEMENMOI 1152, MEMIGEIAN 115%, MEMIMOEN 
TON 11524. Die Art der Verschmelzung lässt sich aus 
der Schreibung bei diesen Beispielen, in denen allen das 
zweite Wort mit &- beginnt, nicht mit Sicherheit erkennen. 
Die Möglichkeit besteht, dass in proklitischer Stellung 
der Vokal von un (ud) vor folgendem Vokal im Eleischen 
ebenso beim Sprechen verschwand !), wie wir dies beim 


ἢ Vergleichbar wäre etwa att. μάλλά aus un ἀλλά, kretisch udllaı 
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Artikel und bei καί gesehen haben; doch ist die Annahme 
einer Krasis oder Aphäresis nicht weniger zulässig. 


8 8. Die Spiranten. 


LA. 


In keiner eleischen Inschrift, auch nicht in den ältesten, 
findet sich das Zeichen des spir. asp., ein Beweis dafür, das 
der Laut ὦ dem Eleischen wie dem Aeolischen und lonischen 
zeitig verloren gegangen ist. Ebenso sind Mutä vor folgenden 
mit ursprünglich aspiriertem Vokal 1) anlautenden Worte an 
Ende eines im Satzzusammenhang verkürzten Wortes niemals 
in Aspiraten verwandelt: x ὀπόταροι 11505 (pisat.), κ᾽ &11ölnu 
(triph.), # ἐλλανοζίκας 1152 5, χ᾽ ὑζιυ)χεαδυ[γ)ιοίοζις] 1159 5, 7 ἐλ 
λα[νοδίκας] 1160 « (8. Einl.), « ἐϊκ]ατόνβαν 11605, κ᾽ ἐχαηόν 
1162 5; an der Verbindungsstelle zusammengesetzter Wörter zeigt 
die triphylische Inschrift 1151 xarıora[i]n, dagegen ποϑελομέ- 
y[wJıo.ı1; die älteren Inschriften eleischen Dialekts bieten kein 
hierher gehöriges Beispiel; zu erwarten ist, dass sie auch in der 
Komposition Psilosis statt der vulgären Aspiration haben; auf 
der Damokratesbronze steht χαϑώρ 1172 14, a7. 


I f. 
1. Im Anlaut. 
a) Erhalten. 
Faö - - - 1159: (8. Einl.), zu Fad- s. Bd. I 105, 20. 


FoaAeıo-: Feieioıg 11491, 11521, 11602, [.Flekilok 
1169, Γαλείω 11523, Faleiuw 1171, Fo(Aeio) 110. 


Gortyn VIII 19 (wenn da nicht ein Steinmetzfehler vorliegt) aus μὴ ἄλλο. 
Der Hergang aller dieser „nach dem Princip der Deutlichkeit“ (vgl. 6. 
Curtius, Studien 15 279; Verf., Bd. I 99) gegen die Kontraktionsgesei#® 
vollzogenen Verschmelzungen dürfte folgender gewesen sein. Was de® 
Vokal des ersten, unbetonten, Wortes an Zeitdauer entzogen wurde, ὅδ᾽ 
wann der vokalische Anlaut des folgenden, betonten, Wortes, so ἐδ 
etwa aus att. μὴ ἀλλά, τοῦ ἀγαϑοῦ, τῷ ἀνδρί, τῇ Apoodlın, τὸ ἡρῷον, spil: 
τοὶ ᾿Αργεῖοι u. Β. w. zunächst in Folge dieser Quantitätsveränderung μᾶ 
τἰαγαϑοῦ, τοιᾶνδρί, τειαφροδίτῃ, τοηρῷον, τοιᾶργεῖοι, schliesslich durch imme 
weiter gehenden Verlust des unbetonten Vokals auf Kosten des betont 
μάλλά, τἀγαϑοῦ, τἀνδρί, τἄφροδίτῃ, ϑηρῷον, τἀργεῖοι wurde. 

1) In den häufigen Verbindungen mit ἰαρός wie ἐπίαρος, κατιαραύσμα 
7 ἰαρομάω ist ebenso wie in ποταρμόξαιτο 1151, die Pailosis urgriechi 
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Faoyov 11495... 

Εάρρενορ 11523 (s. Ein).). 

ξειζώς 1152 8. 

βέκαστον 115453, ξέχαστος 1102 «. 

Fenoc 11495. 

Feonv 11536 (pisat.). 

Ferac 114935. 

Ferea 11493, 11505 (pisat.), Felreog] 1151 5.9 (triph.). 

Fıöifo»] 1151 24 (triph.). 

Finarı 11686, F[ixarı) 11625. 

Fıoo-: Fioodauıopyov 1153 4, Βισοπρόξενον 11533. 

[FJoıri[a]ı(?) 1154. 

Fon-: Ἐρήτίρα)] 1168 ς (unbek. Herkunft), Foarex 1149 ,, 
1152 1) 1153 1 (pisat.) ’ 11563 r ἐράτρα 1150} (pisat.). 

b) Durch β graphisch bezeichnet (vor Vokalen und vor o). 

Faö-: Βαδύ (att. ndv) Orts- und Flussname in Elis 3). 

FaA-: Βαλεύς 3) Heros eponymos der Eleer. 

Faor-: βρατάναν' τορύνην. ᾿Ηλεῖοι Hesych, vgl. Bd. I 
253, ausserdem Βράτων Thespiä 7918, rhod. Demos 
Βράσιοι Bull. de corr. IX 92, att. Eigenname ‘Perwv 
CIG. 727. 

Foın-: βοικίαρ 1172 24. 

Foıv-: Bowwe (ἃ. i. Οἰνόη 8)) Stadt in Elis. 

ορϑ΄-: βορσόν: σταυρόν. ᾿Ηλεῖοι Hesych. 

Foaid-: βραΐδδει. So verbessere ich die korrupte Hesych- 
glosse βρατάνει" ῥαΐζει ἀτεὸ νόσου. ᾿Ηλεῖοι. Aeol. Bog, 
Bogdıog 8. Bd. I 106. 

Ὁ) Verschwunden. 
Fexraor-: &xacro 11515, (triph.), wo wahrscheinlich der 


ἢ Paus. V 3, 2: ὑπερησϑέντες δὲ ἀμφότεροι τῇ μέξει καὶ al γυναῖκες καὶ 
'δρες, ἔνϑα συνεγένοντο ἀλλήλοις πρῶτον, αὐτό τε τὸ χωρίον Βαδὺ ὀνομά- 
,. καὶ ποταμὸν τὸν ῥέοντα ἐνταῦϑα ὕδωρ Βαδὺ ἐπιχωρίῳ φωνῇ. 

ἢ Et. M. 426, 12 (Leandros): Ἤλις. ... ἀπὸ τοῦ υἱοῦ Ποσειδῶνος 
ς βασιλεύσαντος τῆς χώρας τὴν πόλιν λαβεῖν τὸ ὄνομα. τὸν δὲ Ἠλέα καὶ 
τοῦ β Βηλέα (vielmehr Βαλέα -- Falsa) προσαγορεύεσθαι κατά τι ἔϑος 
Ἰωρίδος διαλέκτου τὸ β προσγράφεσϑαι ταῖς ἀπὸ φωνήεντος ἀρχομέναις 
ι. 
ἢ Βίγσδβθοῃ VIII 338: ἐφ᾽ ᾧ Ἐφύρα πόλις, ἑτέρα τῆς Θεσπρωτικῆς καὶ 
χλικῆς καὶ τῆς Κορίνϑου, τετάρτη τις ἐπὶ τῇ ὁδῷ κειμένη τῇ ἐπὶ Λασίωνα, 
ἡ αὐτὴ οὖσα τῇ Βοινώᾳ (τὴν γὰρ Οἰνόην οὕτω καλεῖν εἰώϑασι»ν) 
ησίον ἐκείνης. 
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Graveur durch die ähnliche Gestalt von E und ἢ be- 
irrt die Weglassung des F verschuldet hat. 
Fıö-: ἰδίαν auf der Damokratesbronze 1172». 
2. Im Inlaut. | 
a) Erhalten: 
’Hofa-: ᾿Ἡρξαοίοις 1149 1.3. 
Feh-: ἀξλανέως 1156 4. 
Fnh-: ἀποξηλέοι 11547, ἀποξηλέοιαν 11504 (piseh) 
ἀτεοξη[λῆσται)] 1159 (8. Einl.). 
EevF-: EevFageloo] 1165. 
sroıFe- !): [πο]ιέοι 1151 τς (triph.), vgl. böot. (ῬΡίοοῦ 
Heiligtum) ἐποίησε, argiv. ἐπεοί Fnhe. 
b) Verschwunden: 
BoF-: Bor 115051, Boina 1108 ς (s. Einl.). | 
AuF-: di1149 6, 1151 6,5, 12 (triph.), 11584, Aia11l53ı 
(pisat.), Δίαια 11545 (8. Einl.); Διεόρ auf der Damo- 
kratesbronze 117233 und in andern Inschriften 8.118 
späterer Zeit (1174, Anhang II zu Blass’ Sammlung). 
Feoy-: auf der Damokratesbronze 1172 svepyeraı χς, εὐ ΕΘ 
γέταιρ 18» 22, εὑεργέταν 19- 
voF-: ὀμονοίαρ 1171, εὔνοιαν 117214. 
ξεν ο-(: ξεννο-: ξενο-, 8. ὶ 11): ξένος 1158 1,5, πρόξενοι 
1150 4.5 (pisat.), προξένων 1159 7 (8. Einl.), δισοπρό- 
Eevov 11535 (pisat.); auf der Damokratesbronze 1172, 
die das Zeichen f überhaupt nicht mehr kennt (8. aber 
βοικίαρ 44): τερόξενον 18. 19, τεροξένοιρ 52, ξένια a. 
ποιβε-: ποιέοι 110] 9,185 (pisat.), ποιοῖτο 11543, oje} 
οἴτο 11544, ἐνποιοῖ 11565, ἐνποιῶν 1156 5.4, ἐποέῃ 
1169, ἐχειχεοέντων 1152 4. 
“0oF-: xoi 11564 (8. Einl.). 
In der Flexion der Stämme auf -eug: ᾿“2λασυῆς 1167 
(pisat.), βασιλᾶες 1152 3, beide aus -ἥξες. 
3. Wir lernen aus dieser Zusammenstellung, dass sich von IM 
Anlaut bis in das 4. Jh. v. Chr. beständig erhalten hab 


1) no few ist ein Denominativum, das auf das Nomen *aouf6s: «οὖς 
zurückgeht, das als zweiter Teil zahlreicher Komposita bekannt ist. B 
ist von einem Verbum *zeıfo *nıF- abzuleiten, dessen Stamm derselbe 
sein scheint , der in πῖος, πιότης, πίων, πιαίνω, xisıpa u. a. vorliegt. 
Bedeutungsentwickelung ist: befruchten, strotzend machen, schwänge@®: 
zeugen, schaffen. 
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ı formelhaften Wendungen (γᾶρ χαὶ βοικίαρ ἔγχτησιν auf 
er Damokratesbronze) noch viel länger; im Inlaut am An- 
ıng des zweiten Teils von Kompositen (ἀπεο- ηλέω, ἀ-λα- 
ἧς) und in Eigennamen ("Hofa, ZevFaong) bis in die Zeit 
nserer älteren Inschriften. 


IL o. 


er bereits aus Schriftstellerzeugnissen 1) bekannte eleische 

‚hotacismus des auslautenden -c findet sich in den 

lteren wie jüngeren Quellen. 

) Inden jüngeren (1171—1174) durchgebends und aus- 
nahmslos, in 1171: ὀμονοίαρ; 1172: ϑεόρι, ὕπωρε, 
Δαμοχράτηρ Ayizvogog 4a, Τενέδιορ ττεπολιτευκώρ 5, οὐ- 
τόρ ς, ἐστεφανωμένορε. τ, ἄλλοιρ 5, πλείονερ ἐπτανιτακώρ s, 
πατρόρ9, τοὶρ ϑεαροίριο, Ouolwe:ı, τοῖρ λοιποῖρ τοῖριι, 
ἐχτενόωρ 13, ἐπροφασίστωρ"5.1.5, καϑώρι4, πλείονεριο, 
Ὀσώριθ, ττύλερ καταξίαιρ τα, χάριτεριι, τοῖρ αὐτᾶριι, 
εὐεργέταιρ:8, τὰρ πόλιορ:ο, γένορ4υ, τοῖρ ἄλλοιρ 91. 533, 
προξένοιρ 35, δὐὑεργέταιρ 33, τᾶρ πόλιορ 48, εἰράναρ 24, γᾶρ 24, 
βοικίαρ 44, Διονυσιακοῖρ 25, ἀγώνοιρ 36, καϑώρ 37, γεγονόρϑι, 
τᾶρ βωλᾶρϑι, 4Διόρ 535, Tüg ἀνοαϑέσιορ ss, τοῖρ Τενεδίοιρ 85, 
γεγονόρ:6, Νικόδρομορϑι, βωλογρόφορ ὕπωρϑι, τοῖρ ϑεαροῖρ 
τοῖρϑι. ss, ἀπτοστελλομένοιρ88.:9: 1.18: Τελεσταῖορ; 1174: 
Διόρ; auch in später Zeit, als der Landesdialekt nicht 
mehr die Sprache der Gebildeten war, wurde diese Eigen- 
tümlichkeit zu Olympia gern noch in sakralen Aufzeich- 
nungen archaisierend angewendet: Aröp ἱερά Anhang II 
zu Blass’ Sammlung, ... wvoo μόγειρορ [Σ]ύντροφορ Θεο- 
φράστω ebd. — Schliesslich gehört noch die Hesychglosse 
hierher: dixag 3)" τοὺς κριτάς. Ἠλεῖοι. 


) Strabon X 448: (Οἱ Ἐρετριεῖς) ἐποίκους .. ἔσχον an’ Ἤλιδος, ἀφ᾽ οὗ 
© γοάμματι τῷ ῥῶ πολλῷ χρησάμενοι οὐκ ἐπὶ τέλει μόνον τῶν ῥημάτων 
καὶ ἐν μέσῳ κεκωμῴδηνται. Eust.279, 84: ἐκωμῳδοῦντο .. οἱ ᾿Ἐρετριεῖς 
ολλῷ τῷ δῶ ἐν ταῖς ὁμιλίαις χρώμενοι. διὸ καὶ αὐτοὶ, καϑὰ καὶ Ἠλεῖοι, 
ἀρόφωνοι ἐκαλοῦντο, ὡς ἐν ῥητορικῷ εὕρηται λεξικῷ, διὰ τὸν πλεονασμὸν 
δῶ. 

%) Diese Glosse ist viel verdächtigt worden. M. Schmidt schreibt 
ἰστ)άρ, und so fügt sie sich in die alphabetische Folge. Aber die auf 
0 folgende Glosse δικαμπίας widerstrebt auch der alphabetischen Folge, 
dass δέκαρ nicht als ein einfaches, durch Weglassung der 8 Buchstaben 
'ister, Die griechischen Dialekte. II. 4 
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b) Von den älteren Inschriften haben ihn 

ce) an keiner Stelle angewendet: 1151 (triph.), 1154 
1155, 1156, 1157, 1158, 1160, 1162, 1167 (pisst-) 
1170. 

ß) an jeder möglichen Stelle: 1147 (Tıe μαῖτο; τιρ ταῦτ" 
[ϑεοκόλο]ρ dere τόχα), 1165 (ῥιτεὶρ ἐγώ) und 116° 
([FJeAsilo)e ἐποίηλ. 

y) angewendet und an anderen Stellen -ς erhaltes® 
1149, 1150, 1152, 1153 (pisat.), 1159, 1168. Es steb® 
nämlich in 1149 -g: roig Falsioıs; ai δέ τιρ κ΄ 
γράφεα; -s: Falsioıg καὶ τοῖς "HoFaoioıs‘ συνμαχίξα 
Ἐέπος αἴτε; ἀλάλοις τά; Ferag αἴτε; δᾶμος ἐν. I 
1150 -ο: μάντιερ' ai; zoo ἰ[αρ]ομάωρ τ᾽ ᾿Ολυνπίακκ 
«ς: το[τ)ς Avairolıs] καὶ τοῖς] Meranio[ı)l‘ φιλίας 
In 1152 -g: Ἐάρρενορ Falsiw; dp μέγιστον; -ς: = 
Falsloıs‘ πατριάν; τις κατιαραύσειδ; βασιλᾶδς ζέχεαι 
μναῖς κα; έκαστος τῶν; καϑυταὶς τοῖ; ἐλλανοϊίχεαε 
καί; τις τόν; Ῥειζὼς ἱμάσκοι; πατριᾶς ὃ. Ιῃ 1168 -Ὁ 
τοῖρ Χαλαδρίο[ι]ρ καί; -ς: τις συλαίη. In 1109 -φ. 
τοῖς Fad-, αὐτοίοιρ καί; -ς: άληκος ϑεαρόν, δυοίοες 
ταρματι)νοίοις καί, -αἰως κ᾿, -ς ϑεαρώ. In 1168 -@: 
τᾶρ γᾶρ τᾶρ Ev; μηγόρ' al; -ς: μαγνασίως δύο. Es ist 
in diesen Inschriften, die -ο (für -6) und -c neben ein- 
ander bieten, was den Anlaut des folgenden Wortes 
betrifft, der Rhotacismus ausgedrückt vor Vokal 
(2 mal), F (8 mal), x (1 mal), y (1 mal), κ (2 παῖ 
x (1 mal) und τ (ὃ mal), vor Satzpausen (2 mal); | 
nicht ausgedrückt vor Vokal (7 mal), £ (1 ma) 
ζ (1 mal), σ (1 mal), ὃ (1mal), τ (5 mal), 9 (2 mal) 
x (6 mal) und vor Satzpausen (3 mal). Was die br 
troffenen Wortklassen betrifft, so zeigen diese I- 


entstandenes Versehen in der Handschrift zu betrachten ist, zeigt de 
Accent. Liegt ein Fehler vor, so könnte man an eine in der Fundstak 
dieser Glosse geschehene Verstümmelung des Anfangs denken und (ie 
γο)δίκαρ vermuten. Aber zu der Annahme einer Korruptel liegt kein 
zwingender Grund vor, die Glosse kann abgeleitet werden (so schon [οὐδ 
Paralip. 134) von einem Nomen ὁ δίκας, das, abgehoben aus λων 
δίκας zu δέκα gestellt wurde, wie etwa Adoyns zu λέσχη, dessen Grandbr 
deutung „Herberge“ ist (so vermutungsweise schon Pott, K. Zeehr. 35 
S. 188); Asy-oxa- wurde Asoya- wie nad-oxw zu πάσχω wurde, 
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schriften im ganzen 15 mal Rhotacismus angewendet, 
und zwar beim Artikel 6 mal, beim Pronomen 
3 mal, beim Nomen 6 mal; -ς erhalten im ganzen 
27 mal, und zwar beim Artikel 4 mal, beim Pronomen 
(ri) 3 mal, im übrigen 20 mal. Es ist also beim 
Artikel und Pronomen (zu beachten auch die 4 Fälle 
in 1147) verhältnismässig öfter Rhotacismus angewendet 
als -< erhalten; der Anlaut des folgenden Wortes 
giebt dagegen keine genügende Grundlage für eine 
genauere Bestimmung der Eintrittsbedingungen des 
Rhotacismus, wenn sich auch vermuten lässt, dass 
ursprünglich nur das tönende -ς, d. 1. das vor 
Medien, u- und vor Vokalen stehende, dem Rhotacis- 
mus unterlag (Osthoff, zur Gesch. ἃ. Perf. S. 26 ff., 
Brugmann, Gr. Gr. 8 44). Inlautendes a zwischen 
Vokalen unterliegt im Eleischen nicht, wie im Dialekt 
von Eretria, dem Rhotacismus !); dagegen liefert die 
Damokratesbronze Anzeigen dafür, dass es im späteren 
eleischen Dialekt der Verhauchung unterlag. 
Zwischenvokalisches o im sigmatischen Aorist ist auf 
den älteren Inschriften geschrieben: ϑύσας 1158 3, ὀμόσαντες 
1151 ıı (triph.), λυσάστω 1168 7.3, κατιαραύσειε 11523, auch 
noch ἐνέκασαν 11701, nicht aber auf der Damokratesbronze 
1172: ποιήασσαι ss, ποιήαται se. Dieser Sachverhalt beweist, 
dass die Form ἐπεοίηα der Damokratesbronze erst auf elei- 
schem Boden aus &rzoifnoe entstanden ist. Das schärfer 
gezischte o, das auf dialektischem Boden aus assibiliertem τ 
oder anderen Explosiven mit folgendem z entstanden ist, 
wird auch auf der Damokratesbronze erhalten: πᾶσαν 1172 ı3, 
ἀπροφασίστωρι4.18, ἔγχτησιν24, Διονυσιακοῖρ as , ττασᾶν 86, 
ἀναϑέσιορ ss, ϑυσίαν89. --- Verhauchung von zwischenvokali- 
schem o findet sich auch im kyprischen, lakonischen und 
argivischen Dialekte. 
. -00- findet sich als graphischer Ausdruck des scharf ge- 
zischten zwischenvokalischen σ in ἀνταποδιδῶσσα 1172 17; 


1) Dagegen Pausanias V 15, 4: τὸν μὲν δὴ παρὰ ᾿Ηλείοις (Ἀπόλλωνα) 


ϑόρμιον καὶ αὐτῷ μοι παρίστατο εἰκάζειν ws κατὰ Ardlda γλῶσσαν εἴη ϑέσμιος. 
Jieser eleische Apollonbeiname gehört zu der Glosse ϑέρμα" .. . ἄδεια. καὶ 
xeysıola, die Weissschuh, De rhotacismo linguae graecae Leipzig 1881, 
. 25 zu ai. dharma- „Recht, Brauch“ (Curtius Grz.? 257) stellt. 
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μα, 
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aussereleische aus noch späterer Zeit stammende Schrei- 
bungen der Art 8. bei G. Meyer, Gr. Gr.? 8 225. 


8. 9. Assibilierte Dentale und interdentale Spiranten. 


Dass der eleische Dialekt zu den nicht-assibilierenden gehört, 
in dieser Beziehung also mit den dorischen und achäischen, 
dem böotischen und thessalischen zusammenzustellen ist, be- 
weisen die Formen Finerı 11686, [π]ενταχατέων 11564 
[πε]ν᾿τ]ακατίας 1154 3.3, ποτέ 117214,39, μετέχοντι:ς, I 
denen -zı einem ion.-att.-äol.-arkad.-kyprischen -oı entspricht. 
Das -zı- von αἰτιαϑέντα 11527, μάντιερ 11505 (pisat, 
8. Einl.), ΙΜαντινῆσι 11517 (triph.) findet sich, durch An 
logien geschützt, auch in den assibilierenden Dialekten, das 
des Pronominalstammes zı- 1147 3,5, 1149, 11519, 3s (triph)) 
1152 3,7, 11536 (pisat.), 1156s,5 u. 8. w. in allen ausser dem 
kyprischen. Das Nominalsuffix -zı- lauiet im älteren Eleisch 
unassibiliert: “4Arıs Name des heiligen Bezirkes von Olym- 
pia 1), im jüngeren Eleisch dagegen assibiliert -cı-: ἀναϑέ- 
σιορ 117233, ἀπεροφασίστωρ ı2. 18, ἔγκτησιν 24, ϑυσίαν 9, 9ν" 


σιᾶν as, καταστάσιος und οτάσιν 119] 1,9 (triph.) — μανασίως.. 


1168 s,« ist Fremdwort —, wie es diese Form (-σε-) auch in dan 
meisten aus den übrigen nicht-assibilierenden Dialekten. vor 
liegenden Nominen zeigt. 

Auf fünf der älteren Inschriften (1147, 1151 (triph.), 11%, 


1154, 1157) findet sich urgriechisches im Anlaut ode - 


zwischen Vokalen stehendes ὃ durch ζ ausgedrückt: am 
ζίχας 11525, Feilags, La... 11474, ζαμιοργία 11526, le 
uıoo[yo| ... 1157, ζᾶμον 1157 8) ζέ 1152 5,6, 75 1154 ı, 115 
6,7, Lena 11525, ζεκαμναίαι 11527, ζή 11525, Zi 114m 
11524, 1157 4, ζίχαια 1152 4.5,.., 11575, ζικαίων 1152, I 
gvıov 11526, ζίφί[υιον] 11571, καζαλήμενον 1151.., Ὀλι- 
σειάζων 11573, οὐζέ 11577, προστιζίων 11577. Auf dreien 
dieser Inschriften (1147, 1152, 1157) ist diese Schreibung 
von ζ für ὃ konstant und ausnahmslos, auf den zwei übrige 
(1151, 1154) schwankend, und zwar stehen in 1151 den 
einen ζ für ὃ: καζαλήμενον:9 Zwanzig unveränderte ὃ gegät 


2) Paus. V 10, 1: τὸ .. ἄλσος τὸ ἱερὸν τοῦ Διὸς, παραποιήσαντες τὸ ὅν 
"Ἄλτιν ἐκ παλαιοῦ καλοῦσι. 


«κΗΝδααποπδοισυ αν nn u _ mm un ou. 
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über: des, 7,9,16, 18, 23, 28, 34, ὁ 3,6, δαμιοργία 4, deluıoeyiar] 
13. 14, δαμιοργεοίταν τ6, BEE... .21, Ais,s,ı3, δίκαι as, Νικαρ- 
xidaı ı, Νικαρχίδας το, in 1154 dem einen &: Z2, zehn un- 
veränderte d: ἀδίκως «, δέε,5, δέι, δ᾽ ς, δαμιοργίας, δαρχ- 
ule)ss, Δέαιχ5 (8. Einl.), δ' καίων ς (8. Einl.), δίφυια 5. Auf 
den jüngeren Inschriften (117 ---1174) wird die Schreibung 
& für d nie mehr angewendet. Der Grund, der die Eleer 
zur Aenrderung der von den übrigen Griechen bewahrten 
Schreibung ὃ bewog, kann nur die schon zur Zeit unserer 
ältesten Inschriften bemerkbare Verschiedenheit des Laut- 
wertes gewesen sein, den das Zeichen ὃ bei ihnen und bei 
den anderen mit ihnen in engerem Verkehr stehenden 
Stämmen hatte. Sie wählten, um ihren Laut in der Schrift 
deutlicher und auch für die übrigen Griechen verständlicher 
zu bezeichnen, in ihren Aufzeichnungen, der eine mit grösserer, 
der andere mit geringerer Konsequenz, den Buchstaben Z, 
der eine tönende Spirans andeutete (vgl. Bd. I 131, 263). 
Da mit der Zeit auch in den übrigen Dialekten das ur- 
griechische ὃ spirantisch wurde, co höıte später für die 
Eleer die Veranlassung auf die gemeingriechische Schreibung 
ὃ, die nun allgemein eine Spirans bezeichnete, zu ändern. 
Daher erscheint £ für ὃ nicht mehr auf den jüngeren In- 
schriften (Brugmann, Gr. Gr. $ 33). 

Für urgriech'sches assibiliertes d = ion. att. ζ tritt eleisch, 
wie lakon., kret., megar., böot. im Anlaut δ᾽ ein, im Inlaut 
dd, dessen Gemination jedoch in der archaischen Schrift 
nicht ausgedrückt zu werden pflegt (8. $ 11): δικάδοι 11563, 
δικάδωσας, ϑωάδοι 1156 1 (8. Eiul.), ὑπαδυγίοις 11549, ὑπτα- 
δυ[γιοίοις] 1159 4, ὑζυ) ποδυ[γ]ιοίο[ες] 1189 5, χραΐδοι 1160 5, 
βοαΐδδει (8. S. 41) " δαΐζει ἀττὸ νόσου. ᾿Ηλεῖοι Hesych, 4α- 
λίων (der „schäumende“ Wildbach, vgl. ζαλν, ζάλος, ζαλόεις, 
ζαλάω) Bach in Triphylien Strabon VIII 844. — Z findet 
sich für diesen Laut nur in dem Eigennamen Zeväta[ı] 11624, 
dessen Träger vielleicht kein Eleer ist, und auf der triphy- 
lyschen Inschrift 1151 [ἡ]μιολίζοις; die Buchstaben ALIEN 
in der Inschrift unbekannter Herkunft 1163, lassen sich zu 
keinem Wort mit Sicherheit ergänzen; liegt in ihnen die 
Infinitivendung eines Verbums auf -alw vor, die eleisch 
-södnv lautet, so würde dieser Umstand gegen die 
eleische Herkunft dieses Fragmentes sprechen. — Dass diese 


2. 
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beiden spirantischen Laute des eleischen Dialekts, der durch 
C (ζᾶμος) und der durch ὃ dd (δυγόν, βραΐδδων bezeichnete, 
sich unterschieden, ist für gewiss anzunehmen, denn wären 
sie zusammengefallen, so würde man sie nicht durch ver- 
schieden gewählte Schreibung auseinander gehalten haben; 
worin aber der Unterschied bestand, lässt sich nicht er- 
kennen. 


ϑ. 


9. ist im Böotischen mindestens bereits im 5. Jahrh. v. Chr. 

spirantisch gesprochen worden (s. Bd. I 260), im Kretischen 

sicher schon vor dieser Zeit (Baunack, Gortyn S. 84 ἢ) 

Für die spirantische Aussprache im späteren Eleischen liegen 

zwei Zeugnisse vor. 

βορσόν: σταυρόν. λεῖοι Hesych für ξορϑόν. Ausdruck 
dieser Spirans durch o liegt vor im Lakonischen und ἰῃ 
der Aristophanischen Schreibung 040g des böotischen ϑιύς 
(Bd. I 260). 

ποιήασσαι 117123: für ποιήσασθαι. Die Schreibung -%- 
für -σϑ- erklärt sich wie die kretische -99- für die® 
Lautgruppe (Baunack, Gortyn a. O.) und die im Biel 
schen, Euböischen und Attischen um sich greifende Schre- 
bung -rr- für -00- lediglich als graphischer Ausdruck εἰμ 
spirantischen Lautes. 

Aus diesen Beispielen folgt, dass die mit 9. bezeichnet 
frühere Aspirata auch im eleischen Dialekt zu ein® 
spirantischen Laut geworden ist und dass dieser lat 
wandel zur Zeit der Damokratesbronze bereits vollendet 
war. 

Schon zur Zeit unserer älteren Inschriften haben wir wie 

der Bezeichnung 9. einen spirantischen Laut zu such® 

Da, wo der Laut explosiv geblieben und nicht spirantisch 

geworden ist, hat man zu seiner Bezeichnung nicht mehr 9 

sondern z gewählt, so wie das im Böotischen (Bd. I 2) 

und Lokrischen geschehen ist. Explosiv ist 9. geblieben 

a) da, wo σ vorangeht. 

770098 τεροσϑιδιο-: προστιζίων 11577. 

-«σϑαι, -σϑαν, -σϑω, -σϑων: τιμώστων 11591, #* 
σάστω 1168:1.5, πετεάστω 1168;, κελοέσταν 1131: 
(triph.), χρηῆστ[αι] 1141ς. 
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Ὁ) da, wo es durch Umspringen der Aspiration aus τ ent- 
standen ist. 
ἐνταῦϑα: ἐνταῦτα in τοῖ ᾿νταῦτ᾽ ἐγραμένοι 114910. 
Eine eigentümliche Schreibung der Spirans ᾧ finden wir in 
ϑεϑτμόν 11545 (8. Einl.) statt ϑεϑμόν. 
Uebergang des spirantisch gesprochenen 3 in @ hat deshalb 
wie im Böotischen (8. Bd. I 260), Thessalischen (8. Bd. I 
301) und anderwärts auch im Eleischen eintreten können, 
und liegt möglicherweise in den Namen vor des Flusses 
“Algp-eıög und des Monats "4Ap-ıolog, in dem das Ge- 
treide zur Reife gelangt (nach der Inschrift 1168), die meiner 
Meinung nach verwandt sind mit ἄλϑ- (ἄρουρα .. ἀλϑομένη 
ἀνέμοισι Qu. Smyrn. 9, 475, bei Köchly nach Spitzner ἀλ- 
δομένη), ἀλϑ-αίνω, ἀλϑεήσκω „gedeihen lassen“. 


8. 10. Liquidä und Explosive. 


Χαλαδρίο[ι]ρ 1188, von Χαλάδρα oder Χαλαδρος, Name 
einer pisatischen (s. Einl.) Gemeinde, dem Etymon nach 
gleichzustellen dem in Phokis, Argos, Achaia, Messenien, 
Epeiros u. ὃ. begegnenden Orts- und Flussnamen Xa- 
ράδρα Χάραδρος (vgl. über dieses Wort und seine Sippe 
Ahrens, Beiträge zur griech. u. lat. Etymologie, Heft I, 
Leipz. Teubn. 1879, S. 173— 195). Die ursprüngliche Stamm- 
form ist die mit -e- (Curtius Grz.5 197), vgl. & χαράδρα 
Wildbach, Schlucht, τὸ χάραδος χέραδος „Flussgeröll“, 
(s. Verf., Curtius’ Stud. IV 367 £.), xeoag‘ τὸ ἀπὸ ϑαλάσσης 
καὶ ποταμῶν λιϑῶδες ἢ ὃ σωρὸς τῶν λίϑων Hesych, χεράδες" 
ai τῶν χειμάρρων λιϑώδεις ἀϑροίσεις Hesych u. 8. w.; mit 
λ liegt sie, abgesehen von dem Namen der Χαλάδριοι, vor 
in χελάς" ἡ ἰλύς Cyrill (nach Ahrens a. O. 8. 182), χαλάδες" 
... λιϑώδεις Hesych, χάλαδος" λιϑώδης Hesych. Ueber den 
dialektischen Uebergang von go in A s. G. Meyer Gr. Gr.? 
8 160. 

Durch ag bezeichnete sonantische Liquida in dag” 
[δα]οχμάς 11584, daeyu[la)s 1154 5, gemgr. δραχμα-, " 
ἔαρρεν- 8. 8. 29. 

τόκα 1147 6, wie dor.; äol. τέτα, ion. att. τί 


2. 
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beiden spirantischen Laute des eleischen Dialekts, der durch 
ζ (ζᾶμος) und der durch ὃ dd (δυγόν, βραΐδδωγ bezeichnete, 
sich unterschieden, ist für gewiss anzunehmen, denn wären 
sie zusammengefallen, so würde man sie nicht durch ver- 
schieden gewählte Schreibung auseinander gehalten habe; 
worin aber der Unterschied bestand, lässt sich nicht er- 
kennen. 


ϑ. 


. 9 ıst im Böotischen mindestens bereits im 5. Jahrh. v. Chr. 


spirantisch gesprochen worden (s. Bd. I 260), im Kretischen 

sicher schon vor dieser Zeit (Baunack, Gortyn 8. 34 ἢ) 

Für die spirantische Aussprache im späteren Eleischen liegen 

zwei Zeugnisse vor. 

βορσόν: σταυρόν. Ἤλεϊοι Hesych für Foegov. Ausdruck 
dieser Spirans durch o liegt vor im Lakonischen und i2 
der Aristophanischen Schreibung σιός des böotischen #0 
(Bd. I 269). 

ποιήασσαι 117255 für ποιήσασθαι. Die Schreibung -0%- 
für -σϑ- erklärt sich wie die kretische -99.- für die 
Lautgruppe (Baunack, Gortyn a. O.) und die im Βδοθ' 
schen, Euböischen und Attischen um sich greifende Schre- 
bung -ττ- für -00- lediglich als graphischer Ausdruck εἰμ 
spirantischen Lautes. 

Aus diesen Beispielen folgt, dass die mit 9 bezeichnet 
frühere Aspirata auch im eleischen Dialekt zu ein 
spirantischen Laut geworden ist und dass dieser lat 
wandel zur Zeit der Damokratesbronze bereits vollends 
war. 

Schon zur Zeit unserer älteren Inschriften haben wir ul 

der Bezeichnung 9. einen spirantischen Laut zu suche. 

Da, wo der Laut explosiv geblieben und nicht spirantisch 

geworden ist, hat man zu seiner Bezeichnung nicht mehr 9 

sondern 7 gewählt, so wie das im Böotischen (Bd. I 2) 

und Lokrischen geschehen ist. Explosiv ist 9 geblieben 

a) da, wo 0 vorangeht. 
σερόσϑε τεροσϑιδιο-: προστιζίων 11577. 

-σϑαι, -σϑαν, -σϑω, -σϑων: τιμώστων 11591, Ir 
σάστω 1108:1.5, πεπεάστω 1168ς, κελοίσεαν 1151. 
(triph.), χρηῆστ[αι] 11475. 


—-- in .. . ....... -. 
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Ὁ) da, wo es durch Umspringen der Aspiration aus τ ent- 
standen ist. 
ἐνταῦϑα: ἐνταῦτα in τοῖ ᾿νταῦτ᾽ ἐγραμένοι 114910. 
Eine eigentümliche Schreibung der Spirans 2 finden wir in 
ϑεϑτμόν 11545 (8. Einl.) statt ϑεϑμόν. 
Uebergang des spirantisch gesprochenen 9. in @ hat deshalb 
wie im Böotischen (s. Bd. I 260), Thessalischen (s. Bd. I 
301) und anderwärts auch im Eleischen eintreten können, 
und liegt möglicherweise in den Namen vor des Flusses 
Ahgp-eıös und des Monats ’4Ag-ıolos, in dem das Ge- 
treide zur Reife gelangt (nach der Inschrift 1168), die meiner 
Meinung nach verwandt sind mit ἄλϑ- (ἄρουρα .. ἀλϑομένη 
ἀνέμοισι Qu. Smyrn. 9, 475, bei Köchly nach Spitzner ἀλ- 
δομένη), ἀλϑ-εαίνω, ἀλϑεήσκω „gedeihen lassen“. 


8 10. Liquidä und Explosive. 


Χαλαδρίο[ι]ρ 11531 von Χαλάδρα oder Χαλαδρος, Name 
einer pisatischen (8. Einl.) Gemeinde, dem Etymon nach 
gleichzustellen dem in Phokis, Argos, Achaia, Messenien, 
Epeiros u. ö. begegnenden Orts- und Flussnamen Xa- 
ράδρα Χάραδρος (vgl. über dieses Wort und seine Sippe 
Ahrens, Beiträge zur griech. u. lat. Etymologie, Heft 1, 
Leipz. Teubn. 1879, S. 173—195). Die ursprüngliche Stamm- 
form ist die mit -e- (Curtius Grz.5 197), vgl. ἁ χαράδρα 
Wildbach, Schlucht, τὸ χάραδος xeoados „Flussgeröll“, 
(s. Verf, Curtius’ Stud. IV 367 £.), χεράς" τὸ ἀπὸ ϑαλάσσης 
καὶ ποταμῶν λιϑῶδες ἢ ὃ σωρὸς τῶν λίϑων Hesych, xepades 
αἷ τῶν χειμάρρων λιϑώδεις ἀϑροίσεις Hesych u. s. w.; mit 
λ liegt sie, abgesehen von dem Namen der Χαλάδριοι, vor 
in χελάς" ἡ ἰλύς Cyrill (nach Ahrens a. O. S. 182), χαλάδες" 
... λιϑώδεις Hesych, χάλαδος" λιϑώδης Hesych. Ueber den 
dialektischen Uebergang von oe in A 8. G. Meyer Gr. Gr.? 
8 160. 

Durch ag bezeichnete sonantische Liquida in dag” 
[δα]οχμάς 11584, deoyula)s 1154 5, gemgr. δραχμα-; " 
ἔαρρδν- 8. S. 29. 

τόχα 1147 6, wie dor.; äol. zere, ion. att. τέ 
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ὀπτώ 1168, „acht“ nach der Analogie von ἑπτά, we 
herakleisch öxcw aspiriert nach &rrza. 

σεάσκοι 11ö25 für πάσχοι und ἐντάχται 1156 1.3 (8. Bil) 
für ἐνγάλεαι sind „orthographische Fehler‘ der Graveure, 
die uns zum Zeichen dienen, dass eleisch «x und x damals 
sehr ähnlich lauteten. Die ebenso erklärten Vertauschungen 
dieser Zeichen im Aeolischen 8. Bd. I 120 £., im Böotischen 
Bd. I 260. 

vıy- (vikw) in 4-vıy-oog schmutziger, schlammiger Flus 
(ἄνιγρον: ἀκάϑαρτον, φαῦλον κτλ. Hesych) in Triphylien, 
in der Nähe die Grotte der nach ihm benannten γύμφαι 
‘Avıygıades 1), vgl. Baunack, Rh. Mus. 37, S. 474. 

λάϑρα" αἱ δίχαι. ᾿Ηλεῖοι Hesych, von M. Schmidt mit Un- 
recht verdächtigt. Gemeint ist mit der Glosse das Wort 
λάτρον, die an den Tempel des Zeus von Olympia, gezahlte 
Strafe, davon λατροῖος „zur Strafe gebörig, als Strafe“, 
und λατρειόω 11.497 (λατραιόω 1147 7) „als Strafe zahlen”. 
Die Schreibang der Glosse mit 9 statt τ ist entweder 80 auf- 
zufassen, dass wir in ihr eine Bildung mit dem Suffix -9e0- 
statt mit dem Suflix -zoo- haben, oder sie giebt die zu 
Aspiration der Tenues geneigte Volksaussprache wieder. 


8 11. Konsonantenverbindungen. 


l. Gemination wird auf den Bronzen der älteren Zeit häufige! 
unausgedrückt gelassen als durch die Schrift bezeichnet 
Sie ist nirgends ausgedrückt in 1149: ἀλάλοις «, καδαλῆ 
uevor 6.7, Ἀαδαλέοιτοβς, ἐγραμένοιιο (8. Einl.); in 1153: 
Ἐέρηνς, rorovı; in 1154 ὑπαδυγίοις ο; in 1156: Iucdos ᾿ 
(s. Einl.), δικάδοι 4, δικάδωσα 5, ποτόν, Ab ε (8. Einl); IP 
1157: χαϑυταίς ., κατός; in 1159: ὑπαδυϊγιοίοις]ς, Kımad®“ 
[yloiolıs]s; in 1162: χατόν ι; in 1164: ἀλότρια ε; διῶ 
in der eleischen Künstlerinschrift 1169 ist die Geminsio? 


1) Strabon VIII 346: πρὸς .. τῷ ἄντρῳ τῶν ᾿Ανιγριάδων νυμφῶν ἐστ: 
πηγή, ὕφ᾽ ἧς ἕλειον καὶ τιφῶδες τὸ ὑποπῖπτον γίνεται χωρίον" ὑποδέχεται δε 
τὸ πλεῖστον τοῦ ὕδατος 6 ἄνιγρος βαϑὺς καὶ ὕπτιος ὧν ὥστε λιμνάζειν" div” 
Ins δ᾽ ὧν ὃ τόπος ἐξ εἴκοσι σταδίων βαρεῖαν ὀσμὴν παρέχει καὶ τοὺς IV 
ἀβρώτους ποιεῖ. Paus. V 5, ὅ: Ὅ.. Ἄνιγρος . .. παρέχεται .. εὐϑὺς ἀπό 
τῶν πηγῶν ὕδωρ οὐκ εὐῶδες ἀλλὰ καὶ δύσοσμον δεινῶς. 
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nicht ausgedrückt, denn Κάλων ist gleich Κάλλων. — Der 
Gebrauch ist schwankend in 1151 (triph.): συναλλύοιτο τ, :. 8» 
Σκιλλωντί[ ων] 9. 10, dagegen xagvrag 115le,ı8, 0001 31, 770- 
τόνιι, γεγραμένοι 14, 30, nubaimuevovıs 3), in 1152: ϑαρρῆνι, 
άρρενορ 3, τἄλλα 5, dagegen καϑυταίς ε; in 1160: ἐλλα[ζνοδίέ-- 
χας!4,) dagegen χραΐδοι8: keine einzige der älteren Inschriften 
geminiert konsequent. — Die Inschriften der jüngeren Zeit 
geminieren regelmässig: Ελλανοδικᾶν 11723, 000031, ἂλ- 
λοιρ 8, 31-225 Innwv 34, arrootehkousvorg 88-39. 
Nasal + Konsonant. 
=: Al: ἀλλύω aus ἀν-λύω „löse auf“ (Gegenstück κασσύω 
aus κατ-σύω „nähe zusammen“) in συναλλύοιτο 115lr, 


T+8+ 

-F- geblieben in dem Eigennamen ZevFaee[oo] 1165, 
assimiliert zu -»»- in den vom Stamm ξεν ο- abgeleiteten 
Appellativen (8. 8. 48). Die Gemination (Fevvo-) ist nirgends 
in der Schrift ausgedrückt. Auf den Bronzen der älteren 
Zeit könnte das nach dem soeben über die Gemination 
Bemerkten erklärt werden; da aber auch die Damokrates- 
bronze einfaches -v- in πρόξενον, mroo&&voıo, ξένια 
zeigt, so haben wir anzunehmen, dass das aus -vF- ent- 
standene -»»- lautlich zu -v- geworden ist, wie im attischen 
Dialekte. 

vertritt vor Labialen und « den labialen Nasal ausnahms- 
los in den Inschriften der älteren Zeit: ᾿Ανφίδολοι 1166, 
ἐντεοιοῖ 11565, ἐνποιῶν 1156 3.4, ἐνπεεδέοιαν 1150 5 (pisat.), 
ἐντῶε 1152 6, ἑἐπενπήτω 1152 5,8, ἐπεντῶι 1152 5, 
Ὀλυνπιάζων 11573, ᾿ὈΟλυνπίαι 11474, 11507 (pisat.), 
11529, Ὀλυνπικός 1161 15. (triph.), [ΟἸλυντεικῶ 1155 9, 
Ὀλυνπίοι 1141:,1149ς,115] 5,5 (triph.), 1152.4,.5, Ολυνπί (οι 
1147 3, Ὀλυντίέοζι] 1157 4, Ὀλυν[πείοι] 11584, ᾿Ολύν[πιον] 
115lıı.ıs (triph.), συνμαχία 1149,, während die spätere 
Zeit dem gemeingriechischen Gebrauch gemäss μ für den 
labialen, γ für den gutturalen Nasal gebraucht: Ὀλύμπια 
1170, Ὀλυμπίοι 1173, Ὀλυμπίω 1172 33, 1174, ᾿Ολυμπίων 


ῳ 


ἢ Ob ὀμόσαντες 115] ,, mit Unterdrückung der Gemination für öuoo- 
rss steht (vgl. duoooa- Hom. Pind., ὠμόσϑην ὁμοσϑήσομαι Attiker) oder 
die (ursprünglichere) Form mit einem o aufzufassen ist, muss nach dem 
zen Sachverhalt dahingestellt bleiben. 


- 


OD. 
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11727, ἔγχτησιν 1172 34; sogar im Satzzusammenhang sl 
σπγολιτᾶν 117215, ἐγ χάλχωμα 8ι:, ἐμ Μίλητον 33. 


. -FA- unverändert in ἀξλανέως 1156. (8. Einl.), daraus m 


Assimilation lakon. ἀλλανεσ-: tarent. aAaveo- (8. ebd.). 

-0F-: -00-: -0- Fıooo- in ξισοπρόξενον 115353, Fıood: 
μιοργόν «. 

Verbindungen mit 72. 

-A1-: -Ah-: ἀποστελλομένοιρ 117238. 39, ἄλλα 1152 
&% 11564 (8. Einl.); ἀλότρια 1164, mit einfacher Schreibus 
des geminierten Lautes in einer olympischen Inschrift u: 
bekannter Herkunft. — Durch Epenthese a!Aoreıa 1154, δι 
ἀλιο-- wie im Kyprischen ἢ Bei der Lückenhaftigkeit unser 
Materials halteich eszur Zeit für geboten, dieseÜeberlieferur 
ungeändert bestehen zu lassen; die Möglichkeit lässt sic 
nicht in Abrede stellen, dass die (phonetisch nicht genau 
Schreibung «iAo- einem früheren, die Schreibung ἐλλο- eine 
späteren Stadium der eleischen Entwickelung dieser Lautve 
bindung (@A20-: ἀιλ4ο-: @AAo-) entstammt, und es dürfte sie 
kaum rechtfertigen lassen, wenn man hier die Ueberlieferur 
ändern wollte um Gleichmässigkeit in die verschiedene 
Schreibweisen zu bringen, wo man doch sieht, wie maı 
nigfaltig und wie wenig konsequent in den meisten Fälle 
die Orthographie der olympischen Inschriften ist, vg 
e:0, η: ἃ, -ςῖτρ, δι: ζ, ποιξέοι : moreoı (diese beide 
Formen auf ein und derselben Zeile derselben Inschrif 
u. 8. w. | 

-71-: -00-: 000a 117231, aus älterer Zeit stammt ὅσα 
1161 ς, (triph.) mit einfacher Schreibung des geminierte 
Lautes. — Nach Konsonanten -77-: -0-: (πανσα-:) πᾶσε 
1172 13, πασᾶν 46, einmal für dieses scharf gezischte -« 
der graphische Ausdruck -00-: ἀντατεοδιδῶσσα 1112κ 

Vokalentfaltung aus dem Stimmton von Liquida oder Nass 

Σαλαμώναι 11685. Ort in der Pisatis, von den Autore 
Σαλμώνη (Strabon VIII 356) oder Σαλμωνία (Diodor. 3 
68) genannt. 

μανασίως 11685.6, vgl. μνασίον. μέτρον τι διμέδιμνε 
Hesych, μνασίς und μανασίς 8. kypr. Dial. 

Dagegen ist in dem zum Stamme χλαδ-: κελαδ-: (χέλαδοι 
κελαδέω „toge, rausche“, ai. krad Fick 1? 541) gehörige 
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Namen des eleischen Flusses KAa@d«aos (Xen. Hell. VII 
4, 29) oder KAadeog (Paus.) die Vokalentfaltung unter- 
blieben. 

Wegfall von o- in den Anlautgruppen ox-, or-. 

κοῖ 11564 (8. Einl.) von xo&w, zu ϑυο-σχόος,. ϑυο-σχοέω. 

στέρχανα (cod. στερχανά)" πεερίδειτενον. Ἠλεῖοι Hesych, 
dagegen vgl. τέρχανον" πένϑος, κῆδος Hesych, τέρχνεα" ἐν- 
τάφια Hesych, ταρχύω „begrabe“. 

Die Formen ohne o- sind im Satzzusammenhange nach aus- 
lautendem -c entstanden. 

χύλλα" σκύλαξ (cod. κύλλας, κύλαξ, em. Is. Voss.). Hieioı 
Hesych. Falsche Erklärungen der Glosse gaben Lobeck 
Paralip. 126 Anm. 8, Ahrens I 228, Daniel De dial. El. 
28; χύλλα „Hündchen“ ist Kosename, gebildet mit dem 
Sufix -Ao- -λα-, wie Ἡδύλη, δριμύλος, δαάρυλλος" ἡ 
δρῦς, ὑπὸ Μακεδόνων Hesych, von denen und ähn- 
lichen (Θράσυλλος, Βάϑυλλος, Βραχυλλος) sich als neues 
Suffix -vAo- -vAAo- abgelöst hat. Als Parallelkosename, 
für Menschen gebraucht, ist Κύννα zu nennen, gebildet 
mit dem Suffix -vo- -va-. 


Flexionslehre, 


8 12. Flexion des Nomens. 


A. Statistik. 


Stämme auf Explosive: Nom. ziva& 1129, χάλκωμα 
1172 51.32, Ψάφισμα 1172 30,36, ἀποδώς 1158 3, ϑύσας 11583, 
γραφέν 1172 51, ἐνποιῶν 1156 3.4, ἐξαγρέων 11565. — Gen. 
-ος -0g. — Dat -ı. — Acc. -α. — Plur. Nom. -ς -eg, -u. — 
Gen. -wv. — Dat. χρημάτοις 11545, xenulaleoısı. — Acc. 
ὀμόσαντες 1151 1. (triph.), χάριτερ 1172 17. 

Sigma-Stämme. Maskulina. Nom. ἀτελής 1156 2, Eigen- 
namen auf -ng und -ηρ. — Gen. EevFaos[oe] 1165. — Dat. 
Τιμοχράτει 1159 1,9. — Acc. Aauongarn 1172 18,29. — Neu- 
tra. Nom. γένορ 1172 20, γράφος öfter, Ferrog 11495, τέλος 
1182 5. — Plur. Nom, γράφεα 11497. 3, Ferea 1149, 1150; 
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(pisat.), [Fejrew 11519, oxeven 115912. — Gen. γραφέων 
11565, 11576, σχδυάω[»] 11594 für σχευέων, 58. 8.8. 

. Liquida- und Nasal-Stämme. πατάρ (über ἃ für ı 
8. 8.34) 11726, “αμπυρίων 11705. — Gen. Aynzogoe 11 
πατρόρ 1172 9. — Dat. -ı. — Acc. -«. — Dual ἀνώρε 116910. — 
Plur. Nom. -ες -eg. — Gen. -ων. — Dat. ἀγώνοιρ 1112. — 
Acc. πλείονερ 11725, [τέτο]ρες 1162 4.5. 

. Stämme auf -ı-. Nom. πόλερ 117216, πόλιες 110]1,8) 
διτείρ 1165. — Gen. ἀναϑέσιορ 1172 53, καταστάσιος 118lı 
(triph.), πτόλιορ 1172 20,33. — Dat. κοϑάροι 11561. — Act 
στάσιν 11513 (triph.). — Plur. Nom. μάντιδρ 11505 (piset.) 
μάντιες Anhang II zu Blass’ Sammlung. 
Diphthongische Stämme. Nom. γροφεύς 11523, triphy- 
lisch μεύς 1151 16. — Dat. βοΐ 11561. — Plur. Nom. eleisch 
βασιλᾶες 11525, pisatisch ᾿“λασυῆς 1167. — Dat. triphylisch 
ἹΜαντινῆσι 1lölır. — (Aeic), Διός 11615, 1179, Διὰ 
1172 98, 1174, Anhang II. Ai 1149, 1151e,8, 13, 11584, Ζ 
1147 7,8, [Ali (8. 8. 40) 1173, Δία 11531. 

. o-Stämme. Nom. -ος -ορ -ov. — Gen. -w. — Dat. αὐτί. 
1154 1, 1172 31,38, βωμοῖ 11583, ἐγραμένοι γεγραμένοι öfter 
δάμοι öfter, ἐπιάροι 11499, 1151. (triph.), ἐἰαροῖ 11561 
μεγίστοι 1151 16 (triph.), Ὀλυμπίοι 1173, Ὀλυντείοι 1147: 
1149ς, 1151 5,8 (triph.): 1152 4,5, Ὀλυνπε ἴοι 1141ς, Ὄλι» 
σείο[] 11574, τοῖ oft. — Acc. -ov. — Dual Nom. Acc. Jenge 
1159 10, τὼ καταστάτω 115] :ς (triph.). — Gen. Dat. αὐτοίοιρ 
11593, δυοίοις 11595, ὑζσεαδυ[γ]ιοίο[ες] 11595 ΓρδειμωμεΊνοίοις 
1169 5.4. — Plur. Nom. -oı -α. — Gen. -wv. — Dat. ἀλά- 
λοις 11494, ἄλλοιρ 1172 51.93, ἀπτοστελλομένοιρ 1172-9: 
“ιονυσιακοῖς 117225, Ἐαλείοις öfter, ϑεαροῖρ 117238, "Hof 
oioıs 11491, Aorzeoig 117211, προξένοιρ 1172 22, Tevediog 
1172 35, τοῖς τοῖρ oft, ὑπαδυγίοις 11549, "Χαλαδρίο[ ἢ 
1153 ı. — Acc. zog i[eplouawe 11506, μανασίως 1168-5 
ἄλλοιρ 11725, ϑεαροίρ 117210, τοίρ 117210. 

. a-Stämme Feminina. Nom. -α. — Gen. -ac «αρ. — 
Dat. βωλαῖ 1156 a, [Ἐ]οικί[α]ε(Ὁ) 11548, ζεκαμναίαι 1152. 
Acc. -αν. — Plur. Nom. -aı. — Gen. - (8. S. 40). — 4% 
χαϑυτάς 1151 8,13 (triph.), [δα]οχμάς 1158 4, daeyula]); 1108 
μνᾶς 1162 5, [πε]ν[τ]ακατίας 11543. 5, ταύτας 1151 a; καταξίοιᾳᾷ 
117216, καϑυταίς 11524, χαϑυταίς 11574. — Maskulin® 
Nom. ἐλλανοζίχας 11525, έτας 11495, Νικαρχίδας 1101 
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(triph.); zeAsora[g?] 1149 3.9. — Gen. -α (8. S. 40). — Dat. 
Ζευξία[.1 11624, [Ζ]ευξίαι 1162 1, uaoro/avaı 11526.7, Νι- 
χαρχίδαι 1151, (triph.), Ὀλυντείαι 1147 4, 1150, 1152 9, Πίσαι 
11535, Σαλαμώναι 1168 5.4, ταῖ 11527, τ[α]ΐ 1154, τελείαι 
11561. — Plur. Nom. -aı. — Gen. -@r (8. 5. 40). — Dat. 
εὐεργέταιρ 1172 18. 33- 


B. Bemerkungen. 


Die konsonantischen Stämme bilden den Dativ Plur. und 
zwar in älterer wie jüngerer Zeit auf -οῖς nach Analogie 
der -o-Stämme, χρημάτοις 1154 1,8, ἀγώνοιρ 11.72 36; deshalb 
ist wohl auch 1/59, (s. Einl.) der verstümmelte Dativ 
von τὸ Fadog in der Form Fadjeoıe] zu ergänzen. Die Form 
Movrivacı 115117 gehört nach Triphylien, eleisch würde 
sie Mavrıvcorg heissen. Solche Bildungen liegen schon bei 
Hesiod (00000: ᾿4στε. 426), Hivponax (τριοῖσι 51) Sappho 
(oco0ıg 29) vor, im Böotischen (ἤγυς, γονέῦς, Bd. 1268. 269), 
Lokrischen (ueövors, Χαλαιέοις) u. 8. w.; in der achäisch- 
dorischen κοινή (s. [πη]. zum arkad. Dialekt) hat sich 
diese Bildungsweise, die den Stamm unverändert durchzu- 
flectieren gestattete, später fest eingebürgert. 

Die konsonantischen Stämme bilden den Accusativ Plur. auf 
-es nach Analogie des Nominativs; aus dem älteren Eleisch 
stammt [τέτο]ρες, aus dem jüngeren zuAeioveg 11725 und 
χάριτερ 1172 17. Der triphylische Dialekt unterschied sich 
hierin nicht vom eleischen nach Ausweis von ὀμόσαντες 1151... 
Wir fivden diese Accusative auf -ς bereits auf der alten 
3elphischen Felseninschrift IGA. 319 μνᾶς δεκατέτορες und 
5fter namentlich im achäischen Dialekte (τοὺς ἐλάσσονες, da- 
μοσιοφύλαχες, συμττολεμήσαντες, συνδιασώισαντες). 

Ueber πεόλερ auf der Damokratesbronze 117216 8. 85. 31. 
Ueber μεύς auf der triphylischen Inschrift 115114 5, S. 39, 
Die diphthongischen Stämme scheinen eleisch 80 flectiert 
worden zu sein: βασιλεύς, βασιλᾶος, βασιλᾶϊ, βασιλᾶα, 
φασιλεῦ, βασιλᾶες, βασιλάων, Baoıkaoıs, βασιλᾶξς. Abweichend 
hiervon liegt aus der Pisatis der Nominativ Plur. ᾿Ζ“λασυῆς, 
aus Triphylien der Dativ Plur. Mavrıvgoı vor. 

Das Eleische hat die Lokativform mit der Lokativbedeutung 
erhalten in Ὀλυμπίαν „in Olympia“ 11474, 1150, 11525; 
die Inschriften der späteren Zeit, die den langen und kurzen 


10. 
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-o-Laut unterscheiden, zeigen das Funktionieren der Lokalir- 
form als Dativ in αὐτοῖ 1172 21,33, Ὀλυμτείοι 11735, und 
keine echte Dativfiorrm daneben. Darnach wird es wahr- 
scheinlich, dass die als Dative fungierenden Kasus der älteren 
Inschriften auf -Ol und -Al ebenfalls Lokativformen sind, 
wie ja auch im Böotischen die Lokativform die Dativform 
verdrängt hat, während im Pelasgiotischen die Lokativform 
genetivische Funktion übernommen hat. Die Möglichkeit 
bleibt freilich bestehen, dass sich unter jenen -Ol- und -A- 
Kasus der älteren Inschriften auch echte Dative noch befinden. 
ἀνάρε mit α für δ; vgl. πτατέρε, μητέρε, lokr. σπεατάρα. Tri- 
phylisch ἀνδρ- in ἀνδροφόνοι] 1151 χ:. | 
Das Eleische hat den Dual beim Nomen und Verbum θ΄ 
wahrt, den Aeoler und lonier früh aufgegeben haben. Ab- 
gesehen von dem Zahlwort δύο lesen wir den Nom. Ac. 
ϑεαρὼ vage 1159 ı0, To καταστάτω 115] 1:5 (trizh.) und die 
merkwürdigen Formen des Gen. Dat. Dualis αὐτοίοιρ, ὁνοί- 
01, [τετιμωμε]νοίοις, ὑζι)σεαδυ[γ)ιοίο[ες], sämmtlich in nr.1199 
in denen an die ältere eleische Endung des Gen. Dat. Dur 
lis auf -οὐ (vgl. Baunack, Stud. 1 175) zur Unterscheidung 
vom Lokativ Singularis die Pluralendung -οἐς angetreten σῇ 
sein scheint. An die konsonantischen Stämme trat wahr- 
scheinlich in gleicher Weise diese Endung -οοις an wie Il 
Homer die ebenfalls von den -o-Stämmen abgelöste Endung 
-oLy: σπτοδοῖιν, Σειρήν-οιιν. 


. Der Dativ Plur. der -ο- und -«-Stämme lautet überall su 


-οἰς und -aıg, nirgends auf -οὐσι, -aıcı aus. 

Den Accusativ Plur. der -o-Stämme zeigen die älteren Ir 
schriften auf -wg (-we), die jüngeren (1172) auf -οιρ sur 
gehend, bei den -«-Stämmen zeigen die jüngeren (11%) 
ebenfalls nur die Endung -aıg, die älteren jedoch -αἰς und 
-@s neben einander. Dieses Nebeneinander sucht Osthof, 
Zur Gesch. des Perf. 26 ff. aus der verschiedenen Sa 
lung dieser Formen zu erklären; nur das vor Medien, MW 
u- und vor Vokalen stehende tönende -s, das dem Rboi* 
cismus unterlegen sei, habe die Kraft besessen vor dem p% 
latal gewordenen Nasal den -ı-Klang zu entwickeln, nicht 
aber das vor Konsonanten stehende tonlose -g, also sog % 
ale d., τὼς 9., τὰς τ. seien die ursprünglich allein berec‘ 
tigten Bildungen. 
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Vom Nominativ Sing. der männlichen -«-Stämme liegen aus 
unzweifelhaft eleischen Inschriften zwei Beispiele vor in 
nr. 1149: alte Frag alte τελεστὰ alte δᾶμος, also der eine 
auf -ας, der andere auf -«, in genau derselben Satzstellung, 
und eines in nr. 1152: ἐπεντεῶι Le x ἐλλανοζίχας. Ausser- 
dem steht auf der triphylischen Inschrift 115110 Nixaexidac. 
Der -s-lose Nominativ reAsor@ ist wahrscheinlich ein Gra- 
veurversehen 1) und in τελεστά[ς] mit Daniel BB. VI 260, 
Blass zu dsr. Inschr., G. Meyer, Gr. Gr.?2 8 327 u. A. zu 
korrigieren; eine Erklärung hat Delbrück, Synt. Forsch. 4, 9 
versucht, indem er die Vermutung ausgesprochen hat, dass 
uns in diesem releora „Behörde“ die ältere Femininform 
des Wortes noch vorliege, wie alle maskulinischen -«-Stämme 
in Folge eines Bedeutungswandels aus ursprünglichen Femi- 
ninen entstanden sind. Aus reAeora« „Behörde“ wäre dann, 
als das Wort von dem einzelnen Mitgliede der Behörde ge- 
braucht wurde, das Maskulinum τελεστάς geworden. 

Das zusammengesetzte Verbaladjektiv mit passiver Bedeutung 
ἔνταχτος erscheint mit Femininform in ἐντάχται 1156 1.3 (8. 
Einl.), wie in der Dichtersprache ἀμφιρύτη, πεεριρρύτη, 7re- 
eixAvorn, vgl. Kühner, Ausführl. Gramm. I S. 415. 


8 13. Flexion des Verbums. 


A. Statistik. 


I. Aktiv. 

1. Indikativ. 
äsens. ἔχει 117214, ὑπάρχει 117233. — Imperfekt. ἐσεοίη 
169, ἀπεμαρτύρεον 117215. — Aorist. ἀνέϑηκαν 1167 
pisat.); [ἐσε]έτρατεον 1151 ı? (triph.); [δΊδοξε 1159 1.4, ἐνί- 
ἰασαν 1170 ı. 

2. Konjunktiv. 

äsens. wvaı 11585 (8. Einl.). 

3. Optativ. 

äsens. ἔα 1149;, εἴη 11ö4 3, 4,3, 11561,3,92.3, 11575,r, 
χατιστ]αιάταν 115] ıs (triph.), κατισταϊ ἤη 1151s (triph.), 


1 Auch das -s von feras und das -o- von reisord ist vom Graveur 
t weggelassen und dann nachträglich eingeschaltet worden. 
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σινέαν 1149 4,5; pisatisch ist συλαίη͵ 1153 6. — ἀπεοτίνοι öfter, 
ἄρχοι 1.49 5, δικάδοι 11563, ἔχοι 11525, 1154 4, [ἡἡμιολίζοι 
1151, (triob.), ϑωάδοι 1166, (8. Εἶπ].), ἐμάσχοι 11521, 
σεάσχοι 11528, χραΐδοι 1100 ς; [χρεινοΐταν 115110 (triph); 
ἀποτίνοιαν 1495, σπεαρβαίνοιαν 1150 ς (pisat.). — δέοι 1149... -- 
[ἀπε]ειϑέοι 11523, ἀτειοξηλέοι 11547, βενέοι 1186. (8. Εἰη]), 
δοκέοι 11537 (pisat.), ἐνηβέοι 11585, ἐξαγρέοι 11565, εὐσα- 
βέοι 1751 15 (triph.), ποιέοι 1.1519.18 (triph.), [πο]εβέοι 1151 
ıs (tripb.); danıoeyeoirav 115lıs (triph.); arrofnAoıav 11%: 
(pisat.), ävrredsoıev 11505 (pisat.). — ἐνσπτοιοῖ 1156 5; ληρίτον 
11513 (triph.). — &zos 11526 (8. Einl.), ἐσεενστεώι 110) 
(8. Einl.). — κοῖ 11564 (8. Einl.). — Aorist. yvoia llöin 
(triph.); ἐπιϑεῖαν 115232. — ἐπότεοι 11546 (s. Einl.), λίποι 
1155 s, 11687, μ(ό)λοι 11581. — κατιαραύσειδ 1152». 
4. Imperativ. 

Präsens. ἀποτινέτω 11526, [ἀποτινέτω 11516 (triph.),, — 

ἐπεενττήτω 11525. (8. Einl.). 
5. Infinitiv. 

Präsens. ἥμεν 1153, (pisat.), ἦμεν 1172 19.20, 21,25. — 8X? 
11535 (pisat.), 1156, Fionv 11536 (pisat.), μετέχην 1172 #7 
ὑπάρχην 1172 18, φάρην 1.685. — ϑαρρῆν 11521. — Aorist 
γνῶμαν 11506 (pisat.), δόμεν 117295. — ἀποσχέψαι 1160 
(s. Einl.), zwAno[aı] 11595 (8. Einl.). 

6. Partizip. 


Präsens. ὀνταποδιδῶσσα (8. S. 51) 117217. — δικαδωκᾳ 
1156 3; πληϑύοντι 11564, μετέχοντα 117238, πτλαϑύοντα 1101. — 
ἐξαγρέων 1156 3, ποιέων 1172 15; ϑεοκολέον[τα] 1173, Errıneo: 
όντων 11524. — ἐνττοιῶν 11563.. — Aorist. anoder 
11585. — ϑύσας 11583; ὀμόσαντες 1151 11 (triph.). — Pe 2 
fekt. Felwg 11525; yeyovog 1112 51,36. — ἐπτανιταχώρ (Ψ « 
itaw, 8. S. 33) 11725, σεετεολιτευχώρ 11725. 


U. Medium. 
1. Indikativ. 
Präsens. παρέχεται 1172 13, ὑπτοδέχεται 117210. — Perfek 
διαδέδεχται 1172 9.10; τει[μωντζαι] 1159 ς. 
2. Konjunktiv. 
Präsens. geivaraı 117216. — Aorist. zromaraı (a 8. 51) 
1172 ὃς. 
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3. Optativ. 
räsens. μαῖτο 1147 3.— ἐνέχοιτο 11499.10, 115130 (triph.), ἐνέχοι- 
[v0] 11511s.15 (triph.), ἐνέχο[ ετ]0 1152: .s, [xJorvorzo1lölas (triph.), 
συναλλύίοιτο 115lı, συναλλί[οιτο] 1101 1.6. (triph.); κελοίσταν 
llölıs (triph.). — καδαλέοιτο 1149 5. --- ποιοῖτο 1154 3, ro[ı)- 
oiso 11544. — Aorist. yevolıro] 115] ς. 1 (triph.). — πεοταρ- 
μόξαιτο 1151« (triph.), πεοταρμόξαι[το] 1151 5.6 (triph.). 

4. Imperativ. 
äsens. τιμώστων 1109 13. — Aorist. λυσάστω 11687.8. — 
Perfekt. zenraorw 11685, [rjerao{r]w 1155. 

5. Infinitiv. 
äsens. χρηῆστ[αι] 1147 ς (8. Einl.). — Aorist. ποιήασσαι 
1723: (s. S. 51 und 54). 

6. Particip. 
,sens. καζαλήμενον 110] 19 (triph.), καδαλήμενοι 1149 8.7. — 
γαοστελλομένοιρ 1172 38.39, Yroulevos) 11603. — λατρειώ- 
ἔχον 1149 7. — Aorist. ποϑελομέν[ wo] 1151ıo. 11 (triph.). — 
erfekt. ἐγραμένοι 114910; triphylisch: γεγραμένοι 110] 40; 
»yeausroı 110] 1.. --- ἐστεφανωμένορ 1172 8.7, [τετιμωμε]νοίοις 
1 2995... 


III. Passiv. 

Konjunktiv. 3. Infinitiv. 
res 117233, δοϑᾶι 1172 81. ἀποσταλᾶμεν 1172 58. 
- Imperativ. 4. Particip. 
eDevrov 110] sı. γραφέν 117251. 


B. Bemerkungen. 


Jie Verba auf -uı unterscheiden sich, abgesehen von den 
3esonderheiten des eleischen Vokalismus, nicht von der ge- 
%@ingriechischen Flexionsweise: εἴη und ἔα, ἔαν; ἦμεν. — 
xav; ϑεῖαν; τεϑᾶι. — ἰσταίη, ἱσταιάταν. — yvola. — 
᾿«Σῶσσα; δόμεν; δώς; δοϑᾶι. 
Θ᾽ Verba, die gemeingriechisch auf -aw, -ἔω, -όω aus- 
>hen, folgen im Präsensstamm gewöhnlich der gemein- 
"lechischen Flexionsweise; beim Zusammentreffen gleich- 
"tiger Vokale wird stets kontrahiert (ἐποίη, ϑαρρῆν, χρη- 
OTaı; λατρειώμενον, τιμώστω»); die Verba auf -ἄω kontra- 
ἰξχϑῃ in den vorliegenden Formen auch die ungleichartigen 
Okale (ἐνπῶι, ἐνπήτω), die Verba auf -Ew lassen -e-Laut 
"Ämter, Die griech. Dislekte. II. ὃ 
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und -o-Laut gewöhnlich unkontrahiert (ἀσεεμαρτύρεον; [aru- 
ϑέοι, ἀτεοξηλέοι, βενέοι, δοκέοι, ἐνηβέοι, ἐξαγρέοι, εὐσαβέοι, 
σεοιέοι, [πο]ιέοι; δαμιοργεοίταν; ἀτεοξηλέοιαν, ἐνπεεδέοιω; 
ἐξαγρέων, πτοιέων; ϑεοκολέον[τα]; ἐτειτεοεόντων ; καδαλέοιτ); 
Kontraktion von -ὃτ-οι- zu -οἱ- zeigt einigemal der Optativ 
(root, triphylisch ληοίταν und ποιοῖτο), von -&-W- zW-u- 
einmal das Partizip (ἐνσεοιῶ»). κοῖ ist, wenn nicht ein Grs- 
veurfehler (für «[o]oz) vorliegt, für kontrahiert aus *0ı 
(8. Einl.) anzusehen. 

Seltener ist die zweite Flexionsweise dieser Verba nach 
Analogie der nicht stammabstufenden Verba auf -w (s.Bal | 
177): δαλήμενοι, μαῖτο, triphylisch ζαλήμενον, pisatisch συ- 
λαίη. 

. Attischem ἐμπεδόω entspricht eleisches ἐγνπδδέω „halte 
fest (den Vertrag)‘ 11505 (pisat.).. Ueber die in den Dis 
lekten oft wechselnden Verben auf -aw, -&w, -0w 8. Bd. 1 
180. — Für τιμάω liegt τεμόω (oder riuwuu?) in τετ[ por 
ται) 11596 vor und ist darum auch in τεμώστων 11591 
anzunehmen; von demselben zıuoo stammt Tuuwoa[oa] auf 
einer methymnäischen Inschrift Bd. I 180. 

. Für die 3. Plur. Imper. Med. liegt die Endung (-09w:) -σὦῷ 
(8. S. 54) vor in λυσά-στω, zerra-orw; die Endug 
(-σϑων:) -στων (vgl. über das Verhältnis beider Endunge 
G. Meyer, Gr. Gr.? 8 578) in τεμώστω». 

. χρηῆσται und Anoirav: χρηέομαι ist von dem Nomet 
χρῆος gebildet, ληέω von einem anzunehmenden Nomen 40% 
das zu dem überlieferten λῆτμα sich verhält, wie χρῆ-ος Τὶ 
xon-ue. Vgl. Verf., Berl. Philol. Wochenschr. 1885 nr. 4 
S. 1149 f., Baunack, Stud. I 115 £. 

. Von dem Stamm γραφ- lautet der reduplicierte Perfektstam® 
auf der eleischen Inschrift 1149 ἐγραφ- in ἐγραμένοι wie oh 
auf der grossen Gesetzesinschrift von Gortyn; die klein 
Gortyner Inschrift über die Schäden, die sich Tiere geg@- 
seitig zufügen hat ἔγρατται, eine andere aus Gortyn &ygareh 
eine aus Oaxos ἠγραμένα (Baunack, Gortyn 8. 43, 45, 10 
und Berl. Philol. Woch. 1887 nr. 5 Sp. 155), eine jüngere 
Gortyner (Bull. de corr. IX 17f. Z. 3) ἠγραμμένον. Di 
triphylische Inschrift 1151 hat yeyoay- in γεγραμένοι. 
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.14. Pronomina, Zahlwörter, Adverbia, Präpositionen, Partikeln. 


. Pronomina. 

Personalpronomina. ἐγώ 1165. — μ᾽ (ἃ, i. μὲ) 1176, μὲ 
1169. — ἀμέων (att.nucv) 117211, ἀμέ (att. ἡμᾶς) 11725. — 
[v]iv „ihn“ 11529. 

Artikels. 5. 43 und 44 ὁ τό, τῶ, ol, Tal, τόν, τοί τά, τῶν 
τᾶν, τοῖς (τοῖρ), TWG τοίρ, τοῖν. 

Demonstrativa. ταύϊται] 1151 15.1τ (triph.); ταῦτα 11475; 
ταυτᾶν 1151 ς (triph.); ταύτας 11514 (triph.).— τοῦ 1149 ς, 
triphylisch τόδε 1151 19. 

Identitätspronomen αὐτός. αὐτόρ 1112 ς, T αὐτῶ 1152, 
11543, αὐτοῖ 11541, αὐτόν oft; αὐτᾶρ 1172 11: τ΄ αὐτά 11525; 
τ᾽ αὐτῶν (8. S. 43) 11576; αὐτοίοιρ 1159 12. 

Relativum. oo 1152 5. 

Indefinitum. zig τὲρ oft, τὶ 1106 6. 

Indefinites Relativ. ὄρτιρ 1147 6, ὅτι 1154ı,4, 11665; ἂν»- 
τινα 1151 16 (triph.). — ὀσεόταροι 1190 3. 

ὅσσος: Ὅσοι 1151 2. (triph.); ὕσσα 1112 4.1. 

, Zahlwörter. 

μέ (d. 1. μία) 11577. — δύο 1159 10, 11686, δυοίοις 1189 5. ---- 
[τ]Ἰοῆῇς 1162 ,.6 (. Einl.). — πέντε 1151 4 (triph.). — Orte 
11684 8. S. 56. — δέκα 11685, ζέκα 11523, ζεχαμναίαι 11527, 
Είκατι1168 6. — τριάχοντα 1159 5. — [τετα]ράχοντα 1162 1.8 
(8. Ein].) — πεντάχοντα 11503. 5. — ἐχατόν 11493, ἐχατ[όν] 
11623, 2[x]Jezovßav 1160 5. --- [πε]ν[τ]αχατίας 11543.5, [7]ev- 
ταχατίων 1156 4. | 

. Präpositionen. 

ἄνευς c. acc.: ἄνευς βωλὰν nal ζᾶμον πλαϑύοντα 1157 5, 
gemgr. ἄνευ. Das -ς wie bei οὕτω-ς, μέχρι-ς u. 8. w., 
daneben avev-v mit ν ἐφ. (vgl. νύ-») Epidaur. "Ep. ἀρχ. 1886 
5. 145 ff. Z. 58. 

ἀπεό c. gen.: 11504 (pisat.), 11547, 11577, 1172 1. 

ἔχ c. gen. 1172 50. 

&v c. dat. oft. 

ἐν c. acc.: ἐν τ᾽ ἰαρόν 1158 1, ἐπανιτακὼρ ἐν τὰν ἰδίαν 11725, 
ἐγ χάλκωμα 1172 51, ἐμ Μίλητον 117258. 

ἐπί ο. dat.: ἐπὶ vor βωμοῖ 118 5. 

τ 


68 


ἐπεί c. gen. ἐνίχασαν ἐπὲ .... 11701. 


κατά κάτ c. acc.: κατὰ Fexaorov ϑεϑεμόν 11545, κατὰ 
(d. 1. KOT τα) 1158, χατό 1157 δ) χατὸν 1162 1,«. In 
der Komposition vor Vokalen stets xaz-, auch vor Kons- 
nanten gewöhnlich xar-: xa- (καζαλήμενον 1185] .19,͵ xuda- 
λέοιτο 1149 3, καδαλήμενοι 1149 5.7, καϑυταίς 11524, τὰ 
ϑυταίς 1157 4, καϑυτὰς 1151 612), χατα- nur zweimal auf 
der triphylischen Inschrift 1151 in naraaraguogı und χα- 
ταστάτω 13. 


σεάρ (att. περί) c. gen. in den älteren Inschriften: πὰρ πὸ- 
λέμω 1149 4.5, rag τᾶρ γᾶρ 11683, [π]ὰρ τᾶς καταστάσιος 
1151. (triph.). In den jüngeren Inschriften 7: δρί 0. gen: 
seepi ὁμονοίαρ 1171, περὶ δὲ τῶ ἀττοσταλᾶμεν 1172. 
zregi c. acc.: τῶν περὶ Aioyvlov 1112 .. ;. 

παρά c. gen.: παρὰ τᾶς πό[λιος] 1157 5, παρὰ τᾶρ πύμορ 
1172 33, τοῖρ παρ᾽ ἀμέων 1172 11. 

παρά πάρ c. acc.: πεεττολιτευχὼρ rag ἀμέ 11725. — πὰρ 
τὸ γράφος 1106 2. 

ποτί wor 6. acc.: vor ἀλάϑεια[»] 1154 3, ποτὸν ϑεόν 1101: 
(triph.), ποτὸν ϑ[εἸόν 11565, ποτὸν Φία 1153: (piset,) 
ori τὰν πόλιν 1172 14, ποτὲ τὰν ϑυσίαν 1172 8. 

σύν c. dat.: σὺν βωλαῖ 1156 «4. 

ὑπό c. gen. (Bedeutung 8. 5. 71): ὑτεὸ Ἐλλανοδικᾶν 1112. 


.„ Partikeln und Adverbien. 


ai αἴτε oft. 

ya 1154 3,4. 

δέ ζέ oft. 

δή ζή 1152, (8. Einl.), 1169. (8. Einl.), 
ἐνταῦτα: τοῖ ᾿"νταῦτ᾽ ἐγραμένοι 114910. 
Triphylisch ἐπ ή 110].15,.11τ) eleisch ἐπεί 1158,, 1112 
ἔστα „bis“ 11513 (triph.). 

χὰ oft. 

χαϑώρ 1112 14) 97. 

καί oft. 

μάν (att. μέν) 1151 5 (triph.). 

un μὰ 8. 8. 88. 

orwe 1172 4,16, 81. 

οὐζέ 1151. 

ταύτη 1101] .Χ4 (triph.). 
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τὲ 1149,, 11593, 1172 8, 7,9, 26- 
[τ͵|ηὴδὲ 115120, [τ]η[δὲ] 1151 ss (triph.). 
τόκα 1147. 


Anhang. 


$ 15. Syntaktische Bemerkungen. 


I. Artikel. 


Von der ursprünglich demonstrativischen Kraft des Pronomens 
το- (ὁ, ἃ, τό) ist zur Zeit unserer ältesten Vratren im Elei- 
schen nicht mehr erhalten als im Attischen der klas- 
sischen Zeit. zo de fungiert deiktisch 1154 5, wie auch att. 
noch ὁ δέ, οἱ δέ, τὸ de. In Verbindung mit einem Nomen 
reicht die deiktische Kraft des Artikels allein nicht mehr 
aus, sondern es werden Pronomina, wie das deiktische zot 
(1149;), auf der triphylischen Inschrift 1151 das deik- 
tische τόδε ı9 oder οὗτος a,5,16.ı7 dem Substantiv zugefügt. 
Der Artikel steht auf den Inschriften aller drei Landschaften 
regelmässig beim Namen des Olympischen Zeus: ὁ Jeüg 
ὈὌλίνπιος 11496, 1151 ες, 8,18, 11524, 11537, 1157, 
11584, so wie bei dem für den Olympischen Zeus wie ein 
Eigenname gebrauchten ὁ eos: 115111, 11565. Nur auf 
einigen dem olympischen Zeus geweihten Geräten, wie Schab- 
eisen, Gewichtsstücken fehlt der Artikel: Ζιόρ Ὀλυμπίω 
1174. Das Attribut 'OAvvsrıog wird bei dem Eigennamen 
4Aeis gewöhnlich ohne, und nur einmal auf einer älteren 
eleischen Inschrift und auf der Damokratesbronze mit dem 
Artikel gebraucht; ὁ Δεὺς ὁ Ὀλύνπιος 11574, 117255; bei 
dem für Zeus gesetzten Appellativ ὁ ϑεός steht es in beiden 
uns vorliegenden Beispielen mit dem Artikel: ὁ ϑεὸς ὁ Ὀλύν- 
σείος 1151.:, 11573. 

Der Artikel steht in den Vratren ausnahmslos bei dem 
Namen des Volkes oder der Gemeinde, für welche die Vratra 
gegeben ist: 1149,, 1150,, 1152,, 1153ı; abgesehen von 
diesen Fällen liegen Namen von Gemeinden noch in einer 
älteren eleischen Inschrift (1160), auf der Damokratesbronze 
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und in pisatischen und triphylischen Inschriften vor, und 
zwar gewöhnlich mit dem Artikel: 1151s,17, 11603, 1166, 
117235; der Artikel fehlt, abgesehen von den Aufschriften 
der Münzen und ψῆφοι (nr. 1175), in der eleischen Weih- 
inschrift 1171 und in der pisatischen 1167. 


. Bei Ortsnamen steht nirgends der Artikel: 11474, 1150 
11525, 11535, 11683.4, 1172 ss, ebensowenig bei Personer- 
namen: 1151 1,10,15, 11531, 11591, 11621,4, 1165, 11681,» 
1169, 11723,4,18, 29,84,97, 11731,2, oder Monatsname: 
1151,15, 1168 ς.1τ, 11723 
. Die ähnlich wie Eigennamen gebrauchten Appellativa wie 
srokıc, δᾶμος, πατριά, γενεά, βωλά, die Amts- und Funktions- 
benennungen wie τέλος, τελεστάς, δαμιοργία, βασιλεύς, Ela- 
νοζίχας, ϑεοχόλος u. ἃ., Abstracta wie yyoua „Entscheidung', 
μαστράα „Prüfung“, uavrei« „Weisagung‘‘, κόϑαρσις „Reiii- 
gung‘, ferner δίκαια „Strafe“ stehen bald mit, bald ohne 
Artikel, vgl. δᾶμος 11499, 11ὅ8:, 11564, 11575, πατριὰ 
1152 1,3, γενεά 1152 1, βωλά 11564, 1157ς,ς5, τέλος 1152 
τελεστάς 1149 5, δαμιοργία 1164ς, ἐλλανοζίχας 1102, ϑε0- 
χόλος 11545, γνώμα 11544, μαστράα 1152. , μαντεία 1194 
χόϑαρσις 11561, ζίκαια 1152, aber & πόλες 1151 τ,ε10 
1157 4, 1172 14, 16,30, 38), Ὁ δᾶμος 1109, a βωλά tz © 
δ(Θαμιοργία 115] 5,15, 11526, ὁ γροφεύς 1152 3, ὁ ἰαρόμαυς 
11506, 11δ44.5, ὃ ταμίας 117225, ὁ πρόξενος 11504 
11597, ὁ μάντις 11505, τοὶ βασιλᾶες 11523, ὃ Ξεοχύϊος 
11541, τὰ δ(ζ)ίκαια 11523.3, 11545 (8. Einl.), 1157 5, 1109» 
ὁ ἐπιμελητὰς τᾶν ἵπετεων 117254, ὁ βωλογράφορ 1172 98. 


II. Casus und Präpositionen. 


. Zeitbestimmungen stehen im Genetiv: ἐχάστω f 
[reog] 1151 5.9, [[ΟἸλυνπικῶ μηνός 11553 , Algyıoio uaroR 
1168 6.7, Θυίω 117253, πολέμω χαὶ εἰράναρ 1172 323.34 

. Ortsbestimmungen stehen, wenn sie durch Eigennam® 
angegeben sind, im Lokativ: 11474, 11507, 11529 oder πὶ 
ἐν: 11535, 1168 5. 4, bei Appellativen stehen überall Pröp 
sitionen, nämlich ἐν: 11561, 1172 35, ἐπεί: 1158 3. 

. Genetiv des Anlasses: αἰτιαϑέντα ζικαίων 11527 „wegen 
der Stre (d. h. um bestraft zu werden) angeklagt“; μὴ 
(πέντε μνᾶν) ποταρμόξασται 1151 4,5 „sich aus Anlass def 
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verhängten Strafe von einer, resp. von fünf Minen für den 

Tag der gesetzlichen Ordnung fügen.“ Zahlreiche Beispiele 

dieses Genetivs aus dem Gesetze von Gortyn s. bei Baunack, 

Gortyn S. 85. — Blass erklärt unrichtig: ἀντὶ τοῦ arzorivev 

ταύτην τὴν μνᾶν. 

ἀπό vom Urheber: τὸ .. ψάφισμα τὸ γεγονὸρ ἀπὸ τᾶρ βω- 
λᾶρ 117230. 81. 

παρά τινὰ πολιτεύην 1112 5, wie auch in anderen Land- 
schaften. 

πὸτ τὸν Δία Feonv 1153 6.7 Fluchformel: „nach dem Willen 
des Zeus umkommen“, über έρην (ἔρρειν) = ἀπολωλέναι 
vgl. S. 72; πρός τινα ἀπολωλέναι entspricht als Gegen- 
satz der Redensart σερός τινὰ ζῆν „nach dem Willen je- 
mandes leben“ (z. B. Demosthenes σε. σεαρατέρεσβ. 8 226). — 
ὑμόσαντες ττὸνς τὸν ϑεόν 1151 1. „dem Gotte zuschwören“, 
wie σπερός bei Hom. & 331, τ 288. 

ὑπό c. gen. bei Datierung nach Beamten: ὑπὸ Ἐλλανοδικᾶν 
τῶν scegi «Αἰσχύλον 1172 3.3, wie sonst und auch eleisch 
1110. ἐπί c. gen. 


II. Modi: 


Als Befehlsform der Gesetzesbestimmungen fungiert der In- 
finitiv (11521, 1153, 11604 (8. Einl.), 1168 5), der Imperativ 
(1151 6,31; 1152 526) 1159 12 j 1168 1. 8) 8) und der Optativ 
mit χὰ (1149, 1150, 1151, 1152, 1154, 1156, 1157, 1158) in 
den älteren Inschriften, der Infinitiv (1172 19_ss,3s) und der 
Konjunktiv (117233,36) in den jüngeren; die Verwendung des 
Optativs mit χὰ und des Konjunktivs in diesem Sinne findet 
sich nur in Elis. 

Nebensätze von allgemeinem Sinne, vor allem die an Befehls- 
sätze sich anschliessenden, stehen im Optativ. a) Relativsätze: 
1150 5, 1152;, 1154 ı.3,4, 11563. Auch anderwärts üblich, 
vgl. z. B. att. ἀλλ᾽ ὃν πόλις στήσειξ, τοῦδε χρῇ κλύειν Soph. 
Ant. 610; ἄνδρα δ᾽ ὠφελεῖν ἀφ᾽ ὧν ἔχοι te καὶ δύναιτο, κάλ.- 
λιστος στόνος Soph. OR. 8148. Ὁ) Hypothetische Sätze: 11475, 
11493,5,7, 11505, 11513,5,6,7,9, 18, 11522,6,7,8, 11536, 7, 1154, 
1156 1,3,5, 11603, 11687. Attisch könnte in allen diesen 
Sätzen ebenfalls der Optativ stehen, in den meisten aller- 
dings auch ἐὰν c. conj. Diese letztere hypothetische Aus- 
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drucksweise, die wir schon im Gesetz von Gortyn (αἴ χα c. 
conj.) so häufig treffen, die bei Homer ganz üblich ist, scheint 
dem eleischen Gesetzstil fremd zu sein. c) Temporale 
Sätze: 115lıs, 11581. Im Attischen nicht gebräuchlic; 
auch sonst selten, vgl. Hom. w 254: τοιούτῳ de ἔοιχας, ἐπεὶ 
λούσαιτο φάγοι τε, εὑδέμεναι μαλακῶς. 


8. 16. Gilossen. 


ἀξλανής ungehindert (8. S. 24) 1156 «. 

“4hgpıoiog Name des Erntemonats in Elis (8. S. 55) 1168.r. 

Avcıroı Gemeinde in Elis (Ὁ) 11501. 

ἄνευς c. acc. ohne 11575. 

ἀπτοσχέτετω beaufsichtige (8. 5. 27) 11604. 

βασιλᾶες Vorsteher einer Phratrie 1152 5. 

βενέω übe Beischlaf (8. S. 22) 1156 ı. 

βρατάνα Rührkelle (8. S. 47) Hesych. 

βωλογράφορ Ratsschreiber 1172 57, anderwärts γραφεὺς (ya 
ματεὺς) τῆς βουλῆς; dagegen auch eleisch πατριᾶς ὁ γροφεῖς 
1152 5. | | 

γόνος Nachkommenschaft 1153 3. 

γράφος Gesetztafel 1149 7.3, 1151 ıs, 11563,3, 1157 5,6. . 

δίχαια ζίχαια Strafen 1182 4. 5,1 (s. Einl.), 11545 (8, Bil). 
1157 ı (8. Einl.), 5> 1159 2. 3, 11« 

δίκαρ ö der Richter (8. 5. 49) Hesych. 

δινάκω verändere (8. S. 24) 1156 «.. 

δίφυιος ζίφυιος doppelt 11526, 11545, 11571, 11685, vgl. 10. 
διφάσιος τριφασιος. 

ἐνηβέω vergnüge mich darin 118 5. 

ἐνπτεδέω halte fest (den Vertrag) 11505, vgl. att. ἐμπεδύω. 

ἐπανιτάω gehe wieder zurück 1172, vgl. Hesych eizdxew' &ir 
λυϑέναι. 

ἐτεενσεάω ἐντεάω vollstrecke (8. Brugmann, Gr. Gr. 8 201 Am. ) 
1152 5, 5.6, 6- 

ἔπωτπεον Aorist (zu Ereowouaı gehörig) beaufsichtigte 1154+- 

Zora bis 1161. 

Feoew komme um (vgl. &ooe: φϑείρου; ἔρρει" ἀπόλωλεν, 9 
ϑαρταν Hesych) 11536, 8. S. 71. 

Ferag Mitbürger 11495. 

Εισοδαμιοργός den Damiorgen an Ehren gleichgestellt 1193: 
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᾿οζερόξενος den eigentlichen Proxenen an Ehren gleichgestellt 1) 
1153 3. 

‚oAitw gebe die Hälfte 1151». 

χροδοχία gastliche Beherbergung von Festgesandten (vgl. alt. 
sevodoxie) 11723. 

$ruös Opferung (8. S. 21) 11545. 

‚addw büsse (8. S. 22) 1156 1. 

γόμαος Opferpriester 11473, 11506, 1154.«.s, vgl. ἱερόμας" 
τῶν ἱερῶν ἐπειμελούμενος Hesych. 

ἄσχω peitsche 1152 1, 8. 

ὁδαλέομαιν καζαλέομαι verletze (ein Gesetz, eine Gesetztafel) 
1149 6,738, 1161 19. 

τάστατος Ordner 115] 158. 

τιαραύω opfere gegen Jemanden, um ihn dem Verderben zu 
weihen 11523. 

ἕω (x0w?) beschaue das Opfer, merke beim Opfer auf den 
Götterwillen 11564 (8. S. 24f.), vgl. ϑυο-σχόος, ϑυοσκοέω, 
Jharu-sper. 

Al« Hündchen (8. S. 59) Hesych. 

τρειόω λατραιόω zahle Strafe an den Tempel 1147,, 1149. 
eo» an den Tempel gezahlte Strafe (8. S. 38) Hesych. 

ἔπω bleibe im Rückstand, ermangele (vgl. Hom. II 507) 1168. 
ἕω will (8. S. 66) 1161 5. 

ψάσιος Getreidemass von 2 Medimnen (vgl. μνασίον Hesych, 
αινάσις kypr.) 1168 8.6. 

στράα Rechenschaftsablegung des abtretenden Beamten 11526. τ. 
era,rıoı Gemeinde in Elis(?) 1150 ς ; Mer-arr-ıov Land zwischen 
zwei Gewässern; über -arr- Wasser vgl. Curtius Grz.5 469; 
betreffs der Bedeutung von uera- „zwischen“ vgl. μετα-μάζιον, 
καιέτ-ωττον, μετα-πύργιον (wofür auch uE0o-rzVpyLor). 

ὡς (triphylisch) Monat 1151 15. 

«ηϑύων (πλαϑύων) δᾶμος, die überwiegende Menge des Volkes, 


ἢ Die eleischen πρόξενοι haben ursprünglich Beamtenfunktion, vgl. 
>20... 1159, und werden (wie in Sparta, Delphi, Petilia, Krannon) aus 
= Zahl der Bürger gewählt, um die Fremden zu behüten und zu be- 
Psichtigen. Später ist es — und unser fioodawopyds zeigt uns auf 
Ichem Wege — auch in Elis zu einer mancherlei Vorrechte gewähren- 
τὰ Titulatur geworden, die ein Staat Auswärtigen zum Danke für er- 
&Ssene Dienste verleiht. In dieser Bedeutung findet sich das Wort auf 
r Damokratesbronze 1172 1. 10) 44. 
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die Majorität der Volksversammlung 11564, 11575; wie Ar 
ϑύς (2. B. lokr. IGA. 322,8 = GDL 147915), “ελῆϑος oft für 
„Majorität“ vorkommt. 

στοιέομαι (sc. lage) wie ῥδέζω ἱερά, facio (sc. sacra), opfere 
1154 3,4. 

ποταρμόδδομαι füge mich 1151 4, 5.6. 

διτείρ Wurfstein (8. 5. 28) 1165. 

στέρχανα Leichenmahl Hesych (s. S. 59). 

Χαλάδρα Gemeinde in der Pisatis 1153 (8. S. 12 und 55). 


Der arkadische Dialekt. 


Ahrens, De Graecae linguae dialeotis I 231 —234. 


Gelbke, De dialecto Arcadica, Curtius’ Studien II 1—42. 
Spitzer, Lautlehre des arkadischen Dialekts, Diss. Kiel 1883. 


Einleitung. 


8 1. Die Bevölkerung Arkadiens. 


Die Arkader, nach ihrer eigenen Sage und nach der in 
echenland allgemein verbreiteten Annahme dem Stamme nach 
asger 1) und Autochthonen, von Strabon VIII 333 (8. Bd. 14) 
dem γένος AloAınov gerechnet, sind weder durch die dorische 
‚nderung noch durch spätere Völkerbewegungen erheblich be- 
ırt worden. Mit dem einheitlichen Charakter des arkadischen 
Iksstammes steht die Thatsache in bestem Einklange, dass 
tere arkadischen Sprachdenkmäler wohl starke chronologische, 
"ἢ wenig lokale?) Abweichungen zeigen. 


8 2. Quellen. 


Abgesehen von wenigen Grammatikernotizen und Glossen 
oen wir den arkadischen Dialekt nur aus den arkadischen 


ἢ Paus. VIII 1, 4. 

ἢ In der Zeit der Inschriften unserer 2. Gruppe (8. $ 2) bestand 
schen Tegea einerseits und Mantineia und Stymphalos andrerseits eine 
»schiedenheit in der Bildung des Genet. Sing. der weiblichen -a-Stämme: 
'Tegea sagte man γαῦ, in Mantineia und Stymphalos γᾶς (8. ὃ 9). — In 
"selben Zeit sprach man in Tegea roıaxacıo:, in Stymphalos τριακόσιοι 
ὃ 3). — Sollten vielleicht auch die von den Glossographen erwähnten 
rmen mit ᾧ (ζέόλλω ζέρεϑρον) für das sonst bezeugte arkadische ὃ = 
- ß einem arkadischen Lokaldialekt angehören? Vgl. über diese 
rmen ὃ 7. 
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Inschriften kennen. Ich citiere dieselben nach Bechtels 
Sammlung GDI. Bd. 1 5. 349—361. Seit dem Erscheinen der- 
selben sind noch folgende im arkadischen Landesdialekt ge- 
schriebene Inschriften bekannt gemacht worden: 


Stymphalos. Jules Martha, Bull. de corr. VII 488 ff. nr. 1, στοιχη- 
ödy geschrieben, die Zeile zu 33 Buchstaben. 


28 Buchst. fehlen IEN... |... As iv vor 15 Buchst. fehlen 

ς γεγένη[τ|04] καὶ iv το 16 Buchst. ı srapyeyellvimusvog ἔγγα 

5 14 Buchst. πολίταν ϑ[έ)σϑαι αὐτὸν 14 Buchst. [o}regle]- 
γῶσαι | [χ)ελίαις δαρχμαῖς 12 Buchst. οἐς Tolle ἐλύσατο Anık 

12 Buchst. uoı ξαλόνι[[ο]ις μεγάλα ἐπολεῖμῇ 9 Buchst. ve 
τριακοσίαις" τὸ δὲ ψα[φισῆμα [ϑέσϑα)ν ἰ{ν] τοῖ Agreu- 
10 olioı‘ προμνάμων "Avltiyovog?]‘ προστάται βωλ]ᾶς Θέων, ..- 
..ς γρα[φεὺς τῶ dauw) Τιμόξενϊος" δαμιοργίοἱ] AA 13 Buchst - 

Die Ergänzungen sind zum grössten Teile von Martha; Ζ. 11 εὐρέπἔ» 


er γρα[μματεύς] und denkt an den Ratsschreiber, aber es fehlen zwischem- 
yga und dem Eigennamen 10 Buchstaben! 


Tegea. Dürrbach, Bull. de corr. IX 510 f. 


- = -|- - - «“ακεδαιμόνιος. | - - - ἄχεος Me[ylakonolli- 

5 τας]. | - - - [-“4ακ]εδαιμόζνἼιος. |- - - dav Κυϑ[ήργιος. I--- 
ΓΝάϊξιος. | - - - [κρ]άτεος ᾿ΑΓρἸγεῖος]. | - - - ᾿“ργεῖος. [- - 

10 - 105 “αχεδαιμόνιος. | - - - ΙΓΙΧΟΣ |- - -O- -|--- Ar 
yeiog. | - - - TQN..TMYOZ | - - - Ὀρχομένιος. | - - - [Zrhu- 

15 [φαλ]εύς (7). | - - - - - |- - - [ΦἸωχκείς. | - - - λαυ Ὀρο- 
20 μένιος. |---£ Σικ]υζώνιος (). | - - - MOZ| - - - org Mi- 
Aaoevc. | - - - Δίωνος Apyeiog. | - - - w «Ταχκεδαιμόνιος, | 
25 - - Mavsufeu). | - - - μένεος ἸΑργεῖος. || - - - AQA..Y 
„Agyelos. | - - - ᾿Ειϑύμνιος. | - - - όλαυ Aoysiog. | -- — 
30 [αν -dgyeios. | - - - ᾿Ὡριστονόω Aeyeiog. | - - - [New 
κράτεος [AJo[yejio[s). | - - - [α]νδρος NEMONEIOY.K|- - 


- σύνιος. | 
Die Ergänzungen sind fast sämmtlich von Dürrbach. 


m, .....  --.-. 
Auf diese beiden Inschriften habe ich in der Dialektdarstellung mit 
den Stichwörtern „Stymph.“ und „Tegea‘ verwiesen. 


Chronologie der arkadischen Inschriften. 
1. Gruppe: τ im älteren Alphabet (ἔ τῶ 0=% 


-h, +=- E V=g, =yau.s w) abgefassten Ir 
schriften. 
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a) Von rechts nach links geschrieben: 1185, 1208. 

b) Von links nach rechts: 1197, 1198, 1199, 1214, 1217 1), 
1218, 1219, 1220, 1221. 

c) Zeichen des älteren und jüngeren Alphabets neben 
einander: 1249 (X für 5, im übrigen die jüngeren 
Zeichen), 1256 (R für e, aber bereits Ἐ für &), 1257 2), 
(O für ©, R für og, H für A, aber bereits Ἐ für $, 
X für x, H neben E für »). 

Diese Gruppe stammt ihrem paläographischen Charakter 
h aus der Zeit vom 5. bis zur Mitte des 4. Jahrh. v. Chr., 
‚zwar ist nr. 1257, wie Kirchhoff zuerst gezeigt hat, zu der 
ὑ geschrieben worden, als die Arkader mit den Pisaten die 
ung der Spiele und die Aufsicht über das olympische Heilig- 
ıden Eleern abgenommen hatten, 364 v. Chr. An das Ende 
er Periode gehört die bis auf X = & ganz im jüngeren 
habet abgefasste Inschrift 1249. 


nr. 1183, ein in Olympia gefundenes Proxeniedekretder AAEIOI 
den Athener Diphilos, bietet in auffallender Weise für A 
on dem Zeichen A (Z. 2) auch das Zeichen L (Z. 5), und 
Endung des Dat. Plur. eines -o-Stammes -oıcı (AAEIOIZI 
), während im arkadischen Dialekt diese Endung -οἰς lautet. 
88 zwei Umstände lassen es fraglich erscheinen, ob wir diese 
'hrift als ein Denkmal des arkadischen Dialektes ansehen 
fen; dieselben Umstände und mit ihnen der spir. asp. von 
IVN Z. 3 und das Fehlen des Digamma in AAEIOIZI Z. 1 
ie die Formulierung des Dekrets sprechen gegen eleische 
kunft. Ich glaube, dass die Platte im Auftrage des Atheners 
hilos nach einer Kopie graviert worden ist, die Diphilos selbst 
der Originalurkunde in dem arkadischen Alea abgeschrieben 


ἢ Die von Bechtel aufgenommene Lesung giebt die Röhlsche Her- 
ung, die von der Kirchhofischen in mehreren Stücken abweicht. 
(izfov] (oder Xaplı).z[es]) ist ganz unsicher und das gegebene Wort 
'AKAEZ zu verändern, erscheint bei der Unklarheit der Inschrift allzu 
n; nicht einmal ‘Eouälvo]s halte ich für zweifellos. 

9) Beim Abdruck dieser Inschrift hat Bechtel vergessen die Röhlschen 
rigenda IGA. p. 176 zu berücksichtigen, nach denen Z. 1 ο[1] τὸ χρύ- 
’ zu schreiben ist statt ὀ[π]τοχρυσζῆον, Z. 2 [κατεσκεύ]ασαν statt [καὶ 
εύ]ασαν, Z. 6 Θηβαῖος statt Onpaios, Ζ. 11 [ἐλλαν]οδικόντοιν statt [δλλα- 
Iadyrov. 
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hatte. Die Urkunde enthält nicht die Erteilung der Proxenie, 
sondern nur die Genehmigung der Aleier zu der durch Anschlag 
in Olympia erfolgten Bekanntmachung der Proxenieerteilung, 
und wenn schon die Einmeisselung von Ehrendekreten an vielen 
Orten für Sache der durch sie geehrten Personen angesehen 
wurde (s. weiter unten), so war dies ganz gewiss bei einer 
solchen Bekanntmachung in Olympia der Fall. Auf genaue 
Bewahrung der Dialekt- oder Buchstabenformen war es dabei 
dem Diphilos nicht angekommen; das erste Mal war von ihm 
das arkadische ἃ richtig in der Form A kopiert worden, das 
zweite Mal schlich sich attisches L dafür ein, ebenso setzte er 
yo statt arkad. X, = statt arkad. X, die attischen Dialektformen 
-oı0ı (8. Meisterhans, Gramm. d. att. Inschr. S. 52) statt arkad. 
-oig, ἕν statt arkad. iv, und bewahrte getreu nur die aufal- 
lendste Dialekteigentümlichkeit, ἃ für att. 7. 


nr. 1200 ist eine olympische Weihinschrift eines Praxiteles, 
der sich Συραχόσιος καὶ Καμαριναῖος nennt und angiebt, das 
er früher in Mantineia gewohnt habe. Nach dem Gebrauche von 
+ = Ein dem Namen des Weihenden hat der Schreiber nicht 
syrakusische oder kamarinäische Schrift angewandt, die für $ 
das Zeichen E gebraucht haben muss. Deshalb glauben Kirch- 
hoff und Röhl, dass Praxiteles, wenn auch in Sicilien wohnend, 
die Schrift seines ehemaligen Vaterlandes Arkadien angewendet 
habe und Bechtel hat die Inschrift aus diesem Grunde unter 
die Denkmäler des arkadischen Dialektes eingereiht Aber die 
Schrift ist ebenso eleisch wie arkadisch und es besteht deshalb 
die Möglichkeit, dass, mochte das Weihgeschenk selbst nun ἰῃ 
Sicilien oder Olympia gefertigt sein, die Inschrift erst in Olym- 
pia nach dem von Praxiteles angegebenen Texte, in eleischer 
Schrift darauf gesetzt wurde. Der Dialekt kann der von Syr- 
kus oder Kamarina sein; ihn als arkadisch anzusprechen, hindert 
das Pronomen τόδ᾽, dessen arkadische Form row ist (8. 8 1). 


2. Gruppe. Die im jüngeren Alphabet, aber noch im 
arkadischen Landesdialek t abgefassten Inschriften : 1209) 


1 Zur Kritik der Inschrift bemerke ich, dass Z. 16 der erste Nam® 
auch [Ajaxi7js sein kann, und dass Z. 18 der erste Name wahrscheinlich 
[A]ölz]jas ist, vrgl. "Alvms 1214,, Alun.. Erythräer Le Bas-Wadl. 
1536 „, AAunntos Lakedämonier Xen. Hell. V 4, 52, "AAvnog Sikyonier Paß# 
V11,3;8,5;%X 9,10 u.a. 
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4, 1222 1), 1224, 1230, 1231 32, 1237, 12463), 1247, und 
beiden neuen, auf S. 78 mitgeteilten Texte „Stymph.“ und 
568“. 

Keine einzige Inschrift dieser Gruppe weist auf die Zuge- 
igkeit Arkadiens zum achäischen Bunde hin, dem 234 oder 
} Megalopolis (G. Gilbert, Gr. Staatsalt. 11 108), bald darauf 
Mehrzahl der übrigen Städte beitrat. Nach dem Endtermin 
‘ vorigen und dem Anfangstermin der folgenden Gruppe ge- 
ὦ diese in die Zeit von c. 350—c. 250 v. Chr. An den An- 
g dieser Periode gehören die Inschriften 1203 und „Stymph.“, 
ı denen die erstere anlautendes vau noch ausnahmslos, die 
‚tere wenigstens einmal bewahrt hat, an das Ende derselben 
Inschrift 1222, in die bereits eine Form der achäisch-dori- 
en χοιγή (λαφυροττωλίουτι für arkadisch λαφυροτεωλίω) ein- 
rungen ist. 


3. Gruppe. Die in der achäisch-dorischen κοινή 
refassten Inschriften: GDI. 1238, 1252, CIG. 1534, Le Bas- 
ıcart 327, 328, 329, 331, 331°, 3314, 331e, 339», 340%, 3404, 
, 9415, 341%, 8415, 352°, 352%, 352h, 3521, 353, Mitt. ἃ, Inst. 
‚IV S. 140 h, Bd. VI S. 304 f. Beilage 2, Bull. de corr. 

VI S. 488 („convention“), S. 491 nr. U, nr. VI, Bd. IX 


ἢ Z. 3 hat Bechtel das Wort περί vergessen. Es muss heissen: ὅσα 
: τὸ Zoyov. — Versehen des Steinmetzen sind Tl,, für zi[ls], TOI,, für 
‚ und wie ich annehme (8. ὃ 9), auch TTAHOI,, für πλήϑ[ε)ι. Während 
Gemination der Konsonanten gewöhnlich von ihm ausgedrückt ist 
00 95, ἀλλ᾽ g4, ἴγγυος gg, ἄλλυ gg, σύγγραφον 40, ἧσσον 41, ἄλλοις͵... ἐςδέλλον- 
9, σύγγραφον 5, yEeryoauulevar],ı) ist sie unausgedrückt geblieben in κατὰ 
ἔς: (statt κὰτ τὰ αὐτά), κατάπερ 4, us (statt xar τά neo) und meiner An- 
t nach (s. ὃ 8) auch in φϑέραις (statt φϑέρραι) und BoAduevor „, (statt 
.ÖuevoY). 

2) Die von Bechtel eingeklammerte Ueberschrift ἐν dy[öloı bis στεφά- 
', die nur in dem von Corsini publicierten „apographum admodum vi- 
um“ enthalten, seitdem aber von keinem Herausgeber mehr gelesen 
mit ihren dislektwidrigen Formen τῶ μεγίστω καὶ κεραυνοβόλω Au und 
᾿ στεφάνους habe ich ausser Betracht gelassen. C,, hat Bechtel die 
reibung “Irnaow mit zweifelhaftem Rechte geändert, vgl. $ 8. 

8 Z. A, hat Bechtel falsch Διωνύσιος statt Διονύσιος; die von ihm 
derholten Ergänzungen Foucarts in der ersten Reihe (A „, ,, 16 17) geben 
je eine von vielen Möglichkeiten, die Ergänzung [Kaplıolas A ,, er- 
3t einen böotischen aber nicht arkadisch«n Namen. 

Sister, Die griechischen Dialekte. II. ᾷ 
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S. 611 nr. 2, Arch. Ztg. Bd. 36 (1878) 5. 89 nr. 143, vgl. Arch. 

Ztg. Bd. 39 (1881) S. 187 ff. 

Auf der Grenze zwischen der 2. u. 3. Gruppe stehen di® 
folgenden Inschriften, die Eigentümlichkeiten des arkadischem 
Landesdialektes mit den Formen der achäisch-dorischen x0722 
vereinigt zeigen: 1181, 1189 1), 1232, 1233, 1240, 1248 3), Tegeem- 
Bull. de corr. Bd. VII S. 491 nr. VL 

Der von mir „achäisch-dorische κοινή" genannte Dislek 8 
dieser arkadischen Inschriften unterscheidet sich von dem ar— 
kadischen Landesdialekt, in welchem die Inschriften der 1. u 
2. Gruppen abgefasst sind, in folgenden Stücken: 

Arkadisch Gen. Sing. der männlichen -«-Stämme (im Dialcki# 
von Tegea auch der weiblichen) auf -av-, ach.-dor. xorze 
männl. auf -α, weibl. auf -ac. 

Arkadisch Gen. Sing. der -o-Stämme auf -w, ach.-dor. vr 
auf -ov. 

Arkadisch Dat. Sing. der -o-Stämme auf -o,, ach.-dor. zur 
auf -wi. 

Arkadisch Acc. Sing. der -o-Stämme auf -os, ach.-dor. zur 

auf -ove. 

Arkadisch 3. Plur. Act. Primärendung -voı, ach.-dor. xoım ne. 

Arkadisch 3. Sing. Med. Primärendung -roı, ach.-dor. xoım -tue. 

Arkadisch Participialbildung adıneis ἀδιχέντες ζαμιόντες, ache- 
dor. κοινή ἀδικῶν ἀδιχοῦντες ζαμιοῦντες. 

Arkadisch Infinitivendung -Ἔν, ach.-dor. χοιρή -διν. 

Arkadisch ϑέρσος, ach.-dor. κοινή ϑράσος. 


ὕ ’ 

„ KOETOG, „ „ „ APRTOS. 

Ἢ; ’ ’O [d 
„ OXOUEVOS 3, „ 2) OXOUEVOS. 

ς ’ c [4 
" σεληστο-, ν΄ »» » ππλειστο-. 
„ χλητο-, on »  ÄETO-. 

y 

4) Ώγαί, 1) ᾽} y δίγαι. 


” φϑήρω, 3) „ 4) φϑείρω. 


1) Sch A „, ist bei Bechtel Μενοκράτεος Versehen für Νεοκράμθὶ 
Br A, hätte er die Ueberlieferung Νικράτεος nicht ändern dürfen: ἢ 
της gehört zu den mit „syllabischer Hyphäresis‘“‘ gebildeten Eigennsm® 
vgl. die von J. Baunack, Rh. Mus. 37, S. 476 f. gesammelten Beispiele: 

2) Ζ. 3 ist Ξεκλέος ungeändert zu lassen; Ξεκλῆς (aus Ξενοκλῆς) 
sich wie Nixgarns (aus Νικοκράτης), vgl. Anm. 1, 
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rkadisch δέλλω, ach.-dor. βαλλω. 


„ δαρχμά, » »ν» δραχμαά. 
„ Ὁπλόδμιος,,, .  Onisouuos. 


„ ἀπύ "on. ano. 
» χατύ, " 5», κατά. 
„ iv, „9 ἐν 

„ 7τος, „ „ 7005 
,’ ἐς, „ ᾽᾽ & ν 


Andererseits unterscheidet sich die achäisch-dorische durch- 
ı8 von der attischen κοινή: j 
h.-dor. Gen. Sing. der männlichen -«-Stämme auf -a, att. 
auf -ov. 
sh.-dor. Gen. Plur. der -«-Stämme auf -@, att. auf -w». 
°h.-dor. πόλιος πόλι, att. πεόλεως πέλει. 
sh.-dor. Gen. der Namen auf -χλῆς -χλέος, att. -κλέους. 
>h.-dor. Verba auf -μὲὸ 3. Sing. Act. Primärendung -rı, att. -oı. 
:h.-dor. bei denselben 3. Plur. Act. Primärendung -»zı, att. -σι. 
:h.-dor. wie urgr. -@-, att. -7-. 
sh.-dor. πρᾶτος, att. πρῶτος u. a. m. 

Von dem achäischen Dialekt unterscheidet sich die achäisch- 
zische «0:7 nur darin, dass sie für den Acc. Plur. der kon- 
aantischen Stämme noch die alte Bildung auf -ac bewahrt 
igt, während der achäische Dialekt dieselbe — wenigstens zur 
it der Inschriften von Dyme (Fick, Bezzenb. Beitr. V 321) — 
rloren hat und den Nom. Plur. auch im Sinne des Acc. Plur. 
rwendet. Die achäisch-dorische χοινή ist derselbe Dialekt, 
r in Phthiotis, Epeiros, Akarnanien, Aetolien, Phokis gesprochen 
ırde, derselbe der die gemeinsame Grundlage aller dorischen 
alekte bildete, nur dass die durch Ersatzdehnung oder Kon- 
vktion entstandenen langen &- und ö-Laute in der achäisch- 
rischen χοινή durch &ı und οὐ wiedergegeben werden, während 
> meisten dorischen Dialekte bis zum 4. Jahrh. diese Laute 
ıfach mit E:H und Ο:Ω, und erst vom Ende des 3. Jahrh. 

allgemein mit El und OY bezeichneten. Dass nun dieser 
häisch-dorische Dialekt auch in Landschaften mit ganz anderen 
andarten, wie z. B. Arkadien, zunächst in den schriftlichen, 
an natürlich auch in den mündlichen Verkehr eindrang, also 
T xoıwn wurde, war eine Folge des föderativen Charakters, 
m die griechische Politik mehr und mehr, namentlich durch 
@ Ausbreitung des achäischen und ätolischen Bundes annahm. 

6* 
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Die gegenseitige Annäherung der einzelnen Staaten, die gemen- 
samen Bundestage, die von den Centralstellen der Verwaltung 
aus in verschiedene Landschaften ergehenden Verordnungen, der 
lebhafte Austausch von allerlei Schriftstücken brachte es mit 
sich, dass in dem Kreise der beteiligten Staaten zu Gunsten 
der allgemeiner verbreiteten Schreibungen die Idiotismen faller 
gelassen wurden, bis durch immer weiter greifende Ausgleichung 
eine achäisch-dorische xoıvn entstand, deren Bereich vornehm- 
lich der griechische Westen war und der der arkadische Landes 
dialekt weichen musste. War doch namentlich der Peloponne 
eine Zeit lang durch den achäischen Bund völlig geeinigt, & 
dass Polybios (allerdings etwas übertreibend) sagen konnt 
(lI 37, 10. 11), er hätte sich bei gleichen Gesetzen, gleichen 
Gewichts-, Mass- und Münzsystem, gleichen Obrigkeiten, Räteı 
und Richtern nur dadurch von einer einzelnen Stadt unter 
schieden, dass seine Bewohner nicht von derselben Ringmane 
umschlossen gewesen wären. Polybios hätte auch die Gleich 
heit der Schriftsprache dieser Periode hervorheben können: be 
sondere Dialekteigentümlichkeiten auffallenderer Art zeigt al 
Archaismen in dieser Zeit nur noch die eleische Schriftsprache 

Aus den oben angeführten Inschriften lassen sich für di 
Datierung der Herrschaft dieser «own in Arkadien folgende An 
gaben gewinnen. In die 2. Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr. gehör 
(nach Foucart) die von den Tegeaten dem Aetolier Damatrio 
verliehene Proxenie Le Bas-Foucart 340°, und (nach Ditten 
berger, Hermes XVI 176 ff) der Vertrag der Orchomenier mi 
dem achäischen Bunde Le Bas-Foucart 355 (Dittenb. Syll. 178) 
in die Jahre 251 -238 v. Chr. (vgl. M. Klatt, Forschungen zu 
Geschichte des achäischen Bundes I. Berl. 1877, S. 93 f£.; ders. 
Chronol. Beiträge zur Gesch. d. ach. Bds. Berl. 1883, S. 5 Anm. 
Dittenb. Syll. 167) die Phylarchosinschrift GDI. 1181, in di 
Zeit der Zugehörigkeit von Orchomenos zum achäischen Bundı 
(c. 230 v. Chr.? G. Gilbert, Gr. Staatsaltert. II 109) die Mitt 
ἃ. Inst. Bd. VI 5. 304 f, Beilage 2 publicierte Inschrift wege 
[ἀργυρί]ου συμμαχικοῦ Z. 21, in das Jahr von Philopömens Te 
(183 v. Chr.) die Inschrift von Megalopolis Le Bas-Foucart 881 
in die nächste Zeit nach 171 v. Chr. (nach Foucart) die 88 
den Neubau der Mauern von Megalopolis bezügliche Inschrifter 
gruppe Le Bas-Foucart 331°, 3314, 331,, in die Periode von da 
Einrichtung der Provinz Achaia bis zum Ende der römische 
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Republik die tegeatische Weihinschrift Bull. de corr. Bd. IH 
δ, 271 nr. 1 (wegen arıraulas, vgl. Collignon Bull. de corr. 
a. 0.), in das Jahr 61 v.Chr. die der Νιχίχετεα von der σύνοδος 
τῶν Κοραγῶν (Le Bas-Foucart 352) und in das Jahr 43 v. Chr. 
die der Φαηνὰ Aauarglov von der σύνοδος τᾶν ἱερειᾶν (Le Bas- 
Foucart 352i) ausgestellte Ehreninschrift. Nach diesen Anhalts- 
punkten ist unsere Gruppe in die Zeit von c. 250 bis ungefähr 
zum Ende der römischen Republik zu datieren. 

Wie schon aus den oben gegebenen Andeutungen über die 
Entstehung der achäisch-dorischen χοινή erhellt, geschah der 
Uebergang zu ihr vom arkadischen Landesdialekt nicht schroff 
und plötzlich, wie etwa in Böotien, wo der schwindende Landes- 
dialekt und die eindringende attische χοινή fast unvermittelt 
neben einander stehen (z. B. auf der Nikaretainschrift GDI. 
488), sondern allmählich, und die in die GDI. aufgenommenen 
Inschriften dieser Gruppe, die der Mehrzahl nach an den Anfang 
derselben zu datieren sind, legen Zeugnis ab für diesen Ueber- 
gang. nr. 1233 bietet neben arkadischem αὐτοῖ, γαῦ, οἰχίαυ, 
iv und ?yrreoıv die letztere Präposition auch in der Form der 
om (ἐν und ἐγγόνοις). — nr. 1189 zeigt die landschaftlichen 
Formen noch bewahrt in dem Vatersnamen eines Mantineers 
(Νεοχρέτεο[ς 7), eines Tegeaten (AAEw) und zweier Aleer (Φιλαίαυ, 
Πίτϑω), die Formen der ach.-dor. χοινή dagegen in Namen und 
Vatersnamen der Aleer vorherrschend (Θράσων, Aexirreo[v), 
Νιχράτεος, Νιχοδρομου). — nr. 1232 zeigt altes ἑχοτόν (Le Bas 
Foucart 4621] dagegen &xaroorw) aber neue Genetivendung 
in ᾿Δριστίτεπου. — nr. 1240 die arkadische Genetivendung an 
dem Stamme χρατ- in Κρατέαυ. — nr. 1248 alte Endung in 
Ὀνασίμω neben häufigerer Endung -ov und neben χρατ- in Ze- 
γοχράτεος. — In nr. 1181 hat sich anlautendes vau (Ἐ ἄχος) 
noch erhalten neben den Formen der ach.-dor. xoıwn in den 
Namen auf -χράτης und -χρατίδας, neben Πλειστίερος und Ὀρ- 
χομέγιοι. — So hat sich auch in der tegeatischen Inschrift Bull. 
de corr. Bd. VII S. 491 nr. VI αὐτοῖ und “τολέμω neben εἶναι 
und &yyovorg erhalten. — Dass in der Phylarchosinschrift nr. 1181 
(251—238 v. Chr., 8. 5. 84) der Text des Dekretes attisch ab- 
Sefasst ist, zeigt, dass die Einmeisselung im Auftrage und auf 
Kosten des Atheners Phylarchos selbst geschah, der seine dem 
Steinmetz zur Vorlage gegebene Kopie attisch formuliert hatte. 
So wird z. B. die Einmeisselung des Dekrets ausdrücklich als 
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Sache des Geehrten bezeichnet in einer Inschrift aus Amorgos 
Bull. de corr. VIII 444 nr. 10, die einem gewissen Serapion das 
Bürgerrecht verleiht; da heisst es: τό δὲ ψήφισμα τόδε ὃ μὲν 
γραμματεὺς ἀναγραψάτω εἰς τὰ δημόσια γράμματα, Zeparciwv δὲ 
eis στήλην λιϑίνην χαὶ στησάτω εἰς τὸ ἱερὸν τοῦ “ιὸς καὶ τῆς 
.ϑηνᾶς τῆς Πολιάδος. Vgl. auch zu nr. 1188 S. 19 £. 

Von den Grabinschriften im Vokativ mit χαῖρε, xaigere (GDI. 
1190, 1191, 1192, 1205, 1206, 1210, 1211, 1215,1242 1), 1243, 1244, 
1245, 1254) scheint keine über die Zeit der 3. Gruppe hinaufzu- 
reichen; bei den kurzen Inschriften GDI. 1201, 1202, 1209, 1225, 
1226, 1227,1228, 1229, 1236, 1239, 1241, 1258, Le Bas-Foucart 337, 
341? kann eine Entscheidung über die Zeit nur auf Grund einer 
genauen Wiedergabe der Buchstabenformen getroffen worden. 

Anhangsweise möge hier noch darauf hingewiesen werden, 
wie auch in Arkadien gegen Ende der römischen Republik die 
attische κοινή zur Herrschaft gelangt ist. Zwei Jahrhunderte 
(c. 250—c. 50 v. Chr.) hat der Dualismus zwischen ostgriechi— 
scher (att. xoın) und westgriechischer (= achäisch-dorischer” 
κοινῇ) Sprache 3) bestanden: der ostgriechischen sicherte die» 


1) Diese Inschrift hat den Landschaftsdialekt in der Form Aus” 
noch gewahrt; arkadisch ist aus duev ων ἀμήνων geworden, wie att. ἀμεί--- 
vor, äol. ἀμέννων (vgl. Bd. I 222 und im folgenden ὃ 4. Der Grund, den. 
Bechtel für seine Aenderung angiebt, ist unverständlich. Die Inschrift“ 
ist übrigens — mag dies nun der Finder Cartwright oder der Heraus- 
geber Pouqueville verschuldet haben — fälschlich in eine Zeile gebracht 
so kann sie nicht auf der Stele gestanden haben. Wenn es schon der” 
gewöhnlichen Dispositionsweise der Grabinschriften widerspricht, dass zwe#- 
Namen mitsamt der Anrede is und dem Abschiedsgruss zusammen imm- 
eine Zeile gebracht werden, so spricht noch mehr gegen diese Schreibung == 
dass der Singular φίλε sich auf zwei Personen beziehen soll (Bechtel wi BE- 
sogar mit Berufung auf das zweifelhafte ἐπάκος IGA. 86 in gils einerum- 
Dual sehen) und dass ’Aunveas zwischen Kidavdos und φίλε Vokativ seirmm 
müsste und doch nicht vokativische Form hat. Ich vermute, das de=> 
Wörter auf der Stele so geordnet gewesen sind: 

Kisavöos "Junvesas 
φίλε ἐνθάδε 
χαίρετε. 
ἐνθάδε ohne Beisetzung der hinzugedachten κεῖται findet sich z. B. I@. 
1980. 
3) Die Epoche dieses Dualismus ist bisher unbeachtet geblieben; [16 
hätte z. B. von Krumbacher, Münchn. Sitzungsber. 1886, S. 439 in sine ΜΗ 
Bezeichnung der Entwickelungsperioden der griechischen Sprache zwi? ΝΥ, 
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:bermacht attischen Geistes den Sieg. Für den Atticismus 
3berte Alexander den Orient, der Atticismus eroberte Rom: 
Ichen Waffen und solchen Erfolgen gegenüber vermochte die 
stgriechische Sprache auf die Dauer keinen Widerstand ent- 
genzusetzen. Wie sie in Arkadien allmählich der attischen 
ἐνή weicht, sehen wir an der tegeatischen Weihinschrift 
 Bas-Foucart 3371, die neben ach.-dorischem ἑερέος, ἩΗραχλείδα, 
ρασαμένα, AIava, Acduargı bereits γυνή hat und an den Ehren- 
schriften GDI. 1194, die achäisch-dorisches & (&) neben atti- 
'hem ἡ (Νικομάχην) zeigt, und CIG. 1516, die ἀρετᾶς noch 
owahrt hat neben att. Τεγεατῶν. — In der attischen xown 
y„gefasst ist aus der Zeit des Augustus die Inschrift von Me- 
alopolis Le Bas-Foucart 332, aus der des Hadrian sind es die 
ıschriften CIG. 1521, Le Bas-Foucart 340, 3525 u. s. w. 

Zwei merkwürdige Versuche in archaisierender Weise von 
ar attischen xoın wieder auf die alte achäisch-dorische Sprache 
arückzugreifen, erblicken wir in den beiden mantineischen Frei- 
‚ssungsdekreten Le Bas-Foucart 352n und 352°, die aus den 
%»hren 261 und 260 n. Chr. datiert sind; gleich der Anfang 
88 ersteren: Ἐπὶ ἱερέος τῶι Ποσιδᾶνος (statt τῶι Ποσιδᾶνι 
ler τῶ Ποσιδᾶνος) AroAlwviov zeigt, wie wenig geläufig diese 
Prache dem Schreiber war, der wie σεροσήκοντες am Schluss 
sigt, nicht einmal im Stande war seine attische χοιρή richtig 
2 gebrauchen. Besser ist dem Schreiber des zweiten Dekrets 
sine Absicht zu archaisieren gelungen: er hat die Eingangs- 
Orte Ἐπὶ ἱερέος τῶ Ποσιδᾶνι Γοργίπτττου richtig zu con- 
xuieren und die affectierten -&@-Formen mit Consequenz zu 
stzen gewusst. 

Von den angeführten 3 Gruppen können selbstverständlich 
car die ersten beiden der Darstellung des arkadischen Landes- 
.alekts zu Grunde gelegt werden. 

Nach den gegebenen Gesichtspunkten lässt sich folgende 
ıronologische Tabelle der von mir benutzten Inschriften auf- 
&llen: 

5. Jh. v. Chr. bis Mitte des 4. Jh.: 1185, 1197, 1198, 
199, 1208, 1214, 1217, 1218, 1219, 1220, 1211. 
Mitte des 4. Jh.: 1249, 1256, 1257. 


i® zweite (einzeldialektische) und die dritte (Entstehung einer allgemein- 
Xiechischen Vulgärsprache) eingeschoben werden müssen. 
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Mitte des 4. bis Mitte des 3. Jh.: 1203, 1204, 1222, 
1224, 1230, 1231, 1237, 1246, 1247, „Stymph.‘“, „Tegea“. 

Mitte des 3. Jh.: (Uebergang vom Landesdialekt zur achäisch- 
dorischen xoıwn): 1181, 1189, 1232, 1233, 1240, 1248, Tegea 
Bull. de corr. VII 491 nr. VI (s. S. 85). 


Lautlehre. 


8 3. Die kurzen Vokale. 
Ι. ἃ. 

1. τριακάσιοι 1222 ς mit Assibilation aus dem urgriechischen 
-χατιο-; daneben das von -χοστός -novra ausgegangene τ" 
(Brugmann, Gr. Gr. 8 101) in -40000-: τριαχοσέαις Stympk. 
wie ion.-att. und äol., und über diesen Bereich noch hinaus 
gehend in dexöre» 1198 und &Ex070» in "Exoroußora 12323, 
“Exorövßorag; die verschiedene Färbung des Vokals in dem 
tegeatischen τριαχάσιοι und dem stymphalischen τριακόσιοι 
gehört zu den lokalen Dialektspaltungen. 

2. στρατο- : Ἀμφιστράτω 1246C,, Aororgarw 1231 Bss, Mraoı- 
στράτω Ca, Νικοστράτω 1246 B ı9, στραταγοί 12225, στρα[τ]ογο 
1230, -oz[oJarw 1231 Ass, Τιμοστράτω 1231 Β 55, 1246 As; 
-oa- aus sonantischem 7, 80]. böot. στροτο-, sonst στρατοῦ". 

3. -da für -de in ϑύρδα- ἔξω. ᾿Αρκάδες Hes., vgl. kypr. ande 

 „auf‘, ϑυράνδα „hinaus“, lak. ἀναχάνδα „auf; über die 

. Bildung von ϑύρδα 8. 8 11. -δα: -de steht zu einander we 
χὰ: χὲ, ya: γὲ 

4. Μαλαγκόμας 1247 Vo Bıs ist von Bechtel als ein Ver 
sehen des Steinmetzen betrachtet und in M[e]Aayxöues kor- 
rigiert worden. Gewiss darf man keinesfalls dieses späte 
-α- mit Spitzer S. 10 als einen Ueberrest der ehemalige 
Stammabstufung μέλας *uaAavos ansehen; möglicherwei® 
giebt aber die Schreibung die dialektische Färbung d# 
Vokals der ersten Silbe richtig wieder. Die Liquida 4 vore 
beförderte eine Angleichung des vor ihr stehenden e-Lant® 
an den a-Laut, wie solche „Assimilation der Vokale“ in der 
Nachbarschaft von A und ρ sich öfters findet (γαλαχε- 30 
*yAort-, βάραϑρον aus ἔβαρϑρον, dagegen degsFoon aus "ar 
ϑρον, πτόρμος 80]. Bd. I 49 aus πταρμός u. 8. w. 
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Καράνιος 1231 ἐς aus Κράνιος entstanden, indem aus der 
Liquida oe sich ein dem benachbarten α ähnlicher Vokal 
entwickelte. Kodvn (dial. Koava) wird als Name eines ar- 
kadischen Ortes (s. Pape-Benseler) angeführt, wie überhaupt 
der Stamm Koav- in der griechischen Namengebung häufig 
auftritt. 


Π. e. 


ϑέρσος in Θερσίας 1224, wie äol. böot. thess.; daneben 
Θρασέας 1231 Ca, Θρασέαυ 1231 Cs, Θράσων 1189 Br 
As. 

xo&ros in Avrongering] 1246 Ὁ ı7, Εὐρυχρέτης 1231 Bas, 
Καλλιχρέτης 1246 Bıs, Καλλικρέτεος 1246 Bs, Neongereols] 
1189 Sch. A 61, Πολυχρέτεια 1237, Σωχρέτης 1231 Cı, Τι- 
μοχρέτης so, Τιμοκρέτε]ος (oder Τιμοχ[ λ]έος ἢ) 48; daneben 
-χρατ- in Ἐπιχράτης und Ἐπιχράτεος 1204, Κρατέαυ 
1240 5, Σωσιχράτης 1231 Cas, Τιμοχράτης 1181 Bi. 

ἐργ- in ἔργον ἐργώνας ἐργωνία ἐργωνέω ἐργάζομαι ἐργάτας 
1222 oft, ᾿Εργονίχω 1231 Cıs; eleisch Faeyor. 

Eoiw» 12538 verhält sich zu Agiwv wie ἐρι- zu agı-. Zu 
demselben Wortstamm scheint "Eowv (Bechtel Ἐρῶν) 1248 
zu gehören. 

Eoxou&vıoı 1212. Der alte Stadtname war also wie in 
Böotien (8. Bd. I 215) ’Eoxouevös, der spätere hier wie 
dort Ὀρχομενός; wir finden als Ethnikon in der tegeatischen 
Liste S. 78 Ὀρχομένιος ıs, ız und Ὀρχομένιοι 1181 Bas. 


ἱερόν 1222 8ρ, 55, πιδρόν 1257 3, ἱερῶν 1222 36, ἱερείας] 1247 
Rüı, ἱερής 1231 Bas, Cı,39,50, Je0o- - 1231 Cs, Ἱέρων 
1231 Ο15, ᾿Ιέρωνος 1246 Bis, Πληστίερος 1249 11, Πλειστίερος 
1181 Aso; unarkadisch iagng 1235 auf einer Inschrift aus 
der achäisch-dorischen Periode. 


Σεκυώ[νι)ος 12575, ἡ Σικυὼν Σεχυών τταρὰ Σικυωνίοις nach 
Apoll. Dysk. »r. ἐπειρρ. 144, 20 ed. Schneider; auf dem Pla- 
täischen Weihgeschenk (IGA. 70) steht nach Fabricius, Jahr- 
buch des arch. Inst. I (1886) S. 178 Σικυώνιοι. 

Aoreuıg in ᾿Αρτεμισίοι Stymph.; böot. dor. ζἥρταμις. 
Ueber δέλλω, δέρεθϑρον für βάλλω, βάραϑρον 8. 8 7. 
Ueber Melıyiwı Le Bas-Foucart 337 =. 8 5. 


90 


I. ı. 

1. iv 1222 oft, 12335, Stymph., Zyyvog 122% 36, ἰγκδχηρήχοι 
1222 13, ᾿μπεεδέα[υἹ 1203 3, Ἴμπεδις 1230 3, ᾿μπεδοκλῆς 1231 
Bas, Ἰμπεδό]κριτος 1247 Vo Bio, ἰμφαίνεν 12222, in- 
γόντω 1222 19, ᾿Ιναισίμω 1246 Bıs, ἰνδιχάζητοι 1222 54, wir- 
xov 1222 33, ivsraoıy 1233 3.3; die ἐν enthaltenden Inschriften 
1183 und 1200 sind nicht zu den Quellen des ark- 
dischen Dialekts zu rechnen (s. 8. 79£.), die Inschrift 128, 
die ἐν und ἐγγόνοις neben ἐν und ἴνπασιν bietet, gehört in 
die Zeit des Uebergangs zur achäisch-dorischen xoım. — ἢ 
hat auch das Kyprische, die übrigen Dialekte &. 

2. Τηλίμαχος 1181 Bas; gewöhnlich Τηλέμαχος, vgl. aber 
Τηλιχράτ[ης] Athener auf einer Inschrift aus der Zeit des 
peloponnesischen Krieges ΟἿΑ. IV p. 46 (Dittenb. Syll. 3l 
Br). Τηλι- ist an Eigennamen, deren zweiter Stamm mit 
-ı- begann, erwachsen (etwa *7ZnA-ırrrrog), 80 wie das 
ebenfalls als erster Namensstamm nachweisbare 7Τηλο- (Tr 
λο-κλῆς, Τηλό-κριτος) aus solchen, deren zweiter Stamm mit 
-0- begann, oder nach solchen Eigennamen, deren erster 
Stamm auf -o- ausging, entstanden ist. Ebenso ist zu 61“ 
klären "4yiAcıos dodonäisch Karapanos pl. XXVII 2 26 
neben dem häufigeren !4yeAuos, Ayihoxos (Νικέα Ἠλεϊοὶ 
Arch. Ztg. XXXVI 39 neben 4yeloxog, das gewöhnliche 
Aoxihoxog neben dem selteneren ὑρχέλοχος (8. Pape-Beneeler) 
"Aoxıning neben "4oxexing u. 8. w. Vgl. über derlei Names 
bildungen jetzt besonders J. Baunack, Studien I 62. 


IV. o. 


1. βολ-όμενον 122224, mit Vereinfachung der Gemination für 
βολλόμενον, 8. ὃ 8; vgl. 80]. βόλλομαι βόλλα und mit vel- 
einfachter Gemination βόλα Bd. I 143. 

δύο 1222 23, 36, ur- und gemeingriechisch. 
2. ἐφϑορκώς 122210.11ı mit dem Vokalismus von ἐφϑυμᾷ 
(διέφϑορας Hom. 1]. 15, 128, ἔφϑορα bei Galen). 
᾿πόλλωνι 1198, ᾿“πολλωνιᾶται 1231 Bas, as, Ο 19, 1246 Bi, 
[᾿“Ππολλωνίδας 1247 Vo Bu, ᾿“πολλωνίδαυ 1231 Bis, 01 
’Arcollwviw 1246 Aso; auf einer Grabschrift aus einer 
späteren Epoche ArreAliwv 1190. Die Formen Anelır 
(äol. dor.), ArcöAlwv (ion. att.), “πλουν (thess.) sucht 
Prellwitz, Bezzenb. Beitr. IX 327 ff. aus urgriechischer 
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Stammabstufung des Götternamens abzuleiten; J. Baunack, 
Stud. I 155 hat dagegen die Vermutung ausgesprochen, 
dass ᾿“Ἱπόλλων ein nach Art der Eigennamen aus ur- 
sprünglichem ὁ ϑεὸς ὁ arcoAvwv gebildeter Beiname des 
Gottes sei; die thessalische Form entspreche der ionisch- 
attischen, wie thess. ar der gemgr. Präposition «ao. 
Neben diesen 4x0AAwv: ”Arckovv könnte, wie ich Berl. 
Philol. Wochenschr. 1886 nr. 43 Sp. 1347 f. ausgesprochen 
habe, in andern Gegenden als synonymer Beiname des 
„schützenden“ Gottes ᾿Ζ2πέλλων (äol. dor.), ᾿“πείλων 
(kypr.) getreten sein, von dem Verbum ἀπεέλλω: ἀπεείλω 
gebildet. 

Ueber δεχόταν 1198, “Εχοτόμβοια χοτόνβοια 1232 8. S. 88, 
über δαμιοργοί 11819, dauıopy[oi] Stymph. 8. den elei- 
schen Dialekt S. 41 f., über Διονύσιος 1246 Au (8. 5. 81 
Anm. 4) 8. Baunack, Gortyn S. 66, 


vv 

Wie im äolischen und böotischen (Bd. 156, 234f.), kyprischen, 
pamphylischen und anderen Dialekten isto dumpf gesprochen 
worden und deshalb in der Schrift oft durch v (= %) aus- 
gedrückt worden; im arkadischen Dialekt ist dies jedoch, 
soviel wir bis jetzt wissen, nur im Auslaut geschehen. 

ai Av 1222 38. 

ἀπεύ 1222 4, ἀτπευδόας ıs, απτυχαϑιστάτω 10, ἀπυτειέτω 45, 
ἀστυτεισάτω 35. 

κατύ 1222 11,39, κατυβλαφϑέν u, χατυστάση «5, κατυφρονῆ- 
γαι ar; κατύ ist von “ar aus nach arıv neu gebildet. 

Die Personalendungen auf -ro zeigen diesen Lautwandel 
nicht (ἐλύσατο Stymph.), die Pronomina und Pronominal- 
adjektiva zeigen ihn nur in dem genannten ἄλλυ, dem 
gegenüber ὃ 1222 5, 10, 13, se, τό 1222 oft, 12573 u. a. stehen. 


8 4. Die langen Vokale und Diphthonge. 


Ι. ἃ. 

. Urgriechisch. 

ἀγε- in Aysum (d. 1. Aoreus Ηγεμόνη, vgl. Paus. VII 
37, 1) 1188. 
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᾿ϑαναία 1202, AYavalav 1231 Bar, Ος,80, 1246 Ci, 
1247 Vo Bıs, [42]αναίαν 1246 Aı; undialektisch ist 
"AIveiov 11835 (8. Ein]. S. 79), und (in der Unterschrift 
eines athenischen Künstlers) AIvaios 1252. 

ἁλιασταί 1222 94,397; att. ἡλιασταί. 

ἁμέραις 12224, ὑπεραμέροις 122244; ion. att. ἡμέρα. 

ἀπυέσ[ζϑ)ηΠω 12225, von drriw „anzeigen“, auch bei Pindar 
und den Tragikern; ion. ἠπύω. 

"dorkarsı- in Aorkanıadag 1240 5, 1189 Sch A 69, Anxle- 
πιεῖα 12325; ion. att. daximmı-. 

γᾷ in γαῦ 1288ς, Γάδωρος 1) 1181 Ass. 

δᾶμ- in Δαμάγητος 1181 Bas, 4Δαμαγόρας 1208 ς, Ζαμαίνε- 
τος 1231 Bas,ss, Cs, Δαμάρετος 1249 7, Δάμαρχος 18 
Sch Aıs, 1246 Ds, Κλεόδαμος 1240 5 und vielen anderen 
Eigennamen, in δαμιοργοί 1181 9, daurogyloi] Stymph. und 
δαμόσιον 1222 96) 389, 53- 

Δάματρι 1201, ΖΔαμάτριος 1231 Bıs, 12321. 

ζαμίαι 1222 18, ζαμίαυ 21,526, ζαμιόντες ο, ζαμιόντω 11, [U 
μιωϊσήϑω 48, ἐπιζάμια .5, ἐτειζαμίω ss, ἐτειζαμίων ar; 0. 
att. ζημία. 

Κραριῶται 1231 oft, 1247 Vo Bıs, Aıs, 8. 8 1. 

λᾶο- in Δεξίλαος 1247 Vo Bs, Περίλαος 1231 Ο5. — 48 
in Aogyos 1181 Ass, 1246 Bs, «““αχρίτ[ὠ] 1231 Cu 
Acauıyos 1231 Cıs, Aayavıs 1181 Bıs. — -λᾶ- in [Ὁ]: 
μόλας 1247 Vo Bıs, - -λας 1231 Bıo. Namen wie _Aaapy% 
konnten dazu führen Aa- als ersten Stamm anzusehen 
und denselben auch vor Konsonanten (_4&-xgrrog) und al 
zweiten Stamm (Aey&-Au-s) zu verwenden. Doch liegt iD 
Namen wie „10-xoırog und ’Aoxe-Aa-g möglicherweise auch 
Kontraktion von Aco- zu λᾶ- vor, da arkadisch -ο- in 
Auslaut zwar zu -«v, im Inlaut aber (8. xowävac 8 6) zu 
-&- zusammengezogen wurde. 

μνᾶ- in [Oco]uvaorav 1231 Ass, zroouv&auwv Stymph. 

vır&ao- in Νιχάσιτιστος 1231 Β ες, Νικασίας Ο4ι, Νιχασίαν 
1246 Ο::. 

ὀνᾶσ- in Ὀνάσιμος 1231 Bis, Ὀνασίμω 1248 15. 


1) Dieser Name kann aber auch aus Aya-dweos mit Aphäresi anf 


standen sein. 
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πᾶ- in Agiororauwv 1231 Cr, 12485, ἴνπασιν 1288 4.5, 
Καλλιπτάτας 1231 Cas. 

Endungen der -a-Deklination oft. 

Wortbildung und Komposition: Aa» 1231 Cie. — 
Avray[oo)w 1230 s, ᾿Εξακίδαυ 1204, στραταγοί 12225, 1230. 

Durch Augmentation: vraeye 1222 12. 

Durch Kontraktion des Modusvokals mit dem Stamm- 
vokal im Konjunktiv: dearoı 1222 10,13, 46, ἐπισυνίστατοι 
1222 15.16, vgl. die kretischen Konjunktive vivaraı auf der 
grossen Inschrift von Gortyn VII 20, 32, ὅτι κα δύναμαι 
auf der Bergmannschen Inschrift Z. 54 u. a. 


. Nach der Dialekttrennung entstanden. 
a) Durch Kontraktion. 

aus -ἄο-. 

Säa-in Σαχλέος 12307, Saozearo[v) 1248 11; 1203 16 kann 
ΓΣ]Ἰαχλῆς oder [“Παχλῆς gelesen werden; vgl. die Kon- 
traktion zu Sev- in böotischen Eigennamen Bd. I 246. 
Möglich ist aber auch, dass in Namen wie Σαχλῆς nicht 
Kontraktion, sondern die S. 92 beszrochene Verkürzung 
des ersten Stamms vorliegt, also Σᾶ-χλῆς nach Ana- 
logie von Säıs 1181 B;, Σάων 12036, Σαων-ἔδαυ 1246 
Cs, Sawras 1246 ὧς ἃ. ἃ. 

aus -ἀο-. 

Appellative auf -ἂν- aus -aov-: χοινᾶνας 1222 51, 
vielleicht auch in Eigennamen wie Aaxoırog, Aoyelas 
s. 8. 92. 

aus -ἄω-. 

Gen. Plur. der -a-Stämme: ἐργωνᾶν 1222 45. 

Eigennamen: _44xuav 1181 Ba4, Ποσοιδᾶνος 1217. 

Ὁ) aus -η-. 

ioavaı 12336, wahrscheinlich (8. Bd. 1 69, wo zu den 
Beispielen für urgr. n in der mittleren Silbe eionva bei 
Alkman [nach Blass, Rh. Mus. 40 (1885), S. 16] hin- 
zuzufügen ist) zu urgr. -fen-: eleisch -Fg@- gehörig 1). 


ἢ Einer Vermutung über den Ursprung des Wortes mag diese An- 
"rkung Ausdruck geben: Ist vielleicht εἰρήνη aus *&r- Fon-vn (ἐκεχειρία) 
Esprochener ἃ. 1. vertragsmässiger (Waffenstillstand)‘‘ entstanden ὃ 
Nisch-attisch würde aus *dv-fonyn: *ev-onvn: *oonvn: εἰρήνη haben ent- 
!hen können, vgl. wegen der Assimilation ἐπαν-ρησιάξεσϑαι: παρρησιάξεσϑαι, 
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II. n. 
1. Urgriechisch. 

n 1222 oft, 5. S. 34. 

ἣμι- in nuloooı 1222 45, 5. Bd. I 67, 82, 220. 

Ἥρα in Ἡραῆς 1181 Bas, =. 5. 34. 

Πηραχκλῆς 1217, in allen Dialekfen, auch im böotischen 
(Bd. 1220) mit n geschrieben. Der Name ist ungriechisch, 
von Archal, dem Namen des kriegerischen Melkart abm- 
leiten (Duncker Gesch. d. Alt. V5 154, Müllenhoff, Deutsche 
Alt. 1 69, Angermann, Geogr. Namen, $. 29), von den 
Griechen aber volksetymologisch an den Namen der Her 
angeschlossen; griech. ’4eyakeig‘ υἱὸς Φοίνικος Et. ἢ. 
219, 35 zeigt eine Namensform, durch welche die italischen 
Formen Ercoles Ercle Hercoles Hercules mit der griecht- 
schen verbunden werden. 

ἥσσον 1222 4. 

ϑήρ in Θη(ρ)ίνας 1247 Rüs, 5. S. 34. 

κλητ- in Κλητέας 12206, 5. Bd. I 221. 

MaAnxros Nomin. 1214 5. 

μή 1222 oft, μηδέ 122291, μηδενί 22, μηδέποϑι 44, 5. 8. δ 

μῆλα in Εὐμηλίδαυ 1231 Cas, 8. Bd. I 221. 

μῆνα 122235, 8. S. 35. 

σπλήϑ[ε)ι 122220 (vgl. 8 9), s. 5. 34 f. 

τῆλε in Τηλίμαχος (über -ı- 8. 8. 90) 1181 Bas, 8. Ba. 122. 

Tnoe&os 1189 Br Α 56. 

Wortbildung und Komposition: ἀδίκημα 12224. M 
λαβηχώς 1222 14, ἐσδοτῆρες 1222 6,15, 18, 48, 7revamnn 
1222 23, 80. 


Flexion der -eo-Stämme: Eigennamen auf -γένης, «χλῆρ, 


ἐν-οίπτω: ἐρρίπτω, ἔν-ρυϑμος: Zogvduos, wegen der Ersatzdehnung äol 
φϑέρρω ἄπερρος χεροός u. 8.: ion. φϑείρω ἤπειρος χειρός U. ἃ.; arkadisch 
und kyprisch würde *w-for-va: *v-oyva: *igonva: ἰρήνα dem entsproch®® 
haben. Von ionisch-attischem und arkadisch-kyprischem (altachäischen) 
Dialektgebiete aus drang das Wort vermöge seiner internationalen B* 
deutung in andere Dialektgebiete ein, und da die Bildung des Wortes 
nicht mehr verstanden wurde, liess man es in den -@-Dialekten vi 
der Analogie der Nomina auf -dva (σελάνα, γαλάνα, Adava, Μεσσάγα, Ih 
λάνα u. a.) folgen, wie dies auch dem von urgr. -ϑη- (Curtius GrzS 3) 
abgeleiteten Worte τιϑήνη (z. B. τιϑάνα Pind. Pyth. I 20 in mehress® 
Handschriften) gegangen ist. 
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«σϑένης, -τέλης, -φάνης u. &. häufig; über die Nominative 
Sing. γραφής und ἱερής 8. die Flexionslehre. 
Konjunktive: ἀφῆ[τοι] 122230, γένητοις, ἔχη 246, τυγχάνη τ 
u. 8. w., 5. die Flexionslehre. 
. Im arkadischen Dialekt entstanden. 

a) Aus -ὃ- durch Ersatzdehnung: 4unvsag 1242, von 
Bechtel irrig in ἡ μ[ειΠνέας verändert; urgr. ist *auev-ıwv, 
daraus durch Assimilation ausvvwv, was für den äolischen 
Dialekt durch den äolischen Eigennamen !4uevvauevög 
Assos (Papers of the American school at Athens I 74 
nr. 53) bezeugt ist, daraus ion. att. böot. (s. Bd. I 222) 
ἀμείνων, dor. arkad. kypr. ἀμήνων 1). --- φϑήρων 1222 17, 
80]. φϑέρρω 8. Bd. 1 141, ion. att. φϑείρω. — χηρ-: 
ἰγχεχηρήκοι 122213 von ἰγχήρημι, att. ἐγχειρέω, äol. χέρ-- 
ρος 8. Bd. I 141. 

b) Durch Kontraktion: Ἡραῆς 1181 Bes, Μαντινῆς 1181 
Ass, 1189 Sch Ass. — ἠργασμένων 12223. — Κλη- 
γίχεττα 1215 A, vgl. Κλεεννά Alkman. 

6) Infinitive ἦναι 122210, ἀπειϑῆναιιε, κατυφρονῆς- 
γαι 4, 8. die Flexionslehre. 

ἃ) zAnoro-: Πληστίερος 1249 ıı, [Π]Ἰλήσταρχος 5, wohl 
nach anderen vom Stamme zAn- gebildeten Formen vo- 
kalisiert; ursprünglicher ist πλεῖστος (vgl. Brugmann, 
Gr. Gr. 8 99), was in der Zeit des Uebergangs zur 
achäisch-dorischen κοινή (Πλειστίερος 1181 A so, noch 
später Πλείστ[ου] 1252 3) auch in Arkadien wieder eintritt. 


II. τ. 
Urgr. vix- und riu- in vielen Eigennamen. 
IV. o. 
Urgriechisch. 
κωλ-: κωλύων 1222 10, διακωλύοι 18. 
Tg 


ἢ Ob 1231 A ,ς Bechtel richtig [Au]sıriav ergänzt hat, ist mir sehr 
glich. Unmöglich wäre es ja nicht, dass eine Form der achäisch-dori- 
hen κοινή in einem Eigennamen dieser Inschrift sich zeigte, wobei dann 
en so gut wie [4“μ]εινίαυ auch [KR]sıwlav vermutet werden könnte: da 
er der Stein vor -eıwiav links gebrochen und die Zahl der weg- 
fallenen Zeichen ganz unbekannt ist, so halte ich es für geratener dem 
kadischen Dialekte entsprechend [A]ewiav zu schreiben, vgl. Δεινίας Δει- 
2140 1246 C. : 
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πωλ-: λαφυροτεωλίου 122211. 

ὧν -: ἐργώνας Bauunternehmer, dazu ἐργωνέω, ἐργωνία, Ölter 
ἴη 1222. 

ὠφελ-: ᾿Ωφελίωνος 1246 Cıs. 

Mit Σω- Σωσι- beginnende Eigennamen: Σωλλείδαν 
1246 As, [ΣἸωχλέος 1247 Vo Bıs, Σωκρέτης 1281 ὕι 
Σώστρατος 1240 4, Σωτέλεος 1231 Br, 1, Σωτι[μος] 124 
Vo Baı; Σωσιχλῆς 1231 Bis, Σωσιπϑάτης 1231 649, Σωσίας 
1220, [Σω]σάδαυ 1247 Vo Α.20. Stamm wie in σώ-ω, 0u-()). 

Eigennamen auf -w, -w», -wridacg. 

Genetive Plur. auf -w». 

Partizipialendungen. 

Imperativendungen. 

2. Im arkadischen Dialekte entstanden. 
' a) Aus -o- durch Ersatzdehnung: βωλᾶς Tegea, il. 
βόλλα, böot. βωλά u. 8. w. 8. Bd. I 143, 230. 

b) Durch Kontraktion: Gen. Sing. der -o-Stämmg zB. 

ἔργω 1222 14, 37; λαφυροτεωλίου 122211 ist eine der 


achäich-dorischen xoıvn entstammende Schreibung (s.$.3). ᾿ 


— Eigennamen auf-gpwv: Κολοιφῶν 12145, Ξενοφῶν 
1181 A 19, regelrecht (8. $ 6) aus -φᾶων kontrahiert; vom 
Nominativ aus durch „Systemzwang“ Ξενοφῶντος 1.81. 


Υ. ὃ. 
Urgriechisch. 
Avua-: λυμαίνητοι 1222 16. 17. 
λυσ-: Mit “υσι- beginnende Eigennamen oft. 


Υ]. εἰ. 
1. Urgriechisch. 

«γειτον-: „Agıoroyeitovog 1247 Vo Bır, Εὐγειτονίδας 118] 
Aıs, Εὐγείτων 1181 Bır. 

deıvo-: Δεινίας 4Ζεινάρχω 1246 Ca, [4]εινίαυ 1231 As 
(8. S. 95 Anm.), ion. deıwo- mit echtem Diphthong, τῇ. 
die Schreibungen ΔΕΙΝΟΔΙΚΞΟ Naxos IGA. 407, AEINA- 
TOPHE Naxos IGA. 408, korinth. AFENIA (E = u) 
IGA. 15, thess. Δεινίας GDI. 326 1116, ΠΙ 15,91, Jump 


1) Diese Erklärung ist mir jetzt wahrscheinlicher als die Bd. I a 
angenommene Herkunft solcher Eigennamen aus dem attischen Dislekt 
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γέιος ebd. IMlıı,ız, böot. δινο- 8. Bd. I 224 (Aewinog 
Bd. 1223 zeigt in der ersten Silbe undialektische Schreibung). 
Diese Thatsachen sind nur mit der Annahme vereinbar, 
dass δἰ bereits urgriechisch war, was Prellwitz, De dial. 
Thess. 29 mit Recht gegen meine Darstellung Bd. I 139, 
223 f. geltend gemacht hat. Ich trenne demnach von 
diesem urgr. dfeıvo- das äolische dıwvo- in den Bd. I 139 
angeführten Namen und leite die letzteren von dem auch 
anderwärts in Eigennamen (z. B. Διναῖος, Aıviag Athener, 
Δινοκράτης Appolloniat, Ζ4ίνων Tarentiner, Delphier u. a. 
bei Pape-Benseler) verwendeten Stamm dizvo- diva- „Wirbel“ 
ab, für das 80]. diıvvo- dıvva- bezeugt ist, s. Bd. I 145. 
εἰ εἴτε 1222 oft. 
πειϑ-: Θεοτεείϑης 12495, Πειϑίας τ. 
τδισ-: ἀτπευτεισάτω 122235, Τείσιμος Τεισιμαχίω)] 1247 
Rü τ; daraus ist durch Analogie der Diphthong verschleppt 
worden (Joh. Schmidt, K. Zschr. 27, 295 ἢ.) in die Formen 
ἔστεισιν 122235 (gemgr. &ricıw) und ἀπυτειέτω 1222 a 
(gemgr. ἀτπτοτιέτω). 
Endungen der 2. und 3. Pers. Sing. Präs. und Fut. 
Im arkadischen Dialekte entstanden. 
Durch Kontraktion: dei 12225, äol. devaı 8. Bd. I 94. 
Ueber die Endung des Optat. Sing. διακωλύσει 1222 8.7 
s. die Flexionslehre. 
Meıhixw[v)! 1246 De, nicht von dem Adjektiv μείλιχος, 
ol. μέλλιχος (s. Bd. I 144) abzuleiten, da dieses in der 
griechischen Namensgebung, wie es scheint, überhaupt nicht 
verwendete Wort arkadisch *unAıyog lauten müsste, sondern 
mit dem Götterbeinamen ΙΗ ειλίχιος zusammen zu stellen, 
unter dem Zeus in Athen, Orchomenos (GDI. 495), Sikyon, 
Argos, und auch in Tegea, wo der betrefiende ᾿Μειλίχω[»] 
wohnte, verehrt worden ist, wie dies die tegeatische Weih- 
inschrift Le Bas 337: Aıl Melıxiwı ἹΜΠικύλος ἀνέϑηχε verrät. 
Dass aber dieser Götter-, namentlich Zeusbeiname nichts 
weiter als eine Gräcisierung des semitischen Melek Milik 
ist, wurde schon öfters ausgesprochen, so von Renan, Acad. 
des inser. et belles lettr. XXIII 267 not. 3, Schröder, Die 
phönizische Sprache, 5. 128, Foucart, Bull. de corr. VII 513; 
Mikıyog ist der Name eines Phöniziers CIG. 615’, Milicus 
hiess ein afrikanischer Bischof, Acta Conc. ed. Harduin I 
Meister, Die griech. Dialekte, II. 7 


98 


S. 1081 (bei Schröder a. O.), Milichus hiess Melkart in Spa- 
nien u. 8. ἡ. Eine andere Gräcisierung des Melkart liegt 
in dem Namen des ᾿Μελικέρτης der Minyersage, des Sohnes 
des Athamas vor, in welcher Sage die wahre Natur jenes Mer- 
schenopfer fordernden Ζεὺς “αφύστιος der Minyer deutlich er- 
scheint. Ist aber ᾿Μειλίχιος ungriechischen Ursprungs, so bedarf 
das Schwanken der Schreibung in der ersten Silbe zwischen 
ἹΜειλιχ- Melıg- ἹΜιλιχ- keiner weiteren Erklärung. 


Eigennamen auf -κλειδα-: Θεοχλείδας 1231 Β 50, Il- 
τροχλείδας 1231 Ο2., Σωχλείδαυ 1246 As, entstanden au 
-xAEF-ıda- (wie -yev-ıda-, vgl. unter 7): -wAe-ıde-. 


Eigennamen auf -eidac von Eigennamen auf -εὐς 
abgeleitet: _4guoreidag 1231 Car, zu Aguoreig gehörig. 


Eigennamen auf -eidag von -eo-Stämmen: Xagaldız 
1181 Ass, Arkader "4ugageidag 4εινία Κλειτόριος in der 
delphischen Inschrift Wescher-Foucart 404 38. Viel häufiger 
sind von diesen Stämmen Eigennamen auf -idas gebildet 
worden, z. B. Καλλικρατ-ἰδας 1239, indem die -eo-Stämme 
wie die konsonantischen und -o-Stämme das Suffix -ıda- a 
den durch die Flexion unverändert durchgeführten Kern ds | 
primären Namens (z. B. Εὐγεν-ίδας, Εὐκλε-ἰδας wie Eur 
xidag, Mvaowv-idas) zu hängen sich gewöhnten. 


VII ou. 


Ποσοιδᾶνος 1217, IoJeodfaliag 120314. Die zweite 
Silbe versucht Prellwitz, Bezzenb. Beitr. IX 330 f, durc 
Annahme einer ursprünglichen stammabstufenden Deklination 
des Namens zu erklären. 


-roı statt -raı in der 3. Pers. Sing. Med. der Haupttempor 
γένητοι 1222 5, γίνητοι 2, δέατοι 10,18.46, δεκάζητοι 85, ἐπισυ" 
ἰστατοι 15.156, -INNTOL 31, ἰνδικάξητοι sa, λυμαίνητοι ıe. 1, τέ 
ταχτοι 4. Da schliessendes -αὐ im übrigen, namentlich and 
in den übrigen Verbalformen (ἀσεειϑῆναι 1222 46, γίνεσθαι", 
ἤναι το, 12333, 12575, ϑ[έϊσϑαι Stymph., κατυφρονῆμ! 
1222 47, [σ]τεφί αἸἰνῶσαι Stymph., φϑέραι 1222. 2) une 
ändert bleibt, so ist die Annahme eines arkadische 
Lautwandels von -aı in -o: ausgeschlossen. Die 3, Pers ὃ 
der Haupttempora auf -roı hat sich vielleicht im Anschlu# 
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an die Endung der Nebentempora auf -ro gebildet (G. Meyer, 
Gr. Gr.?2 $ 114). 

Ἱπποϑοῖται 1231 Ass, Bas, Ca, Ἱπποϑοῖται 1231 Bas, 
Ἱππεο[9]οἴ(τ)αι 1247 Vo Bo, arkadisch entstanden aus 'Ir- 
ποϑοξοῖται, Bewohner eines Stadtteils von Tegea, der von 
einem im Distrikt gelegenen Heiligtum des arkadischen 
Heros “Irere090Fog seinen Namen erhalten hatte. 


VIII av. 


Davidac 1246 Cr, Stamm φαξ-, s. Ba. I 110 ff. 

Durch Kontraktion entstanden in der Endung des Gen. Sing. 
der männlichen -a-Stämme: [4y?jnoiev 1231 Α 86, 
Ayiav 1231 Β 21, Aletıadav 1231 Bas, Alriav 1231 Ass, 
ΑἈπολλωνίδαυ 1231 As, Bis, 96, Acıorölav 1246 Bıo, 
Apyeav 1246 Aa, Be, Aoreav 1246 Aıı, - - av 1231 Α 56, 
Osa,53, 12466, 1247 Vo A ıo, Γλαυχίδαυ 1203 4, Γοργιτετείδαυ 
1231 Bar, - - dav Tegea, [4Πεινέαυ (8. 8. 95 Anm.) 1231 Ass, 
Δεξίαυ 1246 C7,’ESaxidav 1204, Εὐμηλίδαυ 1231 Ca, Εὐπεράκταυ 
1231 Bas, [Θεο]μνάσταυ 1231 Ass, Θερσίαυ 1231 Bıs, Θρασέαυ 
1231 Os, - - ἰδαυ 1231 Ba, 1246 Β 90, Καλλίαυ 1231 Bıs, 
Κρατέαυ 12405, - - Aav Tegea, - - λίαυ 1231 Aso, Meyallav 
1231 Bsı, Μιλτιάδαυ 1246 A ıs, Νιχασίαυ 1246 Cıı, Νιχέαυ 
1247 Vo Bıs, [Νι]χόλαυ 1231 A ur, - - Eooav 1256, - - ὀλαυ 
Tegea, --ooav 1246 Aıs, Σωχλείδαυ 1246 As, [Iw]oadav 
1247 Vo Α.20, Τοξό[τ]ῆαυ 1247 VoBs, Φαιδιμίδαυ 1246 Bo, 
Φιλλίαυ 1231 Bir, Φιλωνίδαυ 1246 Co. 

Durch Analogiewirkung hat sich im Dialekt von Tegea diese 
Endung -av auch an die weiblichen -a«-Stämme gehängt: yet 
1233 3, ἐργωνίαυ 122243, ἐσδοχαῦ 1222 40, ζαμίαυ 1222 91,35, 
οἰχίαυ 12333. Diese Erklärung fand Leskien, Deklination 40 ἢ, 
ehe noch die angeführten auf -«v endigenden Genetive der 
männlichen -a-Stämme bekannt waren. — Die ursprüngliche 
Endung ist dem Artikel auch in Tegea verblieben: τᾶς 1222 
115 20, 255 40, 42- 


6. Dialektische Behandlung der im Wortinnern neben einander 
stehenden Vokale. 
Gleichartige Vokale sind in den entsprechenden langen Vokal 
kontrahiert worden, vgl. «Ηραῆς, Mavrwiss, ἠργασμένων, KAr- 
γίπττα ὃ. 95, Gen. Sing. der -o-Stämme ὃ. 96, dei 5. 97. — 
1° 


ὡς τ 
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Aber Aaagxos (aus AdF-apyos) 1181 Ass, 1246 Β. st un 
kontrahiert geblieben. 

-a-8- (aus -afe): Avrıpaeog 1231 Cr. 

-&0- im Inlaut zu -a-, vgl. κοινᾶνας S. 93, im Auslaut zu 
-av, vgl. Airiev u. a. 8. 99; -&-w- unkontrahiert in da 
Kurznamen Σάων, Σαώτας, s. S. 93, kontrahiert zu -w- m 
zweiten Stamm der Vollnamen Κολοιφῶν Ξενοφῶν ὃ. ὃ; 
-&-W- zu -@-, vgl. AAnuav Ποσοιδᾶνος ἐργωνᾶν S. 98. 
-&-a- bleibt unverändert. 

a) -e-a- aus -efa-: δέατοι 1222 10, 18,46, Ereagyos 1246 Ci 


b) 


Κλεαινέτω 1231 Bau, Κλεάνδρω 1208, Kitas 1231 Cm 
1247 Rüs. 

-e-a- aus -220-: Ἑπαλέας 12031, Asrsoearoı 1181 Am 
Neusa 1232 4, 3,17, 20, Teyeaı 1222 34, Τεγεᾶται 1181 Am, 
1189 Sch Aıs. 

-£-0- AUS -80-10-: γενεὰν 1257 5. 

Die arkadischen Kurznamen auf -ἰας durchbrechen die® 


Regel nicht: ihre Endung -iag ist auf arkadischen 
Boden nicht aus -&ag hervorgegangen. Unsere Ir 
schriften nennen folgende Kurznamen auf -Eac: 476’ 
σέας 1231 Ci, Ayodas 1249 11, ᾿Αρχέας 1246 Ds, Ar 
χέαυ 1246 As, Be, Aoreav 1246 Aıyı, Toeyeag 118] 
Ass, “αμέας 12308, 1231 Caı, 1246 5,19, Θρασέας 
1231 Cayo, Θρασέαυ 1231 Ος9, Πολέας 1181 Bas, ΠΡ’ 
λέαυ 1231 Bas, Φαιδρέας 1181 Aıı, Φερέας 1246 ( 
Φιλέας 1246 Cı, Φιλιστέας 1189 Br Α 51: folgende auf 
-ἰας: [AyPmoiav 1231 Ass, Ayiag 1181 A ı7, Bas, Ayım 
1231 Bsı, “4“λεξίας 1181 Bass, “1λεξιάδαυ 1231 Bi 
᾿Αλχίας 12087, Akriav 1231 Ası, Aoxlas 1189 Sch Ars, 
Δεινίας 1246 C 6 , [“Π]εινίαυ (8.8.95 Anm.) 1231 Ass, Jelios 
1231 Bas, Ca, ᾿Εχίας 1181 Bar, Θερσίας 1224, Gegoim 
1231 Bıs, Irziaog 1181 Aysı, Καλλίας 1181 Ba1, 12] 
B 14, 1246 Aır, Cs, Dr, 1247 Vo Bao, Καλλίαυ 1231 Bin 
Ca, - - ισίας 1246 Aıs, Meyakiag Meyaklav 128] 
Bsı, Νιχασίας 1231 Car, Νικασίαυ 1246 Chi, Ξαγϑίας 
1249 5, Φιλλίαυ 1231 Bir. Anderwärts, wo -δα- δι 
sonst zu -ἰα- wurde, wie z. B. in Böotien, Thessalien 
(s. Bd. I 243 δ΄, 294), Kypros (8. den kypr. Dial) 
konnte sich dieser Lautwandel selbstverständlich suc 
der Namen auf -ἔας bemächtigen, soweit solche in ἐμ 
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Dialektgebiet kamen; kam ein Aoxeas oder Aoreas 
nach Böotien, so klangen ihre Namen im böotischen 
Munde gewiss ebenso gut ‘Aexias, Aoriag, wie atheni- 
sches ϑεᾶς böotisch ϑιᾶς lautete. Wo aber, wie in 
Arkadien, niemals -ea- zu -ıa- wurde, haben wir gar kein 
Recht, dieneben einander existierenden Endungen -£agund 
-ἰας lautlich zusammenzubringen; -ias ist an -ı-Stämmen 
erwachsen, -ἕας an -e-Stämmen, also die Kurznamen 
Ayroias ᾿Αλεξίας Alniag 4:εξίας Θερσίας Καλλίας Nı- 
χασίας Στασίας an Vollnamen wie Aynoi-dauog ᾿“λεξί- 
μαχος «Αλχι-δάμας 4εξί-ϑεος Θερσί-λοχος Καλλί-βιος 
Νικασί-πολις Στασί-μβροτος, dagegen die Kurznamen 
’Aoxdas Φερέας an Vollnamen wie Aoxe-Aas, Φερε- 
„Ans. Suffix ist wie bei den -«- und den konso- 
nantischen Stämmen (vgl. 'Hoa-ios, Τελαμών-ιος) -ιο-, 
das nach Vokalen zu -70- wurde, also die ursprüng- 
lichen Formen der Kurznamen lauteten von -ı-Stämmen 
auf i-1as, von -e-Stämmen auf E-1ag aus: Στασί)ας, 
Φερέ)ας, daraus wurde auf dialektischem Boden Στασίας 
Φερέας; die beiden so lautlich entstandenen Endungen 
-ias und -ἕας verbreiteten sich bei der zunehmenden 
Kurznamenbildung über ihr ursprüngliches Gebiet hin- 
aus. Die in anderen Dialekten, wie im äolischen 
Σϑενείαι 307, epischen Aiveiag, rhodischen ’Agıoreias, 
attischen Θρασείας, korkyräischen Πειϑείας erscheinende 
Endung -είας kann lautlich an Namen auf -sug er- 
wachsen sein also z. B. an Aivevg ’Aguoreig AivsF-uag: 
Αἰνείας, ᾿Αριστεξοιας: ᾿Αριστείας, sie kann aber auch 
hier und da aus -ἕας entstanden sein, wie Aguorijag 
Στασί)ας im Kyprischen und Pamphylischen aus 4oı- 
στίας, Στασίας. 
- bleibt unverändert. Gen. Sing. der -eo-Stämme, Grdf. 
-0g: ᾿Αλχισϑένεος 1231 C u, ᾿Αντιφάεος 1231 Cr, Agıoro- 
sog 1231 Cs, 1247 Vo Aıs, 4 αμοπείϑεος 1246 Aıs, [47α- 
᾿ϑένεος 1246 A ıs, ᾿Εξ[ἄὔκεος 12035, ᾿Επαάλκεος) 1231 Co, 
ınoareog 1204, ᾿Επισϑένεος 1246 B ı7, ᾿Επιτέλεος 1231 Cs, 
"μένεος 12489, Θεοτέλεος 1246 Bı, [Θρ]ασυμήδεος 1231 
, [ἹΠπποσϑένεος 1231 Ass, Καλλικρέτεος 1246 Bs, Κλεο- 
ndeog 1247 Vo Bs, [K]A[leJovineog 1231 Bs, [Meylaose- 
; 1247 Vo Ası, Neoxgereng 1189 Sch Ası, Nixgareog 
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1189 Br Ass, Hevoxoareog 12485, Hevopaveog 1231 Cm, 

Σωτέλεος 1231 B 7,46, Τιμοχρέ[τε]ος 1231 Ο2ς, ᾿Ὑπερύνθεις 

1231 Cıs, [Φ)ιλ[οκ]ράτεος 1246 Bıı; dazu diejenigen δι 
-κλέος: Βαϑυχλέος 1238, Δαμοχλέος 1246 Cı, 1247 VoBs 
Ἐτεοχλέος 1247 Rüs, Θεοχλέος 1231 Bao, - - κλέος 1231 Am, 
1257 10, Πεν[εἸκχλέος 1246 Cs, Νεοχλέος 1246 Ba, Beuleog 
12485, ᾿ενοχλέος 1246 Bıs, Παντοχκλέος 1248 10, Ilegınlos 
1247 Vo Bis, Σαχλέος 1230 7, [Σ]Ἰωκλέος 1247 Vo Bis, 9 
λοχλέος 1231 Ο26, 1246 Cs, Χαριχλέος 1246 Bi. — 98 
(Grdf. @e00-) in zahlreichen Eigennamen, Θεόδωρος 118 
Br Ass, 1231 Cır, Θεόμαντις 1203 11, Θεότιμος 1246 Bu 
u. a. — Κλεο- (Grdf. KisFo-, nach Analogie der -o-Stämne 
wie Θεο- Neo-) in den Eigennamen Κλεόδαμος 1240 ς, Kia 
δώρω 1247 Vo Be, Rü«, Κλεο[μ]ήήδεος 1247 Vo Bs, Kid} 
vouw 1247 Rüs. — Neo- (Grdf. Nef-10- in den Eigennamen 
Νεοκλ- - 1237, Νεοκλέος 1246 Bas, Νεοκλῆς 1229, 1231 Cu 
Νεοχράτηϊς] 1246 Dis, Neoneereog 1189 Sch Ası. — min 
Gräf, srAy-ıov- 1222 33, 36, πλέονα 1222 51, “τλεόνων 1222 59. -- 
χρύσεον (Gradf. χρυσε-10-) 12571 (8. Einl.). — ἐόντος 12221 
ἐόντω 1222 48. 

. -&@- bleibt unverändert: AA&w (Gräf. As-10-) 1189 Sch As 
᾿Αλεῶν 1184. — ἀφ-εώσθω 1222 11. — Θέων 1247 Rü«- 
Κλέων 1220, 1221, Κλέωνοζς] 1230 .. — 

. τ Diphthonge vor folgendem Vokal. -«ı- bleibt ur 
verändert: ᾿“ϑαναίαν 1231 Bar, Co,s0o, 1246 Cs, 124 
Vo Bis, [A4$aveiav 1246 Aı, ’Aouoraiog 1231 Bas, Ay 
σταίω 1246 Ca, Eoueio[g] 1247 Rüs, Ἑρμαίω 1246 An 
Avrcıa 1232 7,18, 31, Φιλαίαυ 1189 Sch Ars. — -δι- zafl 


den zweiten Komponenten in folgenden Wörtern erhalte: 


᾿Ἵλειοί 1189 Sch Ars, Br Ası, ““σχλατειεῖα 1232 5, aoge- 
λειαν 12334.5, Βασίλεια 1232 15, Erengeuabev 1322 ἐς, ἱερεί[α!] 
1247 Rü:o; in folgenden weggelassen: ἙἘσπαλέας, _Aergettch 
Neusa, Τεγέαι, Τεγεᾶται, yeveav, 8. ὃ. 100; πλέον, πλέρνε, 
σελδόνων, χρύσεον, 8. oben; ““λέω, ᾿Αλεῶν, 8. oben. --- 
hat den zweiten Komponenten erhalten in !4gxoieg 1220), 
verloren in σπτοέντω 12229. — -wı- zeigt ihn erhalten in 
4xeAwiw (richtiger würde man 4xeAwew accentuieren) 119. 
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8 1. Die Konsonanten. 


l. ἃ findet sich in Inschriften des vorionischen Alphabets ge- 


schrieben in HEPAKAEZ (über diesen Namen 8. ὃ. 94) 
1217, HEPMA..Z 1217 (= ai. Sarameyas nach Kuhn), HIEPON 
1257 3 (urgr. Psilosis); nicht geschrieben in OM3JA d. 1. 
Aysuo (= Ἡγεμόνη, s. S. 91) 1185. — Die urgr. Psilosis 
von 2ego- ist in der Zusammensetzung erhalten: IIAnoriegog 
1249 ıı, Πλειστίερος 1181 A so. 


. vau ist im Anlaut auf den Inschriften des vorionischen Al- 


phabetes in dem einzigen vorliegenden Beispiel erhalten: 
Faoorvoxo 1218, ausnahmslos auch noch im Anlaut der Eigen- 
namen der zu den älteren Stücken der 2. Gruppe gehörigen 
Inschrift 1203: Fovaxıoiacıs, Firadiws, Εϊστίαυ 16, einmal 
noch in der Inschrift Stymph.: FaAovz[olıg und im Eigen- 
namen Füxoc der auf die Grenze der 2. und 3. Gruppe ge- 
hörigen Inschrift 1181 Asse. Graphischer Ausdruck für F ist 
β im Anlaut von Βασίας -Agxas bei Xenophon An. IV 1, 18, 
s. Faoias Böoter Bd. 1 253. — Bis auf die angeführten 
Ausnahmen zeigen die Inschriften der 2. Gruppe va nicht 
mehr ausgedrückt, 8. die mit dem Stamm von ἔργον (urgr. 
Fegyo-) beginnenden zahlreichen Formen in 1222, 'Egyoriuw 
1231 Cıs, οἰκέαυ (urgr. Foıx-) 1233 5, Οἰκοτέλ[ης] 1246 Ὁ 10. 

Im Inlaut erscheint urgr. -«Ff- als -αβ- in der Schreibung 
des Eigennamens Kaßaiow 12035 (= Καξαίϑω, vgl. Baunack, 
Curtius’ Studien X 129), zu -«v- geworden in Φαυΐδας 1246 
Cır (8. Bd. 1110 ff.), während die Schreibung !Avyrıypdeog 
1231 C- keine Spur des ursprünglichen vauw mehr zeigt. 
In den übrigen Stämmen ist inlautendes vau auf den 
Inschriften der 1. Gruppe (Διός 1197, 12572, εὐεργέτας 
1257 «), wie auf denen der folgenden Gruppen (41:10- in zahl- 
reichen Eigennamen, 'Er&aexog 1246 Ο:;, “άαρχος 1181 Ass, 
1246Bs, Se&ilaog 1247 Vo Bs, μέτοικοι 1231 oft) geschwunden. 
Durch Spirantischwerden der Media y nach ı (s. Bd. I 262) 
ist aus dem Namen der arkadischen Stadt Φιγάλδια in spä- 
terer Zeit Φιάλδια geworden. Die Münzen der Stadt aus 
der achäischen Periode (1216b) weisen noch die Schreibung 
Φιγαλέων auf, während die derselben Periode zugehörigen 
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Inschriften (z. B. LF. 328) schon die Form Φιαλδ- ha Den, 
die zur Kaiserzeit auch auf den Münzen (1216a) erschent 
. δαρχμαῖς 1222 50, Stymph., dapxuag 122233 mit 7; gemeingr. 

δραχμή, el. δαρχμά, kret. dagyva, Hesych δαρχμάς" δραχμάς. -- 

Ueber Vokalentwickelung aus dem Ton der Liquida in Κρά- 

γιος: Καράνιος 1231 Case 5. S. 89. 


. Ueber die Entstehung von -oı- aus -rı- durch Assibilation 
8. 8 8. — Die von Ahrens I 232 ausgesprochene Vermutung, 
dass im Arkadischen o zwischen Vokalen der Verhauchung 
unterliege, hat sich nicht bestätigt. Das von Hesych aus 
einer Komödie des Attikers Telekleides citierte Wort Evrpr- 
tovs (= Εὐτρησίους Ethnikon der arkadischen Stadt Eutresis, 
vgl. Kock, Com. Graec. Fragm. I 223 nr. 57), wohl richtiger 
Εὐτρηΐως zu schreiben, stammt, wie auch Hesych bezeugt 
(Awgınwsg δὲ εἴρηκε Τηλεκλείδης), aus einer Stelle, wo ein 
Dorer redend eingeführt wird, etwa ein Lakonier oder Argiver, 
gehört also dem dorischen, nicht dem arkadischen Dialekt an. 


. «Κραριῶται 1231 oft, 1247 Vo Bıs, Bewohner eines Stadtteil 
von Tegea, den Paus. VIII 53, 3 Κλαρεῶτις nennt und der 
seinen Namen von einem dort gelegenen Heiligtum des Ζεὺς 
Koagıog: Κλάριος (vgl. Paus. VIII 53, 4) hatte. κρα-ρο- ist 
die ältere Form (Stamm xoe-, vgl. χραίνω), aus ihr durch 
Dissimilation κλαρο-, vgl. vau-“gaoo-g „Erbauer eines Schifls‘‘ 
daraus γναύ-χλαρο-ς: vav-nAngo-s. Von demselben Stamm 
κραρ- ist der rhodische Eigenname ᾿Ηλοχράρης Bull. de corr. 
X 247 gebildet. 

. Das sogenannte » ἐφελχυστικόν trefien wir in ἀναλώμασιν 
12224 und [we}Iaxe[v] 1218. 


. Klo]Jerwiov 1195 Ethnikon der arkadischen Stadt Kognıs 
auf Münzen der achäischen Periode, in die auch die Schreibung 
“AonAareıog Κορτίνιος LF. 331° gehört. Hesych: Κορτύνιοι" 
οἱ ᾿Αρκάδες, ἡ γὰρ Κόρτυς τῆς ᾿ἄρχαδων, während bei Paus. 
Υ 7,1; VII27, 5; 28, 1, 2, 4 die arkadische Stadt Te 
zug genannt wird. Zu vergleichen ist Κορύστιοι" οἱ Togrv- 
yıoı Hes., Κάρυστος Stadt in Euböa und in Lakonien an der 
arkadischen Grenze, Kogrsuvid[aı] (so Schmidt für Kagreu- 
γίδες cod.) οἱ Γορτύνιοι. Κρῆτες Hes. Zu dem Namen der 
kretischen Stadt bemerkt Steph. Byz. 212, ὃ: ἐκαλεῖτο δὲ χαὶ 
A0g1000° ττρότερον γάρ ἐχαλεῖτο “Ἑλλωτίς (οὕτω γὰρ παρὰ 
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Κρησὶν ἢ Εὐρώτεη), εἶτα Aagıooa, εἶτα Koruvia καὶ ὕστερον 
Γόρτυς. Der Stamm des Wortes scheint ungriechisch zu sein. 
ἐςδοκά für ἐχδοχή in Esdonad 1222 40, ἐςδοχαῖς 122251, auch 
ion. dor. δέχομαι, att. δωρο-δόχ-ος, τεαν-δόχ-ος u. a.; die 
Aspiration ist sekundär (Curtius, Grz.5 507). 

. OeArcovoiwv 1253b, Ethnikon der arkadischen Stadt Θέλ- 
πουσὰ — so auch bei Pausanias — auf Münzen der achäi- 
schen Periode; die Inschriften derselben Periode bieten 
nur die Schreibung Θέλφουσα: Θελφούσιοι 1181 Bass, Θελ- 
φουσίων 1202... und Θελφουσίων auf den delphischen In- 
schriften WF. 464. 465, Bull. de corr. VI 228 nr. 62. Eine 
arkadische Stadt Θάλσεουσα nennt Steph. Byz. 306, 5: Θαλ- 
πουσα" πόλις τῆς Agnadlag τοῦ ᾿Ορχομενοῦ" τὸ ἐϑνικὸν Θαλ- 
πούσιος. Das Etymon ist unbekannt. 

. δέλλω für βάλλω in ἐςδέλλοντες 122240. Arkadisch sind auch 
gewiss die Hesychglossen δέλλει" βάλλει (cod. καλεῖ, vgl. 
M. Schmidt ed. mai. vol. V p. 22 und ed. min.) und διαϑέλ.-- 
λειν (διαδέλλεν zu schreiben). dıaorrav („auseinanderbringen, 
entzweien“, ausserhalb der alphabetischen Reihenfolge, zwischen 
διαδοχίς und διαδοῦναι stehend). 8 vor dem dunkeln und 
δ vor dem palatalen Vokal gehen auf urgr. gw zurück. 


. δέρεϑρον᾽" λίμνη ἀττοχώρησιν ἔχουσα Hes. steht zu att. βάρα- 
ϑρον in demselben lautlichen Verhältnis wie δέλλω zu βάλλω 
und darf daher mit Wahrscheinlichkeit ebenfalls für arka- 
disch gelten. „Diese Griechenland eigentümlichen stagnie- 
renden Gewässer mit Katabothren finden sich nirgendwo 
häufiger als gerade im östlichen Arkadien, wodurch sich eine 
speciell arkadische Benennung derselben besonders gut erklärt“ 
Michaelis, Fleckeisens Jb. 1861, S. 591. 


. Die Grammatikerüberlieferung bietet diese beiden arkadischen 
Wörter, δέλλω und δέρεϑρον, auch mit dem Anlaut CL: ζέρε- 
Joa βάραϑρα, κοῖλοι τόποι Hes., von Strabon 1) ausdrücklich 


3) Strabon VIII 8, 4 (p. 389): περὲ ds τοῦ Ἀλφειοῦ καὶ τοῦ Εὐρώτα τὸ 
“βεβηκὸς παράδοξον εἴρηται καὶ τὸ περὶ ᾿Ερασῖνον τὸν ἐκδιδόντα ἐκ τῆς 
υμφαλίδος λίμνης εἰς τὴν ᾿Αργείαν νυνί, πρότερον δ᾽ οὐκ ἔχοντα ἔκρυσιν, 
ν βερέϑρων, ἃ καλοῦσιν οἱ Ἀρκάδες ξζέρεϑρα, τυφλῶν ὄντων καὶ 

δεχομένων ἀπέρασιν ὥστε τὴν τῶν Στυμφαλίων πόλιν νῦν μὲν καὶ πεντή- 
ντα διέχειν σταδίους ἀπὸ τῆς λίμνης, τότε δ᾽ in’ αὐτῆς κεῖσθαι. 
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als die epichorische Form der Arkader bezeugt um« 
von Eustathios 1) bei einem Glossographen (Hesych?) gelses 
ζέλλειν (ζέλλεν zu schreiben): βαλλδὲν Hes., ἐζελεὲν" Hole 
Hes., καξζέλη" καταβάλῃ (cod. καζέλη" κατέβαλε, Porson ve 
ζέλῃ" καταβάλῃ; M. Schmidt κάζελε᾽ κατέβαλε) Hes., Ei. Ba 
408, 42: ζέλλω τὸ βάλλω, ἐξ οὗ ζέλλειν τὸ βάλλειν. Das 
Nebeneinanderbestehen dieser beiden Schreibungen ὃ und 
für den arkadischen vor hellen Vokalen aus urgr. gu en “ἴ 
standenen Laut beweist seine Verschiedenheit von dem urgz- 
δ᾽ entsprechenden arkadischen d, neben welchem oder {83 
welches niemals die Schreibung & vorkommt. Wahrscheisr> 
lich hörte man in arkad. ζέλλω und ζέρεϑρον den interdemı 
tal-spirantischn Laut d Gehören die verschiedene 
Schreibungen δέλλω δέρεϑρον und ζέλλω ζέρεϑρον vielleichn 
verschiedenen arkadischen Lokaldialekten an? Vgl. darübe: 
S. 77 Anm. 2. — Eustathios 1) meint, dass auch das von 
Eur. Phoen. 45 und im Rhesos 441 gebrauchte ἐσιζαρέω 
(= ἐπειβαρέω) arkadisch sei. | 

13. BoAöuevov 1222 24 (für BoAAouevov nach ἃ 8) hat regelrecht 
vor dem dunkeln Vokal #, wie das ion. att. βούλομαι, während 
dor. δήλομαι, lokr. deilouaı ebenso regelrecht vor dem hellen 
Vokal ὃ haben; thess. βέλλομαι, böot. βείλομαι haben β nach 
der Analogie von βολλά βωλαά. 

14. γὰ 5. S. 92 wie gemeingr., dagegen kypr. ζᾶ. 

15. δικάζητοι 1222 35, ἰνδικάζητοι sı zeigt wie im ion.-att. Dialekt 
t für urgriechisch assibilirtes δ, das böot.megar. lakon. 
kret. im Inlaut zu dd (im Anlaut zu δὴ) geworden ist. 

16. Ποσοιδᾶνος 1217, Πο]σοιδ(α)ίας 120314 gegenüber böot. 
TIoroı[öje[ıxog] 474 ıs einerseits und lakon. IIooidävog Ποΐ- 
δαια andrerseits, Prellwitz, Bezzenb. Beitr. IX 327 ff. sucht 
nachzuweisen, dass im Stamme dieses Namens der Wechsel 
zwischen τ und o (lakon. spir. asp.) ebenso wie der zwischen 


1) Eust. 909, 27: τὸ δὲ ἐπέβρισαν, ὥς φασιν ol παλαιοὶ, Ensldonoar οἱ 
Ἀρκάδες φασίν. ὅϑεν παρ᾽ Εὐριπίδῃ τὸ „as δ᾽ ἐπεζάρει Σφίγξ“. εἰ δὲ καὶ 
ξέρεϑρον τὸ βάραϑρον οἱ αὐτοί φασιν, οὐ πάνυ δῆλον, εἰ μὴ δητῶς mov εὗρε" 
deln παρασημανϑὲν Ind τινος γλωσσογράφου. Dass Eustathios dieses selbe 
ξέρεϑοον an zwei andern Stellen als makedonisch bezeichnet (69, 88: 
ὅτι. . τὸ βέρεϑρον ξέρεϑρον Μακεδόνες φασὶ καὶ ἀλλαχοῦ δηλοῦται; 1715, 88: 
τὸ .. βέρεϑρον κοινῶς μὲν βάραϑρον, κατὰ Μακεδόνας δὲ, φασι, καὶ ζέρεϑρον 
λέγεται), beruht vielleicht auf einer Namensverwechselung seinerseits. 
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den Vokalen &ı, ö und οὐ in urgriechischer Stammabstufung 
begründet sei. 


8. 8. Konsonantengruppen. 


Assibilation eines τ vor ὁ wie kypr. und ion.-att.: κελεύ- 
ὠνσι 1222 15, χζρ]νωνσι 1222 5, πταρετάξωνσι 1222 38, διτελά- 
σιον 1222 35, ἔςτεισιν 1222 37, ἵντεασιν 1233 9.3, ανακισίας 
1203 19, Aeremoioı Stymph.; rewsaoıı 1222 3; πος 
1222 ες,. πος-κατυβλάψη ss, πεός-οδομ9 ist aus der arka- 
dischen Grundform ἔποσί hervorgegangen, deren in der 
Komposition vor vokalischem Anlaut regelmässig eintretende 
Form σπτός über ihren ursprünglich zuständigen Kreis hinaus 
sich verbreitend auch ὝΟΥ konsonantischem Anlaut sich ein- 
stellte (vgl. Baunack, die Inschrift von Gortyn S. 22 Anm). — 
Erhalten ist -zı- in Teiriog 12033 nach τριτο-, in Φυτίω 
1231 Csı nach φυτο-. 

. Vereinfachung der Gemination: βολόμενον 1222 34 ἀ. 1. 
BoA(A)ouevov, φϑέραι 1222 3 ἃ. i. φϑέρ(ρ)γαι, Miniwv 1231 Οε, 
Mixiwvosıo aus Mixo-: Mınr- (über die Assimilation in 
diesem Namensstamm vgl. Bd. I 266), ᾿Οριπείωνος 1208 15 
d.i. (Ὀρσιτετείωνος:) Ὀρ(ρ)ιτε(τε)ίωνος vgl. ᾿Ὄρσιτεττος, ᾿πά- 
oo 1231 Css d. i. Ἱπ(π)άσω, κατά 122245 ἃ. i. xar (τ) 
und xararzeeg 1222 43,50 ἃ. i. κατ (τ)ά ‚ceo, wie böotisch 
(s. Bd. I 267) und anderwärts καταὐτά für “ar (T)avra. 

. ἐς wie kypr., böot., thess., kret. für &£in ἐς τοῖ ἔργοι 122248, 
ἐπεὲς τοῖ ἔργοι 54, ἐςδέλλοντες 49. ἐςδοϑέντωντ, ἐςδοϑῆῇ 5.5, ἐς- 
δοχαῖς ει, ἐςδοκαῦ4ο, ἐςδόσεσιι6, ξοδοτῆρες 6,15, 18, 18, ἔοτευσεν 91, 
überall vor konsonantischem Anlaut; vor vokalischem steht 
ἐξ: Ἐξ(αγκεος 1203 5, ᾿Εξακίδαυ 1204, ἐξέστω 1222 31. 


- Ursprüngliches τοὺς -αὺ΄ς im Accus. Plur. der -a- 


und -o-Stämme ist vor konsonantischem Anlaut zu -ος -ἃς 
geworden und hat sich dann auch vor vokalischem Anlaut 
eingestellt. Von einschlägigen Formen liegt vor der Hand 
nur vor τὸς ἐπεισυνισταμένος ταῖς 1222 sı. 

. γίνομαι wie dor. böot. thess. att. (aus γίγνομαι: yinvouas): 
γίνεσϑαι 1222 9, γίνητοι 5, γινόμενον 40. 

Φίντωνος 12802, wie im sicilischen und herakleischen 


10. 


1 


N 


12. 


13. -0F- ist zu -σσ- geworden in:nuicooı 1222 25 ; auch delphisch 


. Ὁπλοδμίας 120310. Lautgesetzlich sind Dentale vor u 


. Σμίνϑις 1181 Ass. Lautgesetzlich ist nirgends o in der 


. In der Gruppe Nasal + Labial oder μ ist der labiale Nasa 


108 


Dorisch, bei Pindar und Theokrit in den Stämmen gulr- 
und ἐλϑ- oft -»τ- -v9- für -Ar- -A9- steht. 


nirgends zu o geworden, vgl. Brugmann Gr. Gr. $ 43. Der 
Dialekt der achäisch-dorischen Zeit hat wie der attische 
Ὁπσελόσμιος, vgl. Le Bas-Foucart 353 18. 


Anlautgruppe ou- geschwunden, vgl. Brugmann, Gr. Gr.845,: 


in der Schrift gewöhnlich durch u (z. B. "Exoröußora 12323 = 
ἰμφαίνεν 1222 24, Ὀλυμτειοδώζρω] 1257 10.11), zuweilen abe! 
auch durch » bezeichnet: “Exorovßoıa 12325, Aavreri\dace) 

12207, Ὀλυντειόδωρος Ὀλυν[τειοδώρω] 1231 Css, συνμαχα 9) 

1198, im Satzzusammenhang durch u in au μή 122 27, 
τὸμ μέν 40, τὸμ βολόμενον 24, rögodou πτοέντωρ, durch » I —! 
iv τεολέμοι 12335, τῶν zregi 1222 51,33, ἔνδικον μηδέποϑι ss I 
ἴδιον rag 59.40, ἀναλώμασιν una. Der vor Gutturalen ir 
Wort- und Satzzusammenhange gesprochene gutturale Nass 
wird bald durch y (&y x[o]ivwvoı 12225, τὰγ κοινάν 8, ἐπέαπιωι- 
κρισιγ κατάτεξρ 50), bald durch » (ἂν κελεύωνσι 15, ἐσείχρισιιιιππιιν 
καί 19, δαμ[ο]σίων κάτ ss, τεταγμένων χύριοι 4.54) bezeichnet. 

In den ursprünglichen Gruppen -»- und -ρ1- ist bereits 
urgr. Assimilation des ı consonans an » und _ eingetreten, 
darauf im arkadischen wie in allen Dialekten ausser dem 
asiatisch-äolischen und thessalischen Vokaldehnung mit ἴοι 
einfachung der Gemination: dJunveag 1242, φϑήρων 1222ι 1, 
ἰγχεχηρήχοι 1222 13, 8. S. 9. | 


. Entwickelung aus -οσ- liegt in φϑέραι 1222 ς vor; urgriechs—Ä 


bereits war φϑέρραι, in den ionischen und dorischen Dialekt ἢ 
trat Ersatzdehnung ein, im äolischen wurde die Geminstim? 
bewahrt, im arkadischen ohne Ersatzdehnung vereinfacht — 
Ὀριτείωνος 120315, Genet. von Ὀριπείων, geht auf "Ogo-ız- 
cos: ᾿Ορριπτεος zurück. 

-vo- wird in der erst auf arkadischem Boden aus urgr. -F! 
gewordenen Gruppe -voı bewahrt, s. S. 107, während kyprisch 
und ionisch-attisch das » dieser Gruppe schwindet. 


und argivisch ἥμισσο-, Grundform ἥμι-σξο-, Weiterbildung 
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von ἥμι-συ-, wie daxgv-ov, sroAFo-: τεολλο- aus seolv-; Assi- 
milation wie in 80]. ἔσσος aus FıoFo- (s. Bd. I 134). 

‚Die aus der urgr. Lautgruppe -»F- hervorgegangene Gemi- 
nata -vv- (äolisch Zevvo-) finden wir in dem häufig begeg- 
nenden Stamm &evo- ohne Ersatzdehnung vereinfacht, wie 
dies das regelmässige Schicksal dieser Lautgruppe auch im 
Att. ist: Apıorosevo 12037, Aauokevos 1246 C 15, Ξδνοκλέος 
1246 Bıs, Ξενοχ[λῆς] 1246 Ds, Hevongareos 12485, Ξενό- 
χριτος 1246 Bis, Ξενοτεείϑης 1181 Aıs, Ξενότιμος 1231 Cas, 
1247 Rüs, Zevopaveog 1231 Cası, [Ξ]ενόφαντος 1231 Bıı, 
Ξενοφῶν 1181 Aıs, Hevwvog 1231 Bao, Τιμόξενος Stymph., 
Τιμοξένω 1246 As, Φιλόξενος 1246 Cio, 1248. 


Flexionslehre. 


8 9. Flexion des Nomens. 


Konsonantische Stämme. Nom. -ων oft, Aıwoav 1231 
Cio, ἐργωνήσας 1222 13,37, ἐφϑορκώς 10.11, λελαβηκώς τε, 
Μάγνης 1257 5; ἀδίκημα 12224.5. — Gen. -ος. — Dat. -ı. 
— Acc. ἀδικέντα 1222 4; πλέον 1222 42,46. — Plur. Nom. 
«ες. — Gen. -wv. — Dat. ἀναλώμασιν 1222 u, χρήμασι 1233, ; 
ayövroıs 1235 gehört der achäisch-dorischen κοινή an. — 
Acc. ἄνδρας παῖδας 1232, κοινᾶνας 1222 31; μεγάλα Stymph., 
πλέονα 1222 51. 

-e0-Stämme. Nom. Eigennamen auf -γένης, -κλῆς, -σϑένης, 
-τέλης, -φάνης u. 8. w,; χρέος 122235. — Gen. -δὸς (nach 
-γένεος, -σϑένεος u. 8. w. auch -χλέος statt -κλέξος) nie kon- 
trahiert, 8. 8. 101 f. — Dat. zAn9[e]ı 1222 30, wie meiner An- 
sicht (8. 5. 81 Anm. 1) nach die auf dem Steine befindliche Form 
zeAm$ı berichtigt werden muss, da δὲ erhalten geblieben ist 
während der ganzen Zeit der Herrschaft des arkadischen 
Dialekts und der achäisch-dorischen «own. — Acc. in den 
Inschriften arkadischen Dialekts nicht belegbar; in die 
achäisch-dorische Periode gehört Φιλοχλῆν Le Bas-Foucart 
3314, und τέμενες ebd. 331 51, 42. — Voc. in Grabinschriften 
aus der 3. Gruppe und aus noch späterer Zeit: AyadonAn 
1243, Agiorogavn 1191, ᾿“τέλη 1205, Διομήδη 1210, Awgı- 
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κλῆ 1215, Ξενομένη 1192, Πολυκλῇ 1206, Analogiebildungess "a 
nach dem Verhältniss von Nom. -ac: Voc. -« bei den - ee %- 
Stämmen, vgl. die äolische Flexion der männlichen -80-Stämue ame 
Bd. I 154 f. und die Flexion der -w-Stämme Bd. I 270. 
. -ı-Stämme. Δᾶμις 1246 D ıs, Θεόμανεις 1203 11, Iurcedue 4; 
12305, Nixıg 1181 Ası, Σαις 1181 Bis, Σμένϑις 1181 Ass. — 
Gen. Toeyıog 1231 Cıs, [Θ]άλιος 1231 Cıs, Θεομάντιος 10dım 
σεόλιος 1222 13. — Acc. ἐσείκρισιγ 1222 50, ἐτείκρισιεν 19, ἔρστει Ξαι.»:- 
σιν 81, ivnacıv 12333... — Plur. Dat. τρισί 1222, ἐςπκκξ 
δόσεσι 16. 
. Diphthongische Stämme. Nom. Ιαντινεύ[ς] 1189 Sc- —hı 
Αι; neben dieser aus dem Urgriechischen stammende = 
Bildung treffen wir bereits auf Inschriften arkadischen Dialekt 
die Endung -ng an, die der Analogie der mit den Nomine=n 
auf -evg in den meisten übrigen Kasus übereinstimmende —ı 
-20-Stämme folgt (γραφής εὐγενής, γραφέος εὐγενέος, γραφαιακαεῖ 
εὐγενεῖ, γραφέα εὐγενέα, γραφῆς εὐγενῆς, γραφέων εὐγενέωπαπααν, 
γραφέσι εὐγενέσι, γραφέας εὐγενέας): γραφής 12307, let 
1231 Β54, Cı,s9,50; diese Bildungsweise erhielt sich 8π06--- ἢ 
in der achäisch-dorischen κοινή; vgl. [γ]ραφής 1236, log 
1235, wie sie sich auch in anderen Dialekten auf dieselbe Weise 
eingefunden hat, so im Kyprischen und Lakonischen. 
Gen. Τηρέος 1189 Br Ass. — Plur. Nom. ἙΗραῆς 1181 Br =; 
Μαντινῆς 1181 Ası, 1189 Sch Ass. — Gen. auf Münze=ı 
der achäisch-dorischen Periode: Θισοαιέων 1255, Kayvim 
1188, Mavrıvewv 1207, Devewv 1213, Φιαλέων 1216. 
-o-Stämme. Nom. -ος -ov. — Gen. -w; λαφυροπωλίαιον 
1222 ıı ist eine der achäisch-dorischen κοινή angehörige Form, 
die der Schreiber oder Steinmetz der Inschrift 1222 in se m 
Arkadisch unversehens hat eindringen lassen, 8. ὃ. 8l. — 
Dat. (der Bildung nach Lokativ): Aoreuioioı Styup. 
αὐτοὶ 12223, 12333,6, ἔργοι 1222 4,54, ἡμίσσοι 122 a 5 
πολέμοι 12335, τοῖ 1222 oft, 1256, Stymph., χρόνοι 1222 m: 
— Acc. -ον. — Dual Gen. [ἑλλαν]οδικόντοιν 1257 1... --- Pl Τ' 
Nom. -o: -α. — Gen. -wv. — Dat. ἄλλοις 122244, ἐγγόνων #5 
1233 6.7, ἔργοις 1222 15, ἰδίοις ar, τοῖς 1222 oft, Stymph. - — 
Acc. τὸς Zrriowıorausvogsı, darnach AYTOZ = αὐτός 187° ° 
und ZENOZ = [προ]ξένος 12574.— Feminina auf-w. Nom. 
"Ayeua 1185. — Vocative (mit χαῖρε, χαίρετε) auf τὰ D- 
inschriften, die wahrscheinlich der 3. Gruppe und πρῶ 
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späterer Zeit zuzuweisen sind, auf -w: Καλλικώ 1244, Nıxw 

1192, Aouorw Tegea Le Bas-Foucart 345, Χρωτώ ebd. 846,, 

"Ayoodw ebd. 3458, Neubildungen (für älteres -oz) nach den 

übrigen der -«-Deklination analog gebildeten Kasus -w, -wg, 

-ὧι, -ων (8. Bd. 1270); doch ist zu beachten, dass auf Grab- 

steinen späterer Zeit auch zuweilen die Eigennamen mit 

χαῖρε, χαίρετε im Nominativ verbunden werden, wie z. B. 

Θεόφιλος xaipe Tegea CIG. 1529, so dass die genannten 

Namen auf - hier und da auch als Nominative gemeint 

sein können. 

-a-Stämme. Nom. Mask. -ac, Gen. -α. — Gen. Mask. -av, 

5. S. 99; Fem. im Dialekt von Mantineia und Stymphalos 

-ας: βωλᾶς Stymph., ’Evvalias, ᾿Επαλέας, Favanıoias 

“Οπλοδμίας, II[oJooıd[aliasg 1203; im Dialekt von Tegea da- 

gegen -av, der Analogie der Maskulina folgend, 8. S. 99; der 

Artikel hat aber auch in Tegea nur die Form τᾶς 1222 11, 

20, 35,40, 49. — Dat. (Lok.) ζαμίαι 1222 18, ὅσαι 15, Tal a, sa, 

Τεγέαι 54. — Acc. ταν. — Plur. Nom. -αἰ. — Gen. ἐργωνᾶν 

1222 ıs, Τεγεατᾶν 1250, und auf Münzen der achäisch-dori- 

schen Periode Aosarav 1186, Καλλιστατᾶν 1187, [“Πουσια- 

τᾶν 1196, Teyearav 1250, Tevdıdav 1251. — Dat. ἁμέραις 

1222 4, δαρχμαῖς 122230, Stymph., ἐργώναις 12223, ἐςδοκαῖς 

122251, ταῖς 1222 16, 51, χιλίαις Stymph. — Acc. (-&g) δαρχμάς 

1222 23, δὑεργέτας 1257 ᾿ς. 

Einzelne Wortstämme. 

AnoAkovı 1198. 

JAcauargı 1201. 

Aıöoc 1197, 1257 4. 

Heouäa..s 1217 (8. S. 103). 

Θεμιτ-: ᾿Αριστοϑέμιτος (Genetiv) 1194, Θέμιστος (Nomin.) 
1204. 

Ποσοιδᾶνος 1217, TIfoJooıd(e)iag 120314, 5. S. 106. 

Dual vorhanden: [ἑλλαν]οδικόντοιν 1257 11. 


8 10. Flexion des Verbums. 


I. Aktiv, 
Indikativ. 
Präsens. de 12223. 


112 


Imperfekt. ng 1222 37. — ὑχεᾶρχε 1222 us. 

Aorist. [ave]Innelv] 1218, [ἀἸνέϑηκε! 219. --- ἀνέϑεν 1280. 

. Konjunktiv. 

Präsens. ἔχῃ 1222 36, τυγχάνη 1222 14. — χελεύωνσι 1225, 
χ[ρο]ίνωγνσι 5. 

Aorist. καζέλη (8. 5. 106) Hesych. — κατυστάση 1222, 10% 
κατυβλάψη 58. Diese arkadischen Konjunktivformen al 
-n, (vgl. auch ἐρδοϑῆ im Folgenden) sprechen mit den 
kyprischen auf -n und dem altböotischen Konjunktiv ΠΕ 
(d. i. πέη: πίει) GDI. 1 5. 405 f. zu nr. 1133, denen πιὰ 
schliesslich auch den Konjunktiv zz.ern in den Versen des 
Isyllos von Epidauros Ἐφ ἀρχ. 1885, S. 66, Z. 8 anreihen 
wird, dafür, dass die altgriechischen 2. und 3. Personen 
Sing. Konj. Akt. auf -ng und -ἢ ausgingen und das wre 
προσγεγραμμένον ihnen erst nach der Analogie der Indike- 
tivformen auf -δὶς und -eı, zunächst also im Präsens g* 
geben worden ist. — παρετάξωνσι 1222 38 von zrageralı, 
das sonst nur bei Hesych.: παρήτασεν" ἐξήτασεν nach 
weisbar ist; ursprüngliche Bedeutung: „vergleichend prüfen", 
hier: „billigen“. Ueber die Endung -voı (aus -vrı) 8. 8. 10]. 


. Optativ. 

Präsens. διαχωλύοι 1222 15. 

Aorist. διακωλύσει 12226.7, mit der von Choerobosko 
Dict. 565, 2 äolisch genannten, nirgends aber bis jetzt nach- 
weisbaren Optativform zuweıuev und den vulgären Formel 
τύψειας, τύψειε, τύψειαν dem Diphthong nach zusamme 
zu stellen, aber vor der Hand noch unerklärt. Erkli- 
rungsversuche s. bci Curtius, Verb. 115 293; Brugmam, 
Morph. Unters. III 66 f., 159; Spitzer, Lautl. ἃ. ark. Dial. 
60. — φϑέραι (aus φϑέρραι, 8. δ. 107) 12225. 

Perfekt. ἐγκεχηρήχοι 1222 ı2. 


. Imperativ. 
Präsens. ἐξέστω 1222 sı, ἔστως, 58,56. — ἀτευχαϑιστάτω 
— ἀπυτειέτω (über den Diphthong 8. S. 97) 1222. — 
ἐόντω 1222 ἃς, — ἰναγόντω 1222 19. — ζαμιόντω 12% 


zco&vrwg. Ueber die Flexion der Verba auf -aw «ἕω “0 
8. weiter unten. 

Aorist. ὀφλέτω 1222 29. — Οἀπυτεισάτω 1222 3. — dio 
γνόντω 12223. 
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Infinitiv. 

Präsens. ἦναι 1222 3,10, [ἤ]ναι 1257 3. — ἀτεειϑῆναι 122246, 
κατυφρονῆναι «τ; Suffix -vaı an den gedehnten Stamm an- 
tretend wie im homerischen anvaı, βῆναι, φορῆναι u. 8. w. — 
ἐπεηρειάζεν 1222 ἃς, ἰμφαῖνεν aa, ὑὕπεάρχεν 58; deshalb auch 
bei Hesych ζέλλεν (cod. ζέλλει»)" βάλλειν zu schreiben. 

Aorist. oreypla]ywoaı Stymph. (8. Einl.). 

Partizip. 

Präsens. χωλύων 1222 10; φϑήρων ı7, über -n- 8. 5. 95. — 
Eovros 1222 11. — ἀδικέντα 1222 4. — ἐςδέλλοντες 1222 4. 
— ζαμιόντες 122250. — [ξλλαν]οδικόντοιν 1257 11. — 
ὑπεαρχόντων 1222 33. 

Aorist. arvdoag 1222,13, der Analogie des sigmatischen 
Aorists folgend. — ἐργωνήσας 1222 13, 37. 

Perfekt. ἐφθϑορχώς 1222 10.11, über -o- s. 8. 90. — λελα- 
βηκώς 1222,4, Reduplikation Ae- auch ionisch und dorisch. 


II. Medium. 
Indikativ. 
Aorist. ἐλύσατο Stymph. (8. Einl.). — Exouioavro 1231. 
Perfekt. yeygarz[ro]ı 1222 51, τέταχτοι 44, γεγένη[τοι] Stymph. 
(s. Einl.); über die Personalendung -roı 8. S. 98. 


Konjunktiv. 
Präsens. γίένητοι 12223, δικάζητοι ss, ἰνδικάζητοι 84, λυμαί- 
’ , 
vrror 16.11. — δέατοι 1222 10,18, 48, E7TLOVVIOTATOL 15.168) 


über diese aus urgriechischer Zeit stammenden Konjunktiv- 
bildungen 8. S. 93. 

Aorist. ἀφῆϊτοι] 1222 50, γένητοι 5, .. . ἰχῆτοι sı. 

Imperativ. 

Präsens ἀπυέσζϑ)]ω 12223. — ζαμιω[σήϑω 122238. 

Aorist. 2rela[oa]oIwv 1222 33. 

Perfekt. ἀφεώσθω 1222,4 von ἀφίημι, vgl. Herodian II 
236, 2. 6. 12. 13, Et. M. 176, 51, Et. Gud. 96, 11 und 
herakl. ἀνξῶσϑαι. 

Infinitiv. 

Präsens. γίνεσθαι 12225. 

Aorist. γενέσϑα[ι] 1222 51, ϑ[έ)σϑαι Stymph. (8. Einl.). 

Partizip. 

Präsens. ἀδικήμενος 12223. — βολόμενον (8. 5. 90) 24, γι- 

feister, Die griechischen Dialekte, TI. 8 
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γόμενον 30. — ἐργαζομένων 1222 as. — ἐτειμελομένοις 122. 
— ἐπισυνισταμένος 1222 51. 

Perfekt. γεγραμμ[έναι] 122254. — ἠργασμένων 1222, τε- 
ταγμένων 48. — “ταργεγενημένος Stymph. (8. Einl.). 


III. Passiv. 


1. Konjunktiv. 

Aorist. ἐςδοϑῆ 122258, über die Endung -7 s. 8. 112, 
2. Partizip. 

Aorist. κατυβλαφϑέν 1222 11, ἐςδοϑέντων. 


IV. Anmerkungen. 


1. Die Flexion des Präsensstammes der Verba aıl 
-ἄω, -ἔω, -6w geschieht ähnlich wie im äolischen und 
thessalischen Dialekt (Bd. 1173 δ, 307). Die ursprüngliche 
Flexionsweise, nach der der kurze Stammauslaut mit Vokalan 
gleicher Klangfarbe verschmilzt, ist zu erkennen in δεῖ, dir- 
τελεῖ, die Verwendung des aus der Tempusbildung abstr# 
hierten langvokalischen Stammes in ἀδικήμενος, ἀπεειϑῆραι, 
κατυφρονῆναι, ζαμιώσϑω, mit der Vokalverkürzung vor -” 
in ζαμιόντω, ποέντω, ἀδικέντα, ζαμιόντες, [ἕλλανοδικόντον 
(eine der urgriechischen Musterformen dieser in dialektischer 
Zeit entstandenen Bildungen ist διαγνόντω aus *yywrr-). 

2. [ἑλλαν)]οδικόντοιν 1257 11 geht nicht auf das aus Pausanis 
bekannte Verbum ἑλλανοδικέω, sondern auf ein &Adavodını 
zurück, giebt also ein weiteres Beispiel des oft (vgl. Bd.l 
180, Bd. 1I 66) bemerkten dialektischen Austausches de 
Verbalendungen -ἄω, -&w, -όω. 


811. Pronomina, Zahlwörter, Adverbia, Präpositionen, Parlikelt. 


1. Pronomina. 

Personalpronomina: ot 122235, (μή οἱ ἔστω ἴνδικοὴ) 
σφείς 122210,18: Ei χ' ἂν δέατοι σῴεὶς ττόλεμος ἦναι" 
κωλύων ἢ ἐφϑορχὼς τὰ ἔργα 1222 10.115 ζαμιόντω οἱ &- 
δοτῆρες ὅσαι ἂν δέατοι σφεὶς ζαμίαι 1222 17.18; σφοίᾳ, ab- 
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hängig von δέαμαι „scheine, scheine gut“, wurde von Bergk 
De tit Arc. 13 und von Gelbke 27 als ein Dativ aufgefasst, 
und zwar versuchte der erstere die Form aus σφίσι, der 
zweite aus *ogeoı lautlich zu erklären, was beides nicht mög- 
lich ist; von Michaelis a. Ὁ. 593 als ein Accusativ, von 
G. Meyer Gr. Gr.? 8 422 als ein für den Accusativ functio- 
nierender Nominativ; auf die Schwierigkeit, im Arkadischen, 
wo nach ἠργασμένων (s. S. 95) ee zu ἡ verschmilzt, σφεῖς 
aus σφεῖες zu erklären, wies schon Spitzer S.45 hin. — Was 
zunächst die Frage nach der Geltung von σφείς in der Ver- 
bindung δέατοι σφείς angeht, so vermag ich nicht einzusehen, 
auf welche Weise man einen Accusativ syntaktisch erklären 
will. In der einen Stelle, in der das Verbum konstruiert in 
der Literatur vorkommt, hat es den Dativ bei sich: 2000.98» 
μὲν γὰρ δή μοι ἀεικέλιος δέατ᾽ εἶναι (Hom. Od. 6, 242), eben- 
so das verwandte Verbum δοάζομαι: ὧδε δέ οἵ φρονέοντι 
δοάσσατο κέρδιον εἶναι (Hom. 1]. 13, 458). Bei Hesych wird 
erklärt: dearaı‘ φαίνεται (so Mus. für φϑείνεται), δοκεῖ; 
δεάμην" ἐδοκίμαζον. ἐδόξαζον; δέαμαι (so vermute ich, cod. 
δέομαι)" δοκῶ (vgl. auch die Glossen d[sliaoIev; [δοαζειΊ; 
δοάσσατο; δοασσεται). Die sinnverwandten Verben doxei und 
φαίνεται werden in der Bedeutung „scheinen, gut scheinen“ 
nie anders als mit dem Dativ der Person konstruiert, wie 
das lat. videtur. Woher nehmen wir also das Recht zu ver- 
muten, dass die Arkader sagen konnten δέατοί τινά τι statt 
δέατοί τινί τιῦ σφείς muss bei dearoı ein Dativ sein. Die 
Form dieses Dativs erkläre ich folgendermassen. In. urgrie- 
chischer Zeit war, wahrscheinlich von σ-φί o-piv aus (Brug- 
mann Gr. Gr. $ 97) in Anlehnung an die Stämme ue-, τ δ-, 
oFe- und oefe-, &uue-, ὕμμε- für das anaphorische Pronomen 
der Stamm σφε- geschaffen worden, der in mannigfaltiger 
Weise mit Kasussufixen verbunden wurde (σφεῖς, σφείων 
σφῶν, σφίσι, σφέας σφᾶς); von diesem Stamm oge- konnte 
ein Lokativ opei (vgl. otneı zei) gebildet werden mit dem 
singularischen Lokativsuffix, und diese Lokativform konnte 
durch Anhängung von -ς nach dem Muster von arkad. ἔργοι: 
ἔργοις zu σφείς pluralisiert werden, wie die Accusative &upe 
due σὰ ἄμμες ὕμμες (als Accusative äolisch bezeugt, s. Bd.I 
166 £.) pluralisiert worden sind. Wir bekommen damit von 
dem mit op- anfangenden Pronomen folgende Lokative: 
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. σφί σφίν Ansatzpunkt für die Bildung dieses Pronomens. 

. σφί-σι Pluralisierung hierzu. 

. *gpei Lokativ vom Stamme oge-. 

. σφεί-ς Pluralisierung hierzu. 

Der äolische Nominativ σφεῖς gehört dem jüngeren 
Aeolismus an, in dem älteres -n- zu -εἰ- übergegangen 
war, 8. Bd. I 85. 

Stamm ὃ rvo- als Artikel: Sing. Nom. ὃ 1222 3,10,195; 
To 1222 4; Gen. τῶ 1222 ı4, 86, 375 τᾶς 1222 115 20, 36) 40) 43) 
Loc. (Dat.) τοῖ 12223, 30; 34) 42) 49,54, Stymph. (8. Einl.), τῶι 
1222 94; Acc. τόν 1222 4,50, τόμ 34,49, τὰν 1222 40, τύγ 
τό 1222 5,18, 30) 86) 41. — Plur. Nom. oi 1922 6, 859). 151% 
34,97,48;5 τὰ 122251; Gen. τῶν 12227, 16, 32, 36) 39) 81,84 
41,48; Dat. τοῖς 12223, 15, 41, 44,46, Stymph. (8. Einl.); ταῖς 
1222 16,51; Acc. zog 122251; za 1222 11,83, 43,46, κατά 
d. 1. wär (T)a. 

Stamm ὃ vo- in relativischer Function: Sing. Non. 
ὕστερ 1222 36 (ἔστω δὲ καὶ τωνὶ τῶ ἐπιζαμίω ὃ αὐτὸς 
ἴγγυος ὅπερ nal τῶ ἔργω ἧς iv ἔςτεισιν); τό 12225; (am 
τεισάτω τὸ χρέος διπλάσιον, τὸ ἂν δικάζητοι); Dat. τὰ! 
1222, (ἐν ἁμέραις τρισὶ and τᾶι ἂν τὸ ἀδίκημα γένητοι) 
Acc. τό 1222 14 (τὸ ἀργύριον, τὸ ἂν λελαβηκὼς τυγχώπ) 
Plur. Acc. xararıeg 1222 45 (τὰ ἐπιζάμια ἀπουτειέτω, W- 
τάπερ ἐπεὶ τοῖς ἄλλοις ἔργοις τοῖς ὑπτεραμέροις τέταχτοὶ) 
1222 50 (ζαμιόντες .. κατάπερ. . γέγραπτοι). 

Identitätspronomen αὐτός: ὃ αὐτὸς ἴγγυος 1222 u 
τοῖ αὐτοῖ ἔργου. 4, κὰτ (τ)ὰ αὐτά 45. --- ἦναι δὲ αὐτοῖ 129). 
nal αὐτοῖ καὶ ἐγγόνοις ς. 

Demonstrativpronomen, mit -vi ‚zusammengesetzt: zum 
τῶ Errılauiw 122236, τὰγ χοινὰν σίγγραφον tavfy]i 12225 
vgl. das thess. mit -ve gebildete. Das vulgäre mit - οὐ 
zusammengesetzte Demonstrativpronomen findet sich 1 
dem attisch abgefassten Proxeniedekret für Phylarch® 
(οἵδε 118195) und in dem Epigramm des Syrakusane? 
Praxiteles (τόδ᾽ 1200 1,4), aber in keinem Denkmal d# 
arkadischen Dialekts,. — Ueber die Entstehung die® 
Pronominalsuffixes vgl. J. Baunack, Stud. I 56. 

Interrogativum: τί 12225. 

Indefinitum: τὶς τὶ 1222 oft, τιγὰ 1222 17, a1. 

Indefinites Relativ: ὅτε &y χ[ρ]ίνωνσι οἱ ἐσδοτῆρϑο, ni 
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guov ἔστω 1222 5.6; ὅτι δ' ἂν ἐσδοϑῆ ἔργον .. ὑπάρχεν ray 
κοινὰν σύγγραφον τανν]ὺ κυρίαν 1222 53; ὅτινε ἂμ μὴ οἵ 
ἁλιασταὶ πιαρετάξωνσι 1222 41. 

o ’ « - [4 ὉΝ [4 \ ’ 

0005: Lawovrw οἱ ἐσδοτῆρες, 0001 ἂν δέατοι σφεὶς ζαμίαι 
1222 18; εἴ χ᾽ ἂν τι γίνητοι τοῖς ἐργώναις τοῖς iv τοῖ αὐτοῖ 
ἔργοι, ὅσα περὶ τὸ ἔργον 3. 3. 

[2 ’ 

ἄλλος: ἄλλοις 1222 4, ἄλλυ 968 (über -v 8. S. 91). 


Zahlwörter. 

δύο 1222 33, a6. 

τρισί 12224. 

τριαχάσιοι 12225, 8. S. 88. 
[χ]ελέα τς Stymph. (8. Einl.). 
τρίτος vgl. Τρίτιος 1208 ς. 
Τέταρτος 1240ς. 

und-evi 1222 49. 


Adverbia. 

ἥσσον 12224. 

ϑύρδα" ἔξω. Agunades Hes., vgl. 5. 88. Die Bildung dieses 
Adverbs (Stamm ϑυρα- ἢ kann nicht eine ursprüngliche 
sein, für die ϑυράνδα anzusetzen ist. Vielleicht ist diese 
nach den fast durchgängig zweisilbigen Adverbien auf -& 
(ἀλλά, μάλα, ϑαμά, κάρτα, κρύφα, σάφα, τάχα u. 8. W.) 
verkürzt worden. 

μηδέποϑι ἀλλ᾽ ἢ ἰν Τεγέαι „nirgends ausser‘ 122254, ent- 
sprechend dem bekannten (Kühner, Ausf. Gramm. II 824) 
Gebrauch von ἀλλ r. „ausser‘‘ nach Negationen, wie z. B. 
Xen. Anab. IV 6, 11: ἄνδρες δ᾽ οὐδαμοῦ φυλάττοντες ἡμᾶς 
φανεροί εἰσιν ἀλλ᾽ ἢ κατ᾽ αὐτὴν τὴν Ödor. 

ὅμοϑυμ αδόν 1222 98. 

ποϑὲ in μηδέποθι 122254 für που, episch und Soph. 
Ai. 885. 

πλέον ἢ „mehr als“ 1222 35, se. 

voreoov 12225. 

Als Adverbia gebraucht sind die Ausdrücke κὰτ (τ)ά reg 
122243,50 und κὰτ (τ)ὰ αὐτά 1222 55. 


Präpositionen. 

av: Öynagvoloovrw] 122219, ἀνέϑεν 1230. 

ἀντί: ᾿Ανταγ[όρ]ω 12305, Avrıyevng 1249 10, “Ἀντίμαχος 1189 
Sch Aıs, Avrıpaeog 1231 Cr. 
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ἀτεύ 5. ὃ. 91. 

διά: διαγνόντω 1222 ς, διακωλύοι ıs, διακωλύσει ς..τ. Διαίνε- 
τος Διαινέτω 1247 Vo Bır. 

iv s. S. 90. 


ἐπεές 122254 c. loc. „auf — hin“, vgl. die syntaktischen 
Bemerkungen $ 12. 

ἐπί 1222 33, 34, 44, ἐπ᾽ 1231, 1246, 1247; häufig in Kompositen. 

ἐς (att. ἐξ) 5. S. 107. 

χατύ 8.8.91; κάτ in κατάπερ d.i. κὰτ (τ)ά στερ und χυτὰ 
ἃ. 1. κὰτ (τ)έ 5. S. 107; vor Vokalen: καϑ ἕκαστον 1222, 
nor εἰ δέ τινα τρόττον 1222 17,37 und χὰτ εἰ δέ τι 12 
8. 8 12. 

uero: μέτοικοι 1231 oft, vgl. πεεδά. 

σεάρ 1222 10, παρετάξωγνσι ag, “εαργεγενημένος Stymph. (8, Εἰ). 

sceda: Π[ε]δαρίτω 1247 Vo Bıo. Alle Dialekte, in denen 
σεεδά vorkommt (äol., arkad., böot., kret.), haben daneben 
auch μετά, vgl. Bd. I 117 ἢ 

σεερί 1222 5,33, Περικλέος 1247 Vo Bis, Περίλαος 1231 ὕν 

stög 122254, ποςχατυβλαάψη 58, πόσοδομ 9, 8. S. 107. 

σερό: Προαγορίδ[αυ) 1189 Sch Α δ᾽, Προκλῆς 1246 ἢ u. 

. Partikeln. 

chha: undercodı ἀλλ ἢ iv Τεγέαι 1222 34. 

ἂν 1222 oft, vgl. κὲ. 

δέ adversativ 1222 3,5, 6, 9,13, 18,15, 21,92, 94 ZW., 36, 33,34,96 91 
425 ἐδ) 50, 595 im Sinne von δή in den Ausdrücken κὰν ὁ 
δέ τινα τρότεον 1222 17,97 und xar εἰ δέ τι 1222. 

εἰ 1222 oft, εἴτε 1222 39, 52. 

ἢ 1222 oft. 

καί oft. 


x 12223,10,15,35, voll wahrscheinlich x& wie im Kyprischer. 
Neben der in lebendigem Gebrauch befindlichen Mods 
partikel ἂν hat sich χὲ, eine überflüssig gewordene Anti 
quität des Dialekts, formelhaft in ei «a» erhalten als ein 
bequemes Mittel um die im Arkadischen nicht verschme- 
zenden Partikeln ei-av auseinanderzuhalten, das aber al 
für den Sinn bedeutungslos da nicht angewendet wird, 
wo bedeutungsvolle Partikeln wie δέ diese Funktion über- 
nehmen können, vgl. ei δ᾽ ἂν 122215, 31, 34,37,42, 45: 

μέν (correspondierend mit de) 1222. 
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μέστ᾽ : ζαμιω[σήϑω .. ττεντήχοντα dapyuais, user ἂν ἀφῆ- 
[τοι] τὰ ἔργα τὰ πελέονα; die volle Form hiess entweder 
μέστα, was im Kretischen vorliegt, oder μέστε, wie neben 
einander Zora el. und ἔστε att. ἔττε böot. stehen. Vgl. 
ausserdem μέττες (oder uerr ἐς) Gortyn IX 48, μέσπτοδι 
thess., μέσφα hom. Eine Erklärung der Form versucht 
J. Baunack, Stud. I 22 ἢ, 

un 1222 oft, undeaı. 


Anhang. 


8 12. Syntaktisches. 


nat εἰ δέ τινα τρόπον 1222 17,97, κατ ei δέ τι 122255 
im Sinne von χαϑ᾽ ὕντινα δή τρόπον, καϑ' ὅτι δή (Krüger, 
Sprachl. 51, 15, 1). Eigentümlich dem arkadischen Sprach- 
gebrauch ist nur die Verwendung von de im Sinne von δή 
in diesen Ausdrücken, denn der adjektivische Gebrauch von 
εἴ τις (= ὅστις) findet sich auch in den übrigen Dialekten, 

z. B. att. Thuk. VII 21, 5: οἱ .. Συραχόσιοι, τοῦ τε Γυλίτε- 

που καὶ “Epuonparovg καὶ εἴ του ἄλλου :τειϑόντων, ὥρμηντο 

«A. Xen. Cyr. V 2, 5: ἄλλους δὲ ἐλαύνοντας βοῦς, αἶγας, 

οἷς, σῦς καὶ ei τι βρωτόν und andere Stellen bei Kühner 

Ausf. Gramm. II 1078. 

Konstruktion der Präpositionen. 

Mit dem Lokativ. 

ὀπτεὺ τᾶι (ἁμέραι) 1222 4. 

iv Τεγέαι 1222 34, iv τοῖ αὑτοῖ ἔργοι.ς, iv ἁμέραις τρισί 4, 
iv τοῖ χρόνοι «2, iv πτολέμοι 1233 5. — ἐν (8. 5. 90) ἰράναι 
1288 5.6. 

ἃ ἐπὲς ἢ) τοῖ ἔργοι γεγραμμένα σύγγραφος 1222 4. 


3) Die ganze Stelle lautet: ὅτι δ᾽ ἂν ἐσδοϑῇ ἔργον, εἴτε ἱερὸν εἴτε δα- 
[0v], ὑπάρχεν τὰγ κοινὰν σύγγραφον ταν[ν)]ὶ κυρίαν πὸς τᾶι ἐπὲς τοῖ ἔργοι 
αμμ[έναι συ͵γγράφ[οι]. G. Curtius, Michaelis und Foucart haben ἐπὲς 
Adverb „ausserdem“ (vgl. παρέξ) genommen und zo? &oyos von γεγραμ- 
« abhängig gemacht. Aber man sagt nicht σύγγραφος γράφεται 
‚ τινί für περί τινος; wohl aber kann man sagen σύγγραφος γράφεται 
ἔογῳ τινί „zum Zweck eines Unternehmens“, vgl. ξύμμαχοι . . ἐγενό- 
ι οὖκ ἐπὶ καταδουλώσει τῶν "Ellnvwv . ., ἀλλ᾽ En’ ἐλευϑερώσει ἀπὸ τοῦ 
ov Thuk. III 10, Πρωταγόρᾳ πολὺ ἀργύριον δέδωκας ἐπὶ σοφίᾳ Ken. 
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ἐπεὶ μηδενὶ τῶν ἔργων 122233, Erri τοῖς ἄλλοις ἔργοις u; ἰμ- 
φαῖνεν. Erci τοῖ ἡμίσσοι τᾶς ζαμέαυ „unter Zusicherung“ 
1222 3«. 

ἐς τοῖ ἔργοι (ἐςδέλλοντες) 1222 49. 

πὸς Tai .. συγγράφοι „hinzukommend zu“ 122254. 

Mit dem Genetiv. 

κατὺ τᾶς ττόλιος „gegen (feindlich)" 122211. 

Mit dem Akkusativ. 

iv δικαστήριον (ivayovrw) 1222 20, Lv ἔστεισιν (ὃ αὐτὸς ἴγγνος 
ἔστω)ϑι „für die Auszahlung“, iv τὰ ἔργα (ἐπηρειαζθὴ « 
„den Arbeiten gegenüber hinderlich sich verhalten“, w 
ἐπείκρισιν (Lauıovreg) 50 „strafend zur Verurteilung ziehn“. 

ἐπ᾽ ᾿ϑαναίαν (πολῖται) 1231, 1246, 1247, Bürger von Tege 
aus der nach dem grossen Tempel der Athene Alea hin 
gelegenen Phyle 4Javeärıs (vgl. Paus. VIII 53, 8). 

καϑ' ἕκαστον τῶν πλεόνων ἔργων κατὺ μῆνα (τπεεντήχοντα 
δαρχμαῖς ζαμιώσϑω) 1222 29, κὰν (τ)ά 25, 43,50, καὶ dk 
τινα τρόπτον 1222 17,37, κατ δἰ δέ τι 52. 

ag τὰν σύγγραφον „gegen den Kontrakt“ 1222 4. 

zregi τὸ ἔργον 1222 5, zregi τὰ ἔργα 85 „betreffs“. 

Betrefis der Komposition ist die öftere Verbindung mehrerer 
Präpositionen unter einander hervorhebenswert: in der 
tegeatischen Inschrift 1222 findet sich ἐσεσυνίστασϑαι 
„gemeinsam sich widersetzen“ ı5, 16, 6.1, ποσχατυβλάψαι 
„dazu beschädigen“ ss, ἀπυχαϑιστάναι „wieder herstellen“; 
dazu die Doppelpräposition ἐσές. 


3. Bemerkenswert ist der Gebrauch des „dynamischen“ Datiw 
(Krüger, Gr. Sprachl. $ 48, 15, 4) in dem Ausdruck: dıw- 
στήριον τὸ γινόμενον toi πλήϑ[ε)ι τᾶς ζαμίαυ „ein Gerichts 
hof der zusammengesetzt ist gemäss der Höhe der Strafe". 


Sympos. 1, 5, ἐπ᾿ ἐξόδῳ ἐϑύετο Ξενοφῶν Xen. Anab. VI 4, 9, und gleich 
falls möglich ist σύγγραφος γράφεται ἔκ τινος ἔργου „in Gemässheit ein 
Unternehmens“, vgl. ἐκ τῶν παρόντων, ἐκ τῶν ὑπαρχόντων, ἐκ τούτων τὰ δίκαια 
τίϑενται Demosth. 8, 8 u. 8. w.; d ἐπὲς τοῖ ἔργοι γεγραμμένα σύγγραφος δὶ 
demnach der „auf das Unternehmen hin“ oder ‚für das Unternehmen‘ 
geschriebene Kontrakt. — Mit der in ἐπές stattgefundenen Häufung d& 
präpositionalen Ausdruckes vergleiche die ähnlichen ἄχρι εἰς (ἐς), ἄχρι πρός 
μέχρι εἰς, μέχοι ἐπί, μέχρι πρός, μέχρι ὗπό, ἔστε ποί (Trözen Le Bas-Fousat 
1078 91,95) U. 8. 
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8 13. Glossen. 


σεΐομαιν (ep. lyr. ἠπύω ἀτεύω) fordere vor Gericht 1222 5. 
ἔλλω ζέλλω (att. βάλλω) stosse 1222 45, vgl. Hesych =. v. 
ζέλλειν (ἃ. 1. ζέλλεν) ἔζελεν nalele, Et. M. 8. v. ζέλλω. 

ἔρεϑρον ζέρεϑρον (att. βάραϑρονὶ, 5. S. 105. 

σεές c. locat. (vgl. zu der Verbindung der Präpositionen ἐπί 
und ἐξ att. ἐπεεξ-έρχομαι u.a.) für (8. S.119 Anm.) 1222 54. 

eywvas (davon ἐργωνέω, ἐργωνία) Bauunternehmer 1222 oft. 

odoxa (att. &xdoyn) Uebernahme 1222 40,51. 

λύρδα (8. 5. 117) 2&w. ᾿Ἄρχαδες Hesych. 

καρετάζω (παρήτασεν' ἐξήτασεν Hesych) billige 1222 38. 

rpeig -- αὑτοῖς, 8. 8. 114 ἢ, 


Der kyprische Dialekt, 


Einleitung. 


1. Die griechische Bevölkerung von Kypros, ihre Herkunft 
und die Zeit ihrer Einwanderung. 


1. Sprachdenkmäler hat uns die kyprische Erde von der 
‚:Onizischen und von der griechischen Bevölkerung überliefert; 
lechische Sprachdenkmäler erweisen griechische Bevölkerung 
B. für Paphos 1), Soloi 3), Edalion 3), Salamis 4), phönizische 
B. für Ketion 5), Edalion 6), Lapathos 7). In vielen Städten 
>’hnte, wenn auch den Stadtteilen nach wahrscheinlich ge- 
>nnt, griechische und phönizische Bevölkerung, in Edalion, Ketion 

im Folg. unter nr. 6), Paphos (phönizische und griechische 
ıltel), Salamis (vgl. den Ζεὺς Ἐπιχοίνιος unter Σαλαμίς 
5, ἢ, Amathus u. a. Bilinguen (8. ὃ 3, unter I) aus Ketion, 
lalion, Tamassos und Lapathos sind als griechische Ueber- 
>zungen der ursprünglich phönizischen Texte, für die griechisch- 
Xenden Untertanen der phönizischen Herrscher 8) berechnet, 


1) vgl. z. B. 40: ὁ Πάφω βασιλεὺς Νικοκλέξης κτλ.; 46 und 47: Ἐτε- 
»)dow τῶ Πάφω βασιλῆος. 

2) vgl. z. B. 17: ὅ Σόλων βασιλεὺς Στασικράτης κτλ. 

8) vgl. z. B. 60,: βασιλεὺς Στασίκυπρος κὰς ἃ πτόλις ᾿Ηδαλιῆξες ἄνω- 

κτλ. 

ἢ vgl. z. Β. 153: Eüfayoow βασιλῆος; 148: Μηνοκρέτης Σ᾿ αλα- 
»ος. 

5) vgl. Corpus inscriptionum Semiticarum I nr. 10—87, Taf. V—XII. 

6) vgl. Corp. inser. Sem. I nr. 88-94, Taf. XIII—XIV. 

?) vgl. Corp. inscr. Sem. I nr. 95, Taf. XIV. 

8) Phönizisch sind die Namen der bekannten Könige von Ketion: 
Bulmelek, regierend (Six, Du classement des series cypriotes 8. 824 --- 829) 
Ἃ c. 450 bis c. 420, Azbaal (Six S. 329 ff.) von c. 420 bis c. 400, Melek- 
an (Six S. 355 ff.) von c. 391 bis c. 361, Pumjatan (Six 9. 338 ff.) von 
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anzusehen, wie die phönizischen Könige Melekjatan und Pun- 
jatan von Ketion auch ihre Münzen für die phönizischen 
Untertanen mit phönizischer, für die griechischen mit griechischer 
Legende im griechischen Alphabete prägten, vgl. Six, Du classe- 
ment des series cypriotes, Revue numism. 1883, 8. 249374. — 
Von der Sprache der auf Kypros vor der phönizischen und 
griechischen Ansiedelung heimischen Urbevölkerung sind keine 
Sprachdenkmäler erhalten, so dass wir nicht erkennen können, 
wie wir uns zu den Angaben Herodots, dass ein Teil der 
Bevölkerung Kypriens sich äthiopischen Ursprungs 1) nenne, und 
zu der des Skylax 2), dass Amathus von kyprischen Aut- 
chthonen 8) bewohnt und im Binnenland noch eine Anzahl anderer 
barbarischer Städte sei, zu verhalten haben. 

2. Herodot 4) erzählt, die griechische Bevölkerung vo 
Kypros leite ihren Ursprung teils von Salamis und Athen ber, 
teils von Arkadien, teils von der Insel Kythnos, und erwähnt 
an einer anderen Stelle 5) die Tradition, nach der Kurion von 
Argos aus gegründet worden sei. Auch aus Lakonien‘), 


6. 861 bis c. 312, phönizisch der Name des bekannten Königs von Laps- 
thos Sidquimelek (Six S. 320 ff.) von c. 440 bis c. 420; phönizisch oder 
phönizisch-griechisch sind die Münzlegenden der Könige von Ketion, 
phönizisch die von Lapathos. 

1) „Völker aus dem mittleren Asien, die während der assyrischen 
Herrschaft nach Cypern (Paphos) verpflanzt waren"' Movers, Die Phönizie, 
II, 2. Teil, 5. 237. 

2) Skylax Peripl. 103 (Geogr. Gr. min. ed. C. Müller vol. I): Κύπρος." 
Σαλαμὶς Ἑλληνὶς, .... Καρπάσεια, Κερύνεια, Λήπηϑις Φοινίκων, Z0l0 .. 
Μάριον Ἑλληνὶς, ᾿Αμαϑοῦς (αὐτόχϑονές εἰσιν). Εἰσὶ δὲ καὶ ἄλλαι πόλεις 
μεσογείᾳ βάρβαροι. 

8) Wahrscheinlich phönizischen Ursprungs; zu den ältesten Ansiedler 
auf Kypros gehörig, vgl. Steph. Byz. Auadoüs, πόλις Κύπρου ἀρχαιοτάη; 
die phönizische Schreibung des Namens "Par „gleichlautend mit dem 


biblischen Namen der Hamatiter am Orontes‘‘ Movers a. O. 8. 221, 

ἡ Herodot VII 90: (τῶν Κυπρίων) τοσάδε ἔϑνεά ἐστι, οἱ μὲν ἀπὸ Zule 
μῖνος καὶ ᾿Αϑηνέων, οἵ δὲ ἀπὸ ᾿Αρκαδίης, ol δὲ ἀπὸ Κύϑνου, οἱ δὲ ἀπὸ Φον 
uns, ol δὲ ἀπὸ Αἰϑιοπίης, ὧς αὐτοὶ Κύπριοι λέγουσι. 

δ) Herodot V 118: οὗ .. Κουριέες οὗτοι λέγονται εἶναι ᾿Αργείων ἄποικοι: 
Vgl. auch Strabon XIV, 6, p. 683 u. A. 

6) Strabon XIV p. 682: Aanados ..... “Μακώνων κτίσμα καὶ Πρεῖ 
avögov. Vgl. Lykophron 586 ff.: Κηφεὺς δὲ καὶ Πράξανδρος .. «.. γοῖδ 
tEovraı ϑεᾶς Γόλγων ἀνάσσης. ὧν ὃ μὲν Λάκων ὄχλον ἄγων Θεράπνης, ϑθάτορθῥ 
δ᾽ ἀπ Ὠλένου Δύμης τὸ Βουραίοισιν ἡγεμὼν στρατοῦ; dazu Scholion: #'' 


127 


yon ἢ), Olenos und Dyme 3) sollen Kolonisten nach Kypros 
sommen sein. Von Teukros und der Insel Salamis leitete man den 
men des kyprischen Salamis, von Teukros’ erster Landung 
f der Insel den der kyprischen ψχαιῶν ἀκτή 3), von Solon den 
men der Stadt 3040: 4) her, und alle kyprischen Fürsten 
ırten ihr Geschlecht auf Aiakos zurück5). Der Wunsch der 
prischen Griechen den geschichtlichen Zusammenhang mit 
m Mutterlande sich und ihren phönizischen Nachbarn auf 
r Insel durch möglichst viele ethnische und genealogische 
ziehungen einleuchtend zu machen, liess leicht derlei Grün- 
ἢρ8- und Stammessagen entstehen. 

3. Bedeutung hat man in neuerer Zeit vorzugsweise der 
adition von einer arkadischen Einwanderung beigemessen 6). 
e Hauptstelle über dieselbe ist Paus. VIII, 5, 2: Ayazınvweg 
ὃ Aynalov τοῦ Avnoteyov μετὰ Ἔχεμον βασιλεύσας ἐς Τροίαν 
ἤσατο Aoxaoıv. ᾿Ιλίου δὲ ἁλούσης ὃ τοῖς “Ἕλλησι χατὰ τὸν 
οὖν τὸν οἴκαδε ἐττιγενόμενος χειμὼν Ayarınvoga καὶ τὸ Agxd- 
» vavsınov χατήνεγκεν ἐς Κύπρον, καὶ Πάφου τε Ayazıımwe 
wero οἰκιστὴς καὶ τῆς Apeodicng κατεσκευάσατο ἐν Παλαιττάφῳ 
ἱερόν" τέως δὲ ἢ ϑεὸς παρὰ Κυπρίων τιμὰς εἶχεν ἐν Γολγοῖς 
Lovuevo χωρίῳ. χρόνῳ δὲ ὕστερον Auodiun γεγονυῖα arıd Aya- 
»ορος ἔπεμψεν ἐς Τεγέαν τῇ «Αϑηνᾷ τῇ Alta πέπλον. τὸ δὲ 
E τῷ ἀναϑήματι ἐτείγραμμα καὶ αὐτῆς “αοδίκης ἅμα ἐδύλου 
γένος" “Ταοδίκης ὅδε σπεέτελος" ἕξᾷ δ᾽ ἀνέϑηχεν “΄ϑηνᾷ Πατρίδ᾽ 
εὐρύχορον Κύπρου ἀπὸ ζαϑέας.““ Ausserdem Paus. VIII, 53, 7: 
€ δὲ καὶ Δήμητρος ἐν Τεγέᾳ καὶ Κόρης ναός, ἃς Errovoud- 


ἂν Κηφεὺς ἐξ ᾿Αχαίας, 6 δὲ Πράξανδρος ἐκ Λακεδαίμονος " καὶ οὗτοι δὲ 
'δγένοντο eis Κύπρον, ὥς φησι Φιλοστέφανος. --- Im Innern der Insel lag 
ih eine Stadt Aaxsdaluwv, vgl. Steph. Byz. 407, 10. 

ἢ Steph. Byz. 210, 3: 7ολγοί, πόλις Κύπρου, ἀπὸ Γόλγου τοῦ ἡγησαμένου 
«Σικυωνίων ἀποικίας. 

3) Siehe vorhergehende Seite Anmerkung 6. 

8) Strabon XIV, p. 682: “χαιῶν ἀκτή, ὅπου Τεῦκρος προςωρμίσθη 
ὅτον ὃ κτίσας Σαλαμῖνα τὴν ἐν Κύπρῳ u. A. 

4 Steph. Byz. 581, 12: Σόλοι.. κέκληται... ἀπὸ Σόλωνος, ὡς Εὐφορίων 
«ἀλεξάνδρῳ u. A. 

δὴ) Isokrates, Euag. 13. Vgl. z. B. das Epigramm des Nikokreon, 
Ytagoras’ Sohn bei Kaibel, Epigr. Gr. 846. 

85), Th. Bergk, De titulo Arcadico, Hall. Index schol. 1860/1, 5. V; 
Curtius, Gött. Nachr. 1862 Nov.; Deecke-Siegismund, Curtius’ Studien 
1, 268 £. u. A. 
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ζουσι Καρποφόρους, πλησίον δὲ Aggodtzng καλουμένης Παφίας' 
ἱδρύσατο αὐτὴν Aaodiwn, γεγονυῖα μὲν, ὡς καὶ σρότερον ἐδήλωσα, 
ἀπττὸ ᾿ΑΙγαττήνορος, ὃς ἐς Τροίαν ἡγήσατο Agrdoıv, οἰκοῦσα δὲ ἐν 
Πάφῳ. Vgl. dazu Strabon XIV, p. 688: n Πάφος, κτίσμα Ayo- 
zenvogog; Lykophron 479 ff. mit dem Scholion zu der Stelle; 
Anthol. Palat. Appendix 9 ἐσὲ Ayarııvogog. 

4. Dieser Tradition ist zunächst die Thatsache entgegen 
zu stellen, dass Hellenen und hellenische Kultur zur Zeit de 
Epos auf Kypros bereits heimisch sind, dass also die erst 
griechische Kolonisation von Kypros um Jahrhunderte älter sein 
muss als der Beginn der homerischen Dichtung. Die Ilias nennt 
Aphrodite bereits nach ihrem Hauptkultorte Κύτσερις (5, 30; 
422; 458; 760; 883); die Odyssee kennt den Kult der paphischen 
Göttin (8, 362), und diese homerische Aphrodite von Kypros it 
die Tochter des dodonäischen Zeus und der Dione. 

5. Aber buchstäblich ist die Tradition über Agapenors Zug 
von Ilion nach Kypros wohl auch von keinem der neueren 
Forscher geglaubt worden; man hat dieselbe wohl allgemein nur 
für den sagenhaften Ausdruck des Volksbewusstseins von einem 
alten Zusammenhange der Kyprier mit den Arkadern gehalten, 
mochte derselbe noch so lange vor dem troischen Kriege oder 
vor der dorischen Wanderung hergestellt worden sein. Und 
dem Glauben, dass im Gegensatze zu allen den angeführte 
anderen Traditionen von griechischen Einwanderungen in Kypres 
der Sage von Agapenor ein historischer Kern innewohne, hs 
man deswegen gern nachgegeben, weil von allen bekannten 
griechischen Dialekten der arkadische die meisten Beziehungen 
zum kyprischen aufweist 1), Diese Beziehungen nötigen um 


1) Lediglich mit dem arkadischen Dialekte, soweit wir jetzt wisse, 
hat der kyprische gemeinsam iv (für ἐν), Σ für das auf urgr. velare Οὐ 
turalmedia σῷ zurückgehende ὃ in La» „lange“ ζέλλω ξέρεϑρον, die Gen* 
tive Sing. der männlichen Stämme auf -av (für -ao), die Präposition σάν 
die Verbindung der Präpositionen ἀπύ (für ἀπό) und ἐς (für ἐξ) mit dem 
Dativ (statt des Genetivs). Weitere dem Arkadischen und Kyprischen g® 
meinsame Eigentümlichkeiten finden sich auch anderwärts: -δα (für δὴ 
auch im lakon. ἀνακάνδα, -v- (für -o-) oft 8. 5. 91, Assibilation des " 
vor -ı- auch 80]. und ion.-att., ἐς (für ἐξ) auch böot., thess., kret., * 
ἐφελκ. bei den Genetiven auf -w allerdings nur kypr. und im arkad. wor, 
an anderen Kasus aber oft (δ 13, II). Die beiden Dialekten gemeinsame 
Konjunktivendung -n (sonst -7) stammt aus urgr. Zeit und findet sich 
auch noch anderwärts (böot, argiv.) erhalten. 
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doch nicht zur Annahme einer directen Einwanderung aus 
m Binnenlande Arkadien, sondern erklären sich genügend bei 
r Annahme einer peloponnesischen griechischen Auswanderung 
ıs vordorischer Zeit und aus dem altachäischen Stamme, der 
‚mals über die Halbinsel verbreitet, später von der Ost- und 
idküste verdrängt, in Arkadien verhältnissmässig rein und un- 
rmischt sich erhielt. Deecke (Berl. Philol. Wochenschr. 1886 
r. 42 Sp. 1324; Sitzungsber. ἃ. K. Pr. Akad. 1887 Nr. IX 
‚123) hat zuerst diese Vermutung von der achäischen Abkunft 
er Kyprier ausgesprochen. Er erwähnt ausser der schon be- 
ührten frühzeitigen Teilnahme der Kyprier an der auf der 
chäischen Heldensage beruhenden epischen Dichtung die kypri- 
chen Kulte des Apollon Amyklos, der in der Inschrift 593 be- 
ıwugt ist und mit dem von Amyklae in Lakonien zu identificieren 
ist (vgl. das 8 3, ΠῚ zu nr. 59 Bemerkte), und des Apollon 
Ἑλείτας in 14}, der ihm (vgl. 8 6, VII) nach der lakoni- 
schen Stadt Ἕλος (Ethnikon ‘EAeirec Steph. Byz. 269, 8) benannt 
scheint — man könnte auch an das kyprische Aaxedaluwv 
Steph. Byz. 8. v. erinnern — und weist auf die kyprische 4yaıwv 
nun) (8. S. 127 Anm. 3) und auf die Ixmouavsaıg‘ οἱ τὴν τῶν 
ϑεῶν ἔχοντες ἱερωσύνην ἐν Κύπρῳ Hes. hin. Wenn wir diese 
Vermutung festhalten, sind wir nicht etwa damit zugleich ver- 
yunden den Anfang der kyprischen Kolonisation lediglich als 
ine Folge der dorischen Wanderung aufzufassen. Ebensowenig 
neine ich, als ihn mit Dümmler (a. Ο. S. 257) als eine Folge 
ler achäischen Einwanderung aus der Phthiotis in den Peloponnes 
u betrachten, wodurch wir vor die neue Frage gestellt würden, 
relches dieses vorachäische griechische Volk im Peloponnes dann 
ewesen wäre, das nach Kypros zog, und wie sich die angeführten 
rkadisch-lakonischen Beziehungen bei demselben erklären 
rürden. Wir sind meines Erachtens nicht genötigt nach grossen 
stländischen Völkerbewegungen uns umzusehen, um die Kolo- 
isation von Kypros zu erklären. Wie die Besiedelung von 
ıleinasien, Unteritalien, Sicilien, so ist auch die von Kypros 
icht auf einmal, sondern innerhalb langer Zeit, vielleicht 
tehrerer Jahrhunderte, erfolgt. 

6. Wir nehmen also an, dass vor der Zeit und um die 
eit der dorischen Wanderung 1) Züge achäischer Griechen vom 


ı) In das 11. Jahrh. v. Chr. setzen den Beginn der griechischen An- 
Meister, Die griechischen Dialekte. 9 
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ζουσι Καρποφόρους, zeAmolov δὲ Aggodiung καλουμένης Παφίας' 
ἱδρύσατο αὐτὴν Aaodian, γεγονυῖα μὲν, ὡς καὶ σερότερον ἐδήλωσα, 
ἀπτὸ ᾿4γαττήνορος, ὃς ἐς Τροίαν ἡγήσατο ᾿Φρκάσιν, οἰκοῦσα δὲ ἐν 
Πάφῳ. Vgl. dazu Strabon XIV, p. 683: ἡ Πάφος, κτίσμα ’Aya- 
zenvopog; Lykophron 479 ff. mit dem Scholion zu der Stelle; 
Anthol. Palat. Appendix 9 ἐπὲ Ayarırpooog. 

4. Dieser Tradition ist zunächst die Thatsache entgegen 
zu stellen, dass Hellenen und hellenische Kultur zur Zeit de 
Epos auf Kypros bereits heimisch sind, dass also die erste 
griechische Kolonisation von Kypros um Jahrhunderte älter sein 
muss als der Beginn der homerischen Dichtung. Die Ilias nennt 
Aphrodite bereits nach ihrem Hauptkultorte Kurzgıs (5, 890; 
422; 458; 760; 883); die Odyssee kennt den Kult der paphischen 
Göttin (8, 362), und diese homerische Aphrodite von Kypros ist 
die Tochter des dodonäischen Zeus und der Dione. 

5. Aber buchstäblich ist die Tradition über Agapenors Zug 
von Dion nach Kypros wohl auch von keinem der neueren 
Forscher geglaubt worden; man hat dieselbe wohl allgemein nur 
für den sagenhaften Ausdruck des Volksbewusstseins von einem 
alten Zusammenhange der Kyprier mit den Arkadern gehalten, 
mochte derselbe noch so lange vor dem troischen Kriege oder 
vor der dorischen Wanderung hergestellt worden sein. Und 
dem Glauben, dass im Gegensatze zu allen den angeführten 
anderen Traditionen von griechischen Einwanderungen in Kypr® 
der Sage von Agapenor ein historischer Kern innewohne, hat 
man deswegen gern nachgegeben, weil von allen bekannte 
griechischen Dialekten der arkadische die meisten Beziehunge 
zum kyprischen aufweist 1. Diese Beziehungen nötigen 118 


1) Lediglich mit dem arkadischen Dialekte, soweit wir jetzt wiss®, 
hat der kyprische gemeinsam iv (für ἐν), £ für das auf urgr. velare Gt 
turalmedia gu zurückgehende ὃ in Law „lange“ ξέλλω ξέρεϑρον, die Gen* 
tive Sing. der männlichen Stämme auf -av (für -ao), die Präposition πάν 
die Verbindung der Präpositionen ἀπύ (für ἀπό) und ἐς (für ἐξ) mit dem 
Dativ (statt des Genetivs)., Weitere dem Arkadischen und Kyprischen gt 
meinsame Eigentümlichkeiten finden sich auch anderwärts: -δα (für δ] 
auch im lakon. avaxavda, -v- (für -o-) oft 5. 5. 91, Assibilation des “Ὁ ΄ 
vor -+- auch äol. und ion.-att., ἔς (für ἐξ) auch böot., thess., kret., * 
ἐφελκ. bei den Genetiven auf - allerdings nur kypr. und im arkad. ser, 
an anderen Kasus aber oft (δ 13, I). Die beiden Dialekten gemeinsame 
Konjunktivendung -ἢ (sonst -ἢ} stammt aus urgr. Zeit und findet sich 
auch noch anderwärts (böot,, argiv.) erhalten. 
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doch nicht zur Annahme einer directen Einwanderung aus 
am Binnenlande Arkadien, sondern erklären sich genügend bei 
»r Annahme einer peloponnesischen griechischen Auswanderung 
18 vordorischer Zeit und aus dem altachäischen Stamme, der 
amals über die Halbinsel verbreitet, später von der Ost- und 
üdküste verdrängt, in Arkadien verhältnissmässig rein und un- 
ermischt sich erhielt. Deecke (Berl. Philol. Wochenschr. 1886 
Ir. 42 Sp. 1324; Sitzungsber. ἃ, K. Pr. Akad. 1887 Nr. IX 
.123) hat zuerst diese Vermutung von der achäischen Abkunft 
ler Kyprier ausgesprochen. Er erwähnt ausser der schon be- 
‘ührten frühzeitigen Teilnahme der Kyprier an der auf der 
ichäischen Heldensage beruhenden epischen Dichtung die kypri- 
schen Kulte des Apollon Amyklos, der in der Inschrift 593 be- 
zeugt ist und mit dem von Amyklae in Lakonien zu identificieren 
ist (vgl. das 8 3, III zu nr. 59 Bemerkte), und des Apollon 
Ἑλείτας in 14, der ihm (vgl. 8 6, VII) nach der lakoni- 
schen Stadt Ἕλος (Ethnikon Ἐλείτας Steph. Byz. 269, 8) benannt 
scheint — man könnte auch an das kyprische Aausdaiuwv 
Steph. Byz. s. v. erinnern — und weist auf die kyprische ’4xaıwv 
zen (8. S. 127 Anm. 3) und auf die 4xaouavraug‘ οἱ τὴν τῶν 
ϑεῶν ἔχοντες ἱερωσύνην &v Κύπρῳ Hes. hin. Wenn wir diese 
Vermutung festhalten, sind wir nicht etwa damit zugleich ver- 
unden den Anfang der kyprischen Kolonisation lediglich als 
ine Folge der dorischen Wanderung aufzufassen. Ebensowenig 
Reine ich, als ihn mit Dümmler (a. O. 5. 257) als eine Folge 
ler achäischen Einwanderung aus der Phthiotis in den Peloponnes 
u betrachten, wodurch wir vor die neue Frage gestellt würden, 
relches dieses vorachäische griechische Volk im Peloponnes dann 
ewesen wäre, das nach Kypros zog, und wie sich die angeführten 
rkadisch-lakonischen Beziehungen bei demselben erklären 
'ürden. Wir sind meines Erachtens nicht genötigt nach grossen 
»stländischen Völkerbewegungen uns umzusehen, um die Kolo- 
isation von Kypros zu erklären. Wie die Besiedelung von 
leinasien, Unteritalien, Sicilien, so ist auch die von Kypros 
icht auf einmal, sondern innerhalb langer Zeit, vielleicht 
tehrerer Jahrhunderte, erfolgt. 

6. Wir nehmen also an, dass vor der Zeit und um die 
eit der dorischen Wanderung !) Züge achäischer Griechen vom 


ı) In das 11. Jahrh. v. Chr. setzen den Beginn der griechischen An- 
Meister, Die griechischen Dialekte. 9 
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Peloponnes nach Kypros gingen. In ihrer. griechischen Heimat 
war zur Zeit ihrer Auswanderung das phönizische Alphabet 
noch nicht aufgenommen worden, sie machten sich, ohne die 
Kunst des Schreibens zu besitzen, auf den Weg. Wo haben 
sie nun ihr Syllabar gelernt? Auf der Insel selbst von einem 
daselbst heimischen nichtgriechischen Volke? Das würde erstens 
für die aus’anderen Gründen unwahrscheinliche Annahme sprechen, 
dass die Phönizier damals noch nicht auf der Insel wohnten ἢ), 
denn wäre dies der Fall gewesen, so würden die griechischen 
Einwanderer doch wohl von ihnen das vollkommnere Alphabet, 
nicht das unbehilfliche Syllabar von den Barbaren angenommen 
haben, und zweitens ist zu bedenken, dass keine einzige der im 
kyprischen Syllabar abgefassten Inschriften eine andere Sprache 
als den kyprisch-griechischen Dialekt redet. Es müsste also 
jene nichtgriechische autochthone Bevölkerung von Kypros, die 
sich durch den Besitz des Syllabars den Griechen geistig über- 
legen gezeigt hatte, als Gegengabe für das Syllabar von seinen 
Schülern die Sprache angenommen haben — denn das wird doch 
wohl niemand glauben, dass jenes Volk die Kunst des Schreibens 
nach der Mitteilung derselben an die Griechen selbst verlernt 
hätte. Nach alledem scheint es wahrscheinlicher, dass die 
griechischen Einwanderer ihr Syllabar nicht auf der In 
selbst, sondern unterwegs gelernt haben, und manches spricht 
dafür, dass dies in Kleinasien geschah. In Troas ist eine 
thönerne Patera mit kyprischen Zeichen gefunden worden (GDl 
nr. 150), im pamphylischen Alphabet findet sich ein Zeichen 
siedelungen auf Kypros von Neueren auch Lolling in J. Müllers Handbuch 
der Altertumswissensch. III 274, Winter, Mitt. ἃ. arch. Inst. XII (189 
S. 238 Anm. 2. 

1) Paphos soll von Byblus aus nach dem Berichte der Chronographa 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts (nach Hieronymus 540 nach 
Abraham = 1415 v. Chr.) von Phöniziern gegründet worden sein, τε 
Movers, die Phönizier II, 2. Teil, S. 129 f. Uebrigens hat auch die Kolr 
nisierung der Phönizier nicht in einer einzelnen oder einigen wenige 
grossen Einwanderungen bestanden, sondern sich ebenso wie die gie 
chische Kolonisation (8. ob. unter 5) über Jahrhunderte erstreck, 
und auch zu der Zeit, wenn auch nur vereinzelt, noch stattgefunden, a" 
griechische Einwanderungen schon längst in grossem Umfange erfolgt 
waren. So hat z. B. das altphönizische Ketion (s. ὃ 5, II), als es voß 
Griechen bereits neu kolonisiert war, ἔποικοι aus Phönizien erhalten, vol. 
Diogenes Laert. Leben Zenos ἃ 1: Ζήνων Κιτιεὺς ἀπὸ Κύπρου, πολίσματος 


᾿Ελληνικοῦ, Φοίνικας ἐποίκους ἐσχηκότας. 


131 


für den vau-Laut, das mit dem kyprischen Zeichen ve‘ ursprüng- 
lich identisch zu sein scheint !), nach Kleinasien war bereits in 
früherer Zeit vom Osten aus eine höhere Kultur gedrungen 
(vgl. Gustav Hirschfeld, Die Felsenreliefs in Kleinasien und das 
Volk der Hittiter. Aus den Abhandl. der K. Pr. Ak. ἃ. W. zu 
Berlin vom Jahre 1886). Genauere Kenntnis hierüber ist von 
einer genaueren Erforschung Kleinasiens zu erhoffen. 


$ 2. Das kyprische Syllabar. 


1. Die Entzifferung des kyprischen Syllabars wurde an- 
gebahnt von Brandis in seinem Aufsatz „Versuch zur Entzifferung 
der kyprischen Schrift“ in den Abhandlungen der Berl. Akad. 
1873, S. 643 ff, weitergeführt wurde sie in ziemlich gleichzeitig 
entstandenen Arbeiten einerseits von M. Schmidt (Anzeige der 
Brandisschen Schrift in der Jenaer Literaturzeitung 1874 nr. 6; 
Nachtrag dazu ebd. nr. 16; Die Inschrift von Idalion und das 
kyprische Syllabar, Jena 1874; Zweiter Nachtrag in der Jenaer 
Literaturzeitung 1874 nr. 32), andererseits von Deecke und 
Siegismund (Die wichtigsten kyprischen Inschriften umschrieben 
und erläutert, Curtius’ Studien VII, 1874, S. 217—264), deren 
Abhandlung sich vor allen anderen durch die grosse Zahl der 
sicheren Ergebnisse wie durch die Genauigkeit der Beweisführung 
auszeichnet; die gewonnenen Resultate wurden zusammengefasst 
und in manchen Einzelheiten vervollkommnet von Ahrens im 
Philologus Bd. 35, 1875, S. 1—102, Bd. 36, 1876, S. 1—31 und 
schliesslich von Deecke, der seiner Sammlung (1884) der kypri- 
schen Dialektinschriften (GDI. 1 S. 1—80) eine Einleitung über 
„die Grundzüge und Regeln der epichorischen kyprischen Schrift‘ 
vorausgeschickt und eine Schrifttafel beigegeben hat. Indem 


1) Dieses Zeichen kehrt auch auf den Münzen und Steininschriften 
der kretischen Stadt Fa&os wieder. Hingewiesen sei bei dieser Gelegen- 
heit auf eine andere Uebereinstimmung zwischen Kypros und Kreta: hier 
wie dort wird nach „Beilen‘“ gerechnet, die als Unterabteilung des Talentes 
wie dieses zuerst Gewichtseinheit, dann Werteinheit wurden. Vgl. in der 
grossen Inschrift von Edalion nr. 60,, und, was Kreta anlangt, Eust. zu 
Hom. Od. 1878, 40; dazu bei Hesych: πέλεκυς" ἀξίνη δίστομος. ἢ σταϑμίον 
&Eauvıalov ἀρχαῖον, οἱ δὲ δεκαμνιαῖον; ἡμιπέλεκ(κ)ον " τριμναῖον ἢ τετραμναῖον 
ἢ πεντάμγουν' τὸ γὰρ δεκάμνουν πέλεκυ καλεῖται παρὰ Παφίοις. 

0 * 


132 


ich im Uebrigen auf diese letzte systematische Behandlung des 
kyprischen Syllabars verweise, stelle ich hier nur die Punkte, 
in denen ich von derselben abweiche, kurz zusammen. 


2. Abweichende Deutung einzelner Zeichen. 


)'( ist vo’ (nicht ji‘)," wie neuerdings (Berl. Philol. Wochensehr. 
1886 Nr. 41 Sp. 1290) Deecke selbst zugegeben hat. Es 
findet sich in den Wörtern: TıMA)inaFfı 25b, AıFıowvidas 
26, πόλι 606, ἱερήξιαν 60 20, HödahırFı 6051, κλεξιτῶ 
147f; beweisend für die Deutung sind die Wörter 4Διξισω- 
vidag, ieonFıjav, Ἠδαλιῆξι, κλεξιτῶ, und dass Γιλ(λ)ίχαξι 
zu lesen ist, wird durch den Genetiv TıA(A)inaFog 29 sehr 
wahrscheinlich gemacht; die somit geforderte Lesung πτύ- 
λει wird durch den Genetiv srzoAıFog, der für das Kyprische 
nach den vorliegenden Genetiven TuuoxaoıFos 39, 19, 


Κωράτιξος 26, Πρώτιξος 25n vorauszusetzen ist, erklärlich. 
S.8 7,5. 


X ist me‘ (nicht mi’); es findet sich dieses Zeichen nr. 1 in 
der Pieridesschen Kopie (Transact.) und in der neuen In- 
schrift nr. 146, die in Pierides’ Kopie im Cypr. Mus. und 
in den Mitt. d. Inst. IX 138 vorliegt. In der Inschr. nr. 1 
zeigt die Kopie an dem vertikalen Strich unten noch einen 
kleinen Querstrich. — Deecke hat dieses Zeichen auf 
der Schrifttafel als ein fragliches mi bezeichnet, für me 
hat es H. Voigt in seiner Recension Bezzenb. Beitr. IX 164 
und Studia Nicol. S.68 in Anspruch genommen. — Paphisch. 


Y ist γα" (nicht za‘) und paphisch 


Q ὁ ist ko‘ (nicht ro‘), an welchen von Deecke selbst ge- 
fundenen Deutungen (vgl. Bezzenb. Beitr. XI 315 ff.) kein 
Zweifel bleibt. 


{{ in ar. 60 ıs bisher mit 20° umschrieben, passt in dieser 
Deutung nicht zu nr. 77, ebenso wenig in der Deutung 70", 
an die von vielen Seiten schon gedacht worden ist. Die 
anderen Gruppen, in denen das Zeichen wiederkehrt (86, 
109, 147i, k, I, ἢ, q, bb, diese letzteren siehe 8 3, IV), ver- 
helfen nicht zu einer passenden Erklärung. Sollte vielleicht 
dieses Zeichen, das mit dem Zeichen des vo‘ die nach links 
gewendete Schlangenlinie gemein hat, für bilabiales go’ (im 
Unterschied von dem labiodentalen vo‘) stehen? Auch im 
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Pamphylischen sind diese beiden Lippenlaute durch ver- 
schiedene Zeichen (F und W) ausgedrückt. 

Eine Anzahl besonderer Zeichen bietet die Inschrift 41, auf 
deren Behandlung 8 3, II ich zur Begründung der neuen 
hier mitgeteilten Deutungen verweise. 

X Zeile 2, Zeichen 9 v. I. n. r. ist ρὲ" 

Y Zeile 2, Zeichen 11 v. 1. ἢ. r. ist γί" 

X Zeile 2, Zeichen 14 v.1.n. r. ist ἐΐ' 

Y Zeile 3, Zeichen 1 ππᾶ ὅ γ. 1. π. τ. ist ka’ 

„I Zeile 3, Zeichen 8 νυ. 1. πῃ. συ. ist ne‘ 

£. Zeile 3, Zeichen 10 v. I. n. ı. ist ve: 

X Zeile 3, Zeichen 15 v. 1. ἢ. r. ist ma‘ 

Zeile 3, Zeichen 18 v. I. ἢ. r. ist 70" 

Endlich glaubt Deecke (Bezzenb. Beitr. IX 250f.) in den 
kyprischen Wandinschriften von Abydos 147i und 147pp 
zwei geschlossene Silbenzeichen entdeckt zu haben, nämlich 

IC 147i, 147pp für nos’, 

„Fr 147pp für ros° 

Aber der Inschrift nr. 147i wird durch Annahme dieser 
Deutung nicht zu einer glaubwürdigen Lesung verholfen 
(8. 8 3, IV); darnach erscheint es geratener zunächst den 
Versuch zu machen (8. ebd.) auch nr. 147pp zu deuten ohne 
die Annahme geschlossener Silbenzeichen. 


3. Die Wörter des kyprischen Dialekts gebe ich im Folgenden, 
wie dies bisher auch üblich gewesen ist, nicht in kyprischen 
Originaltypen, sondern in griechischer Umschrift wieder. Ich 
thue dies aus praktischen Gründen: die Beschaffung eines Satzes 
kyprischer Typen würde sehr kostspielig und bei der Mannig- 
faltigkeit des Syllabars und unserer noch nicht vollkommenen 
Kenntnis desselben ein missliches Unternehmen sein; auch wäre 
es unumgänglich, die griechische Umschrift trotzdem in jedem 
Falle zur Erläuterung hinzuzufügen, um nicht die Benutzung 
des Buches unnötig zu erschweren. Ich mache jedoch ausdrück- 
lich an dieser Stelle darauf aufmerksam, dass die griechische 
Umschrift ein Sprachbild mit unsicheren, ja, zuweilen vielleicht 
täuschenden Zügen liefert. Das Syllabar unterscheidet die Vo- 
kale nicht nach ihrer Quantität, die Mutä nicht nach ihrer 
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Artikulationsart, bezeichnet die Gemination nicht, die Doppe- 
konsonanz auf eine unbehilfliche und oft zweideutige Art. Die 
alles sind natürlich nur Unvollkommenheiten des Syllabars, nicht 
etwa Eigentümlichkeiten des Dialekts. Die Unvollkommenheit 
in der Bezeichnung von Länge und Kürze der Vokale hat 0 
bei 6 und o mit den älteren griechischen Alphabeten, bei «a, ἡ ἡ 
mit dem Alphabet überhaupt gemein; dass der Dialekt die 
Kürzen und Längen schied, ist so selbstverständlich, dass & 

keiner Beweise bedarf. Dass er die Mutä im Allgemeinen in 
derselben Weise, wie die übrigen Dialekte, schied, sehen wir 
schon aus den wenigen im Alphabet geschriebenen kypri- 
schen Inschriften (KAPYE 65, OEMIAY 66, TIMOAOPOY] 67), 
dass er die Doppelkonsonanz und Gemination kannte, aus den 
kyprischen Glossen der Grammatiker und der griechischen 
Transscription der kyprischen Eigennamen. — Die Umschrif 
der Dialektformen sieht sich aus diesen Gründen auf Schritt 
und Tritt in die Lage versetzt, an die Stelle von unbestimmten 
Bezeichnungen des Syllabars die bestimmten des griechischen 
Alphabets zu setzen. Geben nun auch im Allgemeinen die 
übrigen Dialekte mit ihrer vollkommneren Schreibung, wo st 
übereinstimmen, ein genügendes Vorbild ab, so erwachsen uns die 
grössten Schwierigkeiten, wo sie von einander abweichen, und 80 
sehen wir uns ratlos, wo sie gänzlich schweigen. Sind wir doch, 
Dank dieser Unvollkommenheit des Syllabars, über weitgreifende 
Lautgesetze des Dialekts nur mangelhaft unterrichtet. Vgl. über 
spiritus asper und spiritus lenis $ 9, über Gemination und Er- 
satzdehnung 8 14, VIl, über Vokalentfaltung und Metathesi 
8 14, VIIl.— Indem ich im Allgemeinen mich der Art und Weis 
der Umschrift angeschlossen habe, die Deecke in der SGD. an- 
gewendet hat, weiche ich prinzipiell nur darin von ihm ab, das 
ich den Stammauslaut -ev- in den obliquen Kasus der diphthong!- 
schen Stämme -rFf-, also βασιλῆξος, βασιλῆξες "HöahırFı, ἱορῆ- 
Fijav u. 8. w. (8. 8 16, B, 5), und die bei iv stehenden Kasus al 
Lokative, nicht als Dative, also i(v) τοῖ, i(») vai u. 8. w. (8. $ 16, 
B, 9) geschrieben habe. Ueber Abweichungen im Einzelne 
8. 8 8, II 
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8 3. Die Inschriften des kyprischen Dialekts. 


I. Allgemeines. 


Die Inschriften des kyprischen Dialekts sind mit wenigen 
snahmen im kyprischen Syllabar abgefasst; von den uns be- 
nnten zeigt nur nr. 65 die Inschrift κἄρύξ με neben einander 

griechischen älteren (KAPYZEMI) Alphabet und im kypri- 
ıen Syllabar, nr. 66 das Wort Θεμίαυ im Alphabet und dabei 
noch nicht entzifferte Zeilen im Syllabar, nr. 67 einige 
jrter im Alphabet mit untermischten Zeichen aus dem Syllabar 
cher ist kyprisch 86 statt -ς in Tiuodweog geschrieben) und 
neben einige noch nicht gedeutete Zeichen im Syllabar; die 
tten unter Syllabarinschriften im Alphabet geschriebene In- 
ırift von Abydos 1418 - - - οἰκός με γράφει ὃ Σελαμίνιος zeigt 
ar keine kyprischen Idiotismen aber auch keine unkyprische 
rm; dazu kommen die Münzen mit griechischen und kypri- 
ıen Zeichen (vgl. in der Sammlung nr. 153, 174, 181, 182, 
4, 187, 209). Das Syllabar dient, wie schon bemerkt wurde 

130), nirgends zum Ausdruck einer anderen Sprache oder 
ındart als der kyprischen. Eine Inschrift (nr. 17) drückt 
ıselben Satz im attischen Dialekt mit dem griechischen Al- 
abet, und darunter im kyprischen Dialekt mit dem kyprischen 
llabar aus. Bilingue Inschriften, die denselben Sinn in phö- 
ischer Sprache mit dem phönizischen Alphabet und darunter 
kyprischen Dialekte mit dem kyprischen Syllabar ausdrücken, 
ἃ die Nummern ὅθ, 14d, 146, Eine Bilinguis aus Ketion, 
) Grabschrift des Lykiers Xanthios (Corp. inscr. Semit. I 

45 Taf. VIII) ist phönizisch und ionisch abgefasst; der 
iische — metrisch beabsichtigte — Text lautet: [Ξα]νϑιος | [ἐκ] 
mins | [-Arluvevog | ἐνθάδε κεῖ [μ]αε ἀνὴρ | [ἐ]κπεωματο σι[οι]ός. 
tisch und phönizisch endlich redet eine Weihinschrift von 
pathos aus der ersten Zeit der Ptolemäerherrschaft, wahr- 
ıieinlich kurz nach dem 312 erfolgten Siege des Ptolemäos I. 
: attischer Text lautet (Corp. inscr. Semit. I nr. 95, Taf. XIV): 
pa Zwreiog Νίκῃ | καὶ βασιλέως Πτολεμαίου | Πραξίδημος 
σμαος τὸν | βω[μὸ]ν ἀνέϑ[ηκ]εν. | Aya9n τύχῃ. Statt Πραξί- 
“ος steht im phönizischen Texte der Name Baalsillem. — Ich 
iere die Inschriften nach Deeckes Sammlung in der SGD. 1 
1—80; im Folgenden teile ich die seit dem Erscheinen der 
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Sammlung neu publicierte Literatur über die kyprischen 
Dialektinschriften und die neu gefundenen Texte mit, some 
zu den Texten der Sammlung neue Lesungen und Er- 
klärungen, bei jeder Nummer ausgehend von Halls nach Deecks 
Sammlung vorgenommener Revision der Cesnola-Inschriften in 
der im Folgenden unter Il genannten Abhandlung, und von 
Deeckes eigenen Nachträgen, die er mir im Jahre 1886 zum 
Behufe meiner Dialektdarstellung mit freundlichster Bereitwillig- 
keit zur Verfügung stellte. 


ΠῚ. Seit Deeckes Sammlung neu hinzugekommene Literatur. 


Deecke, Zweiter Nachtrag zur Lesung der epichorischen kypn- 
schen Inschriften, Bezzenb. Beitr. VII 143—161 mit Tafel, 
ungefähr gleichzeitig mit Deeckes Sammlung erschienen. 

Six, Du classement des series cypriotes, Revue Numismatique 
1883, 5. 249—374 mit 2 Münztafeln und 1 Schrifttafel. 

(Pierides und Ohnefalsch-Richter), The Cyprus Museum. A short 
account of operations 1883, 3 Seiten mit 3 Tafeln, jede davon 
mit einer Inschrift. 

Ohnefalsch-Richter, Mitteilungen aus Cypern, Mitt. d. Inst. X 
(1884), 5. 138f. veröffentlicht die dritte von den drei In- 
schriften des eben genannten Heftchens: The Cyprus Museum. 

Sayce, Proceedings of the Society of Biblical Archaeology VI 
(1884), 14. Sitzung vom 6. Mai 1884, S. 209—221. 

Six, Anhang zum Vorigen a. Ὁ. S. 222. 

Hans Voigt, Anzeige von Deeckes Sammlung, Bezzenb. Beitr. 
IX (1885) 159—172, 

Prellwitz, Kyprisch piva, Bezzenb. Beitr. IX 172. 

Hans Voigt, Ueber einige neugefundene kyprische Inschriften, 
Studia Nicolaitana, Leipz. 1884, S. 65—69 mit 2 Tafeln, be- 
spricht die 3 Inschriften des Cyprus Museum und wiederholt 
die Abbildungen der ersten und zweiten. 

Deecke, Brief vom 15. Juli 1884, Bezzenb. Beitr. IX (1885), 
S. 250 ἢ 

Hall, The Cypriote inseriptions of the Cesnola Collection in 
New-York, Journal of the American Oriental Society, ΧΙ 
(1885), S. 209—238 (Mai), Fortsetzung in den Proceedings at 
New-York, October 1885, S. Vf. 

Verf., Zu den kyprischen Inschriften: Die beiden Votivohren 
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der Sammlung Cesnola, Berl. Philol. Wochenschr. 1885 nr. 51, 
Sp. 1603 ἢ 

Deecke, Zu den epichorischen kyprischen Inschriften, Bezzenb. 
Beitr. XI (1886), S. 315—319. 

(Warren und Pierides), The Cyprus Museum. A bilingual in- 
scription (Phoenician and Kypriote, Nicosia 1886, 8 Seiten, 
enthält eine bilingue Weihinschrift von Tamassos. 

Deecke, Neue kyprisch-epichorische Inschriften, Berl. Philol. 
Wochenschr. 1886, nr. 41, Sp. 1289—1292 (enthält Ohnefalsch- 
‚Richters neue Funde); nr. 42, Sp. 1322—1324 (enthält die 
von Warren und Pierides im Cyprus Museum publicierte Bi- 
linguis von Tamassos); nr. 51, Sp. 1611—1612 (enthält weitere 
Funde Ohnefalsch-Richters); nr. 52, Sp. 1643—1644 (Fort- 
setzung des Aufsatzes in nr. 51). 

Smyth, On poetical words in Cyprian prose, American Journ. of 
Philology VIII Heft 4. 

Verf., Zu den kyprischen Inschriften, Berl. Philol. Wochenschr. 
1887 nr. 52, Sp. 1644. 

Ganz neuerdings (vgl. die Mitteilung von D. G. Hogarth 
aus Kuklia vom 8. März 1888 in der Zeitschrift The Classical 
Review 1888, S. 155 ff. und spätere Berichte) sind bei den Aus- 
grabungen, die auf der Stelle des Aphroditetempels zu Kuklia 
(Alt-Paphos) unter den Auspicien des Cyprus-Exploration-Found 
vom Februar 1888 an begonnen worden sind, neue Inschriften 
im kyprischen Syllabar entdeckt worden. Ebenso hat man auch 
in neuerlich geöffneten Felsengräbern von Poli (Marion-Arsinoe) 
kyprische Syllabartexte gefunden. Die Publikation dieser Funde 
ist noch nicht erfolgt. 


III. Die Inschriften der Deeckeschen Sammlung. 


nr. 1. „Alle Zeichen sind sicher und unzweifelhaft“ Hall. — 
Das Zeichen, das Deecke Z. 2 durch mi‘ umschreibt, ist von 
H. Voigt (8. S. 132) mit Recht für me’ in Anspruch genommen; 
zu schreiben also Z. 2: κάς με κατέϑηχε. 

nr. 2 „Z. 1: te‘ ist verloren, 0° genügend gesichert, ia’ ganz 
klar‘ Hall. Ueber μὲ s. 8 5, II. 

nr. 3 „Z. 1 se‘ sicher, Z. 2 nicht u‘, sondern ein deutliches ;, 
also airae, nach ra‘ noch Θ᾽ (oder me?) sichtbar“ Hall. 
Als Z. 4 bieten die Abbildungen, wie bereits Voigt, Anzeige 
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161 hervorgehoben hat, noch ein deutliches pi‘, das (nach 
Voigt) uns gestattet die ganze Inschrift mit Wahrscheinlich- 
keit so zu ergänzen: 
1. τᾶς ϑεῶ τᾶς [Παφίας ἠμί]" | αἰτάρ μὲ [κατέϑηκε ’Ovaoı] - 
ϑεμι[ς ὃ ἱερεὺς τᾶν Πα] φί[αι]. 

nr. 4. „Pierides giebt die Zeichen richtig wieder; Θ᾽ ist un- 
deutlich, das erste 86: und mi’ am Schlusse verstümmelt“ 
Hall. Daher zu lesen: [τἃ]ς Παφίας zu£. 

nr. 5. „Am Schluss deutliche Reste des se“ Hall, also zu lesen 
τᾶς ITTagias. 

nr. 8. „Findet sich in der Sammlung nicht; wohl identisch nit 
nr. 4“ Hall. 

or. 9. „Das erste der erhaltenen Zeichen ist ἐπ᾽, nicht se‘, mit 
a‘ endigte die Inschrift“ Hall; also: τᾶ Παφία. 

or. 11. „Deeckes Identifikation der Inschrift mit Pierides Trans. 
of the Soc. of Bibl. Arch. V 96 nr. 11 ἢ, wahrscheinlich richtig; 
2 Zeilen, von der 2. der Anfang wahrscheinlich erhalten: ... 
se te.| a’ 0" .....“ Hall. | 

nr. 12. „Alle Zeichen verstümmelt‘“ Hall. 

nr. 13. „Zu lesen ist: .... 86) ka’ te ke a .....“ Hall 

nr. 14. „Findet sich nicht in der Sammlung; wohl identisch 
mit nr. 5“ Hall. 

nr. 15. Nach der Abbildung scheint mir am Ende der 2. Zeile 
kein Zeichen weggefallen zu sein; daher Keoroseuıg (stall 
[“4Π]χεστόϑεμις mit Aphäresis? vgl. Τάρβας 31, 32 für Araoßes) 

nr. 17. „Alle Zeichen sicher, auch ne‘ von Σόλων und ia‘ von 
"4$avaı“ Deecke nach zwei Papierabdrücken. 

nr. 20. Ζ. 2£. lese ich ἐπὲ κενε υξῶν (Gen. Sing., att. vw 
sc. τάφω), wie die Konstruktion verlangt: „sie errichteten den 
Grabstein auf einem leeren Grab“. — χατέϑεσαν ist deut 
lich zu lesen; da diese Form als eine vom kyprischen χατέ: 
Yıav (: κατέϑι)αν 6037, 8. 8 7) nach Formen wie ἔστασαν 61" 
folgte Neubildung erklärbar ist, so empfiehlt es sich nicht 
unter der Annahme (vgl. Beaudouin und Pottier, Voigt), das 
der Steinmetz den Bogen, der die beiden Schenkel des δ᾽ 
verbindend das Zeichen zum ja’ machen würde, weggelassen 
hätte, die Form χκατέϑι)ζαν herzustellen. 

nr. 21. Ὀναΐων (aus Ὀνασίων) Deecke, J. Baunack Stud. I 13. 

nr. 25. Wenn in den von Deecke benutzten Abbildungen die 
Zeichen richtig wiedergegeben und gedeutet sind, so dürft 
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der Vatersname wahrscheinlicher A(v)zicev (Avridag Kurz- 
name zu -Avri-dauog) zu umschreiben sein. 


nr. 26. Von dieser Inschrift habe ich durch die Freundlichkeit 


des jetzt verstorbenen Dr. Samuel Birch zwei wohlgelungene 
Papierabklatsche aus dem Britischen Museum erhalten, nach 
denen ich folgendermassen lese: 
Κυπρὼ Κωράτιξός ἐμι Ὀ(λ)λάω" | ὁ δὲ ὁμοίποσις Ὀνασί- 
τιμος | Διξισωνίδας" δίτπτας ἡμί. 


Die Zeilen sind durch Striche von einander getrennt. Grosse 


(Strich-)Divisoren befinden sich Z. 1 nach se’, mi 1), Ζ. 2 
nach te‘ und dem ersten se‘, Z. 3 nach dem ersten und dem 
zweiten se’; einen ganz deutlich hervortretenden kleinen (Punkt-) 
Divisor zeigen die Abdrücke am Ende der 2. Zeile nach se»; 
schwächer ist die Spur eines solchen am Ende der 3. Zeile 
nach mi’; am Ende der 1. Zeile geben die Abdrücke die 
Zeichen nicht recht scharf und lassen über die Beschaffenheit 
des Divisors im Unklaren. Einen ziemlich deutlichen Punkt- 
. eindruck finde ich schliesslich auf Z. 1 nach ro‘. Es scheint 
sich daraus als Prinzip der Teilung die Abtrennung des Eigen- 
namens von dem dazu gehörigen Vatersnamen durch kleine, 
die der übrigen Wörter von einander durch grosse Divisoren 
zu ergeben, während ὃ δέ ungetrennt blieb. — Von den 
Zeichen ist das letzte o° von Z. 1 sicher; in Z. 3 ist das 
erste Zeichen ti‘, wie auch früher gelesen worden ist, und 
nicht vo‘, wie Deecke meinte; links von dem Ende des vertikalen 
Strichs ist die Oberfläche des Steins etwas beschädigt, einen 
absichtlich eingehauenen nach links gewendeten Bogen, der 
das Zeichen zum vo‘ machen würde, kann ich nicht finden. 
Das folgende Zeichen ist kein ἐ᾽; schon Ahrens Philol. XXXVI 
11 ἢ hat darauf aufmerksam gemacht, dass das sichere :- in 
Z. 2 verschieden von diesem sei. Dieses 2. Zeichen von Z. 3 
besteht aus zwei Winkeln, die sich aber nicht zum Kreuz ver- 
einigen, wie das bei ὁ der Fall ist, sondern zwischen ihren 
Ecken einen beträchtlichen Raum lassen, in den ein kleiner 
bis in mittlere Zeichenhöhe hinabgeführter vertikaler Strich 
führt. Es ist das in den Inschriften von Edalion, Golgoi und 
Salamis wiederkehrende Zeichen, das auf Deeckes Tafel als 71: 


1) Ahrens Philol. XXXVI 11 hat also mit Unrecht Halls Angabe über 
diesen Divisor, den meine Papierabdrücke deutlich zeigen, bestritten. 
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erklärt ist, während ich es mit M. Schmidt, Bergk, Breal (Sur 
le dechiffrement des inscriptions cypriotes, Journal des Savants 
1877) für vi‘ halte, wie neuerdings auch Deecke. Der Grab- 
stein lässt die Verstorbene selbst reden (wie z. B. nr. %: 
Στασίδαμός ἦμι): „Ich bin Kypro, die Tochter des Koratis, 
des Sohnes des Ollaos; mein Gatte aber ist Onasitimos der 
Sohn des Divison; ich bin Mutter zweier Kinder.“ 

Z. 1. Gegen Deeckes Lesung KvrreoxeerıFog spricht der Punkt- 
divisor nach ὁ" und die von Deecke in seiner Sammlung $. 10 
nr. 4b angeführte Schriftregel; gegen κώρα Διός (Ahrens) 
spricht das Fehlen einer Interpunktion nach ra‘ und die in 
der Grabschrift folgenden auf eine Frau und nicht auf eine 
Göttin hinweisenden Angaben. Kwparız ist ein zweistäm- 
miger Kurzname zu Κωρά-τιμος (vgl. Θεότιμος, “Ἑρμότιμος, 
ἹΜητρότιμος u. 8. w.), vergleichbar den von demselben Stamm 
auf -rıuog gebildeten Kurznamen auf -τίων (“Eouoriwv, Ἶφι- 
tiwv u. 8. w.) und -zog (Ἴφιτος). Das Fehlen des Digamma 
von urgr. xoeFe- im Inlaut ist nach $ 10, II, 2b nicht auf- 
fällig, die Flexionsweise Κώρατις Κωράτιξος nach Τιμόχαρις 
Τιμοχάριξος u. a. 8 7, 5 zu beurteilen. — Ὄ(λ)λαος würde 
att. Ava-Aewg sein, vgl. ζ4λλας Kerkyräer bei Mionnet Suppl 
III 435; zur Bildung vgl. να-κρεων, Ὑπέρλαος u. a.; kypr. 
ὃν für att. ἀνα 5. 8 5, IV, über das Fehlen des Digamma in 
Inlaut von urgr. A@fo- 8 10, II, 2b; für die Nennung des 
Grossvaters neben dem Vater, die dann eintreten mochte, 
wenn der Grossvater Berühmtheit erlangt hatte, genüge es bei- 
spielsweise auf die Grabschrift des Stheneias GDI. 307 zu 
verweisen. 

7. 2. Gegen Deeckes Lesung 6 μοι σεύσις spricht das Fehlen 
jeder Interpunktion und der grammatische Anstoss, den Ge 
brauch und Stellung des Dativs μοι gewährt. Mit ὁ μοίποσις 
„Mitgatte, Mitherr“, vgl. ὁμόγαμβρος, συγκηδεστής u. 8. und 
zu der lokativischen Bildung öuoı- die aus Zusammensetzungen 
bekannten ödor-, Πύυλοι-, καται-, τεαραι-, gauaı- u. 8. Besagt 
etwa der Ausdruck, dass die Frau, deren Vornehmbeit die 
Nennung des Grossvaters verrät, die Herrin des Familiengute, 
und der Gatte nur an der Nutzniessung desselben beteiligt war? 

2. 3. AıFiowv Kurzname zu JıFiooos, vgl. AAniooog, Πυρίσοους, 
und die Kurznamen “Hooowv, Φιλόσων GDI. 716 u. sw. — 
δίπας setzte schon Deecke früher (Bezzenb. Beitr. VI, 2 ἢ 
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gleich dirraug und ist jetzt zu dieser Ansicht zurückgekehrt, 
indem er auf messapisch pades „Kinder“ verweist. Ich erkläre 
die vorliegende Form dirsag folgendermassen: Es gab ur- 
sprünglich zwei Stämme πὰ - und zaf-ıö- (Verf., Zur griechi- 
schen Dialektologie, Göttingen 1883, S. 1f.), von denen der 
zweite eine Weiterbildung des ersten ist. Der erste wurde 
flektiert: παῦς ἔπαξός *nafi *naiv Ῥπαῦ ἔπάξες Ἐπαξῶν 
Ἑπαυσί ἔπάξας; als das innere Digamma im Schwinden war, 
kam es, wie bei den übrigen diphthongischen Stämmen, zu 
einem Ausgleich der beiden in der Flexion zu Tage treten- 
den Stammformen, und es wurde nach *rraoc Ἐσταΐ u. 8. w. 
ein Nominativ *rzag neu gebildet, wie dor. νᾶς νᾶν (vgl. Ahrens 
de diall. II 243 Anm. 4) nach väög val, kypr. arkad. ἱερής, 
eleisch γραφής u. a. nach ἱδρῆος legEog, γραφῆος γραφέος u. 8. w. 
(s. 8 16, B, 5). Diesen Nominativ *rzag zeigt unser Adjektiv 
δίσεας „doppelkindig“. Das konnte einmal als Possessivkom- 
positum zu γυνή, μήτηρ u. dergl. treten und bezeichnete dann 
die Mutter, die zwei Kinder hat, so an unserer Stelle Es 
konnte aber auch Determinativum zu γόνος sein; δίπεαις γόνος 
bezeichnete dann die doppelkindige oder Zwillingsgeburt, 
weiterhin diszaıg den Zwilling 1), wie etwa Apollon εὔσταις ὃ 
“Δατοῖς γόνος Eur. Iph. T. 1234, Persephone καλλίσταις ϑεά 
Eur. Orest. 964 genannt wird. In dieser Bedeutung „Zwil- 
linge“ liegt, wie ich vermute, die als ursprünglich von uns 
angenommene Form ἔδίσεαιξες vor in der bisher unerklärten 
Hesychglosse: δισεάνας (lies δίσεα ας)" τοὺς διδύμους γεγεννη- 
μένους, wo an Stelle des im Hesych in mannigfacher Gestalt 
(y, τ, e u. 8. w.) erscheinenden Digamma der Originalhand- 
schrift » geschrieben ist. 

ır. 27. Die Interpunktion vor i(y) τύχαι bleibt hier wie in den 
übrigen Inschriften besser weg, da i(v) τύχαι ebenso wie εὐχωλᾷ 
eng mit χατέστασε zu verbinden ist, wie auch die Stellung 
der Worte in der nächsten Inschrift nr. 28 es deutlich zeigt; 
Onasivoikos errichtete die Statue in Folge seines Gelübdes bei 
der glücklichen Erfüllung, d. h. nachdem er des Glückes, zu 


ἡ Ebenso ist das bisher immer mit δύο zusammengebrachte δέδυμος 
Zwilling‘ meiner Ansicht nach aus ὅ δίδυμος γόνος „die mit doppelten 
Wehen verbundene Geburt‘ zu erklären; δέσδυτμος von δυ- „Wehe“ vgl. 
ait νήτ-δυ-μος „schmerzlos“. 


142 


dessen Erreichung er das Gelübde gethan hatte, teilhaftig ge- 
worden war (zum Gebrauch des Dativs δὐχωλᾶ vgl. z. B. εἰ- 
xais Soph. Trach. 240), wie mit demselben Sinne nr. 74 0) 
τύχα „auf Grund eines Glücksfalles“ steht. Andere Inschriften 
dieser Gattung geben diesen Glücksfall, bei dem das Gelübde 
fällig wurde, genauer an, so z. B. σωϑεὶς ἐκ νόσου εὐχὴν ἀνέ 
ϑηχε Mytilene Mitt. d. Inst. XI (1886) S. 265. — Denselben 
Sinn haben beiläufig die Schlusssätze in den phönizischen 
Weihinschriften ‚weil er hörte die Stimme“ oder ‚,‚denn er 
hörte das Rufen der Stimme“ z. B. 144 und 146: gemeint ist: 
weil der Gott die Stimme des Bittenden erhört hatte, s. das 
nr. 59 über εὐχωλὰς und εὔχομαι Bemerkte. 


nr. 28. Zu so‘ notiert Deecke: ,„o‘?“ und in der Umschrift zu 
Apıoröga(v)rog: „sg nicht sicher‘. Da die beiden für diese 
Inschrift bekannten Kopien an der betreffenden Stelle ο΄ (nicht 
so‘) bieten, und da die Weglassung des auslautenden g unter 
gleichen Verhältnissen kyprisch auch anderwärts (8. 8 16, B, ἢ) 
vorliegt, so hat man ohne Zweifel den Kopien zu folgen und 
zu schreiben: Aoıorögpalv)ro ὃ ᾿Αρρισταγόραυι Für Ag- 
oröpa(v)ro wäre auch ““ριστόφατο (nach Παλαίφατος) möglich. 


nr. 81 und 32. Deecke, Bezzenb. Beitr. XI 319 liest jetzt am 
Anfang beider Inschriften: Τάρβας ὃ ἀρχὸς ὃ Meyan’; τὶ 
σπέως bemerkt er: „orznog?“ und streicht nr. 31 das am 
Anfange von Z. 4 von ihm aus Versehen zugefügte to‘ = w. 
— Die Kritik dieser zwei Grotteninschriften stützt sich zur 
Zeit nur auf die Vogueschen Kopien, die Schmidt wiederholt 
hat, und für 31 noch auf die von Luynes mitgeteilte sehr 
mangelhafte Kopie: eine neue Vergleichung der Originale ist 
sehr wünschenswert. — Deecke hat erkannt, dass die von ihm 
früher für ja‘ und ro‘ gehaltenen Charaktere vielmehr die 
paphischen Zeichen für ra‘ und ko sind; Τάρβας ist 818 
Arcoßag durch Aphäresis erklärlich, vgl. Κεστόϑεμις 1. — 
Meyansvdavrog, von Deecke jetzt für den Genetiv des Vaters 
namens genommen, ist keine glaubliche Bildung. Ich lee 
weyayevrarog; mit der superlativischen Bildung vgl. Banı- 
λεύτερος, βασιλεύτατος; μεγ-αγεὺς dem Sinne nach etwa ag | 
ηγός, würde mit μέγα zusammengesetzt sein, wie μδγα-σϑενῆρ | 
μεγά-τιμος ἃ. 8. W.; ἀγ-εύς ist gebildet wie γραφ-ξύς. -- | 

2.2 erkennt jetzt Deecke, wie er brieflich mir mitteilt, „Hof- 
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manns Lesung &rißaoıv 32, [ἐπείβα]σιν 31“ als richtig an, 
und auch mir scheint das fragliche in 32 erhaltene Zeichen 
ein ρὲ" zu sein; dem Sinne entspricht &rzißaoıv „Zugang“ 
weit besser als &&ßaoıv „Ausgang“; σττῆος ist aus σπέεος kon- 
trahiert wie -κλῆος aus -wA&feos. — Ich lese also: 

31: Τάρβας ὃ ἀρχὸς ὃ μεγαγεύζτατος | [ἐπείβα]σιν τῶ σπτῆος 
τῶζδε ἔκε)ο[σεξ] | κὰς κατεσχεύξασε α....... A[r0]|(2)- 
λων | Ὑγλάται iv) τύχαι. 

82: Τάρβας ὃ ἀρχὸς ὃ μεγαγεύταϊ[τοῆς Errißacıv | τῶ σττῆος 
τῶδε [ξκερσε ᾿4πό(λ)λωνι “Υλάται. 


nr. 33. Die ersten 5 Zeichen der 2. Zeile sind jetzt mit Deecke 
(Bezzenb. Beitr. XI 319) zu lesen: ti’ ma’ ra‘ ko‘ 86) ἃ, i. 
Tiueexos; die folgenden Zeichen der 2. Zeile sind noch nicht 
enträtselt. 


nr. 37. rani δεξιῶν ist des Sinnes wegen aufzugeben, denn 
weder kann die auf der Basis der geweihten Statuette befind- 
liche Weihinschrift sagen, das Ephodos „das zur Rechten be- 
findliche“ geweiht habe, noch dürfte, wenn ἐπὶ δεξεῶιν „unter 
günstiger Vorbedeutung“ heissen sollte, der Artikel τὰ davor 
stehen. An τ΄ ἀ(μ)φιδεξίωε dachte znerst Ahrens, jetzt 
auch Deecke, der (briefl.) ἀμφεδέξιος als synonym mit “οξίας 
fasst (vgl. ἀμφιδέξιον ἔπος, ἀμφιδέξιον χρηστήριον Herod. V, 
92,5 -- λοξὸν χρηστήριον»). Doch scheint mir das Richtige 
damit noch nicht gefunden zu sein. Ist vielleicht ’Arzı-re&rog 
gemeint von Asric Arcia — Πελοτεόννησος und dem Stamme 
tey- „beschützte“, der sich aus orey- gebildet und neben orey- 
(vgl. über solche Doppelformen $ 5, IV Anm. zu ozeore) 
weiter entwickelt hat? Davon würde sich kyprisch (rex-rıo- :) 
τεξιο- ableiten lassen, also 4rrırefio- würde der „Apis 
schützende“ Gott sein, hier wohl nach seiner Anrufung in 
Zeiten der Trockenheit Apollon von Amyklä (vgl. zu nr. 59). — 
Eine genaue Prüfung der Photographie hat mich übrigens zu 
der Ansicht gebracht, dass der Steinmetz ursprünglich zwar 
te ki‘ si’ 0° i* eingemeisselt, nachträglich aber ki in ke- 
korrigiert bat, wie die Schriftregeln verlangen: die Photo- 
graphie zeigt nämlich über dem kleinen wagerechten Strich, 
der sich wie gewöhnlich über den zwei sich treffenden Bogen 
des ki‘ befindet, noch einen längeren, tiefer eingegrabenen 
und von diesem ausgehend einen langen Vertikalstrich, der 
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von rechts nach links durch das ganze Zeichen bis unter den 
untersten Horizontalstrich gezogen ist. Wir werden also die 
Absicht des Steinmetzen richtiger treffen, wenn wir das frag- 
liche Wort a’ ρὲ" te: ke: si" 0‘ δ᾽ schreiben, und damit ver- 
schwindet wieder ein Verstoss gegen die Schriftregeln. — Am 
Schlusse schreibe ich i(») τύχαι ἀζαταῖ, über das letzte Wort 
vgl. das im Folgenden zu nr. 59 Bemerkte. 
nr. 40. Das 17. Zeichen der 1. Zeile ist nach den Abbildungen 
ein deutliches e‘, also ist iegevg und nicht ijegeis zu lesen. — 
In Z. 2 ist ko: von Tıuaoxw ganz sicher. 
nr. 41. Diese Inschrift, von der ich 3 Papierabdrücke aus dem 
Britischen Museum erhalten habe, ist in einem Syllabar ge- 
schrieben, das sich nicht unbeträchtlich von dem sonst als 
paphisch bekannten unterscheidet. Die richtige Erklärung 
hat Deecke (Bezzenb. Beitr. XI 317 f.) angebahnt; er liest die 
Inschrift in den mir zur Verfügung gestellten Nachträgen von 
1886 folgendermassen: 
1. a ri’ 81" ta’ Κο" γα" i° 
2. to’ Ο᾽ na’ si’ vo: i" ko: 6᾽ ?' ta' ri 0' pa’ ὅ' 
3. ka’ ri 0° ἐ" ἴα" si?" ke: ne to ἐ" ὃ" δι᾽ ur torte! 
μα" ὃ" 86" to’ te: | 
᾿Αρισταγόραι | τῶ Ὀνασιξοίκω Zrei Aapiw Ba ? χάρι οἱ 
κασίγνητοι... υ(το τὸ . να... ς τόδε. 
Meine Lesung der Inschrift habe ich bereits in der Berl. 
Philol. Wochenschr. 1887 nr. 52, Sp. 1644 veröffentlicht. Ich 
deute das letzte Zeichen von Z. 2 ti und lese: Zi dag 
ö(u)ßa(v)cı „der zum Kriege (zu Schiff) gegangen war‘; χάρι 
oi κασίγνητοι hat Deecke scharfsinnig erkannt; χάρι steht für 
χάριτι „aus Liebe“. — Das darauf folgende Zeichen lese ich 
ve; von der sonst bekannten Gestalt des ve‘ unterscheidet 
es sich dadurch, dass der obere wagerechte Strich fehlt. 
Fervro (oder Fe αἰτῶ ἃ. i. Feo αὐτῶ Ὁ) bezieht sich zurück 
auf den genannten Aristagoras. — Die folgenden Zeichen deute 
ich: ἐο" ma* na‘ 1" jo’ to te‘ τὸ uvaujo(v) τόδε. — uvaujolr) 
würde episch uvniov lauten, „Denkmal“, mit anderem Suflix 
μνῆμα. --- Die κασίγνητοι hatten also dem auf dem Feldzuge 
gegen Darius gebliebenen Aristagoras ein Kenotaph errichtet 
Das Reliefstellte den Aristagoras dar. Die ganze Inschrift lautet: 
ἡφρισταγόραι | τῶ "Ovaoıfoiuw ἐτεὶ δάρι ὀ(μ)βάφ)τι | χάρι οἱ 
κασίγνητοι εαυτῶ τὸ uvaujo(v) Tode. 


145 


'ass in solchen Weihinschriften häufig das Verbum (hier etwa 
χατέϑι)αν) weggelassen wird, ist bekannt; als Beispiel führe 
ich GDI. 950 an. 
r. 43. „Von links nach rechts: pa’ i' na’ le‘ o* te: se‘; statt 
te- kann auch ni’ oder pu- gelesen werden“ Hall. 
44. .......1΄ [νὰ re pa li ve... .; statt des Divisors 
vielleicht to“ Hall. 
r. 45. „Fast alle Zeichen der ersten Zeile etwas dunkel; der 
untere Teil bei den drei letzten Zeichen von Z. 4 weggebrochen. 
Als Schlusszeichen ein Kreis. Abweichend von Deecke Z. 1: 
a’ ri‘ si’ to‘ ko‘ ne* to- 0° | na’ si" ri’; Z. 3 auch das 
2. Zeichen, ἔν, sicher; 2.4: ke’ i* tu‘ ka‘ 1.“ Hall. — Sicher 
steht der Anlaut des Eigennamens 4etoro-, dann folgt ko‘, 
eine weitere Entzifferung der Zeile ist mir nach dem vor- 
liegenden Material nicht möglich. Wahrscheinlich enthielt 
sie den Eigen- und Vatersnamen des Weihenden; an Deeckes 
rwoigı glaube ich schon aus dem Grunde nicht, weil kein 
einziges sicheres Zeugnis aus dem 5. bis 4. Jahrh. den Kult 
des Osiris oder irgend eines andern ägyptischen Gottes auf 
Kypros erweist. — Z. 2. Die Lesung -δυξάμδνος verstösst 
gegen die Schriftregeln, nach denen dieses Wort δ᾽ Μ΄ ku‘ 
sa‘ me’ no‘ se‘ geschrieben sein müsste, wie ἕξωσι 6051 6᾽ ke’ 
80" 81" und nicht etwa e’ ko‘ so’ si‘ geschrieben ist (vgl. oben 
zu nr. 37 und 8 14, 1). Ich lese die Zeichen den Regeln 
gemäss: -ευχασάμενος; euxaouaı, von δὐχή abgeleitet, ver- 
hält sich zu εὔχομαι, wie zroraouaı von ποτή zu πσεέτομαι, wie 
βρυχάομαι von βρυχή zu βρύχω u. 8. w. — Das 2. Zeichen 
der 2. Zeile ist auf den Abbildungen ein deutliches ne‘, kein 
e‘; M. Schmidt hat fehlerhafter Weise (8. Voigt, De titulis 
Cypriis S. 282) in seiner Wiedergabe der Hallschen Kopie 
einen kleinen wagerechten Strich hineingebracht, durch den 
es den Anschein eines 6᾽ gewinnt. In seiner neuesten Be- 
sprechung der Cesnola-Inschriften umschreibt Hall es durch 
e‘, ohne sich näher über diese Abweichung von seiner Abbil- 
dung zu äussern. Ich bin der Meinung, dass die Abbildungen 
Glauben verdienen; vevy- wie bisher gelesen wurde, erregt 
Anstoss, weil -v-@-, -v-&-, -v-o- kyprisch ausnahmslos zu -vfa-, 
-vFe-, -vFo- wird, 8. 8 7, 16—18. Ich erkenne in ὑν- eine 
nur durch die Schreibung unterschiedene Nebenform von kypr. 
ὕν (= att. ἀνά), vgl. 8 5, IV. ὑνεύχεσϑαι (= ἀνεύχεσϑαι) 
Meister, Die griechischen Dialekte. II. 10 
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heisst wie ἀναβοᾶν die Stimme erheben, mit erhobener 
Stimme (bittend, betend) rufen“, 8. im Folgenden zu nr.59. — 
Dieselbe Form der Präposition begegnet Z. 3. 4 in wech 
für das sonst übliche kyprische ὀνέϑηχε (= att. ned). 
Voigt, De tit. Cypr. S. 283, Bezzenb. Beitr. IX 166 schlug 
ulv ἔϑηχξ vor, aber abgesehen davon, dass er in diesem Falle 
zu der Annahme genötigt ist, der Steinmetz habe aus Ver- 
sehen den wagerechten Strich über statt unter das Zeichen 
gesctzt, ist μὲν (vor vokalischem Anlaut!) für μὲ nicht bezeugt. 
Im Zusammenhang lese ich also: 
‚Aoeıoro - - - | ὑνευχασάμενος περὶ πα ιδὲ τῶι Περσεύται 
ὑνέϑη κε ἰ(ν) τύχαι. 

nr. 48. „In drei Zeilen: ka° 6᾽ vo... | me kr ... [’ 
(oder lo‘)... .“ Hall. 

nr. 49. ,.... pa ti sa’ to ro"... .“ Hall. 

nr. 50. ker to: ter a: po’ lo mir... [weine sode 
Anö(h)Awovı“ Hall. | 

nr. Ὁ]. Hall spricht vermutungsweise aus, die Lesung möchte 
sein: θ᾽ ke' to‘ te‘ a‘ mu: ko* lo. 

nr. 52. ,„tö* ko* (oder po’), in der Mitte ve“ Hall. 

nr. 56. Deeckes Lesung ist falsch, denn aus dem angenommenen 
Ἐρύζαξέω evlafeere konnte niemals 6) u‘ za‘ ve: ἐ" te mit 
echtem Diphthong werden. — Das dritte Zeichen der 
2. Zeile ist in der Abbildung von Birch, die M. Schmidt 
wiederholt, ein sicheres 20‘, während die Kopie von Hall eine 
Strich über den beiden Schenkeln zeigt, der es zum Ζα' oder 
vi‘ werden lässt. Wenn dieser Strich nicht beabsichtigt is, 
sondern mit Birch und M. Schmidt das Zeichen als no‘ gefasst 
werden könnte, so liesse sich allenfalls lesen: Παφοῖ γε eunft 
ide „o (Göttin) Παφῴ (= Παφία), freundliche, siehe (dies 
Weihgeschenk)!“ ide (statt Fıd& wäre nach $ 10, IL], d 
nicht gerade undenkbar. Oder hat auf dem Originale ds 
vorletzte Zeichen die vom ö- nur wenig sich unterscheidende 
Gestalt des vi‘, so dass Fıde zu lesen wäre? Aber auch der 
Gebrauch des hervorhebenden ye und des Beiwortes befremden, 
so dass es mir geratener erscheint von der Benutzung diese! 
(echten?) Vaseninschrift vorläufig Abstand zu nehmen. 


nr. 57. Dass auf dem Krug der abgekürzte Stadtname (als 
\ Fabrikationsort) eingegraben ist, erscheint nicht unwahrschäi- 
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lich, vgl. Amphorenhenkel von Paros, Naxos u. a. Möglich 
wäre auch, dass die Inschrift die Bestimmung des Krugs enthält, 
und zu lesen ist: y&9ı „giesse (aus diesem Kruge z. B. Spenden)“. 
Ueber die Imperativbildung 8. 8 17, A, I, 4. 


“58. Die Abbildung, die (in ihrem ersten und vorletzten 
Zeichen) 2 Fehler und einen sehr seltsamen Eigennamen zu 
enthalten scheint, hält mich von einer Benutzung dieser In- 
schrift vor der Hand ab. 


59. „zre(u)rzrausowv statt πεε(μ)φαμέρωννῥ "Aßdıulkawv statt 
Aßıdullawv?“ Deecke. Eine sichere Entscheidung nicht mög- 
lich; ich nehme an, dass phönizisch Melek durch MiAıx(os) 
s. S. 97f., Melekjatan durch Milunjarov, Abdmelek durch 
"AßıÖduilkırosg wiedergegeben wurde; s. 8 14, 3. -— Statt κάτ 
Z. 1 schreibe ich getrennt κα τ΄, vgl. zur Form χά für καί 
$ 8, ὃ; zur Vereinigung der Partikeln καί re „und auch“ 
vgl. Hom. Il. 1, 521: γεικεῖ καί TE μέ φησι μάχῃ Τρώεσσιν 
ἀρήγειν; 9, 510: ὃς δέ X ἀνήνηται καί ve στερέως Amoeinn 
u. 8. — Ζ. 2 [τᾶν ἐἸπαγομενᾶν τῶ πε(μ)τεαμέρων νεβοστάτας „am 
letzten Tage der fünftägigen Zeit der Schalttage“ nach Deecke- 
Siegismund und Ahrens, Philol. XXXV 76ff., der die Lesung 
der letzten Worte in der seitdem festgebaltenen Fassung her- 
gestellt hat. veFoorarag fasst Ahrens a. O. als Superlativ, aber 
das -o- der Komparationsendungen -orego- und -στατο- ist ausser 
in -80-Teoo- (von -20-Stämmen und nach deren Analogie) und 
-10-T800 (von -ır- und -ἐσ- [ἀρίσ-τερος] Stämmen und nach 
deren Analogie) im Griechischen nicht nachweisbar. Ich er- 
blicke in dem Wort das Kompositum veFo-oraras (oder veFo- 
στατᾶς) „am zuletzt stehenden (sc. Tage)“; der Gebrauch von 
veFo- (vgl. νέ-ατος, νεί-αιρα u. a.) lat. novo- für das am Ende 
befindliche ist bekannt, den zweiten Stamm vgl. z. B. mit &-ora- 
τος, διά-στατος, τεερί-στατος, σύ-στατος, ὑπεό-στατος U. 8., VON 
denen viele auch als Oxytona überliefert sind, die Zusammen- 
setzung z. B. mit γνεο-κατάστατος, νεύ-ρρῦτος, νέ-ορτος, νϑδό- 
σσυτος = νεοσσός att. νεοττός (AUS vEo-00005 von σεύω) „das 
zuletzt, eben erst ausgekrochene Küchlein, geborene Junge“ 
u. a.; veFo-orare hat Femininform wie aßdrev ἅλα Pind. Nem. 
3, 36, Aahov ϑεοδμάτας Pind. Ol. 6, 100, αὐτόμαται δὲ τεύλαι 
μύχον Hom 1]. 5, 749; 8, 393, αὐτόμαται Xen. Oec. 20, 10, αὐτο- 
μάτη Xen. An.4,3,8,u.v.. — 2.3 ap ὧι ἔοι τᾶς εὐχωλᾶς ἐτεέτυχε. 
10* 
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Hier befremdet die Konstruktion. Deecke-Siegismund über- 
setzten: „nachdem er (d. i. der Gott) ihm die Bitte [erhört hatte), 
ist er (d. i. der König) des Segens teilhaftig geworden“, in- 
dem sie „das Verbum des Hörens hinter εὐχωλᾶς ausgefallen“ 
erklärten, und einen Wechsel des Subjekts annahmen. Ahrens 
(Philol. XXXV 81, XXXVI 5) schrieb, indem er gleichfalls 
eine grössere Lücke annahm, den Subjektswechsel aber ver- 
mied: ἀφ᾽ ol ἔοι τᾶς εὐχωλᾶς [ἀΐων τέλος ἐ]τεέδυκε, indem er 
[ἐἸπέδυκε (att. ἐπεέδωχδ) von kypr. dv- in δυξάνοι herleitete. — 
Deecke hat in der Sammlung der GDI. diese Form nicht ein- 
gesetzt, sondern hat — jetzt ohne Annahme einer Lücke — 
die frühere Schreibung ἀφ᾽ ὧι ἔοι τᾶς εὐχωλᾶς ἐττέτυχε bei- 
behalten: aber was soll nun Subjekt sein? Wenn wir über- 
setzen: „weil er (d. i. der König) seine Bitte (d. i. das Ziel 
derselben) erlangt hatte‘, wie wollen wir dann den Dativ 
ἔοι fassen? Instrumental kann er aus grammatischem Grund 
nicht sein, ethisch dem Sinne nach nicht. — Ich erkläre: ἀφ᾽ 
ὧι ἔοι τὰς εὐχωλὰς ἐπέδυκε „weil er ihm die Rufe (die Bitte) 
gewährt hatte“; phönizischer Text (nach Nöldeke bei Deecke- 
Siegismund): denn er hörte meine Stimme, gab Segen“. Der 
Plural δὐχωλαί „die (betenden) Rufe“ 1) steht häufig für „das 
Gebet, die Bitte“ eines Einzelnen, z. B. Hom. Od. 13, 356 ἢ: 
νύμφαι νηιάδες, κοῦραι Διός, οὔ ποτ᾽ ἔγωγε OWeoF vun 290- 
μην" νῦν δ᾽ εὐχωλῇς ἀγανῇσιν χαίρετ᾽, ἀτὰρ κτλ.; Od. 11, 841: 
τοὺς δ᾽ drei εὐχωλῇσι λιτῇσί τε, ἔϑνεα νεχρῶν, ἐλλισάμην, 10 
δὲ μῆλα λαβὼν ἀπεδειροτόμησα κτλ.; Hesiod Asp. 68: ἀλλά οἱ 


1) εὐχωλή, εὖχος, εὐχή heisst ursprünglich das „laute Rufen“; εὔχεσθαι 
„laut rufen“ und daraus haben sich die Bedeutungen „zuversichtlich be 
haupten, von sich rühmen, frohlocken, beten, geloben, bitten, jemanden 
verwünschen“ u. a. entwickelt. Aus dieser Grundbedeutung erklärt sich 
auch die Konstruktion mit dem Dativ: εὔχεσθαι ϑεοῖς τι heisst „den 
Göttern etwas laut zurufen“. Ich halte -x- für das im Griechischen be 
kannte Wurzeldeterminativ (vgl. νή-χω, ψή-χω) und sehe in εὖ- die starke 
Wurzelform zu ὑ-, ai. u (avati) ‚schreien‘; αὔτω „schreie‘ steht daru 
wie yvav- in χναύω „schabe“, yvavods „lecker“ zu χνυ χνόος „Anflug, 
Schaum, Flaum“, φλαυ- in φλαῦρος, φλάω (aus *pldf-w) zu φλυ- ylda 
(Curtius Grz.5 300 f.), vav- in äol. vadw: vadar δέει, βλύξει; ναύουσι (vol. 
γάουσι, die alphabetische Reihenfolge verlangt ναύουσι)" δέουσι Hesych: 
ion. att. νάω (aus *vaf-w), νᾶρός (aus *vavods) vnods zu ai. δ᾽, att. γίῷ 
(aus *vEf-w) u. 8. w. 
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δὐχωλέων οὐχ ἔκλυε Φοῖβος ᾿Α΄πόλλων. Das Verbum ἐσέδυχκε, 
das dem „gab“ im phönizischen Texte entspricht, steht mit 
dem Objekte εὐχωλάς „gab das Gerufene (Erbetene)‘“ genau 
so wie εὖχος διδόναι „Grerufenes (Erbetenes, Sieg, Ruhm) geben“ 
oft bei Homer, z. Β. I. 7, 81: δώῃ δέ μοι εὖχος Arcöllur, 
21, 473: μέλεον δέ οἱ εὖχος ἔδωκας u. 8. ἡ. — Das letzte 
Wort der Inschrift, das auch in nr. 37 den Schluss bildet, 
ist bisher zwar richtig α΄ za’ ta‘ i' gelesen, aber noch nicht 
richtig gedeutet worden. ἀγαϑός ist aus ἄγα ϑοός entstanden, 
wie J. Baunack (Stud. 1260 ff.) gezeigt hat, gemeingriechisches 
y geht aber im Kyprischen nicht in & über, vgl. z.B. Ayedi- 
[κω] (oder Ayeri[uw)) 25v, γένοιτυ 602, γὲ 56, 6029, 69, 
ἐγώ 71, 86, 119a, Κυσπεραγόραο 79, μέγα 68ı u. 8. w. Ich 
deute darnach die Zeichen zu dem Worte ἀζαταῖ Adj. verb. 
vom St. ἀζα- „Dürre, Trockenheit‘, der in &la, ἀζαίνω, ἀζάνω, 
ἀζαλέος vorliegt, in aktivischer Bedeutung, vgl. zu derselben 
das Adj. verb. μεμτετός Soph. Trach. 446, στεναχτός Soph. 
Oed. Col. 1663, ϑνητός, βροτός, δυτός, ἀναίσϑητος, πλανητός 
u. 8. w. Es heisst also τύχα ἀζατά „austrocknendes Miss- 
geschick“ oder „eingetretene Dürre‘“‘ und der ganze Satz ist 
mit Beseitigung der Interpunktion nach &rzedıne (vgl. das zu 
nr. 27 Bemerkte) zu übersetzen: „weil er ihm seine Rufe 
(Bitten) gewährt hatte bei eingetretener Dürre.“ Mit τύχα alara 
vgl. τύχη ἀναγκαία (Soph. Ai. 485) „Missgeschick der Knecht- 
schaft“, τύχη ἀτηρά (Aesch. Ag. 1484 Dindorf) „Missgeschick 
der Verblendung“ u. s. w. — Von Interesse ist uns dabei 
auch die Erkenntnis, dass in Kypros “ζ“πόλλων ὃ "Auvukos in 
Zeiten der Dürre um Hilfe angerufen wird, genau so wie der 
lakonische Apollon von Amyklä, dem die Hyakinthien zum 
Zwecke der Errettung der Vegetation von der dörrenden 
Sommerhitze gefeiert werden; der Kult entstammt der vor- 
dorischen peloponnesischen Bevölkerung, von der ihn die Dorer 
übernommen (Schömann, Gr. Alt. II 457), die Kyprier in die 
neue Heimat mitgenommen haben. Auch der in nr. 37 ge- 
nannte Gott ist, wie wir vermuteten, Apollon. — Diese meine 
Lesung i(v) τύχαι ἀζαταῖ habe ich bereits in der Zeitschrift 
„Ihe Owl“ (herausg. von Ohnefalsch-Richter in Nikosia auf 
Cypern) 1888 nr. 5 5. 33 f. mitgeteilt und begründet. 
Darnach lese und übersetze ich die Inschrift: 
[τῶι τετάρτωι) Ferei βασιλῆος Milınjaruvog Keriwv χά 7 
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᾿Ηδαλίων βασιλεὺ [ο(ν)τος τᾶν E]rrayousvav τῶ πτεε(μ)παμέρων 
νεξοστάτας τὸν Alv)dorja(v)rav τό(ν)δδ κατέστασε 6 Farak | 
[Βαάλραμ] ὃ ᾿Αβιδμιλίχων τῶ ArcoMA)wrı τῶ ᾿Αμύκλωι, ἀφ 
ὧι ἔοι τὰς εὐχωλὰς ἐτεέδυχε ἰ(") τύχαι ἀζαταῖ. 
„Im vierten Jahre der Herrschaft des Königs Milikjaton über 
Ketion und auch Edalion, am Letzten des fünftägigen Zeit- 
raums der Schalttage, hat Baalram der Sohn des Abidmilikos 
dem Apollon Amyklos die Bildsäule hier geweiht, weil er ihm 
seine Bitten gewährt hatte bei eingetretener Dürre.“ 

nr. 60. Z. 1 lese ich χατέξοργον „schlossen ein“ mit Bergk, 
Jen. Lit. Ztg. 1875 nr. 26, dem sich M. Schmidt, Sammlung 
kypr. Inschr. S.2 und Cauer Del.?2 472 anschlossen, von *xa- 
ταξέργω, att. κατείργω. Ueber den mittleren Vokal von &fo- 
γον vgl. 85, II. — Z. 3. Zu ῥἐᾶσϑαι oder ἴγασϑαι γῇ. 
8 17, B, 8. — 2.3. 4 ἰκμαμένως ist ein Partizip des passiven 
Präsens (der Sinn der Stelle verbietet an ein Perfekt zu 
denken) von ixucw „verwunde“. Deecke-Siegismund dachten 
an ixuaivo „benetze“, ixudg „Blut“; doch genügt die Beden- 
tung ‚„blutbenetzt“ dem Sinn der Stelle nicht; Ahrens (Philol. 
XXXV 36 ff.) nahm an, ἐκεμαμένως sei von einem alten ixiua = 
αἰχμή, ἄκων (von ix- lat. irere) abgeleitet, und traf damit, 
wie ich glaube, die richtige Wurzel des Wortes. Die indo- 
germanische Wurzel ik (lat. icere) „stossen, schlagen, beschä- 
digen‘ vgl. Curtius Grz.5 461 liegt griechisch mit erhaltenen 
(velaren) %-Laut vor in 1& Gen. ixög „den Weinstock beschä- 
digender Wurm‘, ’Ev-ıx-ets dialektische Nebenform des Wild- 
bachnamens ’Ev-ırr-evg nach Schol. Pind. Ol. XI 72, mit pala- 
talisiertem Guttural in &-ioow (vgl. z. B. Hom. Od. 24, 161: 
ἐσεεσίν TE χαχοῖσιν ἐνίσσομεν ἠδὲ βολῇσιν), mit labialisierten 
in ire-tw (Hesych: ἧψαι: φϑεῖραι, βλάψαι; ἱψας" ὠδύνησαξ), 
ἴἔπ-τομαι (vgl. z. Β. οχι. 1]. 1, 454; 16, 237: μέγα ἔψαο λαὸ 
᾿Αχαιῶν, Theokr. 30, 19: σὲ τόνδε μηρὸν ἔψω), ἔψ Gen. ἰπύς 
„den Weinstock beschädigender Wurm“, "Ev-ırc-eug Name 
mehrerer Wilbdbäche, &v-ırz-n „anfahrende Rede“, in- 
„Baumspecht“ u.s. w. Von diesem Stamme wurde ein ix-uo- 
(: *in-un) „Werkzeug zum Stossen“ gebildet (vgl. αἰχ-μή, ἀκ’ 
un u. a.), das sowohl ein Handwerkszeug wie eine Waffe be- 
zeichnen konnte. Die Bedeutung des Handwerkszeuges scheint 
dem Eigennamen des τέχτων ’In-ua-Arog (Hom. Od. 19, 57) zu 
Grunde zu liegen, die der „verwundenden Waffe‘ unserem 
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ἰχμάω „verwunde“. — ΟΖ. 5 schreibe ich ὑ(γ)χήρων, ebenso 
Ζ. 15, für ὕχηρων, wie Deecke nach Ahrens, Philol. XXXV 
38 ff. schreibt. Da die sonst in griechischem Gebrauche selb- 
ständig nicht nachweisliche Präposition ὕ auch kyprisch nicht 
sicher steht, ziebe ich os vor mit der kyprischen Form vv 
(s. 8 5, IV, V) für ὃν (= att. ἀνά) die Form zu erklären. ἃ 
ὑ(γ)χηοος (sc. χαρις Ὁ) würde also att. ἢ ἀνάχειρος, ἃ. i. der 
„dabei erhaltene“ Dank, die persönliche Belohnung sein, der 
Bedeutung nach dem bekannten τὰ ἐσείχειρα „das dazu oder 
dabei Erhaltene‘ gleichkommend. Ich habe es in der Ueber- 
setzung mit „Zugeld‘ (Ahrens) wiedergegeben. — Z. 8 lese ich 
τᾶ iv) τῶ ἰρωνι τῶι ’Aha(u)rerjarerı „dem im Stadtbezirk 
von Alampria (gelegenen)“, indem ich die Hypothese Deecke- 
Siegismunds, dass wir in kypr. low» (für die Accentuierung 
bietet sich hier kein Anhalt) eine hellenisierte Ableitung des 
semitisch-assyrischen ir „Stadt“, was allerdings im Phönizi- 
schen gerade sonst nicht nachweisbar ist, wahrscheinlicher 
finde, als Ahrens’ Annahme (Philol. XXXV 42) eines griechi- 
schen Substantivs dw» „Raum“ (τᾶι toi δωνὶ τοῖ "Aka(u)rrer- 
jereı), das im Griechischen vereinsamt stehen würde. Es 
erscheint mir nicht unglaublich, dass die Griechen, die von 
den Phöniziern die Eigennamen der Städte (Ketion, Amathus, 
Edalion, Marion, Paphos, Salamis, Lapathos u. s. w.), in denen 
sie sich niederliessen, übernahmen, auch die phönizische Be- 
zeichnung für „Stadtgebiet“ einem Eigennamen ähnlich in 
Edalion übernommen haben. Ja, man darf vielleicht die Ver- 
mutung hegen, dass das „Königsland“, von dem der König 
und die griechische Stadtgemeinde die Felder und Gärten 
nehmen, die dem Arzte und seinen Brüdern als Belohnung 
gegeben werden sollen, das phönizische Gebiet von Edalion ist. 
Das Hauptgrundstück, das als Honorar gegeben werden soll, 
ist ein Stück von dem Königslande im iowv ὃ "Ala(u)reoı- 
2άτας oder wie wir sonst den Eigennamen, der ungriechischen 
Charakter hat, schreiben wollen, und dieser iowv gehört mit 
den andern Grundstücken, die dem Onasilos und seinen Brüdern 
gegeben werden sollen, und die sämtlich „Königsland‘ sind, 
zum ἰρων ὁ ’Höalıevs (Z. 31), in dem fortan Onasilos mit 
seinen Brüdern, Kindern und Kindeskindern wohnen soll. Ist 
etwa ἰρων ὃ ᾿Ηδαλιεύς „phönizisches Stadtgebiet von Edalion“ 
nur ein anderer Name für & ζὰ a βασιλῆξοςῦ Denn Privat- 
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eigentum des Königs, so wie dem Bellerophon nach glücklicher 
Bestehung der Abenteuer die Lykier τέμενος τάμον ἔξοχον 
ἄλλων καλὸν φυταλιῆς καὶ ἀρούρης, ὄφρα νέμοιτο (Hom. 1. 
6, 194 ἢ), oder wie König Laertes ein Gut hatte, ὅν da or 
αὐτὸς “αέρτης κτεάτισσεν, ἐπεὶ μάλα πολλὰ uoynoev (Hon. 
Od. 24, 206 ἢ), kann dieses „Königsland“ unmöglich sein, da 
es als Aequivalent dienen soll für eine Schuld, die der König 
und die Stadtgemeinde (Z. 5. 6) gemeinsam zu tilgen haben. 
Es muss eine Art ager publicus sein, über das der König im 
Einvernehmen mit den Bürgern zu verfügen hat. Ueber die 
Deutung des spezielleren Namens für das Areal, dem das 
Hauptgrundstück entnommen werden soll: i(») zo? &Ası, wird 
8 5, II die Vermutung geäussert werden, dass es ein phöni- 
zisches Wort sei und „in dem E}-lande‘‘ bedeute; es grenzt 
dieses im &Aog gelegene Grundstück an dasjenige eines Manne 
an, der einen entschieden ungriechischen Namen führt, mag 
man nun 0° ka‘ to‘ 86" mit Deecke ’O(y)aa(v)zos oder anders 
umschreiben. Auch das zweite Königsland, aus dem Onasilos 
und zwar er allein ein Stück erhält, hat einen ungriechischen 
Namen: ἃ ζᾶ ἁ αλανί)α oder Maivija (Z. 17. 18); das 
grenzt an griechisches Gebiet: an das Grundstück des Auy- 
vijag, an den Waldbach Apvuos und an die Wohnung der 
Athenepriesterin; das gute Land [&4Fov „‚Tiefland“ s. 8 10, IL 2) 
schliesslich, der Garten, war früher Eigentum des AıFeideus 
ὃ ᾿Αρμανεύς, oder wie sonst dieses ungriechische Ethnikon zu 
lesen ist, und liegt in 81" mi' to‘ 86) Feld, was ich, wenn auch 
die Umschreibung &u(u)ıdog richtig sein sollte, eher für eine 
Hellenisierung eines semitischen Namens als für den griechi- 
schen Kurznamen halten möchte. Und wenn es der Genetir 
eines Personennamens ist, wie kommt es dann, dass König 
und Bürgergemeinde von Edalion ein Stück vom Lande dieser 
Person wegschenken dürfen? Denn man hat i(v) Ziu(u)idos 
ἀρούραι zu übersetzen „im Ackerlande des $.“ nicht etw 
„bei“ demselben. Ich vermute, dass die Bezeichnung si’ mi’ 
to‘ se‘ ἄρουρα wieder eine Lokalbezeichnung ist für ein Stück 
des low» ὃ ᾿Ηδαλιεύς ἃ. i. des phönizischen Stadtgebietes von 
Edalion, zu dem auch τὸ &Aog gehörte. Der frühere Besitzer 
des &AFov, Διξείϑεμις, der ein ungriechisches Ethnikon hat, 
hat einen griechischen Eigennamen: trotzdem könnte er ei 
Phönizier und sein Name entweder aus dem Phönizischen 
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übersetzt (vgl. 2. Β. 5. 135 u.ö. dergleichen Uebersetzungen phöni- 
zischer Eigennamen) oder hellenisiert oder auch echt griechisch 
sein, wie beispielsweise in der Lygdamisinschrift (IGA. 500) 
in den karischen Familien neben karischen auch echt grie- 
chische Eigennamen begegnen. Ist diese Annahme, dass ö 
lowv ὃ ᾿Ηδαλιεύς das zum „Königsland“, richtiger zum Eigen- 
tum des Staates gemachte phönizische Stadtgebiet von Edalion 
ist, richtig, so werden wir anzunehmen haben, dass nicht 
lange vor der Zeit unserer Inschrift die phönizischen Bewohner 
Edalions von den griechischen Bewohnern der Stadt vertrieben 
worden sind; wahrscheinlich hing diese Vertreibung mit dem 
Kriege gegen das von den Persern unterstützte phönizische 
Ketion, der zu der Belagerung Edalions (Z. 1) führte, zu- 
sammen. Dann verfuhren die Griechen Edalions unter ihrem 
griechischen König Stasikypros mit den für Onasilos und seine 
Brüder vertragsmässig ausgemachten Landanweisungen klug, 
nicht nur deshalb, weil sie auf diese Weise ihr in Kriegszeiten 
doppelt kostbares und wohl auch kärgliches Geld sparen 
konnten, sondern auch, weil sie neue griechische Ansiedler 
damit für die den phönizischen Bewohnern weggenommenen 
Grundstücke gewannen. — Z. 9 und Z. 18. 19, 22 ziehe ich 
τρέχνι)α der Schreibung τέρχνι)α vor, 8. ἃ 14, VIIL.— Z. 10 
lese ich v(v)Faig av „auf lange (auf ewig)“, s. ἃ 12, 3 und 
8 18, IV, und, wie Z. 23, n „so“ (statt ἢ), 8. 8 18, V. — 
Z. 12 wie Z. 24. 25, 26 lese ich i{v)9e (statt ide) „daher, in 
Folge dessen“, lat. inde, s ὃ ὅ, HI und 8 18, I. — Z. 15. 
Die durch pe‘ abgekürzte kyprische Gewichts- und Werteinheit 
wird bei Hesych 8. v. ἡμιπεέλεκ(κ)ον mit dem Neutrum πέλδχυ 
bezeichnet; ob der Plural reA&nefa« oder “τελέκβδα lautete, 
kann man nicht wissen. — Z. 18 χραυμόμενον 8. S. 134 und 
8 7,23. — Z. 19 ποξχόμενον, 8. ὃ 11, II, 2. — πὸς τὸ(») 
60Fo(v) τὸ(ν») ἁρύμιον Deecke; diese Schreibung ist der in 
der Sammlung stehenden vorzuziehen; weder Θοῦρος noch 
Δρύμιος waren übliche Personennamen; δρύμιος (von δρυμός) 
„Waldbach“ ist eigennamenähnlich geworden. — Z. 20 ἱερή- 
ἔραν 8. 8 16, B, 5. — Z. 21 lese ich τῶ Ζιβείϑεμις ὁ ’4o- 
μανεὺς NE λέω „das Tiefland, aus welchem Diveithemis der 
Aramneer gegangen ist‘‘; die bisherige Lesung missfällt mir 
besonders deshalb, weil sie zweimal zu der Annahme nötigt, 
das schliessende -» vor konsonantischem Anlaut sei auch bei 


154 


solchen Wörtern unterdrückt worden, die nicht in engem Zu- 
sammenhange zum folgenden Worte stehen, für welche An- 
nahme es im Uebrigen kein Beispiel giebt, s. 8 14, IV; der 
Genetiv to-@AFw ist ein „ablativischer", 7xe „ist gegangen“ 
entspricht attischem οἴχεται; λέξω ist bei meiner Lesung die 
in den Relativsatz durch Attraktion hineingezogene epexege- 
tische Apposition zu xürvov, vgl. Krüger, Poet. Syntax 8 51, 
10, 2. — Z. 23 areklja, wie Deecke selbst SGD. I 8. 80 ver- 
bessert. — Z. 24 ἴ (statt i) „oder“, etymologisch unaulge- 
klärt. — Ζ. 26 übersetze ich za(v) daArov ra(v)de, τὰ Fenuja 
trade ἰναλαλισμένα „die Tafel hier, den Vertrag, der hier auf- 
geschrieben ist“, vgl. Soph. Trach. 157 £.: παλαιὰν δέλτον &- 
γεγραμμέναν ξυνϑήματα; über ἐναλίνω 8. 8 17, A, IL,4 - 
2. 27 neo "Höahıov, 8. Bd. I 192. — Z. 29 lese ich mit 
Curtius (Stud. VII 256) ogı σίς ne „wo (in welchem Punkt) 
immer einer“, mit 0-gı vgl. 6-9, lat. u-bi. 
Ich lese und übersetze darnach die ganze Inschrift folgen- 
dermassen: 
A1 öre ra(v) πτόλιν ᾿Ηδαλιον κατέξοργον ἹΜᾶδοι χὰς Er 
2 τιῆξες iv) τοῖ Φιλοχύτερων Fereı τῶ ᾿Ονασαγόϊραυ, βασιλεὺς 
Στασίκυτερος χὰς ἃ πτόλις ᾿Ηδαλιῆξες ἄνωγον ’Ovasılov 
3 τὸν Ovasınöre|geor τὸν ἰ)ατῆραν κἂς τὼς κασιγνήτως ἴγασϑαι 
4 (ᾶσϑαι ?) τὼς ἀ(νγϑρώπως τὼς Uv) ταῖ μάχαι ἰκίμαμένυς 
ἄνευ μισϑῶν' χάς σαι εὑξρητάσατυ βασιλεὺς χὰς ἃ vol 
Ὁ Ὀνασίϊλωι χὰς τοῖς χασιγνήτοις ἀ(ν)γτὶ τῶ μεσϑῶν χὰ ἀ()" 
6 τὶ Ta ὑ(γ)χήρων δοξέναι ἐξ τῶι | Ῥοίχωι τῶι βασιλῆξος 105 
ἐξ τᾶι πτόλιξι ἀργύρω τά(λαντον) α΄ τά(λαντον)" ἢ ὶ δυβάνοι 
7 γυ ἀ(ν)εὶ τῶ | ἀργύρων τῶδε, τῶ ταλά(νγεων, βασιλεὺς χῦς 
8 ἃ πτόλις ᾽Ονασίλωι γχὰς τοῖς κασιϊγνήτοις ἀτεὺ τᾶι ζᾶι zul 
βασιλῆξος τᾶ iv) το() ἰρωνι τοῖ ᾿4λα(μ)πριλάται (Ὁ) τὺ) 
9 χῶρον | τὸν ἰ(ν) τοῖ ἔλει τὸ(») χραυόμενον ᾿Ο(γγχα()εος(ἢ) 
10 ἄλξω χὰς τὰ τρέχνιδα τὰ ἐπιό(νγεα | πάῤγεα ἔχην (ἔχεν 
11 πανώνιον ὑ(ν)ραὶς ζὰν ἀτελῆν: m κέ σις Ovaoıkov ἢ 108 | 
κασιγνήτως ἢ τὼς παῖδας zu) σεαίδων τῶν Ὀνασικύπρων 
12 ἐξ τῶι χώρωι τῶιδε | ἐξορύξῃ, ἴζ)9ε cat, ὃ ἐξορύξη, πείσει 
15 Ὀνασίλωι χὰς τοῖς κασιγνήτοιἸς ἢ τοῖς σταισὶ τὸν ἄργυρθν 
14 τό() δε, ἀργίρω τά(λαντον) a τά(λαντον). -— | Κὰς ᾿Ονασίλωι 
οἴξωι ἄνευ τῶ(ν) κασιγνήτων τῶν αἴλων ἐξρητάσατυ βασι- 
15 λεὺς χὰς ἁ πτόλις δοξέναι en τὰ ὑ(γγχήρων τῶ μισϑῶν 
16 ἀργύρω πε(λέχεξαῦ -λέχεα Ὁ) δ΄ πε(λέκε αῦ -λέκδαϊ) If 
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δί(δραχμα) ᾿Η(δάλια)" ἢ δώχοι νυ βασιλεὺς χὰς [ἃ πτόλις 
[1 ’OvaoilAwı ἀ(υ)τὲ τῶ ἀργύρω τῶδε ἀποὺ τᾶι ζᾶι τᾶι βασι- 
[8 λῆξος τὰ iv) Mehovijalı (?) Tai zredijar τὸ(ν») χῶρον τὸ(ν) 
\9 χραυμόμενον ᾿“μηνί]α ἄλξω χὰς τὰ τρέχνιζα τὰ ἐπιό(ν)τα 
σπά(ν)τα, τὸ(ν») srosyouevov πὸς τὸ(ν») 60Fo(v) τὸ(ν) Δρίμιον 
Ὁ κὰς πὸϊς τὰν ἱερήξι)ζαν τᾶς AIavas, κὰς τὸ(ν») κᾶτσεον τὸν 
1 iv) Σίμ(μλιδος (Ὁ) ἀρούραμι, τῶ 4Διξβείϑεμις 6 ᾿“ρμανεὺς ἧκε 
2 ὥλξω, τὸν srosxousvov τεὸς Πασαγόρα)ν τὸν 'Ovaoeyopav χὰς 
τὰ τρέχνιζα τὰ Errıöly)ra ττά(ν)τα ἔχην (ἔχεν) πανωνίως 
23 ÜUv)Feis ζὰν ἀτελί)γα ἰό(νγτα: ἦ κέ σις Ὀνάσιλον ἢ τὼς 
)4 παῖδας ws ὈἸνασίλων ἐξ τᾶι ζᾶι τἄιδε ἢ ἐξ τῶι κάπωι 
Ὁ τῶιδε ἐξορύξη, ἴίν)ϑε, ὃ ἐξορύξη, τεείσει ᾿Ονασίλωι ἢ τοῖς 
}6 σεαισὶ τὸν ἄργυρον τύ(ν)δε, ἀργύρων πε(λέχεβα ἢ -λέχεα Ὁ) 
δ΄ πιε(λέκε Βα -λέχεαῦ) β' δί(δραχμα) ᾿Η(δαλια). ἴρ)ϑςε τὰρ) 
1 δάλτον τά(ν)δε, τὰ Fercija τᾶδε ἰναλαλισμένα, βασιλεὺς κὰς 
ἃ πτόλις κατέϑιζαν iv) τὰ(ν) ϑιὸν τὰν ᾿ϑάναν τὰν τεὲρ 
'8 ’Hldalıov σὺν ὅρκοις μὴ λῦσαι τὰς ἔρήτας τάςδε ὑ(ν)ξαὶς 
9 ζαν. | Oyı σίς χε τὰς Fontag tacde λύση, avooija ἔοι γέ- 
Ἰ0Ὸ νοιτυ. τάς γε | ζᾶς ταςὃξ χὰς τὼς κάπεως τώςδε οἱ Ὀνασι- 
31 χκύστρων παῖδες κὰς τῶ("») zraidaw οἱ σπταϊΐδες ἕξωσι αἰεὶ, 
o(d) iv) το() ἰρωνι vor ᾿Ηδαλιῆξι ἴωσι. 

„Als die Stadt Edalion einschlossen Meder und Keticer 
in dem Jahre des Philokypros, Onasagoras’ Sohn, ver- 
anlassten König Stasikypros und die Gemeinde der Edalicer 
den ÖOnasilos, Onasikypros®’ Sohn, den Arzt und seine 
Brüder zu heilen die Menschen, die in dem Kampfe ge- 
troffen würden, ohne Lohn; und auf jeden Fall verabredete 
König und Gemeinde dem Onasilos und seinen Brüdern 
statt des Lohnes und statt des Zugeldes zu geben aus 
dem Hause des Königs und aus der Gemeinde ein Talent 
Silbers, oder es soll geben statt dieses Geldes, des Talentes, 
König und Gemeinde dem Onasilos und seinen Brüdern 
von dem Königslande das in dem Stadtbezirke Alampria (?) 
liegt, den Ort in dem Ellande(?), der an Onkas’(?) Tief- 
land stösst, und die Gewächse, die darauf sind, alle zu 
besitzen mit vollem Ertrage auf ewig ohne Abgabe; so 
einer den Onasilos oder seine Brüder oder die Kindeskinder 
des Onasilos aus diesem Orte vertreibt, da wird auf jeden 
Fall, wer vertreibt, zahlen dem Onasilos und seinen Brüdern 
oder den Kindern dieses Geld, ein Talent Silbers. Und 
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dem ÖOnasilos allein, ohne die Brüder, die anderen, ver- 
abredete König und Gemeinde zu geben statt des Zugeldes 
zum Lohn vier Beile Silbers, zwei Edalische Doppeldrachmen, 
oder es soll geben König und Gemeinde dem Onasilos statt 
dieses Geldes von dem Königslande, das in der Ebene 
Malania (?) liegt, den Ort, der an Amenias’ Tiefland 
stösst und die Gewächse, die darauf sind, alle, der sich 
erstreckt bis an den Waldbach und bis zu der Priesterin 
der Athana, und den Garten in Simmis’ (?) Ackerland, aus 
welchem Tieflande Diveithemis der Aramneer (?) gegangen 
ist, der sich erstreckt bis zu Pasagoras, Onasagoras’ Sohn, 
und die Gewächse, die darauf sind, alle zu besitzen mit 
vollem Ertrage auf ewig, ohne dass sie der Abgabe unter- 
worfen sind; so einer den ÖOnasilos oder die Kinder de 
Onasilos aus diesem Lande oder aus diesem Garten ver- 
treibt, da wird, wer vertreibt, zahlen dem Onasilos oder 
seinen Kindern dieses Geld, vier Beile Silbers, zwei Eda- 
lische Doppeldrachmen. Darauf legten König und Gemeinde 
diese Tafel, die Verträge, die hier aufgeschrieben sind, 
nieder bei der Göttin Athana, der in Edalion, mit Schwüren, 
nicht zu lösen diese Verträge auf ewig. In welchen 
Punkte einer auch immer diese Verträge löst, mag es Sünde 
ihm sein. Diese Ländereien und diese Gärten werden die 
Kinder des Onasikypros und die Kindeskinder stets be- 
sitzen, welche nur immer in dem Stadtbezirke von Edalion 
sind.“ 


nr. 62. „Z. 1 zu lesen: ta’ a’ ta’ na‘ | ta: ἢ" ne: ta’, als 
τὰ A$ava τὰ iv’HdalAiwı (ich schreibe ᾿Ηδαλίοι, 5. 8. 134) 
βάχρα dena‘ Deecke in Bezzenb. Beitr. XI 319. Unter fange 
versteht Deecke eine kyprische Variante von βάχλα für 
rüuscava „Handtrommeln“, vgl. aber 8 14, II, 6; die Inschrift 
befindet sich auf einem Bronzegriffe. Das Zeichen am Schlus 
kommt als Zahlzeichen für 10 auf Münzen vor. 


nr. 63. Der Name unsicher. 

nor. 66. „Z. 1 alle Zeichen klar; 2.2: ka’ to‘ ti (oder si‘) 0° 
ER Ὁ, 2.3 to: ἐ" ρα" ser Ο᾽ te... .. ?“ Hall. Noch 
nicht entziffert. 

nr. 67. „In der 1 Zeile TIMOAOPOJ; Ζ. 2: ta‘ o* (oder pi‘) 
een ?“ Hall. 
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r. 68. a) Zeichen. Z. 1 giebt Hall das von Deecke [να 
geschriebene Zeichen als sicher; weder die Abbildungen noch 
die Photographie, die ich genau geprüft habe, lassen von 
einem va‘ irgend etwas erkennen. Es sieht so aus, als habe 
der Steinmetz ein an dieser Stelle eingemeisseltes Zeichen 
(pa° oder μα΄) ausgekratzt. Nach ka γα" si befindet sich 
ein Punkt auf der Photographie, der ein Divisor, aber auch 
eine zufällige Steinverletzung sein kann, ebenso nach dem 
‚folgenden Zeichen ti‘. — Am Schluss der Zeile giebt Hall se‘ 
se‘; die Photographie zeigt keins von beiden deutlich. Hinter 
dem 1" lässt sich nach den schwachen Spuren, die auf der 
Photographie erkenntlich sind, ein »0° oder pe‘ vermuten. 
Nach diesem Zeichen könnte ein se’ eingegraben sein; ich 
halte es aber auch nicht für unmöglich, dass die schwachen 
Spuren, die auf der Photographie erscheinen, zufällige Ver- 
letzungen des Steins sind. — Z. 2 nach dem 1. Divisor „po’ 
ro’ a ta’ na» to: ὃ" se“‘ Hall richtig; das erste Zeichen 
ist nicht pe‘ wie Deecke will; das einzige sichere pe‘ der In- 
schrift (von Hall fälschlich für 90° gehalten), ἃ. i. das letzte 
Zeichen von &v)$ewrre auf der 3. Zeile, hat den rechten 
Schenkel weiter hinabgezogen, fast bis in gleiche Tiefe mit 
dem linken, während po’ (sicher in goov&wi) rechts oben einen 
kleinen Bogen zeigt. Das folgende Zeichen ist sicher ro‘ 
(nicht re‘); auf der Photographie ist die Kreuzung der beiden 
Schenkel deutlich erkennbar, schwächer der Bogen, der sie 
oben verbindet. Auch die folgenden Zeichen a’ ia’ sind nur 
schwach sichtbar. An drittletzter Stelle giebt Hall ἐς „zum 
Teil abgebrochen“; nach der Photographie halte ich es mit 
Deecke für ein am linken Schenkel beschädigtes sa’. — Z. 3. 
„Sicher ist auch das erste ka’ und das erste 2“ Hall. Dass 
das letzte Zeichen der 3. Gruppe nicht mit Hall po° sondern 
mit Deecke pe‘ zu lesen sei, wurde schon gesagt. — Z. 4. 
„Alle Zeichen sicher“ Hall. 

b) Deutung. In Z. 1 verstösst Deeckes Deutung in πότσι 
(kyprisch :zöoıg) und &Feiong (kyprisch Fio(o)ag oder ἐξίσ(σ)ας) 
gegen den Dialekt, auch ist die von Deecke angenommene 
Abweichung von den Leseregeln, durch die er die Deutung 
Καρστιξάναξ (s. GDI. 1 S. 10) zu rechtfertigen versucht, nicht 
einleuchtend. Dass von einem va* nichts zu sehen ist, wurde 
schon gesagt. Ich lese: Καρσιτίναξ κἀπ(π)ωϑι, ξέπο(μ) μέγα 
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un score Feilnw]. Mit χαρσιτίναξ wird Zeus bezeichnet al 
der gewaltig durch Donner und Blitz die Erde erschütternde, wie 
tıvaooeıvy vom Schwingen des Blitzes (Hom. Il. 13, 243, Aesch. 
Prom. 917), vom Schütteln der Aegis (Hom. 1]. 17, 595), vom 
Erschüttern der Erde (Hom. Il. 20, 57) gebraucht wird. — 
tiva& würde als Synonymon von τιναχτήρ, τινάκτωρ ZU τινῶ- 
ow stehen wie βάναξ zu Favaoow; κάρσι nach kyprischen 
Lautgesetz aus *xaorı assibiliert, steht zu dem gewöhnlichen 
Adverb κάρτα wie z. B. ἀντί zu ἄντα. --- XKrr)zeodı „behüte 
(mich)“ leite ich von W. pa- „hüten‘‘ ab, die den Wörtern 
σάτομαι, πεᾶ-μα, Err-sra-oıg (mit der Bedeutungsentwicklung 
vgl. lat. pecunia) einerseits und zu@v, πτοιά oa, reouumy andrer- 
seits zu Grunde liegt. zzwJı gehört zu einem Verbum *no- 
uı als reduplikationsloser Perfektimperativv. — In Fexofly) 
μέγα aus Fercog μέγα ist Assimilation eingetreten, herbeigeführt 
durch die enge Zusammengehörigkeit der beiden für den eineh 
Begriff „Prahlerei‘ stehenden, unter einem Accent ge 
sprochenen Wörter; mit dieser Assimilation vgl. lakon. ἐ 
“ακεδαίμονα Cauer Del.? 26, kretisch zul λῆι, szernd dam, 
τὰαδ δέ (Baunack, Gortyn ὃ. 18) u. ἃ., 5. ὃ 14, VI — 22. 
Nach dem über die Zeichen Bemerkten ist zu schreibe: 
ϑεοῖς ττόρω ἀϑανάτοις „ich will den unsterblichen Göttern 
bringen‘; am Schlusse erscheint das Adverb szavsexoparsus 
dem Zusammenhang entsprechender als das Adjektiv. — 2.3. 
In Deeckes Lesung nimmt man Anstoss an τὲ (kyprisch ei), 
an Οὐ, was durch 0° vo‘ — gegen die Leseregeln — au- 
gedrückt sein soll, und an «re, das weder als Eigenname noch 
als Appellativ recht passt, Statt κήρ schlag ich daher vor 
χήρ „Hand, Macht‘, vgl. Soph. Ai. 35 πάντα . .. σῇ ße 
γνῶμαι χερί, ähnlich das sinnverwandte σεαλάμῃ in 'Soph. Phil. 
ὦ παλάμαι ϑνγ τῶν; am Anfang dürfte vielleicht zu schreiben 
sein: 0 γὰρ Ai ἐτεισταῖς „denn nicht kannst du dich, 9 
Mensch, über Zeus, den Gott, stellen“, wobei das ἐ- von ἐπι" 
σταῖς für das Metrum durch Aphäresis verschwindet. Ueber 
ὁ (= οὐ) 3.818, V; öF γάρ unter einem Accent gesprochen; 
über den Optativ in potentialem Sinn Krüger, Poet. Syntax 
8 54, 3, 9. — Z. 4 ziehe ich vor ἀ(νγϑρωστοι ohne Krasis zu 
lesen. — Im Zusammenhange: Χαίρετε. Καρσιτίναξ κα(πε)πωϑι. 
Fero(u) μέγα μή στοτξ Ῥείϊσεω]. Θεοῖς στόρω ἀϑανάτοις ἐρδρί- 
᾿ς μενα πανταχοράστως. "OF γὰρ Ai ἐπεισεταῖς, ἄ(νγϑρωπε, ϑεῶι, 
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ἀ(λ)λ᾽ ἔτυχ a χὴρ ϑεῶι κυμερῆναι πά(ν)τα, τὰ ἄ(ν)γϑρωποι 
poovewi. Χαίρετε. 

„veid gegrüsst. Gewaltig erschütternder (Zeus), beschütze 
(mich). Prahlerisches Wort will ich niemals reden. Den un- 
sterblichen Göttern will ich gefällige Opfer bringen ganz 
reichlich. Denn nicht kannst du dich, o Mensch, über Zeus, 
den Gott, stellen, sondern es ward die Macht dem Gotte zu 
lenken alles, was nur immer Menschen denken. Seid ge- 
grüsst.‘“ 

r. 69. „Auch ke: sicher‘ Hall. In Deeckes Lesung gewährt 
die Kontraktion von τιμῶ Anstoss; unverständlich würde mir, 
wenn τιμῶ gelesen wird, auch διμώοις sein, da die redende 
Inschrift (zuuw!) nicht aus einem Doppelliede oder Doppel- 
verse, sondern aus einem einzigen Hexameter besteht. Ich 
lese: Tıuwra διφάτω διμάω Παφί)α γε dıuwois. „Zu ehren 
sind die beiden doppelnamigen von zwei Müttern geborenen 
Paphischen Göttinnen mit Doppelliedern“. Die beiden Namen 
sind die der phönizischen und griechischen Paphischen Göttin: 
Astarte und Aphrodite, und ihre Mütter wahrscheinlich 
die Gattin des "EA (EA-a' Ἥρη ἐν Κύπρῳ Hesych) und die 
griechische Διώνη. — διμώοὶς würde attisch *dıuovooıg sein; 
τὸ diuovoov „das Doppellied“ von μοῦσα „Lied‘“. Gemeint sind 
phönizische und griechische Lieder. — Ueber τιμόω für rıuaw 
5. S. 66. 
r. 70 „re’ za‘ ti“ Hall. Das mittlere Zeichen halte ich mit 
Neubauer für ze‘ und lese: 

ὁέζε Ai „opfere dem Zeus“. 
r. 71. „Z. 1 ist das vierte Zeichen wirklich mi* (nicht u)“ 
Hall. 
Γ. 72. ,,Ζ. 1: to: ὁ" πα" si’ ri’ to’ te: | to‘ na° [o' ne‘| Ο' 
ne‘ te: ke‘ 0’ na’ si’ tir 10" ser to: 1), 2. 2: te‘ 0. 1" | to‘ 
i- a’ po’ lo ni’ |ia* γα} ὁ" te: me’ no: se: | ὁ" ἔμ" kar 1" ||“ 
Hall. Gegen Deeckes Deutung habe ich Folgendes einzuwenden: 
1) ist Z. 1 zwischen dem letzten noch schwach sichtbaren 
Zeichen von na’ 0° und dem ersten von 0‘ ne- te’ ke‘ nach 
der Photographie, die ich darauf hin geprüft habe, kein Platz 
für das von Deecke vermutete [ne‘]; vor dem folgenden Vokal 
von ὀνέϑηχε durfte aber das -» von γαόν auf keinen Fall 
(s. $ 14, IV) unausgedrückt bleiben. Also ist die Lesung 
:va[0v] zu beanstanden. 2) gewährt Jeoa der Form (kyprisch 
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wesen zu sein scheint. Dürfte man in dem ersten Zeichen 
eine Variante des Zeichens für mi’ sehen, so würde Mi- 
δωρος (Nebenform von Mnvo-) an Mivongerng 14Tu (neben 
ἹΠηνοχρέτης 148) eine Stütze haben. 
nr. 83. „Eine obere Zeile weggebrochen. Statt so’ ist o' zu 
lesen, das letzte ρα" ist sicher“ Hall. Auf der Photographie 
ist ο΄, nicht so‘, zu sehen; von einem schliessenden pa habe 
ich nichts zu erkennen vermocht. Vielleicht 4(v)rıyauu 
(oder Av)zipauo s. 8 16, 11, 7) Ὁδάω ἢ vgl. Ὁδαῖος Tegest 
CIG. 1513. 
nr. 4. „l....to’ona ir"... 2.... a“ Hall 
nr. 85. „Die Inschrift ist vollständig. In der 1. Zeile an 
1. Stelle si?-“ Hall. Mir scheint vielmehr dieses vermeint- 
lich einheitliche Zeichen aus den beiden pa‘ pi‘ zu bestehen, 
und ich lese daher Ilaepij« Mvxoia ὃ μαμ(μ)οττάτωρ. Zu 
dem Beinamen Movxoia (von *Mvxyw) vgl. Νυμφέων Miyıur 
Naxos Bull. de corr. IX 500, Ποσείδωνος M[v)ya καὶ Miyias 
Mytilene GDL 255 ıs. 
nr. 86. Hall liest: 
1, ke: va’ 20) vo’ ne: ὃ" Ὁ» ta’ mo’ " ta mo’... 
2. ta’ ρο᾽ ro‘ ve‘ re mo" se‘ ta’ mo‘ 86" ta’ mo‘... 
3. tu ra’ vo* me‘ 0" to‘ ja‘ sa’ ta’ mo’ 86" ta" 140" ... 
4. να" la’ ka’ ni 0: 6" ko: — 0° na’ mo‘... 
9. a’ po‘ ro: ti‘ si’ 0° ser 6" ko: ||| |||" 0° na’. mo' ... 
6. a (oder 1)" ta’ no‘ 6" ko* ||| |||" 0° πα" mo: ὃ" po in 
sa... 
Eine Deutung der Inschrift ist mir nicht gelungen. Ich führe 
einige Vermutungen an, die gern besseren Platz mache 
werden. Kann das 6. Zeichen der 2. Zeile, das den Abbil- 
dungen nach einem mo‘ wenig ähnlich sieht, ko‘ sein? Daun 
wäre möglich: zayow Feoxog „Umzäunung des Grabens“. — 
2. ὃ ϑυραξών᾽) — Die folgenden Zeilen scheinen mit Eiger 
namen, von denen Z. 5 _4yeodiorog sicher zu stehen scheint, 
und folgendem &yw zu beginnen. 
nr. 87. „Ganz verzweifelt“ Hall. 
nr. 88. „Nicht nach New-York gekommen; nach Cesnolss 
Manuskript zu lesen: 
1. te: li’ me (oder 6)" lo’ ve’ to: ko’ a’ le* vor te: se‘ ἴθ᾽ 
o' ta‘ to: pe‘ va" 86" || to- po" γα" 
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2. ze‘ lo’ ro‘ se: 10" li’ to: pe’ pa’ ma’ ka’ te: ti‘ po: 81" 
70" ko‘ to: 0° pe’ va" ni (oder 69)" a ke: 
Das erste und zweite ko‘ könnte auch ji‘, xa‘ oder za’ sein, 
das mehrmals vorkommende pe‘ könnte auch ne‘, das mehr- 
mals vorkommende lo‘ auch pa‘ zu lesen sein“ Hall. Ein 
Deutungsversuch erscheint vor der Hand aussichtslos. 
nr. 89. „l....te πα" pa’ sa re 86") 1" ka a’... 
2.....0° to‘ ro (oder 1)" to (oder ta)’ p0° te» ve: o° 
i°...“ Hall 
nr. 90 85. nr. 112. 
nr. 91. „Das 3. Zeichen von Z. 2 sicher Zahlzeichen“ Hall. 
nr. 92. „l....0rta' te 0°... 2....pa' ta’ a‘ pi (oder 
0)...“ Hall. Z. 1 ist ἐο" bei Deecke Druckfehler. 
nr. 93. „Die erste Zeile zeigt am Schluss noch i- se‘; beide 
Zeilen sind links, die erste auch rechts unvollständig, also ist 
Σήκα falsch“ Hall. 
nr. 94. Von Hall in der Sammlung nicht aufgefunden. Viel- 
leicht ἠμὲ ϑε)ᾶς zu lesen? Zur Schreibung ϑε)ᾶς s. 8 7, 12. 
nr. 95. „e’ a?’ a° ja" sa* ve' lo“ Hall. 
nr. 96. „e' ro‘ se‘ | te: ke: to: a* po‘ lo‘ ni“ Halle Annehm- 
bar τῶ AroMA)wvı, das übrige zweifelhaft. 
nr. 97. „a’ ra‘ a’ | na‘ o““ Hall; an seiner Setzung des Divi- 
sors hält Deecke, Berl. Philol. Wochenschr. 1886, nr. 41 
S. 1292 fest, vgl. ἀρὰ Jul nr. 25i (s. 86, 1.); der Name Avaw 
würde nach dieser Parallelstelle als Dativ aufzufassen sein 
(von ”4veiog Ethnikon von “Avara in Karien?) also: „als Ge- 
lübde dem Anäer (einem dort verehrten Gotte?) geweiht.“ 
nr. 98. ,„lo' ti‘ pa’ ja‘ po’ ὁ" i' πα" te: to“ Hall. 
nr. 99 s. nr. 78. 
nr. 100 „Ei a’ te mi" 86) va’ ta‘ ki“ Hall; also Ζιάϑεμις. 
nr. 101. „l....te? οὗ i? er w ta’ mo’ tor te‘ se... te: ke? 
i tu κα ὁ... ἢ... πα... θ᾽ mir te: sa i“ Hall. 
nr. 102. „Nicht nach New-York gekommen; nach Cesnolas 
Notizbuch: ii pa’ se’ ὁ" ti(oder vo)’ to‘ te“ Hall. 
nr. 103. „ko(oder po)‘ ὁ" to‘ ta‘ ko(oder po)“ Hall; or 
τὠτακῶ „von dem Ohrenkranken“ Verf., Berl. Philol. Wochen- 
schr. 1885 nr. 51 S. 1603 f. Zu ὠταχός „ohrenkrank“ vgl. 
χαρδιακός „magenkrank“, χοιλιακὸς „unterleibskrank“, ἥπατι- 
χός „leberkrank“, στεληνικός „milzkrank‘; das Suffix -αχο- 
von ὠτ-αχό-ς ist von solchen Adjektiven, die mit -«o- von 
1158 
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-a-Stämmen abgeleitet sind, wie καρδιακός, κοιλεαχός als neues 
Suffix losgelöst worden. Ueber ποῦ vgl 8 11,11, 2. — Zu 
ergänzen ist ein Verbum wie att. ἀνάκειται. 

nr. 104. „to* po" to‘ 6." Hall; am Schluss ein Zeichen unleser- 
lich geworden. Die Lesung: τὠτεώτω ἠϊμί „ich bin (das 
Votivgeschenk) des Tauben“ schlug ich in der Berl. Philol. 
Wochenschr. a. Ὁ. vor; &r-wr-og verhält sich zu dem be- 
kannten Adjektiv &-wr-oc „nicht hörend“, wie ἀσεόϑεος ἀπύ- 
μαχος ἀπόμορφος ἀπόχειρος u. ἃ. ZU ἄϑεος ἄμαχος ἄμορφος 
ἄχειρος; hinsichtlich der Bedeutung vergleicht sich z.B. ἀπύ- 
χειρὸς „ungeschickt“: die Präposition bezeichnet hier wie dort 
den Mangel des rechten Gebrauches von dem betreffenden 
Gliede. 


nr. 106 „ = 116“ Hall. 


nr. 107. ... .. ir tor me 2... . ke“ Hall. 
nr. 109. ,...to° u’ zo‘ mo‘ ke (oder po)“ Hall. 
nr. 110. „Nicht in New-York“ Hall. 


nr. 111. „Nicht in New-York“ Hall. — Aös bedeutet hier: 
„giesse (10) sühnende Weihegüsse (s. zu nr. 73) auf dieses 
Grab“, wie λουτρά in dem Sinn der sühnenden Weihespende 
aus Soph. Elektra 84, 434 bekannt ist. 

nr. 112 „= nr. 90: a’ na’ sa’ ser a’ .....to' |te par to 
ja’ ro‘ se ma’ te: ka’ ne* to’ | a’ po‘ lo‘ ni’ ||: ||" Hall. 

nr. 113. „Nicht in New-York; nach Cesnolas Notizbuch: 1. ti 
te‘ ro (oder ra)’ vo‘ se 0° ..2. se? le pa‘... .“ Hall. 

nr. 114. Von Παλαίπαφος stammend, 3 Zeilen: 1. ki‘ si ka’ 
se‘ 2. 0" ti‘ mo’ to: ro‘ 3. a po’ se ia“ Hall. Z.1 „Ik 
(A)inag?“ Deecke. So hatte auch ich mir notiert. Z. 3 lee 
ich ἀπ᾽ co(o)&ia (att. ἀτεῖ, ὀττείας) „in Folge eines Traun- 
gesichtes“; der Gebrauch der Präposition wie z. B. δορὶ. 
Trach. 239: εὐχταῖα φαίνων ἢ Arco μαντείας τινός; über den 
Dativ bei ἀσχεύ 8. 8 18, IV, über die Schreibung -ε7α- (für 
-εἰα-) 8. 8 7, 20. ὀττεία „Traumgesicht‘“ ist aus mehreren 
Stellen des Dionysios von Halikarnass bekannt, vgl. z. ἢ 
VII 68: ὀνείρατα πρὸς τὴν βουλὴν ἐκφέρων ὀττείας καὶ δειμά- 
των μεστά; 68 gehört zu ὀχ- örr- „sehen“, von dem z. B. 000 
„die Augen“, ὕσσομαι „sehe, sehe voraus, ahne‘‘ abgeleitet ist 
und geht zunächst auf einen Nominalstamm *oooevc ὀσση- 
zurück, auf den auch ὀσσεύομαι „ahne oder prophezeie nach 
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erhaltenem Vorzeichen“ hinweist. — Die Inschrift heisst dem- 
nach: Γιλ(λ)ίκας | ὃ Τιμοδώρω | ἀπ᾽ ὀσ(σλέ]α. 

nr. 115 „= 78“ Hall. 

nr. 116 „= 106“ Hall. 


nr. 11{—119. „Die früheren Kopien sind genügend“ Hall. Die 
ὃ Zeichen von 117 lese ich: τᾶ, Fele „da, nimm!“; vgl. τᾶ 
in nr. 135. 

nr. 120. Die ersten 2 Zeichen von Ζ. 2 sind in Schröders Kopie 
a‘ 0°; bei Lang das zweite ebenfalls ein deutliches o‘, das 
erste einem ma‘ gleich; Pierides hat bei dem zweiten den 
oberen Winkel nicht angegeben, das erste Zeichen in beson- 
derer Gestalt gebildet. Die Originalkopie, die ich in Siegis- 
munds Notizbuch besitze, nähert sich am meisten der Pierides- 
schen (bei Schmidt), doch kommt das erste Zeichen einem 
a‘ oder i' oder ma’ näher, das zweite zeigt den rechten 
Seitenstrich nicht so weit herabgezogen. Ich glaube, dass 
Schröder die offenbar stark verwitterten Zeichen richtig als 
a‘ 0" erkannt hat, und lese darum den Vatersnamen ’Ovaoılaw, 
über die Schreibung s. $ 7, 19. 

nr. 121. „1. ti: mo‘ to’ re: te’ se: to‘ ma’ ki‘ ri Ο se: 0° ne 

.2.... 860 se‘ | ||| |“ Hall. An Τιμοχρέτης hält Deecke, 

Berl. Philol. Wochenschr. 1886 nr. 41 Sp. 1290 mit Recht fest. 

nr. 122—125. Gefälscht, vgl. H. Voigt, Bezzenb. Beitr. IX 167 ft. 

nr. 126. Sicher scheint mir nur Z. 1 Θεάνωρ Θεοκλῆος und 
2. ὃ τῶ ἀ(νγϑρώπω (Gen. oder Dat.?) gedeutet zu sein. 


nr. 127. Noch ungedeutet. 


nr. 123. Θεητονίκω verstösst mit seinem ἢ gegen den Dialckt. 
Entweder ist die Kopie oder die Lesung falsch. 


nr. 129 u. 130. Der Name “2αβίδης ist nicht annehmbar; wäre 
wirklich der hebräische David darin zu suchen, so würde cr 
auf Kypros wenigstens in der Form Aaßidag erscheinen müssen. 
Ich möchte vermuten, dass das 3. Zeichen nicht gut in der 
Kopie wiedergegeben ist (ni ? “]αφνίς Ὁ). — Statt Aßoosawı, 
dessen zweiter Stamm nicht erklärlich ist, lese ich -4gpeoda!wı, 
wie auch Deecke in der Anmerkung, und erkläre _Aye0odaog 
nach 8 7, 19 aus ᾿“φρόδαιος; der Name Apgodäs (Vollname 
dazu etwa _Apoödweos) ist bekannt. 

nr. 131. Kyprisch? Fremdartig erscheinen die in Z. 1 und 
Z.2 an zweiter Stelle und das in Z. 4 an erster Stelle stehende 
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Zeichen; auch die Setzung eines Divisors hinter jedem Zeichen 
fällt auf; vgl. auch Voigt, Bezzenb. Beitr. IX 170. 

nr. 132. Unsicher. ITeAlayw ist kein glaublicher Eigennans; 
Παμίχω wäre natürlich möglich, doch wenn wirklich das 
zweite Zeichen ἰα ist, so könnte man an σεαλ(λγαχῶ „des 
Lieblings‘ vgl. παλλαχός" ἐρώμενος (cod. ἐρρωμένος) Hesych 
denken. 

nr. 133. Als kyprischer Name würde wohl *@®«Foc oder ἘΦι- 
ἔων glaublich sein, nicht aber *®aFeos; ich vermag die 
3 Zeichen nicht zu deuten. 

nr. 134. Da sich die Inschrift an der Plinthe einer Statuette und 
nicht auf einem Grabstein befindet, so ist Prellwitz, Bezzenb. 
Beitr. IX 172 mit seinem Deutungsversuch Ζωλίνα ßiFa, soll 
heissen Z. ζῶσα sc. ἑαυτῇ κατεσχδύασε τὸ μνημεῖον auf falscher 
Fährte. — Noch nicht enträtselt. 

nr. 135 τᾶ, ’Ereodaue, πῖϑι, vgl. Hom. Od. 9, 347: Κύχλωψ, 
τῇ, zeie οἶνον, nach Dittenberger, s. GDI. I Vorrede 8. IV. 

nr. 136. Unsicher. H. Voigt, Bezzenb. Beitr. IX 170 denkt an 
ὃ ἘΞενω(ν)δαο; doch fällt bei einer derartigen Angabe des 
Eigentümers der Vase dieser Gebrauch des Artikels auf 
(s. Reinach, Traite d’epigr. Gr. p. 448). 

nr. 138—141. Unsicher. 

nr. 143. TiuoFo[lxw] oder TıuoFolew]? 

nr. 147, „a' na’ | a‘ mo’ to‘ | a sa‘ ka‘ ri (oder ni?) Sayce 
ΧΧΧΠΙ, 5. zu nr. 147a—147uu, 

or. 148. me‘ no‘ ke' re’ te: se: | sa‘ ἴα" mi‘ ni" o' se d.i. 
ἸΠηνοχρέτης Σαλαμίνιος" Sayce II. Siehe im Folgenden unter 
nr. 1470. 

nr. 149. Für eine Benutzung nicht sicher genug. 

nr. 150. Nach Sayce (Journal of Hell. stud. 1 78) befinden sich 
auf Vorder- und Rückseite der Schale je drei Zeichen, von 
denen je 2 identisch sind, die beiden nämlich, die Deecke 
mit ῥδέζω umschreibt; das erste derselben ist nach Sayces 
Wiedergabe einem kyprischen re‘ (8. auf Deeckes Schrifttafel 
in der Rubrik ‚Incert. Ausland“) gleich, das zweite, das aus 
zwei parallel laufenden Schlangenlinien besteht, von Deecke 
20° umschrieben, wurde von mir $. 132 vermutungsweise al 
ein wo erklärt. Wenn also diese beiden Zeichen wirklich dem 
kyprischen Syllabar entstammen und für sich allein ein Wort 
bilden sollen, so würde ich dieses Wort 6euw lesen im Sinne 
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von „ich fliesse, ich bin voll (z. B. von Wein)“ vgl. ἹἹμέρα 
ἀνϑ᾽ ὕδατος ῥείτω γάλα Theookr. V, 124, ῥείτω χὠ Σύβαρις 
auiv μέλι ebd. 126, ῥεῖ γάλαχτι πέδον, δεῖ δ᾽ οἴνῳ, ῥεῖ δὲ 
μελισσᾶν νέχταρι Eur. Bacch. 142 ἢ u. 8.w. Nun ist aber auf 
Vorder- und Rückseite noch je ein Zeichen, auf der einen 
Seite ein achtstrahliger Stern, der einem kyprischen e’ ent- 
sprechen könnte, aufderandern ein kyprischesxe‘; von diesen zwei 
Zeichen sagt Sayce: .they are plainly used as mere orna- 
ments“. Das ist nicht wahrscheinlich; entstammen die sechs 
Zeichen wirklich dem kyprischen Syllabar, so wird man nicht 
‚vier davon als Silbenzeichen und zwei als Ornamente ver- 
wendet haben. Solange also, bis die Frage über die Natur 
dieser zwei Zeichen entschieden ist, wird die Erklärung 
jener beiden Zeichen zweifelhaft bleiben. 

Bei den Münzlegenden beschränke ich mich auf die Anführung 
der folgenden dialektisch bemerkenswerten Varianten. 

nr. 153. 154. Wie der Genetiv EtFayöow lehrt, war die epicho- 
rische Form dieses Königsnamens Εὐξάγορος (nicht Ei(F)ayooas), 
vgl. kypr. Θεμιστάγορος 141, Κλητάγορος 141mm, Πνυτά- 
γορος 147u. 

nr. 154. „Rv. auf allen Exemplaren ρα si’ le’ 0° se“ Six, Du 
classement etc. S. 284 nr. 14; also nur βασιλῆος. 

nr. 161. 162. „e «u va’ | te: 0° se" Sıx ebd. S. 277 £f. nr. 36. 37; 
also EvFfa(v)Yeoc. 

nr. 163. „Bv. pa’ si’ le vo“ Six ebd. S. 278 nr. 38, also 
EöFa(v)Ielos] βασιλῆος]. 

nr. 176. Rv. wohl richtiger Zelauivı[ov). 

nr. 179. Nach dem von Six, Du classement etc. Pl. VI ge- 
gebenen facsimilierten Münzbilde wie nach den in Holzschnitt 
5. 237 ausgeführten Zeichen der Legende und nach Six’ Be- 
merkungen S. 288 ist die Lesung beider Münzseiten unsicher. 
Auf der Vorderseite, auf der βασιλῆξος Νιχοχλῆξος stehen 
soll, zeigen die genannten beiden Wiedergaben statt si’ viel- 
mehr ri’; da sonst nichts von kyprischem zwischenvokalischen 
Rhotacismus bekannt ist und auf dem Revers die Münze 
deutlich βασιλῆξος zeigt, so wird die Wiedergabe jenes Zeichens 
wohl nicht treu sein. Von dem Eigennamen zeigt das facsi- 
milierte Münzbild kein einziges Zeichen, der Holzschnitt giebt 
ni’ ja‘ ni (oder ke)‘ le’ vo‘ se so dass Νι)ακλῆξος gelesen 
werden könnte — wenn das 2. und 3. Zeichen wirklich so 
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auf der Münze aussieht. Der Revers zeigt βασιλῆξος, si 
unten abgescheuert, se’ undeutlich; von den drei Zeichen, die 
Deecke nach Six Sauovi[xw] liest, giebt der Facsimilestich 
kein einziges, der Holzschnitt zunächst einen vertikalen Strich 
(ta?-) dann mo‘, dann ein Zeichen, das ra‘ oder po‘ oder ni 
sein könnte. Darauf folgen drei unten undeutliche Zeichen, 
von denen das erste ka’ oder vo‘, das zweite ti’ oder ein 
unten abgegriffenes si’, das dritte se: oder ke’ sein kann. 
Hiernach erscheint es geboten von einer Verwendung dieser 
Legenden im Folgenden noch Abstand zu nehmen. 

nr. 183. Der Revers dieser Münze zeigt nach Six, Du clase- 


ment ὅ. 349 nr. 2 über der Aphroditedarstellung pa’ si’ le 
vo' BaoıılrFols). 


IV. Neue Inschriften. 


148. Chytrea. Längliches Seitenstück (Statuenbasis), links 
abgebrochen. Cyprus Museum 1883; H. Voigt, Studia Nicolai- 
tana S. 66 f. nr. 1. — Von rechts nach links. 

1. ta’ se’ te o'|e* ταὶ" [ta 86 pa’ pi’ .... 
2. ka’ te: te: ke‘ | ka ri’ ti: mo’ se’ |o'.... 
3.1 tu ka iv irte rei ἔθ᾽ a°.... 

τᾶς ϑεῶ Nuı [τᾶς] Παφί[ας" αὐτάρ (oder αἰτάρ) με] | κατέ- 
Iıme Χαρίτιμος ὃ - - - | I) τύχαι ἰ(υ)ϑερεῖ. - - - 

Z. 3 Lesung des letzten Wortes von mir; mit ἰ() τύχαι 
i(v)$eoei „bei eingetretener Hitze“ vgl. i(v) τύχαι ἀζαταῖ S. 149; 
ἰ(νγϑερής (von ϑέρος) = ἔνϑερμος. 


a — 


140. Chytrea. Platte von Kalkstein, rechts abgebrochen. 
Cyprus Museum 1883; H. Voigt, Studia Nicol. 5. 67 £. ar. I. — 
V.r.n| 


l..... Θ᾽ mi’ | ta‘ 86) pa’ pi‘ 
2.2 2.. ta‘ ra: 1) me: | e- ve: 26" 
3..." mi se ὁ" tu ka’ 1" 


[τᾶς ϑεῶ)] ἦμε τᾶς Παφί[ας" | αὐ- (oder αἰ-))εάρ με ἐξεξε, 
--- - μις Ib) τύχα. 
2.1 ἔξεξε der Bedeutung nach gleich ὀνέϑηχε κατέϑηκε; ve). 
Fey&to pamphyl. GDI. 1267... — 3 H. Voigt - - [ϑεῖμες, aber 


1) Bei H. Voigt S. 67 steht durch Druckfehler re‘ statt ra‘ 
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die erhaltenen Spuren des rechts abgebrochenen Zeichens weisen 
nicht auf ἐδ hin. 


14°. Voni bei Chytrea. Ein kleines Täfelchen, welches von 

der linken Hand einer Statue herabhängt und dicht auf dem 
Schenkel derselben aufliegt. Cyprus Museum 1883; Ohnefalsch- 
Richter (mit Pierides’ Lesung der Inschrift), Mitt. d. Inst. IX 
138 f.; H. Voigt, Studia Nicol. S. 68 £. nr. IL. — V. r.n. 1. 

1. ki li ka‘ a’ me: 

2. ka' te‘ 6" se: ta’ se: 

3. 0° sa’ ta* 81" ke: 

4. re’ te: 0° se: 

Γιλ(λλίκα aus | κὰν ἔστασε | ὃ Zraoın|eereoc. 
Z.1TıA(A)inogPierides, indem er das eine Mal (Cypr. Mus.) an- 

nimmt, der Steinmetz habe a’ statt se‘ eingemeisselt, das andere Mal 
(Mitt.), der Steinmetz habe den im Silbenzeichen ka enthaltenen 
Vokal a‘ noch einmal besonders ausgedrückt und an letzter 
Stelle fälschlich me‘ statt se‘ eingemeisselt. — Γιλ(λ)ίκα με 
Voigt, indem auch er die erwähnte überflüssige Wiederholung 
des Vokalzeichens a’ nach dem Silbenzeichen ka* annimmt. — 
Ich habe ἀμὲ geschrieben; das Weihgeschenk des Γιλ(λ)ίκα 
(über die Bildung der Nominativform s. $ 16, B, 7) bestand 
vielleicht aus mehreren Stücken (Statuen?) oder aus mehreren 
selbständig erscheinenden Teilen, wie z. B. das monumentum 
Sigeum (IGA. 492). Denkbar wäre auch die Lesung Γιλ(λ)ικάα 
we, denn von dem semitischen Eigennamen Γιλ(λ)έκα könnte in 
hellenisierender Weise ein weiblicher *TıA(A)ıxaia: TıAlA)ınaa 
(s. 81, 19 ff.) abgeleitet gedacht werden ; doch kenne ich für die An- 
nahme, dass eine Frau aufkyprischen Inschriften als Stifterin eines 
Weihgeschenkes erscheint, kein stützendes Beispiel. — 2 xar 
ἔστασε in getrennter Schreibung für xar&oraoe, wie auch 6013 zw., 
34,25 ἐξ ὀρύξη in getrennter Schreibung (6) ze‘ | 0° ru‘ xe‘), bei 
der noch dazu die Präposition durch den Divisor vom Verbum 
geschieden ist, für ἐξορύξη vorliegt. Voigt a. O. hat also mit 
Unrecht einen Fehler des Steinmetzen, der das in Ze: schon 
ausgedrückte Vokalzeichen irrtümlich noch einmal besonders 
gesetzt habe, an der obigen Stelle angenommen. 


144. Tamassos (Frangissa). Stein von 46cm Höhe und 
19em Breite. Bilinguis. Cyprus Museum 1886; Deecke, Berl. Philol. 
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Wochenschr. 1886, nr. 42 Sp. 1322 ff. mit Mitteilungen von 
Sayce; später derselbe bei Euting, Sitzungsber. d. Berl. Ak. 1887 
nr. IX 5. 119 ἢ, --- V. τ΄ ἢ. ]. 


I. Die phönizische Inschrift wird von Euting a. 0. 
S. 117 folgendermassen umschrieben und übersetzt: 


an 10} urn Sao 1 
nj2 ma ἸΞ ᾿ ΠΟ δ 2 
[219 85 pw ja on 3 
mio DIn8 ma nmon 4 
5a ' ınssn Tomb ὦ oubo 5 
2? Ὁ ΣῸΩΞ >01 ın2 6 
»Dieses Bild, welches gegeben und aufgestellt 
»hat Menahem, der Sohn des Benhodes, des Sohnes des οι" 
»hem, desSohnes des‘ Araq, (ist geweiht) seinemHerrn demRa® 
von ’Elijjat, im Monat ’Etanim im Jahre 
»dreissig XXX der Regierung des Melekjatan Königs 
»von Kitti und ’Idjal, weil er hörte (seine) Stimme. Mögeer 
Segen spenden'« 


on Oma ὡς N "αὶ 


IL. Die griechische Inschrift. 
1. to na ti ri a ta" ne to" nu’ | e- to’ ke: ne‘ 
2. ka’ se’ | 0" ne: te: ke ne | ma" na‘ 86" 56" 
ὃ. 0° no" mer ni o' ne | to 1" fir or i° 
4.0 ia peilo nt |to ve le 1" 
5. ta’ Δ | Δ" tu: κα" ὁ" 
Τὸν ἀνδριά(ν)ταν Tor(v)v ἔδωκεν | κὰς ὀνέϑηκεν Mavao(onis 
5 ὃ Νωμηνίων τῶι ϑιῶι | τῶι Arceilavı τῶι ᾿Ἐλείΐϊεαι In) 
τύχαι. 


Ζ. 4. 5. Hier liegt wieder (8. zu nr. 59) ein griechischer 
Kult bei den Phöniziern vor; mit dem Rassäf der Phönizier wurde 
der Arröllwv (Arceilwv) der Griechen bezeichnet, ihr Arollır 
’Auvxlos wurde von den Phöniziern αὔδα Mekel (Corp. inser. Semit 
89, 90, 91, 93, 94, 5. Euting a. O.) ihr ᾿“πόλλων ᾿Ελείτας (8.85, 1) 
von den Phöniziern Rassäf von Elijjat, ihr “πόλλων ᾿““λασιώτας 
(s. 14e) von den Phöniziern, „die hier sogar mechanisch die 
griechische Endung beibehalten haben“ (Euting) Rassäf Alahı- 
jotas genannt. 


171 


l4e. Tamassos (Frangissa). Stele von 32cm Höhe, an der 
sis 19cm Breite. Bilinguis. Deecke, Berl. Philol. Wochenschr. 
37, nr. 12, Sp. 380; derselbe bei Euting a. O. S. 122f. — 
r.n. ]. 


I. Die phönizische Inschrift, von Euting a. Ο. S. 121f. 
schrieben und übersetzt: 


[323 nJ5s5 πρϑ III ΠΠ] τοῦ of] 1 
[> 72a] 1. 59 55 [II I ΠΠ] = n 2 
[᾿ 100] v8 τὸ Sofa] 9.ὸοῦ on 3 

N 9. uns Klo] ja 205 4 

pP saips nalanhh=" onım> 5 

27 Ὁ» un 6 


»Am Tage XVI des Monats Pe’alot im Jah- 

»re XIX (Ὁ) der Herrschaft des Melekjatän, Königs von Kit- 

>ti und 1474]. Dieses Bild, welches gegeben hat... 

>.. sasal, der Sohn des Samä (?) (ist geweiht) seinem Herrn dem 
Rassäf "A- 

lahijotas .. .. 2 2.2... denn er hörte (das Ru-) 

sfen der Stimme. Möge er Segen spenden !« 


2.3.4 „nach verbesserter Lesung Abd-Sasam“‘ Deecke nach 
tteilung vom März 1887. 


Il. Die griechische Inschrift, 
1, a’ tiv ri’ a* 86) | 0" nu: to‘ ne: to: 
2. ke‘ ne’ | α΄ pa’ sa’ 80" mo' se: 0" su‘ 
3. ma vo 86" | to " a* po' lo’ ni’ tor Τ᾽ 
4. a la: si’ 0 ta’ 1) | ὦ" tur Κα" i" 

᾿Α(ὐ)δριὰς ὄνυ, τὸν ἔδω[χεν Ayaowuog ὁ Σαϊμᾶξος τῶι ’Anol- 
wı τῶι | .Αλασιώται i(v) τύχαι. 

„Die Bildsäule ist das hier, welche gab Absasomos, der 
ın des Sama dem Apollon Alasiotas beim glücklichen Erfolge 
nes Gelübdes).‘‘ 

Z. 1 Deecke nach dem Divisor: pi’ nu’ to: | 6" to‘, um- 
rieben: Πινυτῶ: ἔδω-, dazu (in den Sitzungsber. a. O.): 
eilich ist nach Taf. II das pi‘ nicht sicher. Etwa Ὀνύτω — 
»rov?“ Später hat sich ihm dies Zeichen noch deutlicher 
ein 0° herausgestellt und er bezeichnete mir brieflich im 
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März 1887 als seine Lesung der Stelle: ὅνυ τὸ(ν») &6w-; diese 
Lesung ist unannehmbar, da das schliessende -» von τόν vor 
vokalischem Anlaut nicht unausgedrückt bleiben darf (8. ὃ 14, N). 
Das vorletzte Zeichen der Zeile ist verkratzt; Deecke hat einen 
(Punkt-)Divisor und ein e‘ an der Stelle herausgelesen; nach 
den beiden Zeichnungen aber, die Euting mitteilt, der kleineren, 
nach der Photographie gemachten, und der grösseren, auf Tafel], 
weisen die Spuren an dieser Stelle vielmehr auf ein ne‘ ohne 
Divisor hin. Ich lese deshalb, wie oben eingesetzt ist: 0’ nu' 
to- ne’ to* ovo, τὸν ἔδω-. — 3 Den Apollonbeinamen :4Aaoıwras 
bringt Deecke a. Ὁ. zusammen mit dem Berge “4λήσιον bei 
Mantineia, dem lykischen zrediov AAniov bei Hom. 1]. 6, 201 
und andern ähnlich klingenden Namen, und wirft die Frage 
auf, „ob der kyprische Stadtname Παλαιά bei Strabo 
XIV 683 richtig ist, oder des Ptolemaeus V 14, 3 Lesart ’Alcie 
(Var. ᾿Ελαία), welch letztere Form leicht für *’4Aaole stehen 
könnte“ (in den Sitzungsber. a. O.).. Diese Vermutung hat viel 
für sich. Was aber die Erklärung des Apollonbeinamens betrifft, 
so ist so viel sicher, dass wir vorläufig keinen peloponnesischen 
oder sonstwo gelegenen Ort "4Aaoıov (4λήσιον) mit Apollonkult 
kennen, was ja die Möglichkeit nicht ausschliesst, dass es trotz- 
dem einen solchen Ort gegeben hat. Vielleicht ist aber der in 
unserer Inschrift genannte Beiname dem Apollon nicht von einem 
bestimmten Orte, sondern von einer bestimmten Kultidee aus 
beigelegt. Ich erinnere an den pisatischen Ortsnamen ?4Aaovor, 
den ich 5. 33 vermutungsweise als „Schweinetrift* — Σύβοτα 
deutete; von σῦς kann *oro- (d. i. *oF-ı0-) abgeleitet werden, 
wie von ὃς abgeleitet ist ἴον (d. i. *Fiov) in der bisher noch 
nicht verstandenen Hesychglosse ION... . πρόβατον, wie von 
σῦς stammt σίαλος (ἃ. i. *oF-iahos), σίχα (ἃ. i. *oF-ina, vgl. 
βοΐχα von βοῦς ὃ. 20)" ve. “Δάκωνες Hesych. Der Beinane 
. Αλασιώτας, „der die Schweinetrift beschützt“, würde uns den 
Hirtengott, τῷ . . πλάχες ἀγρόνομοι τεᾶσαι φίλαι Soph. Oel. 
T. 1103 in besonderer Funktion zeigen, vgl. die Apollonbeinamen 
Norcoios, Νόμιος, ᾿Ετειμήλιος, Ποίμνιος, Agvonöung , Τράγιος, 
Γαλάξιος, s. Roschers Lexikon unter Apollon, S. 433 und Preller, 
Gr. Myth.3 S. 215f. Wenn das richtig ist, so ist anzunehmen, 
dass ᾿“ψάσωμος, der i(v) τύχαι dem Apollon ..4“λασιώτας eine 
Statue (des Gottes selbst) errichtete, das Gelübde, das beim 
„glücklichen Eintreffen“ fällig wurde, gethan hat bei einer unter 
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den Schweinen ausgebrochenen Seuche. — Die Ortsnamen AAr- 
σιον und der für Kypros bei Ptolemaeus angeführte (*4Acole: 
““λαία, s. 8 11, Il) finden im Gesagten ihre Erklärung. 


25°. Marion-Arsinoe (Polis-tis-Chrysokou). Nekropole I, 
Grab ΟΥ̓, S. 1 (nach Ohnefalsch-Richters Bezeichnung). Stein- 
block. Deecke, Berl. Philol. Wochenschr. 1886 nr. 41, Sp. 1290 1. 
Diese und die folgenden Inschriften (bis mit 9544) hat Deecke 
nach Ohnefalsch-Richters Abdrücken und Abschriften publiciert. 
— Υ. τ΄ ἡ. 1. 


1. α΄ ri si’ to’ se: | ὕ" 
2. a’ ri‘ si’ to: ku: po* ro’ 
3. ρα" vi ti | 

"Ἄριστος - | Agioronurzgw? | τεα ίδι. 

Z. 1. „Das letzte Zeichen . . könnte allenfalls ein durch 
zufällige Nebenstriche entstelltes ta° sein, und dann fehlt wahr- 
scheinlich noch ein i’; doch kann auch ein bisher unbekanntes 
Zeichen vorliegen.“ Aber τᾶν kann des Zusammenhangs wegen 
nicht dagestanden haben; es würde nicht ersichtlich sein, wes- 
halb Aristos der Tochter eines anderen Mannes ein Denkmal 
setzt, und sehr auffallen, dass der Name dieser Tochter nicht 
genannt sein würde. Die Abklatsche, die ich geprüft habe, 
zeigen den linken Rand der Inschrift undeutlich; von ro‘ in 
Ζ. 2 sieht man nur geringe Spuren. In Z. 1 folgt auf den 
Divisor ein noch unerklärtes Zeichen, das etwa wie H gestaltet 
ist; ob darauf noch eins folgte, lässt sich vorläufig nicht ent- 
scheiden. Darnach muss die Frage ob ᾿“ριστοκύτερω Genetiv 
oder Dativ ist, vorläufig offen gelassen werden. — Z. 3 Deecke: 
pa‘ 1" ti, aber das zweite Zeichen besteht nicht aus zwei 
übers Kreuz gelegten Strichen und einem obern senkrechten, 
sondern aus zwei mit den Scheiteln einander zugekehrten nicht 
aber an einander anstossenden Winkeln, in deren Zwischen- 
raum der senkrechte Strich geführt ist, ist also vi‘ und 
nicht 1". 


450. Ebd. Nekr. 1, Gr. CKVIIL 8.5 2. Steinerner Löwe, 
Rundfigur, mit der Basis aus einem Stück. Die Inschrift be- 
ginnt auf der Basis und setzt sich auf dem Hinterteile des 
Löwen fort. Deecke a. Ὁ. ar. . — V.r. n.l. 
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1. ti mo’ ku" po‘ ro‘ se | 0" ti: mo’ ke re: te‘ 0" se|e m 
se’ ta se: | ki’ li ka‘ vi: | 

2. to: i: ka’ si ke: ne: to: ἐ" 

Tıuoxvregog ὃ Τιμοχρέτεος ἐπέστασε Γιλ(λλίκαξι | τῶι w- 
σιγνήτωι. 

25c. Ebd. Nekr. I, Gr. LXVIL 5. 8. Gut zugehauener 
Stein. Deecke a. O. nr. II. — V. r. ἢ. 1]. 


Ο᾽ na’ ἴ" 0‘ se: e mi“ 
Ὀναϊός ἡμι. 
Nominativ "Ovais, vgl. Ὄνασις 147r. 


---ὈἨ-.-....Ὀ.. ... 


25d. Ebd. Nekr. I, Gr. LXXXVII, 8. 8. Pfeilerartiger 
Stein. Deecke a. Ὁ. Sp. 1291 nr. IV. — V. σ᾿ ἡ. 1. 


1. sa* ta* sa’ ko’ ra’ u‘ 
2. e' mi’ | to" sa‘ 
3. ta sa to» ro° 


Στασαγόραυ | ἠμὲ τῶ Σ,τασά(ν)δρω. 


25e. Ebd. Nekr. I, Gr. XCIX, 5. 11. Steinblock. Deecke 
2.0O.nr. V. —- V.rn| 


l. ti‘ ma to‘ ro: 6" mi‘ 
2. to: 0 na’ sa‘ ko" γα" [6 
Τιμα(ν)δρω ἡμὲ | TO Ὀνασαγόραϊυ]. 
2. 1. Möglich ist auch Τιμαδώρω, vgl. Τιμαγένης, Tur 


yeyns, Τιμηγενίδης, Τιμαχλῆς, Τιμαχράτης, Τιμάξενος bei Pape 
Benseler. 


25f. Ebd. Nekr. I, Gr. XCIX, S. 14. Stein. Deecke a. 0. 
nr. VL. — V.rn|. 


1. a’ ri: si’ to: ku: pa‘ γα" se: 

2. θ᾽ mi’ 6" se: la‘ se a' ri" 81" 

3. to: se‘ 

᾿Ζριστοχύπερας | Ni ἔστασε "Aguolcoc. 


252. Ebd. Nekr. Il, Gr. CCXLIL 5. 15. Steinblock. Descke 
a. OÖ. or. VIL — V.rn|l. 
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pi’ lo: ke: re: te: 0° se: Θ᾽ mi‘ 
Dikorgereög ἡμι. 
25h. Ebd. Nekr. II, Gr. CCXLII, 5. 16. Steinblock. Deecke 
Ö. nr. VII. — V. σ᾿ ἡ. ]. 
1. ti: ma’ ko' γα" u 
2. to’ ti mo’ ke’ re: te 
3. 0° se’ Θ᾽ mi 
Τιμαγόραυ | τῶ Τιμοκρέτεϊός ἡμι. 
%5i, Ebd. Nekr. I, Gr. XXXU, 8. 18. Kalksteinpfeiler. 
ecke a. Ὁ. Sp. 1292, nr. X. — V. σ᾿ nl. 


l. a’ ra‘ 
2. ti iv 
ἀρὰ | Διί. 
d.i. ex voto Jovi; über ἀρά͵ θ᾽ 46" 5. 8 6, I. 


— 


25k. Ebd. Nekr. I, Gr. LXXXIX, S. 7. Grabschlussstein, 
eine Art Thürvorrichtung einschnappend. Deecke a. O. nr. X. 
"V.rnl 

1. 0° na’ sa‘ ko‘ ra‘ u’ to’ te’? to’... . se‘ 

2.li’... ra’ [1 vo’ se‘ 

’Ovaoayopav τῶ - - -S|- - - - 
2. 1 „Hr. Ohnefalsch-Richter giebt in Z. 1 hinter θ᾽ ein 

oder ka‘ an, das ich auf dem Abklatsch nicht erkennen 
nn: so bleibt der Name des Vaters unsicher, zumal ich auch 


» das to* nicht einstehen kann“ Deecke. — 2 „möchte ich 
zänzen λί[ϑος ϑυ]ραῖξος" Deecke, mir sehr zweifelhaft. 


pl. Ebd. Nekr. I, Gr. LXXI, S. 4 Steinblock. Deecke 
Ö. nr. ΧΙ. — V. r.n.l. 


2. te: ὃ" ti a” se‘ 
3. ο᾽ na " ti: mi‘ 
„Das ti’ in Z. 2 könnte auch ein ka’ gewesen sein. In 
r letzten Zeile liegt die Vermutung Ὀγα[σι]ϑέμιε nahe‘ Deecke. 
ler ’Ovafoi]$euu? 5. 8 16, B, 7. 
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25m. Ebd. Siegelring mit Topas, Kampf von Stier und 
Hirsch darstellend. Deecke a. OÖ. nr. XI. — V. σ᾿ ἡ. |. übe 
den Tieren, unten bustrophedon v. I. ἢ. r. 
1. a’ ri si’ to’ va” 
2. μα" xe’ 
“Αριστοξαϊναξ. 
Z.2. „Das xe‘ weicht allerdings von der sonstigen Fom 
ab und sieht einem to’ ähnlich, kann aber schwerlich anders 
gelesen werden‘ Deecke. 


— m 


25n. Ebd. Nekr. Ill, Gr. XVII, S. 17. Pfeilerartiger 
Steinblock. Deecke, Berl. Philol. Wochenschr. 1886, ır. 5l, 
Sp. 1611 (vgl. auch Berl. Philol. Wochenschr. 1887, nr. 12 
Sp. 379 f.) ar. XIV. — Υ. r.n.. 


1. ni‘ ka‘ p0° ro’ ti: vo: se 
2. 6" mi‘ 
> 


Nina Πρώτιξός | ἡμι. 


250. Ebd. Nekr. | ΠῚ, Gr. XIX, 8. 18. Dsgl. Deecke a 0. 
Sp. 1611. (vgl. auch Berl. Philol. Wochenschr. 1887, nr. 2, 
Sp. 380) nr. XV. — V.r. nl. 


1. pu' nu ti: la’ se | e’ mi: 
2. ta‘ se: pu' nu’ ta‘ ko‘ ra’ u" par i' 
3. to‘ 86" 


Πνυτίλ(λ)ας ἡμὶ | τᾶς Πνυταγόραυ ται δός. 


.-.----- 


----Ἅ-ὄ---... ...  Ἕ--..ς-ς-ς-...- 


25p. Ebd. Nekr. III, Gr. XXX, 5. 19. Dagl. Deecke 


a. O. Sp. 1612 (vgl. auch Berl. Philol. Woch. 1887, nr. 3, 


Sp. 380) nr. ΧΥ͂Ι. — V. τ΄ ἡ. |. 
1. te: mi’ si’ to ku: pa' ra: se: 
2. 2° 2° δ' 3. δ᾽ ke: 
Θεμιστοχύπρας | - - - - - - 
251. Ebd. Nekr. II, Gr. XXXI, 8.20. Dagl. Decke 0. 


(vgl. auch Berl. Philol. Woch. 1887, nr. 12, Sp. 380) nr. xvl. 
— V, rn]. 


1. ti mo" 86" ii 


--- 
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2. ma’ ko’ γα" u° 
3. pa’ i' ser 6" 
4, mi‘ 


Tiuos Τιϊμαγόραυ | παῖς nuı. 


ὅτ, Ebd. Nekr. I, Gr. V, Ke.5. Gefässinschrift. Deecke 
0. nr. XVII — V. o. n. u. in eine Figur verbunden. 


0" μα" sa’ ko’ 
’Ovaoayoleav). 


Ergänzung von Deecke. 


-... .----. . .-.----..ς.--ς--.-.. 


285, Ebd. Nekr. I, Gr. ΧΧΠΙ, Κο. 14. Dsgl. Deecke a. O. 
X. — Υ. τ΄ ἡ. ]. 
0" na 81" lo‘ 
Ὀνασίλω. 


25. Ebd. Nekr. I, Gr. LI, Ke. 49. Dsgl. Deecke, Berl. 
lol. Wochenschr. 1886, nr. 52, Sp. 1643, nr. XX.— V. r. ἢ. 1. 
a ri 81" ti" 76" 
Aeıorija(v). 
Deecke: Agrorija. „Die Form kann vollständig sein, da 
'h sonst das v im Genetiv der Namen auf -ac abfällt, z. B. 


ηνζα 60 15 neben Formen auf -av.“ Wie Aumpija im 
tzzusammenhange aus Aunvljav entstehen konnte 8.8 8. 


25u. Ebd. Nekr. I, Gr. LIV, Ke. 54. Dsgl. Deecke a. O. 
XXL — V.rn.|. 

ti mo’ ke re: 

Tıuoxe£(teog). 


Ergänzung von Deecke. 


25v. Ebd. Nekr. 1, Gr. {ΧΠ|, Κα. 63. Dsgl. Deeckea. Ὁ. 
XXI. — V.rn.| 
a‘ ke: ti 
’Ayesöi(xw) (oder ’Ayeri(uw)). 
Ergänzung von Deecke. Auf anderen Gefässen a’ ke‘. 
Meister, Die griechischen Dialekte. II. 12 
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25w. Ebd. Nekr. I, Gr. LXXVIU, Ke. 74. Dagl. Deecke 
a. OÖ. nr. ΧΧΙΠ. — V.r ἢ. ]. 
a‘ ri" si’ ta’ ko‘ 
Aeıoreyö(gav). 
Ergänzung von Deecke. 


——:—— 


25x. Ebd. Nekr. I, Gr. CIH, Ke. 89. Dsgl. Deecke a. 0. 
nr. XXIV, — V. rn.l. 


ku’ po‘ ro‘ 


Kvreoo-. 


25y. Ebd. Nekr. I, Gr. CVI, Κα. 91. Dsgl. Deecke 2.0. 
nr. XXV. — V.r.n.l. 


ke’ ru’ vo" se 


Γέρυξος. 


Ich nehme einen Kurznamen Γέρυς an nach den bekannten 
Kurznamen Γέρων und T&grAAog; Deecke: „Man könnte Κέρυυς 
vermuten im Hinblick auf die kyprische Stadt Κερύνεια“, 


δῦ. Ebd. Nekr. I, Gr. CIX, Ke. 93. Dsgl. Deecke a. 0. 
nr. ΧΧΥ͂Ι. — V. τ΄ ἡ. 1. 


Ω" ἰο" 


Deecke: „Dieselben Zeichen hat aus demselben Grabe nr.%, 
ein blosses a’ nr. 92; aber auch in andern Gräbern findet sich 
dieselbe Marke α᾽ to‘, z. B. ur. 70; 103. Ich vermute als ge 
wöhnlichsten Namen jenes Anlauts ”4(v)ö[ewvog]. Es ist viel- 
leicht, wie nr. XXH, Töpfername“. 


%5aa. Ebd. Nekr. 1, Gr. CXVII, Κα. 95—97 und 99. Dsgl. 
Deecke a. O. nr. XXVIL — V.r. ἢ. 1]. 
ni’ ka‘ 
Νικα- 


Deecke: „In nr. 98 bloss ni’; ich vermute Νικα(νδρω)." 


μιν" 


25bb, Ebd. Nekr. II, Gr. XXXVI, Ke, 116. Dagl. Deecke 
a. OÖ. nr. XXVIOL. — V.o.n u. 


so* ἴο" 


Deecke: Σόλωνος]. Das 80" ist das paphische.“ 


25cc, Ebd. Nekr. II, Gr. LX, Ke. 125. Dagl. Deecke a. 0. 
nr. XXX. — Υ. ]. ἢ. τ. 


pi‘ lo' 


Deecke: „@DiAw(vos) oder ®iAo-. Etwas entstellt, aber 
doch deutlich findet sich ρὲ" lo unter einander auch in Nekr. I, 
Gr.XCV, Ke. 83; daneben aus demselben Grabe nr. 84 nur pi“ 


%35dd. Ebd. Nekr. II, Gr. CXLVI, Ke. 192 u. 203. Dagl. 
Deecke a. O. nr. XXX. — V.r nl. 


pi’ ἴα" ko‘ 
Deecke: Φιλαγό[ραυ]. 


362. Aghia Moni bei Ktima (Neu-Paphos). Steinplatte, 
teilweise ausgemeisselt. Deecke, Bezzenb. Beitr XI, 815 ἢ — 
V.l.n.r. 


1. 0° ρα" 20° Pa ..... ko’ ke: le’ ve: 86" 
2.0° δ᾽ 6 re’ α΄. δ᾽ Be’ va’ na’ sa' se 
3.0° pa’ 8". .... ra‘ ko: 2) Ἠΐ᾽ se 


4. ta: se: mi??? a" 86" 
5. ka te se ...vter o δ" ta??? γα" 


„Die gerade stehenden Zeichen sind nur entstellt oder ver- 
stümmelt, aber erkennbar oder sicher herstellbar; die durch ein 
Fragezeichen angedeuteten sind unerkennbar oder nicht ent- 
ziffert; die ganz verschwundenen Zeichen sind durch Punkte 
angegeben“ Deecke. 

ὃ Πάφω Ba[oıheög Νι]κοκλέξης | ὃ ἱερεὺς] τᾶς Favaol(o)as | 
ὁ βασι[λῆος Τιμάρχω ἵνις | - - - - - - - - | κατέσίτασε ralı ϑεῶι 
τᾶ. . ρα. 

Lesung von Deecke. Ζ. 4 τᾶς nu... ac“ Deecke. — 
5 „ich wage nicht zalı “H]ea[ı] zu ergänzen, einerseits weil die 
Lücke nicht hinreichenden Raum und passende Reste für ©’ und 
θ᾽ zu bieten scheint, andrerseits weil man den Namen der Hera 


hier nicht erwarten kann“ Deecke. 
12* 
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36b. Ebd. Steinplatte, überkalkt. Deecke a. 0. 316. — 
Υ͂. 1. πη. τ΄ 


1. 0° pa‘ po’ ὃ ἢ le π΄ 86" ni’ ko‘ ke ? 

2. ve: se’ 0" i' je’ re’ u° se’ ta 86" 

3. va’ na‘ sa’ 86) o' pa‘ Bi’ le’ 0" se: 

4. ti ma ra" ko: i' ni* se’ ta’ se‘ 

0 “« ς 
ὃ Πάφω βασιλεὺς Νικοχλέϊξης 6 ἱ]ερεὺς τᾶς | Favaolo)ag 0 
βασιλῆος | Τιμάρχω ἵνις - - 

Lesung von Deecke. 


522. Kurion. Hall, Journal of the American Oriental $o- 
ciety, vol. XI, S. 233—236. Sieben Inschriften der Cesnola- 
Sammlung, ohne Facsimilekopien, nur mit lateinischer Umschrift 
der Silbenzeichen. Wenn dieselbe zutreffend ist, so steht in 
der ersten Inschrift, die v. I.n. r. um die Basis einer Kalkstein- 
statuette läuft: 


to’ te a po’ lo’ ni’ te 0" 
τόδε — oder zo(v)de — Anölli)wvı ϑεῶ- 


Aus den anderen sechs umschriebenen Inschriften lässt sich 
kein Wort gewinnen. 


— 


52b. Ebd. Auf einem silbernen Kessel. Hall, American 
Oriental Society, Proceedings at New-York, October 1885, 5. 3 
(des Separatabdrucks). — V. σ᾿ ἢ. |. 
ti ver 1" te mir tor se 6) mi’ 1 ἕο" ρα" si’ le vor se | 
to‘ 


Διξειϑέμιδός ἢμι, τῶ βασιλῆξος τῶ - - - - 


Lesung von Hall. Die letzten Zeichen der Inschrift, die 
auf to‘ folgen, hat Hall nicht entziffern können. 


u ———— 


52c. Ebd. Kleiner Kessel mit eingravierter bildlicher Dar- 
stellung. Hall a. O. „It seems to read from right to left. At 
the end of the second line there seems to me to be a nearly 
obliterated mi‘, which I bracket‘“ Hall. 
e ρὲ" 0° 70" si e' 
a’ ρὲ" a* la’ e [mi] 
Ζ. 2 Hall: & φιάλα [ul], mir zweifelhaft. 
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1192. Golgoi. Hall, Journal of the American Oriental 
Society vol. XI S. 232f. Sechs Inschriften der Cesnola-Samm- 
ung ohne Facsimilekopien, nur in Umschrift. In der ersten, 
:iner elfzeiligen Sesselinschrift, lässt sich kein Wort lesen. Die 
;weite befindet sich auf der rechten Schulter einer Kalksteinstatue 
Cesnola, Cyprus p. 132). 


ta’ 86" ρα" pi" a se 
τᾶς Παφίας. 
Die dritte auf dem Arm einer Kalksteinstatue (Descriptive 


Atlas of Cypriote Antiquities in the Cesnola Collection vol. 1, 
plate III, nr. V): 


θ᾽ ko‘ ta’ mi" ko: ra: u’ e' mi" 
ἐγὼ - - - ἡμί. 
„Probably the engraver made a mistake in the spelling, 


and the name should read Tiıuayögav“‘ Hall, unwahrscheinlich. 
Aus der 4., 5. und 6. Inschrift lässt sich nichts gewinnen. 


1462. Unbekannter Herkunft. Gemme (Siegel) mit krug- 
tragendem Satyr, Inschrift 2mal am Rande; im Besitze von 
Russopulos in Athen. Abdruck durch Euting an Deecke gelangt. 
Mitteilung von Deecke. — V. r. ἢ. 1. 


o' na‘ sa» to’ se 


'Ovaca(v)roc. 


1460. Unbekannter Herkunft; rote Thonvase mit Henkel. 
Hall, Journal of the American Oriental Society vol. XI S. 238 
nr. 27. Nur in Umschrift, daher für einen Deutungsversuch 
nicht hinlänglich gesichert. 


te’ le’ pa’ πο" to: ta‘ ko‘ 


146°. Dsgl.; dünne rechtwinklige Sandsteinplatte aus einem 
Grab. Hall a. O. nr. 28. Degl. 


. 0" 71) 1" bi 
147a—147uu. Inschriften aus Abydos in Aegypten, von Ky- 
priern (St. Byz. 396, 7: ἔστε καὶ “ιβυκὴ Kvrsoog) auf den Wänden 
des Setitempels von Abydos eingekratzt. Sayce, Proceedings 
of the Society of Biblical Archaeology vol. VI (1884) S.209—221. 
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Wiedergegeben mit kyprischen Typen und in Umschrift. 
Sämtliche Inschriften v. r. ἢ. l. 


1478. Sayce a. Ὁ. S. 210 nr. I. 

Ὁ. ri’ si’ to: ke le" ve: se 0° 86" la mi’ ni 0° se: ma’ ne‘ 
[A]eworoxi&Fng ὁ Σελαμίνιος - - 

Lesung von Sayce. Am Ende Sayce μὴ «ve „vollendete 
mich“, H. Voigt, Stud. Nicol. S. 69: μὴ ave[.Inme]; aber diese 
Inschriften verkündigen keine Weihungen. — Unter dem Eigen- 
namen steht in griechischen Buchstaben später Zeit der Name 
OIAWTAC, unter dem ersten Zeichen desselben ein kyprisches 
po‘ (oder pe'?). 


1470. Sayce a. Ὁ. S. 211 nr. 1]. 
me’ πο" ke" re’ te‘ se’ | sa‘ la’ mi‘ ni‘ 0" se: 
Mrvonoerng Σαλαμένιος. 


Lesung des ersten Wortes von Deecke. 


147e. Sayce a. O. nr. II 


.no' ke’ le: 6" se: ku‘ ρα" γα" 
ko’... sa’ la mi’ ni"... 


-γνοκλέης Korcgalyölo - -] Σαλαμίνιος]. 


Lesung des zweiten Wortes von Deecke. — Z. 1 Am 
Anfang ein Zeichen erloschen, möglich Mn-, Mı-, Ee-, Φα- 
u.a. — 2 Zwei Zeichen nach ko erloschen, möglich Κυπρα- 
γόζρω ὃ] und Kvrroayöloav]. — Nach dem Zeichen ra’ wurde 
der Schreiber durch den auf der Zeile bereits stehenden griechisch 
geschriebenen Namen MENEKPA — d. 1. Mevexga[rrg] genötigt 
auszuweichen und um diesen Namen herumgehend eine Zeile 
weiter oben fortzufahren. 


ug 


1474. Sayce a. O. S. 212 nr. IV. 
1. mo: po'isa" ni“ se: 
2. te: 0" to‘ ro‘ 
3. 86) la’ mi’ ni’ 0° 
ἹΜμόψανις | Θεοδώρω | Σελαμίγιο[ς]. 
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Als 4. Zeile ein isoliertes ro von anderer Hand. — Lesung 
s ersten Namens von Deecke. 


Kay ss TE 


147e. Sayce a. O. nr. V. 
{1 mo’ ke: le* ve' se: 0" ke" γα mi" uw se: 
Τιμοχλέξης ὃ Κεραάμιυς. 


Das τ᾽ von Κεράμιυς ist vom Schreiber zuerst vergessen 
rden und dann unterhalb der Zeile nachgetragen. — Κέραμος 
adt in Karien. 


1477. Sayce a. O. nr. VI. 
mo‘ ke: le‘ ve' se’ | 0° te’ mi’ 81" ta’ ko‘ ro' | to‘ ma‘ la 
Te: vir to: | 
Τιμοχλέξης ὃ Θεμισταγόρω τῶ μάλα κλεξιτῶ. 


Lesung der Namen von Sayce, der letzten Wörter von mir; 
εξιτός = hom. xAeirög, vgl. argivisch (in altem Alphabet ge- 
hrieben) Πολύχλειτος IGA. 44, Adjektiv gebildet 'mit dem 
ıffix -ıro-, das zu -το- steht wie -ı7a- zu -τᾶ-, -ἰνο- ZU -VO-, 
κ0- ZU -X0-, -1U0- ZU -uo- u. 8. w. Mit demselben Suffix ist 
s von J. Baunack, Stud. 133 mit Unrecht verdächtigte Adjektiv 
irog gebildet, vgl. Hes. λαϊτῶν' τῶν δημοσίων τόπων; Aairov 
)d. Aditov)‘ τὸ ἀρχεῖον. 


147g. Sayce a. O. S. 213 nr. VIL 


ne‘ ka (oder le?)‘ re (oder 167)" mo’ | se‘ | 0" pa’ u‘ ke?- 
re (oder 167)" ve* Ο" se: 


Den Eigennamen liest Deecke MeAsouog und vergleicht 
eAnoeguog; das zweite Zeichen, das Sayce ka‘ liest, weicht 
ırk von der gewöhnlichen Gestalt eines le ab. — Zufällig 
heint der Strich hinter mo’ zu sein. Der Vatersnamen nach 
‚ecke (ΦΦαυχρέξεος, nicht glaublich. — Mir scheint das an 
itter und zehnter Stelle stehende Zeichen nicht re‘ sondern 
ı le’ sein zu sollen, wie es auf Deeckes Schrifttafel unter 
t-Paphos an 2. und 3. Stelle aufgezeichnet ist. Mit Hilfe 
eser Deutung lese ich die Inschrift: 


Meyaksuos ὃ Παυχλέξεος (oder Φαυκλέξεος 3). 
ἹΜεγάλεμος lässt sich auffassen als Kosenamen mit dem 
fix -uo- von einem Vollnamen wie z. B. *Meya-A£Fwv, vgl. 
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Meya-rıuos, Ἰεγα-κλῆς und für den zweiten Stamm Agroro-Iun, 
Παντα-λέων u.a. Für die Anlauterhaltung des zweiten Namens 
vom Vollnamen im Kosenamen vgl. z. B. 4ιό-κλ-ος, "Eye-u-g, 
Πολυ-ξ-ἰδας u. a. bei J. Baunack, Stud. 1231ff. Es kann aber 
auch von Namen wie Ἔχεμος (zu ᾿Εχε-μένης gehörig) -euo- als 
neues Suffix abgehoben und an andere Stämme, wie Meyal- 
angetreten sein. Mit Παυχλέξης vergleicht sich Παυσι-κλῆς; 
Φαυ-χλέξης würde aus Φαο-κλέξης (vgl. Daos, Φάων, Φαύλλος, 
Φωχριτος u. 8.) entstanden sein können, wie -av aus -«o im 
Gen. Sing. der männlichen -«-Stämme. 


147h. Sayce a. O. nr. VII. 


pa‘ μ᾽" ta’ mo‘ 86" 


— 
— — 


ITavdauos? Vgl. Παυσίστρατος u. ἃ. Oder (mit Sayce und 
Deecke) Φαύδαμος 


Ueber der kyprischen Inschrift steht im griechischen Alphabet: 
[’OvaoiF?]oınög με γράφει ὃ Σελαμίνιος. 


1471. Sayce a. O. nr. IX; Deecke, Bezzenb. Beitr. IX 20]. 


PIXIVFNTICDTYWIN 
ERVVMEIKYMMIN 


Die Inschrift besteht aus zwei Zeilen; beide beginnen mit 
demselben Namen. Das erste Zeichen desselben, früher mit 20' 
oder jo‘ (Deecke, Sayce) wiedergegeben, wurde von mir 5. 192 
vermutungsweise für «0 in Anspruch genommen. Darnach 
würde OvoFng (oder Οὐώξης) zu umschreiben sein. Dann folgt 
deutlich 0° tö‘ mo‘ va’ na’ ko‘ to‘, darauf ein nach links ge 
krümmter Strich, dann wieder deutlich sa‘ ka i' vo* 865: den 
Strich hielt Deecke a. O. für einen Divisor und las: Ζόξης 0 
TıuoFavantos "AyaıFög, indem er annahm, trotz des Divisore 
enthalte das jenseits desselben stehende sa’ den Auslaut des 
vorhergehenden und Anlaut des folgenden Wortes. Nach den 
Schriftregeln müsste -Favaxro- durch va’ na’ ka’ to‘, nicht 
durch va‘ na‘ ko* to‘ ausgedrückt werden. — Die zweite Zeile 
bietet nach dem wiederholten Eigennamen die Zeichen o° no’ 
ta‘ ma‘ u‘ sa‘, darauf eine Stelle, auf der ein Zeichen weg- 
gekratzt oder sonstwie unleserlich geworden ist. Statt no‘, wie 
ich das fünfte Zeichen, das sich von dem gewöhnlichen no: nicht 
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'heblich unterscheidet, lese, gab Deecke a. O. das geschlossene 
lbenzeichen nos‘, ist aber neuerdings nach brieflicher Mit- 
ilung gleichfalls zu der Deutung πο’ gelangt. Deshalb kann 
h darauf verzichten seine von ihm selbst nicht mehr aufrecht 
'haltene Lesung der zweiten Zeile Ζόξης ö Νοσταμαύσαϊντος] 
ı widerlegen. — Die zweite Zeile könnte, wenn das am Ende 
rschwundene Zeichen ein se‘ war, gelesen werden: Οὐόξης ὃ 
γταμαύσα[ς] „der Ausreisser‘‘, von einem Andern zum Spott 
ır Namensinschrift des Ov6Fng hinzugefügt; duavw für auevw, 
ie el. ἰαραύω 8. 38 für ἱερεύω; ἀμεύω (— ἀμείβω) τὸ νῶτον 
ch schiebe den Rücken vor“ für: „ich wende den Rücken 
writw)“, wie ὀλίγον γόνυ yovvog ἀμείβων Hom. 1]. 11, 547, 
ofür Apollon. Rhod. 2, 94 sagt: παρὲκ γόνυ γουνὸς ἀμείβων 
las eine Knie vor das andere vorschiebend‘. 


Tr 6 .΄΄-΄ΠΠρ΄ῤ΄΄ῤ΄ῤ΄ῤῤ΄ῤ΄΄..ςἘῬῬΠς.Ξ͵Ές΄ἜἘ.  ο---ἰ-πὲ0...-.ΔὕὌὕὌ2Ἃὦ.....................Ψ.. 


147k. Sayce a. O. S. 218 ἢ nr. X., unmittelbar unter der 
rigen Inschrift. 


)" ve se: te: 0" ti‘ mo‘ va: πα" ko‘ to: se?" ?"?- tar Ὁ. ta u 
Die ersten Zeichen sind, mit Hinzufügung eines de dieselben 
ie in der ersten Zeile der vorigen Nummer, also vielleicht: Ovo- 


ης δὲ ὃ Τιμοξάνακτος (? 8. 0.) ---; von den letzten fremdartigen 
jichen könnte das erste ra’ oder auch pu' sein, das zweite 6᾽, 
ıs drittletzte kommt einem si’ am nächsten. — Beide In- 


hriften, diese und die vorhergehende, gehören zusammen, viel- 
icht enthält 147k die Antwort auf den Spott der zweiten Zeile 
ἢ 147i; beide bedürfen aber einer Nachvergleichung, die wohl 
geben wird, dass sa‘ mit dem vermeintlichen Divisor in 147i der Rest 
nes se ist — nachher etwa xaıFog „edel“ (lakon. χαιός) Vor 
r Hand verzichte ich auf eine Benutzung der einen wie der 
ıderen Inschrift. 


1471. Sayce a. O. S. 214 nr. XI. 
1. e' lo‘ ni’ ne” se 
2. uo' ve: sa‘ ku" o' e: lo’ ni‘ 


3. ki 0° se: | - 
4. 6: se‘ | ma’ ko’ 
5. ro" se* | 


Z. 1 liest Sayce das 3. Zeichen te‘ Deecke ni’. — Das lo: 
innte nach Sayce auch mu’ sein. — Z. 1 liegt sicher ein mit 
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’EAo- oder “EA(A)o- beginnender Name vor, ebenso Z. 2. 3 E(l)- 
hovixıos, vgl. dazu ᾿Ἑλλομένης Ἑλλαγόρου ΣΣα[λα]μίνιος anfı 
Κυπρου Kumanudis “4rr. ἐτειγρ. ἐπιτ. 8. 280 nr. 2349. -- 
2.4.5 Sayce: ἧς μακρός. Nur diese beiden Wörter, mit denen 
der Schreiber seine Gestalt charakterisiert hat, erscheinen mir 
für die Benutzung hinreichend sicher. 


— 
—,— 


147m. Sayce a. Ὁ. nr. ΧΙ]. 
1, ne‘ va‘ ko' ra: se’ | 0 ne‘ va’ pi‘ 
2. te’ 0" se’ | 
Νεξαγόρας, von Sayce gelesen. In der Kopie des Vater 
namens vermute ich einen Fehler. 


mm 00007 LI nn nn mn m 


1470, Sayce a. O. nr. XII (dieselbe Zahl doppelt gesetzt) 


Hinter dem Bild eines Stieres: wo‘ 0° o' 


1470. Sayce a. Ὁ. S. 215 nr. XII 
to‘ a’ na ta" 
147p. Sayce a. Ὁ. nr. XIV. 
1. se: ?' mise‘ 0: se’ 
2. se’ ?' mi’ se’ Ο᾽ se‘ 
1474. Sayce a. O. nr. XV. 
u’ ao’ ?* ni’ pi (oder 0?) ὁ’ la‘ to‘ ὃ" 
147r. Sayce a. O. nr. XVI. 
o' na’ si’ se‘ | 
’Ovaoıc. 


Lesung von Sayce. 
BE nn 


147s. Sayce a. OÖ. nr. XVII. 
δ" sa’ ta’ Ὁ" Ὁ (se)' 


—— ὁ ὁ Πὁὸὃἣἦὄϑ. 


14%. Sayce a. O. nr. ΧΥ͂ΠΙ. 
ra‘ ke’ le’ ve’ ser o' te ir to ti ?° 
Ῥακλέξης ὃ - - - 
Sayce: [ἩΠραχλέξης. 
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147. Sayce a. Ὁ. 8. 216 nr. XIX. 
mi’ no‘ ke: re’ te: se‘ | 0" pu' nu‘ ta’ ko’ ro‘ 
“Μινοχρέτης ὃ Πνυταγόρω. 
Vgl. Mnvoxgerng 1410, 148, Mivödwgog? 80. 


147. Sayce a. Ὁ. nr. XX. 
to‘ pu’ πα΄ ?* tir mo se: 


Sayce liest die Zeichen 2—4: ρα nu’ re‘, Deecke: „das 
Zeichen ist ein hittitisches, das 3. könnte nu’ sein, das 4. 
schwerlich ein tu.“ Mir scheint das 3. ein sicheres nu * zu 
a, das 2. unterscheidet sich nicht wesentlich von einem pu*, 
1.4. halte ich für ein tu‘; gestattet etwa das Original in dem 
Zeichen (to‘) die Korrektur des 4. Zeichens (tu‘) zu sehen? 
on wäre Πνυτότιμος als Korrektur für das erst geschriebene 
υτύτιμος (8. $ 5, V) beabsichtigt. 


147w. Sayce a. O. or. XXI. 
0 | mi ta. u: 
ὃ Midav. 
Zum vorigen Eigennamen gehöriger Vatersname? 
147< Sayco a. O. nr. ΧΧΠ. 
tale? - 


147. Sayce a. O. nr. XXIII. 
1. a: ke: se: to' me: pe’ se: 
2. 0° vo’? to: 
᾿ἀἀκεστομέ(μγφης | ὁ - - - 


2. 1 Lesung von Six und Deecke. — 2 Das dritte Zeichen 
ınte ru oder va’ sein. 


1472. Sayce a. O. nr. XXIV. 
sa’ ta si’ ke... 
Sayce: Στασιχ[ρέτης]. 


14782. Sayce a. Ὁ. 8. 217 nr. xx. 
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mo?‘ 90° to: ke: re’ te: se’ ?'?" sar Ο᾽ se | pa’ ?' se’ | "ke 8 
Lesbar nur -χρέτης. 


147bb. Sayce a. O. nr. ΧΧΥΙ. 
1. wo‘ 0° pa‘ 0° se‘ 0° ὃ" ke: le: se‘ 
2. μο᾽ 0° pa’ Ο᾽ se 
3. uo° 0° pa’ 0° se: 
147ce. Sayce a. O. nr. XXVll. 
1, ne’ ni?" si?" to ti" mo’ se‘ 
2. ne ni?" si?" to: ρα" le’ ne‘ 
2. 1 -τιμος. 
147dd. 


Sayce a. O. nr. XXVIU. 
sa’ vo’ ke’ le’ ve‘ se: 0' na‘ Μ᾽ ρα" mo?" se 
Σαξοχλέξης ὃ - - -. 
Sayce: Σαξοχλέξης ὃ ναύφαμος, das letzte Wort unwahr- 
scheinlich. 


147ee. Sayce a. Ὁ. S. 218 nr. XXR. 


o' μα" si’ lo’ se‘ 
Ὀνασΐλος. 
Lesung von Sayce. 


1471, Sayce a. Ὁ. nr. XXX. 


mi‘ si’ 1.) ro (oder 16)". 


----ὕ-..ς.---. [U — Φσῳ ο».Κ-Ψ. 


14788. Sayce a. Ὁ. or. ΧΧΧΙ. 


}. ka’ ro’ ta’ 1" 0° se 
2. ?° 86" mo‘ 
Z. 1 Xagw(v)deiog Deecke. 


—— 


470", Sayce a. O. nr. XXXIl. 


o' ὃ" ni’ |ta’ 0° na’ 0" 86" 


nn 
147hh?, Sayce a. O. nr. XXXIl. 


— a: na’ | a’ mo’ to‘ | a” sar 7" 
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47i. Sayce a. O. S. 219. nr. XXXIV. 
2° ' δι Pe ru: ?° 858. ne 


47kk. Sayce ἃ. Ο. nr. XXXIV (dieselbe Zahl doppelt gesetzt). 
1. 0° po‘ ke: le: ve- se. 
2. pa’ se‘ ta’ ve: sa’ ta‘ ma’ 
3. e’ pa’ i' pe?" 
4. .tir. se’ 
2. 1 Ὀ(μ)φοκλέξης Deecke. 


4711, Sayce a. Ὁ. nr. XXXV. 
ti: mo* te’ mi" se 0᾽ ti’ ma- to‘ ro‘ 80" 
Τιμόϑεμις ὃ - - -. 


Lesung des Eigennamens von Sayce; dann Deecke: Tıua(v)- 
@ Σο(λείς). Das vorletzte Zeichen hat die Gestalt 2, sollte 
es etwa hier ein paphisches ko‘ sein (8. ὃ. 132)? Dann würde 
r Vatersname Τιμαδόξω lauten. 


147mm, Sayce a. Ὁ. nr. XXXVI 
na’ pe?‘ 2" ke: le: ta: ko‘ ro 


Sayce: - - - Κληταγόρω. 


m 


l470n. Sayce a. O. S. 220 rr. XXXVI, Berichtigung dazu 
denselben Proceedings vom Jahre 1886. 


1. sa’ ta’ ta’ u’ ra‘ ko’ |se' a mi’ a’ to’ ro’ re: 
2. 6" ρα" ta’ se — 


14700. Sayce a. O. nr. XXXVIII, Berichtigung dazu in den- 
(ben Proceedings vom Jahre 1886. 


1. pi’ la’ no‘ 0" vo‘ ro’ to‘ ro" Ο (oder pi oder so)‘ 0° 
2. sa’ Ὁ) ?°...te | ka‘ 86) 6᾽ ta’ ve: sa’ to: ὃ". Ὁ' 


147pp. Sayce a. O. nr. XL; Deecke, Bezzenb. Beitr. IX 
Of. 


JORSXIMFE 
25» ΣῈ 
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1. pe‘ to: 2. [αὐ pu’ tu‘ mo" no* 
2. tu: ra’ vo’ ὕ" 

Deecke a. O.: Πέτρος ᾿Αβδύμονος | ϑυραξορός, an welcher 
Lesung er jetzt nicht mehr festhält. — Z. 1 nach dem Divisor 
vielleicht arzd Tuuvw? ΤἸύμνος ist eine karische Stadt, vgl. 
Steph. Byz. s. v.; karische Söldner waren, wie es scheint, auch 
auf Kypros zahlreich, s. Herodot V 111, und ein Karier be- 
gegnete in Abydos unter nr. 147e; wenn die gewöhnliche ky- 
prische Konstruktion von arzzd mit dem Dativ vorliegt, würde 
die Form Τύμνω nach 8 8, 2 y zu beurteilen sein. — Z. 2 nach 
der Kopie sicher: JugaFfo-, so dass das letzte Zeichen, wenn 
nicht cin geschlossenes Silbenzeichen ros’ angenommen werden 
soll, was bei dem Fehlen sicherer Beispiele vor der Hand unstatt- 
haft erscheint, nicht wohl anders als ro‘ gelesen werden kann. — 
Der Eigenname in Z. 1, in dem dieses Zeichen sich wiederholt, 
könnte Πέτρω, aber auch anders lauten. Der Genetiv würde von 
hinzugedachtem ταῦτα τὰ γράμματα abhängig sein, wie 2. Β. 
die Inschrift unter 147h redet: [Ὀνασί ΕῬ]Ἴοικός με γράφει ὁ Σ- 
λαμίνιος. --- Vermutungsweise umschreibe ich also die Inschrift: 


Πέτρω() ἀπὺ Τύμνω | ϑυραξορῶ. 


14794. Sayce a. O. nr. XLI. 
a‘ sa‘ ta’ ko' ra‘ 
Aorayopa. 
Nom. Sing., vgl. 8 16, B, 7. 
1471. Sayce a. O. 5. 221 nr. XLII. 
ti mo* se‘ 0" tu ru si" 26" 
Tiuos ὃ Θυρσί)α[υ]. 


Lesung des Eigennamens von Sayce; den Vatersnamen Jiest 
Deecke Θυρσί)α; am Schluss der Zeile steht aber ein schräger 
Strich, der von einem %* herzurühren scheint. 


147ss. Sayce a. O. 
. vo’ no‘ to‘ lo’... 


-...... ..-.--- -. 


147tt. Sayce a. O. 
...pa le... 
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47uu. Sayce a. O. 
der ne... 


482. Theben in Aegypten. Sayce a. Ὁ. nr. XLII. — 
ınr. 

1. 6’ ke: ta’ mo: ρὲ" 
2. ἢ" na’ γί" ro‘ 
’Exedauo 6 - - - 

Lesung der ersten Zeile von Hoffmann (mir von Deccke 
ütgeteilt); in der zweiten Zeile würde man [Melvagiyo (vgl. 
Ievdgrg Spartaner Herodot VI 65, 71; VIII 131) oder [Mnba- 
ἴχω (8. $ 6, II) lesen, wenn das letzte Zeichen X als pa- 
hisches ko’ gefasst werden könnte (8. zu nr. 1471). 


148b. Gebel Abu Peda bei Deir el-Kosseir. Sayce briefl. 
ı Deecke, mir von Deecke mitgeteilt. Kyprisch und demotisch. 


Von neu publicierten Münzen führe ich nur die folgende 
it dialektisch bemerkenswerter Legende an: 

209°. Münze des Königs Stasivoikos von Marion (c. 330— 
2), im Wiener Museum. Six, Du classement etc. 8. 345 
. 6, Taf. VII 12. 


Av. sa’ ta‘ 81" ὃ. 1" ko’ ἃ. i. Sraoi[Folxols]. 
Rv. MAPIEYZ. 


Das 4. Zeichen der Avers-Seite sieht bei Six nicht einem 
* ähnlich, der Stich Taf. VII 12 zeigt an Stelle desselben 
ἃ liegendes Kreuz, der Holzschnitt S. 345 nr. 6 X, also ein 
ıphisches τ΄; ehe ich aber an kyprisch Sraoivixog (womit man 
ruınog auf den Bleitäfelchen 'von Styrä IGA. 372360 ver- 
eichen könnte) glaube, möchte ich doch zuverlässigere Abbil- 
ıngen abwarten. 
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8 4. Zur Chronologie der Inschriften und des Dialekts. 


1. Der wichtige Gesichtspunkt, den wir bei der chronolo- 
gischen Gruppierung der Inschriften aus den übrigen griechischen 
Landschaften in erster Stelle ins Auge zu fassen haben, der 
paläographische, ist für die Chronologie der kyprischen 
Inschriften, so weit wir dieselben bis jetzt kennen, nicht zu ver- 
werten. Weder nach der Richtung der Schrift noch nach 
der Gestalt der Schriftzeichen vermögen wir hier die In- 
schriften in Gruppen von älteren und jüngeren zu teilen. Die 
ältesten der vor der Hand datierbaren Schriftdenkmäler, die 
gleich lautenden Inschriften auf den zwei goldenen Armbändern 
des Königs Etevandros von Paphos (c. 650 v. Chr.?), nr. 46 
und 47, zeigen rechtsläufige Schrift, die Münzen des Euagoras 
von Salamis (Euagoras I c. 400 v. Chr.) nr. 153—156 (Six 
5. 280—285 nr. 5, 8, 9, 10) linksläufige; linksläufig ist auch 
die Inschrift des Stasikrates von Soloi nr. 17, die denselben 
Text in kyprischem und attischem Dialekt giebt. Die Münzen 
des Stasivoikos von Marion (Six 8. 344-346, nr. 1—11), die 
auf denselben Stücken in kyprischen und griechischen Zeichen 
ihre Legenden ausdrücken, zeigen die kyprischen Legenden 
auf manchen Stücken rechtsläufig (nr. 4, 5), auf anderen 
linksläufig (nr. 6, 7, 9, 10). Von den paphischen In- 
schriften ist die des Onasivoikos nr. 27 linksläufig, die dem 
Sohne des Onasivoikos, dem Aristagoras gewidmete, nr. 4], 
rechtsläufig, die Inschrift auf dem Weihgeschenke des Aristo- 
phantos, Sohnes des Aristagoras, nr. 28, linksläufig, und die auf 
dem Weihgeschenke des Nikokleves, des letzten autonomen 
Fürsten von Paphos, nr. 40, rechtsläufig. Wir ersehen daraus, 
dass vom 7. bis zum 4. Jahrhundert in der kyprischen Schrift 
rechtsläufige wie linksläufige Richtung üblich war, ohne das 
wir örtliche oder zeitliche Verschiedenheiten zu erkennen ver- 
möchten. — Ebensowenig können wir vorläufig die Form der 
Schriftzeichen als Merkmal für das Alter der Inschriften ver- 
wenden: für solche Untersuchungen ist unser Inschriftenmaterial 
noch zu gering !). 

2. Mit grösserem Erfolge können wir einige historische 


ἢ Paphisch liegen für o° zwei Zeichen vor, erstens das gemeint 
kyprische Zeichen in nr. 84—37, zweitens das Paphos eigentümliche 1 ἰδ 
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Angaben der Inschriften verwenden. Der König Etevandros 
von Paphos, der seinen Namen auf die goldenen Armbänder 
nr. 46 und 47 schreiben liess, wurde zuerst von M. Schmidt 
(Sammlung kyprischer Inschriften S. 8) mit dem Könige Itu’andar 
von Pappa identificiert, der in den assyrischen Inschriften Assur- 
banipals(Sardanapal, 668—626 v.Chr.) über dieBautenAsarhaddons 
(680—669 v. Chr.) als einer der zehn Stadtkönige von Kypros 
angeführt wird, die dem Grosskönig Material als Tribut zu 
liefern hatten. Für sicher kann jedoch diese Gleichsetzung 
nicht angenommen werden, da die Möglichkeit vorhanden ist, 
dass die Armbänder einem ’Er&favdoog gehörten, der ein Nach- 
komme jenes auf den assyrischen Denkmälern genannten Itu’- 
andar war. Einen sicheren Anhaltepunkt geben uns dagegen 
die Münzen des Königs Euagoras von Salamis (Euagoras I 
410-374, Euagoras II Sohn oder Enkel desselben). Da die 
Münzen des jüngeren sich nicht genau von denen des älteren 
scheiden lassen, so fassen wir beider Regierungszeiten zusammen 
in die Zeit von 410 bis c. 350. Bemerkenswert ist, dass auf 
ihren Münzen neben der älteren Form βασιλῆξος (nr. 153, 154) 
die jüngere βασιλῆος (nr. 154, 1558, d, 156) vorkommt, und 
dass auf denselben neben den kyprischen die griechischen Zeichen 
sich einfinden (z. B. hat auf nr. 153 die Vorderseite den Eigen- 
namen EvFaydew in kyprischen Zeichen, die Rückseite den Titel 
βασιλῆξος in kyprischen Zeichen und den Eigennamen durch 
griechisch EV bezeichnet), auf manchen sogar ausschliesslich 
gebraucht werden (Euagoras II? bei Six 8. 289 ff. ar. 26, 27, 
28, 29, 32, 33 u. s. w.). — Von Pnytagoras von Salamis, dem 
Sohne Euagoras’ I., zeigen die Münzlegenden zumeist griechische 
Zeichen, seltener ein kyprisches ρα" (nr. 184, 186), pu* nu- 
(nr. 185) oder ρὲ" (nr. 185, 186). Bei seinem Sohne Nikokreon 
von Salamis zur Zeit Alexanders des Grossen und Ptolemäos’ I., 
30 wie bei Nikokles II. von Paphos (+ 310), der auf seinen 
Münzen bereits in attischem Dialekt Νικοχλέους (Six S. 365 
ar. 41) schreibt, haben sich als letzte Reste kyprischer Schrei- 
bung auf den Münzen kyprisch ρα" (nr. 182), neben denen auch 
das Anfangszeichen des Eigennamens hier und da vorkommt, 


ar. 30—33, 38—41; die Vermutung, dass das letztere eine Abbreviatur 
Mes ersteren, und das erstere älter ist, wird dadurch gestützt, dass die 
[mschriften 33 (dvaocas), 40 (Nikokleves Il + 310) sicher der letzten 
Periode der kyprischen Schriftsprache zuzuweisen sind. 

Meister, Die griechischen Dialekte. II. \3 
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erhalten, wie auch noch von Menelaos, dem Bruder Ptolemäoe L, 
der als Satrap über Kypros 310—307 v. Chr. herrschte, nach- 
ahmungsweise kyprisch pa° (und me’?) auf die Münzen (nr. 114) 
gesetzt wurde. Von jenem auf seinen Münzen attisch redenden 
Nikokles II. von Paphos besitzen wir die Inschriften nr. 868, 
36b und 40; auf denselben finden wir nicht mehr die ältere 
Form βασιλῆος, sondern nur noch βασιλῆος (nr. 36b, 40), wohl 
aber vau in Νικοκλέξης und Favao(o)as in allen dreien, während 
die Inschrift nr. 33, die wir von seinem Vater Timarchos be- 
sitzen, bereits die späten Formen ἀνάσ(σ)ας (ohne rau) und Ljeons 
(statt iegeis oder ἱερεὺς) aufweist. — Während der Regierung 
zeit des Melekjatan, des vorletzten Königs von Ketion und Edalion, 
sind, nach ausdrücklicher Angabe ihres phönizischen Teiles dieBilin- 
guen 14d und 14e verfasst, und nach der Angabe ihres phönizischen 
und griechischen Textes auch die Bilinguis59. Da nun die Regierung 
des letzten Königs von Ketion und Edalion, Pumjatan (gräcisiert 
Πύματος oder Πυγμαλίων) nach Ausweis seiner die Regierungsjahre 
beziffernden Münzen — bekannt sind solche vom Jahre 3 bis zum 
46. Jahre — über 46 Jahre regiert hat und im Jahre 812 
(Diodor XIX 79) auf Befehl des Ptolemäos I. getötet worden 
ist, so kann er nicht später als 358 auf den Thron gekommen 
sein; nach Six’ Vermutung 8. 338 ff. hat seine Regierung 361 
begonnen. Darnach reicht die Regierungszeit seines Vaters und 
Vorgängers Melekjatan, aus dessen 30. Regierungsjahr die In- 
schrift 149 nach der Datierung ihres phönizischen Teiles stammt, 
sicher bis zum Jahre 388, wahrscheinlich noch einige Jahre 
höher, nach der eben angeführten Ansetzung von Six bis 99] 
hinauf (vgl. Euting, Sitzungsber. der Berl. Akad. 1887, 5. 118). 
Der Regierungsantritt kann noch einige Jahre früher fallen. 
Darnach ist die aus dem 4. Jahre seiner Regierung datierte 
Inschrift 59 im Jahre 387 oder einige Jahre früher, die aus 
dem 17., 18. oder 19., — am wahrscheinlichsten aus dem 19. Jahre 
seiner Regierung (vgl. Euting a. 0. S. 121f.) — datierte Inschrift 
14e im Jahre 372 v. Chr. oder einige Jahre früher, die aus dem 
30. Jahre der Regierung datierte 144 aus dem Jahre 361 oder 
einige Jahre früher verfasst. 

3. Der auf den Münzen der späteren Fürsten von Kypro, 
und zwar zuerst auf denen des Königs Euagoras I. von Salamis, 
erscheinende Gebrauch der griechischen Schrift, de 
mit der Zeit an Häufigkeit zunimmt, befindet sich in Ueber 
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einstimmung mit dem seit und mit Euagoras I. lebhafter werden- 
den Verkehr von Kypros, namentlich von Seiten der Fürstenhöfe, 
mit Athen. Andokides hielt sich zwei Mal längere Zeit in 
Kypros auf, erst in Ketion, dann bei Euagoras, und rühmt sich 
in seiner Rede über seine Rückkehr 8 20 zwischen Athen und 
Kypros gute Beziehungen hergestellt zu haben. Konon geht 
nach der Schlacht bei Aigospotomoi zu Euagoras; bei demselben 
finden viele Griechen gastliche Aufnahme, die Athener be- 
schenken den König mit ihrem Bürgerrecht. Er erhält gegen 
Artaxerxes athenische Hilfe, Chabrias unterwirft ihm die ganze 
Insel; nach dem Frieden des Antalkidas flieht Konon nach 
Kypros, wohin ihm seine Gattin und sein Sohn Timotheos folgen, 
und stirbt dort. Die Fürsten richteten sich in Sitte und Ge- 
bräuchen nach hellenischem Vorbild, schlossen auch gern mit 
Griechinnen aus dem Mutterlande Ehen. Wissenschaftlich ge- 
bildete Männer aus Griechenland wurden von Euagoras und 
seinen Nachfolgern nach Kypros gezogen, um durch Wort und 
Schrift lehrend einzuwirken !); rege entwickelten sich auch die 


1) Isokrates Euag. ὃ 49 f.: πρὶν μέν γε λαβεῖν Εὐαγόραν τὴν ἀρχὴν οὔ- 
τῶς ἀπροσοίστως καὶ χαλεπῶς εἶχον (sc. οἱ Κύπριοι), ὥστε καὶ τῶν ἀρχόντων 
τούτους ἐνόμιζον εἶναι βελτίστους, οἵτινες ὠμότατα πρὸς τοὺς Ἕλληνας διακεί- 
μενοι τυγχάνοιεν" νῦν δὲ τοσοῦτον μεταπεπτώκασιν, God ἁμιλλᾶσϑαι μὲν, οἵτι- 
γες αὐτῶν δόξουσι φιλέλληνες εἶναι μάλιστα, παιδοποιεῖσϑαι δὲ τοὺς πλείστους 
αὐτῶν γυναῖκας λαμβάνοντας παρ᾽ ἡμῶν, χαίρειν δὲ καὶ τοῖς κτήμασι καὶ τοῖς 
ἐπιτηδεύμασι τοῖς “Ἑλληνικοῖς μᾶλλον ἢ τοῖς παρὰ σφίσιν αὐτοῖς, πλείους δὲ 
καὶ τῶν περὶ τὴν μουσικὴν καὶ τῶν περὶ τὴν ἄλλην παίδευσιν ἐν τούτοις τοῖς 
τόποις διατρίβειν, ἢ παρ᾽ οἷς πρότερον εἰωθότες ἦσαν. καὶ τούτων ἅπάντων 
οὐδεὶς ὅστις οὐκ ἂν Εὐαγόραν αἴτιον εἶναι προσομολογήσειεν. — Zu den in 
Kypros lehrenden Griechen gehörte der Sophist Polykrates, vgl. die ὑπό- 
ϑεσις zum Busiris des Isokrates: τοῦτον τὸν λόγον γράφει πρὸς Πολυκράτη 
τινὰ σοφιστὴν, ἐξ ἀνάγκης ἐλϑόντα ἐπὶ τὸ σοφιστεύειν διὰ πενίαν, ᾿4ϑηναῖον 
μὰν τῷ γένει, σοφιστεύοντα δὲ νῦν ἐν Κύπρῳ: Auch der Sophist Mystas 
(vgl. Schanz, Hermes XIX 374), der die sogenannten Διαλέξεις (abgedruckt 
zuerst hinter dem Diogenes Laertius von H. Stephanus ὅ. 470—482, nach 
ihm von North bei Gale, Opuscula mythologica physica et ethica, Amster- 
dam 1688, S. 704—731 mit lateinischer Uebersetzung und Kommentar; 
später mit Benutzung des codex Cizensis von Fabricius in dessen Biblio- 
theca Graeca XII S. 617—635, wiederholt mit North’ und eigenen Noten 
von Orelli in seinen Opuscula sententiosa et moralia II 209—233, darnach 
von Mullach in den Fragmenta philos. Gr. I 544-552) auf Kypros (vgl. 
Bergk, Kleinere Abhandlungen, herausggb. von G. Hinrichs, 83. 181 ff.) 
im dorischen Dialekt der Pythagoräer verfasste, gehört in die Zeit des 
Euagoras (vgl. Bergk a. O. S. 126 ff.). 


„1 
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Handelsbeziehungen zwischen Athen und Kypros !). — In solcher 
Zeit des beständigen Verkehrs mit Griechenland, vor allem mit 
Athen, musste die griechische Schrift auf der Insel Eingang 
finden und das den nichtkyprischen Griechen unlesbare Syllabar 
im Gebrauche einschränken. In jene Zeit, um 400 v. Chr., als 
die Fürsten begannen auf ihre Münzen griechische Legenden zu 
schreiben, dürften die digraphischen Inschriften nr. 65 und 66 
gehören: die erstere giebt denselben Text κᾶρύξ nu im grie- 
chischen Alphabet und im kyprischen Syllabar, um sowohl den 
nur griechischer wie den nur kyprischer Schrift Kundigen lesbar 
zu Sein, die andere — eine Grabinschrift? — giebt den Eigen- 
namen Θεμέαυ in griechischer Schrift, darunter kyprische Schrift, 
deren Inhalt noch nicht enträtselt ist. Das Alphabet ist das 
ältere, der Dialekt sowohl der griechisch wie der kyprisch ge- 
schriebenen Worte ist der kyprische. 

4. Im Laufe des 4. Jahrh. v. Chr. hat sich nun in weiterer 
Folge des oben geschilderten athenischen Einflusses nach der 
griechischen Schrift der attische Dialekt auf der Insel 
eingebürgert; der Thatsache wurde oben schon Erwähnung ge 
than, dass König Nikokles H., der letzte autonome König von 
Paphos, der sich 310 v. Chr. im Kriege mit Ptolemäos Soter 
selbst tötete (Diodor XX 21), bereits auf Münzen die attische 
Legende Νιχοκλέους (Six 8. ob.) schreibt, während andere 
seiner Münzen (nr. 180) noch kyprische Charaktere aufweisen. 
Ein weiteres Anzeichen für das Eindringen des attischen Dialekts 
noch während des Gebrauchs der kyprischen Schrift und noch 
während der Autonomie von Kypros liefert die Inschrift auf dem 
Weihgeschenk, welches der König Stasikrates von Soloi der 
Göttin Athene dargebracht hat (nr. 17), erst in griechischer 
Schrift und attischem Dialekt, darunter in kyprischer Schrift 
und kyprischem Dialekt. Stasikrates, der aus andern Quellen 
nicht bekannt ist, wird darnach in die 2. Hälfte des 4. Jahrh. 
v. Chr. gehören. Dialektisch bemerkenswert ist, dass in dem 
kyprisch abgefassten Teil dieser Inschrift die attische Form ar 
für die kyprische Präposition ὃν angewendet, und dass der 
Genetiv von βασιλεύς ohne vau geschrieben ist. — Aus der- 


1) Athenischem Import dieser Zeit entstammen zwei schöne bei des 
Ausgrabungen zu Poli (Marion-Arsinoe) gefundene Vasen, publiciert im 
Journal of Hellenic studies VIII 317 ff., Plates LXXXI, LXXXIL 
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selben Epoche dürften die Inschriften der einen von Ohnefalsch- 
Richter aufgedeckten Nekropole von Arsinoe stammen, unter 
denen sich neben solchen im kyprischen Syllabar und kyprischen 
Dialekt auch die folgende findet, die im griechischen Alphabet 
und im attischen Dialekt geschrieben ist mit Beibehaltung des 
kyprischen ἃ in den Stämmen der Eigennamen: Tiuayogaı | 
[ὈἸνασαγόρου | Τύχων | ἐπέστησε (Deecke, Berl. Philol. Wochen- 
schr. 1886 nr. 41 Sp. 1290 zu I. — Dem gleichen Zeitraum 
entstammen die Inschriften des Timodoros und der Drimokia; 
der kyprische Steinmetz, von dem sie die Inschrift nr. 67 im 
griechischen Alphabet und kyprischen Syllabar haben einmeisseln 
lassen, hatte noch so wenig Uebung in der griechischen Schrift, 
dass er am Schluss des griechisch geschriebenen Namens Timo- 
doros statt eines griechischen £ irrtümlich ein kyprisches "4 
einmeisselte; in anderen Inschriften des Timodoros und der 
Drimokia (Cesnola, Cyprus nr. 17. 18, in Deeckes Sammlung 
unter nr. 67) ist der attische Dialekt angewendet. 

5. Mit dem Untergange der politischen Selbständigkeit und 
dem Beginn der Herrschaft der Ptolemäer hörte der Gebrauch 
des kyprischen Syllabars auf und zugleich des kyprischen Dialekts 
in der Schriftsprache. Wenn Menelaos der Bruder Ptolemäos’ I. 
auf seine Münzen, die er den Münzen der letzten autonomen 
Fürsten der Insel nachbildet, die kyprischen Zeichen pa’ und 
me‘ setzt, so ist das eine aus politischen Gründen hervorgesuchte 
Altertümelei. Es giebt kein Anzeichen, dass nach dem Beginn 
der Ptolemäerherrschaft auf Kypros der Landesdialekt noch als 
Schriftsprache verwendet worden sei, vielmehr hat der attische 
Dialekt diese Stelle auf Kypros von jener Zeit an eingenommen. 
Attisch sind die Inschriften aus Chytroi und Amathus auf Ar- 
sinoe, die Tochter von Ptolemäos’ I. und 2. Gemahlin von Pto- 
lemäos Philadelphos (Cesnola, Cyprus S. 416 nr. 9, Le Bas- 
Waddington 2821), attisch die Inschriften auf Ptolemäos II. 
Euergetes aus Ketion (Revue arch. III. S. VI [1885] 345) und 
die unter seine Regierung gehörige aus Marion-Arsinoe (Münchn. 
Sitzungsber. 1888, S. 319 ff. nr. 9), attisch die Inschrift aus 
dem Heiligtum des Apollon Hylates bei Kurion auf Ptolemäos VI. 
Philometor und die paphische Inschrift zu Ehren seines Sohnes, 
des Ptolemäos Eupator (CIG. 2618, vgl. Boeckhs Anmerkung 
dazu), attisch die Inschriften auf den vornehmen Kyprier Se- 
leukos, Bithys’ Sohn, der zur Zeit des Ptolemäos VIII. (VII.) 
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hat, führe ich in diesem in mein Manuscript nachträglich ein- 
geschalteten Abschnitt an. 


nr. 31. 32 5. 142f. Mit Verweis auf Vogüs p. 98: „la lacune, 
qui traverse le tableau, est produite par une fente naturelle, 
qui a preced& le trac& de l’inscription: elle n’a donc jamais 
ete renferm& d’ecriture“ liest Hoffmann S. 271 in nr. 31 2.3 
ohne Annahme einer Lücke: xag κατεσχεύξασε ’A[no A)iam, 
und ich stimme dem bei. 

nr. 41 S. 144. Hoffmanns Lesung (S. 272 f.) in der 2. Zeile 
. ἔπέστασε ὃ βασιλεύς] S[raoavdoog] ist falsch, denn 1) finden 
sich Abkürzungen, wie er sie in pa sa’ für βα[ζσιλεὺς] Σίτα- 
σανδρος] annimmt, zwar als Münzlegenden aber nicht in Weih- 
inschriften. 2) widerspricht, wie er selbst gesehen hat, die 
von ihm angenommene Schreibung e’ pe‘ sa‘ ta’ se‘, die er 
mit &rrdoraos wiedergiebt, den Schriftregeln. — In der 3. Zeile 
fasst er das 11. Zeichen (v. 1.) als 0°; nun zeigen zwar die 
sicheren o° der Inschrift (Z. 2, Zch. 2 und 12; Z. 3, Zch. ὃ) 
den oberen Strich von 1. ἢ. r. hinuntergeführt, nicht von r. 
n. ]., weshalb ich für dies verschiedengestaltete 11. Zeichen 
der 3. Zeile einen andern Wert suchen zu müssen glaubte, 
aber ich verschliesse mich der Möglichkeit nicht, dass die 
Verschiedenheit der Zeichen, die nur in der Richtung des 
Striches beruht, eine unerhebliche sein und jenes 11. Zeichen 
der 3. Zeile doch ein ὁ" sein kann, ja, ich bin geneigt diese 
- Annahme für die wahrscheinlichere zu halten. Dann hat man 
aber nicht etwa mit Hoffmann anzunehmen, dass das 1᾽ von 
οὗ „der Steinmetz vor folgendem a’ wegen der Aehnlichkeit 
beider Zeichen . . vergessen“ habe, sondern man hat die 
Schreibung o(i) αὐτῶ wie ol) iv) 6081: nach 88, Im 
verstehen. 

nr. 45 S. 145 f. „Dass Perseutas ... . der Heros war, dem das 
Denkmal geweiht wurde, geht aus dem hinzugefügten Artikel 
hervor. Uebrigens kennen wir den Perseutas aus zwei in 80- 
wöhnlichem Alphabete abgefassten Inschriften (Cesnola Cypr. 
p. 425 nr. 30 und 31): Znuoxaorg | -IIegosvenı | εὐχήν und 
Ζημο[χάρης ᾿Α͵γόρατις [.... -.. ]ag | Περσεύτηι εὐχήν." 
Hoffmann S. 274. Metrischen Charakter hat Hoffmann a. 0. 
mit Recht in der Weihinschrift gefunden, nur bildet sie nicht 
einen Hexameter, wie er annimmt, sondern zwei Kurzvers 
(vgl. Usener, Altgriech. Versbau) mit je vier Hebungen: 
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-ευχασάμενος περὶ παιδὶ 
τῶι Περσεύται ὑνέϑηκε. 

Was meine Lesung ὑνευχασάμδνος anlangt — Hoffmann 
schreibt mit Aenderung eines Zeichens und mit Nichtbeachtung 
des Verstosses gegen die Schriftregeln ’Ovaoijav εὐξάμενος, 80 
verweise ich auf meine Ausführung S. 145 f. 

nr. 68 S. 157 ff. xne hat auch Hoffmann $. 280 gefunden; seine 
übrigen Vermutungen zu dieser Inschrift sind abzuweisen. 
nr. 71 S. 159. Die Inschrift ist metrisch, wie Hoffmann 
S. 281 f. erkannt hat; er liest zwei Hexameter heraus: 
Ἐγώ 
Ἦμι ᾿ΑΠ]οριστοκρέϊτης κά μεν)έστα!σαν [χα]σίϊγνητοι 
ἹΜεμναμέϊνοι evlFeoyeoilus τάς | παί εὖ score 8) Feoka. 
Aber ich nehme an dem ausserhalb des Rhythmus stehenden 
ἐγώ, an dem prosodischen Fehler usuvauevoı, sowie an der 


Synizesis zcaı εὖ (Hoffmann: „die Partikel σαὶ ist ebenso wie 
in nr. 683 überschüssig‘‘) Anstoss. Meiner Ansicht nach sind 
es vier Kurzverse: 


’Eyw Zauı) Aguorongerng χά 
Mev ἔστασαν [κασίγνητοι 


Μαεμναμένοι εὐεργεσίας, 


Τάς παι εὖ cot(E) ἔξερξα. 

Zu der Synizesis ἐγώ ἦμι vgl. Soph. Phil. 585: ἐγώ εἰμ᾽ ᾿“τρεί- 
δαις δυσμενής. --- eiFegyeoiag ist gesprochen worden wie &iFeg- 
yeiag, ἔστασαν wie ἔστααν, χασίγνητοι wie xalyymror, vgl. 
8 11, I; die Frage, ob ἔξερξα oder ἔξρεξα zu schreiben sei, 
wird durch das Metrum zu Gunsten der ersteren Form ent- 
schieden. 

nr. 72 S. 159f. Hoffmann 5. 284: „To Ὀνασῖρι τό(ν)δε τὸ(ν) 
γαὸν ὀνέϑηχε Ὁνασίτιμος τῶι ϑεῶι τῶ ᾿Απόλ(λγωνι 7αρᾶ ἰ(ν) 
τέμενος. U(v) τύχαι. Denkmäler für Verstorbene errichtete 
man häufig innerhalb des τέμενος eines Gottes .... . Der 
zweite Teil des Eigennamens Ovaoigıg ist dunkel. Sollte 
vielleicht mit leichter Konjektur (sic!) der verkürzte Dativ 
’Ovaoija herzustellen sein? . . ᾿Α΄πόλ(λγ)ωνι αρᾶ .. „dem 
Gotte Apollon in Folge eines Gelübdes“ “. Diese Erklärung 
von Jag& ist richtig und schön. Wie aus Aumijav ἄλξω 
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60:8 ganz nach Massgabe der für das Wortinnere geltenden 
Regeln ’Aumija aAFw geworden ist (8. & 8, 2, Ὁ), so au 
Arökf(k)avı ἀρᾶ ganz wie im Wortinnern nach 8 7, 7 Anok- 
(A)wvı 7αρᾶς Mit Recht bat Hoffmann auf die Inschrift 27 
hingewiesen, in der εὐχωλᾶ in derselben Bedeutung und au 
demselben Platze steht wie hier ἀρᾶς Aber den Anfang und 
den Sinn der ganzen Inschrift hat er nicht erkannt. Dieses 
Relief ist kein Grabdenkmal, und ein Dativ am Anfang könnte 
auch durch eine derartige Annahme nicht verständlich werden. 
Ueber die Zeichen, nach denen die Lesung ναόν unstatthaft 
ist, vgl. ob. S. 159. — Ich glaube jetzt nach wiederholter 
Beschäftigung mit der Inschrift ihre vollständige Deutung 
geben zu können. Von der Hallschen Lesung der Zeichen 
weiche ich dabei nur in einem Punkte ab. Das 5. Zeichen 
der 1. Zeile scheint mir kein »i* zu sein, sondern das von 
mir aus nr. 41 nachgewiesene jo‘ (8. S. 133), tür das wır 
hier das zweite Beispiel finden. Darnach umschreibe und 
übersetze ich folgendermassen : 


Τὸ övaoıjo(v) τόδε τῶ van ὀνέϑηκε Ὀνασίτιμος τῶι | ϑεῶι 
τῶ ᾿Α΄πόλ(λ)ωνι Jagd Uv) τέμενος Lv) τύχαι. 
„Den Bedarf hier des Tempels hat gebracht Onasitimos dem 
Gotte Apollon nach seinem Gelübde in den Bezirk beim (glück- 
lichen) Eintreffen.“ 

„Den Bedarf des Tempels‘ zeigt das Relief, daher zöde. 
Es bringen mehrere Männer Schlachttiere, von denen sich 
Ziegen und Schafe erkennen lassen, dem Gotte dar. Alo 
Opfertiere für die Festmahlzeiten sind gemeint. ὀνάσιος ver- 
gleicht sich mit att. ὀνήσιμος und liegt, phonetisch geschrieben, 
vor in der Hesychglosse övauov‘ ἄρειον, auf die bereits Deecke, 
Berl. Philol. Wochenschr. 1886 nr. 41, Sp. 1290 hinwies; das 
Erklärungswort ἄρειον ist meines Wissens in dieser Bedeutung 
sonst nirgends nachweisbar, aber von ἀρ- ἄρε- (ἀραρίσχω, 
ἀρέσχω u. 8.) „passen, fügen“ im Sinne von ἄρμενον erklärlich. 
Mit der hier vorliegenden Bedeutung von τὸ ὀνάσι)ον vgl. auch 
den namentlich aus Homer bekannten Gebrauch von τὰ öre- 
ara für „die Speisen“. — Die Unterdrückung des -y vo 
övaoıjo(v) vor τόδε ist nach 8 14, IV, 1, Ὁ zu verstehen. 


nr. 146 8. 172. Auch Hoffmann 5. 292 hat gesehen, dass das 
vorletzte Zeichen der 1. Zeile ein ne- ist (nicht 6., m 
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Deecke glaubte); er hat aber die fraglichen Zeichen falsch 
(als Ὀνύτων) aufgefasst. 

nr. 14a S. 168. Dass in Z.3 das siebente Zeichen re‘ ist (nicht 
ti, wie Pierides und H. Voigt lasen), hat auch Hoffmann 
S. 292 gesehen; wenn er aber die Zeichen zu i(v) rege ver- 
bindet, z&oog gleich r&geuvov „Gemach, Wohnung“, und iv) 
reger gleich i(v) τέμενος 72 setzt, so befindet er sich auf 
falschem Wege. S. ob. 


Lautlehre, 


8 5. Die kurzen Vokale. 


I. ἃ. 


1. Urgriechisch. 
ἀγε- in Ayediinw] oder Ayeri[uw] 2öv, ἀζα- in ἀζαταῖ 


37, 59, ἀτεύ 60, ἀργυρο- 60, ἀριστο- oft in Eigen- 
namen, ἄρχός 31,32, Baoıkev- βασιλῆῇξ- oft, Favaxr- 
Favaooa- oft, ϑανατο- in asavaroıg 68, χαρτεο- in 
κάρτεωσις᾽ ϑυσία “Ἱφροδίτης ἐν ““μαϑοῦντι Hesych, κατ- 
oft, μάλα 1478, μάχαι 605, μέγα 68, χάρι 41 und in 
Eigennamen, u. 8. w. 


xarıa' τὰ σχόροδα. Kepwiraı (cod. Κερυνῆται; Κερυνίτης 


Ethnikon vom kyprischen Κερύνεια nach Diodor XIX 59) 1) 
Hesych, der „Kopflauch‘“ oder die Zwiebel, caepa capitata 
(Hehn, Kulturpflanzen? 172), der Stammform (xar-ı0-) 
nach mit lat. caput zu vergleichen, während χδφαλή eine 
bereits in vorgriechischer Zeit abgezweigte und selbständig 
weiter entwickelte Form zeigt. 


δαλτο-: τὰ(») δάλτον za(v)de 60 36, Bezeichnung der Erz- 


tafel von Edalion, offenbar entsprechend dem attischen 
deArog „Schreibtafel“, Grundbedeutung: ‚„‚gespaltenes(Brett)“, 
ursprünglich ἁ *daArös (oavic), von der Wurzel deA- „spalten, 
zerreissen“, deren Anlaut aus ursprünglichem σα durch 
Palatalisierung entstanden ist. Im ursprünglichen und 


1) Von dem achäischen ΚΨερύνεια wurde das Ethnikon Κερυνεύς ge- 


bildet. 
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wohl noch urgriechischen Verhältnis stand also neben 
einander diestarke Wurzelform in zro(*LeA-0g:) deA-og (δέλ-ξαρ) 
„das Spaltende, Zerreissende“ („Köder“, ursprünglich der mit 
derLockspeise verdeckte „Haken‘),nd&AAıs „Wespe‘ (aus*d&l- 
yıs), ζέλλω ÖEAAw „spalte, zerreisse“ (8.S.105f.), die schwache 
in βάλλω „spalte, zerreisse“, die abgelautete in den Stämmen 
ßoAo-, BoA-ıd- u. a., die „spaltende, zerreissende“ (durch- 
aus nicht „geworfene‘“) Dinge bezeichnen, wie z. B. ὁ &- 
BoA-og ,„Sturmbalken“ der Kriegsschiffe, δ ἐμ-βολ-εὺς 
„Pfropf“, &u-ßoA-ag „Propfreis‘, häufig „spaltende, zer- 
reissende‘“‘ Waffen, wie ßoA-ic „Pfeil, βολίς" βέλος. λόγχῃ. 
ἀκόντιον Hesych, und in dem Femininstamme ßol-- 
„Spaltung, Zerreissung‘“ in &x-8oA-n „Ausbruch“ der Quell 
aus dem Boden, „Aufbruch“ des festen Bodens durch 
Schaufel oder Hacke (Soph. Antig. 250), &u-ßoA-n „Ein- 
bruch‘“ der Feinde, „Einfluss des Stromes in den Mauer- 
ring“ (Herodot I 191), σύμ-βολ-ον „Bruchstück‘‘, in dieser 
Bedeutung noch recht deutlich in der bekannten Stelle 
des Platonischen Symposion p. 191 Ὁ: ἕχαστος οὖν ἡμῶν 
ἐστὶν ἀνθρώπου ξύμβολον, ἅτε τετμημένος ὥσττερ al irren 
ἐξ ἑνὸς δύο. ζητεῖ δὴ ἀεὶ τὸ αὑτοῦ ἕχαστος ξύμβολον; dar- 
nach „tessera hospitalis, Marke, Kennzeichen“, u. 8. Υ͂. 
Neben diesen das ursprüngliche Lautverhältnis richtig au- 
zeigenden Stämmen haben sich nun eine Menge Aw- 
gleichsformen eingefunden: von -βολος, -βολεύς, βολίς, 
ßola u. a. hat den Anlaut τὸ βέλος „das (die Haut) spal- 
tende, zerreissende‘‘ Geschoss bezogen, woneben sich τὸ 
δέλος für den „(Haken:) Köder“ erhalten hat; neben dem 
ursprünglichen deAAw, von dem das attische δέλτος stammt, 
ist Ἐδάλλω 1) gebildet worden, auf das unser daArog zurück- 


1) Ich vermute, dass dieses δάλλω auch dem homerischen ἐν δάλλομαι 
„erscheine‘“ zu Grunde liegt; Grundbedeutung: ᾿ἰνδάλλω „schnitze ein, 
bilde ein“ (= att. ἐμβάλλω); Med. ἐνδάλλομαι „bilde mir ein“ 2. B. Hom. 
Od. 19, 224: ἀλλὰ καὶ ὧς ἐρέω, ὥς μοι ἱνδάλλεται ἦτορ, richtiger, als von 
den Neueren, vom 8680]. V. erklärt: ὥς μοι ἀναφέρει ἣ ψυχή, ὡς dank 
μνῆμαι, „wie das Herz (ἃ. 1. hier die Erinnerung) es sich mir gestaltet“, 
vel. damit ἐμβάλλεσϑαι in Wendungen wie ἐνὶ φρεσὶ βάλλεο σῇσιν (z.B: 
Hom. Od. 19, 286) „präge es dir in deinen Sinn ein“; Pass. ἰνδάλλομαι 
„lasse mich (einen Andern) sich einbilden, erscheine“, z. B. Hom. θὰ. 
8, 246: ὥς τέ μοι ἀϑάνατος ἰνδάλλεται εἰςοράασϑαι. In unserm Homertest 
erscheint die Präposition allerdings im gewöhnlichen Gebrauche nirgends 
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geht, neben -βολο- ist δολο- getreten, davon δολίσκος" 
δόλων. παραξιφίς Hesych und δόλων das „spaltende, zer- 
reissende‘‘ Messer, das in der Bedeutung äıpidıov λῃστρι- 
κόν bei Plutarch, Tib. Gr. c. 10, 7 steht. Auch δόλος 
scheint ursprünglich den „spaltenden, zerreissenden“ Angel- 
haken bezeichnet zu haben, dann erst „Trug, listige Ver- 
anstaltung, List‘, wie auch bei μηχανή sich die Bedeutung 
„List‘‘ aus der konkreten „künstliche Veranstaltung‘ ent- 
wickelt hat. — In der Bedeutung „Schrifttafel“ liegt von 
diesem Stamme ausser unserem δάλτος, attisch δέλτος auch 
noch ein Substantiv bei Hesych vor: daAxıov‘ zrıvaxıov. 
οἷον γραμματίδιον, das nicht mit Alberti, M. Schmidt u. A. 


in der Form iv; dass sie aber ursprünglich auch im äolischen Dialekt wie 
im arkadischen und kyprischen vor Konsonanten ἦν lautete, dafür scheint 
mir auch ἰγνύη „Kniekehle“ Hom. Il. 13, 212 aus *v-yrün (Curtius, Grz.® 
180) zu sprechen. Beide Wörter, ἰνδάλλομαι und ἰγνύη, wurden in ihrer 
Bildung nicht mehr verstanden, als ‚erstarrte Aeolismen“ im epischen 
Dialekt weitergeführt, und die Präposition entging dadurch der Umwan- 
delung. — Hierher gehört auch ὁ-δελός „Spiess, Obol“, die von Gramma- 
tikern (s. Bd. I 121) dorisch und äolisch genannte, im megarischen und 
delphischen Dialekt nachweisbare Form, und ὁ- βολός, die attische Form 
(s. Meisterhans, Gramm. d. att. Inschr. S. 9), mit der Vermittelungsform 
ö-ßekös. Die Zusammengehörigkeit des Wortes mit βέλος, βελόνη hat 
schon Curtius Grz.5 483 vermutet; das anlautende ö- ist der festgewordene 
Nominativartikel (Beispiele für solche Festwerdung s. bei J. Baunack, 
Stud. I 242), der mit dem spir. lenis nicht nur im Aeolischen, Ionischen, 
Eleischen, sondern auch im Böotischen, Thessalischen, Lokrischen, Kreti- 
schen, Syrakusischen vorliegt (s. Bd. I 252); in welcher Landschaft der 
Artikel zuerst mit dem Worte δελός βολός ‚Spiess zusammenwuchs 
und das Wort als Gewichts- und Münzbezeichnung allgemeinere Geltung 
erlangte, lässt sich nicht sagen. Für diese meine Erklärung kann ich an- 
führen, dass die Form βολός auch ohne ö- in der Bedeutung ‚‚Obol“ vor- 
liegt. Bei Amphis (fragm. com. Gr. ed. Meineke III 313) sagt ein Fisch- 
händler auf die Frage nach dem Preise einzelner Fische συλλαβὴν ἀφελών, 
τάρων (für τεττάρων) βολῶν γένοιτ᾽ ἄν" ἡ δὲ κέστρα; κτὼ (ἃ. i. ὀκτὼ) βολῶν; 
nach Pollux IX 62: οἱ μέντοι ὀκτὼ ὀβολοὶ ἡμίεκτον ὠνομάζοντο, ὥς φησιν 
iv Λαμίᾳ Κράτης “Ημίεκτόν ἔστι χρυσοῦ μανϑάνῃς ὀκτὼ ὀβολοί hat Meineke 
a. Ο. II 241 den Vers hergestellt: “Ημίεκτόν ἔστι χρυσοῦ, μανϑάνεις; ὀκτὼ 
"BoAol, wo ich nur das Zeichen der Aphäresis tilge und βολοί schreibe; 
βολοί" ὀβολοί Hesych ist von M. Schmidt mit Recht für βόλοι" βολβοί der 
Handschrift eingesetzt worden. — Begünstigend für das Fortwuchern der 
Neubildung ὀβολός (aus ὁ βολός) war, dass der Aussprache nach auch δύο 
βολοί gleich dv’ ὀβολοί, und das häufige τοῦ βολοῦ gleich τοῦ ὀβολοῦ war. 
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zu verändern, sondern als eine Deminutivbildung von 
einem möglichen da4-xo- zu erklären ist, welcher Stamm 
mit dem -o-Vokal in o-doAnei‘ ὀβολοί (8. 8. 205 Ann.) 
Κρῆτες bei Hesych vorliegt. 

2. Im kyprischen Dialekte entstanden. 

Durch Vokalentfaltung in «aAtdıa „Eingeweide“, καράζω 
„kreische“, μανασίς ein Getreidemass, worüber $ 14, VI 
zu vergleichen ist. 

3. Aus dem attischen Dialekte eingedrungen. 

ἀνά in avedme 17, 76, 77, 5. 5. 196 £., für kyprisches ὃν, 

8. unter Ill. 
4. Fremdwörter. 

Mehina‘ τὸν Ηρακλέα. “Auadovoroı Hesych, phönizisch 
Melek Milik 8. S. 97, vgl. Mikunjarwvos, Aßıdurkrwv 59. 

Σαλαμίς neben Σελαμίς Stadt auf Kypros, in “Σαλαμίνιος 
148, Σαλαμίνι[ος] 147e, Σελαμίνιος 1478, bh, Σελαμίνιο[ς] 
1414. Σελαμίν hiess ein Flecken in Galiläa (s. ἃ. Lexika). 
Der Name ist phönizisch 1). 


Il. e. 


1. Urgriechisch. 

γένοιτυ 6029, ἐγώ ΤΊ, 86, 1196, ἐχ- in ἔχην (oder äye) 
60 105 23 5 ἕξωσι 60 81) σεοξχόμενον 00 19, 215 ’Eyeriuwv 88, 
ἐτε Fo- in ’EreFa(v)dow 46, 47, "Ereodaua 135, Fereı 60, 
Heo- ϑεα- oft, veFo- in Νεξαγόρας 147m, veFoorarag 59, 
zredijaı 6018, σπεέλεκυ paphische Gewichts- und Wert 
einheit bei Hesych s. v. nuurrelex(a)ov, re (u) πεαμέρων N, 
πέρ und περί 60397, 45, ῥδέζε 70, τελεσ- in ἀτελῆν θθι0, 
ἀτελί)α 60 25, τέμενος 72, u. 8. w. 


1) ὩΞῸ „Frieden“, also „Friedensstadt“; der Jupiter Salaminius (Te. 


Ann. III 62), bei Hesych Ἐπικοίνιος " Ζεὺς ἐν Zalauivı genannt, ist der I 
Salamis- von den Phöniziern („als Baal-Salam, wie der in Sichem von den 
Israeliten und den alten Kanaanitern gemeinschaftlich verehrte Gott Baal 
Berith d. i. Bundesgott hiess“ Movers) und Griechen (als Ζεὺς Ἐπικοίνιοὶ 
verehrte Gott; also die Griechen haben die phönizische Bezeichnung der 
Stadt (die sie früher mit griechischem Namen Κορώνη oder Kopara 
nannten, 8. Steph. Byz. 8. v.) später selbst angenommen. — Vgl. such 
Steph. Byz.: Σαλάμιοι, ἔϑνος ᾿Αράβων" Σαλάμα δὲ ἣ eigen" ὠνομάσϑησαν δὲ 
ἀπὸ τοῦ ἔνσπονδοι γενέσϑαι τοῖς Ναβαταίοις. S. Movers, Die Phön, II, 2. Tel, 
8. 239. 
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κρετεσ-: Agiovongerng Tl, -κρέτης 14Tan, Mipongerns 148, 
Μινοχρέτης 14Tu, Zraoıngereog 145, Tiuongereog 25b, h, 
Τιμοχρέ(τεος) 2du, Τιμοκρέτης 121, Φιλοχρέτεος 28. Auf 
zwei jüngeren Inschriften — aus der 2. Hälfte des 4. Jahrh. 
v. Chr. — treffen wir den Stamm κρατεσ- (über die 
Entstehung desselben vgl. G. Meyer, Gr. Gr.? 8 6): Zre- 
σιχράτης 17, Zraoıngareog 18, ausserdem ist Στασιχράτϑια 
Name einer Paphierin bei Rangab& II 1022. Ebenso treffen 
wir im arkadischen Dialekt (8. Κα. 89) neben älterem xgereo- 
Jüngeres xgareo-. 

Feoy-: εὐξεργεσίας 11, ἔξερξα 11, el. Fagyov 8. S. 29. 

Ἑλείται 14d Apollonbeiname, von Deecke in seiner Publi- 
kation der Inschrift abgeleitet von der lakonischen Stadt 
Ἕλος, zu der das Ethnikon ‘Eleiraı von Steph. Byz. 8. v. 
Ἕλος angeführt wird. In dem phönizischen Text der In- 
schrift (8. S. 170) wird dieser Arröllwv “Ἐλείτας Rassäf 
von Elijjat genannt. RaSsäf, nach Euting, nomen agentis 


mit Intensivform von 7%” „Flamme, Glut“, scheint mir 


den „flammenden, glutbringenden‘ Sonnengott Apollon 
(s. S. 170) zu bezeichnen. 


‚ -e- und -ü- scheinen auf urgriechische Doppelformen zurück- 

zugehen. 

do: κὰτ ἔρ ἕζεαι" κάϑησαι. Πάφιοι Hesych, von Th. Bergk, 
De tit. Arcad. p. VII für das überlieferte κατέρεαι" χά- 
ϑισαι. Πάφιοι hergestellt nach den bei Hesych folgenden 
Glossen: xar ἔρ 8Leo (cod. χατέρεζδ)' καϑέζου; κὰτ 
ἔρ ἕζετο (cod. κατερέζετο)" ἐχαϑέζετο. ἔρ und ἂρ da 
scheinen im Ablautsverhältnis zu stehen wie δέρχ-ομαι ἔ- 
ὄραχκ-ον, δέρ-ω δαρ-τός δρα-τός u. 8. W., 80 dass ursprüng- 
lich an betonter Stelle 20, an unbetonter ἂρ da stand 
(vgl. G. Meyer, Gr. Gr.? $ 55); von ἂρ wurde ἄρα weiter- 
gebildet wie κατά rapd ἀνά von var πάρ ἂν (vgl. Brug- 
mann, Ueber griechisch ἄρα ἂρ δὰ und litauisch ἐγ, Be- 
richte der K. S. Gesellsch. ἃ. Wiss. 1833, S. 37 ff.), und 
nach ἄρα wurde das ursprünglich ebenso wie δὰ enklitische 
ἂρ orthotoniert. 

y& 603, 69, auch ion.-att.; ya dor. böot. el. 


κὲ 6010, 33,39, auch hom. äol. thess.; x«& dor. böot. el. 
. a . .. 
«τὸ in ore 60 1, auch ion.-att.; -τα äol., -κα dor. el. 
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3. Fremdwörter. 

”EA phönizischer Gottesname, Hesych: ’EA-eiovg (8: $ 6, Al) ἐν 
Κύπρῳ ὃ Ζεύς, vgl. z. B. ’EA-cia Vorgebirge auf der Süd- 
ostseite von Kypros, Stadt in Phönizien zwischen Tyrıs 
und Sidon, Hafen in Aethiopien; ’EA-sia ἢ "EA-a* Ἥρη ὃ 
Κύπρῳ καὶ “Ἄρτεμις ἐν Meo(o)nvn; Εὐ-ελ-ίδης" . . . Ζεὺς 
ἐν Κύπρῳ, vgl. ᾿Ελ-ιεύς" Ζεὺς ἐν Θήβαις; ᾿Ελ-δήμων' & 
Κύπρῳ καὶ Χαλκχηδόνι ᾿Αφροδίτη; Ἐλ-αϑύς" Arög ἱερὸν ἐν 
Κύπρῳ. Derselbe Name in der Schreibung Εἴλ: Ei) 
Ζεὺς ἐν Κύτερῳ Hesych; Εἰλ-απιναστής" 3) Ζεὺς „ev Kungy“ 
Eust. 1413, 23, Hegesandros bei Athen. IV 1714 Α. Ih 
hellenisierter Form scheint derselbe Name vorzuliegen in 
den kyprischen Eigennamen “Ἑλλομένης “Ελλαγόραυ 5. ὃ. 180 
zu nr. 147l, sowie in den beiden in 1471 enthaltenen 
Namen. — Ist schliesslich dieser selbe Stamm "EA vielleicht 
auch in dem noch unverstandenen i(») τοῖ ἔλει 60, zu 
suchen? Könnte etwa τὸ ἔλος „das El-land‘“, und dies 
der Name eines von den phönizischen Einwohnern inne 
gehabten Teiles vom Stadtgebiet Edalion sein? Griechen 
und Phönizier wohnten wahrscheinlich überall den Stadt- 
teilen nach getrennt. 

ἔλφος" βούτυρον. Κύπριοι Hesych ἃ. i. 32m „Fett‘‘; dasselbe 
in &Arcog‘ ἔλαιον, στέαρ Hesych, vgl. Schröder, Die phöniz. 
Sprache, S. 86. 

Κερύνεια Gebiet auf Kypros nach Steph. Byz. 8. v. Πηγαίδ, 
Diod. Sic. XIX, 62, 79 (v. 1. Kegvvia), Skylax Peripl. 103 
(8. S. 126 Anm. 2) von Meursius, Cypr. p. 29 (vgl. auch 
Engel, Kypros I 81 und Six, Du classement des series 

cypriotes S. 306), identificiert mit Κορώνεια, Stadt auf 


1) Liegt hier vielleicht ein Missverständnis der Namensparallelisierung 
kü ἢ Τί (vgl. kret. Tüv, Τῇνα, Ττῆνα u. a.) „dem El oder Zeus“ vor? 

3) Ist das vielleicht ZÜA Anıvaorns „der Gott, der in Apis (Peloponnes) 
wohnt‘? und etwa gleich dem ’Arıre£ios (8. S. 143) der Apollon von Amy- 
klä? Mit der Bildung von Anwäaorns vgl. μετανάστης (= μετά-οικος = 
πε-νέστας). Dass mit “EA von den kyprischen Phöniziern Apollon bezeichne 
worden sei, und in den Hesychglossen Apollon mit Zeus verwechselt se, 
vermutete bereits Euting, Sitzungsber. d. Berl. Akad. IX (1887) 8. 118; 
vielleicht aber gebrauchten die Phönizier ihr “EA sowohl von Zeus als von 
Apollon. 

®) IInyal .. πόλις ἐν Κερυνείᾳ (Κυρηνίᾳ cod. A) τῆς Κύπρου. 
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Kypros nach Steph. Byz. s. v. und Corineum Stadt auf 
Kypros nach Plinius V 35. Mit dem Vokalwechsel in der 
ersten Silbe von Κερύνεια Κορώνεια liesse sich der in 
Κέρκυρα Κόρκυρα vergleichen. Movers, Die Phön. II, 
2. Teil, S. 222, Anm. 42 widerspricht Meursius’ Identifi- 
cierung, indem er Corineum, Κώρην, Κορώνη Steph. Byz. 
als alten Namen der Stadt Salamis von Keovvera trennt. 

Kerıov Stadt auf Kypros, inschriftlich vorliegend im Gen. 
Sing. Keriov 59 und im Ethnikon Κετιῆξες 60 1, von den 
Schriftstellern Κίτιον genannt (s. ἃ. Lexika). Nach Joseph. 
16,11) aus Xediu. „Kirioı setzt die Septuaginta mehr- 
mals für D’N2, welches etymologisch mit phön. 9 = Ki- 
τιον zusammenhängt (vgl. hierüber besonders Εἰ. Lenormant, 
Kittim, &tude d’ethnographie biblique, in der Revue des 
questions hist. t. XXXIV [1883] p. 225—246), so Dan. 
11, 30, I Chron. 1,7 (v. 1. Κήτιοι, wie Gen. 10, 4). 
Oberhummer, Münchner Sitzungsber. 1888, S. 523. 

Σελαμίς Stadt auf Kypros, 8. S. 206. 

Τεγησσός Stadt auf Kypros nach Dionysios bei Steph. Byz. 
s. v. und Vorgebirge auf Kypros nach Hesych s. v., wofür 
Hesych auch anführt Τειγησός" ἀκρωτήριον Κύπρου. 


IN. 2. 


Urgriechisch. 

dı- „zweimal“ in διμάω 69, διμώοϊς 69, δίπας 26, διφάτω 
69, διά in Διάϑεμις 100, Ayaldeuı 14, AıF- in Jıfei- 
ϑεμις 60 21, Διιξειϑέμιδος 52b, Lego- legev- ἱδρῇ " - oft, 
Lja- in ljäodaı (oder ἴὔασϑαι) 605, ἐγατῆραν 605, Gig 
60 10,23,29, φι20- oft in Eigennamen, u. 8. w. 

Im kyprischen Dialekte entstanden. 

ἂν c. loc. 14a, b, d, 6, 17, 27, 28, 31, 37, 59, θ0., 8, 8, 99 17; 


1) Ἰωνάνου τοῦ Ἰαφέϑου τριῶν ... παίδων γενομένων (vgl. 1. MoselO, ς: 
ie Kinder von Javan sind diese: Elisa, Tharsis, Kittim und Dodanim) 
ἔϑιμος .. Χεϑιμὰ τὴν νῆσον ἔσχεν' Κύπρος αὕτη νῦν καλεῖται" καὶ dan’ αὐτῆς 
jool τε πᾶσαι καὶ τὰ πλείω τῶν παρὰ ϑάλασσαν Χεϑὶμ ὑπὸ Ἑβραίων ὀνομά- 
ται. μάρτυς δέ μου τοῦ λόγου μία τῶν ἐν Κύπρῳ πόλεων ἰσχύσασα τὴν προ- 
γγορίαν φυλάξαι" Κίτιον γὰρ ὑπὸ τῶν ἐξελληνισάντων αὐτὴν καλεῖται, μηδ᾽ 
τως διαφυγοῦσα τοῦ Χεϑίμου τὸ ὄνομα. Die übrigen Belegstellen für 
iesen Namen 8. bei Movers, Die Phönizier, II, 2. Teil, 8. 207 Anm. 18, 
ısführlicher über denselben ebd. S. 210 ff. 

Meister, Die griechischen Dialekte, II. 14 
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3. Fremdwörter. 

”EA phönizischer Gottesname, Hesych: ’EA-alovg (8: 8 6, XI)‘ ἐν 
Κύπρῳ ὁ Ζεύς, vgl. z. B. ᾿Ελ-αία Vorgebirge auf der Süd- 
ostseite von Kypros, Stadt in Phönizien zwischen Tyrıs 
und Sidon, Hafen in Aethiopien; ᾿Ελ-εία ἢ "EA-a" Ἥρη & 
Κύπρῳ καὶ “Ἄρτεμις ἐν Meo(o)nyn; Ev-ek-iöng‘ ... Ζεὶς 
ἐν Κύπρῳ, vgl. ᾿Ελ-ιεύς" Ζεὺς ἐν Θήβαις; ᾿ἘΕλ-δήμων' ὃ 
Κύπρῳ καὶ Χαλκηδόνι Agpoodirn; Ἐλ-αϑύς" Διὸς ἱερὸν ἐν 
Κύπρῳ. Derselbe Name in der Schreibung EiA: Eil-mı)) 
Ζεὺς ἐν Κύπρῳ Hesych; Εἰλ-απιναστής" 3) Ζεὺς „er Κύπρῳ" 
Eust. 1418, 23, Hegesandros bei Athen. IV 1714 Α. [ἃ 
hellenisierter Form scheint derselbe Name vorzuliegen in 
den kyprischen Eigennamen ‘EAAouevng ᾿Ελλαγόραυ 5. S. 180 
zu nr. 147l, sowie in den beiden in 1471 enthaltenen 
Namen. — Ist schliesslich dieser selbe Stamm "EA vielleicht 
auch in dem noch unverstandenen i(v) τοῖ EAeı 605 zu 
suchen? Könnte etwa τὸ ἔλος „das El-land‘“, und dies 
der Name eines von den phönizischen Einwohnern inne 
gehabten Teiles vom Stadtgebiet Edalion sein? Griechen 
und Phönizier wohnten wahrscheinlich überall den Stadt- 
teilen nach getrennt. 

ἔλφος" βούτυρον. Κύπριοι Hesych ἃ. i. 3a „Fett‘‘; dasselbe 
in ἔλσεος" ἔλαιον, στέαρ Hesych, vgl. Schröder, Die phöniz. 
Sprache, S. 86. 

Κερύνεια Gebiet auf Kypros nach Steph. Byz. s. v. Ilnyai?), 
Diod. Sic. XIX, 62, 79 (v. 1. Kepwie), Skylax Peripl. 103 
(s. S. 126 Anm. 2) von Meursius, Cypr. p. 29 (vgl. auch 
Engel, Kypros I 81 und Six, Du classement des serie 

cypriotes 5. 306), identificiert mit Κορώνεια, Stadt au 


1) Liegt hier vielleicht ein Missverständnis der Namensparallelisierung 
An Τί (vgl. kret. Tav, Τῆνα, Ττῆνα u. a.) „dem El oder Zeus“ vor? 

3) Ist das vielleicht ZiA ‘Anıwdorns „der Gott, der in Apis (Peloponnes) 
wohnt‘? und etwa gleich dem ’Arıts£ios (s. S. 143) der Apollon von ΠΥ" 
klä? Mit der Bildung von Anıydorns vgl. μετανάστης (= uerd-Foixos = 
πε-νέστας), Dass mit“EA von den kyprischen Phöniziern Apollon bezeichnet 
worden sei, und in den Hesychglossen Apollon mit Zeus verwechselt sei, 
vermutete bereits Euting, Sitzungsber. d. Berl. Akad. IX (1887) 8. 118; 
vielleicht aber gebrauchten die Phönizier ihr “EA sowohl von Zeus als von 
Apollon. . 

®) Πηγαέ.. πόλις ἐν Κερυνείᾳ (Κυρηνίᾳ cod. A) τῆς Κύπρου. 
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Kypros nach Steph. Byz. s. v. und Corineum Stadt auf 
Kypros nach Plinius V 35. Mit dem Vokalwechsel in der 
ersten Silbe von Kegiveıa Κορώνεια liesse sich der in 
Κέρκυρα Κόρκυρα vergleichen. Movers, Die Phön. II, 
2. Teil, S. 222, Anm. 42 widerspricht Meursius’ Identifi- 
cierung, indem er Corineum, Κώρην, Κορώνη Steph. Byz. 
als alten Namen der Stadt Salamis von Κερύνδια trennt. 

Kerıov Stadt auf Kypros, inschriftlich vorliegend im Gen. 
Sing. Keriov 59 und im Ethnikon Κετιῆξες 60 1, von den 
Schriftstellern Κίτιον genannt (8. d. Lexika). Nach Joseph. 
16,11) aus Xediu. ,, Κίτιοι setzt die Septuaginta mehr- 
mals für D’N2, welches etymologisch mit phön. 9 = Ki- 
τιον zusammenhängt (vgl. hierüber besonders Εἰ. Lenormant, 
Kittim, etude d’ethnographie biblique, in der Revue des 
questions hist. t. XXXIV [1883] p. 225—246), so Dan. 
11, 30, 1 Chron. 1,7 (v. 1. Κήτιοι, wie Gen. 10, 4). 
Oberhummer, Münchner Sitzungsber. 1888, S. 523. 

Zelauic Stadt auf Kypros, 8. S. 206. 

Teynooög Stadt auf Kypros nach Dionysios bei Steph. Byz. 
s. v. und Vorgebirge auf Kypros nach Hesych s. v., wofür 
Hesych auch anführt Τειγησός᾽ ἀκρωτήριον Κύπρου. 


II. z. 


. Urgriechisch. 
dı- „zweimal“ in διμάω 69, duuwois 69, δίπας 26, διφάτω 
69, διά in Διάϑεμις 100, Ayaideuı 74, AıF- in AıFfei- 
ϑεμις 60 21, Διξειϑέμιδος 52b, 8ρο- legev- ἱερῆ ! - oft, 
ἐ7α- in ἐὐᾶσϑαι (oder ἴασϑαι) 603, ἐγζατῆραν 005, σὶς 
600 10, 23, 39) φιλο- oft in Eigennamen, u. 8. W. 
. Im kyprischen Dialekte entstanden. 
iv c. loc. 14a, b, ἃ, e, 17, 27, 28, 31, 81, 69, 601,538, 0317, 


1) Ἰωνάνου τοῦ Ἰαφέϑου τριῶν ... παίδων γενομένων (vgl. 1. Mosel0, .: 
Jie Kinder von Javan sind diese: Elisa, Tharsis, Kittim und Dodanim) 
ἔξϑιμος .. Χεϑιμὰ τὴν vijoov ἔσχεν" Κύπρος αὕτη νῦν καλεῖται" καὶ dan’ αὐτῆς 
ἥσοί τε πᾶσαι καὶ τὰ πλείω τῶν παρὰ ϑάλασσαν Χεϑὶμ ὑπὸ “Ἑβραίων ὀνομά- 
εται. μάρτυς δέ μου τοῦ λόγου μία τῶν ἐν Κύπρῳ πόλεων ἰσχύσασα τὴν προ- 
ηγορέαν φυλάξαι" Κίτιον γὰρ ὑπὸ τῶν ἐξελληνισάντων αὐτὴν καλεῖται, μηδ᾽ 
ὕτως διαφυγοῦσα τοῦ Χεϑίμον τὸ Övoua. Die übrigen Belegstellen für 
liesen Namen 8. bei Movers, Die Phönizier, II, 2. Teil, 8. 207 Anm. 18, 
usführlicher über denselben ebd. 8. 210 fl. 

Meister, Die griechischen Dialekte. II. 14 
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3. Fremdwörter. 

”EA phönizischer Gottesname, Hesych: ’EA-aiovg (8: $ 6, XI)‘ ἐν 
Κύπτρῳ ὁ Ζεύς, vgl. z. B. ’EA-cia Vorgebirge auf der Süd- 
ostseite von Kypros, Stadt in Phönizien zwischen Tyrus 
und Sidon, Hafen in Aethiopien; ’EA-eia ἢ ’EA-a‘ Ἥρη ὃ 
Κύτερῳ καὶ “Ἄρτεμις ἐν Meo(o)nvn; Εὐ-ελ-ίδης" .. . Zeis 
ἐν Κύπρῳ, vgl. ’EA-ıeis‘ Ζεὺς ἐν Θήβαις; ᾿Ελ-ξήμων" & 
Κύπρῳ καὶ Χαλκηδόνι ᾿,Αφροδίτη; Ἐλ-αϑύς" Διὸς Ἱερὸν ἐν 
Κύπρῳ. Derselbe Name in der Schreibung EiA: Eil-mu) 
Ζεὺς ἐν Κύπρῳ Hesych; Εἰλ-απιναστής" 3) Ζεὺς „ev Κύπρῳ“ 
Eust. 1413, 23, Hegesandros bei Athen. IV 1714 Α. Iı 
hellenisierter Form scheint derselbe Name vorzuliegen in 
den kyprischen Eigennamen “Ἑλλομένης ᾿Ελλαγόραυ 8. δ. 186 
zu nr. 147l, sowie in den beiden in 1471 enthaltenen 
Namen. — Ist schliesslich dieser selbe Stamm "EA vielleicht 
auch in dem noch unverstandenen i(») τοῖ ἔλει 60, zu 
suchen? Könnte etwa τὸ ἔλος „das El-land‘“‘, und dies 
der Name eines von den phönizischen Einwohnern inne 
gehabten Teiles vom Stadtgebiet Edalion sein? Griechen 
und Phönizier wohnten wahrscheinlich überall den Stadt- 
teilen nach getrennt. 

ἔλφος" βούτυρον. Κύπριοι Hesych ἃ. i. 3271 „Fett‘‘; dasselbe 
in &Arcog‘ ἔλαιον, στέαρ Hesych, vgl. Schröder, Die phöniz. 
Sprache, S. 86. 

Κερύνεια Gebiet auf Kypros nach Steph. Byz. s. v. Πηγαί, 
Diod. Sic. XIX, 62, 79 (v. 1. Kegvvia), Skylax Peripl. 105 
(s. S. 126 Anm. 2) von Meursius, Cypr. p. 29 (vgl. auch 
Engel, Kypros I 81 und Six, Du classement des series 

cypriotes 5. 306), identificiert mit Κορώνεια, Stadt auf 


1) Liegt hier vielleicht ein Missverständnis der Namensparallelisierung 
kü ἢ Τί (vgl. kret. Tav, Τῇνα, Ττῆνα u. 8.) „dem El oder Zeus“ vor? 

3) Ist das vielleicht ZÜA Arıwaorns „der Gott, der in Apis (Peloponnes) 
wohnt‘‘? und etwa gleich dem ’Anıze£ios (8. 3. 143) der Apollon von Amy- 
klä? Mit der Bildung von Anıwdorns vgl. μετανάστης (= μετά-οικος = 
πε-νέστας). Dass mit”EA von den kyprischen Phöniziern Apollon bezeichnet 
worden sei, und in den Hesychglossen Apollon mit Zeus verwechselt sei, 
vermutete bereits Euting, Sitzungsber. d. Berl. Akad. IX (1887) 8. 118; 
vielleicht aber gebrauchten die Phönizier ihr “EA sowohl von Zeus als von 
Apollon. . 

®) Πηγαί .. πόλις ἐν Κερυνείᾳ (Κυρηνίᾳ cod. A) τῆς Κύπρον. 
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Kypros nach Steph. Byz. s. v. und Corineum Stadt auf 
Kypros nach Plinius V 35. Mit dem Vokalwechsel in der 
ersten Silbe von Kegivsıa Κορώνεια liesse sich der in 
Κέρκυρα Κόρκυρα vergleichen. Movers, Die Phön. II, 
2. Teil, S. 222, Anm. 42 widerspricht Meursius’ Identifi- 
cierung, indem er Corineum, Κώρην, Κορώνη Steph. Byz. 
als alten Namen der Stadt Salamis von Kegvvara trennt. 

Kerıov Stadt auf Kypros, inschriftlich vorliegend im Gen. 
Sing. Keriwv 59 und im Ethnikon Κετιῆξες 60 1, von den 
Schriftstellern Κίτιον genannt (s. ἃ. Lexika). Nach Joseph. 
16,11) aus Xedıu. „Kirio setzt die Septuaginta mehr- 
mals für ὉΠ, welches etymologisch mit phön. 73 = Kı- 
τιον zusammenhängt (vgl. hierüber besonders F. Lenormant, 
Kittim, etude d’ethnographie biblique, in der Revue des 
questions hist. t. XXXIV [1883] p. 225246), so Dan. 
11, 30, I Chron. 1,7 (v. 1. Κήτιοι, wie Gen. 10, 4).“ 
Oberhummer, Münchner Sitzungsber. 1888, S. 523. 

Σελαμίς Stadt auf Kypros, s. 5. 206. 

Teynooög Stadt auf Kypros nach Dionysios bei Steph. Byz. 
s. v. und Vorgebirge auf Kypros nach Hesych s. v., wofür 
Hesych auch anführt Τειγησός᾽ ἀκρωτήριον Κύπρου. 


II. 2. 


Urgriechisch. 

dı- „zweimal“ in dıuaw 69, διμωοὶς 69, δέπας 26, διφάτω 
69, διά in Διάϑεμις 100, Ayalsdeuı 14, AıF- in Jıfei- 
ϑεμις 60 21, Διξβειϑέμιδος 52b, ἱδρο- legev- iegnF- oft, 
Lja- in ἰ)ᾶσϑαι (oder Ljaosaı) 605, Yarigav 6053, aig 
60 10,23,39, @iAo- oft in Eigennamen, u. 8. w. 

Im kyprischen Dialekte entstanden. 

ἂν c. loc. 14a, b, ἃ, e, 17, 27, 28, 31, 37, 59, θ0., 8, 8, 9,17, 


3) Ἰωνυάνου τοῦ Ἰαφέϑου τριῶν ... παίδων γενομένων (vgl. 1. Mosel0, .: 
ie Kinder von Javan sind diese: Elisa, Tharsis, Kittim und Dodanim) 
ἔϑιμος .. Χεϑιμὰ τὴν νῆσον ἔσχεν" Κύπρος αὕτη νῦν καλεῖται" καὶ ἀπ᾿ αὐτῆς 
jool τε πᾶσαι καὶ τὰ πλείω τῶν παρὰ ϑάλασσαν Χεϑὶμ ὑπὸ ᾿Εβραίων ὀνομά- 
ται. μάρτυς δέ μου τοῦ λόγου μία τῶν ἐν Κύπρῳ πόλεων ἰσχύσασα τὴν προ- 
yoolav φυλάξαι" Κίτιον γὰρ ὑπὸ τῶν ἐξελληνισάντων αὐτὴν καλεῖται, und’ 
τως διαφυγοῦσα τοῦ Χεϑίμου τὸ övoua. Die übrigen Belegstellen für 
iesen Namen 8. bei Movers, Die Phönizier, II, 2. Teil, 8. 207 Anm. 18, 
ısführlicher über denselben ebd. S. 210 ff. 

Meister, Die griechischen Dialekte. II. 14 
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20, 81) 62, 12, 75, iv 06. acc. 60 21, 12, ἐναλαλισμένα 
„aufgeschrieben“ (ἐν-αλένω -- ἐγγράφω) 60 26, ἴφ)ϑε θθ0:» 
24.325,36. — Glossen: ἐμ(μ)έτραδν (cod. ἐἰμέτραδν) ὑπύ- 
Cwoov (cod. ὑπόζωστον, em. M. Schmidt). Πάφιοι Hesych, 
für ἐμμίτρασον, wie schon Bergk, De titulo Arcad. p. ΥἹ} 
gesehen hat; die Erklärung ὑπόζωσον rechtfertigt sich 
durch die Bedeutung der μέτρα als einer ὑπεοζώνη, d.h. 
eines unter dem Panzer getragenen Gürtels. — iume- 
ταῦὖν" ἔμβλεψον. Πάφιοι Hesych, für ἐμπάτασον; über 
den Stamm zera- „blicken“ 8. 8 17, B, 6. -- ἐνκαπαταῦν 
(cod. ivxerarcaov, em. M. Schmidt)* ἐγκατάβλειψον Hesych, 
zweifellos kyprisch.— ἐν ευῖν (cod. iv rviv)* ἐν τούτῳ Hesych, 
kyprisch nach der Verwendung von ἐν, -v- für -o- und des 
ephelkystischen -v (8. 8 13, I). — ivnagörsvs' ἐνκαταφύ- 
teve Hesych, kyprisch nach der Verwendung von iv, κά 
und -0-. — iv Angılav (cod. ivaxoiav, em. M. Schmidt)‘ 
εἰς ᾿Αχρισίαν Hesych, kyprisch nach iv und — wenn M. 
Schmidts Schreibung das Richtige trifft — nach der Ver- 
hauchung des zwischenvokalischen 0. — ἐν ἄμ μαυΐν' εἰς 
κρίσιν (cod. ἰνάμμαυϊν' ἔκκρισιν, em. Bergk, De titulo 
Arcad. p. VIII) Hesych, für ἀνάμαυσιν „Untersuchung“ 
vom Stamm μαΐ-, μαυ-, der in μαυέην" ἀντὶ τοῦ ζητεῖν 
Et. M. 574, 65 vorliegt von uaf-1w- (wohl auch μαίομαι 
von μάξοτομαι, μέμαα von u&-uaF-a), wonach ich für μα- 
Ausig‘ ζητεῖς Hesych uavisıg vermute; kyprisch nach ® 
und der Verhauchung des zwischenvokalischen σ. — 
Schliesslich führe ich hier auch diejenigen Glossen an, 
die ausser der Verwendung von ἐν keine weitere kyprische 
Eigentümlichkeit zeigen, und deshalb dem arkadischen 
Dialekt, der auch ἐν statt ἔν sprach (s. S. 90), ebenso gut 
wie dem kyprischen angehören können: ἐν ἀνάτοις" ἔν 
εὐπορίαις (cod. ἀπορίαις, em. Bergk, De titulo Arcad. 
p. VIII) Hesych. — ἐνάρδτος" ἱκανός. ἐνάρδτος Hesych. — 
ἔγκρος" ἐγκέφαλος Hesych, für ἔγκαρος.᾽ — ἐν ἡμίνᾳ & 
ἡμίσει (cod. ἐνιμέίνα" ἐνημίσυ, em. Musurus) Hesych. “- 
ἰνπιροαγόρας" ἐναντίος Hesych. --- iv φάος" εἰς τὸ φῶς 
Hesych. — ἐσχερ ὦ" ἐφεξῆς Hesych. — Der Uebergang 
von ἐν in iv ist ursprünglich vor konsonantischem Anlaut 
erfolgt, vgl. G. Meyer, Gr. Gr.2 8 58. Das kann bereits 
in der achäischen Vorzeit geschehen und von den Kypriem 
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wie von den Arkadern aus jener Zeit erhalten, das kann 
aber auch derselben Ursache folgend, im kyprischen wie 
arkadischen Dialekte unabhängig von einander eingetreten 

‘ sein. — Dem Dialekte nicht entsprechend ist ἐν geschrieben 
in der Hesychglosse &avöv' ἔνϑες. Κύπριοι, 8. 8 11, II. 

σε ελν ὄν" φαιόν. Κύπριοι Hesych, zum Stamm zei- gehörig, der 
in σεδλ-ιός, zeei-Aog, τεδλ-ιδνός vorliegt; entstanden, als das 
Assimilationsgesetz, nach dem die Lautgruppe -Av- zu -λλ- 
wurde (z. B. ἐλλός aus *&A-vos, ὠλλόν aus *wA-vov, Brug- 
mann, Gr. Gr. $ 30) nicht mehr lebendig war; deshalb 
-ἰλ- in σειλνὸν wohl schwerlich „Vertreter von vok. r“ 
(G. Meyer, Gr. Gr.? $ 29), sondern wahrscheinlich aus 
®,relvov geworden. 


μὲ „mich“ 2; dass in der Inschrift nr. 1 μὲ, und nicht μὲ zu 
lesen sei, wurde S. 137 bemerkt. In nr. 2 haben beide 
Kopien, die uns vorliegen, die Pieridessche in den Trans- 
actions und die in Cesnolas Cyprus ein deutliches mi‘ ; 
trotzdem kann ich den Gedanken nicht unterdrücken, ob 
das Original nicht vielleicht auch hier ein me‘, von ähn- 
licher Gestalt wie in nr. 1, hat; μὲ liegt kyprisch ausser 
in 1 noch in 14b, 15, 1478, μὲ 3, μὲν (8. ὃ 18, U) ΤΊ vor, 
die Form μὲ wüsste ich nicht zu erklären. 

χάχιλα" ἄνϑη. Κύτεριοι Hesych, durch Vokalentfaltung aus 
τὰ ἸἘχάχλα für αἵ naydaı „Purpurblumen“, 5. $ 14, VII. 

Unverständlich ist mir —- trotz Curtius’ Vergleichung (Grz.5 
718) von lat. singult, simplex, semel — die Hesychglosse: 
ἴγγια" εἷς. Πάφιοι. 


. Fremdwörter. 


Κίτιον Stadt auf Kypros, s. S. 209. 

Midav 147w. 

Mıhınr 5. S. 97f. in Milinjerwvos 59, ᾿αΑβιὸμιλίκων ebd., 
Mohr" τὸν Ηραχλέα. ᾿Αμαϑούσιοι Hesych. 


ΙΥ. ο. 


. Urgriechisch. 
doF&vaı 605,15, λός 111, ὁμο- in ὁμοίσπτοσις 26, ὄνασ- in 
zahlreichen Eigennamen, ὅρκοις 6035, ὀρύξη 6013,24, 36, 
γεός 6019-21, πόσις in ὁμοίποσις 26, πτολι- 60 oft, 
ö6Fo(v) 6019, Peovewi 68, u. 8. w. 
145" 


212 


4 πόλλων: AncoMA)wvı 14e, 52a, 59, 72, 74, 75, 77,1%, 
᾿Ζπό͵λ(λγωνε 31, ᾿“πόλ(λγωνι 32, ᾿1πό[λ(λ)ωνι 76, daneben 
Arceihwwı 144, 5, 8 6, VII 

στροτπεά (cod. στροπή, em. Th. Bergk)‘ ἀστραττή. Πάφιοι 
Hesych (vgl. oroorav' τὴν ἀστρατεήν Hesych) — ur- 
sprünglich wohl mit einer näheren Bestimmung wie z. B. 
σιροττὰ ζάπυρος — „(feurige) Windung, zackiger Blitz“, 
vgl. igneus ile vertex quem patrio vocitamus nomine fulmen 
Lucrez VI 297 £., wie der Blitz auch ἕλεξ ζάσευρος (Asch. 
Prom. 1083 f.) und πυρὸς βόστρυχος (ebd. 1044) genannt 
wird; Stamm ozgerr-: orgep- 1) „winden, drehen‘; von der 
zweiten Stammform στρεφ- ist στροφαί" ἀστραπαί ge- 
bildet; von dem kürzesten Stamm orers- (orgarc-) ging 
aus στράπτω: ἀ-στράπτω, στραπή (Et. M. 514, 3l): 
ἀ-στρατεή und mit volksetymologischer Anlehnung an 
die beiden Stämme doreg- und ὁπε- στεροτεή: ἀ-στε- 
ροπή ?). 


1) -«φ- statt -n- ist wohl aus dem Perfekt ἔ-στροφ-α in das Präsens 
gedrungen. 

3) Parallelform zu στρεπ- (: στρεφ-} ist τρ6π- (: τρεφ-) „winden, drehen“, 
schon in indogermanischer Zeit im Satzzusammenhange aus στρεπ- ent 
standen und griechisch neben στρεπ- stehend wie τέγος τέγη τέγω (vgl. 
Anızstio- S. 148) neben στέγος στέγη στέγω. Unbeachtet ist es bis jetzt 
‘geblieben, dass sich griechisch wie oroep- neben στρεπ-, 80 zosp- neben 
zosn- gebildet hat, und man hat die sämtlichen Wörter, die von diesem 
Stamm zpsp- ‚„‚winden, drehen“ (mit Umlaut τροφ-, kürzester Stamm 
709-: τραφ-)} gebildet sind, von τρέφω ‚nähre, sättige“ fälschlich abgeleitet. 
γάλα τρέφειν heisst „die Milch (durch Schwingen oder Schütteln) ver 
dicken, ἃ. Β. zu Butter machen“, und darnach ist zu erklären Hom. 0d. 
9, 246 f.: αὐτίκα δ᾽ ἥμισυ μὲν ϑρέψας λευκοῖο γάλακτος πλεκτοῖς ἐν ταλάροισιν 
ἀμησάμενος κατέϑηκεν αἰ Hälfte der weissen Milch schwenkte er sogleich, 
sammelte die Butterklumpen und legte sie in geflochtene Körbe“. Den 
selben Vorgang bezeichnet Theokrit 25, 106 mit ἄλλος τρέφε πίονα τυρόν 
„ein anderer schwenkte (die Milch) zu fetter Butter“ und ausführlich 
Aelian, De nat. anim. 16, 32: γάλα τρεφόμενον τυρὸν ἐργάζεσθαι κάλλιστον 
„die Milch schwenken und zu schöner Butter machen“. Der aus der 
geschwenkten Milch gewonnene Butterstoff heisst τροφαλές oder τροφαῖς 
γάλακτος, wozu als Parallelbildungen von στρέφω orpopdlyE „Wirbel“ 
(z. B. xanvoio, xovins), orgdpalos ‚Kreisel‘ verglichen werden mögen. — 
Das Perfekt von diesem τρέφω steht Hom. Od. 28, 237: πολλὴ δὲ περὶ 
xool τέτροφεν ἅλμη „viel Salzwasser hat sich um ihre Haut gedreht“. — 
περιτρέφειν „herumdreben“ stebt Hom. Od. 14, 477: oaxdacoı περιτρέφετο 
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κορδύλην (κορδύλαν ἢ Κύπριοι λέγουσιν τὸ ἔνείλημα της 


κρύσταλλος „um die Schilde wirbelten die Schneeflocken.‘“ — Schwankend 
ist die Lesart an den beiden Stellen, wo das Adjektiv τροφόεις, für das 
als Bedeutungen ‚enutritus, tumidus‘ (Ebeling) bisher angeführt wurden, 
vorkommt. Hom. Π. 15, 620 f.: % τε μένει λιγέων ἀνέμων λαιψηρὰ κέλευϑα 
κύματά τὸ τροφόεντα, TA TE προσερεύγεται αὐτήν ist statt τροφόεντα die Les- 
art des Ven. A τροφέοντα „wirbelnde“ Wogen von τροφέω „winde, drehe“, 
Parallelform von στροφέω (Eust. 1033, 41: τροφέονται — vielmehr τροφέοντα 
zu schreiben — δὲ κύματα ἢ τροφόεντα, γράφεται γὰρ διχῶς) beizubehalten. 
Hom. Od. 8, 289 f.: λιγέων δ᾽ ἀνέμων ἐπ ἀυτμένα χεῦε, κύματά τὸ τροφόεντα 
πελώρια ἴσα ὄρεσσιν haben die besten Handschriften (AGMQV nach 
La Roche) τροφέοντο „drehten sich, rollten“, und das war auch nach 
Didymos die Lesart des Aristarch: Ἀρίσταρχος γράφει τροφέοντο (cod. τρο- 
φόεντο) ἀντὶ τοῦ ἠυξάνοντο; bemerkenswert ist im cod. Ὁ das bedeutungs- 
gleiche στροφέοντα (verschrieben für στροφέοντο) mit der über στρο hinge- 
fügten Korrektur 700. Auch in der Handschrift des Hesych hat ursprüng- 
lich die Form τροφέοντα (aus Hom. Il. 15, 621) gestanden, das -s- ist aber 
ausradiert worden, wahrscheinlich in der Absicht die Lesart τροφόεντα 
dafür einzusetzen; das ist aber dann unterlassen worden, und man liest 
jetzt in der Handschrift: τροφ΄ οντα᾿ εὐτραφῆ. καὶ μεγάλως αὐξανόμενα. 
Es sind also an diesen Homerstellen und bei Hesych die Formen τροφέοντα 
und zoopeovro als besser beglaubigt anzuerkennen. Ein Adjektiv τροφόεις 
könnte jedoch trotzdem bestanden haben in der Bedeutung ‚‚wirbelreich, 
wirbelnd“ von *rodpos „Gewundenes, Gedrehtes“, einer möglichen 
Parallelform von orodpos „Gürtel, Wickel, Windel, Locke, Geflecht‘. — Zu 
demselben τροφ- gehört das Adjektiv τρόφις in Hom. Il. 11, 307: πολλὸν 
δὲ τρόφι κῦμα κυλίνδεταε „vielfach (falsch konstruiert vom Schol. BL: οὐκ 

ἢ ἀριϑμοῦ ἀλλ᾽ ἐπὶ μεγέϑους ὡς τὸ H 156) wälzt sich drehender Wogen- 
schwall‘‘; Parallelformen orodgıy& „Wirbel, Thürangel, Hahn an der Röhre“ 
und τρόπις „Kielbalken‘, eigentlich „Drehung“, bei der die Schiffswand 
umbiegt, ,„Wölbung‘ des Schiffes, wie auch lat. carına (ursprünglich 
„Nussschale“), deutsch Kiel (ursprünglich schtiffsbauch, vgl. Grimms Wörterb.) 
von der Bezeichnung der Wölbung ausgegangen sind. — Vom Stamm 
τορφ- (τορπ-), der zu τροφ- steht wie ragp- (ταρφής) zu τραφ- (τράφος, 
τράφηξ), wie τερπ- (τερπικέραυνος) zu Tosn- (τρέπω) ist auch gebildet τόρ- 
μος „Drehpunkt“, z. B. τόρμος" ἧ πλήμνη, eis ἣν ὃ ἄξων ἐνήομοσται Pho- 
tios, Hesych, auch τόρμος" .. ἡ καμπτή Photios, τόρμη εὐθὺς δρόμος κατὰ 
τέχνην. καὶ στροφή. καὶ σύμπας (δρόμος) Hesych ‚‚Rundlauf‘“, τόρμαι „Ein- 
biegungen‘‘ Lykophr. 487 u. a. — τέρμα kommt von τερφ- (teor-) und 
bezeichnet die ‚„Windung“ oder „Wendung“, auch den Punkt, bei dem 
umgewendet wird, also „Wendepunkt“, oft vom „Ziel‘ (davon sind die 
übertragenen Bedeutungen ‚Ende, Grenze‘ ausgegangen), um das in der 
Rennbahn umgebogen wird, auch von den „Kreisläufen“ in der Bahn 
(z B. Soph. El. 686 f.: δρόμου S’iowoas τῇ φύσει τὰ τέρματα, bisher un- 
richtig erklärt: „nachdem er das Ende des Laufes deı Gestalt gleich 
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φῦ 

:τεόλλων: ᾿Απόλ(λγωνι 149, 52a, 59. 310 ge 
:4[7r0]2.(2)wrı 31, ᾿«“:τόλ(λγωνι 32, Ar ‚cheidung", δι 
᾿τιείλωνι 148, 8.8 6, VO dos βίο, ὦ 
στροτεὰ (cod. στροτεή, em. Tb 18: σωτηρίας uhr 


Hesych (vgl. στορτπεάν" T rte τερμιύ: 


sprünglich wohl mit eine 


N », ‚Gewundene, ἰὩ 
σιροτεὰ Lanvgog — y(” m πὶ | 
vgl. igneus ille vertex Zolonos Soph \ 
Lucrez VI 297 £., w‘ nd sowohl für 
Prom. 1083 ἢ.) ur als für den „viel 
wird; Stamm os ınehrere ρπτύχες Falten, 


„enäht hat. — Die Bezeichnung 
„„nglosse τόρμις - πούς enthalten it, 


zweiten Stamr 


bildet; von . Stamme zeouo-: wie ursprünglich πούς 
aus στράτ ;sknöchel bis zu den Zehen, der „gefaltete, 
d-07007 ‚ehenknochen wie Falten oder Schichten neben 
die bei . welcher Gestalt er auch zagods, eigentlich „Darre“ 
eos Υ ‚nzugefügten Genetiv ποδός genannt wird. — Auch der 


ὡφώνιος (s. Bd. 1 216), vulgär Τρόφωνιεος, hat, wie ich 
„dem Stamm τρεῳ- τροφ- „winden‘ seinen Namen. Er war der 
1) -' dem der Volksglaube jene unterirdischen Gänge und tief in das 
geärı Ar τα rde sich erstreckenden „gewundenen“ Höhlen zuschrieb, in 
. ‚wie zu Lebadeia, als Ζεὺς Τρεφώνιος seine „gewundenen“ Orakel 

se) Ζ jem „Ao&ias“ gab, zu dem man durch einen engen dunkeln Erd- 
P af wunderbare Weise gezogen wurde (Paus. IX 39, 10 ἢ). Auf 
ge ‚om Namen genannte Natur des ‚windenden‘“ Gottes weist auch 
symbol, die Schlange (Paus. IX 39, 8). — Vom kürzesten Stamm rog- 

- saop- und mit Metathesis rapo-) kommt ταρφύς ταρφής „ge 
Funden, gedreht“, bisher mit „dicht, häufig‘“ wiedergegeben und von 
ro „nähre‘‘ abgeleitet. Ich will die sämtlichen Stellen, an denen 
das Wort vorkommt, anführen. Aesch. Sept. 535 wird ταρφὺς ἀντέλλοισα 
ϑοίξ das flaumig „sich kräuselnde‘‘ Barthaar des ἀνδρόπαις ἀνὴρ Παρϑετο. 
salos genannt, die bisher übliche Uebersetzung „dicht“ passt schon zu 
ἴουλος „Milchhaar, feines Flaumhaar“ ebd. 534 nicht. ταρφέος ἔχέτλης Lu 
kien Jup. trag. 31 ist die „gekrümmte“ Pflugschar. ταρφέες lol Hom. 1. 
11, 887; 15, 472; Od. 22, 246 sind die „zackigen‘“, mit Widerbaken (Hom. 
ΤΙ. 4, 151; 214) versehenen Pfeile, wie κεραυνοὶ ταρφέες Hesiod Theog. 6% 
die „zackigen“ Blitze, vgl. oroond der „zackige“ Blitz 8. ob.; in τὰ δὲ 
δράγματα τάοφεα πίπτει Hom. Il. 11, 69 bezeichnet τάρφεα die unter der 
Sichel in bogenförmiger Bewegung seitwärts „umsinkenden‘ Aehren. 
taogeias νιφάδες Hom. Il. 12, 158; 19, 357 sind „wirbelnde“ Schneeflocken 
und die mit ihnen verglichenen ταρφεῖαι κόρυϑες Hom. Il. 19. 359 die 
Helme, die mit den übrigen Waffenstücken den eilig sich rüstenden 
Krierern von den Schiffen ‚im Bogen“ herabgeworfen oder herabgereicht 
werden. raggea δὲ στρέφεται στίχας ἀνδρῶν πειορητίζων Hom. Il. 13. 1 


(neben τόομα 1" 
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nn ΝΜ -᾿ κόρτ-ϑυς, κορ-ϑύλος, κόρ-υς, κόρ-υ-μβος, κορ-υ- 
> "alekt entstanden. 
- ‘; die übrigen Dialekte ἂν oder ἀνά): 
_ = ᾿ w. ταρφέα βάλλοντες Τρώων ῥήγνυντο φά- 
Ν “,. gedeckter Stellung befindlichen Lokrer 
gegen die entfernten Troer. (κέρκος) 
falke stösst „im Schwunge‘ auf die 
' wivßorsion ταρφέ᾽ ἀμειβομένω Hom. 
‚mit Drehung‘ abwechselnd. — 
. u: . τὸ τάρφος „die Wölbung, die 
ἐν ᾿ κορυφῇσιν ἐτραφέτην ὑπὸ μητρὶ βαϑείης 
Ἷ ı. in den „Wölbungen‘“ des tiefen Waldes; 
„voscı μαίνηται, βαϑέης ἐν τάρφεσιν ὕλης Hom. 1]. 
„ıbungen, Tiefen“ u. 8. w. — Auch 7 τράφος „Graben“ 
. τάφρος) eigentlich „Wölbung, Vertiefung“, ziehe ich hier- 
„vo τραφδρὴ (γῇ) das über das Meer sich erhebende „gewölbte‘‘ 
, von Späteren, wie Arat und Oppian, offenbar missverstanden und 
‚un τρέφω „nähre“ als „ernährendes“ Land abgeleitet. — τράφηξ 
„Drehbalken, Rudergriff‘‘ u. drgl. hat als Parallelformen τράπηξ, τρόφηξ 
und τρόπηξ neben sich. — Viele hierhergehörige Beispiele solcher Doppel- 
formen, die den Stamm bald mit einfacher Muta, bald mit o + Muta an- 
lautend zeigen, sind längst bekannt, vgl. G. Meyer, Gr. Gr.? ὃ 248, 
251, 255, andere werden im Folgenden noch $ 6, VII, X, ὃ 14, Ill zur 
Erwähnung kommen. Hier führe ich noch folgende Doppelformen an: 
1) στέλλω: τόλλω „stelle, schicke“ zsAosg „Stellung, Schickung‘“, daher so- 
wohl οὗ ἐν τέλει „die in Stellung befindlichen, bestallten“ Beamten, als 
κακὸν τέλος διδόναι „schlimme Schickung geben“, τέλος ἔχει δαίμων βροτοῖς 
„Gott hält die Schickung für die Sterblichen (sc. in seinen Händen)“, ἐν- 
τολή = ἐπι-στολή „Zustellung, Zuschickung, Auftrag“ u. 8. w. Damit er- 
ledigt sich nun auch die Form τάλα in der Katasterinschrift von Mytilene 
Mitt. ἃ. arch. Inst. IX 88 ff, von mir behandelt in den Studis Nicolaitana 
Leipz. 1884, 8.1 ff.; es heisst dieses Wort nichts anders als „Aufstellung, 
Aufzeichnung, Kataster‘ und ist Doppelform zu ordAn, das sich bei Hesych 
in folgender Glosse findet: στάλη᾽ ταμεῖον κτηνῶν, 6 σταλός. 2) στυφελ-ίζω 
„schlage“ στυφελός στυφλός „geschlagen, hart“ τυφλός „gelähmt‘‘ z. B. 
τυφλὸς τά τ᾿ ὦτα τόν τε νοῦν τά τ᾽ Öunar sl Soph. Oed. R. 371, gewöhnlich 
τυφλὸς (τὰ ὄμματα) „blind“; ähnlich στυφ-όμενος (τοὺς πόδας) „gelähmt“ 
und κωφός, zu κόπ-τω gehörig; mit ai. pra-stumpati und top-ati wurde 
τύπ-τω schon früher zusammengebracht, vgl. auch orör-0g „Stock“, orv- 
σάξει" ὠϑεῖ Hesych. 3) στείχω στίχος στοῖχος „Reihe“ (z. B. στοῖχος πλίνϑων):: 
τεῖχος τοῖχος „Reihe“ z. Β. ὕμνων ϑησαυρὸς .. τετείχισται „ist aufgereiht‘ 
Pind. Pyth. VI 9, τοιχάς (= στοιχάς) „in Reihe aufgestellt‘‘ bei Nonnos 
Dion. 39, 6 f.: νῆες ... ἃς ἑνὶ πόντῳ τοιχάδας ἰϑύνοντες &s"Aosa κτλ. (τοιχάδες 
überliefert, στοιχάδες Scaliger, στοιχάδας Graefe, Marcellus, Köchly); ge- 
wöhnlich ‚‚Reihe Steine oder Ziegel, Mauer, Wand“. 
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ὀνέϑηγε 72, 74, 75, 120, ὀνέϑηχεν 144, ὃ (μ) βάφ)τι 4, 
Ὀλ(λ) άω 26; auf die Möglichkeit, dass die Glosse ὑϑώς' 
ταχέως Hesych kyprisch sei, habe ich bereits in der Berl. 
Philol. Wochenschr. 1886 nr. 43, Sp. 1348 hingewiesen; 
zu Grunde liegt urgr. *ava-90Fog „hineilend‘; daneben 
bildete sich *ava$ös, wie βοη-ϑός neben βοηϑόος; davon 
gemeingr. ᾿αναϑῶς: kyprisch ὑ(νϑῶς oder, mit Nicht- 
bezeichnung des in der kyprischen Schrift unbezeichnet 
bleibenden Nasals, ὀϑῶς. Wegen der Unterdrückung des 
-»- vor folgendem Konsonanten halte ich es für wahrschein- 
licher, dass diese Glosse kyprisch als dass sie äolisch oder 
thessalisch ist; auch die Bd. I 51 bei Gelegenheit des 
äolischen Dialekts angeführten Hesychglossen ὀσκάπτω 
(für ὀν-σκάπτω : ὀσ(σγκαάτττω)" ἀνασκάπτω; ὕστασαν (für 
ὄνστασαν: Ὄσ(σ)τασαν)" ἀνέστησαν; ὀ(σ)ταϑεῖς (für or 
σταϑείς: ὀσ(σ)ταϑείς)" ἐξαγκωνισϑείς; ὁμάξασϑαι (für 
ὀν-μάξασϑαι : ὀμ(μ)άξασϑαι)" ἐκμάξασϑαι glaube ich jetzt 
eher für den kyprischen Dialekt in Anspruch nehmen zu 
sollen; denn äolisch bleibt in unseren Quellen der Nasal 
von öv- vor Konsonanten erhalten, vgl. ὀγκαρυσσέτω GDI. 
304 Asr, ὀνθϑέμεναι 511 658. νϑεντα 51189, ὀνσταϑείσας 
2325, ὀντέϑην 851] 5,84, ebenso thessalisch: ὀγγράψαντας 
GDI. 345 44) ὀνγραϊφάν] 1332 40. 419 ὀνγραφεῖ 361 A 11) Bss, 
ὀνγραφέν 1332 51. — Als der attische Dialekt im Laufe des 
4. Jahrh. v. Chr. auf Kypros Boden gewann, wurde ge 
legentlich attisches ἀνά für kyprisches ὃν verwendet, wie 
wir ἀνέϑηκε in den späten Inschriften 17, 76, 77 antreffen, 
andrerseits wurde da, wo im Gegensatz zur attischen die 
kyprische Form in ihrer Eigenart mit ihrem dumpf- 
klingenden Vokal recht deutlich ausgedrückt werden sollte, 
der wie % gesprochene Vokal v geschrieben, so in 45 we- 
Ime, ὑνευχασάμενος, in 605,15 ὑ(γ)χήρων, in 60 10, 33. 35% 
ὑ(φ)ξαὶς ζάν, 8. 8 18, in 74 Üv) τύχα (neben oveyme). 
Vgl. über diese Schreibungen $ 5, V. ı 

κορζία" καρδία. Πάφιοι Hesych. M. Schmidt hat nach 
W. Dindorf im Hinblick auf äol. κάρζα (8. Bd. I 128) die 
überlieferte Schreibung der Glosse in κόρζα 1) geändert; 


.. %)In dieser Form habe ich die Glosse Bd. I 129, wo ich sie zu 
streichen bitte, eitiert. 
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wenn aber auch nach der Glosse Gaeı' ... πνεῖ. Κύ- 
seeioı Hesych für dıası der Uebergang von dy- in L-, der 
aus dem äolischen, epischen und anderen Dialekten (8. 
Bd. I 129) bekannt ist, im kyprischen Dialekt (8. 8 12) statt- 
gefunden hat, so nötigt dieser Umstand doch nicht zur 
Aenderung der überlieferten Form, da das urgriechische 
«ὅ-, das schon im 5. Jahrh. v. Chr. im Eleischen (8. S. 52£.) 
durch -ζ- ausgedrückt wurde, im kyprischen ebenso wie in 
den übrigen spirantisch geworden ist, wenn uns auch die 
Inschriften, die historische Schreibung beibehaltend, von 
diesem Lautvorgange nichts verraten. 

EFooyov (für *EFapyov) in κατέξοργον „schlossen ein‘‘, starker 
Aorist von χαταξβέργω, gemgr. κατείργω. 

Gegenüber diesen Fällen, wo gemgr. -»- und -@g- in ge- 
schlossener Silbe kyprisch als 0v- und -0g- erscheint, ist in 
der Mehrzahl der vorliegenden Fälle für gemgr. -@- in diesen 
Verbindungen auch kyprisch -@- geschrieben, vgl. im Register 
das Vorkommen von tala(v)ro-, ἀ(ν)ϑρωττο-, Τιμα(ν)δρο-, 
von ἀργυρο-, ἀρχο-, Τιμαρχο- u. 8. W. 

Graphisch für den Laut -u-, etymologisch gleich gemgr. -v-. 

Dass der im griechischen Alphabete durch -v- bezeichnete 
Vokal im kyprischen Dialekte wie im äolischen (8. Bd. I 56), 
böotischen (s. Bd. I 233), lakonischen und anderen den 
urgriechischen -w-Laut bewahrt hatte, geht aus der Be- 
zeichnung -o- (oder -ov-) hervor, die für diesen Laut ge- 
wählt wurde, wenn im attischen Alphabet kyprische Wörter 
phonetisch entsprechend wiedergegeben werden sollten. 
Im Namen der Insel und des Volkes zwar finden wir nie- 
mals diesen Vokal anders als durch -v- ausgedrückt, wenn 
auf Kypros selbst auch sicher die Aussprache Kupros, 
Kuprioi war: der Name war aber von den übrigen Griechen 
in sehr alter Zeit bereits aufgenommen worden, als -v- 
überall noch seinen alten -u-Klang hatte, war fest ge- 
worden in seiner Schreibung, und wurde später nicht 
anders geschrieben, als man an vielen Orten Griechenlands, 
wie z. B. in Athen, das -v- wie -ü- sprach, sondern der 
Schreibung gemäss an jenen Orten auch Küpros gesprochen. 
In anderen weniger landläufigen kyprischen Wörtern, die 
erst in späterer Zeit in griechischer Schrift wieder- 
gegeben wurden, bezeichnete man dagegen in Athen und 
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anderen Orten den kyprischen Vokal gewöhnlich mit 
-0-. Dies sehen wir an folgenden kyprischen Glossen: 

$oeävas τὸ ἔξω. Πάφιοι Hesych. Kyprisch ϑοράν „Raun 
vor der Thüre“, dann „Thor“ aus ϑυραξών (was in 
der Inschrift nr. 86 vorzuliegen scheint): ϑοραών, wie 
im Gen. Plur. -v aus -aw»), entspricht attischem ϑύρων, 
wie dor. παιάν χοινάν u. 8. attischem σσαεών, κοιραν, 
kyprisch ϑορᾶνες „Thürflügel, Thür, Ausgang‘ attischen 
ϑυρῶνες, vgl. ϑυρῶνας᾽ τὰς σανίδας καὶ τὰς εἰσύδους 
Hesych. Der Akkusativ ϑορᾶνας, zunächst zu Verben der 
Bewegung, wie ἰέναι, als Kasus des Ziels in der aus dem 
dichterischen Gebrauche bekannten Weise konstruiert, wurde 
später wie die in gleicher Bedeutung üblichen Adverbis 
ϑύραζε, ἔξω, auch zum Ausdruck der Ruhe verwendet, hies 
also neben „hinaus“ auch „draussen“. Die M. Schmidtsehe 
Aenderung der Glosse in ϑοράνδις ist unnötig. — F0ga- 
findet sich auch in der — vielleicht trotz der gemein- 
griechischen Form der Präposition (kyprisch ἐξ ἐς) gleich- 
falls kyprischen — Hesychglosse ἐκ ϑοράξει (cod. ἐχϑὺ- 
ράψει, em. M. Schmidt)‘ ἐχδιώξει, gebildet von ἐχϑοράζω 
„treibe aus der Thür“, vgl. ϑυράξαι" ἔξω τῆς ϑύρας [δια- 
τρίψαι Hesych. 

μοττοφαγία' ϑυσία τις ἐν Σαλαμῖνι τῆς Κύτπερου reinen; 
Hesych ‚Knoblauchsessen“ von μοττο-, gemgr. uvrie 
„Knoblauch“, wovon kypr. μοττόω (gemgr. μυττόωλ) „quetsche 
zu (Knoblauchs-)Brei“ (= att. μυττωτεύω) abgeleitet ist 
das in der vermutlich kyprischen Glosse μοττοῖ" ... τὰ" 
ράττει Hesych vorliegt; von diesem uvrrow stammt μὺτ’ 
zwrog „Knoblauchsbrei“ 1). Die oben mitgeteilte kyprische 
Hesychglosse mit M. Schmidt in μοττωτοφαγία zu vel- 
ändern, liegt kein Grund vor, um so weniger, als sie auch 
bei Photios und Suidas (in der Schreibung μοτοφαγία) steht. 

μοχοῖ" ἐντός (cod. μοχοίεντος, em. Salmasius). Πάφιοι 
Hesych, gemgr. μυχῷ. 


1 Der kyprische Knoblauch und Knoblauchsbrei war berühmt, vgl 
Theophrast. Hist. Plant. VII 5, 11: τῷ μεγέϑει γένος τι (τοῦ σκορόδου) διά- 
φορόν ἔστι, μάλιστα δὲ τὸ Κύπριον καλούμενον τοιοῦτον, ὅπερ οὐχ ἑψοῦο!ν 
ἀλλὰ πρὸς τοὺς μυττωτοὺς χρῶνται καὶ ἐν τῇ τρίψει ϑαυμαστὸν ποιεῖ τὸν ὄγκον 
ἐκπνευματούμενον. Degl. Plinius HN. XIX, 6 $ 112. 
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μόψος" κηλὶς ἡ ἐν τοῖς ἱματίοις. Κύπριοι Hesych, für 
μύψος, gehört zu μύσκος" μίασμα Hesych, μυσπέην" .. μύ- 
σαγμα Hesych, und ist, wie ich glaube, selbst aus (μύσκχος:) 
μύσττος entstanden, wie der Austausch von oz- und ᾧ- 
im Anlaut oft nachweisbar ist (vgl. G. Meyer, Gr. Gr.? 
8 252), und $ 14, I, 3 durch kyprisch oravov = gemgr. 
ψαῦσον belegt werden wird. uvo-xog vergleiche ich mit 
lat. mus-cus „Moos“, mus-tus „moussierend‘, lit. musa-i 
„Kahm, Schimmel, Schaum“ u.a. (Fick, Vergl.Wörterb.®11194). 

φοτεύω, gemgr. φυτεύω, in der sicher kyprischen Glosse 
Ivnapöreve' ἐνχαταφύτευε Hesych (8. S. 210); die Glosse 
φωτεύει" γεννᾷ Hesych ist mit M. Schmidt in goreve«: 
γεννᾷ zu emendieren und entstammt möglicher Weise eben- 
falls dem kyprischen Dialekte. 

Ausser diesen sicher kyprischen Wörtern haben die 
Schreibung -o- für -v- noch folgende 1) unbezeichnete, die 
vielleicht auch kyprisch sind; wenigstens ist keine einzige 
mit dieser Schreibung einem anderen Dialekte mit Sicher- 
heit zuzuweisen. 

βόρμαξ' μύρμηξ Hesych. 

ἐπτόκασεν: ἔκάλυψεν Hesych für ἐπτύχασσεν, vgl. τετύξ 
σετύσσω und τευχάζω. 

κόμβος" .. τὸ ἔκπτωμα Hesych, gemgr. κύμβος. 

κρόσταλλος" εἶδος ὑέλου (cod. ὑέλλου, em. Palmer.) Hesych, 
gemgr. κρύσταλλος. 

Dass die im Syllabar abgefassten kyprischen Inschriften 
nirgends -0- für gemgr. -v- zeigen, erklärt sich aus dem, 
was oben über die Veranlassung und Bedeutung der 
Schreibung -o- für -v- gesagt worden ist. 


γ. ὕ (-- ἃ). 
. Urgriechisch. 
ἀργυρο- oft, ϑύα" ἀρτύματα (cod. ἀρτώματα, em. Guyet.). 
Κύτεριοι Hesych, ϑυρα- in ϑυραξορῶ (ἢ 147pp und ϑυρα- 


1) M. Schmidt, K. Zschr. IX 290 ff. und in seiner Hesychausgabe, vgl. 
ıamentlich Bd. IV 5. 160, sowie Rothe, Quaestiones de Cypriorum dialecto 
’ars I, S. 50—72 haben noch eine Anzahl anderer Hesychglossen, in 
lenen -o- angeblich für -v- stehen soll, als kyprisch bezeichnet, ohne dass 
ch ihrer Lesung oder Erklärung zuzustimmen vermag. 


220 


Fiv(?) 86, Ovocija[v] 14Trr, Κυπερο - oft in Eigennamen, 
uvyoia 85, νὺ 608,16, IIvvro- oft in Eigennamen, σύν 
60 28, τυχ- in τύχα oft und in ἔτυχ (ἃ. 1. ἔτυχε) 68, u.a. 

ἐξορύξη 60 13,24 von ὀ-ρυ-χ- (ὀρυχή), vgl. lat. ru-0, run-co, 
ἐξορύσσω τινά = eruo alqm. 

Urgriechisches v (= %) kyprischer Wörter in Glossen durch 
-0- ausgedrückt s. unter IV, 3; in Glossen durch -ov- aus- 
gedrückt 5. 8 6, ΧΙ, 2. 

2. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

a) aus urgriechischem -o-. 

α) in Endungen. 

-tv (aus -ro) in den medialen Personalendungen (wie 
pamphyl.): ἐξρητάσατυ 60 14, δὐξρητάσατυ 604, γέ- 
vorrv 6029. Personalendungen auf -zo finden sich nicht. 

ἀπτεύ (aus ἀπό) 608,17 (vielleicht auch ἀποὺ Τύμνω! 
147pp), wie äol., thessal., arkad. Vgl. auch im 
(für ὑπό) auf einem Grabstein von Kumä Bull. d. 
inst. 1885 S. 52, Kirchhoff, Stud.* 120 £. 

-vs (aus -ος) im Nom. Sing. Κεράμιυς „von Keramos 
(in Karien)“ 1476; diese Endung -us liegt in der 
Schreibung -ovs vor bei Hesych in ᾿Ελαίους (aus 
ἘΛλαῖος)" ἐν Kurnow ὃ Ζεύς, 8. S. 208. In allen 
anderen Fällen ist die Schreibung -ος im Nom. Sing. 
der -o-Stämme bewahrt, 8. $ 16, A. — Vgl. pam- 
phylisch BwAnuevvg 1267 ı3, ’EorFelv)duvg 1259. 

ἐν τυῖν (cod. zviv)‘ ἐν τούτῳ Hesych, sicher kyprisch 
(s. S. 210), für attisch ἐν τῷ stehend; über -᾿ 8. 
8 13, I. 

Stammauslaut -v- aus -ο- in κυνύτεισμα" τὸ ἀπὸ 
στεμφύλων ποτόν. Κύτεριοι Hesych für κωνόπισμα, 
5. 8 6. Υ, 2. 

ß) in Stammsilben. 

δυξάνοι 606 von dvF-avw „gebe“, der Bedeutung 
nach gleichstehend mit δώχοι 60 16, vom St. def- 
abgeleitet, der unverändert in doF-E-var 60 5,15 vOl- 
liegt, s. 8 17, A, 1, 3. 

Σύλοι (für Σόλοι) Plutarch Quaest. Graecae 3: τίς ἢ 
σεαρὰ Σύλοις ὑτεεχκαύστρια; 

Ὁ) aus kyprischem -o-, das auf urgriechisches -α- zurückgeht. 
dv (aus ὃν, 8. 5. 216) in ὑνέϑηκε 45, ὑνευχασάμενος 40, 
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ὑ(γ)χήρων 60 5, 15, ὑ(») αίς 10, 33. 23,38 U) τύχα (Dativ) 74; 
an der letztgenannten Stelle inkonsequenter Weise neben 
ὀνέϑηχδ. Alle diese Inschriften gehören, wie ich glaube, 
zu den jüngeren. 


8 6. Die langen Vokale und Diphthonge. 
I. ἃ. 
« ÜUrgriechisch. 

ἀγε-: ἀγήτωρ' ὁ τῶν Ageodieng ϑυηλῶν ἡγούμενος ἱερεὺς 
ἐν Κύπρῳ Hesych; ion.-att. nye-. 

Asava-: ᾿Αϑάνα 62, ᾿ϑαναι 17, AIavav 60 297, AIavac 
60 20 ; ion.-att. 29ηνα-. 

"Ἵλασιο-: τῶι ᾿Απόλ(λ)γωνι τῶι .«“λασιώται 146: ion. Aln- 
σιο-. Zur Erklärung vgl. S. 172. 

ἄμερα- „Tag“, πτε(μ)πεαμέρων 593; dor. ἀμαρ-, ἅμερα-, ion.- 
att. Nuag-, Tuega-. 

Ba-: βᾶλλαι' βαϑμοὶ ὑττὸ Κυτερίων Hesych, gemgr. βηλοί, 
entweder mit der bei 80]. πᾶμμα (8. Bd. I 145), χρήμμα- 
[τα] Inschrift aus Kyme in der Chronique d’Orient Rei- 
nachs, Revue arch. 1888, thessal. Δαμμάτρειος GDI. 849 19 
vorliegenden phonetisch zu erklärenden Verdoppelung der 
Liquida nach vokalischer Länge, oder aus βαλ-»-1α-, βηλοί 
aus βαλ-νο-; Wechsel des Geschlechtes wie z.B. in μύϑα" 
φωνή. Κύπριοι Hesych. 

δαμο-: Ὀνασιδάμω 24, Παύδαμος 1478; ion.-att. δημο-. 

Aauarg-: δαματρίζειν" τὸ συνάγειν τὸν 4“ημητριακὸν καρ- 
σεόν. Κύτεριοι Hesych; ion.-att. Ζ4ημητρ-. Die Endung 
der Glosse entspricht dem Dialekt nicht, vgl. ἔχην (oder 
ἔχεν) 60 10,33. 

δαρι- „Krieg“: ἐπεὶ δάρι 41, ion. δηρι-. 

ζα- „lange Zeit": ö(v)Fais ζάν „auf lange (auf ewig)“ 6010, 
95, 38, ion.-att. dn- (dv), 8. $ 12, 3. 

ζα-- „Ackerland“ 60 8, ı7,34,30, dor. da-, ion.-att. Ön-, γῆ), 
5, 8. 12, 4. 

καπεο-: κᾶτεον 60 420, κάπωι 44, κάτεως 89; jon.-att. κηπο-. 

καρυξ 65; ion.-att. κηρυκ-. 

μνα-: μεμναμένοι Tl, uvaıjo(v) „Denkmal“ (vgl. μνῆ-μα, 
μνεία) 41] ; ion.-att. μνη-. 
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νασο-: Νασιώταυ 21; ion.-att. νησο-. 

0900-: ᾿Ὀνασίϑεμις 2, Ὀνασίτιμος 72 und in andern Eigen- 
namen, 8. ἃ, Register; ion.-att. ὀνησ-. 

caı „irgend wie“ 604,13, 71; ion.-att. 777. 

στασ-: ἔστασε ἔστασαν ἐπέστασε κατέστασε oft, auch in 
Eigennamen Srao- oft, 8. d. Register; ion.-att. στησ-. 

τὰ „hier“ 117, 135, τᾶδε 60 36; dor. ade, ion.-att. τῇ, vide, 
att. τηδί. 

φαμα-: Alv)ripgauo (oder Ab)rıpauw) 83; ion.-att. φημα-. 

Tempusbildung: ἐρεραμένα 68 vom St. ἐρα-, ἰκμαμένως 
60 5.4, Zurcaraov und ivxarraraov Hesych vom St. zer- 
8. 8 5, III, iuuiroanov Hesych vom St. μέτρα-, s. $ 5, II, 
κατεσχεύξασε 31 vom St. aueva-, γρά und xayor „iss“ von 
γρᾶμι (= γράω) 8. ὃ 17, A, I, 4, yoFäv (oder yofe) 
„heulen“ s. ebd. 5. 

Endungen der -a-Deklination oft. 

Wortbildung: Εὐξαγόρω 153, 154, Θεμισταγόρω 14T, 
Κληταγόρω 147mm, Πνυτάγορω 14Tu. 

Durch temporales Augment: ἄνωγον θ0 3. 


Etymologisch unklar. 

“oa „Gelübde“ 25i, 97 scheint identisch mit dem homeri- 
schen ἀρα- (ἃ) „Ruf, Bitte“ ἀρά, ἀράω, ἀρητός, τεολυάρητος, 
ἐπτάρη, ἀρδιή, ἀρητήρ) zu sein, mit ähnlicher Bedeutungs- 
übertragung, wie wir sie bei eö-x-, εὐχή u. a. S. 148 Anm. 
annahmen. Fick, Vergl. Wörterb. 15 22 vergleicht ai. är, 
är-yatı „preisen“, was der Bedeutung nach nicht past; 
auch würde urgriechisches ἃ im ionischen Dialekt als 7 
(also *ne7) erscheinen müssen. — Von diesem ape- (oder 
ἀρ(ρ)α- ἢ „Ruf“ ist zu trennen das bei Homer und den 
Tragikern häufige ἀρα- (&) „Verstrickung, Verderben, 
Fluch“ und der Name der Erinyen ‘4eai (&) Aesch. Eun. 
417, Sept. 70, Soph. El. 111, Soph. Oed. R. 418, Hesych 
8. v. Apüg ἱερόν. 

ζάματος (cod. ζάλματος gegen die alphabetische Folge, [o- 
ματος M. Schmidt)‘ πίναξ ἰχϑυηρὸς παρὰ Παφίοις (iur 
ρὸς — Παφίας cod., em. Mus.) Hesych, von M. Schmidt 
mit ζωμός (vgl. ζωμὸν ἰχϑυηρόν Lukian. Lexiph. c. 5) zu- 
sammengestellt. 

ϑᾶτας" ϑῆτας, τοὺς δούλους.. Κύπριοι Hesych, zu 96’ 
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„setzen‘‘? vgl. lakon. ϑάβακος att. Fänog „Sitz“; Iureswurde 
von Curtius Grz.5 254 zu $e- gestellt. 


2. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

8) Durch Ersatzdehnung (vgl. aber $ 14, VID): au& „uns“ 
14c, s. Bd. I 139. — TOAO- Πασαγόραν 60 41. 42. 

Ὁ) Durch Kontraktion: Gen. Plur. [ἐϊπαγομενᾶν 59. — 
ϑορᾶνας" τὸ ἔξω. Πάφιοι Hesych, s. S. 218. 

c) δέπας „zwei Kinder habend‘“ 26, erklärt S. 141. 

3. Fremdwörter. 

Aarasog Stadt auf Kypros Strab. XIV 682, gewöhnlich 
(Diod. XIX 59, Steph. Byz., Ptolem., Plin. u. A.) Aarındog, 
von Hieronymus, Vit. S. Hilarii Bd. IV S. 1 und 89 Lapetha, 
bei Skylax, Peripl. 103 (8. S. 126 Anm. 2) Anrendıg (cod. 
Anrındes) genannt, jetzt Lapta. Der Name wiederholt 
sich „in einem syrischen Orte Bet-Lapeth, auch Lapetha 
genannt‘ Movers, Die Phön. II, 2. Teil, S. 222. 


Madoı „Meder‘ 601; ion.-att. Mador. 


I. n. 
. Urgriechisch. 
yvn-: κασίγνητοι 41, [κα]σίγνητοι 11, κασιγνήτοις θ0 6,71. 5, 
13.13, κασιγνήτωι 2ῦν͵ χασιγνήτων 60 14; 80]. -γνητος 8. 
Bd. 1 66, böot. -γνδιτος 8. Bd. I 220. 

Fon-: ἔρήτας „Verträge“ 6038, ss, in derselben Bedeutung 
wie Foy-rea, el. Fod-zea 8. ὃ. 33; ἐξρητάσατυ 60 14, εὐ- 
Ἐρητάσατυ 60 « 

„oder“ 60 oft, 8. S. 34, 94. 

„so“: ἢ κα c. conj. (att. ἐάν) 60 10,35, 8. 8 18, V. 

κα: Tme „ist gegangen“ 60 51; ἦκα ist zu trennen von dor. 

eixw, äol. εἴκω Bd. I 67 und böot. ἕχω Bd. 1228 (Stamm 

Fır-) und scheint (mit att. Txw) auf je-, ai. y@ „gehen“, 

gr. @-006, ὧ-ρα zurückzugehen. 

ἥμε-: ἡμιπτέλεκ(κ)ον" τριμναῖον ἢ Tergauvaiov ἢ revrauvovv 
τὸ γὰρ δεκάμνουν srehenv καλεῖται παρὰ Παφίοις Hesych; 

arkad. ἧμι- u. 8. w. 8. S. 94. 
ϑη-: ὀνέθηκε 72, 74, 75, 120, ὀνέϑηκεν 14d, ὑνέϑηκε 45, 

ἀνέϑηκε 11, 76, 765 el. ϑη- 5. 8. 34. 80]. ϑη- 8. Bd. 1 67, 

böot. 9ει- s. Bd. I 221. 


TO PR IQ 
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“Ant-: Κληταγόρω 147mm; arkad. χλητ- u. 8. w. 8.9. 94. 

ληκ-: ἀπέληκα „riss“, wenn die der alphabetischen Folge 
widerstrebende Hesychglosse: ἀπεέλυχα᾽ ἀπτέρρωγα. Κύπριοι 
von Is. Voss richtig in ἀπτέληκα verändert worden ist; über 
den in ἀπέληκα: Acmis erscheinenden Ablaut s. Fick in 
Bezzenb. Beitr. IX 316. 

un 6038, 68; arkad. un u. 8. w. 8. S. 94. 


χρη-: ἔχρησε 32; dor. äol. χρη-, böot. thess, xger-, el. χρᾶ- 
8. ὃ. 34. 


Infinitivendung: xvueonvaı 68. 


Konjunktivendungen: ἐξορύξη 60 19, 24,25, λύση 60m, 
8. S. 112. 

Imperfekt: ἧς „er war“ 1471, 

Flexion der -eo-Stämme: Namen auf -χλέξης, -κρέτης 
oft, Θεοκλῆος Τιμοχλῆος ἀτελῆν, 8. 8 16, A. 

Flexion der -&v- -nf-Stämme: ἱερῆξος ἱερῆος ἱ)ερῆρς, 
βασιλῆξος βασιλῆος, ᾿Ηδαλιῆξδι, Ἠδαλιῆξες Keuife, 
8. 8 10, Α. 

Ich bemerke ausdrücklich, dass ich nur das -ἢ- aller der 
angeführten Formen, nicht etwa die Formen an sich 
alle für urgriechisch halte; z. B. gehört, was die zuletzt 
genannten Flexionsformen betrifft, in ἀτελῆν das -», in 
ἱερῆος βασιλῆος der Wegfall des -F-, in ijsenjog derselbe 
und das -j- erst der dialektischen Zeit an. 

2. Im kyprischen Dialekt entstanden. 
a) Aus -&- durch Ersatzdehnung (vgl. aber $ 14, VII): auır 
vo» „besser“: Aumija 60 18, 8. S. 95. — ἐμέ 1, 148, b 
u. ö. 8. Bd. I 139. — χήρ 68, ὑ(γγχήρων (att. *üvayeigw) 
605,15, 8. Bd. I 147. — enger Hoi „Bräute“ 8, im Fol 
genden unter VII. 
Ὁ) Aus -s-8- durch Kontraktion: „Amos in Θεοχλῆος 126, 
Τιμοκλῆος 35; urgr. -χλέξεος liegt noch in Τιμοκλέβευς 
36, 64 vor. — σπτῆος 3l, 32, aus σπεέε-ος. 
.3. Durch Neubildung. 
xaAnlw .. παρὰ Κυπρίοις Herodian I 444, 12; II 332, 3 
(Et. Gud. 294, 42; Et. M. 485, 45) von χαλέω: καλήω 
(s. Bd. I 177 nr. 2) aus in die Analogie der Verba auf 
-ζω übergegangen. 
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, In Fremdwörtern. 
ΜΨανασ(σ) ῆς 14d, phöniz. M&nahem. 
Mnv- „Gott Men“: Πηνοχρέτης 148 (= 1410), vgl. Mivongerng 
147u, Mivodwgos(?) 80. 
Teyn σσός Stadt und Vorgebirge auf Kypros, 5. S. 209. 


Hl. z 


. Urgriechisch. 
Ivıg „Sohn“ 36a, ἶνες 36b, 40, auch ep.-poet. 
vın- in den Eigennamen Nixa 2ön, Nixa- 2bea, Νικοχλέξης 
36b, Νικόκλέξης 40, Ἑλλονίχιος 147. 
ziyı 135. 
tıu- in vielen Eigennamen, s. ἃ. Register. 


. Im kyprischen Dialekt entstanden. 
Ni 68, 70, kontrahiert aus Sul, was 25i (aus dem attischen 
Dialekt übernommen?) vorliegt; urgr. Aufl. 
. In Fremdwörtern. 
ἹΠινοκρέτης 14Tu, Mıivodwgos(?) 80, vgl. ηνοκρέτης 
148 (= 147b). 


IV. w. 


Urgriechisch. 

ἄνωγον „sie trieben an, veranlassten“ 605, wie episch ἀνώ- 
yw, mit Uebergang in die Präsensflexion von ἄνωγα aus 
(vgl. εἶχα : εἵκω, ma: ἥκω 8. 223, Forma: στήκω u. a.. 
8 17, B, 5), das ich für ein altes Perfekt von av-ayw 
halte; mit dem Ablaut &: w vgl. ἄγω: ἀγ-ωγ-ός. 

δωκ-: δώχοι 60 16, ἔδωκεν 14d, e. 

δωρ - in Eigennamen wie Θεοδώρω 1414, Θεοδώρων 42. 

ἐγώ ΤΙ, 86, 119. 

σεω - - καπί(π)ωϑι 68, 8. S. 158. 

ὅδωμ- im Eigennamen Τιμωρώμῳω 22. 

χωρ -: χῶρον 60 3,18, χώρωι 6011. 

wv-: πανώνιον 60 10 und πανωνίως 60 3: „mit ganzem Nutzen, 
mit vollem Ertrag‘, ohne etwas, z. B. den Zehnten, davon 
abgeben zu müssen, von wvog „Nutzen, Ertrag“, vgl. yaro- 
μέοντες wvov aueißovraı βιοτήσιον Apoll. Rhod. II 1005 £., 
örteiyere δ᾽ ὦνον δδαίων Hom. Od. 15, 445 „beschleunigt 
den Ertrag der Güter“ d. h. verkauft sie schnell, wie der 

Meister, Die griechischen Dialekte. TI. 15 
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Stamm ὦνο- (zu 6-vi-m-uı gehörig) sowohl den Kauf wie 
den Verkauf bezeichnen kann. 

Genetive Plur. auf -wv, 8. 8 16, A. 

Imperativendung auf -rws, 8. 8 17, A, 4. 

-ω- in der Konjunktivendung: ἴωσι 60 sı. 

Wortbildung: zıuwra 69 von τιμόω, 5. 8. 66. — Ala- 
σιώται 14° von Alaoro-, 5. S. 172. — - εὐχωλᾶ 27, εἰχωλὰς 
59. — ϑυραξών 86. 

. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

a) Durch Ersatzdehnung (vgl. aber $ 14, VII): ἔξωσι 60s1.— 
Κωράτιξος (urgr. κορξα-) 26. — δὲμ ὦ οἷς (att. διμού- 
σοις, St. μοντ(α- 69, -w- als Länge durch das Metrum 


gesichert. — Akk. Plur. auf -ως und -ἂς, 8. 8 II, 
A,T, 8. 
Ὁ) Durch Kontraktion: πρωτο- in Ilgwrorium 1, Πρώτιξυος 
25n. — Gen. Sing. der -0- „Stämme auf -w und -w, 
s. 8 17, A, 7. 
. Fremdwörter. 


Awcdowuog, der Sohn des Sama, auf der griechisch-phö- 
nizischen Bilinguis 146; im phönizischen Texte steht der 
Name Abd-Sasam. Möglich auch Awaoouoc. 

Βώκαρος Fluss bei Paphos; auf paphischen Münzen (Six, 
Du classement etc. S. 352 nr. 1) erscheint mit der 
Umschrift Bwxagog ein Stier mit menschlichem bärtigen 
Antlitz. 

Mıkınjarwvog 59, Genetiv von Milunjdaraw —= phön. Me- 
lekjatan. Möglich auch Milunjarovog. 

Nwunviwv, Genetiv von Νωμήνιος, Vater des Mavaolo)is 
auf der griechisch-phönizischen Bilinguis 144; der Name 
klingt an attisch Νουμήνιος an; die Inschrift stammt 888 
der Periode attischen Einflusses (8. S. 195 f£.). 


V.v (= m. 

. Urgriechisch. 

μύϑα" φωνή. Κύπριοι Hesych, steht zu μῦϑος wie 2 B. 
βᾶλλαι S. 221 zu βηλοί. 


Graphisch ausgedrückt durch -ov- in βρούχετος, 8. untl 
ΧΙ, 3. 
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2. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

ert&dvxe 59, verhält sich zu dwx-or, wie dvFavor zu δοξέναι 
s. 8. 220. Die Schreibungen dvx- und dv- geben den 
dumpfen Klang des kyprischen -o-Lautes wieder; etymolo- 
gisch ist δυκ- = dwx- wie dv- = δο-. 

χυνυπεισμα' τὸ ano στεμφυλων ποτόν. Κύπριοι Hesych 
für χωνόπισμα „Resinatwein‘ von χῶνος. Ηδυχ'., vgl. χω- 
γίας οἶνος „verpichter Wein“. 


VI αι. 
. Urgriechisch. 
alfei 60 51. 
αἶσα 73. 
αἰτάρ 3, gebraucht wie αὐτάρ 2, 15; alrag ist aus alı’ (d.i. 
alta) ἂρ „ferner nun“ erwachsen (eira: εἶτα -- ai: εἰ), 


wie αὐτάρ aus αὖτ᾽ (ἃ. i. αὖτε) ἄρ „wiederum nun“. Da 
das Kyprische ausser diesem in αἶτα vorliegenden αὲ als 
Bedingungspartikel ἢ (s. 8 18, V) hat, der arkadische 
Dialekt ei, so gewinnt die Ansicht Wahrscheinlichkeit, dass 
wir bereits für das Urgriechische die Existenz aller drei 
Partikeln 7, αἱ und ei, die sich im homerischen Dialekte 
vereinigt finden, anzusetzen haben. 

Optativendung: ἐπισταῖς 68. 

Dat. Sing. der -«-Stämme. — Dazu gehörig ü(»)Faic 
(oder ὑξαίς, 5. 8 18, V) 60 10, 29. 33,38 mit echt dativischer 
Endung -«ı, während sich nicht entscheiden lässt, ob da- 
tivisch oder lokativisch die Endung ist im Adverb sau 
604,13, 71 und in διαί (auch bei Aeschylus; vgl. χαταί, 
zragei, ὑπαί), das im Eigennamen Aljaldeuı 74 vorliegt, 
neben διά in 4ιάϑεμις 100. 

. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

8) Durch Epenthese: αὐλο- und xaıko-, 8. 8 15, 2. 

Ὁ) Durch Zusammenziehung : raıd- in παῖς 254, παιδός 250, 
“ταιδί 45, παῖδες 60 30,30. 31, παΐδων 60 11,30, σεαισί 60 
18, 25 5 σεαῖδας 60 11, 83 AUS UTBT. σεαξιδ-, das in σεαίδι 
253 erhalten ist, vgl. Verf., Zur griech. Dialektologie, 
5. 11 

15* 
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Vo. ει. 


1. Urgriechisch. 

Feinova 76. 

Feilnw]? 68. 

πείσεδι 60 13,35, gemgr. τεισ-. 

Dat.-Lokat. der-eo-Stämme: alfeil 6051, ἔλει 605, Fera 
60 1, Fereı 59, ἰ(υ»)ϑερεῖ 148. 

AıFei$euis 6051, Διξειϑέμιδος 52b scheint in seinem 
ersten Gliede eine alte lokativische Bildung (wie οἴχει, 
σεε-ἴ, Brugmann, Gr. Gr. 8 82) vom Stamme dıfo- zu ent- 
halten, also zu einem ὃδιδόϑεμις (vgl. Θεόϑεμις, Ζῳφύ- 

ϑεμις) zu stehen, wie Ζιξδιερέφης CIA. I 402, 2; 441,% 

zu dem geläufigeren Jıorgegrg, wie poet. durzerig, wolir 

Zenodot (zu Hom. Od. 4, 477) διδξιπτετής las, zu διοπετίς; 

es gehören also diese Komposita zu denjenigen, deren 

erster Teil eine Kasusform enthält; AıFeiseuig ist „der 
dem Gotte (als Gabe) Hingelegte, Geweihte“. — Die zwei- 
mal begegnende Schreibung Διεί für das lautlich allein 
berechtigte (SıFfi:) Au, einmal in der Orakelbefragung 
des Thessalers Eubandros auf dem dodonäischen Täfelchen 
Karapanos XXXIV 3 und dann in der kerkyräischen In- 
schrift CIG. 1869, darf uns nicht veranlassen zur Er- 
klärung von JıFeideus von dem konsonantischen 4ι- 
ausgehen zu wollen. — Schliesslich weise ich noch darauf 
hin, dass der Name vielleicht Uebersetzung oder Helleni- 
sierung eines ungriechischen Eigennamens ist, 8. zu ar. 
5. 152. 

Wortbildung: Ἑλείται 14d, 5, 5. 207. 


2. Nicht urgriechisch. 
πειριϑοί (cod. Πείρηϑοι, M. Schmidt: „ordo Πὲείριϑοι 
postulat‘“‘)‘ νύμφαι ἐν Κύπρῳ Hesych; ich erkläre das 
Wort: „die zur Vermählung eilenden“, und stelle es zu 
sammen mit Πειρίϑοος, dem „amator“ (vgl. Horaz 0d. 
II 4, 19 ἴδ, den die Sage uns vorführt, wie er zu 
Vermählung mit Persephone in den Hades eilt oder die 
Vermählung mit Hippodameia (Hom. Il. 2, 742 u. ö,) oder 
Deidameia oder Ischomache feiert; σεδιρεϑός verhält sich 
zu πειριϑόος wie βοηϑός zu βοηϑόος, und geht auf mar 
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„futuere“ zurück, vgl. eil- „winden“ in εἰλίποδας βους 
„fusswindende Rinder“, δἰλίβατος (so schreibe ich statt 
des überlieferten nAlßarog) πτέτρη „in Windungen ersteig- 
barer, steiler Fels“, darnach später auch δἰλέβατοι δρύες „hohe 
Bäume“ u. s. w. Das schliessende -ı- der ersten Glieder 
zreigt-, δἰλι- ist wie in Τηλί-μαχος (s. Nachtr. zu S. 90), 
λαϑι-κηδής, ἀλεξί--κακος aus Kompositen, deren erster Teil 
nominaler Natur war, wie Τερψί-μβροτος, Tavval-rrTegos 
zu erklären (nach Osthoff, Verb. in der Nominalcomp.); 
wie man diese mit ἔτερψα, ἐτάνυσα in Verbindung brachte, 
so schuf man (ion.-att.) von ἀλέξω, ἔλαϑον, πείρω &u8 
ahsbinanog, λαϑικηδής, πειριϑόος (: πεδιριϑός) Dem 
ionisch -attischen σεδίρω (aus 7r8g-4w) entsprach äolisch 
σπεέρρω (vgl. äol. πεέρρα, ion.-att. πεειρα- Bd. I 146 f., äol. 
φϑέρρω ebd. 141), arkad. σπτήρω (vgl. arkad. φϑήρω S. 95), 
dor. πήρω (Πηρίϑοος, vgl. Herodian II 270, 6: oi Δωριεῖς 
Πηρίϑους λέγουσι διὰ τοῦ ἢ); darnach ist auch als ky- 
prische Form 7“τήρω anzunehmen und die Schreibung der 
Glosse zreıgıYoi ungenau (vielleicht einem Schriftsteller, 
der attisch schrieb, entnommen?) für zungıJoi, wie wir 
bei Hesych bekanntlich oft einzelne attische Elemente in 
den dialektischen Glossen finden (vgl. die kyprischen 
Glossen ἀχοστή, arroaigeı, ᾿Αχαιομάντεις, δαματρίζειν U. V.&.). 
— Doch ich bin noch den Nachweis schuldig, dass σεήρω 
sceiopw heissen könne „futuo“. Ich nehme eine bereits in 
indogermanischer Zeit aus σπερ- (στεήρω στεδίρω) im Satz- 
zusammenhang entstandene Parallelwurzel (vgl. über solche 
S.212f., Anm.) »veg- „durchdringen, hindurchbringen“ an; 
mithinzugefügtem τὴν μήτραν o. dgl. ward es zu „futuere“, mit 
hinzugefügtem τὸ σπέρμα ward es (ebenso wie σεξίρω) 
zu „befruchten“, oder, indem man τὸ σπέρμα als τὸν 
γόνον fasste, zu „erzeugen“, mit hinzugefügtem τὸν γόνον 
(vom Weibe gesagt) zu „eniti, gebären“, vgl. lat. puer-per-a, 
pario. Beispiele: sreiowv (so ich, cod. πειρῶν) τὴν παῖδα" 
γεξιράζών. διαφϑείρων Hesych; αὐτίκα δ᾽ εἰς ὑτεερᾷ᾽ ἀναβὰς 
σεαρελέξατο λάϑρῃ Ἑρμείας ἀκάχητα, πόρεν δέ οἱ ἀγλαὸν 
υἱόν Hom. Il. 16, 184 f., ursprünglich gemeint wie z. B. 
orreouaivw bei Kallimachos fr. 207: τὴν μὲν ὅ γ᾽ ἐστπεέρ-- 
unvev ’Egivvvi Τελφουσσαίῃ; ττόρις τεόρτις „Junges“ von 
Mensch und Tier, häufig „Kalb“. Hierzu (nicht zu 
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πέρνημι) gehört auch πόρ-νη „Hure“ d. i. „n πειρομένη", 
und nur von dieser Bedeutung aus ist die Bezeichnung 
Ageodirn Πόρνη verständlich, mit der man die Göttin in 
Abydos (Athen. XIH 572) benannte. — Eine Weiterbildung 
von 7ze-, dem kürzesten Stamm von zzeg-, mit -a-x- (vgl. 
0p-ü-%- „Wespe‘‘ bei J. Baunack, Stud. 125) erblicke ich 
in πράσσω aus πρακ-ίω (vgl. τὸ πρᾶκος delph. CIG. 1072), 
dessen Grundbedeutung „durchdringe“ in Stellen wie 
ἅλα πρήσσοντες Hom. Od. 9, 491 noch deutlich erhalten 
ist; auch hier lässt sich die Anwendung auf den ge 
schlechtlichen Verkehr nachweisen in dem Namen der 
Ageodirn Πρᾶξις von Megara (Paus. I 43, 6); πραχττι-: 
zroox-0ı- ursprünglich nomen actionis „Vermählung‘“, 
dann als personificierter Begriff die „vermählende“ Liebes 
göttin. 


‘Arneikwvı 14d, 5. S. 90f. Die Schreibung 4veilwv soll 


vielleicht den Namen 'AneAAwv wiedergeben, da in der 
Bilinguis 14d die Weihung des Menahem dem achäisch- 
dorischen Apellon von Helos gilt. Wenn meine Vermutung 
dass .χ“-πτέλλων auf Arvehıwv zurückgehe, das Richtige trifft, 
so liesse sich annehmen, dass die Schreibung -a- im 
kyprischen Arceilwv, die „epenthetisch“ zu erklären wäre, 
den mouillierten Klang des -AA- (aus -A,-) im achäisch- 
dorischen Namen ausdrücken sollte. 


VID. οι. 
Urgriechisch. 
Foıro- 606 und in Eigennamen mit Ovaoı- und Σταῦι, 
s. d. Register. 
Foivw 73. 


1. 


οἴξω:ε θ0 14. 

Flexion der -o-Stämme: Lokat. Sing. wie ’Hdakloı 62; 
dazu gehört ὅμοι- in ὁμοίποσις 26 (8. S. 140). — Nom. 
Plur. auf -oı, Dat. Plur. auf -oıc 8. 8. 16, A, T. 

Optativendungen: γένοιτυ 60 29. 


ΙΧ. av. 


Urgriechisch. 
srav- in Παύδαμος 147h, ΠαυχλέξεοςῬ᾽ 1478. 
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?, Im kyprischen Dialekt entstanden. 
a) Durch Kontraktion aus -ao-, 8. 8 7, 3. 
Ὁ) Aus -af- :χραυόμενον 609, Xo@avuöuevovıs; navinv, 
uavieıg, wenn diese Glossen kyprisch sind, 8. S. 210. 


X. ev. 


. Urgriechisch. 

ἀκδύει" τηρεῖ. Κύτεριοι Hesych; das Verbum ἀκχδύω ist auch 
kretisch, vgl. auf der grossen Inschr. v. Gortyn II 17: 
ἀχδύοντος καδεστᾶ; zu new ἀχεύω gehört das Perfekt 
ἀκ-ήκουα (ἀκ-ήκοξα) : ἀκήκοα, von dem aus der Vokal -o- 
ins Präsens gedrungen ist (Verf., Berl. Philol. Wochenschr. 
1888, nr. 27, Sp. 854, J. Baunack, Stud. 1 207). Das 
Verbum ist von dem Stamm σχυ- oxev- 0XoV-, „währ- 
nehmen, beobachten‘ (Curtius, Grz.5 152), der bereits im 
Urgriechischen eine Parallelform xv- xev- xov- (8. S. 212 fl. 
Anm.) neben sich hatte, und der Präposition ἀν- gebildet. 

εὐχωλάς 59, 5. S. 148 Anm. 

σκευ- in κατεσχεύξασε 31. 

Endungen der -ev-Stämme vor Konsonanten, wie 
ἱερεύς βασιλεύς, 8. ἃ. Register. 

Auch ἄνευ 604,14 (ü-ve-v? J. Baunack, Stud. I 271) ist 
bereits als urgriechisch anzusetzen, vgl. att. avev, argiv. 
ἄνευν, el. ἄνευς (8. 8. 67); dor. wis (ἄ-γι-ς Ὁ J. Bau- 
nack a. O.), das eine einfachere Bildung (ohne -v) zeigt, 
hat sich neben der jüngeren Form erhalten. 

. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

εὐ Fonraoarv 604 aus ἐξρητάσατυ, 8. $ 15, 3. 

nevevfwv 20 aus κενεξῶν, att. nevw, 8. ebd. 


ΧΙ. ov. 


. ÜUrgriechisch. 

ἄρουρα 6020. 

Ueber ὁ. γάρ (= οὗ γὰρ) 68 85. 8 18, V. 

In Glossen graphisch für kyprisches -ὕ- (= -ὥ-). 

βοοῦκος (vielmehr βράκος)" ἀκρίδων εἶδος. Ἴωνες. Κύπριοι 
δὲ τὴν χλωρὰν ἀκρίδα βροῦκαν (vielmehr βρώκαν). Ταραν- 
τῖνοι δὲ ἀττέλεβον Hesych. βρώκαν zeigt die kyprische 
Akkusativendung mit ephelkystischem -ν (vgl. ἐγατῆραν 


ὃ. 
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60; u.a.) von ?ou& die „beissende, verschlingende“ Hev- 
schrecke, vgl. Bev& „Meeresschlund“, βρούξ' τράχηλος. 
βρόγχος Hesych „Schlund“ u. s. w. Derselbe Stamm liegt 
vor in dem gemeingriechischen ebenfalls für „Heuschrecke“ 
gebrauchten βρύκος᾽ . . ἀττέλεβος Hesych, und mit dunpf 
gesprochenem Stammvokal in βρόχοι" ἀττέλεβοι" angides 
Hesych. — Ueber die Schreibung -ov- für -ὕ- (= ü)in 
andern Dialekten s. Bd. I 233. 

In Glossen graphisch für kyprisches -ῦ- (= ἃ). 

βρούχετος" Bapßapos. βάτραχον δὲ Κύτεριοι Hesych, d.i. 
„Brüllfrosch, Ochsenfrosch, Rana mugiens‘‘ von βρῦχ-. 


8 1. Dialektische Behandlung der im Wortinnern neben einander 


stehenden Vokale. 


Gleiche Vokale sind in den entsprechenden langen Vokal 
kontrahiert worden, vgl. Θεοχλῆος, Τιμοκλῆος, σεῆος ὃ. 224, 
Ai 8. 225, Gen. Sing. der -o-Stämme auf -w und -ων 8. ὃ 10, 
A, 7; unkontrahiertes Zu 25i stammt vielleicht aus dem 
attischen Dialekt, s. S. 225. 


. -d-e- wird in der Flexion der Verba auf -aw zu -ü-: yofar 


(so schreibe ich für γοδᾶν der Hschr., M. Schmidt yoao)' 
κλαίειν. Κύτεριοι Hesych; iya’ σιώπα. Κύτεριοι Hesych 
s. 8 11, 1,1; ἐᾶσϑαι 605. Möglich ist aber auch, das 
yoFev und ἴζασϑαι zu schreiben ist, und nicht Kontraktions 
formen in ihnen vorliegen, sondern unthematische Bildungen 
nach der Bd. I 177f. besprochenen Flexionsweise von den 
langvokalischen Stämmen yoFä-, i&- mit den Suffixen -» und 
«σϑαι, 8. 8 17, Β, ὃ. 

-&-0- im Auslaut kontrahiert zu -auv (wie im Arkadischen, 
8. 8. 99): Alv)zisev 25, Aoorayopav 28, Ayuorijav A, 
‚Agorija(v) 2öt, Θεμίαυ 66, Θυρσίγζα[υ] 14Trr, ἸΜαράκαυ 2, 
Midav 147w, Νασιώταυ 21, ᾿ὈΟνασαγόραυ 2ΌΚ, 60 1. 4,23. Ὀν- 
σαγόρα[υἹ 25°, Πνυταγόραυ 250, Σεασαγόραυ 254, Σεασίλαυ 11, 
Τιμαγόραυ 25h, ᾳ. Ueber die aus dem Satzzusammenhang 
zu erklärende Schreibung ’Aurvija (aus ᾿“μηνίλαυ) alfe 
6018 s. ὃ 8, 2, b. Abweichend einmal -ao in Κυπραγόραι 


79; die Existenz dieser ursprünglicheren Form spricht dafür, 


dass die Zusammenziehung von -«o zu -av erst auf kypr- 
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schem Boden erfolgt ist, unabhängig von dem parallelen 
Lautvorgang in Arkadien. — Im Inlaut liegt Zusammen- 
ziehung von -&-0- zu -av- vor in Φαύ-δαμος 147h, Φαυ-κλέ- 
Feos 147g aus Φαο-, wenn so und nicht vielmehr Παύ-δαμος, 
Παυ-κλέξεος zu umschreiben ist. 

. -&-W- zu -&- kontrahiert im Gen. Plur. der -&-Stämme: 
[E)rzayouevav 59; die Endungen der Nomina auf -&-wv, -&- 
ovos u. 8. w. wurden kyprisch zu -αν, -@vos zusammen- 
gezogen nach Ausweis der Hesychglosse ϑορᾶνας" τὸ ἔξω. 
Πάφιοι, s. ὃ. 218. 

. Phönizische Namen auf -« werden auf Kypros von den 
Griechen im Genetiv mit der Endung -og versehen; die 
Vokale verschmelzen dabei nicht, sondern das stammhafte 
-a des Fremdnamens und das -o- der Endung werden als 
getrennt empfunden; so wird in dem attischen Teil der phö- 
nizisch-attischen Bilinguis von Lapathos (s. S. 135) von dem 
phönizischen Namen Σέσμα der Genetiv Σέσμαος gebildet; 
im kyprischen Dialekte geht in diesen Genetivformen phöni- 
zischer Eigennamen -«-os in -aFog über, indem beim Ueber- 
gang von -α- zu dem dunkeln Vokal -ο- vau sich erzeugt: 
Nom. Mask. TıA(A)ina 14c, 120 (mit hellenisierender Endung 
Γι[λ(λδίκας 114), Genet. Γιλ(λ)έίκαξος 29; Nom. Mask. 
[Sana nach dem phönizischen Teil der Bilinguis 146, Genet. 
Σαμᾶξος im griechischen Teil derselben. — Dieses vor .der 
Genetivendung lautlich entstandene vau ist vor den anderen 
Kasusbildungen, die man von diesen Fremdnamen wagte, am 
Stamm haften geblieben: Γιλλίκαξι 25b. — In derselben Weise 
erkläre ich, um das gleich hier mit anzuschliessen, das vau 
vor der Endung des kyprischen Gen. Sing. der -ı-Stämme 
Κωράτιξος 26, Πρώτιξος 2dn, Τιμοχάριξος 39, 193, das 
ebenso in den Dativ verschleppt worden ist: σστόλιδι 60 ς. 
. -0-&- erscheint zu -w- kontrahiert in σερωτο-: Πρώτιξος 25u, 
Πρωτοτίμω 1, und in wr- (aus öFer-): τὠτεώτω ἃ. ἱ. τῶ ἀπώτω 
104, τὠταχῶ ἃ. 1. tw ὠτακῶ 103. 

. -1-Ö-, -ἰ-ὰ- wird zu -140-, -ἰᾶ-, indem sich aus dem Vokale 
-- beim Uebergang zum -α- ein halbvokalisches -ı- ent- 
wickelt. Diese Aussprache wird gewöhnlich auch in der 
Schrift ausgedrückt, indem statt der Zeichen 1" α΄ die Zeichen 
δ" ja" gesetzt werden: Ada(u)rrgıjaraı 608, Aunmvija 60 :5, 
ἀ(ν)δρι)ά(νγεαν 59, ἀνοσί)α 60 29, Agrorijav 20, 4ι)αίϑεμι 14, 
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Γαρυξόνης (ἃ. i. Γηρυόνης) auf einer chalkidischen Vase 
CIG. 7582. 

19. -aıo-, -auw- wird dadurch, dass -ı- konsonantisch gesprochen 
wird (-α7ο-) 1) und sich dann verflüchtigt, zu -«o-, -au-: 
Agoodawı 129, 130 von Apeodauog, 8. S. 165; διμάω 69 von 
δίμαιος (von uai« „Mutter‘); ‘Odaw 83 von Ὁδαῖος; ’Ovesiau 
120 von Ὀνασιαῖος, Weiterbildung des Kurznamens Ὀνασίας; 
unsicher "4vaw 97 von ’Avaiog, 8. S. 163. — Die etymolo- 
gischeSchreibung isterhalten in Χαρω(ν)δαῖος (Ὁ) 147gg, Weiter- 
bildung des patronymisch gebildeten Namens Χαρώνδας; aus 
uvalov ist uvaljo(v) 41 (8. unter nr. 10) geworden, was für 
die dreisilbige Aussprache des Wortes spricht. Wenn auch 
älteres uvaıov zu uvajov: μνᾶον geworden war, wie ϑέαιον 
zu ϑέαγον, δίμαιος zu δίμαος, 80 konnte doch jederzeit da- 
neben als Neubildung wieder von dem Stamme uva- drei- 
silbiges uva-iov gebildet werden. — Aus -aoıo- ist -αἱο- 
(gesprochen -ahio-? 5. 8 9, 2) entstanden in ’Ovaiog 25° Gen. 
Sing. von Ὄνασις: "Ovais und in Ὀναΐων 21 aus ᾿Ονασίων. 

20. Von der Lautgruppe -δια- ist darnach vorauszusetzen, dass 
sie durch konsonantische Aussprache das -ı- zu -eja-: -@- 
wurde, und hier haben wir die bei der Erklärung des Laut- 
wandels von -αἰο- zu -«@o- angenommene Mittelform -ξ)α- 
wirklich geschrieben in ὀσ(σ)έζα 114 aus 0o(o)sia „Traum- 
gesicht.“ 

21. -οια- liegt nur in der etymologischen Schreibung Mivxoi« 8 
(von *Mvxw) vor. 

22. -ava- nicht im Wortinnern; die Entwickelung der Lautgruppe 
zu -aya-: -aa- lässt sich an der Wortgruppe Aunpija alfu 
„Ameiniasfeldes“ 60.185 aus Aumijav ἄλξω (8. 8 8, 2, ὃ) er- 
kennen. 


!) Diese Mittelform liegt vielleicht vor in der Hesychglosse: #sayor' 
τὸ ϑεῖον, ᾧ xadalpovoı Σαλαμίνιοι, denn ϑέαγον kann recht wohl als gra- 
phischer Ausdruck für #sajov aus ϑέαιον angesehen werden, wie bereits 
M. Schmidt, K. Zschr. IX 368 die Glosse erklärt hat; für das im Alphabet 
nicht vorhandene jod ist in der ursprünglichen Quelle der Glosse (spiran- 
tisch gesprochenes) y geschrieben worden. Aber dieses aus der Glosse 
erschlossene kyprische ϑέαιον kann nicht dialektische Form für das home- 
rische ϑέειον: ϑεῖον sein, das auf dsF-80-109 zurückzugehen scheint, sondern 
muss als eine Bildung aus dem Nominalstamme #sF/-a mit dem Suffiz -- 
erklärt werden. 


3. 
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-αὐο- aus -aFo- in χραυόμενον 60 9, -avuo-, wenn meine $. 132 
gegebene Erklärung des Zeichens ff richtig ist, in χραυμόμενον 
60 18; -auo- -aum ist gegen Ende des Dialekts -@o- -aw- ge- 
worden: ’OA(A)&aw 26, sogar kontrahiert -@Fo-: -&0-: -ä- in 
ϑορᾶνας 8. ὃ. 218. — Noch früher ist -auı- zu -@ı- geworden 
im Stamme szaud-, s. 8 10, H, 2, b. 


4. Von -evw ist vorauszusetzen, dass es kyprisch zu -euw: -ew 


wurde: auf die Existenz von kyprischem o&w (aus oevw) 
weist die imperativisch fungierende Form σέ-ς΄ ἔλα. Πάφιοι 
Hesych (8. $ 17, A, 4) hin, ebenso χέϑε, wenn 57 so zu lesen 
ist (8. S. 146 ἢ), auf χέω (aus χεύω, 5. Bd. I 94). So ist 
Ἐτεοδάμα 135 aus ἔτεμο- entstanden und -νοχλέης 147e 
aus -γοκλέμης. 

-ove- ist zu -oue: -οε- geworden in Ade 111 von λούω. — 
So ist auch -oFfa- zu -ομα: -oa- geworden in σοάνα" ἀξίνη. 
Πάφιοι Hesych aus EoF-ava, s. $ 11, I. — Kontrahiert liegt 
dieses aus -owa- gewordene -oa- vor in -ωτ- aus -ofar-: 
ἀπ-ώτ-ω 104, ὠτ-ακῶ 108. 


6. Ueber die Vereinigung der Silben (-ασι-:) -ahı-, (-eor-:) 


T 


-ehi- u. 8. W. ZU -Qt-, -&1- u. 8. w. 8. $ 11, II. 


Die somit im Einzelnen verzeichneten Lautbewegungen lassen 

sich unter folgende Regeln fassen: 

a) Die gleichen durch Schwund eines urgriechischen Halb- 
vokals im Kyprischen an einander gerückten Vokale 
verschmelzen im Wortinnern; dem Ausdrucke der Ver- 
schmelzung im Satzzusammenhange stellt sich das ety- 
mologische Gefühl der Schreibenden entgegen (daher 
Aupija aAFo und nicht μην ᾶάλξω, τᾶ ᾿4ϑάνα und 
nicht ταϑάνα). 

b) -a-Laut und -o-Laut, sowie -o-Laut und -a-Laut ver- 
schmelzen im Kyprischen, wenn sie schon im Urgriechi- 
schen neben einander standen (-av im Gen. Sing., -& 
im Gen. Plur., zewrog); sind sie erst im Kyprischen 
durch Schwund eines urgriechischen Halbvokals an ein- 
ander gestossen, so hat die Verschmelzung im Verlaufe 
der Zeit unserer Dialektquellen, und zwar erst gegen 
Ende dieser Zeit, stattgefunden (ϑορᾶνας, arr-wr-w). 

c) Nach -ı-, -e- und -v- erzeugt sich vor folgendem Vokal 
ein halbvokalischer Laut, nach -ı- und -e- ein -ı-, wobei 


d) 
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-8- dem -ı- sich assimilierend zu -ı- wird, nach -v- ein 
-u-; steht aber -ı- und -v- zwischen Vokalen, so werden 
-ἰ- und -v- selbst halbvokalisch und verflüchtigen sich 
während der Zeit unserer Dialektquellen. 
Urgriechisches vau zwischen Vokalen ist während der 
Zeit unserer Dialektquellen ebenfalls halbvokalisch ge- 
worden und hat sich gegen Ende derselben, in der einen 
Umgebung eher, in der anderen später, verflüchtigt. 


8 8. Zusammentreffen der Vokale im Satzzusammenhange. 


1. Verhalten des Artikels. 
Das -ı der Dativformen auf κῶν und τᾶι ist 


2) 


b) 


vor konsonantischem Anlaut «) geschrieben: zw 
ϑιῶι 14d, τῶι κασιγνήτωι 2b, τῶι ϑεῶι 21, τῶι ϑιῶι δῖ, 
τῶι Περσεύται 45, τῶι Foinwi τῶι βασιλῆξος 605.6, τῶι 
χώρωι τῶιδε θ0::, τῶι κάπωι τῶιδε 604ε, τῶι ϑεῶ 14, 
τῶι ϑι[ῶι 75, τᾶι Παφίαι 1, τᾶι ϑεῶι 40, rar πτόλιδι 
θύς, τᾶι ζᾶι τᾶι βασιλῆξος 60 58, 17, τᾶι τπεδδίζαι θ0 1, 
τᾶι ζᾶι τἄιδε 60 34, τἄᾶι ϑιῶι τᾶι Γολγίαι 61, [valı ϑεῶι 
36a. — β)ὺ weggelassen: τῷ Mayıgiw 120, τᾶ (nach Hall) 
Παφία 9. 

vor vokalischem Anlaut «) geschrieben: τῶι Anu- 
λωνι τῶι Ἑλείται 14d, τῶι ᾿“πόλ(λγωνι τῶι ᾿Α4λασιώται 
14e. — ß) weggelassen: τῶ "YAaraı 27, 28, τῶ ᾿Απόλ(λ)ωνι 
74, 75, 120, Apıorayooaı τῶ Ὀνασι οίκω 41, τῶ Anoi(A)amı 
τῶ ᾿Αμύκλωι 59, τᾶ Admwaı 17, τᾷ Ur) 608,17, τᾶ 
4ϑανα τᾶ iv ᾿Ηδαλίοι 62. 


Das -ı der Lokativformen zo? und ταῖ ist 


8) 


vor konsonantischem Anlaut «) geschrieben: τοῖ 
Φιλοκύτερων 601, ταῖ μάχαι 605, ταῖ πεδί)αι 6018. --- β) weg- 
gelassen nirgends. 


b) vor vokalischem Anlaut a) geschrieben : τοῦ Alalu)- 


πρι)άται 605, τοῖ ἔλει 605, τοῖ ᾿Ηδαλιῆξι 60 5:. --- P) we 
gelassen: τοί) iewvı 60 3,51. 


Das -ı des Nominativ Plur. vom Artikel οἱ ist vor vokalı 


schem Anlaut geschrieben in οὗ Ὀνασικύπρων 60, 
weggelassen in o(i) αὐτῶ 41 (wenn so zu schreiben ish, 


8. S. 200). 
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Das -ı des Relativpronomens of ist an der einen Stelle, wo 
die Form sich findet, vor vokalischem Anlaut weg- 
gelassen: o(t) i(v) 60 5:. 

Diese Zusammenstellung lässt schliessen, dass das -ı 
der Artikelformen und ähnlicher eng zum Folgenden 
gehöriger Wörter wohl vor konsonantisch, nicht aber 
vor vokalisch beginnendem Nomen gehört wurde; bei der 
engen Zusammengehörigkeit von Artikel und Nomen 
konnte man schon nach dem in ὃ 7 unter 19ff. Erörterten 
schliessen, dass kyprisch aus τῶι ‘Anöllwı: τῶ] Arcbh- 
λωνι: τῶ “Anoklwyı wurde. 

Völlig verschwunden ist der Vokal des Artikels vor vokali- 
schem Anlaut in € ᾽4πιτεξίωι (Ὁ) 37, nor τ᾽ ὠτακῶ 103; 
durch Krasis mit seinem Nomen verschmolzen in τὠτεώτω 
(für τῶ ἀπώτω) 104. 


, Die Nomina. 


a) Das -ı der Dativformen auf -wı und -« ist gewöhn- 
lich geschrieben (die Beispiele s. $ 16, A, 7, 8) und nur 
in den folgenden Fällen weggelassen: «&) vor vokalischem 
Anlaut: τῶ AnoAlwrı τῶ Mayıg!w ὀνέϑηχκε 120, εὐχωλᾶ 
iv) 27, ArcoM)wvı γαρᾶ ı(v) 12 (8. 5. 202), ᾿Μυχοία ὃ 85. — 
8) vor konsonantischem: τὰ 49ava τᾶ iv ᾿Ηδαλίοι 62, Πα- 
φίγα ἸΜυχοία ὃ 85. — y) am Satzende: ὃν τύχα 74, σὺ() 
τύχα 120, τᾶ Παφία 9, ἀπ᾽ ὑσ(σ)έα 114, ἀρὰ Avaw 97; 
am Zeilenende: ἀπὺ Tüuvw? 147pp. 

Von diesen Fällen erledigt sich vielleicht noch einer oder der 
andere bei genauerer Untersuchung der Originalinschriften, 
die übrigbleibenden sind verschuldet durch die Analogie der 
vor vokalischem Anlaut lautgesetzlich entstandenen Formen. 

Ὁ) der Genitiv Aumvijav hat in der eng zusammengehörigen 
Wortgruppe Aumija ἄλξω 6015 sein -v verloren nach 
dem ὃ 7 unter 22 angeführten Lautvorgange. 

c) die Wortgruppe ᾿“πόλλωνι ἀρᾷ ist nach dem $ 7 unter 
7 angeführten Lautvorgange zu ’ArroMk)wvı jag& 72 ge- 
worden. 

. Aus καί wurde vor vokalischem Anlaute, wie sich 

aus dem unter 1 und 2, sowie $ 7 unter 19 ff. Ausgeführten 

schliessen lässt χά): χά, also “al &-: xdj ἀ-: κὰ d-, wie χκὲ 
a(v)ri 60 5 geschrieben steht. Dass im Satzzusammenhange 
die Verschmelzung (zu κα(»)τώ) nicht durch die Schrift aus- 
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gedrückt worden ist, wurde 8 7 unter 27, a begründet. Diese 
vor vokalischem Anlaut entstandene Form κα hat nun die 
ältere “ad im Kyprischen verdrängt, indem sie auch vor 
konsonantischem Anlaut Platz nahm, wie wir an χά μεν 
„und mich“ 71 und an κά re „und auch‘‘ 59 sehen. Diese 
Form wurde selbst aber wieder durch das adverbiale -c (vgl. 
zu el. ἄνευ-ς S. 67) zu κάς erweitert, welche Form zur Zeit 
unserer Inschriften bereits die gewöhnliche war, vgl. das 
Register unter xac. So haben bereits die Brüder Baunack 
Gortyn 44 Anm. 1 die Formen κά und κάς richtig erklärt. 
. Durch Synizesis ist verschmolzen ἐγώ nuı 71, wie das 
Metrum (s. S. 201) anzeigt. 

. Durch Aphäresis verschwindet in dem Hexameteranfang 
ἀξ γὰρ Ai ἐπισταῖς 68 das ἐ- von ἐπισταῖς für das Metrum 
(s. S. 158). 

. Elision in gemeingriechischer Weise a) im Verse: 
MA) ἔτυχ᾽ ἃ χήρ wel. 68.— Ὁ) inProsa: ἀφ᾽ ὧι 59, Keriwr 
χα τ᾽ ᾿Ηδαλίων 59. 


8. 9. Spiritus asper und spiritus lenis. 


. Das kyprische Syllabar hatte, so viel uns bis jetzt bekannt 
ist, keine besonderen Zeichen für die mit Ah beginnenden 
Silben, und auf die handschriftliche Setzung der Spiritus- 
zeichen bei kyprischen Wörtern im Hesychlexikon und aı- 
deren Litteraturwerken ist wenig zu geben. Dass aber der 
Hauchlaut ὦ im Kyprischen vorhanden war, lässt sich aus 
folgenden Thatsachen erschliessen. 

. Inlautendes -σ- zwischen Vokalen ist im Kyprischen (8. 8 11,1) 
verschwunden, ebenso wie im eleischen (8. S. 51), lakonischen 
und argivischen Dialekte. Im Lakonischen und Argivischen 
verrät uns die Schreibung, dass an die Stelle dieses -o- der 
Hauchlaut A getreten ist, vgl. lakon. NIKAHAZ IGA. 79; 
ἃ, 1. vixaag (aus νικάσας), MOHOIAAIA IGA. 79 12,15 d.i. 
Ποοΐδαια (aus Ποσοίδαια), argiv. ETOIFEHE IGA. 42 d. i. 
ἐποί ηξ (88 ἐποίησε) u. 8. w. Im Kyprischen finden wir 
den aus -o- entstandenen Laut durch kein besonderes Zeichen 
ausgedrückt; er ist vielmehr entweder, wie in den Hesych- 
glossen (s. $ 11, II, 1) und in einigen epigraphischen Bei- 
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spielen (s. $ 11, II, 2), ganz unbezeichnet geblieben, oder 
mit Beibehaltung der etymologischen Schreibung phonetisch 
ungenau durch die Zeichen der mit s- beginnenden Silben 
ausgedrückt worden (s. $ 11, II, 3). Dass aber diese im 
Inlaut nach Vokal stehenden s- Silbenzeichen dem Laute ἢ 
+ Vokal entsprachen, sehen wir daraus, dass in der Bilin- 


guis 144 der phönizische Eigenname Dr“ ἃ. 1. Menahem im 
Syllabar durch ma’ na‘ se‘ se‘ (vgl. Euting, Sitzungsber. 
d. Berl. Akad. 1887, S. 117 und Deecke ebd. S. 123), und 
in der Bilinguis 146 das griechische Beiwort ’"4AAacıwrac 
phönizisch durch ONSR ἃ, 1. Alahijotas wiedergegeben wird. 
Es steht also der Konsonant des kyprischen s- Silbenzeichens 
das erste Mal für den phönizischen Laut Cheth, und wird 
das andere Mal durch phönizisch He wiedergegeben. Sicher 


ist, dass damals schon phönizisch 1 schwach gesprochen 


wurde, wahrscheinlich nicht viel anders als 7 —=* (Schröder, 
Die phön. Spr. S. 79 ἢ 


. Da im Kyprischen auch das anlautende gemeingriechische 
o- vor Vokal der Verhauchung unterlag (s. $ 11, I), so 
können wir als Regel aussprechen, dass die s-Silbenzeichen 
wo ihr Vokal gesprochen wurde, wie h-Silbenzeichen klangen, 
ausser in den ὃ 11, 1, 5 und 8 11, II, 6 genannten Fällen. 


. Dass sich neben diesem neuen aus s- vor Vokal entstandenen 
h der urgriechische spir. asp. erhalten habe, ist nicht an- 
zunehmen; urgriechischer spir. asp. wird im Kyprischen wie 
z. B. im Aeolischen, Eleischen, Ionischen bereits lange vor 
der Zeit unserer Inschriften reduciert oder verschwunden 
und aus diesem Grunde im Syllabar unberücksichtigt ge- 
blieben sein. 


. Zu dieser Annahme stimmt die Thatsache, dass in der Bi- 
linguis 14d der griechische Apollonbeiname ᾿Ελδίτας, Ethnikon 
von Helos, — wenn diese Deutung des Namens (s. S. 207) das 
Richtige trifft — phönizisch durch N”S®8 mit anlautendem 
Aleph (= spir. lenis) wiedergegeben ist. — Auch sehen wir 
in den Hesychglossen &derög „schmutzig“ (8. 8 11, U, 1) und 
ἐμαὸν „peitsche“ (8. 8 11, II, 7), von denen die erste sicher, 
die zweite möglicherweise kyprisch ist, spir. len. für ur- 
griechischen spir. asp. überliefert. 

Meister, Die griechischen Dialekte. II. 16 
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6. Da jedoch die Tragweite dieses Lautvorgangs, z. B. die Be- 


handlung der Mutä vor urgriechischem spir. asp. im Wort- 
und Satzzusammenhange, in Folge der Mangelhaftigkeit des 
Syllabars unbekannt bleibt, so habe ich es für jetzt vor- 
gezogen, bei der Umschrift aus dem Syllabar die betrefien- 
den kyprischen Wörter unbeeinflusst von meiner unter 4 au- 
gesprochenen Annahme in der herkömmlichen Weise nach 
der Analogie des Attischen zu gestalten, also den spir. ag. 
zu setzen, und zwar nicht nur da, wo er urgriechisch ist, 
2. B. bei ὁ, &, οἵ, ai, ἀφ᾽ ὧι, ὅτε, ὅφι, ϑι (oder 794), ‘Odau, 
Ὑλάται, sondern auch da, wo er sekundär ist, wie z. B. bei 
Legev- ἱδρηξ-. 


$ 10. Jod und vau. 
I. Jod. 


Kyprisches jod in griechischen Wörtern ist nirgends ein urgrie- 


1. 


chischer, sondern durchaus ein auf kyprischem Boden erst 
entstandener Laut; über sein Erscheinen in der Schrift und 
seine lautliche Entstehung 8. 8 7 unter 7—13, 19—21. — 
In Fremdwörtern entspricht es dem jod der fremden Sprachen: 
ἹΜιλικ)άτωνος 59, Gen. von Milunjarov — phön. Melekjatar. 


II. Vau. 
Im Anlaut. 
a) Erhalten. 
Fava& 18, 59, Favao(o)ag 36a, b, 38, 39, 40. 
Foi 59, 6029, wo (8. 8 18, 1) 77. 
Fsinöva 76. 
Felle 11. 
Fer-: Fero(u) (ἃ. i. Fercos) 68, Fersija 6036, Feilmw]? 68. 
Fegxos 86. 
Fersi 61, fera 59. 
Foinwı 60. 
Foivo 73. 
Fontas 6028,39. 
Ὁ) Durch $ graphisch bezeichnet. 
Bexr(n)og „Brod“ bei Hipponax 82: Κυπρίων βέχος φα- 
γοῦσι κἀμαϑουσίων πυρόν (vgl. βέκος" ἄρτος. Φρύγες 
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Hesych nach Herodot II 2), wenn J. Baunack, K. Zschr. 
XXVI 563 f. richtig das Wort als Feo-xeo- von der 
Wurzel Feo- „essen“ ableitet. Die aus dem Lakoni- 
schen bekannte Assimilation von -ox-: -Ἀκ- könnte — 
trotz nareonevFaoe 31 — auch kyprisch stattgefunden 
haben. 
c) Durch v ausgedrückt. 
ὕδσι (so der codex, ὕεσις Musurus)‘ στολή. Πάφιοι Hesych 
aus *F&o-oı-s, vgl. 8 11, 3, IV, mit dem auch in den 
nicht assibilierenden Dialekten (s. S. 52) neben -zı- 
häufigen Suffix -o:- gebildet, wie das bereits J. Baunack 
in Curtius’ Studien X 75 f. aussprach. 
d) Verschwunden. 
Favaxnr-: avdo(o)ag 33; die Inschrift 33 ist eine der 
spätesten, s. S. 199. 
Feoy- Foey-: δέζε 70, dagegen εὐξεργεσίας, ἔξερξα 5. u. 
Fehlerhaft ist die Hesychglosse: &0rn' στολή. Κύπριοι. 
ἠγέρϑη, ἵστατο. Die kyprische Form (2ora aus Feora?) 
ist verloren gegangen, als die Zusammenziehung der 
beiden Glossen (ἐστά)" στολή. Κύπριοι; ἔστη" ἠγέρϑη, 
toraro unter dasselbe Lemma erfolgte. 
Im Inlaut. 
a) Erhalten. 
αἰξεσ-: αἰξεί 60 81. 
ἀλξο-: αλέω 600 9,18, 215 nach 60 20. 31° τὸ(ν») κᾶστον, ... 
τῶ Διξείϑεμις ὃ Aguaveic(?) Tre ἀλξω sind &AFov 
und κᾶστος verschiedene Bezeichnungen desselben Grund- 
stückes, vgl. die Hesychglosse ἄλουα᾽ κῆποι, zu der 
bereits Ruhnken Κύπριοι, das Ethnikon der folgenden 
Glosse, gezogen hat. Das Wort xarzos, ahd. hof, be- 
deutet ursprünglich das eingezäunte Stück Landes, 
weshalb der Kampfplatz zu Olympia (Pind. Ol. III 43), 
ein παράδεισος srap& Πέρσαις (Hesych), ein Baum- 
oder Wein- oder Gemüsegarten (Homer) mit gleichem 
Rechte κᾶπος (κῆπος) genannt werden. Der Nominal- 
stamm ἀλο-, den ich nach der angeführten Hesych- 
glosse als Neutrum τὸ &AFov schreibe, scheint stamm- 
verwandt zu sein mit ZA-0og „Tiefe (z. B. „Meeres- 
tiefe“: σεόντιον ἄλσος Aesch. Pers. 110, ἁλίρρυτον ἄλσος 
Aesch. Suppl. 868), Tiefland, Hain“, mit lat. al-tus 
16 * 
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(z. B. altum „‚Meerestiefe“), mit ” 4A-rıg (8. δ. 52), dem 
Namen des von Bergen eingeschlossenen,, tiefliegenden 
heiligen Bezirkes von Olympia; auch &AFov ist, wie ich 
glaube, das „tiefliegende“ und darum gut bewässert 
oder künstlich leicht zu bewässernde Nutzland, das bei 
Homer yovvog ἀλωῆς 1) genannt wird. Diese Bedeutung 
„tiefliegend, hohl“ liegt auch allen den Wörtern zu 
Grunde, die von dem Stamme αὖλο-, der aus ülfo- 
durch Epenthese (vgl. vag-Fo-: ταῦρος, uarg-Fo-: μαῦρος 
ἀμαυρός, veg-Fo-: vevoov, ϑορ- ο-: ϑοῦρος u. 8. w.) her- 
vorgegangen ist, wie αὐλός „Höhlung, Röhre“, αὐλῶν 
„Höhlung, Hohlweg, Kanal“, «öAiov „Höhle“, αὐλή ein- 
geschlossener „Hof“, avka& „Furche“ u. a. — Lat. al-ous 
„Höhlung, Bauch“ hat bereits Fröhde, Bezzenb. Beitr. 
III 1 mit diesen Wörtern zusammengestellt. 

βασιλη-: βασιλῆξος oft, 8. ἃ. Register; dagegen βασι- 
λῆος 8. α. 

AıF-: Διξείϑεμις 60 91, διξειϑέμιδος 52b, ΖΔιξισωνίδας 
26; dagegen Διός, Διί, Ai 5. u. 

doF- ÖövF-: δοξέναι 605,15, δυξάνοι 606, 8. 8 11, A, 
I, 3, 5. 

&reFo-: BreFfa(v)dgo 46, 47, dagegen ᾿Ετεοδάμα 8. u. 

-Favaurt- : ᾿Αριστοξάναξ 25m, 

-Feoy- „wirken“: evFeoysoiag T1, EFeo&a “1, dagegen 
δέζε 8. 0. 

-Feoy- „einschliessen‘“: κατέξοργον 601. 

-Fexy- „darbringen“: &fs&s 14b, TıuoFo[lxw] (oder Τιμο- 
Fo[ow]) 143, vgl. pamphyl. ξεχέτω GDI. 1267 :.. 

-Foıx-: Ὀνασίξοικος 27, [ Ὀνα]σί Βοικοζς] 183, "OvasıFoiw 
41, Zraoi[ Fo]ıno[s]209s, [Zraai Yrolı]xos 193, Zraoı οίχων 
21, Στασιβοίϊκω] 189. 


1) γουνὸς ἀλωῆῇῆς von γόνυ γονο- „Krümmung“ ist natürlich als thal- 
förmige Mulde und nicht als Hügel (wie nach einigen Scholiasten — Ven. 
A. zu Il. 18, 57, Od. 1, 193 — in Ebelings Homerlexikon und anderwärts) 
zu fassen, denn edle ‚Junge Bäume, die besonderer Pflege bedürfen (nel 
11. 18, 57 und 438: ὃ δ᾽ ἀνέδραμεν ἔρνεϊ ἶσος" τὸν μὲν ἐγὼ ϑρέψασα, φυτὸν 
ὡς γουνῷ ἀλωῆς) pflanzt man nicht auf die Hügel sondern in die Niede- 
rung, vor allem in den wasserarmen Ländern des Mittelmeers. Wie dieses 
besonders gepflegte Nutzland künstlich bewässert wird, lehrt Hom. Il. 2l, 
627 f., Od. 7, 129. 


b) 
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-Fog- „wahrnehmen“ ϑυραξορῶν 147pp, TıuoFo[lew) 
(oder TıuoFolxw)) 143. 

-Fonra- „Verabredung, Vertrag“: ἐξρητάσατυ 60 14, εὐ- 
Ἐρητάσατυ (über euFf- aus EF- 8. $ 15, 3) 60.. 

Ἠδαλιη -: Ηδαλιῆξες 605, ᾿Ηδαλιῆξι 60 51. 

ϑυραξον- (8.8. 218): ϑυραξών ὃ 8θ5; dagegen ϑορᾶνας 8. u. 

ἱδρη-: isonfıjav 6029, tegnFfos 1; dagegen ἱδρῆος 8. ἃ. 

neveFo-: κενευξῶν (d. 1. ion. κενεῶ, att. κεανῶ; über -evF- 
statt -eF- s. 8 15, 3) 20. 

Kerinf-: Kevisfes 601. 

χλεῖξ- „berühmen“: «AsFırw 1478. 

κλεξεσ-: [[ΑΠνιστοκλέξης 1416, [ΝιΠκοκλέξης 368, Νικο- 
κλέξης 860, Νικοκλέξης 40, ᾿Ο(μ)φοκλέξης 141κκ, Παυ- 
χλέξεος (oder Φαυκλέξεος3) 1415, Σαξοκλέξης 147dd, 
Τιμοκλέξεος 36, 64, Τιμοκλέξης 1419, f; dagegen -κλέης 
und -χλῆος 8. u. 

veFo-: Νεξαγόρας 141m, ΝΕ α- ebd., vefoorarag 59. 

οἰ ο-: οἴξωι 60 14. 

scaFıd- (vgl. Verf., Bemerkungen zur griech. Dialektologie, 
S. 1f.): παξίδι 258; dagegen σπαιδ- 8. u. 

60Fo-: 60Fo(v) 60 19. 

oaFo-: Σαξοκλέξης 147dd, 

Wenn die Lesung (8. 5. 132) χραυμόμενον 6013 das Richtige 
trifft, und die Inschrift 150 als kyprisch anzusehen und 
δέμω zu lesen ist (8. S. 166 ἢ), so haben wir zweimal 
einen von dem gewöhnlichen kyprischen Ausdruck des 
vau sich unterscheidenden Ausdruck für % consonans 
zu verzeichnen. 


Verschwunden. 

βασιλη-: βασιλῆος 11, 36b, 38, 40, 154, 155b, 193, 
[βασιλῆος 1558, Baloı]Anog ebd., [βα]σιλῆο[ς] 156; da- 
gegen βασιλῆος 8. 0. 

AuF-: Διός 18, Διί 25i, Ai 68, 10; dagegen ArFeideug, 
Διξειϑέμιδος, AıFiowvidog 8. 0. 

&teFo-: 'Ereoddua 135; dagegen "EreFa(v)dow 5. ο. 

ϑυραξον-: ϑορῶνας" τὸ ἔξω. Πάφιοι Hesych (8. S. 218); 
dagegen IvgaFww? 8. 0. 

isonF-: ἱερῆος 38, ἱϊερῖος 39; dagegen ἱδρήξιζαν, ἱδρῆ- 
Fog 8. 0. 


246 


κλεῖξεσ-: -vonlerg 14Te, Θεοχλῆος 126, Τιμολχλῆος ὃ; 
dagegen χλε-, χλεεσ- 8. 0. 

xoeFa-: Κωράτιξος 26. 

λα Fo-: Ὀλ(λ)άω 26. 

ὀξατ-: ἀπεώτ-ω 104, ὠτ-αχκῶ 103. 

σεα Ειδ-: παῖς 2ῦᾳ, παῖδας 60 1,33, σεαῖδες θ0 80,30. 51» 
σεαιδί 45, παιδός 250, παίδων 60 11,30, σπεαισί 60 1135; 
dagegen szafidı 8. 0. 

ooava' ἀξίνη. Πάφιοι Hesych, aus &oF-ave, 8.8 11, 1,5 

c) Im kyprischen Dialekt entstanden. 

α) in der Flexion phönizischer Namen auf -a (8. $ ἴ, ὃ) 

Tıl(A)ına-: Γιλ(λ)ίκαξος 29, Tııll)inafı 250. 

Σαμα-: Σαμάξος 14e. 

Dagegen Σέσμα-ος in der aus späterer Zeit stammenden 
Bilinguis von Lapathos, s. S. 135. 

8) in der Flexion der -ı-Stämme (s. 8 7, 5). 

Kwoarı-: Κωράτιξος 26. 

IIgwrı-: Πρώτιξος 25n. 

Tıuoxaeı-: TıuoxagıFos 39, 193. 

σετολι-: seröhtFı 606. 

y) aus v vor folgendem Vokal entwickelt (8. 8 7, 16-18) 

Ev Fayoow 153, 154. 

Ev Fa(v) $eog 161, 162, Εὐξα(ν»)ϑε[ος] 163. 

κατεσκεύξασε 81]. 

Εὐέλθων Εὐξέλϑορφντος 8. d. Register. 

Γέρυξος 25y. 

δὴ) als τῷ consonans. 

ὑ() αίς (8. 8ὶ 18, IV) 60 23. 25, 38. 

ὁ (= ot) in ὁ γάρ 68, 5. 8 18, V. 


8 11. Sigma. 


I. Anlautendes Sigma vor Vokalen. 


1. Wie im Urgriechischen jedes anlautende indogermanische s 
vor Vokalen geschwunden ist, so schwand im Kyprischen das 
urgriechische o- vor Vokalen. In unseren Inschriften finden 
wir allerdings diesen Lautwandel nicht ausgedrückt, vgl. 
σὺν 6035, σύ(ν) 120, Σαξοκλέξης 147dd, wohl aber in mehreren 


247 


Hesychglossen, und wenn wir erwägen, dass unsere Inschriften 
bis zur Zeit des völligen Verschwindens der kyprischen 
Schriftsprache hinabreichen (s. $ 4), die Glossen der Hesy- 
chischen Sammlung aber nicht etwa aus dem Volksmunde, 
sondern aus Litteraturwerken gesammelt sind, so werden 
wir nicht annehmen, dass die Glossen einer späteren, die 
Inschriften einer älteren Zeit, in welcher der Lautvorgang 
noch nicht vollzogen gewesen wäre, entstammen, sondern 
werden in der inschriftlichen Bewahrung des o- ein Festhalten 
an der etymologischen Schreibung, die phonetische Schreibung 
in den Hesychglossen erkennen. Man behielt im Syllabar die 
s-Silbenzeichen, auch als das s- nicht mehr gehört wurde, 
gewohnheitsmässig bei; schrieb man jedoch kyprisch im grie- 
chischen Alphabet, so wählte man ohne Rücksicht auf die 
Örthographie der Syllabarinschriften die phonetische Schrei- 
bung. — Sie tritt in folgenden Hesychglossen zu Tage: 
ayava' σαγήνην. Κύπριοι. Wenn die Schreibung richtig ist, 
kann ἄγανα als Akk. Plur. aufgefasst werden von einem 
Neutrum *eyavov, dem att. ἔσάγηνον entsprechen würde. 
Dann fällt aber die Erklärung des pluralischen Wortes 
durch den Singular σαγήνην auf. Steht &yava mit Vokal- 
entfaltung (8. $ 14, VIII) für *@yva von einem stammab- 
stufenden -en-Stamm *oay-7v *oay-v-og? oder mit Vokal- 
assimilation (8. S 88) für ἔάγενα von *ody-nv Ἰσέγ-εν-ος 
(vgl. @o0-ev-, reg-ev- u.a.)? — Ueber den spir. asp. 8. unter2. 
ἀπτεοαίΐρει (so jetzt auch Hoffmann, Bezzenb. Beitr. XIV 282, 
cod. ἀπτοαιρεῖ " ἀτεοκαϑαίρει. Κύτεριοι. Aus σαίρω „kehre, 
reinige‘“. Undialektisch ist ἐπο- statt ἀπυ-. 
iya (cod. iya)‘ σιώττα. Κύτεριοι. Aus σίγα. 
ὕγγεμος" συλλαβή. Σαλαμίνιοι. Aus σύν-γεμος „zusammen- 
fassend‘“‘; yeu- „fassen“ 1) liegt vor im homer. γέντο (bei 
Hesych: γέντο' ἔλαβεν; ἔγεντο' ἔλαβεν, ἐγένετο) und als 
kyprisch in der Hesychglosse ἀσεόγεμε: ἄφελκε. Κύπριοι, in 
der die Präposition, wie in ἀσεοαίρει, die gemeingriechische 
Form hat. 


1) γέμτω mit dem partitiven Genetiv als Objekt heisst: „fasse (um- 
ısse) etwas, bin voll von etwas“; über die Zugehörigkeit von you-os 
Ladung, Fracht“ und γάμος (aus *gm-mo-?) mit γαμέω und γαμβρός 8. Fick, 
'ergl. Wörterb. II® 87. 
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byrereaotıav‘ κατεαγέν. Σαλαμίνιοι (cod. Σαλαμήγνιος, em. 
M. Schmidt). Ich vermute, dass die Glosse ursprünglich 
gelautet habe: ὑντέτρασται" κατέαγεν. Σαλαμένιοι voniwu- 
τράω att. συντιτράω, das attisch allerdings nur in der Bedeu- 
tung „durchbohre, durchbreche“ und ohne -o- im Pasaiv 
vorliegt, in Kypros aber die Bedeutung „zerbreche“ (vgl. 
ovußoAov „Bruchstück“ 5. 204) und Passiv mit -o- gewinnen 
konnte. 

ὕριγγα' πτύον. Σαλαμίνιοι. Nach der Hesychglosse: di- 
πτυον᾽ Κύπριοι μέτρον, οἱ δὲ τὸ ἡμιμέδιμνον ist τετύον ein 
Viertel eines Medimnos; σῦριγξι „Radnabe‘“ wurde auf 
Kypros zur Bezeichnung eines Getreidemasses gebraucht, 
wie auch yoıwı“x- „Radnabe“ in der Form χοϊνεξ zur Be- 
zeichnung eines Hohlmasses für Flüssiges und Trockenes 
verwendet wurde. 


. An Stelle des o- vor Vokal war h getreten (8. 8ὶ 9, 2 und), 


was in den drei Hesychglossen ὕγγεμος, ὑντέτρασται, ὑριγγα 
durch den spir. asp. wiedergegeben ist. Der spir. len. in 
ἴγα und ἄγανα scheint darnach auf falscher Ueberlieferung 
zu beruhen. 


. Unsicher ist es, ob auch der pamphylische Dialekt diesen 


Lautvorgang kannte. Die einzige bekannte Form, die darauf 
hindeuten könnte, die Hesychglosse vAoyog‘ στρατός. Περγαῖοι 
kann aus σύλλογος: *VAAoyog, aber auch mit Hülfe der Prä- 
position ὑ — ἐπί (s. 8 18, IV) erklärt werden. — Aus 
anderen Dialekten kennen wir keine Spur desselben. 


. Möglicherweise sind deshalb die folgenden unbezeichneten 


Hesychglossen ebenfalls kyprisch: 

irtva (inva?)“ σιπία „Brodbeutel“. 

ἴφλημα (ipAmua?)‘ τραῦμα; bekannt ist aupAog „verstümmelt, 
verletzt“, σιφλόω „verstümmele, verletze“‘; die Glosse 
scheint auf nicht belegtes *rıpA&o: *oipAnua zurückzugehen. 

Dasjenige o- vor Vokalen, welches erst im kyprischen Dis- 

lekte entstanden ist, unterliegt der Verhauchung nicht. Bei- 

spiele für dieses kyprische o- liefern folgende Hesychglossen. 

oil βόλε (cod. oißoAe, em. Salmasius)‘ τί ϑέλεις. Κύπριοι. 
Aus τί entstanden, 5. $ 15, 1; σὲς auch inschriftlich 
60 10, 23, 39. 

σίαϊΐ" πτύσαι (cod. σίαι' τετῆσαι, σίαϊ M. Schmidt, Bergk 
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serioceı Vossius, Salmasius). Πάφιοι. Von πετυ- (mim): 
ψυ- (ψύττω) wurde ein Verbum *wv-iw gebildet, das 
kyprisch zu *ov-iw: *oFio: oiw wurde, wie in der fol- 
genden Glosse Eoava zu ooava. Die Schwächung des An- 
lautes wv-: ov- ist aber wohl auch im attisch-hellenistischen 
Dialekt eingetreten, denn att. oiaAov Speichel, wofür als 
hellenistisch oleAog und σάλος überliefert werden, scheint 
auf Ἐψυ-ίαλον: *oF-iaAov zurückzugehen. 

σοάνα" ἀξίνη. Πάφιοι. Aus &oF-dva, att. *Eoavn, von -ξῦ- 
(z. B. ξῦ-λόν, ξῦ-ρόν), &eF- (z.B. ξέτω aus BEF-w), EoF- (z.B. 
Eo-avov aus EöF-avov). So schon Engel, Kypros I 591 und 
Ahrens Philol. 35, 23. M. Schmidt wollte die Glosse ändern 
in σοάλα für att. &unAn „Schabmesser“. 


11. Inlautendes Sigma zwischen Vokalen. 


. Wie das indogermanische Sigma zwischen Vokalen im 
Urgriechischen, so ist das auf urgriechischem (durch 
Analogie, z. B. ἔλυσα) und achäischem Boden (durch Assibi- 
lation, z. B. ἄμμαυσις, evFepyeola, *rcooi) entstandene Sigma 
zwischen Vokalen im kyprischen Dialekt zu -h- (s. 8 9, 2) 
geworden. In der Schreibung der Hesychglossen ist dieser 
aus zwischenvokalischem Sigma entstandene Laut unbezeichnet 
geblieben. Die folgenden Hesychglossen kommen in Betracht. 
ἀδειὸς (cod. adsıos)‘ ἀκάϑαρτος. Κύπριοι. Aus *üdsıoog 
entstanden, von deioa „Schmutz, Nässe“, mit ἀ- copulativum 
aus indog. sa- urgr. ἅ- (vgl. ἅ-πας, ἀ-ϑρόος); über die 
Berechtigung des überlieferten spir. len. s. $ 9, 5. 
ἔναυὸδν (cod. &vavov)‘ ἔνϑες. Κύπριοι. Zur Bedeutung von 
ἐναῦσαι „anlegen, anstecken, Feuer anmachen“ vgl. die 
Hesychglossen : &vavovreg‘ ἀνάπτοντες τευρί κελ.; ἐναῦσαι" 
ἐνάψαι, und ψαύειν (kypr. oscav-), das in derselben Be- 
deutung „anzünden‘“ wie ἅσετειν üblich war, 8. σήταῦδν im 
Folgenden. Mit der Erklärung ἔνϑες „lege (Feuer) an“ 
vgl. die bei σπαῦον gebrauchte Erklärung ϑές. — Gegen 
den Dialekt, der !vyavov verlangt, ist &v- geschrieben. 
Lu(u)irea@öv ὑπόζωσον. Πάφιοι, s. S. 210. 
Lunaraov' ἔμβλεψον. Πάφιοι, 8. ebd. 
iv 'Anoılav' εἰς Anpıolav, 8. ebd. 
iv Guuaviv- εἰς κρίσιν, 8. ebd. 
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ἰνκαπταδν' ἐγχατάβλεψον, 8. ebd. 

σίαϊ" πετύσαι. Πάφιοι, 5. ο. unter 1. 

σπεαῦ ὃν ϑές (cod. σπαύονϑες, em. Bergk). Σαλαμίνιοι. Bergk 
(De Ὁ. Arcad. p. ΧΙ) hat die Schreibung der Glosse zwar 
richtig hergestellt, die Form σπαῦον aber falsch durch 
σεαῦσον erklärt; att. entspricht Wadoov (sc. σευρί), vgl. das 
zu &vavöv oben Bemerkte. 


. Die Syllabartexte der Inschriften haben diesem Lautvorgange 


nur in einzelnen Fällen Rechnung getragen, indem in den 

folgenden Wörtern statt des s-Silbenzeichens das Zeichen da 

in ihm enthaltenen Vokals gesetzt wurde: 

dıuwoic 69 aus *dıuwoorc. 

’Ovatos 2de, Genetiv von "Ovaig aus Ὄνασις; vgl. Ὄνασις 
147 17. 

Ὀναΐων 21, Genetiv von 'Ovaiog aus Ὀνάσιος, wie bereits 
Deecke, Berl. Philol. Wochenschr. 1886 nr. 41, Sp. 12%, 
und J. Baunack, Stud. I 18 annahmen. 

7 08%0uEv0V 6019,31 Aus *7r00exouevoy, vgl. τεός 6019, 19-30,31- 

cot 103 aus *rrooi, 5. 8 15, 1. 

poov&wi 68 aus φρονέωσι. 


. In den meisten Fällen stehen in den Syllabartexten die s 


Silbenzeichen für inlautendes Sigma mit folgendem Vokal, 
vgl. im Register die zahlreichen Beispiele von βασιλει- βασι: 
AnF-, die mit Ὀνασι- ’Ovao- und Σεασι- Στασ- beginnenden 
Eigennamen, ferner aloa«, avoolja, die 8 15, 1 genannten 
Beispiele von -σι- für urgriechisch -rı-, die Aoristformen 
ἔστασαν, κατέστασε, λύση, λῦσαι, ἐξρητάσατυ, eV Fonraoarv 1. ἃ. 
Dass diese Schreibung des zwischenvokalischen Sigma nur 
etymologische, nicht phonetische Geltung hat, und dass die 
s-Silbenzeichen auch für A + Vokal gebraucht wurden, ist 
8 9, 2 mit Hinweis auf die Schreibungen griech. ma‘ nm’ 
se‘ se: 14d für phöniz. ΠΟ Menahem, und phöniz. On 
Alahijotas 146 für a’ la’ si’ o' ta’ se: gezeigt worden. 


Dieses zwischenvokalische ὦ erklang schwach und hatte die 
Neigung sich zu verflüchtigen, worauf die beiden Vokale, 
zwischen denen es stand, wenn ihre Beschaffenheit es erlaubte, 
zu einer Silbe zusammenfliessen konnten, wie dieser Vorgang 
auch anderwärts zu verfolgen ist. Ob die aus *zosoi ent- 
standene Präposition ποῦ zweisilbig als zohi, oder einsilbig 
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als πεοί gesprochen wurde, können wir nicht entscheiden, 
wahrscheinlich sprach man in älterer Zeit srohl, in jüngerer 
σεοί. In der Zeit unserer Dialektquellen konnte man viel- 
leicht beide Aussprachen hören; denn wir finden in unseren 
Inschriften Zeugnisse einerseits für die Existenz des zwischen- 
vokalischen h (Alahijotas) und die getrennte Aussprache 
der beiden Vokale (poovewi nach dem Metrum viersilbig 
gesprochen), andrerseits auch solchefür dasZusammensprechen 
der früher durch -0-: -h- getrennten Vokale, denn nach 
dem Metrum sind die [κα]σίγνητοι απ εὐξεργεσίας geschriebenen 
Wörter der Inschrift 71 (s. 5. 201) καίγνητοι und εὑ Βεργείας 
gesprochen worden. 


. Wo im kyprischen Dialekte zwischenvokalisches -σ- gesprochen 
wurde, war dieses -o- auf kyprischem Boden aus -σσ- ent- 
standen. Darauf führen folgende Glossen. 


-τρόσσεσϑαι (cod εὐτρόσσεσϑαι, G. Curtius, Grz.5 468 
εὖ τρόσσεσϑαι)" ἐπιστρέφεσϑαι. Πάφιοι Hesych, von τρύσσω 
aus *zeon-ıw, lat. torgue.. --- Mit der Schreibung -v- 
für das (dumpflautende) -o- liegt dieses Verbum auch 
vor in der Hesychglosse ἐπιτρύσσειν᾽ Erziusvov. Al- 
xwves, in der der Infinitiv („Kehrt machen‘) für den Im- 
perativ steht. 


σεέσ(σ)ον (cod. πέσον, nach Massgabe der alphabetischen 
Reihenfolge em. Is. Vossius)‘ ὕρος᾽ χωρίον (ich vermute 
öpoxwgıov, vgl. Ogorredıov oft bei Strabo) Κύτπεριοι" πεδίον 
ϊολεῖς" τινὲς ὁμαλές Hesych. Ueber äolisch πέσσον aus 
zediov 8. Bd. 1 129; kyprisch πέσσον „Bergfläche‘‘ dürfte 
etymologisch davon zu trennen und aus *rzer-L0v zu er- 
klären sein, vgl. πέτος .. σημαίνει τὸ ὕψος Et. M. 666, 47, 
σεέτ-ρα, TTET-00G U. 8. W. 

veo(o)ı(s)' στολή. Πόφιοι Hesych, aus *F£o-oı-s, 8. $ 10, 
I, 1, c; 811, II, 4. 

Teynooog Teıynocg Stadt und Vorgebirge auf Kypros, 
3. S. 209. 

&zctönaosv' ἐχάλυψεν Hesych, wahrscheinlich kyprisch, 
5. 5. 219; auf ἐπτύχασσε von πτυκάζω zurückzuführen. 
Etymologisch unklar ist δύσεα᾽ τοῦ τοίχου va πεέριξ. Κύτσεριοι 
Hesych; die Glosse μυλάσασϑαι" τὸ σῶμα ἢ τὴν κεφαλὴν 
σμήξασϑαι, Κύπριοι Hesych „reiben“, von μυλα- (att. 
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μύλη) ist nicht in dialektischer Form geschrieben, die -+- 
(oder ov) statt -v- haben würde. 

6. Wo also das zwischenvokalische -s- der s-Silbenzeichen in 
den Syllabartexten für urgriechisches -σσ- steht, entspricht 
es dem Laute des Sibilanten -σσ- und nicht dem -h-, 8. fo- 
vao(o)as, avao(o)as, vo(o)&ia 8 14, I, 1, παισί 8 14, 1, 4. 

7. Da die Verhauchung des zwischenvokalischen Sigma auch in 
eleischen (s. S. 51), lakonischen und argivischen Dialekte 
nachweisbar ist, so lassen sich die folgenden unbezeichneten 
Hesychglossen, die kyprisch sein können, diesem Dialekte 
doch nicht mit Sicherheit zuweisen. 

Tuaov (cod. iuaov, M. Schmidt ἕμαδν)" τεάταξον. Ueber die 
Schreibung mit spir. len. s. $ 9, 4. 

καὶϊνίτα' ἀδελφή; καὶϊνίτας" ἀδελφοὺς καὶ ἀδελφὰς, auf 
ἔχασι-γνει-τα- zurückgehend, das selbst wieder von *xası- 
γνεος, *raoı-yv-ı5 (vgl. veo-yv-ög „neu geboren“, ὅμό-γνειος 
neben ὁμό-γνητος „blutsverwandt, Bruder, Schwester“, θέο- 
yv-ıs neben Θεό-γνητος u. 8.) mit dem Suffix -τὰ- (vgl. 
Συβαρί-τη-ς, ᾿Αβδερί-τη-ς, τεολί-τη-ς, ἀστειδί-τη-ς, ἀργυρί-της 
u. a.) abgeleitet ist. Der Uebergang von καΐγνιτα- zu 
xaivıra- wie in γίγνομαι: γίνομαι. Aus den kyprischen 
Inschriften ist für „Bruder“ das Wort κασίγνητος (8. ἡ. 
Register), gesprochen καίγνητος (s. o. unter 4), bekanıt, 
was die Möglichkeit nicht ausschliesst, dass daneben auch 
Ἐχαϊγνίτας: καϊνίτας bestanden habe. 

Amis‘ χτῆσις ἡ ἐκ τῶν λαφύρων. καὶ βούλησις. Die Erklärung 
βούλησις gehört, wie man längst gesehen hat, zu Anis 
aus Anoıg vom Stamme An- „wollen“, s. S. 34. 66. 

uo& (cod. uwa, em. Ahrens)‘ δὴ ποιά, vgl. kyprisch di- 
uwois 69. 

φοῦϊξ' φῦσιγξ (cod. φούιξ' φύσιγξ). Nach der Schreibung 
-ov- für gemeiugr. -v- entweder kyprisch oder lakonisch. 


11. Auslautendes Sigma. 


1. Bei enger Zusammengehörigkeit eines auf -g auslautende 
mit folgendem vokalisch anlautenden Worte hat -ς das Schick- 
sal des inlautenden Sigma zwischen Vokalen, es unterliegt 
der Verhauchung. Die Syllabartexte haben an einigen 
Stellen, von ihrer gewöhnlichen etymologischen Schreibung 
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abweichend, diesen Lautvorgang uns verraten: τᾶ ὑ(γ)γχήρων 
60 5.15 giebt mit phonetischer Schreibung die aus ταςὐγχήρων 
(: ταὐγχήρων : ταυγχήρων) entstandene Wortgruppe wieder, τᾶ 
Favao(o)ag 38 die aus ταςμψανάσσας (: ταμανάσσας) entstandene 
(vgl. die Schreibung deo(o)ı(s) 8 10, I, 1, c). — In den meisten 
Fällen ist dagegen dieses -ς nach dem etymologischen Prinzip 
geschrieben, vgl. τᾶς dvao(o)ag 33, τᾶς Favao(o)as 39, 40, τᾶς 
εὐχωλᾶς 59, τᾶς Adavas 60 20 u. 8. Κ΄. 

. Das Nichtvorhandensein des nominativischen -g bei den Eigen- 
namen 'Aorayöoa 14144ᾳ, Aguorögpalv)ro 28, "Exedauo 148ε, 
Ὀνασίορο 75, Ζωαίϑεμι 74 ist nicht lautlich zu erklären, 
s. 8 16, B, 7. 

. Ueber die gemeingriechischem «ei entsprechenden kyprischen 
Formen χά und xac 8. & 8, 3. 

. In der Hesychglosse deoı" στολή. Πάφιοι scheinen beide 
Sigma für Doppelsigma zu stehen, so dass die vollständige 
Schreibung sein würde: ὕεσσις" στολή. Πάφιοι. 

Aus -$ ist -g enstanden in ἐς 09° ἕρπες" πόϑεν ἥκεις. Πά- 
φιοι, 8.8 14, 1. 


8 12. Zeta. 


. Gemeingriechischem Z entsprechend. 
ἀζαταῖ „dürr“ 37, 59, 5. S. 149. 
δαματρίζειν Hesych, s. S. 221. 
δέξζε „opfere“ 70. 


. Aus urgriechischem (indog.) d entstanden. 


κορζία" καρδία. Πάφιοι Hesych, vgl. lat. cord-, 8. S. 216 f.; 
die Syllabartexte zeigen von diesem Uebergang von ὃ zu 
der durch ζ ausgedrückten tönenden Spirans nichts, sondern 
haben urgriechisches ὃ getreu dem konservativen Charakter 
ihrer Schreibung überall bewahrt. — Folgte auf dieses 
spirantisch gesprochene d ein accentloses ı + Vokal, so 
wurde -ı- konsonantisch und verschwand, z. B. διά (ge- 
sprochen ζιά): διεά (gesprochen Lge): Ta. Auch diesen Laut- 
vorgang lernen wir nur kennen aus Gaeı‘.. πνεῖ. Κύπριοι 
Hesych (aus dıaeı), womit die bei Hesych folgenden, viel- 
leicht ebenfalls kyprischen Glossen ζαέντες" πνέοντες; 
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ζαές" μέγα, πολύ. λαμτερόν, ἰσχυρόν; Lay ἄνεμον" 090- 
δρῶς, μεγάλως πνέοντα; Lang’ μεγέλως τενέων, πτολύπνους 
zu vergleichen sind. Wahrscheinlich ist auch anderwärts 
(so im Aeolischen, Bd. I 127 fi.) dem Uebergang von ge- 
meingr. dı- vor Vokal zu ζ- das Spirantischwerden des ὁ 
vorangegangen. 

3. Auf urgriechische velare Gutturalmedia 4 zurückgehend. 

v(v) Faig Cav „auf lange (auf ewig)‘ 60 10, 48, 48 entsprechend 
dem epischen ἐπεὶ div Apoll. Rhod. 1, 516; 4, 738 und 
dem 8. 32 angeführten dav‘ μαχρῶς. ἢ τεολὺν χρόνον. ᾿Ηλεῖοι 
Hesych, von einem Nominalstamm ζᾶ- (el. da-, ep. δη-, 
vgl. z. B. δὴν ἣν „er lebte lange Zeit‘ Hom. Il. 6, 131. 139) 
„lange Zeit“ (davon &c-w), indog. gi-@-, gebildet mit dem 
Suflix -@- von q?-, der Tiefstufe von gez- (dazu gie-: gr. 
ζη- und giö-: gr. ζω- wie πελ-: στλη-: zulw-, vgl. Brugmanı, 
Morph. Unters. 1S.1ff., bes. 7 £.), wovon mit Ablaut goi-a-: 
g20i-@-: griechisch ζοᾶ- und doö-; die erstere Form liegt 
im ion. &0n und dem dorisch dichterischen ζόα, die letztere 
in dem aus Alkman (die Stellen s. im Lentzschen Hero- 
dian I 508, 6 mit Anm. und II 234, 29) citierten doar- 
δήν vor. 

4. Unbestimmter Herkunft. 

Ca- „Ackerland“ : Lau 60 3,17, 24, ζᾶς 6050, schon von Deecke- 
Siegismund und Ahrens mit ion. γῇ zusammengestellt; die 
Grammatiker bezeugen dialektisches δῇ (δῆ γῆ Hesych) 
und δᾶ (s. die Stellen bei Ahrens II 80 Anm. 1 und 'b- 
γοσίδας = ἐννοσίγαιος Ahrens Philol. XXIII 207 ἢ). Einen 
Versuch, diese Formen mit einander und mit dä-redorv 
lautlich zu vereinigen, macht J. Schmidt, K. Zschr. 25, 
S. 146 ff. 


8 13. Nasale und Explosive. 
I. μ für 8? 


1. χυμερῆναι 68 von κυμδρέω „lenke“ stimmt, was den Nasal 
von «vu- anlangt, zu dem von Grammatikern als äolisch an- 
geführten χυμερνήτης „Steuermann“ (s. Bd. I 124 f.), das in 
seiner Bildungsweise mit dem gemeingriechischen (xvßepraw:) 
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κυβερνήτης „Steuermann“ zusammenzustellen ist. An einen 
Uebergang von βὶ in u, für den weder kyprisch noch sonst 
ein glaubhaftes Beispiel angeführt werden kann, ist nicht 
zu denken 1). 


2. ἄρμυλα: ὑποδήματα. Κύπριοι Hesych ist nicht dasselbe 
Nomen, das in ἀρβύλαι" εἶδος ὑπτοδημάτων Hesych (=: ἀρα- 
βύλας" ὑπτοδύματα κτλ. bei Hesych und Photios) vorliegt; 
beides sind Deminutivbildungen mit Suffix -v-Ao-, das erstere, 
als kyprisch überlieferte Wort (nach gewöhnlicher Regel 
ἀρμύλα zu accentuieren) ist von ag-uo- ἀρ-μα- „Angefügtes, 
Angebundenes“, vgl. ἀρ-μός „angefügtes“‘ Glied, Gelenk, 
Schulter“, τὰ &g-ueva „das Takelwerk“ u. a., das zweite von 
&o-Fo- ἀρ-α- gebildet, dessen vau in der aus unbekanntem 
Dialekte stammenden Glosse durch 8 wiedergegeben ist. 


II. » ἐφελκυστικόν. 


1. Diejenigen Formen, die bei den Attikern das sogenannte 
ν ἐφελκυστικόν anzunehmen pflegen, finden sich in den In- 
schriften grösstenteils, mag das folgende Wort mit Vokal 
oder Konsonaut anlauten, ohne dasselbe: ἔξδξε 14b, -&dme 
1, 1da, 15, 17, 45, 61, 72, 74, 75, 76, 77, 96, 120, ἐπέδυχε 
59, -ἔστασε 145, Zöb, f, 27, 28, 37, 40, 59, ἔκερσε 32, Yxe 
6051, κατεσκεύξασε 31. — ἕξωσι 6051, ἴωσι ebd., φρωνέωϊξ 
68. — παισί 60 15,56. — Nach attischer Weise angehängt 
finden wir das -» nur in den jüngeren Inschriften 14d (2dw- 
κεν, ὀνέϑηχεν) und 14e (ἔδωχεν»). 

2. Ohne -» steht auch die Partikel -9εὲ in i(v)9e 6013, 24.25, 36 
für gemeingr. ἔνϑεν, in πόϑε für gemeingr. στόϑεν nach der 


ἡ xuß-sovaw „steuere‘ dürfte auf ein Nomen *xvß-sgvor (lat. gubernum 
bei Lucilius und Lucretius) „Steuerruder‘ zurückgehen, dessen zweiter 
Bestandteil *30vo» „Ruder“ von dem Stamme &0- „rudern‘“ (vgl. do-8-ns 
„Ruderer“, dup-no-ns ‚doppelrudrig“, zevınaxovr-og-0os ‚„Fünfzigruderer“ 
u. a.) mit dem Suffix -vo- (vgl. r&x-vov) gebildet sein kann; der erste Be- 
standteil weist auf xvßo- (xvßa-) „Gehöhltes“ (vgl. xußas „Sarg“, κύβ-ελον 
„Höhle“, κυβ-ξλη „Ohrhöhlung“, xvußn „Schiff“, xuvußiov „Kahn“ u 8. w.); 
das kyprische xvusp&w von einem Nominalstamm xvusoo- ist davon zu 
trennen. Von xvusosw würde kyprisch *xvusonta- (vgl. z. B. τιμητής von 
τιμάω) gebildet werden können; ist vielleicht das von den Grammatikern 
überlieferte Wort χυμερνήτης einer Kontamination der beiden Bildungen 
Ἐλυμερητής und κυβερνήτης entsprungen ? 
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Hesychglosse & 209° Eoresg‘ πόϑεν ἤχεις. Πάφιοι 5. $ 14,1; 
-de für -Iev auch äolisch (s. Bd. 1 40) und ion.-att. (πρόσϑε, 
ὕπισϑε ὕτπειϑε u. &.). 


. Dagegen finden wir an folgende vokalisch auslautende Formen, 


die attisch kein -v ἐφελκυστικόν annehmen, kyprisch ein -» 

angehängt. 

&) Gen. Sing. von -o-Stämmen: ἀργύρων 60 7,35. 26, Ἐχετίμων 
38, ᾿Ηδαλίων 59, Θεοδώρων 42, Θεοτίμων 42, κενευξῶν N, 
Keriwv 59, μισϑῶν 60 4, 5,15, Νωμηνίων 14d, ᾿Οναῖων 21, 
᾿ὈΟνασικύτερων 60 2.3, 11,30, Ονασίλων 6034, σεε(μ)παμέρων 
59, SraoıFoinwv 27, ταλά(νῇ)των 607, ὑ(γ)χήρων 605,15, 
Φιλοκύπρων 60,1. Niemals beim Artikel. 

b) Lokat. Sing.: iv zviv ἔν τούτῳ Hesych, 5. S. 220. 

c) Akk. Sing. 

a) konsonantischer Nominalstämme: a(v)dorja(v)rav 59, ἀξ)- 
deıa(v)rav 144, Bgovnav „Heuschrecke“ Hesych (8. 8.291), 
ἰγατῆραν 603. — ἀτελῆν 60 10. 

8) persönlicher Pronomina: μὲν 71. 

y) des mit -de zusammengesetzten Demonstrativpronomens: 
ra(v)dev 76. — Inwieweit bei diesen Akkusativformen 
die Analogie der -o- und -a-Stämme zur Anhängung 
des -» mitwirkend war, lässt sich nicht entscheiden. 

d) Nom. Sing.: ἔν: αὐτή... Κύπριοι. Hesych, s. $ 18, 1. 


. Entsprechend finden wir arkadisch den Gen. Sing. zwi 


(8. 5. 116) d. 1. τω-»-ἰ, thessalisch den Akkusativ κέοναν GDI. 
1332 «0 ἃ. i. xiova-v; die Nominative 80]. hom. dor. ἐγώ-» 
(Bd. I 165), böot. iw-» und rov-» (Bd. I 273), hom. zu--r, 
lakon. rov-v-r, die Akkusative dor. zi-» Archimedes ed. Hei- 
berg II 294, 4, hellenistisch ἐμέ-ν CIG. 3440 (Kaibel Epigr. 
322), die Dualnominative hom. νῶϊν Il. 16, 99, σφῶϊν Od. 28, 
52, die Dual-Genetiv-Dative auf -0ıw -aıw- (aus älterem «Οἱ 
«αι, vgl. δ. Baunack Stud. I 175) u. 8. w. 

Die Herkunft dieses -v, das immer weiter wuchernd an die vok# 
lisch endigenden Pronominal- und Nominalformen sich andrängte, 
ist vielleicht verschieden von der des verbalen -» ἐφδλκυστικχύν, 
wahrscheinlich aber auch selbst nicht einfach, sondern mannig- 
faltig. Ausser der Endung des Akkusativ Sing. der -o- und 
-a-Stämme, von der das -» am Akkusativ der konsonantischen 
Stämmen herkommen könnte, sind wohl manche andere Ein- 
tlüsse, vielleicht auch die indogermanische Partikel (-em) 
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-m, die in der pronominalen Flexion der verwandten Sprachen 
erscheint (Leskien, Ber. d. K. S. Gesellsch. d. Wiss. 1884 
S. 105), thätig gewesen. 


III. Explosive, 


. Das Syllabar unterscheidet die verschiedenen Artikulations- 
arten der Mutä nicht; die im Alphabet geschriebenen kypri- 
schen Wörter weisen in dieser Hinsicht keine Abweichung 
von den übrigen Dialekten auf. 

. Pronominalstamm 7 0-, re-: ποτὲ 71, πὰι 604,12, ἐς πόϑ' 
Eorceg‘ τεόϑεν ἥχεις. Πάφιοι Hesych. — ὅτε 601, ποτὲ 71. 
, ot βόλε' vi ϑέλεις. Κύπριοι Hesych. Die Verbalform der 
Glosse scheint in der Ueberlieferung verdorben zu sein. 

. mweilceı 00 123, 35, gemeingr. reicsı; c- ist aus den Formen, 
in denen dumpfe Vokale folgen, wie zzowa, Perf. *rrerzoa 
eingedrungen. 


8 14. Konsonantengruppen. 


I. Explosive mit Sigma. 


Guttural mit Sigma, im gemeingriechischen Alphabet 
durch & ausgedrückt, wird vom Syllabar bald durch ein be- 
sonderes z-Silbenzeichen (χα in θ᾽ ve re za‘ = ἔξερξα 71; 


xe: ine’ ve ze = ἔξεξε 140, 6᾽ ze —= ἐξ 60 12, 14.35, να" 
na‘ ze = Fava& 18, 25m, 59, ka' ru: ze —= κᾶἂρυξ 65, 
Ο᾽ ru’ xe —= ὀρύξη 60 15, 834) 25, una ze τα τίναξ 68 1), 


bald durch Kombination eines Guttural-Silbenzeichens mit 
einem Sigma-Silbenzeichen wiedergegeben (ke‘ si’ für -&:- in 
te ke 81) 0" ἐ" — -τεξίωι (Ὁ) 37; ke: 805 für -Ew- in e: ke 
80᾽ 81" = ἕξωσι 60 51). — Im Anlaut scheint &- zu o- ge- 
worden zu sein in σοάνα᾽ ἀξίνη. Πάφιοι Hesych, 5. S. 249. — 
Im Satzzusammenhang ist vor Konsonant ἐξ zu ἐς geworden 
(wie böot., thess., kret., arkad. s. S. 107) in der Hesychglosse: 
ἐς πόϑ' ἕρπες᾽ πόϑεν ἥκεις. Πάφιοι (cod. ἐσπεοϑερτστές᾽ 
γπόϑεν — Πάφιος, em. Phavorinus, Salmasius u. A.); die 
Syllabartexte haben ἐξ nicht nur vor Vokalen (ἐξορύξη 60 15, 24), 
sondern auch (als Pausa-Form) vor dem Artikel beibehalten: 
ἐξ τῶι 60 5, 11, 24) ἐὲξ τᾶι 606, 34. 

Meister, Die griechischen Dialekte. II. 17 
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2. Labial mit Sigma, im gemeingriechischen Alphabet durch 
w ausgedrückt, findet sich inlautend wiedergegeben im 
Syllabar durch Kombination eines Labial-Silbenzeichens mit 
einem Sigma-Silbenzeichen: pa’ sa’ für -ἰψα- in α΄ pa’ sa’ 80" 
mo‘ 86" = "Ayaowuog (gräcisiert für phönizisch Abd-Sascm) 
14e; po‘ sa‘ für -ψα- in mo‘ po‘ sa’ ni‘ 86: — ἸΜόψανις 
1474; ferner in der Hesychglosse μόψος" κηλὶς ἢ & τοῖς 
ἱματίοις. Κύπριοι, 8. S. 219. Anlautend findet sich ψ- 
nirgends, doch weist anlautendes σ- in aiai‘ zrruoaı. Tlayıcı 
(s. ὃ 11, I) auf früheres %- hin. 

3. Gemeingriechischem anlautenden %- entspricht kyprisch σπ- 
in der Hesychglosse ozaüo»" ϑές. Σαλαμίνιοι „lege (Feuer) 
an“ 2),s. 8 11, D. 

4. Dental mit Sigma ist, wie in den übrigen Dialekten, auch 
kyprisch zu -00-: -0- geworden: σεαισί 60 15, 35, Errrönuoer' 
ἐχεέλυψεν Hesych (s. 5. 219). 


11. Explosive mit Jod, Explosive mit Nasal, Explosive mit Liqnida. 


1. -xı-: -σσ- in Fevao(o)aeg 368, b, 38, 39, 40, ἀνάσ(σ)ας 88, 
öo(o)&ia 114 (8. 5. 164), τρόσσεσϑαι in der Hesychglose: 
εὐτρόσσεσϑαι" ἐτειστρέφεσϑαι. Πάφιοι (8. $ 11, DI). 

2. -τι-: -σσ- in der Hesychglosse σπεέσ(σ)ον' ὀροχώριον Κύπριοι, 
s. 8 11, II. 


1 Beiläufig weise ich darauf hin, dass ποτειψαύω auch einmal in der 
attischen Tragödie mit der — von den Erklärern nicht erkannten — Bedeu- 
tung „lege (Feuer) an‘‘ vorkommt, Soph. Trach. 1214, wo Hyllos sich bereit 
erklärt, den Vater auf den Oeta zu schaffen und den Scheiterhaufen zu 
errichten — nur ihn anzünden will er nicht mit eigner Hand: 

YA. φορᾶς γέ τοι φϑόνησις od γενήσεται. 

HP. 7 καὶ πυρᾶς πλήρωμα τῆς εἰρημένης; 

YN. ὅσον γᾶν αὐτὸς μὴ ποτιψαύων χεροῖν" 

τὰ δ᾽ ἄλλα πράξω κοῦ καμεῖ τοὐμὸν μέρος. 

Die bisherige Erklärung „berühren“ ist falsch, denn in dem Vers 1214 
lehnt Hyllos das πυρᾶς πλήρωμα nicht ab, sondern sagt es zu mit der Ein- 
schränkung nicht selbst Feuer anlegen zu wollen. Weil dies letztere — und 
nur dies: legt er doch sogar den Vater auf den Scheiterhaufen (V. 1254 -- 
Hyllos ablehnt, überträgt es Herakles dem Philoktet, und vermacht dem 
für das Anzünden des Scheiterhaufens seinen Bogen. und seine Pfeile. 
Die sonst im attischen Dialog selten vorkommende Form or! weist auf 
die Entlehnung des Wortes in dieser Bedeutung aus älterem Sprach- 
gebrauche hin. 
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.„ Die Grammatikerangabe (s. Bd. I 265 Anm. 1), man habe 
im kyprischen Ketion ϑάλαττα, πίττα, καρδιώττειν καὶ τοι- 
evra gesprochen, beruht auf Irrtum; nach Ausweis von ἢ ά- 
γασσα und τρόσσεσϑαι sprach man auf Kypros ϑάλασσα, 
zri0o0, καρδιώσσω; die von den Grammatikern angeführten 
Formen mit -7z- entstammen wohl einem (medicinischen?) 
Schriftsteller aus Ketion, der sich des attischen Dialektes 
bediente. 

. Ueber die verschiedene Herkunft des kyprischen -ζ- s. 8 12. 

. -1yv-: -w- in den vielleicht kyprischen Hesychglossen xaivira 
und καϊνίτας 8. 8 11, II. 

. pa‘ ka‘ ra: 62, von Deecke (s. S. 156) βάκρα umschrieben, 
unter Verweisung auf das Wort βάχλα, was mehrfach für 
τύμτεανα vorkommt, vgl. die Glosse: svunava‘ βάκλα, τεαρὲ 
τὸ τύτετειν κτλ. Suidas, geschöpft aus Schol. Aristoph. Plut. 
416: ὦ τύμπανα' τοῦτό φησιν ὡς τῆς Πενίας τῶν τοιούτων 
ἀξίας οὔσης. τύμπανα, ξύλα, ἐφ᾽ οἷς ἐτυμτεάνιζον (ἐχρῶντο 
γὰρ ταύτῃ τῇ τιμωρίᾳ) ἢ βάκλα παρὰ τὸ τύτετειν, ἤγουν ξύλα, 
οἷς τύπτονται ἐν τοῖς δικαστηρίοις οἵ τιμωρούμενοι, vgl. auch 
im Lexikon des Zonaras ed. Tittmann S. 155: ἀμυντήριον" 
ξίφος ἢ Bankov ἢ ῥάβδος ἢ ἀξίνη ἢ ao τι τῶν -τληττόντων, 
und βάκλον fustis in Glossarien. In anderer Bedeutung als 
„Keule, Knüttel, Stock“ ist βάκλον nicht bekannt, und wenn 
es mit τύμπανον, wie in dem Plutos-Scholion (= Suidas) 
erklärt wird, so geschieht das, weil auch τύμτεανον nicht 
bloss „das geschlagene“, die Kesselpauke oder Handtrommel, 
sondern auch ‚‚das schlagende‘“, den Stock bedeuten kann; 
das Suffix -«vo- erscheint zwar häufiger mit passiver, aber 
auch mit aktiver Bedeutung, vgl. δρέπ-ανο-ν „Sichel“, Iny- 
avo-v „Wetzstein“, x07z-a@vo-v „Mörserkeule, Beil‘, ὄχ-ανο-ν 
„Handhabe“, oxerr-avo-v „Decke“, u. a. — Das Wort Bax-Ao-» 
gehört somit auch der Bedeutung nach zu βάχ-τρο-ν, lat. 
bac-ulum u. 5. w., und wenn in der kyprischen Inschrift 62 
die Silbengruppe pa‘ ka’ ra’ wirklich mit βάκρα zu um- 
schreiben ist, so haben wir in βάκ-λο-ν, βάχ-τρο-ν, βάκ-ρο-ν 
denselben Stamm mit drei verschiedenen Suffixen vor uns, 
nicht etwa in βάκ-ρο-ν eine aus βάκ-λο-ν lautlich hervor- 
gegangene Variante. — Ob der Bronzegriff, auf dem die In- 
schrift steht, zu einem Stock gehört haben kann, bin ich nicht 
in der Lage zu entscheiden. 

17* 


1. 
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1Π. Explosive mit Explosiven. 


zt- im Anlaut für gemeingr. z- schon aus Grammatiker- 
zeugnissen 1), die zzoAıg und zroAsuog als kyprisch (se- 
laminisch) anführen, bekannt, liegt vor in σπτόλιες 60 oft, 
gemeingr. σεύλις, und in &rrzonaoev" ἐκάλυψεν Hesych, ge- 
meingr. σευχάζω, τεύξ, τευκνός. --- τετόλις ist homerisch, kretisch 
(Πτολίοικος auf einer Silbermünze aus Aptera im Britischen 
Museum) und nach Paus. VIII 12, 7 3) arkadisch, ττολι- aus 
σοτολι- thessalisch (8. weiter unten); zzv& σετύσσω u. 8. Υ. 
auch ionisch-attisch. Wie πτόλιες: zrödıs, τετόλεμος : σπτόλεμος, 
πτυχάζω: πυκχάζω, stehen neben einander die Paare πταίω: 
aim „stosse, schlage“, πτελέα: πεδλέα 5) „Ulme“, πτέρνα: 
στέρνα „Schinken“, πτίσσω „schrote“: zrirugov „Kleie“ (ähn- 
lich κταίνω: καίνω, κτείνω: κδίνω 58, weiter unten); wahr- 


᾿ scheinlich gehen diese Formen mit zr- auf altes sp- (: Ψψ 


vgl. onavw: ψαύω oben unter I) zurück (πτύω, lat. spuo; 
σιτόλεμος „Getümmel“, σφαάλλω „mache wanken“, ψάλλω 
„zupfe“; πταίρω „niese“, orraiow „zucke“, ψαίρω „zittere"), 
und die Formen mit z- sind im Satzzusammenhange, 
zum Teil bereits in indogermanischer Vorzeit (z. B. 
πόλεις, ai. puri-; πεέτυρον, ai. pis, lat. pinso; πόλεμος lat. 
pello) aus den mit sp- anlautenden als Doppelformen von 
der Art τέγος: στέγος, τρέφω : στρέφω 5. S. 212 Anm. 2 
entstanden. 


2. nar(r)wFı „behüte“‘ 68 aus κατ-πωϑι, 85. S. 158. 


ὃ. 


κακκχεῖναι" κατακόψαι. Πάφιοι Hesych erklären M. Schmidt 
und J. Baunack, Curtius’ Stud. X 111 aus xa-xreiver; aber 
-xr- wird, so viel wir wissen, zu -7z-, nicht zu -«x-, vgl. 
2. B. ἐν νυττί Gortyn II 14, “ύττος Steph. Byz. 422, 7 au 


1) Schol. Ven. A zu Il. 28, 1: πτόλιν" πόλιν. Κυπρίων τῶν ἐν Σαλαμῖνι 


ἡ λέξις. κεῖται δὲ καὶ παρὰ ᾿Αναξανδρίδῃ τῷ κωμικῷ ἐν Σωσίππῳ. — Eust. 
82, 87 ad Hom. 1].: ᾿Ηρακλείδης .. εἰπὼν ὅτι Κύπριοι καὶ ᾿Αττικοὶ παρεντιϑέασι 
δήμασι καὶ ὀνόμασι τὸ τ τὴν πόλιν πτόλιν λέγοντες καὶ τὸν πόλεμον πτόλεμον. 


3) τοῦ τάφου δὲ ἔχεται τοῦτο πεδίον οὐ μέγα καὶ ὄρος ἐστὶν ἐν τῷ πεδίῳ 


τὰ ἐρείπια ἔτι Μαντινείας ἔχον τῆς ἀρχαίας" καλεῖται δὲ τὸ χωρίον τοῦτο 
eo’ ἡμῶν Πετόλις. 


®) 'Ep. ἀρχ. 1886, 5. 147 ff. Inschrift aus Epidauros Z. 44: Σώταιρος 


ἕλετο πελέαν καὶ λωτόν xıl., von Kabbadias (zu der Inschrift) in x{rJelder 
verändert, geschützt durch den Eigennamen {Πελεός (Hesych) neben Ifslsk. 
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Avaros und öfter Avrrıoı neben Ainrıoı in kretischen In- 
schriften. Deshalb scheint mir die Form eher aus xor-xeivaı 
entstanden zu sein; xelvw (Aorist &xavov, Perfekt κέκονα Etym. 
M. 500, 54 aus Sophokles) stellt sich zu xzeivo, wie καίνω 
zu xraivo (s. Bd. I 181) und κεν- ist die im Satzzusammen- 
hang entstandene Doppelform zu dem Stamm oxev- (Tier- 
gesetz von Gortyn A 14 f. xaraoxernı „tötet“ nach J. Baunack 
Stud. I 4f.), aus dem xzev- entstanden ist (8. G. Meyer, Gr. 
Gr.2 250; so dürfte z. B. auch xrir-os mit skap κότεος 
κότετω — vgl. σκέπ-αρνον Axt, oxorc-05° türcog Hesych — 
wurzelhaft identisch sein), wie oben unter 1 bei denselben 
Stämmen erscheinendes z- mit folgendem Vokal und zr- auf 
alten Anlaut sp- zurückgeführt wurde. — Die Assimilation des 
Auslauts von κατ- svor- an die folgende Explosiva ist bekannt, 
vgl. z. B. hom. xauxelovreg, κὰκ κόρυϑα, var κεφαλήν, kypr. 
κἀσε(πεγωϑιε 68, thessal. πόχκκε GDI 345 ı». 


VI. Nasale vor Explosiven. 


. Nasale vor Explosiven werden von der Syllabarschrift unter- 
drückt 
a) ausnahmslos 
α) im Wortinnern, z. B. a’ to: ro‘ pe = a(v)Iowrce 68; 
pe: pa‘ me‘ ro' ne = τεδ(μ)παμέρων 59. 
βὴ) im Auslaut des Artikels vor seinem Nomen, z. B. to 
ko‘ ro‘ ne‘ — τὸ(ν) χῶρον 60 5,18; nicht aber da, wo 
dem Artikel Präposition mit Nomen folgt, wie dies in 
ta na‘ ta: na’ ne: ta’ ne: pe re ta li‘ o' ne τα 
τὰν ᾿Αϑάναν τὰν πὲρ ᾿Ηδάλιον 60 97.25 der Fall ist. 
y) im Auslaut der Präposition vor ihrem Nomen, z. Β. 
ἐδ" tu‘ kai = iv) τύχαι 148, Ὁ, ἃ, e, 17, 27 u. ö, 
auch da, wo ein abhängiger Genetiv zwischen Präpo- 
sition und Nomen tritt, wie z. B. to’ ni’ 81" mi‘ to" 
se a’ ro u rar i = τὸν iv) Ziu(u)idos ἀρούραι 
60 20. 31° 
b) zuweilen im Auslaut des Nomens vor folgendem zu- 
gehörigen Pronomen oder dem wiederholten Artikel: io° ma’ 
na’ ἦ" jo’ to: te: = τὸ uvaljo(v) τόδε Al; to“ ro" vo’ to» 
ἔμ" ru‘ mi" 0° ne‘ = τὸ(ν) 66Fo(v) τὸ(ν) Φρύμιον 60 15, 
τὸ ὀνάσι)ο(ν) τόδε 72 (8. S. 202); oft findet sich das aus- 
lautende -» in diesen Fällen auch geschrieben: to‘ na” 
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ra: ku‘ ro‘ ne: to: te -- τὸν ἄργυρον τό(ν)δε θῦ 1,15; 
ta* ta’ la: to’ ne: ta: te: = τὰ(ν) δάλτον τα(ν)δὲ 60%; 
auch das ephelkystische: to° πα" ti ri’ αὐ ta’ ne: to‘ nu‘ 
= τὸν ἀ(ν)δριά(ν)ταν τον᾿)ὴυ 144; ἐο" na’ ti ri ja ta 
ne: to‘ te = τὸν alw)derja(v)zav τό(ν)δὲ 59; to’ a’ ra 
ku: ro ne: to' te = τῶ ἀργύρων τῶδε 606.7. 

. In allen anderen Fällen wird das auslautende -v ge- 
schrieben, so vor xag (ljarnoav κάς 60 5, δρύμιον uas 1), 
vor dem abhängigen Genetiv (isenfujav τᾶς AIwas 60x) 
u. 8. w. 

. Den Nasal vor Explosiva sehen wir unterdrückt in dem 
kyprischen Ortsnamen Τρεμήϑοῦς von τρέμιϑος aus τέρμινϑος 
teg&ßıv$og „Pistazie*, s. Steph. Byz. 8. v. — Ueber οϑώς 
und andere unbezeichnete Hesychglossen s. S. 216. 


. Diese Unterdrückung des Nasals vor Explosiven weist nicht 
auf eine Assimilation des Nasals an den Explosivlaut hin, 
wie Clermont-Ganneau, Revue crit. 1887, S. 471 ff. annahm, 
denn Assimilation der Nasale an folgende Dentale, durch 
welche Formen wie τόνδε τόνδε zu *rodde *radde geworden 
wären, hat in keinem griechischen Dialekte stattgefunden; 
auch nicht auf ein völliges Verklingen der Nasale vor den 
Explosiven: dagegen sprechen die kyprischen Hesychglossen 
lurcaraov, ἰνκατεάταῦν, ἰνκαφότευε, iv τυΐν (8. S. 210), ὑντέ- 
τρασται (8. $ 11, I) u. a.; wohl aber auf einen schwachen 
Klang des Nasals: Vokal + Nasal wurde vor Explosivlauten 
als Nasalvokal gesprochen (Brugmann, Gr. Gr. $ 20). 


. Denselben Lautvorgang lernen wir für das Pamphylische aus 
den im Alphabet geschriebenen pamphylischen Inschriften 
kennen, die ἀδρί, γένωδαι, ἐξάγωδι, τεδδεκαίδεκα aufweisen; 
auf solche Aussprache deuten zahlreiche aus den verschie- 
densten Landschaften und Zeiten stammende epigraphische 
Beispiele, in denen -v- vor Explosiven unausgedrückt ge 
blieben ist, vgl. z. B. korinth. ’Agırei[ra], "AgıreErev GDL. 
3119f, “άπευϑος 3132, Apıaonos 3140; ion. νυφέων Siphnos 
IGA. 399; argiv. Arkaridag Ἔφ. ἀρχ. 1886, 5. 147 fi. 2.5, 
hellenist. πέτε Tegea Le Bas-Fouc. 3472 (andere Beispiele 
s. bei G. Meyer, Gr. Gr.?2 8 294). 


. Wo auslautende Nasale (s. o. unter 2) vor anlautenden 
Explosiven in den Syllabartexten geschrieben sind, stehen 
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sie stets ohne Rücksicht auf die Artikulationsstelle der Ex- 
plosiva in der Pausaform -», z. B. ταλά(ν)των βασιλεύς 60 7 
(nicht -zwu βα-), ἰ)ατῆραν κάς 605 (nicht -ραγ xas); die 
Schreibung der Hesychglossen zeigt im Wortinnern die 
Nasale vor den Explosiven bald der Artikulationsstelle 
nach assimiliert bald nicht assimiliert, z. B. iurzaraöv aber 
ἰνκατεάταῦν, ἰνκαφότευδ. 


V. Nasal vor Sigma. 


. Die Formen geovewi 68 und dıuwoig 69, die nur aus φρονέωσι 


-- 
“ 


und διμώσοις mit verschwundenem Nasal erklärbar sind, be- 
weisen, dass das Kyprische zu denjenigen Dialekten gehört, 
die den Nasal vor dem durch Assibilation gewordenen -σ- 
verklingen lassen, was stets mit „Ersatzdehnung‘“ geschieht: 
wir haben daher ἴωσι 60 5ı und nicht *w(v)or, ξξωσι 60 5ı 
und nicht *#&o(v)oı zu schreiben. 

Hieraus folgt noch nicht, dass auch aus urgriechischem zavg 
τόνς kyprisch mit Ersatzdehnung τάς, τώς geworden ist; da 
aber in den andern Fällen, wo Ersatzdehnung eintreten 
konnte, wir dieselbe kyprisch nachweisen oder mit Wahr- 
scheinlichkeit annehmen können, so habe ich auch in diesem 
Falle, wo eine Entscheidung der Umschrift wegen unumgäng- 
lich war, mich für die Hypothese entschieden, dass im Akk. 
Plur. der -@- und -o-Stämme kyprisch -»- vor -ς unter 
Ersatzdehnung schwand. 


VI. Sigma mit Nasal, Nasal mit Liquida, Liquida mit Nasal. 


. -ou-: -uu- in FErro(u)ueya 68, den einen Begriff „Prah- 


lerei“‘ ausdrückend, 5. 5. 158. — Ueber ἠμὲ und ἀμέ 8. 
weiter unten. 


 vhr: -Ah- in Ὁ λίλλά (att. HAvalen) 26, 5. S. 140. 
. -Av- nicht assimiliert in zzıAv0»° φαιόν. Κύπριοι Hesych, 


vom Stamme 7ε8λ-, 8. S. 211. 


VII. Gemination und Ersatzdehnung. 


. Gemination wird in der Syllabarschrift nicht ausgedrückt, 


z. B. a’ po* lo ni‘ = ᾿Απόλ(λγωνι 14e, 528, 59 u. Ö., να" 
na‘ sa‘ se" —= Favao(o)as 368, b, 38 u. ö.; auch die im 
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Alphabet geschriebenen Glossen zeigen häufig die Gemination 
vernachlässigt, 8. im Register βέχος, ἐπιτόκασεν, ἰἱμίτραῦν, 
Τειγησός, ὕεσι(ς) und die vielleicht ebenfalls kyprischen 
ομάξασϑαι, ὀσκάπτω, ὀ(σ)γεαϑείς, Ὀστασαν; ausgedrückt ist 
sie bei τρόσσεσϑαι, ὕγγεμος, und durch die alphabetische 
Reihenfolge verlangt bei zeo(o)ov. 

2. Dass diese Vernachlässigung der Gemination nur graphische 
Bedeutung hat, wird wahrscheinlich gemacht durch 
das ähnliche Verhalten mancher Inschriften anderer Dialekte, 
in denen nachweisbar gesprochene Geminata zuweilen mit dem 
einfach gesetzten Laute bezeichnet wird (vgl. Bd. I 137f, 
267, 303, G. Meyer, Gr. Gr.2 $ 287), und bewiesen, wenn 
meine Herstellung der metrischen Inschrift 68 richtig ist, 
durch die Positionslängen vor den Geminaten in Feno(u) 
μέγα und χκαπᾷ(σι)ωϑι. 

3. Ersatzdehnung scheint auch im Kyprischen in derselben 
Weise, wie in den andern Dialekten ausser dem äolischen 
und thessalischen, überall da eingetreten zu sein, wo aus 
urgriechischer Zeit -»»- (aus -0v-, -vo-, -vi), -uu- (aus -Ou-, 
-U0-), -00- (δὺ8 -Q4-), -AA- (aus -oA-) überkommen waren. 
Die Syllabartexte können nicht zur Entscheidung dieser 
Frage verhelfen, da sie weder die Gemination noch die Quan- 
tität der Verbale bezeichnen, wohl aber darf man auf die 
im Alphabet geschriebenen Worte KAPYZ EMI der Inschrift 
65 verweisen, die wahrscheinlich xagv& ἦμι zu lesen 
sind, da in den alphabetisch geschriebenen Texten die Ge- 
mination zwar nicht regelmässig aber doch gewöhnlich aus- 
gedrückt wird. In Betracht kommen hierbei die Formen 
'ἁμέ 14, Πασαγόραν 60 21.23, 8. 5. 223; ᾿“μηνίγα 60 18, ἡμί 
1, 14a, Ὁ u. ὃ., Üy)xnewv 605,15, 8. 5. 224. 


VIII. Vokalentfaltung und Metathesis. 


1. Entfaltung eines Vokals aus dem Stimmton einer Liquida 
oder eines Nasals in Verbindung mit einem andern Kons- 
nanten zeigt sich in folgenden Glossen. 
καλέδεα" ἔντερα. Κύτεριοι Hesych; von xei- (κέλλω) „treiben, 

stossen“ ist mit Umlaut κολο- (vgl. z.B. BovnoAog) „Treiber“ ') 


1) Ursprünglich κολός betont; κόλος mit passivischer Bedeutung „ab- 
gestossen“ liegt vor in κόλον δόρυ „Lanzenstumpf“, Hom. ID. 16, 117, 
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gebildet, wovon τὸ κόλον 1) (sc. ἔντερον) „der Darm‘ genannt 
ist, der durch peristaltische Bewegungen den Inhalt des 
Darmkanals vorwärts „treibt“. Dieses Wort χόλον „Darm“ 
liegt an folgenden Stellen vor: Aristophanes Ritter 455 
(Bergk): 
rei αὐτὸν ἀνδρικώτατα, καὶ 
γάστριζε καὶ τοῖς ἐντέροις 
χαὶ τοῖς κόλοις, 
χώπως χολᾷ τὸν ἄνδρα. 
Aristoteles, Part. anim. III 14, p. 675, Ὁ, 7: τὸ καλούμενον 
κόλον ἔχουσι καὶ τοῦ ἐντέρου τυφλόν τι καὶ ὀγκῶδες, εἶτ᾽ ἐκ 
τούτου τεάλιν στενώτερον καὶ eilıyusvov. Pollux II 209 ἢ: 
λήγει δ᾽ (sc. τὸ λεπτὸν ἔντερον) εἰς δύο μέρη, ὧν τὸ μὲν 
καλεῖται κόλον καὶ κάτω κοιλία, ἣν νειαίρην Ὅμηρος καλεῖ 
χελ. Hesych: κόλον".. δηλοῖ, δὲ καὶ τὸ ἔντερον. --- Vom 
kürzesten Stamm κλ- gingen die Weiterbildungen aus: xA-« 
(κλῆ-μα „Trieb, Ranke“, «Aa-w „breche‘‘, κλα-μαρός „ge- 
brochen, zerbrechlich“) und xA-0- (xAw-v „Schoss“), wovon 
kyprisch mit Vokalentfaltung καλο- 3) und mit Deminutiv- 
suffix das in der Hesychglosse genannte καλίδιον „erreoov“. 
κάρραξον Πάφιοι" κρᾶξον Hesych, vom Stamm χραγ- (κρέ- 
Co); mit Vokalentfaltung auch in der Hesychglosse: κάρα- 
γος᾽ ὃ τραχὺς ψόφος οἷον πριόνων. 
μανασίς und μνασίς bei Epiphanios „das grosse Getreide- 
mass‘‘ der Kyprier, vgl. Hultsch, Metrol. script. I 261, 6 
und Metrologie S. 557 Anm. 3. Der Stamm liegt vor in 
μνᾶ; mitSuffix -σι-ο-: μνασίον" μέτρον τι διμέδιμνον Hesych, 
mit Vokalentfaltung eleisch μανασίως 8. S. 58. 
χάχιλα" ἄνϑη. Κύπριοι Hesych, 8. S. 211. 
Metathesis scheint vorzuliegen in 
ἔροτιν" Eogriw. Κύπριοι Hesych, auch äolisch von Gram- 


κόλους .. ἐκάλουν τοὺς anoßeßinxdtas τὰ κέρατα nach Et. Orion. 164, 4, also 
„gestumpfte“ Rinder, vgl. Herodot IV 29, κόλος μάχη „abgebrochene“ 
Schlacht in der ἐπιγραφή des 8. Buches der Iliade. 


1) In den Handschriften oft mit κῶλον verwechselt. 
2) Auch κάλως (κάλος) „Tau“ stammt vielleicht hiervon ab, indem die 


Bedeutung des ,„Treibens“ in die des „Fortbewegens, Ziehens‘“ über- 
gegangen sein könnte; wie lebhaft man bei κάλως an „Fortbewegen durch 
Ziehen‘ dachte, zeigen Ausdrücke wie ἀπὸ κάλω πλεῖν Thuk. IV 25, 3, 
ἃ. i. ἐκ κάλων ἕλκειν τὰς ναῦς. 
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λιχος. Dass die Griechen phön. Melek Milik durch Μίλιχος 
Mihınosg Μείλιχος wiedergaben, wurde bereitsS. 97 f. bemerkt; 
deshalb habe ich nicht mit Deecke u. A. ᾿4βιδμίλχων und 
ἹΜιλκιζάϑωνος geschrieben. “βόμιλίκων oder ᾿Αβδιμιλίκων 
zu lesen gestatten die Regeln der Silbenschrift nicht, da 
᾿Αβὸμι- oder Aßdıw- im Syllabar a ρα" ti mi zu 
schreiben sein würde. 


8 15. Vokale und Konsonanten in gegenseitiger Beeinflussung. 


.. Die Folgen der Assibilation bemerken wir im kyprischen 
Dialekte, wie im arkadischen, äolischen und ionisch-attischen. 
In der 3. Pers. Plur. der Haupttempora ist -vzı zu -voı und 
mit Schwund des Nasals und „Ersatzdehnung“ zu -ou: -ὦ 
(s. 8 14, V) geworden: ἕξωσι 60 51, ἴωσι 60 5:, φρονέωϊ 68. — 
Das urgriechische Nominalsuffix -rı- erscheint als -σι- : (-i-): 
ἐπίβασιν 32, [ἐπίβα]σιν 31, εὐξεργεσίας 11, iv Aungıiav (8. 
S. 210) Hesych, καρσιτίναξ 68, ὁμοίττοσις 26; aus Agpoo- 
dırıo- (von Ipoodirea) ist ᾿Αφροδισίω 86 geworden. — Die ur- 
griechische Präposition σεοτί (vor Vokalen πότ) ist zu *rrooi 
(vor Vokalen 7209) zu einer Zeit geworden, als die Verhau- 
chung des zwischenvokalischen (sekundären) Sigma noch nicht 
eingetreten war; wahrscheinlich fällt die Assibilation noch vor 
die kyprische Wanderung nach Kypros, in peloponnesische 
Zeit, so dass arkadisch-kyprisches σεός in beiden Dialekten 
ein Ueberrest aus älterer Dialektgemeinschaft ist. Auf ky- 
prischem Boden ging der Funktionsunterschied der über- 
kommenen Doppelformen *zooi und 7zög verloren; aus *rroci 
ward 208 (sol τὠτακῶ 103), zeög erhielt sich vor Konsonanten 
(τὸς Tölv) 6U 19, πὸς Tavıs.ao, zuög Πασαγόραν 41), verlor 
aber vor folgendem Vokal eines zugehörigen Wortes nach 
kyprischer Lautregel (s. S. 11, II) sein Sigma durch Ver- 
hauchung (σεοξχόμενον 60 19, 21). 

Wenn die Assibilation in den bisher genannten Fällen 
wahrscheinlicherweise schon vorkyprisch (achäisch, s. S. 129) 
ist, so ist die nirgends sonst nachweisbare Assibilation des 
aus kwi- entstandenen rı-, die in aic 6010,23, σί Bois‘ τί 
ϑέλεις. Κύτεριοι Hesych erscheint, sicher erst auf kyprischem 
Boden entstanden. 
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matikern genannt (8. Bd. I 198 Anm. 1), vgl. att. ἑορτή, 
ion. ὅρτή. Nach Fick II? 233 zu ai. vrata- „heiliges Werk“ 
gehörig, mir unwahrscheinlich ; vielleicht (wie eier) von 
Fep- „sagen“, ursprünglich *Fora (ϑυσία oder ἁμέρα oder 
ἐχδχδιρία) „angesagtes“ (Opfer oder drgl.), daraus *Fogre: 
*Foora: "ἐξροτά (daneben *EfFoor-ıs: “ἔρροτ-ις : ἔροτοις): 
*2Fooro (daraus ἑορτή). 

Καρπασία, πόλις Κύπρου, ἣν Πυγμαλίων ἔκτισεν (also 
phönizischen Ursprungs), ὡς Ἑλλάνικος ἐν τοῖς Κυπριακοῖς. 
Διονύσιος δὲ διὰ διφϑόγγου Κραπεάσδιαν αὐτήν φησιν 
ἐν τρίτῳ Βασσαρικῶν „nd ὅδπόσοι Κινύρειον Id αἰπεινὴν 
Κραπασειαν“ Steph. Byz. 8. v. 

Τρεμιϑοῦς κώμη Κύτερου nach Steph. Byz. 8. v. von τέρ- 
μενϑος „Pistazie“, 8. oben unter IV, 2. 

. Die kyprische Silbenschrift giebt keine Auskunft über die 

Aussprache der hierher gehörigen Lautgruppen, so das 

die Entscheidung, die wir bei der Umschrift in das Alphabet 

treffen müssen, in manchen Fällen unsicher ist. 

a’ po‘ ro‘ ti: ta‘ 1, heisst das “φροδίτα, wie in den meisten 
Dialekten, oder 4ypoopdire wie im Kretischen, oder viel- 
leicht mit Vokalentfaltung *4pogodica? Ich habe mich 
für die erste Form entschieden, nicht nur, weil diese die 
gemeingriechische war, sondern auch deshalb, weil der 
Amathusier Paion in seinem Buch über die Mythen seiner 
Vaterstadt diese Form gebraucht zu haben scheint, vgl. 
Agoödıros' ὃ .. τὰ περὶ ᾿Αμαϑοῦντα γεγραφὼς Παίων εἰς 
ἄνδρα τὴν ϑεὸν ἐσχηματίσϑαι ἐν Κύπρῳ λέγει Hesych. 

te‘ re‘ ki’ ni‘ ja‘ 609,18. 19, 33, ist das τρέχνι)α nach τρέχνος᾽ 
στέλεχος, κλάδος, φυτόν, βλάστημα Hesych, oder τέρχνι)α 
nach τέρχνεα' φυτὰ νέα Hesych, oder mit Vokalentfaltung 
*zeoeyyuja? Ich habe mich bei meiner Wahl der Schreibung 
τρέχνι)α „Schösslinge‘‘ von dem Lautverhältnis des gemein- 
griechischen ze&y-sıv wa-ro&y-sıv „schiessen, aufspriessen“ 
bestimmen lassen. 

θ᾽ ve‘ re‘ za‘ 11 könnte an sich ebenso gut ἔξερξα als 
ZFoe&@ sein, durch das Metrum der Inschrift wird die 
erstere Form verlangt (s. S. 201). 

a* ρὲ" ti‘ mi" li: ko’ ne: 59 habe ich umschrieben: Aßıdur 
λίκων, Gen. von Aßıdullınog = phöniz. Abdmelek. Mög- 
lich, aber mir nicht wahrscheinlich, wäre auch "4Budp- 
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λικος. Dass die Griechen phön. Melek ΜΗ durch Milıyos 
Mikınos Meihıyoc wiedergaben, wurde bereitsS. 97 f. bemerkt; 
deshalb habe ich nicht mit Deecke u. A. ᾿4βιδμίλχων und 
Mulnıjaswvog geschrieben. Aßdurkiawv oder ᾿Αβδιμιλίκων 
zu lesen gestatten die Regeln der Silbenschrift nicht, da 
᾿Αβὸὃμι- oder Aßdım- im Syllabar u pa’ ti mi" zu 
schreiben sein würde. 


8 15. Vokale und Konsonanten in gegenseitiger Beeinflussung. 


. Die Folgen der Assibilation bemerken wir im kyprischen 
Dialekte, wie im arkadischen, äolischen und ionisch-attischen. 
In der 3. Pers. Plur. der Haupttempora ist -vrı zu -voı und 
mit Schwund des Nasals und „Ersatzdehnung“ zu -oı: -i 
(8. 8 14, V) geworden: ἕξωσι 60 51, ἴωσι 60 5:, φρονέωϊ 68. — 
Das urgriechische Nominalsuffix -rı- erscheint als -or- : (-i-): 
ἐπίβασιν 32, [ἐπείβα]σιν 31, εὐξεργεσίας 11, iv Angıiev (8. 
S. 210) Hesych, καρσιτίναξ 68, ὁμοίποσις 26; aus Aypo- 
dırıo- (von »Ipoodire) ist Aypgodıolo 86 geworden. — Die ur- 
griechische Präposition σεοτί (vor Vokalen zör) ist zu *rzooi 
(vor Vokalen 05) zu einer Zeit geworden, als die Verhau- 
chung des zwischenvokalischen (sekundären) Sigma noch nicht 
eingetreten war; wahrscheinlich fällt die Assibilation noch vor 
die kyprische Wanderung nach Kypros, in peloponnesische 
Zeit, so dass arkadisch-kyprisches σεός in beiden Dialekten 
ein Ueberrest aus älterer Dialektgemeinschaft ist. Auf ky- 
prischem Boden ging der Funktionsunterschied der über- 
kommenen Doppelformen *zooi und σός verloren; aus *rrooi 
ward ποῖ (sol τὠτακῶ 103), zeög erhielt sich vor Konsonanten 
(τὸς Tüv) 6U 19, πὸς τάν 19.320, τεὸς Πασαγόραν 41), verlor 
aber vor folgendem Vokal eines zugehörigen Wortes nach 
kyprischer Lautregel (s. S. 11, II) sein Sigma durch Ver- 
hauchung (zzo&xöuevov 60 19, 31). 

Wenn die Assibilation in den bisher genannten Fällen 
wahrscheinlicherweise schon vorkyprisch (achäisch, s. S. 129) 
ist, so ist die nirgends sonst nachweisbare Assibilation des 
aus kui- entstandenen zı-, die in σὶς 6010,33, ol Bois’ τί 
ϑέλεις. Κύτεριοι Hesych erscheint, sicher erst auf kyprischem 
Boden entstanden. 
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2. Durch Epenthese ist entstanden @iAo- aus urgriechischen 
ἀλιο-- (lat. alio-, gemeingr. ἀλλο-): αἴλων 60 14, vgl. eleisch 
αἰλότρια (8. S. 58); αἰλότροττος" ἀλλοιότροποος Et. M. 35, 3; 
ebenso καιλο- aus καλιο- (Curtius Grz.5 140): ἐσϑλαί᾽ ξύ- 
λινα παίγνια, ᾿Αμαϑούσιοι καιλαί Hesych 1); καιλά (cod. alla, 
vgl. Curtius Grz.5 678 Anm.; G. Meyer, Gr. Gr.2 8. 111) ἀνεὶ 
τοῦ καλὰ Κύπριοι Et. M. 34, 10. — Ueber Areikwrv für 
᾿Απεέλλων (aus ᾿““πελιων) 8. 8 6, VI. 

3. Etymologisches -sF- erscheint in der Schreibung -evF-: εὖ- 
Fonraoarv 60, aus ἐξρητάσατυ, wie 6014 die Form ge- 
schrieben ist; xevevfo» 20 aus κενεξῶν (att. nevw). -v- be- 
zeichnet den «-Laut, der sich beim Uebergang von -e- zu 
dem bilabial gesprochenen vau bildet, wie wir S. 233 vau 
als Bezeichnung des Uebergangslautes zwischen -α- und dem 
dunkeln Vokal -o- trafen. 


Flexionslehre. 


8 16. Flexion des Nomens. 
A. Statistik. 


1. Stämme auf Explosive, Nasale, Liquide. Nom. afr)- 
δριάς 14e, ApıoroFavaf 25m, ἔαρ ἔιαρ (tee) „Blut“ s. 8 1,12, 
Εὐέλθων 171, Θεάνωρ 126, κἄᾶρυξ 65, μαμ(μ)οτσεάτωρ 8, 
παῖς 259, χήρ 68. — λιμήν: ἀγορὰ καὶ ἐνδιατριβή. Πάφιοι 
Hesych, wie Auunv in der Bedeutung von ἀγορά als thesss- 
lisch durch Hesych (ἀγορά; ὄνομα τόπου ἢ λιμένος" Θετταλοὶ 
δὲ καὶ τὸν λιμένα ἀγορὰν καλοῦσιν) bezeugt und inschriftlich 
(GDI. 845,2) belegt ist; die Bedeutung „Sammelplatz, Zu 
sammenkunftsort‘‘ hat λιμήν auch oft in der Sprache der 
Tragiker, vgl. z. B. Soph. Antig. 1000 : παντὸς οἐωνοῦ λιμήν. - 


1 Von dieser, so von mir bereits in der Berl. Philol. Wochensehr. 
1886, Sp. 1348 hergestellten Glosse trenne ich die im Hesych folgenden 
Wörter ἐσϑλά" öoda als eine neue, besondere Glosse, vergleichbar der vor- 
hergehenden: ἐσθλά: ἀγαϑά; M. Schmidt hat die kyprische Form nicht 
erkannt, und in der kleineren Ausgabe die betreffenden Worte sogar ZU 
den Hesychischen Zuthaten unter den Text gesetzt. 
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Gen. EöFeA3o(v)ros 165, 168, ’Ovaoa(v)ros 1468, Ὀνάσα()τος 
30, παιδός 250, Σίμ(μ)ιδος 6020. — Lok.-Dat. Arreilwvı 14d, 
᾿Ἵπόλ(λγωνι oft, ἰρωνι 60 3,31, πεαξίδι 258, σεαιδί 45. — Akk. 
Feinova 76; ἀ(ν)δριά(ν)γταν 14d, alv)dorjalv)rav 59, βρούχαν 
„Heuschrecke‘‘ Hesych (8. 5. 231 f.), ἐγατῆραν 60 5. --- Namen 
auf ϑεμι- (ϑεμιδ-) 8. unter den -ı«-Stämmen. — Plur. Nom. 
χεᾳῖδες 60 30, 30.51, παά(ν)τα 60 10,19,93, 68. — Gen. σεαίδων 
60 11, 30. — Dat. παισί 60 :5, 4ὅ. — Akk. zealdac 60 11,33. 

. Sigma-Stämme. Maskulina. Nom. Axeorous(u)gons 1477, 
᾿Αριστοκρέτης 11, -κρέτης 14Taa, Mnvongerng 148, Mivorgerng 
147u, Στασιχράτης 11, Τιμοχρέτης 121. — Gen. Εὐξά(νγ)ϑεος 
161, 162, Εὐξβά(»)ϑείος] 163, Iraoıngareog 18, Στασικρέτεος 
14e, Τιμοχρέτεος 200, h, Tiuonge(reog) 25u, Φιλοκρέτεος 
258g. — Akk. ἀτελῆν 6010. — Namen auf -«Asfeo-. Nom. 
[Alerorondefns 147a, [Νι]κοκλέξης 368, Νικοκλέξης 36b, 
Νικοκλέξης 40, ᾿Ο(μ)φοκλέξης 14Tkk, “Ῥακλέξης 147t, Σαξο- 
χλέξης 14148, Τιμοχλέξης 1476, f; -νοχλέης 147e. — Gen. 
Πανκλέξεος (oder Φαυχλέξεος) 147g, Τιμοχκλέξεος 36, 64; 
OsonAmos 126, Τιμοχλῆος 35. — Neutra. Nom. Feexog 
86. — Gen. σπτῆος (aus ores-og) 31, 32. — Lok.-Dat. αἰεί 
6051, ἔλει 609, Fereı 601, ῥέτει 59, ἰ(ν)ϑερεῖ 144. — Akk. 
τέμενος 72. — Plur. Akk. ἀτελί)α 6035, Ferzija 6Oss, τρέχ- 
yıja 60 9,18,19, 33. 


. Stämme auf -ı-. Nom. ivıc 368, ἶνες 36b, 40, ὁμοίτεοσις 
26, Ὄνασις 147r, πτόλις 60 oft, ὕεσ(σ)ι(ς) Hesych, s. $ 11, 
III, 4. — Gen. 'Ovaiog 286; Κωράτιξος 26, IlewrıFog 2dn, 
Τιμοχάριος 39. — Lok.-Dat. δάρι 41, χάρι 41: πτόλιξι 
606. — Akk. ἐπείβασιν 32, [ἐτείβα]σιν 31, στετόλιν 60... --- Die 
Hesychglosse: Ayauouavreis‘ οἱ τὴν τῶν ϑεῶν ἔχοντες ἱερω- 
σύνην ἐν Κύτερῳ hat die attische, nicht die kyprische Flexions- 
endung, mit der die Glosse ᾿χαιομάντιες (: ᾿Αχαιομάντι)ες) 
heissen würde. — Namen auf ϑεμι- ϑεμιδ-: Nom. 4ιάϑεμις 
100, Ζιξείϑεμις 6051, Κεστόϑεμις 15, ᾿Ονασίϑεμις 2, Τιμό- 
ϑεμις 1471; Ζιγαίϑεμι 14. — Gen. 4“ιξβειϑέμιδος 52%. 

. Stämme auf -v-. Nom. ’4u(u)vc 61. — πέλεκυ paphische 
Gewichts- und Werteinheit bei Hesych 8. v. nuırzehen(x)ov. — 
Gen. Γέρυξος 257. | 
ὁ, Diphthongische Stämme. Nom. Aouaveüg 60 51, βασι- 
λεὺς oft, ἱερεύς 40, ἱερεύ[ς] 368, ἑἑερεύς 36n ; Ljegng 33, δίπας 
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26. — Gen. βασιλῆξος oft, 8. d. Register, ἑερῆξος 1; βασι- 
λῆος oft, 5. ἃ. Register, ἱερῆος 38, ἱ)ερῆος 39. — Lok.-Dat, 
Ἠδαλιῆξι 6051. — Plur. Nom. Ἠδαλιῆξες 605, Κετιῆξες 
601. — Zeus Gen. Διός 73. — Lokat. AıFei (8. 5. 228) in 
AıFeigeus 6051, 4ιξβειϑέμιδος 526; Ni 68, 70; Au Bi 
. Feminina auf -». Nom. Κυσπρώ 26. 

. -o-Stämme. Nom. -ος oft; Aguoroga(v)ro 28, "Exedauo 
1482, Ὀνασίορο 75; Κεράμιυς 1471; ᾿Ἐλαίους" ἐν Κύπρῳ 6 
Ζεύς Hesych. — Gen. -ω oft, über Εὐξαγόρω 153, 154 3. 
S. 167; -wv 8. ὃ 13, H. — Lokat. Ἡδαλίοι 62, το() 605,51, 
τοῖ 60 8,81, 40xol‘ ἐντός. Πάφιοι Hesych; iv rviv ἐν τούτῳ 
Hesych. --- Dat. ᾿“μύκλωι 59, Ayeodawı 129, 180, ϑεῶι 21, 
368, 40, 683,4, ϑιῶι 144, 37, 61, Foinwi 60 8, κάσεωι 60: 
κασιγνήτωι 25b, τ᾽ ᾿Απιτεξίωι (Ὁ) 37, οἴξωι 60 14, Ὀνασίλωι 
60 oft, τῶι 8. 8 8, χώρωι 60 u, wı 59; -ὦ 8. 8 8. -- Akk 
-ον oft. — Vokat. ἀ(ζν)ϑρωπε 68. -- Dual. Nom. διφάτω 
διμάω 69. — Plur. Nom. ἄ(ν)ϑρωποι 68, κασίγνητοι TI, 
Möador WW ı, μεμναμένοι 11. — Jia’ ἀρτύματα. Κύπριοι 
Hesych, 8. S. 219, von ϑύον, vgl. Theognost. An. Ox. II 
130, 2: Ivo, ὃ καὶ ϑύος λέγεται. — Gen. αἴλων 60 14, κα- 
σιγνήτων 6014, τῶν 60 11,14 tw(v) 60 115714, 30. — Dat. ἀϑα- 
νάτοις 68, διμωοῖς 69, ϑεοῖς 68, κασιγνήτοις 60 5,1. 8.13.1 
ὅρκοις 6038. — Akk. α(ν)ϑρώτεως 60 5, ἐἰκμαμένως 6054 
κάτεως 60 30, κασιγνήτως 60 8,11, τώς 603 dr., 10,11, 38 ZW. 30) 
τὠςδε 60 50. — ἐρεραμένα 68, ἰναλαλισμένα 60 26. 

. -a-Stämme. Feminina. Nom. αἶσα 73, avoolja 60, 
Nina 25n, Ὀνασικύτερα 24. — Gen. -ας oft. — Lokat. ἀζα- 
ai 37, Ala(u)noyjaraeı 608, ἀρούραι 6020, μαλανίλαι 
60 17. 18, μάχαι 605, nuedijar 6015, ταῖ 605,18, τύχαι 
oft. — Dat. 49avaı 17, ᾿“«“λασιώται 14e, ’Apgpodiraı 1, Tol- 
yiaı 61, ζᾶι 605,17,34, Παφίαι 1, τᾶν 8. 8 8, τᾶιδε 60; 
«ἃ 8.898. — Akk. AYavarv 6037, ζᾶν 60 10, 23, 38» isorFıjav 
6030. — Dual. Nom. τιμωτὰ Παφί)α 69. — Plur. Gen. 
[ἐπαγομενᾶν 59. — Akk. εὐξεργεσίας Tl, εὐχωλάς 9 
Ἐρήτας 60 28,29 ζᾶς 6030, τάς 595, 60 23, 29 ZW., 41. — 
Maskulina. Nom. Nefayogas 14Tm, Στασίζας 18, Τάρβας 
31, 32; Aorayoga 14Tgg. — Gen. -av 8. 5. 232; Κυπραγόραι 
19, 8. ebd.; "Aumija 6015, 8. 8.239. — Dat. Agiorayögaı Al, 
“Eisiraı 14d, Περσεύται 45, γλάται 27, 28, 31, 32. — ΑΙ. 
Πασαγόραν 60 4:. 32. — Vokat. "Ersodaua 135. 
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9. Phönizische Namen mit griechischen Flexions- 
endungen. Gen. Aßıdudinwv 59. — Nom. Aydowuog 
146. — Nom. Γάμαλκος 77. — Nom. TıAlA)ine 14e, 120; 
Γι[λ(λ)ῆκας 114. — Gen. Γιλ(λ)ίκαξος 29. — Dat. Γιλ(λ)έχκαξι 
25b. — Akk. Molina‘ τὸν Ἡρακλέα. ᾿Αμαϑούσιοι Hesych, 
8. 5. 211. — Nom. Movao(o)ng 14d. — Gen. Milunjarwvog 
59. — Gen. Σαμᾶξος 14. — Gen. Σέσμαος 8. S. 35. 


B. Bemerkungen. 


. Ueber das schliessende -» des Gen. Sing. auf -wv, des 
Akk. Sing. auf -αἂν konsonantischer Stämme, des Akkusativs 
᾿ἀτελῖν, des Lokativs zviv 8. 8 15, II. 

). Ueber die Endung -ἰὰ der neutralen Plurale areAlja, Ἐέτει)α, 
τρέχνιγα 8. ὃ. 234. 

). Ueber das vau in den Endungen von KwegarıFog, Πρώτιξδος, 
TıuoxagıFos, zerökıFı sowie in den Flexionsendungen der 
phönizischen Namen ZiMA)inaFfos, ΓΙιλ(λ)ίκαξι, Σαμᾶξος 
8. 8. 233. 

. Ueber das vau in Γέρυξος s. S. 235 f. 

. Die casus obliqui der Nomina auf -εὐς habe ich mit 
langem Vokal geschrieben, z. B. βασιλῖξος Ἠδαλιῆξι, Ἠδα- 
λιῆξες, Kerinfes, nicht mit kurzem, wie Deecke und Andere, 
aus folgenden Gründen. Im Urgriechischen lautete die Flexion 
-δύς, -jFog u. 8. w., und ging so in die Dialekte über; in 
allen Dialekten sind in den obliquen Kasus die Formen mit 
langem Vokale die älteren (s. Bd. I 84f., 269, Bd. II 61); 
so lange vau in der Endung sich hielt, ist nirgends Kürze 
des Vokals nachweisbar, wohl aber die Länge. Wir finden 
z. B. im böotischen Dialekt als älteste uns erreichbare Form 
dieser Art MTOIEFI in den sehr altertümlichen Weihinschriften 
vom Tempel des Apollon Ptoieus (Holleaux, Bull. de corr. 
X 191); die späteren, aber auch noch im älteren Alphabet 
abgefassten Inschriften zeigen MTOIEI (ebd. 196 £.), MTOIEOZ 
(GDI. 5€9); dass nun jene ältesten Formen Πτωιῆξι, diese 
jüngeren Πτωιῆνι (oder IIrwıeiı) zu umschreiben sind, beweist 
die Schreibung -δῖος, -eiı (aus -705, -nı, 8. Bd. I 269), die 
nach der Einführung des ionischen Alphabets in Böotien 
ausnahmslos herrscht. Eine Schreibung mit kurzem Vokal, 
wie βασιλέξος, hat dagegen kein Vorbild auf griechischem 
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Boden. — Wo nun aber das inlautende vau schwand, da 
hat die Sprache allmählich die Endungen -sug, -ῆος, -ih 
-7a, εὖ u. 8. w. gleichartiger zu machen unternommen, hier 
zu den obliquen Kasus mit durchgeführtem -n- einen Nomi- 
nativ auf -ng geschaffen, so dass die Flexion gleich der der 
Namen auf -χλῆς, -κλῆος u. 8. w. lautete, dort nach dem 
Nominativ auf -evg die obliquen Kasus mit kurzem e-Laut 
(βασιλέος u. 8. w.) nach Art der Flexion der Adjektiva auf 
-ὕς, -&os umgebildet, da wiederum durch Anwendung beider 
Neubildungen eine Flexion geschaffen, die derjenigen der 
nicht-kontrahierenden -so-Stämme gleich war (8. S. 110). 
Als eine solche Ausgleichsbildung, geformt nach den obliquen 
Kasus fasse ich ijegrg 33 auf, das sich auf einer der jüngsten 
Inschriften befindet. Ob diejenigen obliquen Kasus, die vau 
nicht mehr zeigen, noch den langen e-Laut haben oder mit 
kurzem Vokal gesprochen wurden, lässt sich nicht mit Sicher- 
heit entscheiden; ich habe bei der Umschrift den langen 
Vokal gesetzt (βασιλῆος, ἱδρῆος), weil die Thatsache, dass 
die Münzen derselben Könige (Euagoras I und II, s. 8. 195) 
bald δα" si’ le: vo’ se‘, bald ba’ si’ le‘ 0° se zeigen, dafür 
zu sprechen scheint, dass die beiden Formen, vom vau ab- 
gesehen, nicht weit von einander ablagen. — δίσεας wurde 
bereits S. 141 seiner Bildung nach erklärt. 

. Ueber AıFfel s. S. 228. 

. Die -s-losen Nominative der männlichen Eigen 
namen Δ᾽ κ)αίϑεμι; dororogpaly)ro, ᾿ΕἘχέδαμο, Ὀνασίορο; Aote- 
γόρα sind zusammenzustellen mit folgenden -s-losen masku- 
linischen Nominativen anderer Dialekte: 80]. (s. Bd. I 16l) 
Aoxvra, Ὑβραγόρα; böot. (8. Bd. I 272) Kurznamen auf -“, 
wie Φίλλει, Meyer, Anökleı, ferner Βυλία GDI. 914 Wis, 
Moyea 1133, ὀλυμπειονίκα 191ν, πυυϑιονίκα ebd.; leukadisch 
Φιλοχλείδα 339; sikelisch MveiAla 8. Bd. I 160, Eubulida 
Cic. in Verr. V 8 110, 128, und mit folgenden auf “ας 
endigenden Genetiven männlicher Eigennamen: megarisch 
Φαγας GDI. 3025 :9. 20, Aoaiag ebd.ss von den Nominativen 
Daya, Ageia, richtig erkannt von Bechtel zu dar. Inschr. 
thessal. Νικίας GDI. 1329 Is, Χείμας ebd. 18, von den Nomi- 
nativen Νικία, Χείμα, vgl. Bechtel a. O., ambrakisch Ilgo- 
κλείδας IGA. 329, vom Nominativ IIgoxAside, sowie mit dem 
thessalischen Genetiv Irrrroxggreis GDI. 1329 Is vom Nomi- 
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netiv Ἱπιποχράτει vgl. Bechtel a. 0. Eine genauere Prüfung 
der inschriftlichen Originale und der handschriftlichen Ueber- 
lieferung wird diese Beispiele sicher erheblich vermehren 
lassen. — Diese -s-losen Nominative können nicht lautlich 
entstanden sein, da ein Abfall des schliessenden -ς in keinem 
der in Frage kommenden Dialekte stattgefunden hat. Auch 
werden wir die maskulinischen Nominativendungen auf -ἃ 
und Genetivendungen auf -ας nicht schlechthin für die indo- 
germanischen Endungen halten dürfen, da die Ueberein- 
stimmung aller Dialekte zeigt, dass die nach der Analogie 
der -o-Stämme erfolgte Neubildung maskulinischer Nomi- 
native auf -ας und Genetive auf -ao bereits in urgriechischer 
Zeit erfolgt ist. Doch sind die maskulinischen Nominative 
auf -α, Genetive auf -ας, durch welche die in urgriechischer 
Zeit gestörte Uebereinstimmung der weiblichen und männ- 
lichen -«-Flexion wieder hergestellt wurde, vielleicht 
nach jenen alten Femininen auf -ἃ (-7) neu gegebildet, 
die, obwohl für männliche Personen gebraucht, der urgrie- 
chischen Umformung zu -ἂς (-ng) doch entgangen waren. 
Ich meine Wörter wie ὁμηλικίη bei Homer Od. 3, 49: ἀλλὰ 
γειτερός ἐστιν, ὁμηλικίη δ᾽ ἐμοὶ αὐτῷ; Od. 22, 209: ὁμηλικίη 
δέ μοί ἐσσι, von Mentor gesagt. Im Munde der homerischen 
Sänger dürften noch andere solcher alten Feminina gehört 
worden sein, die, ursprünglich abstrakter Bedeutung, zur Be- 
zeichnung von Personen dienten, wie ἀγγελίη „Bote“, in 
unserer Ueberlieferung nur noch da, wo Iris so genannt 
wird, erhalten, sonst durch ἀγγελίης ersetzt; wie ταμίη 
„Schaffner“, in unserer Ueberlieferung nur da, wo weibliche 
Personen so bezeichnet werden, erhalten, sonst durch ταμίης 
ersetzt (vgl. Delbrück, Grundlagen der griech. Syntax, 
S.8 ff). Es gab also noch in dialektischer Zeit zur Bezeich- 
nung von Personen (auch männlichen Geschlechtes) verwandte 
Namen auf -a. Solche Wörter, wie Ouakınia „Altersgenosse“, 
Ayyekiä „Bote“, Tauia „Schaffner“ konnten auch als Eigen- 
namen verwendet werden — Taulagliegt alsEigenname wirklich 
vor CIG. 200 1ı — und mit diesen sind die angeführten 
Männernamen Βυλία, Moye&a, Νικία vergleichbar; nach der 
Analogie solcher Männernamen auf -& erklären sich die böo- 
tischen und thessalischen Namen auf -&: Φίλλει wurde 
neben Φίλλεις gebräuchlich, wie ®ıAla& neben Φιλίᾶς als 
Meister, Die griechischen Dialekte. II. 18 
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Männername gebräuchlich war, und in Thessalien wirkte die 
Analogie der Namen auf -@ sogar bis zur Neubildung des 
Gonetivs auf -δὶς (Inrmoxgareıs), während böotisch die obli- 
quen Kasus ihren Charakter als -so-Stämme sich wahrten. 
In Kypros geschah ein weiterer Schritt, indem nach Ans- 
logie der Männernamen auf -@ (Aguorija, "Aoreyoge) nun 
auch solche auf -ο (Aguorögalv)ro, ᾿Εχέδαμο, ᾿Ονασίορο) und 
-ı (Aujaideuı) gebildet wurden. 


8. Ueber die Endung -vc für -ος in Κεράμιυς, -vi-y für οἵ in 


9. 


10. 
11, 


12. 


18. 


tviv, -ους für -ος in ᾿Ελαίους 8. S. 220. 

Für die Existenz der Lokativform im Kyprischen sprechen 
die Eigennamen SıFeideuıs 6021, Διβειϑέμιδος 520 (8. S. 228), 
sowie die Hesychglossen μοχοῖ und ἐν zviv (für ἐν Tor), nach 
welcher letzteren ich die neben iv stehenden Kasus sämtlich 
als Lokative aufgefasst und so weit es -α- und -o-Stämme 
sind, mit -& (ἀζαταῖ, ταῦ) und -oı (Ἠδαλίοι) umschrieben 
habe. Dass die Lokativform auch ohne die Präposition ἰν 
im Kyprischen die lokativische Bedeutung hier und da sich 
gewahr hatte, sehen wir an der Hesychglosse μοχοῖ᾽ ἐντός. 
Πάφιοι. ---- Dagegen lassen sich die mit dativischer Bedev- 
tung fungierenden Kasus auf - und -w vor konsonantisch 
beginnenden Wörtern (s. S. 238 £.) nur als Dative (oder 
Instrumentale, s. $ 19, II) auffassen. 

Dual vorhanden: στιμωτὰ διφάτω διμάω Παφί7α 69. 
Ueber die Endungen -ws und -ἂς im Akk. Plur. der -- 
und -a-Stämme s. ὃ. 263. 

Ueber die Endungen des Gen. Plur. der -«-Stämme (ἐπαγο- 
uva») 8. S. 233, über diejenigen des Gen. Sing. der männ- 
lichen -«-Stämme 8. S. 232 (-αο: -av) und 5. 239 (-c). 
Ueber die Flexion der phönizischen Eigennamen auf + 
8. S. 233. 


$ 17. Fiexion des Verbums. 


A. Statistik. 
I. Aktiv. 


1. Indikativ. 


Präsens. ἡμί oft, 8. ἃ. Register, δέμω (Ὁ) 150, ὀσκάπτω 
(kyprisch?)- ἀνασκάπτω Hesych 8, 8. 216, καλήζω Gram- 
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matiker, s. S. 224. — ἐς 209° ἕρπες" πόϑεν ἥκεις Hesych, 
8. S. 257. — γράφει 14Th, ἀκδύει" τηρεῖ. Κύπτριοι 
Hesych, 8. 5. 231, ἀποαίρει" ἀποκαϑαίρει. Κύτεριοι Hesych, 
8. S. 247, αἰεκίζει - σφακελίζει. Κύπριοι Hesych, ζαάδι" .. 
sevei. Κύπριοι Hesych 8. 5. 208 f., φοτεύει (8. S. 210, ky- 
prisch 2)" γεννᾷ Hesych. — Futur. σεείσει 6012,25, ἐκϑοράξει 
(kyprisch?) ἐχδιώξει Hesych, 8. S. 218. — ἕξωσι 6051. — 
Präteritum. ἔξερξα 1]. — ἔλαψα" διέφϑειρα. Κύπριοι 
Hesych von Aarzıw „schlürfe“, vgl. λαπετάσσω „leere, plün- 
dere“ z. B. ἄστυ βίᾳ Aesch. Sept. 47. 531, und Zunivo 
in der Bedeutung „vergeude“ z. B. τὰ χρήματα Plat. com. 
bei Meineke, Fragm. com. Il 616. — ἧς „er war“ 1471, 
8. Bd. I 171, 277, Bd. II 112. — ἔδωκεν 144, e, &Fe&e 14, 
ἔϑηχδ in ἀνέϑηχε 17, 76, ΤΊ, κατέϑηκε 1, 148, 15, 61, öve- 
Ime 72, 74, 75, 120, ὀνέϑηκεν 14d, ὑνέϑηχκε 45, ἔδυκδ in 
ἐπέδυκε 59, [Exe]o[oe] 31, [ἔκερσε 32, ἐπάταξε in ἀνε7τά- 
ταξεν" ἐξ ὕπνου ἀνέβλεψεν Hesych, ἐπτόκασεν' ἐκάλυψεν 
(kyprisch?) Hesych, 8. S. 219, ἐσχδύξασε in κατεσκεύξασε 31, 
ἔστασε 140, 25f, und in ἐπέστασε 25b, ἔτυχ᾽ (d. i. ἔτυχϑδ) 68. 
— ἄνωγον 602, &Fopyov (8. S. 217) in κατέξοργον 60 1; 
κατέϑιλαν 60 27; κατέϑισαν 20; ἔστασαν 11, ὕστασαν (ky- 
prisch?)- ἀνέστησαν Hesych, 58. S. 216. -- Perfekt. 
ἀπέληκα" ἀπέρρωγα. Κύπριοι Hesych, s. 8. 224. — ne 
„ist gegangen“ 60sı, 8. S. 223. 

Konjunktiv. 

Präsens. ἴωσι 6051; φρονέωϊ 68. — Aorist. röew 68; 
Ἐεί[τεω] ἢ 68. — λύση 60 25, ἐξορύξη 60 12 ZW.,24, 26. 

Optativ. 

Präsens. δώχοι 6016. — duF-ar-oı 606 von (dof-ww :) 
övF-ayw, einer von doF-: doF-E-var 60 6,16 Ausgegangenen 
Neubildung (einen v-Aoriststamm doFe-, ai. däva- in dava-na 
nimmt Fick an, 5. Bechtel, Gött. Nachr. 1888, S. 409). — 
Aorist. ἐπισταῖς 68. 

Imperativformen. 

Auf -e. aröysus‘ ἄφελκε. Κύπριοι Hesych, s. S. 247 unter 
ὕγγεμος, λόε111, δέζε 70, φότευε in Irraporeve' ἐνκαταφύτευε 
Hesych, 8. 5. 210; δέλε 117. — Auf -ϑι. ϑε (oder ἤϑι) 73, 
8. S. 160, κα(ζσε)πεωϑὲε 68, s. S. 158, πῖϑε 135, χέϑι() 57, 
8. 5. 147. — Auf langen Vokal. γοί (so accentniert 
in der Hschr.)‘' φάγε. Κύπριοι Hesych, καγρα κατάφαγε. 

18* 
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Σαλαμίνιοε Hesych (cod. κάγρακα᾽ ταφυγάς. ΣΣαλμηροί, 
M. Schmidt nach Meineke und Scaliger: καγρᾶ(ς)" κατα- 
φαγᾶς. Σαλαμίνιοι; κάγρα" xarapays schreibe ich) von 
*yoüuı „esse, nage“, vgl. gras-ati „in den Mund nehmen, 
verzehren, verschlingen‘“, gräsa „Mundvoll, Futter, Vorrat“ 
Fick, Vergl. Wörterb. II® 88 f., gra-men Curtius, Grz.5 418, 
γράω bei Kallimachos frgm. 200: καὶ μόνος αἰζηῶν ἔγραι 
κηδεμόνα, citiert im Lexikon Hippokr. s. v. σεολυγράφ' 
στολυφάγῳ, im Et. M. 219, 28 8. v. γάγγραινα" πάϑος 
διαβρωτικὸν σαρχῶν; 237, 44 5. v. γόγγρος" εἶδος ἰχϑύων 
πεαρὰ τὸ γρῶ, ὃ σημαίνει τὸ ἐσθίω; 239, 84 8. v. γράσων' 
ἡ χλωρὰ χριϑή, ferner bei Eust. 1960, 18: ἐκ τοῦ γράειν.. 
γίνεται ἡ τεχνικὴ περίγρα ἢ πέριξ δηλαδὴ γράουσα ἤγουν 
ἐσθίουσα, ὡς καὶ ἀλλαχοῦ κεῖται. --- ἵγα" σιώπα. Κύπριοι 
Hesych. — καπάτα" καταχόψεις. Πάφιοι Hesych, 8. unter 
Β, 8. — Auf -σον. ἔναυδν" ἔνϑες. Κύτεριοι Hesych, 5. 8.249, 
tuaöv‘ πάταξον (kyprisch?) Hesych, 5. S. 252, καάρραξον 
Πάφιοι" κρᾶξον Hesych, 8. S. 265, μέτραδν in ἐμ(μ)ίεραῦν' 
ὑπόζωσον. Πάφιοι Hesych, 8. S. 210, πάταδν in ἐμπεαταῦν' 
ἔμβλεψον. Πάφιοι Hesych und ἰνκαπάταῦδν ἐγκατάβλεψον 
Hesych, 8. S. 210, σπαῦόν" ϑές. Σαλαμίνιοι Hesych, 8. 
5. 250. — Imperativisch gebrauchte Injunktive (vgl. Brug- 
mann, Gr. Gr. $ 143): κάλεχες" κατάκεισο. Πάφιοι (cod. xa- 
λέχες" κατέκεισο. Πάφιοι, em. Th. Bergk, De tit. Arcad. 
S. IX Anm. 16) Hesych vom St. λὲχ- „liegen, sich legen“ 
vgl. λέχεσϑαι καταλέχεσϑαι λέχος λέσχη (8. S. 50 Anm.) 
λέκτρον λόχος u. 8. w., λέχω Theognost. An. Ox. ἢ 139, 34, 
vgl. v. Lingen, die Wurzeln Aey sammeln und Aex liegen, 
Diss. Leipz. 1877. — σές" ἔλα. Πάφιοι Hesych (oder σές᾽ 
᾿ ἔλαϊυνε), cod. σές" ἔλαϑες); vgl. σεῦαι" .. ἐλάσαι Hesych; 
vielleicht ist die Korruptel durch die Vereinigung der 
beiden Glossen: aeg‘ ἔλα. Πάφιοι; σές" ϑές entstanden. — 
Dieselben Injunktivformen liegen vor in den Hesychglossen 
ayes' ἅγ8, φέρε; ζόες" ζῆ. -- Auf -τως. ἐλϑετῶς" ἀνεὶ 
τοῦ ἐλϑέ. Σαλαμίνιοι Hesych, vergleichbar: φατῶς" ἀνά- 
yvodı lHesych (cod. φατῶσαν" γνῶϑι, em. M. Schmidt). 
Ueber diese Endung vgl. Brugmann, Gr. Gr. 8 144, — 
χαίρετε 68. 
5. Infinitivformen. 
. ἔχην (oder ἔχεν) 6010,33, eine. Entscheidung zwischen den 
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beiden möglichen Lesungen lässt sich nicht treffen. Dürfte 
man mit Sicherheit die Glosse des Et. Magn. 574, 65: 
navi‘ ἀντὶ τοῦ ζητεῖν (s. S. 210) für kyprisch halten, so 
würde dieselbe für die Endung -ἢν sprechen; arkadisch 
liegt -&v vor (8. S. 113). — Gemeingriechisch, nicht dem 
kyprischen Dialekt entsprechend ist die Endung -eıw in 
den Hesychglossen dauareilev‘ τὸ συνάγειν τὸν Arun- 
τριακὸν καρτεόν. Κύπριοι, und αϑρίζειν (sol, gegen die 
alphabetische Reihenfolge hinter αὐϑορόν stehend ; in der 
kleineren Ausgabe schreibt M. Schmidt αὐρίζειν)" ῥιγοῦν. 
Κύπριοι. — γοξᾶν (cod. yodav, M. Schmidt yoaa»)° 
κλαίειν. Κύτεριοι Hesych, von *yoFa-w „heule“, gemgr. 
yoaw, vgl. Fick, Vergl. Wörterb. I® 572. Vielleicht γόξαν 
zu accentuieren, 8. unter B. — χυμερῆναι 68, 8, S. 2524 f. — 
doFevaı 60 5,15, Endung -vaı von einem auch in ai. däv-a-na 
vorliegenden v-Aorist nach Fick bei Bechtel, Gött. Nachr. 
1888, S. 409 ff. — χαχχεῖναι" καταχόψαι. Πάφιοι Hesych, 
8. 5. 260 f.. — λῦσαι 60 33. — σίαϊ" τετύσαι. Πάφιοι Hesych, 
8. S. 248 ἢ. 
. Partizipialformen. 
ἰό(νγτα 60 25 und in ἐπιεό(ν)τα 609,18,39. — καπατάς᾽ κα- 
ϑορῶν. παρὰ Εὔκλῳ Hesych, s. weiterhin unter B, 6. -- 
ὀ(μ)βάρ)ει 41. 


I. Medium. 


‚ Indikativ. 


Präsens. oil ßoAe τί ϑέλεις. Κύπριοι Hesych; die Verbal- 
form der Glosse ist unverständlich und wahrscheinlich 
korrupt. — Aorist. ἐπρίατο 67. — eiforraoerv 604 
(über sdF- für &F- 8. 8 15), ἐξρητάσατυ 60 14; über -zv 
8. 5. 220. — Perfekt. ὑντέτρασται" κατέαγεν. Σαλαμίνιοι 
Hesych, 8. S. 248, 

. Optativ. 

Aorist. γένοιτυ 60 29, über -zuv 8. S. 220. 


. Infinitiv. 


Präsens. ἐ7ᾶσϑαι (oder ἔζασϑαι) 605, s. weiterhin unter 
B, 8. — Οτρόσσεσϑαι in der Hesychglosse δὐτρόσσεσϑαι" 
ἐπιστρέφεσϑαι. Πάφιοι, 8. S. 251. — Aorist. ὀμάξασϑαι 
(kyprisch?): ἐκμάξασϑαι Hesych, s. S. 216. 


Ζι8 


4 Partizip 

Präsens ἐχμαμένως θῦ ς. 4, 5. 5. 150. — σπτοἑχόμενον in, 
ZW, χραυόμενον 60,, χραυμόμενον 60 21, 8. 8. 297, 
“εαγομενᾶν 59. — Aorist. ὑνευχασάμενος 45, 5. 8. 146. - 
Perfekt. ἐναλαλεσμένα 6026 von ἐν-αλένω = ἐγγράφω, 
wie ἀ-λί-νω (lat. 1:50) im Sinne von ἀλείφω „streiche auf, 
schreibe‘‘ (vgl Ahrens, Philol XXXV 71 f.) in den Hesych- 
glossen vorliegt: ἀλένειν" ἀλείφειν; ἀλίναι᾽ ἐπταλεῖψαι; ἀλεῖ- 
u τὸ ἐπαλεῖψαι τοίχῳ; ἐπαλεῖναι" ἐπαλεῖψαι; in der 
Bedeutung γράφω „schreibe“ namentlich auch in den ky- 
prischen Hesychglossen: ἀλειπί ε]ήριον" γραφεῖον. Κύπριοι; 
διφϑεράλοιφος" γραμματοδιδάσκαλος παρὰ Κυπρίοις. -- 
ἐρεραμένα 68 von ἔρα-μαι, mit der 68 vorliegenden Wer- 
dung ἐρεραμένα (πόρω) „vergleicht Deecke, Bezzenb. Beitr. 
VI 79 das homerische ἦρα φέρειν. — μεμναμένοι 11. 


UL Pamir. 

Partizip. 

Aorist. 6(o)ra9eis (Endung nicht kyprisch): ἐξαγκωνισϑείς 
Hesych, 5. 8. 216. 


B. Bemerkungen. 

1. Die Endung der 2. Sing. Indik. Präs. ist -ὃς in der kyprischen 
Hesychglosse fees, wie in den Theokritischen Formen συ- 
eiodes Idyll I 3, häufig citiert von Grammatikern (Choer. 
Diet. 496, 3; 497, 8, An. Οχ. IV 171, 20; 412, 4, Schol 
Theoer. zu 13), ἀμέλγες Idyll. IV 3, in den von Eust. 1872, 46 
theräisch genannten Formen λέγες, τύτετες, in der von Apollon. 
sc. ἀντων. 119 A dorisch genannten στοιές. Es ist die Endung 
der sekundären Tempora, die wir auch im gemeingr. τίϑη-ς, 
didw-s, im äolischen φέλη-ς (8. Bd. 1178) treffen (Brugmann, 
Gr. Gr. 8 107). 

2. Die Endung der 3. Sing. Konj. in λύση und ἐξορύξη zeigt 
kein schliessendes -+; dass die Konjunktivendungen -ης und 
τη die urgriechischen, -75, -7 die späteren seien, wurde 
8. 112 nachzuweisen versucht. 

'r die Endung in ἕξωσι, ἴωσι, φρονέωΐ a. 8. 263. 
die in κατέϑισαν 20 vorliegende Neubildung (nach 
jen wie ἔστασαν) 5. S. 138. 
δώχω (δώκοι 601) eine kyprische Neubildung ist mit 


we 
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dem Guttural, der von ἔδωκα, δέδωκα ausgegangen sein 
könnte (στήκω auf einer attischen Herme bei Kaibel, Epigr. 
97U nach ἕστηκα, δλέκω nach ὀλώλδχα, ἐρύκω nach "ἐρήρυκα 
Osthoff, Zur Gesch. d. Perf. S. 381; vgl. auch δινάκω S. 24), 
oder mit Brugmann, K. Zschr. 25, 217 dem ai. däg-ati „ge- 
währt, verleiht‘ gleichzustellen ist, lasse ich unentschieden. 
Zu diesem δωχω gehört ἐπέδυκε 59 mit ὃ ΞξξΞ ὠ 8. ὃ. 297 
wie dv- in δυξάνοι 606 für do- (δοξέναι 605, 15) steht, 
8. S. 220. 


. Kyprisch πατάω „blicke“ liegt vor in den Hesychglossen: 


καπεατάς" καϑορῶν. παρὰ Εὔκλῳ (cod. κάπατας" καϑαρόν. 
“σεαρὰ Εὐηλῶν, em. Salmasius, M. Schmidt, Bergk); ἰμπάταδν" 
ἔμβλεψον. Πάφιοι; ἰνχατεάταδν' ἐγκατάβλεψον (s. S. 210), 
und ist stammverwandt mit πατάσσω „schlage, stosse“, wie 
rra-rrta-ivw „blicke“ stammverwandt ist mit rzza-iw „schlage, 
stosse“; vgl. zur Bedeutungsübertragung: „der Blick stösst, 
fällt auf etwas, trifft etwas, stechender Blick, uns stösst, 
fällt etwas auf“, griechisch z. B, ἐμπαίει τί μοι ψυχῆς σύνη- 
$es ὄμμα Soph. ΕἸ. 902 f., lat. oculus incidit, franz. un coup 
d’oeil u. a. m.; πατάσσω liegt auch wirklich in der Bedou- 
tung „blicke“ vor in der Hesychglosse ἀνδσεάταξεν" ἐξ ὕπνου 
aveßkeıyev „schlug (die Augen) auf“‘, die gleichfalls (trotz av- statt 
öv-, vgl. ave$nxe 17,76, 77, iv auuaviv Hesych, 5. 5. 210) kyprisch 
sein könnte. — Die Hesychglosse: κασεατᾶ" καταχόψεις. Πάφιοι 
ist — bis auf den Accent — vielleicht richtig überliefert 
(M. Schmidt schlägt vor: καπατάξς" καταχύψεις. Πάφιοι) 
und als Imperativ xarrare aufzufassen (vgl. γρά, κάγρα), den 
das Erklärungswort, wenn dies nicht (aus κατάκοιψον Ὁ) ver- 
derbt ist, mit dem Futur wiedergiebt. 


. Ueber die imperativisch fungierenden Formen χέ-9ι (Ὁ) 57, 


Ἃ 


σέ-ς Hesych, gehörig zu χέ-ω, σέ-ω (aus χεύω, σεύω) 8. 8. 237. 


Die Verba denominativa auf -aw -&w -0w zeigen, neben den 
kurzvokalischen Bildungen (φρονέωϊ), wie im äolischen (8. Bd. 1 
177 f.), arkadischen (8. S. 114), pamphylischen (βωλήμενυς 
1267 ıs) und einigen andern Dialekten langvokalische, die 
deutlich vorliegen in κυμδρῆναι, καπατάς und ἰχμαμένως, 
während die Formen γρὰ oder γρᾶ, xayga, καπάτα, γόξαν 
oder yoFäv, iya, tLjacgaı oder ljäosaı eine sichere Ent- 
scheidung über die Bildungsweise nicht zulassen, da wir zur 
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4. Partizip. | 

Präsens. ἰκμαμένως 60 5. 4, 8. 8. 150. — ποξχόμενον θ0 12,1, 
8. S. 250, xoavouerov 609, χραυμόμενον 60 21, 8. δ. 207, 
[ἐἸπεαγομενᾶν 59. — Aorist. ὑνευχασάμενος 45, 5. S.145. - 
Perfekt. ἰναλαλισμένα 60 26 von ἐγν-αλίνω = ἐγγράφω, 
wie d-A-vw (lat. li-no) im Sinne von alsipw „streiche auf, 
schreibe‘ (vgl. Ahrens, Philol. XXXV 71 f.) in den Hesych- 
glossen vorliegt: ἀλένειν'" ἀλείφειν; ἀλίναι᾽ ἐπτεαλεῖψαι; ἀλεῖ- 
var‘ τὸ ἐπαλεῖψαι τοίχῳ; ἐπταλεῖναι" Ercaketıypar; in der 
Bedeutung γράφω „schreibe“ namentlich auch in den ky- 
prischen Hesychglossen: ἀλδισε[τ]ήρεον " γραφεῖον. Κύπριοι; 
διφϑεράλοιφος' γραμματοδιδάσκαλος παρὰ Κυπρίοις. -- 
ἐρεραμένα 68 von ἔρα-μαι, mit der 68 vorliegenden Wen- 
dung ἐρεραμένα (πόρω) vergleicht Deecke, Bezzenb. Beitr. 
VI 79 das homerische ἦρα φέρειν. ---- μεμναμένοι Tl. 


II. Passiv. 
Partizip. 


Aorist. ö(o)raseis (Endung nicht kyprisch) ἐξαγκωνισϑεὶς 
Hesych, 8. S. 216. 


B. Bemerkungen. 


1. Die Endung der 2. Sing. Indik. Präs. ist -ὃς in der kyprischen 
Hesychglosse &erres, wie in den Theokritischen Formen or- 
oiodes Idyll. I 3, häufig citiert von Grammatikern (Choer. 
Dict. 496, 3; 497, 8, An. Ox. IV 171, 20; 412, 4, Schol. 
Theocr. zu 13), au&Ayes Idyli. IV 3, in den von Eust. 1872, 40 
theräisch genannten Formen λέγες, rürzreg, in der von Apollon. 
σε. ἄντων. 119 A dorisch genannten στοιές. Es ist die Endung 
der sekundären Tempora, die wir auch im gemeingr. viy-s, 
didw-s, im äolischen φίλη-ς (8. Bd. 1178) treffen (Brugmanı, 
Gr. Gr. $ 107). 

2. Die Endung der 3. Sing. Konj. in λύση und ἐξορύξη zeigt 
kein schliessendes -ı; dass die Konjunktivendungen -ης und 
-n die urgriechischen, -ns, -n die späteren seien, wurde 
S. 112 nachzuweisen versucht. 

3. Ueber die Endung in ἕξωσι, ἴωσι, φρονέωϊ 8. 8. 263. 

4. Ueber die in κχατέϑισαν 20 vorliegende Neubildung (nach 
Formen wie ἔστασαν) 8. S. 138. 

5. Ob δώκω (δώκοι 6016) eine kyprische Neubildung ist mit 


ws. 


. 
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dem Guttural, der von ἔδωχα, δέδωχα ausgegangen sein 
könnte (στήκω auf einer attischen Herme bei Kaibel, Epigr. 
9710 nach ἕστηκα, δλέκω nach ὁλώλδκα, ἐρύκω nach *eonevna 
Osthoff, Zur Gesch. d. Perf. S. 381; vgl. auch δινάκω S. 24), 
oder mit Brugmann, K. Zschr. 25, 217 dem ai. däg-ati „ge- 
währt, verleiht‘ gleichzustellen ist, lasse ich unentschieden. 
Zu diesem δώχω gehört ἐπέδυκε 59 mit ὃ Ξξξᾷ ὦ 8. 5. 227 
wie dv- in δυξάνοι 606 für do- (δοξένανι 605, 15) steht, 
5. S. 220. 


. Kyprisch πατάω „blicke“ liegt vor in den Hesychglossen: 


καπατάς" χαϑορῶν. παρὰ Εὔκλῳ (cod. κάπατας" καϑαρόν. 
“ταρὰ Εὐηλῶν, em. Salmasius, M. Schmidt, Bergk); ἰμπάταδν" 
Zußlewov. Πάφιοι; ἰνχατεάταδν" ἐγκατάβλεψον (8. S. 210), 
und ist stammverwandt mit πατάσσω „schlage, stosse“‘, wie 
πα-τετα-ίνω „blicke“ stammverwandt ist mit πτα-ίω „schlage, 
stosse“ ; vgl. zur Bedeutungsübertragung: „der Blick stösst, 
fällt auf etwas, trifft etwas, stechender Blick, uns stösst, 
fällt etwas auf“, griechisch z. B. ἐμπαίει τί μοι ψυχῆς σύνη- 
es ὄμμα Soph. EI. 902 f., lat. oculus incidit, franz. un coup 
d’oeil u. a. m.; πατάσσω liegt auch wirklich in der Bedeu- 
tung „blicke‘‘ vor in der Hesychglosse averraratev- ἐξ ὕπνου 
ἀνέβλεψεν, „schlug (die Augen) auf“, die gleichfalls (trotz ἀν- statt 
öv-, vgl. ἀνέθηκε 17,76, 77, iv auuavivHesych, 8. 5. 210) kyprisch 
sein könnte. — Die Hesychglosse: xasrara' κατακόψεις. Πάφιοι 
ist — bis auf den Accent — wielleicht richtig überliefert 
(M. Schmidt schlägt vor: καπατάξς" καταχύψεις. Πάφιοι) 
und als Imperativ xarrare aufzufassen (vgl. γρά, xayea), den 
das Erklärungswort, wenn dies nicht (aus xazanowov?) ver- 
derbt ist, mit dem Futur wiedergiebt. 


Ueber die imperativisch fungierenden Formen χέ-ϑι (Ὁ) 57, 
σέ-ς Hesych, gehörig zu xe-w, σέ-ω (aus χεύω, σεύω) 8. S. 237. 


Die Verba denominativa auf -aw -&w -0w zeigen, neben den 
kurzvokalischen Bildungen (φρονέω), wie im äolischen (8. Bd. I 
177 ££.), arkadischen (8. S. 114), pamphylischen (BwAnuevvs 
1267 ıs) und einigen andern Dialekten langvokalische, die 
deutlich vorliegen in κυμδρῆναι, καπατάς und ἰχμαμένως, 
während die Formen ye& oder γρᾶ, κάγρα, καπάτα, γόξαν 
oder γοξᾶν, iya, ἴασϑαι oder ἰάσϑαι eine sichere Ent- 
scheidung über die Bildungsweise nicht zulassen, da wir zur 
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Zeit noch nicht wissen, ob kyprisch -@-e- zu -ἄ- wie im 
ionisch-attischen, oder aber zu -n- wie im dorischen, böo- 
tischen, lokrischen und eleischen Dialekte wurde, und dem- 
nach die Möglichkeit, dass in den genannten Formen Kor- 
traktionen aus -&-s- vorliegen, offen gehalten werden mus. 


8 18. Pronomina, Zahlwörter, Adverbia, Präpositionen, Partikeln. 


I. Pronomina. 


1. Personalpronomina. 


ἐγώ 71, 86, 1198, — μὲ 1, 14b, 15, 1418, μὲ 8; wol, 
8. 8 13, II; ui (verlesen für μὲϑ) 2, 8. 5. 211. — Foi 59, 
6099. — Aue 14c, s. S. 223. 

Reflexivstamm Fo- (ai. sva-) in relativischer Funk- 
tion. Die auch in got. sv@ „wie‘‘ vorliegende relativische 
Verwendung dieses Stammes war griechisch bisher nur 
durch ὡς „wie, 80“ (aus *Fws, worauf Homer weist) und 
lokr. Fo-rı „was nur immer“ (aus *Fod τι; *Förcı) IGA. 
3226 zu belegen; ein weiteres Beispiel scheint die Vasen- 
inschrift 77 (vgl. aber das S. 161 zu derselben Bemerkte) 
zu bieten, die ich umschreibe: Γάμαλκος, μὸ (= Fo) δὴν 
ἀνέϑηκε Arcöl(Aywvı „Gamalkos hat, was hier (ist), geweiht 
dem Apollon“, gleichbedeutend mit: „Gamalkos hat das 
hier geweiht dem Apollon“. 


2. Stamm ὁ το- als Artikel. 


Sing. Nom. ὃ & oft. — Gen. τῶ τᾶς oft. — Lokat. roi ταῖ 
8. S. 238. — Dat. τῶι τᾶι; τῶ ra 8. ὃ. 238. — Akk. τόν 
τάν oft, τό 41, 72 (8. S. 202). — Plur. Nom. οὗ 60 so zw., 
4l, o(i) 41 (8. S. 200), — Gen. τῶν 60 11, 14, tor) θ0 1. 
14, 30: - Dat. τοῖς 60 δ, 7,193,13, 25: - Akk. τώς τὰς (8. 
8 14, VID) τά 60 oft. 

Stamm ὁ- ro- in relativischer Funktion. 

Sing. Nom. © (ai. sa) 60 12,35 8. S. 116.— Gen. τῶ 60 4. -- 
Akk. τόν 149. — Plur. Akk. τάς 11, τά 68. 


3. Identitätspronomen αὐτός. 


4. 


αὐτῶ 41 (8. S. 200). 
Demonstrativa. 
a) Mit -de: Sing. Gen. τῶδε 60 7,17, τῶδε 32, tw[ de] 31. — 
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Dat. τῶιδε 60 11, 34, τᾶιδε 60 24. — Akk. zo(v)de 593, 6015,25, 
τα(ν)δεν 76, 8. 8 13, II, τόδε 41, 72 (8. S. 202), τόδε (oder 
to(v)de) 522. — Plur. Akk. τώςδε 60 50, τάςδε 60 28,29, 80- 

Ὁ) Mit -»v: Sing. Nom. övv 149, — Akk. τόν(»᾽)υ 14d, vgl. 
arkad. -vı, thess. -ve; die Partikel »v „nun“, die auch in 
dem imperativisch stehenden dvFavoı νυ 606, δώκοι vv 
60 18 vorliegt, dient hier ähnlich wie unser „hier, da“ in 
„der hier, der da“. 

c) Ohne Suffix. iv τυῖν' ἐν τούτῳ Hesych, 8. 5. 210. 

ἃ) Stamm ἐ- (ai. ay-am iy-am id-am, lat. i-s ea i-d, got. 
i-s i-ta): ἵν" αὐτή. αὐτήν. αὐτόν. Κύπριοι Hesych; hierzu 
gehört der Nominativ ἔ, den Apollonios Dyskolos σε. ἀντων. 
69 C anführt und (a. OÖ. 170 B) durch eine Stelle des Sopho- 
kleischen Oinomaos (fragm. 418 Dindorf, 427 Nauck) be- 
legt; dieselbe lautet in der Apollonioshandschrift a us» 
woe ϑασσονα διδωσ Eıtenoı παιδα, in Homerscholien 
(Bekker) zu Il. 22, 4101): ἡ μὲν ὡσεὶ ϑάσσο. ἡ δὲ wor- 
τέξου σταῖδα, und ist von Dindorf auf folgende Weise her- 
gestellt worden: 7 μὲν ὡς ὃ ϑάσσον᾽ ἡ δ᾽ ws ὃ τέχοι παῖδα 
„die eine (behauptet), dass sie, die andere, dass sie einen 
schnelleren Sohn geboren habe“ (Bergk stellt um: παῖδ᾽ 
ἡ μὲν-τέκοι). Das -» der bei Hesych überlieferten kypri- 


2 


schen Nominativform i-» 3) ist das „ephelkystische“ 


1) τινὲς τὸ ὡσεὶ διὰ τοῦ ı γράφουσι καὶ δασύνουσιν, ἀντωνυμίαν ἐκχδεχό- 
ενοι τρίτου προσώπου ἀντὶ τοῦ ὡς αὐτή. ἀλλ᾽ οὐ χρῆται αὐτῇ ὃ ποιητής. Σο- 
ορκλῆς Οἰνομάῳ κτλ. 

3) Diese Nominativform scheint bei Hesych noch vorzuliegen in der 
Hlosse ἔν αὐτῷ (cod. ἔν αὑτῷ)" αὐτὸς αὐτῷ, doch ist dieselbe wohl aus dem 
on Apollonios π. ἀντων. 106 A citierten Hesiodfragment (204 Göttl., 5 
‚chöm.) iv δ᾽ αὐτῷ ϑανάτου ταμίης geflossen, was in dem Scholion des cod. 
λα σίβ. 2727 zu Apoll. Rhod. IV 57, wie Ruhnken, Epist. Crit. p. 114 ge- 
ehen hat, seine Erklärung findet: τὸν .. Ἐνδυμίωνα ‘Holodos μὲν ᾿Αεϑλίου 
οὔ Διὸς καὶ Kalvans εἶναι παῖδα (λέγει), εἰληφότα παρὰ Διὸς δῶρον ἂν αὐτῷ 
aulav εἶναι ϑανάτου, ὅτε ϑέλοι ὀλέσϑαι; Bast,zuGregor. Corinth.in der 
schäferschen Ausgabe 85, hält ἐν αὐτῷ für verdorben aus Hesiods Worten iv.. 
τῷ. Dieses ἔν der Hesiodstelle citiert aber Apollonios 8. Ο. als ein Beispiel des 
)ativs (vgl. kret. iv αὐτῶι Grosse Inschr. v. Gortyn Π 40, fiv Pindar Pyth. 
V 36 nach Hermanns überzeugender Konjektur — für vi» —, böot. δέν Ko- 
inna 36, 8. Bd. I 273), und gegen diese Auffassung lässt sich kein Grund 
reltend machen. Damit fällt aber für uns die Berechtigung, die Hesych- 
rlosse iv αὐτῷ für ein Zeugnis für den Nominativ anzusehen, wie dies 
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(8. $ 13, II); ihre Uebereinstimmung mit dem Akkusativ 
t-v (vgl. altlat. i-m) ist darnach eine zufällige. 
5. Echtes Relativ. 
Dat. ὧι 595. — Beim Plural o(?) 60 5: lässt sich nicht ent- 
scheiden, ob das echte Relativ vorliegt oder der Stamm 
ö- in relativischer Funktion. 


6. Interrogativa und Indefinita. 
σὶς 60 10, 28,9. — σί βόλδ' τί ϑέλεις. Κύτεριοι Hesych. 


II. Zahlwörter. 


ἴγγια" eis. Πάφιοι Hesych, mir unverständlich. 
πρῶτος in Πρώτιξος 25n, Πρωτοτίμω 1. 

dı- „zwiefach‘“ in διμάω διμώοϊς διφάτω 69, dinag 26. 
σπεέμτπεδ „fünf“ (8. Bd. I 114 f.) in πε(μ)παμέρων 59. 


IIL Adverbia. 

αἱ Ε ei 60 81. 

αἰτάρ 3, 8. 8. 227. 

ἄνδα" αὐτῆ (soich, cod. αὕτη). Κύπριοι Hesych, vgl. arkad. Ivodg,lak. 
ἀναχάνδα S. 88, Bildung von ἂν (in späten Inschriften und der 
kyprischen Hesychglosse iv auuaviv, 5. weiterhin IV unter or) 
mit -da (s. unter V), wieuera-LeHesiod”Eeya396. Vergleichbare 
ἀνανδές (richtiger ἄνανδες)" ἄνωϑεν im Dresdner Cyrill (an- 
geführt von M. Schmidt, Hesych Bd. I S. 174 zu Gl. 48. 49) 
ist, wie ich glaube, noch einmal mit &v- zusammengesetzt, 
und schliesslich mit dem adverbialen -ς versehen. — Das 
die ursprüngliche Bedeutung von ἄνδα und ἄνανδες „hinauf“ 
mit der ursprünglichen von ἄνωθεν „von oben her“ sich in 


J. Baunack thut Stud. I 47 (das an derselben Stelle von J. Baunack an- 
geführte Citat des Akkusativs ἕν aus Greg. Corinth. 85 ist als irrtümlich 
zu tilgen). — Geht vielleicht auch die Hesychglosse εἶν ἀντωνυμία. ἐκεῖνος 
auf die genannte Hesychstelle zurück? Im Lexikon des Cyrill 171 steht 
(wahrscheinlich derselben Quelle entstammend): 5°: ἀντωνυμέα, ἐκεῖνον. 
Es sind wohl zwei verschiedene Glossen da vereinigt, nämlich äiv' ἀντω- 
yvula und iv ἐκεῖνος, die letztere von einem, der in der Hesiodstelle ἵν 
für den Nominativ hielt, bei &% hinzubemerkt. — Die Brüder Baunsck 
(Stud. I 47) erklären dieses Hesychische si» füe eine indogermanische Bi- 
dung aus *si-ev, ai. ay-am, Zd. a&m, mir sehr unwahrscheinlich. 
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dem Sinne von „oben“, und mit der von αὐτῇ „dahin“ im 
Sinne von „da“ treffen konnte, bedarf keiner weiteren Aus- 
führung. 

αὐτάρ, 2, αὑτάς 15, [αὐτάρ (oder [αἰτάρ) 14}. 

εὖ 71 und in Εὐξαγόρω Εὐξά(»)ϑεος Εὐξέλϑο(ν)τος Εὐξέλϑων 
εὐεργεσίας 8. ἃ. Register. 

ϑορᾶνας᾽ τὸ ἔξω. Πάφιοι Hesych, s. S. 218. 

ἔφ) He (att.&v,Iev) „daher,in Folgedessen“ 6013,24.25,26, vgl.lat. inde. 

μάλα „sehr“ 147f. 

μοχοῖ" ἐντός. Πάφιοι Hesych, s. S. 218. 

ὁϑς" ταχέως (kyprisch?) Hesych, 8. 5. 216. 

ὅτε „als“ 60 :. 

ὅφι „wo“ 6029, Bildung mit -φι, vgl. οὗ, ὅ-ϑι, lat. μδί, 

sa (att. πὴ) „wie nur immer, auf jeden Fall“ 60,, 13, 71. 

098 (att. πόϑεν): ἐς 69° ἕρπες" πόϑεν ἥκεις Hesych, 5. 
8 13, II. 

σεοτὲ ‚jemals‘ 68, 71. 


IV. Präpositionen. 


ἄνευ c. gen. 604,14. 

ἀφ) τί c. gen. 60 5 207.) 6» 15,17, in Alv)riöev 25 und A(v)ripauo 
(oder -φάμω) 83. 

ἄἀπύ c. dat. 605,17, ἀφ᾽ 59, ἀστύ c. gen. 147pp (Ὁ), ἀπὲ c. instrum. 
(8. 8 19H) 114, in ἀπέληκα 8. S.224, τὠτεώτω d.i. τῶ ἁτεώτω 104; 
nicht kyprisch, sondern gemeingriechisch ist die Form der 
Präposition in der vielleicht kyprischen Hesychglosse aszöysue 
8 11, I unter ὕγγεμος. 

dıa in Διάϑεμις 100, διαί in Ayjaldeuı 74, 5. 8. 227; dı- in 
der kyprischen Hesychglosse ζάει (ἃ. i. δι-ἄξι) 8. 8 12. 

ἐξ ο. dat. 60 κ, 6,.11.54, vom Verbum getrennt geschrieben in 
ἐξ ὀρύξη 60 12,24,25; ἐς (8. $14, I) in ἐς 7009 ἕρττες" πόϑεν 
ἥχκδις Hesych. — Gemeingriechisches ἐκ in der vielleicht 
kyprischen Hesychglosse ἐχϑοράξει 5. S. 218. 

ἐπί c. gen. 20, in [Z]rrarouevav 59, ἐπέστασε 25b, Zrredvne 59 
ἐπειόζν)τα 609, 19,33, ἐπεισταῖς 68, Ἔφοδος 37; c. dat. 41. 

iv c. locat. oft, 8. ἃ. Register und 8.209 f.; c. acc. 6037, 72, iv 
Aneiiav‘ sis Axgıolav Hesych, 8. S.210. — Gemeingriechisches 
ἐν in der kyprischen Hesychglosse ἔναυόν 8. 8 11, 1]. 

κάτ in κατέϑηκε κατέϑι)ζαν κατέϑισαν κατέξοργον κατεσκεύξασε 
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öF γάρ für οὐ γάρ vgl. pamphyl. 1) awraisı GDL 1267:, 
ἐιοσερα[γίας ebd.sı, kretisch 3) öwro[s] und 6Fzog (= οὗτοὶ 
und orowddav (att. σπουδήν) Comparetti, Mus. It. vol. ἢ, 
Punt. I nr. 2, 6; 71, 1; 1, 9; [ἀγιστός, ἀιυτόνς, ἀξεόν, ἀξετίς 
u. a. (neben avro-) ebd. 1, 10; 3, 2; 78, 2; 63, 2; 32,1; 
81, 7; [ἀγξυτάν (für ἀξτάν) ebd. 80, 2; naxisch ἀξυτοῦ (für 
ἀξτοῦ) IGA. 409, lokrisch Ναξπακτίων GDL 1478 «0, korinth. 
"EFSsr[oc] GDI. 3119d. 

τὰ „hier“ 117, 135, ταδε 6026, 8. S. 222. 

τὲ als τ in Keriwv κά τ' ᾿Ηδαλίων βασιλευΐ ξο(ν)τος] 59 „Ketion 
und auch Idalion als König beherrschend‘“ 8, S. 147. 


Anhang. 


8 19. Syntaktische Bemerkungen. 


Il. Artikel. 


1. Der Stamm ὃ- &- ro- erscheint als Demonstrativpro- 
nomen in der Hesychglosse iv τυΐν' ἐν τούτῳ (s. S. 210), 
wird aber meistens, um demonstrativisch zu wirken, durch 
die angehängten Partikeln -de oder -vv verstärkt (8. 8 18, ], 
4, a und b); auch zu relativischem Gebrauche wird vor- 
zugsweise dieser Stamm verwendet (s. 8 18, I, 2), obwohl 
das echte Relativum daneben im Dialekt vorhanden ist 
(s. $ 18, I, 5). 

2. Gewöhnlich dient der Stamm ὃ- &- το- als „Artikel“, und 
zwar zeigen die kyprischen Inschriften, soweit sie nicht 
metrisch abgefasst sind, im Gebrauche desselben gross 
Regelmässigkeit. 

8. Begriffe, die an sich unbegrenzt oder in Mehrheit 
vorhanden sind, bedürfen des Artikels, wenn sie 
eine begrenzte Einheit bezeichnen sollen; Begriffe, 
die an sich eine begrenzte Einheit bedeuten, be 
dürfen des Artikels nicht. Dieser Regel, die sich be- 


u —— 


1) τὸ für inschriftliches W 
. ἢ w für inschriftliches W, f für inschriftliches F. 
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grifismässig aus der ursprünglichen demonstrativischen Natur 
des Artikels ableiten lässt, und die als urgriechisch bezeichnet 
werden kann, folgt der Gebrauch des Artikels im Kyprischen 
getreu. — Eigennamen jeder Art, von Göttern (Διί 20], 
vgl. aber weiter unten 4, b), Völkern (Mädo: 60 ı, ᾿Ηδαλιῆ- 
Fesa, Κετιῆξες 1), Orten (’Hdakıov 59, 60 1, 21.26, 62, Κέτιον 
59), Personen, sie mögen noch so oft in demselben Texte 
genannt sein (z. B. Ὀνάσιλος 60 3, 4.651) 10) 13» 14, 16-17, 38,38. 
24,35), stehen ohne Artikel, denn der Eigenname ist Träger 
der Individualität, bei der ein besonderer Hinweis zur Her- 
vorhebung aus gleichartigem Stoff oder aus gleichartigen 
Einzeldingen nicht statthat. — μεσϑός „Lohn“ und v(y)- 
χηρος „Zugeld“ sind an sich unbegrenzte Begriffe, aber 
der Lohn, den der Arzt für bestimmte ärztliche Bemühungen 
verlangt, und das Zugeld, das zu bestimmtem Lohne hinzu- 
gegeben zu werden pflegt, sind bestimmte Einheiten, daher 
zwar ἄνωγον Ὀναάσιλον .. ἴασϑαι .. ἄνευ μισϑῶν 60 3.4, aber 
εὐξρητάσατυ βασιλεὺς .. Ovasikwı .. ἀ(ν)τὲ τῶ μισϑῶν χὰ 
ἀ(ν)τὲ τὰ ὑ(γγχήρων δοξέναι ı.s und ἐξρητάσατυ .. δοξέναι 
ἀ(υ)τὲὶ τᾶ ὑ(γγχήρων τῶ μισϑῶν 14.15. --- ἄργυρον „Silber“ ist 
ein unbegrenzter Begriff, aber das dem Arzte vertragsmässig 
zugesicherte Silber ein bestimmter, daher zwar ἀργύρω (ἀρ- 
γύρων) 6,15, 15, 26-36 „an Silber‘, aber a(y)zi τῶ ἀργύρω τῶδε 
6.7,17 „anstatt des Silbers, des genannten‘, τὸν ἄργυρον 
τό(ν)δδ 15,.6 „das Silber, das hier genannt wird“. — ra- 
λαντον „ein Talent“, sreA&neFa „Beile“‘ sind in Mehrheit 
vorhandene Begriffe, aber das dem Arzte als Lohn zugesicherte 
Talent Silbers, die als Zugeld zugesicherten vier Beile Silbers, 
das sind bestimmte Einheiten, daher zwar ἀργύρω τά(λαντον») 
α΄ 6,18, „an Silber ein Talent‘, ἀργύρω πε(λέκεα) δ΄ 15, 26, 
„an Silber vier Beile“ aber a(y)ri τῶ ἀργύρων τῶδε, τῶ Ta- 
λάφ)των ς.1τ, ἀ(ν)τὶ τῶ ἀργίρω τῶδειν „anstatt des Silbers, 
des genannten, des Talentes“, „anstatt des Silbers, des ge- 
nannten“. — Begriffe wie Foivog „Wein“, ζά „Land“, 
Foixoc „Haus“, πτόλις „Stadt“, Favaooe „Herrin“, $806 
„Gottheit“ sind unbegrenzt oder in Mehrheit vorhanden; 
der Artikel steht, wenn sie als bestimmte Einheiten gefasst 
worden: τῶ Foivw 73 „von dem zur Spende mitgebrachten 
Wein“, ἁ ζᾶ ἃ βασιλῆξος 608,17, 24 „das Königsland“, € 
πτόλις Ἡδάλιονι „die Stadt Edalion“, ἃ πτόλις ᾿Ηδαλιῆξες 
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„die Bürgerschaft von Edalion“, & Favao(o)« 368, v, 38, 39, 40 
„die (in Paphos verehrte) Herrin‘, ὁ (&) ϑεός die (bestimmte) 
Gottheit 2, 3, 14a, ἃ, 15, 16, 27, 368, 37, 40, 601, 6], 
74, 5 τ. 8. ἡ. — ἃ yvva „die Gattin“ (eines bestimmten 
Mannes) ist (bei Monogamie) ein bestimmter Begriff, deshalb 
& Τιμορώμω γυνά ἦμι 22. — Scheinbare Ausnahmen, in 
Wirklichkeit Bestätigungen der Regel, enthalten die Sätze 
dvFavor vu .. τὸ(ν») χῶρον .. τὸ(ν») χραυόμενον ᾿Ο(γ)καί(ν)τυς 
ἄλξως.τ.6, τὸ(») χῶρον τὸ(») χραυμόμενον "Aurpija ἄλξωιι, 
τὸ(») κᾶπον τὸν 49) Ziulu)idos ἀρούραι 20. 41; es könnte 
nämlich jemand bei den Wörtern &AFov und ἄρουρα, die doch 
hier zur Angabe bestimmter Einzeldinge verwendet sind, den 
Artikel vermissen: aber ’O(yJafv)ros &4Fov „Onkasfeld", 
“dumija aAFov „Ameniasfeld“, Ziu(u)ıdog &govea „Simmis- 
land‘ bezeichnen an sich schon, als Eigennamen, eine be- 
stimmte Einheit, bedürfen also des hinweisenden Artikels 
nicht. -— Selbstverständlich ist, dass diejenigen Begriffe, auf 
deren vor Augen liegende Verwirklichung die hinzugefügten 
Demonstrativpronomina öde und ὄνυ hinweisen, den 
Artikel haben: τὸ uvaijo(v) τόδε 41, τὸν alv)doujalr)sar 
τό(ν)δε 59, ἀφ)τὶ τῶ ἀργύρων τῶδε 606.7, ἐξ τῶ χώρωι τῶιδε 
60 11, τὸν ἄργυρον τό(ν)δε:8,45, ἐξ τῶι ζᾶι τᾶἄιδε TEE τῶι 
κάπωι TWLdE 34, ray) δάλτον τά(ν)δε 2:5, τὰς ξρήτας Tagden,a, 
τάς .. ζᾶς τάςδε 29.5.0) τὼς κάπως τώὠώςδεξο, τὸ ὀνάσι)ο(ν) 
τόδε 72 (8. S. 202), τὰ(») Feinöva τά(ν)δὲν 76. — Keine Aus- 
nahme bildet ἀ(ν)δριὼς Ovv, τὸν ἔδωχεν «Α΄ ψάσωμος 14e, da 
ἀ(ν)δριᾶάς, zunächst unbestimmter Begriff, durch ö»v erst zu 
einem bestimmten Einzelbegriff wird; eigentlich sind folgende 
zwei Gedanken in dem Satze ausgedrückt: „Eine Bildsäule 
hat Apsasomos gegeben. Diese hier ist es, die Apsasomos 
gegeben hat.‘ Auf diesen Satz würde die oft so wieder- 
holte, aber in dieser Fassung falsche Regel: „Beim Prö- 
dikat steht kein Artikel“ passen; sobald aber das 
Prädikat als ein bestimmter Einzelbegriff gedacht wird, wie 
z. B. in dem oben citierten Beispiel: ἃ Τιμωρώμω γυνά Yyı 
22, da steht der Artikel beim Prädikat, und nicht blos im 
Kyprischen, sondern überhaupt im Griechischen. — Bemerkens- 
wert ist, dass die Demonstrativpronomina ausnahnms- 
los hinter ihrem Nomen stehen: es wird zuerst der Begriff 
als ein bestimmter Einzelbegriff genannt, und dann darauf auf- 
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merksam gemacht, dass er dem leiblichen oder geistigen 
Auge sichtbar vorliegt. 


- Die näheren Bestimmungen des Begriffes stehen 
mit dem Artikel desselben; seltener, nämlich dann, 
wenn sie den Hauptton tragen, vor dem zu bestimmenden 
Begriffe (iv) τοῖ Φιλοκύπρων Fereı „in dem Philokypros- 
Jahre“ 601, οὗ Ὀνασικύπρων παῖδες κὰς τῶν τεαίδων οἵ 
σεαῖδες „dieOnasikypros-Kinder und die Kind eskinder“*), 
gewöhnlich hinter demselben. — Sind mehrere nähere Be- 
stimmungen zu dem Begriffe zu geben, so wird eine nach 
der anderen, jede einzelne mit dem Artikel, angereiht, oft 
zwei oder drei hinter einander; der Artikel des Begriffes, 
der in diesen Fällen drei oder viermal wiederkehrt, bildet 
gewissermassen den Faden, mit dem die lange Reihe der 
Attribute unter einander und mit dem zu bestimmenden Be- 
griffe verbunden werden. 

a) Bei Appellativen, abgesehen von ὃ (a) ϑεός. 

a) Bestimmung der Lage: ἁ {& ἁ βασιλῆξος & I») 
to(T) ἰρωνι τοῖ Akalu)rojaraı 608, 6 χῶρος ὁ ἰ(») 
toi ἔλει ὃ χραυόμενος Ὄ(γγκα(ν)τος ἄλξω 609, ἁ ζᾶ ἁ 
βασιλῆξος ἁ ualavija (8. ἃ. Nachtr. zu S. 102) ἁ πε- 
δία 6017.18, ὃ χῶρος ὃ χραυμψόμενος ᾿Αμηνί)α ἄλξω .. 
ὃ ποξχόμιενος ποὸς τὸ(ν») δόξο(ν) τὸ(») ΖΔρύμιον κὰς zwög 
τὰν ἱδρήξι)αν τᾶς ᾿Αϑάνας θ0 13.19.20, ὃ κᾶπος ὃ ir) 
Σίμ(μ)ιδος ἀρούραι .. ὃ ποξχόμδνος ττὸς Πασαγόραν τὸν 
Ὀνασαγόραυ 60 20. 21, ὁ ἰρων ὃ ᾿Ηδαλιεύς θ0 5:. 

8) Bestimmung der Zugehörigkeit: ὁ Foixog ὃ βα- 
σιλῆξος 605.6, ἁ ζᾶ a βασιλῆξος 608,17, τὰ τρέχνι)α 
τὰ ἐπιό(ν)τα 609, 18.19,93, οἱ 7“ταῖδες οἱ Ὀνασικύπρων 
60 11, οἱ Ὀνασικχύπρων τταῖδες καὶ τῶ(») παίδων οἱ 
χεαῖδες 60 530. 51, οἱ κασίγνητοι οἱ αἷλοι 60:4 „die Brüder 
ausser Onasilos“ (der Bedeutung nach würde gleich 
sein οὗ κασίγνητοι οἱ αὐτῶ), οἵ κασίγνητοι o(i) αὐτῶ 41 
(9. S. 200), ὃ δόξος ὃ 4Ιρύμιος 60:9. --- Keine Aus- 
nahme bilden ἃ ἱερήξι)α τᾶς ᾿ϑάνας 60 20, ὃ ἱερεὺς 
τᾶς ξαναάσ(σ)ας 33, 36a, », 38, 39, 40, da die Genetive 
hier nicht eine nähere Bestimmung, sondern einen 
notwendigen und unablösbaren Teil des Begriffes bilden: 
ἱερήξι)α τᾶς ᾿ϑάνας, ἱδρεὺς τᾶς βάνασσας sind ein- 

Meister, Die griechischen Dialekte. II. 19 
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heitliche Begriffe, die wie einzelne Wörter nur einen 
Artikel haben. 

y) Bestimmung der Eigenschaft: οὗ &(y)9ewnoı οἱ 
U) Tai μάχαι inuauevor 605.1. 

Die nähere Bestimmung wird zuweilen auch in der 
Weise gegeben, dass dem Begriff ein anderer Begriff 
appositionell folgt, der den ersten beschränkt oder er- 
weitert: & δάλτος ἅδε, τὰ Fenija τᾶἄδε ἐναλαλεσμένα 
60 25, ein Beispiel, das recht deutlich zeigt, wie schlicht 
und naturwüchsig im Vergleich mit der kunstmässig 
entwickelten attischen diese Syntax noch ist. 

Ὁ) Beim Appellativum ὃ (a) ϑεός steht gleichfalls die 
nähere Bestimmung, durch die angegeben wird, welcher 
Gott gemeint sei, mit dem Artikel. Diese nähere Be- 
stimmung ist entweder eine örtliche und benennt als 
solche den Gott, der an dem genannten Orte in be- 
stimmter, für andere Kultstätten vorbildlicher Weise 
aufgefasst und verehrt wurde, oder eine. Eigenschaft des 
Gottes. 

a) Oertliche Bestimmung: ἁ ϑεὸς ἃ Παφία 2, 3, 
144, b, 15, 16. In Paphos selbst hiess die Göttin nur 
ἁ ϑεός oder ἃ Favaooa, vgl. die paphischen Inschriften 
40: ὁ ἱερεὺς τᾶς Favao(o)ag ... κατέστασε τᾶι ϑεῶι; 
860: ὁ ζῥερεὺς rag βανάσ(σ)ας; 36a: ὃ ἱερεὺς] τᾶς Fa- 
vaolo)ag, am Ende zälı] ϑεῶν mit einer noch nicht 
entzifferten näheren Bestimmung; 33: ὃ iyegns τᾶς 
avao(o)as. — ἃ ϑιὸς ἃ Γολγία 6]. --- ἃ ϑιὸς & ᾿Αϑάνα 
ἃ πὲρ ᾿Ηδάλιον 60 21.2.5 „die Göttin, die athenische, 
die über Edalion (waltet)“; 49-ava ist, wie J. Baunack 
(Studia Nicolaitana S. 27) gezeigt hat, das Adjektiv zu 
(*A00-is „Seeland“ :) Arr-is: "Ar9-ic: *AI-ig, also 
43-0va = Art-ınn, ᾿48-ἦναι ursprünglich ᾿4ϑῆναι 
κῶμαι. --- ὃ ϑεὸς ὃ Ὑλατας 27 „der Apollon von Hyla“ 
(vgl. Steph. Byz. 8. v. Ὕλη" πόλις Κύπρου, ἐν ἢ) ‘Anl 
λων τιμᾶται Ὑλάτης), der nach Steph. Byz. (8. v. Aue- 
μασσός, Teußeos) auch in den kyprischen Städten 
᾿Αμαμασσός und Τέμβρος Kultstätten hatte. — ὁ ϑιὸς 
ὃ Aneihwv ὁ Ἑλείτας 14d „der (altachäische) Apollon 
von Helos“, s. 5. 207. 

β) Eigenschaftsbestimmung: ὁ ϑεὸς ὃ ᾿ΑἸπόλ(λων 
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„der Gott, der erlösende‘ 72 (s. S. 202), 74, 75, ὃ 
ϑεὸς ὁ Arceilwv ὃ Ἑλείτας „der Gott, der schützende 
(s. S. 91) von Helos“. — 6 ϑιὸς ὃ ᾿“πιτέξιος 37 „der 
Gott, der Apis (Peloponnepos) schützende“ (8. 5. 143). 
— Eigentlich müsste man in dieseri Verbindungen die 
Eigenschaftsbestimmung klein schreiben: ὃ ϑεὸς ὃ 
ἀπτόλ(λγων, ὃ ϑεὸς ὃ ἀπείλων, ὃ ϑιὸς ὃ ἀπειτέξιος; 
denn wie ἀπιετέξιος eine adjektivische Bildung, wie 
ἀπείλων das Partizipium ist von ἀσεείλω (8. S.91, 230), 
so ist meiner Ansicht nach auch ἀπεόλλων nichts anderes 
als das Partizipium arroAtwv, das in der Verbindung 
ὁ ϑεὸς 6 ἀττολυων mit zurückgezogenem Accent ge- 
sprochen worden ist, wobei v konsonantisch wurde, 
also ἀπόλυων — *arıoAFwv (vgl. z. B. δώδεκα aus duw- 
dexa; γενψων Pind. Pyth. IV 225; Ἔρινμων Eur. Iph. 
Taur. 931, 970, 1456), und daraus ἀπόλλων (vgl. z.B. 
80]. thess. γόννα aus *yövve : *y0vFa; hom. οὗλος, att. ὅλος 
aus *0AFog, ai. sarvas). Da jedoch die Wörter “πόλλων 
„43nyn im Epos bereits völligzuEigennamen geworden sind, 
so habe ich auch an jenen Stellen, wo sie noch deut- 
lich attributiv fungieren, ihrer späteren Bedeutung durch 
die Schreibung Rechnung getragen. 

Statt dieser ursprünglichen und genauen Götterbenen- 
nungen, in denen ὁ (a) ϑεός als Nominalbegriff, und 
die näheren Bestimmungen & Παφία, ἃ Γολγία, a 
Asara, ὃ Ὑλάτας, ὃ ᾿Απόλ(λγων, 6 ᾿Απείλων, ὃ Armı- 
τέξιος attributiv fungieren (oft mehrere hinter einander, 
wie z. B. 6 ϑιὸς ὃ ᾿4πείλων ὃ λείτας 1484, ἁ ϑιὸς ἁ 
ϑανα ἁ πὲρ Ἤδαλιον θ0 21.285), wurden nun auch 
kürzere gebraucht, die den Nominalbegriff 6 (ἃ) ϑεός 
ergänzen lassen. So & Παφία 4—7, 9, 119, ἃ ᾿ϑανα 
17, ὁ “Υλάτας 28, oder mit einem zweiten Attribute & 
AIava ἃ iv Ηδαλίοι 62, ὃ ᾿Απόλ(λγων 6’ Auvndog 59, 
ὃ ᾿“πόλ(λγων ὁ ᾿Δλασιώτας 149 (s. S. 172), ὃ ᾿“πόλ(λ)ων 
ὁ Mayioıos 120. Indem so die von ihrem Nominal- 
begriff losgelösten Attributivbegriffe mehr und mehr 
Selbständigkeit erlangten und wie Eigennamen angesehen 
wurden, brachten sie Verwirrung in den Gebrauch des 
Artikels bei Götternamen. Man liess ihn einerseits oft 
nach Analogie der Eigennamen weg bei den selbständig 
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gewordenen früheren Attributivbegriffen (.34πόλ(λγων ΤΠ, 
"ArcolA)wv Ὑλάτας 31, 32, Παφί)α Muyolo 85, Arco 
97), und setzte ihn andrerseits zu solchen Götterbe- 
nennungen, die schon in urgriechischer Zeit Eigennamen 
gewesen waren (ὁ Ζεύς 73, vgl. ai. Dyaus, lat. Juppiter, 
germ. Zio). — Dies erschwert die Beurteilung einzelner 
Fälle. Ist der Artikel bei dem Namen des Heros ὑ 
Περσεύτας ἢ 45 wie bei ὁ Ζεύς zu beurteilen, oder ist 
er wie bei ἃ Adava und ὃ ArcöAlwv altberechtigt, 
ein Rest ursprünglich attributiver Bedeutung? Eine 
Entscheidung lässt sich nicht treffen, da das Etymon 
von Περσεύτας Περσεύς, Περσέφασσα, Φερσέφατταη. 9.Υ. 
unbekannt ist. — Besonders geartet ist & Παφία ᾿“Αφρο- 
δίτα 1; es scheint zu der gewöhnlichen Bezeichnung 
der Paphischen Göttin (ἃ Παφία, 8. 0.) als nähere Be- 
stimmung der Eigenname der griechischen Göttin 
zur Unterscheidung von der paphischen Astarte hin- 
zugefügt zu sein: „die Paphische, nämlich Aphrodita.“ 
Dieselbe Ursache hat dieselbe Störung der ursprüng- 
lichen Regelmässigkeit im Gebrauch des Artikels bei 
Götterbezeichnungen auch anderwärts hervorgerufen. So 
wird der olympische Zeus in Uebereinstimmung mit 
der ursprünglichen Ausdrucksweise genannt Ζεὺς ὁ 
Ὀλύμπιος 5. B. bei Thuk. III 14, aber bei demselben 
II 15 ὁ Ζεὺς ὃ ᾿Ολύμπιος; in den eleischen Vratren 
(8. S. 69) der ursprünglichen Weise folgend ὁ ϑεὸς ὁ 


ὃ 
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3 Es ist nicht zu bezweifeln, dass dieser kyprische Perseutas, trotz 
des abweichenden Suffixes, identisch ist mit dem argivischen Heros Per- 
seus, dessen Verehrung die Kyprier aus dem Peloponnes mitgebracht 
hatten, vgl. Paus. II, 18, 1: ἐκ Μυκηνῶν .. ἐς Ἄργος ἐρχομένοις ἐν ἀριστερῇ 
Περσέως παρὰ τὴν ὁδόν ἐστιν ἡρῷν. ἔχει μὲν δὴ καὶ ἐνταῦϑα τιμὰς παρὰ τῶν 
προσχώρων, μεγίστας δὲ ἔν τε Σερίφῳ καὶ παρ᾽ ᾿Αϑηναίοις Περσέως τέμενος 
καὶ Δέκτυος καὶ Κλυμένης βωμὸς σωτήρων καλουμένων Περσέως ; Kult des 
Perseus in Argos bezeugen auch die aus römischer Zeit stammenden argivi- 
schen Inschriften CIG. 1123 ‚s: ᾧ καὶ ἐψαφισάμεϑα τὰς Περσέως καὶ Ἥρα- 
κλέος τιμὰς καὶ χρυσοφορεῖν μετὰ πορφύρας, und Le Bas-Fouc. 117,: [ὧν 
κα[ὶ] ἐδώ[κ]αμ[ε)ν τὰς Περ[σέως καὶ Ἡρακλέος) τειμάς. --- Beiläufig weise 
ich auch darauf hin, dass das Wort κίβισις „Tasche‘‘, das Hesiod Aazis 


“He. 224 für die Tasche des Perseus gebraucht, bei Hesych 8. v. kyprisch 
genannt wird, 
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᾿Ολύνπτιος, daneben aber ὁ Δεὺς ὁ ᾿Ολύνπιος und ὁ 
“Ζεὺς ᾿Ολύνπιος. 


6) Bei Personennamen. 
a) Vatersname, z. B. Ὀνασικύπρα a Ὀνασιδάμω, Ὀνά- 


σιλον τὸν ᾿νασικύπρων u. & Der Artikel steht bei 
ihm, weil der Vatersname die genannte Person von 
andern mit gleichem Eigennamen unterscheidet, z. B. 
Ὀνάσιλος ὃ Ὀνασικύτερων „Onasilos, nämlich derjenige 
Onasilos, welcher Sohn des Onasikypros ist“. Doch wurde 
mit der Zeit die Nennung des Vatersnamens überhaupt 
gebräuchlich, auch wenn gar kein Grund vorlag die 
genannte Person zur Unterscheidung von gleichnamigen 
näher zu bestimmen; man erblickte allmählich in dem 
patronymischen Genetiv einen zweiten Eigennamen, 
ähnlich unserem Familiennamen. Dadurch kam der 
Gebrauch des Artikels beim patronymischen Genetiv 
ins Schwanken. Gewöhnlich steht er beim patro- 
nymischen Genetiv, 8. 14a, c, ἃ, e, 17, 24, 25b, ἃ, e, 
h, k, 27, 28, 29, 41, 42, 59, 60 1. 9,9. 3,11, 21-98 » 1478, 
g, t, u, w, y, dd, Il, rr, 1488, fehlt aber 21, 28, 25, 
25n, 26, 30, 83, 114, 120, 129, 130, 147c, ἃ, — Statt 
des einfachen Artikels mit dem patronymischen Genetiv 
steht ὃ .. ivıc in den drei. Weihungen des paphischen 
Königs Nikokleves 368, b, 40: Νικοκλέξης ὃ βασιλῆος 
Τιμάρχω Tvıg, und einmal &.. παῖς in der Grabschrift 
250, die einen Choliambus bildet: Πνυτίλ(λ)ας ἠμὶ τᾶς 
Ilvvrayogav τεαιδός. 


ß) Sonstige Verwandtschaftsangabe: Γιλ(λ)ίκαξι 


7) 


τῶι κασιγνήτωι 20, οἱ κασίγνητοι o(i) αὐτῶ 41 (8. 5. 200). 
Begründung wie unter a. 

Heimathsbezeichnung: [“27]ρστοκλέξης ὁ Σελαμί- 
γιος 1414, [’OvaoiF?loınog .. ὃ Σελαμίνιος 141}, Τιμο- 
χλέξης ὃ Κεράμιυς 1476, Διβείϑεμις ὃ Aouaveis (Ὁ) 
60 31; ohne den Artikel: Ιηνοχρέτης Σαλαμίνιος 148 
(ΞΞ- 1470), Möwarıs Θεοδώρω Σελαμίνιο[ς] 1414, Der 
Artikel lässt die Heimatsangabe als eine nachträgliche 
nähere Bestimmung der Person erscheinen; ohne den 
Artikel macht das Ethnikon den Eindruck eines zweiten 
Eigennamens, und wir wissen, wie Ethnika überall die 
Neigung gehabt haben zu Eigennamen zu werden. 
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6) Borufs- und Amtsbezeichnung: ’Ovaaıdov .. τὸν 


€ 


St 


ἰ)ατῆραν 60 3.5, Πρωτοτίμω.. .. τῶ tegnFog 1, ᾿Ἐχετίμων 
τῶ ἱερῆος 88, Τιμοχάριξος ... τῶ ἱγερῆος 39, Νιχο- 
χλέξης ὃ ἱερεύς 40, [Νι͵κοχλέξης ὁ ἱερεύς] 368, Νιχο- 
χλέξης ὃ ἱἱερεύς 860, Τάρβας ὃ ἀρχός 31, 82. Der 
Artikel fehlt in der Inschrift: Πέτρω ἀττὺ Τύμνω ϑυρα- 
ορῶ (Ὁ) 147pp. — Derselbe Grund für die Setzung des 
Artikels wie unter a. 

Standesbezeichnung und Titel. In Betracht 
kommen hierbei die Wörter βασιλεύς und Fava&. Der 
Artikel steht bei βασιλεύς, wenn βασιλεύς einen 
objektiven Genetiv bei sich hat, und somit den einen 
König im Unterschiede von anderen Königen bezeichnet: 
“Σόλων βασιλεὺς Στασιχράτης} 1, ὃ Πάφω βασιλεὺς Νικοχλέ: 
Fns 368,b, 40, EreFa(v)dow τῶ Πάφω βασιλῆξος 46, 41, Δι- 
Ἐειϑέμιδόςηἠμιτοῦ βασιλῆξος τῶ-- -2υ; ἀ6Υ Artikelfehlt 
bei βασιλεύς, wenn βασιλεύς ohne objektiven Genetiv 
nuralsTiteloderAmtsbezeichnunggebraucht wird: βασιλεὶς 
Στασίέκυτερος χὰς a πτόλις ᾿Ηδαλιΐες 603, βασιλεὺς χὰς 
ἃ πτόλις 60 4,7,1415,97, ἐξ τῶι Folnwı τῶι βασιλῆξος 
60 6, ἀγεὺ τᾶι ζᾶι τᾶι βασιλῆξος 60 3,17, βασιλῆξος Mı- 
λικγάτωνος, Κετίων κα τ᾽ ᾿Ηδαλίων βασιλεύ Fo(v)ros] ὅ9, 
βασιλῆος ᾿Εχετίμων 88, Τιμοχάριξος βασιλῆξος 89, ὃ 
βασιλῆος Στασί)αυ 17T, ὃ βασιλῆος Τιμάρχω ἧνις 368, b, 
40. — Nur in dem letzteren Sinne, als Titel, treffen 
wir in den kyprischen Inschriften das Wort ὃ βαναξ. 
Vgl. über dasselbe Suidas: "Avaxreg χαὶ "Avaooaı !Agı- 
στοτέλης ἐν τῇ Κυπρίων Πολιτείᾳ φησί" χαλοῖνται δὲ 
οἵ μὲν υἱοὶ καὶ ἀδελφοὶ τοῦ βασιλέως ᾿Αναχτεῶ, ai δὲ 
ἀδελφαὶ καὶ γυναῖχες ᾿“νασσαι; Eust. 947, 50 zu Hom. 
ll. 13, 582: τάγμα ἔνδοξον ἐν Kurcom ἄναχτες ἐκαλοῦντο; 
γ6}. διιοἢ Klearchosbei Athen. V1256 A. Wir finden denTitel 
ὃ Fava& zweimal in den Inschriften, beidemal mit dem Ar- 
tikelund beidemaldem Eigennamen voranstehend : ὃ Favre 
Στασί)ας [Ὁ] Στασικχράτεος 18, wahrscheinlich der Sohn desin 
der Inschrift 17 genannten Stasikrates, Stasias’ Sohn, 
Königs von Soloi; ὃ βαναξ [Βααλραμ] ὃ ᾿,Αβιὸμιλίχων 
59, der Vater des Königs Melekjatan (nach der phöni- 
zischen Inschrift CIS. 89). — Dass der Titel βασι- 
Asvg ohne, der Titel 6 Fava& mit dem Artikel 
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steht, hat seinen Grund darin, dass im Staate der Titel 
βασιλεύς nur einen Träger hatte, das Wort βασιλεύς 
von dieser cinen Person also eigennamenähnlich gebraucht 
und verstanden werden konnte, der ξάναχτες aber mehrere 
waren, 6 Fava& also wie jedes andere Appellativum mit 
dem Artikel gebraucht wurde, wenn es einen be- 
stimmten fava& bezeichnen sollte. 

Epitheta ornantia: Θεμισταγόρω τῶ μάλα χλε- 
ξιτῶ 1478. 

. In rhythmischer Sprache wird der Artikel oft weg- 
gelassen, wo die Prosarede ihn setzen müsste, so in 68 bei 
ϑεοῖςς, ϑεῶι59,4., Alv)Iowror a, in 11 (8. 8. 201) bei [χα]- 
σίγνητοι und evFepyeoiag. — Ueber περὶ τεαιδί in 45 8. im 
Folgenden unter [1 6. 


ζ 


Nase 


II. Kasus und Präpositionen. 


. Ablativischer Genetiv: zw JıFeideuug ὃ "Aguaveis ἧχε 
ἄλξω 6) 51, 8. 8. 148 f.; τὠπώτω [ui] „von dem Tauben her 
(stamme ich) 104. 

. Genetiv der Zeit: [τᾶν ἐ]ταγομενᾶν τῶ τεε(μ)τεαμέρων 
veFooraras 59. 

. Lokativ: uoxoi‘ ἐντός. Πάφιοι Hesych. Die sonst vor- 
kommenden Ortsbestimmungen sind ausgedrückt durch ἐν 
c. loc. | 

. Lokativ-Dativ zur Angabe der Richtung, des Zieles: 
ἀρᾶ Ari 25i, ἀρᾶ Avaw 97 „in Folge des Rufes (8. S. 222) 
zum Zeus, zum Anaos“; der Lokativ-Dativ steht bei ἀρά 
wie bei @gaouaı, um denjenigen zu bezeichnen, an den das 
Rufen sich richtet. 


/ 
. Instrumentalis (s. Nachträge zu 8. 163, 175, 239): 
ἀρᾷ 25i, 72 (ϑαρᾶ, 8. S. 202), 97, εὐχωλᾶ 27 „in Folge des 
Rufes (des Gelübdes, ex voto)“. Ebenso steht der (sociative) 
Instrumentalis in altererbter Weise (vgl. Delbrück, Synt. 
Forsch. IV 58 f. 133) von σύν begleitet: σὺ(») τύχα „in Ver- 
bindung mit einem Glücksfall“ 120, σὺν ὅρκοις „mit Eiden“ 
6033. Nirgends findet sich das „ex voto‘“ durch einen Dativ 
ἀρᾶι oder εὐχωλᾶι ausgedrückt, nirgends bei σύν eine Dativ- 
form. Das ist beweisend: das Kyprische zeigt uns den In- 
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strumentalis noch als lebendigen Kasus aus urgriechischer 

Zeit her erhalten. — Auch in dv) τύχα 74 „auf Grund 

eines Glücksfalles“ (8. S. 160) und in ar’ oo(o)&ja 114 „in 

Folge eines Traumgesichtes“ (s. S. 164) liegen sociative, die 

begleitenden Umstände angebende Instrumentale vor. 

6. Konstruktion der Präpositionen. 

& cv beim Genetiv: ἀστὺ Τύμνω „von Tymnos her‘ 147pp.— 
Beim Instrumental: ἀπ᾽ 00(0)&ja „in Folge eines Traum- 
gesichtes“ 114. — Beim (Lokativ-)Dativ: ἀπεὺ τᾶι ζᾶι 
„von dem Lande“ 605,17, ἀφ ὧν „deswegen weil“ 59. 
Der ursprüngliche Kasus bei arz0 ist der ablativische Ge- 
netiv (s. Delbrück a. O. S. 129); die Verbindung mit dem 
(Lokativ-)Dativ ist bei ἀπύ wie bei ἐξ auch arkadisch 
(s. S. 119), und stammt daher ohne Zweifel aus achäischer 
Zeit. Delbrück a. O. vermutet ansprechend, dass diese 
Konstruktion der „Anlehnung an die Konstruktion anderer 
Präpositionen, namentlich der Präposition ἔν ihr Dasein 
verdankt. Weil man sagte ἐν τᾷ γᾷ, so bildete man auch 
ἐχ τῷ γᾷ... Wahrscheinlich ist wie bei ἐν so auch bei ἐξ 
und “sv im Kyprischen (wie im Arkadischen, 8. S. 110f.) 
die Lokativform überall (auch bei den -o- und -α- 
Stämmen) gesprochen worden. — Von dem Instrumental 
bei arzd lässt sich nicht sagen, ob er erst kyprisch oder 
schon vor-kyprisch ist. Der Sinn von ἀπ öoosja liess 
sich, wie die vergleichbaren Ausdrücke ἀρᾶ εὐχωλᾶ (8. 0. 
unter 5) zeigen, auch durch den Instrumental ὀσσέϊ)α 
allein geben. | 

ἐξ beim (Lokativ-)Dativ: ἐξ τῶι Folnwı 605.6, ἐξ τᾶι 
πτόλιξις, ἐξ τῶι χώρωι 1ι:, ἐξ τᾶι ζᾶι .ε, ἐξ τῶι κάπωι ebd. 

ἐπί beim (Lokativ-)Dativ: ἐπὶ dagı „zum Kriege“ 41. -- 
In der Kenotaphaufschrift 20 (vgl. die Nachtr. zu 8. 138): 
“Μριστίγαυ ἡμί᾽ κατέϑισαν ἐπεὶ ke: ne: u vo: ne: ist als 
Umschrift des Kasus bei &rzi neben dem Akkusativ xe- 
vevFov „auf leeres (Grab) hin“ auch der Genetiv xwverfwr 
„auf leerem (Grab)‘‘ möglich; für den Akkusativ führe ich 
beispielsweise an: οὔ xe δύ aveoe ... Erd ἅμαξαν ἀγε᾽ οὔδεος 
ὀχλίσσειαν Hom. 1]. 12, 457 £., ἕταροι ἤειραν ἐυξέστην En 
ἀπήνην ebd. 24, 590, κρέα ϑέμενος ἐτεὶ τὰ γόνατα ἐδείπνει 
Xen. An. VII 8, 23; ἀνατίϑεσϑε ἐπὶ τὰ ὑποζύγεα ebd. 1 
2, 4; für den Genetiv: τοὺς μὲν κατέϑηκεν ἐπὲ χϑονὸς 
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ἀσπαίροντας Hom. I. 3, 293, κατέϑηχκεν .. aeıneling ἐπὶ 
πήρης Od. 17, 356 f., εἵματα... κατέϑηκεν ἐπεὶ ϑρόνου Hymn. 
Ven. 164 f. 

iv beim Lokativ. a) Ortsangabe: iv Ἠδαλίοι 62, iv) 
to(t) ἰρωνι 60 8,51, ἰ(») τοῖ ἔλδιο, ἰ() Σίμ(μγιδος ἀρούραι:ο, 
iv) rei μάχαι8; b) Zeitangabe: ἰ(ὴ τοῖ Φιλοκύπρων 
Ἐέτει 601, ἰ(ν) τύχαι ἀζαταῖ „bei eingetretener Dürre“ 
(9. S. 149) 37, 59; ἰ(») τύχαι „beim Eintreffen (des vom 
Gott Erbetenen)“‘ 146, b, d, e, 17, 27, 28, 31, 45, 72, 75; 
von der Formel τύχη oder τύχῃ ἀγαϑῇ, die aus dem Ein- 
gange von Volksbeschlüssen und ähnlichen Urkunden aus 
Athen und anderen Orten bekannt, mit Jeög τύχην, ϑεὸς 
τύχην ἀγαϑήν, ἐπὶ σωτηρίᾳ, ϑεοῖς ἐπεικούροις wechselt, und 
überall den Segenswunsch: „zum Glücke möge mit der 
Götter Hilfe das Beschlossene ausschlagen‘‘ bedeutet, ist 
dieses kyprische {(») τύχαι, das sich am Ende und auch in 
der Mitte (z. B. 28, daher nicht vor i(») τύχαι zu inter- 
pungieren, 8.S. 141 f.) von Weihinschriften findet, ganz zu 
trennen. — Beim Akkusativ: ὀνέϑηχε .. iv) τέμενος 
„in den heiligen Bezirk“ 72, za(v) δάλτον ra(v)de .. κατέ- 
Iıjav ἰ(ν) valv) ϑιόν „diese Tafel hier legten sie nieder zu 
der Göttin“ 1) 6037; die Hesychglossen iv Angılav, iv 


1) Gemeint ist das Bild der Göttin; die Vorstellung, die dem Satze 
πκατέϑι)αν iv) τὰ(ν) ϑιόν zu Grunde liegt, identificiert also das Bild mit der 
Gottheit selbst, wie es z. B. bei Homer von dem Bilde der Athene heisst: 
σεέπλον .. ϑεῖναι ᾿Αϑηναίης ἐπὶ γούνασιν ἠυκόμοιο 1]. 6, 90 f. Ob diese Gott- 
heit (d. h. das Bild derselben) sich in einem geschlossenen Raum, etwa 
einem vads, befindet, oder nicht, darauf nimmt diese Vorstellung keine 
Rücksicht. Man setzt die Gottheit als Ziel der Bewegung, als ob man sie 
ebenso wie den Menschen erreichen könnte, und sagt z. B. wie bei 
Menschen: σπεύσομαι eis Axılja Hom. Il. 15, 402, eis σὲ .. ἥκω Soph. Phil. 500, 
so auch bei Göttern: μαντεύσατο δ᾽ ἐς ϑεὸν ἐλϑών Pind. Ol. 7, 31, εἰς Αμμων ἐλ- 
ϑόντες Arist. Vögel 619. Ebenso kann der Name der Gottheit wie des Menschen 
bei Verben der Bewegung, wenn die Richtung, von der die Bewegung 
ausgeht, bezeichnet werden soll, mit dem ablativischen Genetiv und &x 
(ἐξ) stehen; genau entsprechend den angeführten Sätzen xar&dıjav ἰ(ν) tal») 
dıdv, σπεύσομαι εἰς Ἀχιλῆα, eis σὲ ἥκω sind solche wie: ἐκ δ᾽ ἄρα Πεισάν- 
δροιο Πολυκτορίδαο ἄνακτος ἴσϑμιον ἤνεδικεν ϑεράπων Hom. Od. 18, 299 f., 
ἐκ Πατροκλέους ἔρχομαι Arist. Plut. 84, bisher von den Grammatikern (vgl. 
z. B. Krüger, Griech. Sprachl. II ὃ 43, 3, δ) irrig durch Ellipse von δόμος 
erklärt, wie auch der Akkusativ in unserm kyprischen Beispiel ἰ(ν) τὰ(ν) 
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auuaviv, iv φάος 8. 8. 210; ἐν 6. acc. auch böot. Ba. | 
284 f., el. S. 67 u. 8. w. 


ϑιόν irrig als Stellvertreter ‚‚des Genetivg bei zu ergänzendem Hause“ 
(Deecke-Siegismund 255) aufgefasst wurde — Natürlich kann man auch 
die Behausung des Gottes, ebenso wie die des Menschen zum Ziel 
oder zum Ausgang der Bewegung setzen, und sagen: ἐς ra Πυϑικὰ ἔπεμψα 
Φοίβου δώματα Soph. Oed R. 70 f., μελαντειχέα νῦν δόμον Φερσεφόνας Ed 
Pind. Ol. 14, 20 ἢ u.s. w. Neben diesen Ausdrucksweisen nun findet sich 
bei Verben der Bewegung zur Angabe des Ziels auch eis mit dem Ge- 
netiv gebraucht; so schon bei Homer von Göttern wie von Menschen, 
z. B.: πῇ ἔβη Avdoouayn λευκώλενος ἐκ μεγάροιο; ἠέ πῃ ἐς γαλόων ἢ eiva- 
τέρων ξυπέπλων, ἢ ἐς ᾿Αϑηναίης ἐξοίχεται 1]. 6, 877 ΄.; ἴξεν ἐς Πριάμοιο 1. 
24, 160; ἐς Alxıwdoio φέρον κήρυκες Od. 8, 418: φῶτα κατακτείνας ἄλλων 
ἐξίκετο δῆμον, ἀνδρὸς ἐς ἀφνειοῦ Il. 24, 181 f., oft in der Verbindung εἰς 
Aldao, z. B. εἰς Aldao πυλάρταο προύπεμψεν I. 8, 867, ὅς μιν ἔμελλεν πέμ- 
ψειν εἰς Aldao καὶ οὖκ ἐϑέλοντα νέεσϑαι 1]. 21, 47 f., oder εἰς Ἄιδος, 2. Β. 
εἰς "Διδός περ ἰόντα πυλάρταο κρατεροῖο 1]. 18, 415; oft auch in der späteren 
poetischen und prosaischen Rede, z. B. xaraxkiveıw αὐτὸν εἰς ᾿Ασκληπιοῦ 
κράτιστόν ἔστι Arist. Plut. 411f.; eis “ἄιδου μολεῖν Aesch. Prom. 286, ἁπλῆ 
γὰρ oluos eis “Αιδου φέρει Aesch. fr, 236 Nauck (222 Dind.), ®IA. πατέρα 
ματεύων .XO. ποῖ γᾶς; PIN. ἐς Aldov Soph. Phil. 1210 f., παῖς ὧν ἐφοίτας 
eis τίνος διδασκάλου Arist. Ritt. 1235; dem schliesst sich an ἐν mit dem 
Genetiv von Eigennamen und Appellativen, wie z. B. καταλήϑοντ᾽ εἰν Aidao 
Hom. Il. 22, 389, εἰν Aldao φίλας περὶ χεῖρε βαλόντε Od. 11, 211, τοῖ᾽ ἄρ᾽ 
ἐν Ἀλκινόοιο ϑεῶν ἔσαν ἀγλαὰ δῶρα Od. 7, 132, ἐγὼ δ᾽ ἐν ἀνδρὸς εὐσεβεστά- 
του τραφείς Eur. Iph. A. 926 f., ἐν παιδοτρίβου δὲ καϑίζοντας Arist. Wolk. 973, 
ἐν δὲ κιϑαριστοῦ τελέως μεμαϑηκέναι Plat. Theaet. p. 206 A u. 5. w. Die 
alten und neuen Grammatiker erklären diesen Sprachgebrauch durch 
Annahme einer Ellipse (vgl. z. B. Krüger, Gr. Sprachl. I 8 43, 3, 6; 
II $ 43, 3, 5) von einem Raumbegriffe wie οἰκέα oder δόμος, ebenso wie 
im Lateinischen Ausdrücke wie a Vestae Cic. ad fam. 14, 2, 2, ad Martıs 
Liv. 10, 28, 12, ad Cereris ebd. 13 meist (vgl. z. B. Dräger, histor. Syntax’ 
I 485) durch Annahme der Ellipse von templum erklärt werden (dagegen 
Schmalz, Latein. Syntax in Iw. Müllers Handbuch U 287: „ad aedem felicı- 
latis oder auch bloss ad Opis, ad Apollinis .., wobei der Gen. schlechthin 
die Zugehörigkeit bezeichnet und keine Ellipse eines Subst. zu statuieren 
ist‘). — Gegen diese Erklärung des erwähnten griechischen Sprachge 
brauchs spricht nun vor allem der Umstand, dass sie nicht für alle Fälle 
zutrifft. Wenn es bei Homer heisst: ἂψ δ᾽ eis Αἰγύπτοιο διιπετέος ποταμοῖο 
orjoa νέας Od. 4, 581 „wieder in den Aigyptos hinein stellte ich die 
Schiffe‘, so ist eine derartige Ellipse nicht anzunehmen, und die Annahme 
einer Weglassung von ὕδωρ (nach Od. 4, 477 f.) oder ῥοάς (nach Od. 9, 450) 
eine sehr äusserliche und wenig befriedigende Erklärung. Durch dieses 
kritisch unangefochtene Beispiel wird Soph. fragm. 412 (Nauck, 401 Dind.; 
aus Steph. Byz. 8. v. Δωδώνη) gestützt: νῦν δ᾽ οὔτε μὴ εἷς Δωδῶνος οὔτι 
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περὶ beim (Lokativ-)Dativ: ὑνδυχασάμενος περὶ παιδὲ τῶι 


Πυϑικῶν, wo Meineke (zu Steph. Byz. 248, 1) ἐκ statt des handschrift- 
lichen εἰς nach Konjektur eingesetzt hat. Ebensowenig ist ἐς ἡμετέρου 
durch Ellipse erklärbar: ἦλθεν ἐς ἡμετέρου διζήμενος εἰλίποδας βοῦς Hymn. 
Merc. 370, wie auch Od. 2, 55; 17, δ84 viele Handschriften οὗ δ᾽ εἷς ἦμε- 
τέρου πωλεύμενοι ἤματα πάντα haben (Od. 2, δδ:,. ἡμετέρου Ὦ 1. τη. GHIKMNQ 
SV Schol. β 70, ἡμέτερον AD 2. m., ἡμετέρους BG in marg. L. yo. ἡμετέ- 
ρους A m. rec.“ — Od. 17, 534: „Nuersoov DHI, ἡμέτερον A ex corr. R“ 
La Roche). — Meiner Ansicht nach sind diese Verbindungen der Präpo- 
sitionen εἰς (ἐς) und ἐν mit dem Genetiv ursprünglich nicht durch Ellipsen 
entstanden, mögen auch immerhin die fertigen Formeln später als ellip- 
tische Ausdrücke verstanden worden sein. Ihren Ursprung denke ich mir 
so. Bekannt ist der im partitiven Genetiv wurzelnde (vgl. nach Hentze 
und La Roche Delbrück, Synt. Forsch. IV 44; Brugmann, Gr. Gr. 8 182) 
Genetiv des Zieles, vgl. ὡρμήϑη δ᾽ Axduavıos Hom. Il. 14, 388: ὅπότε 
σύργος ᾿Αχαιῶν ἄλλος ἐπελϑὼν Τρώων öpunosıs Il. 4, 884 f., Πηλείδης δ᾽ ὧρ- 
μήσατ᾽ ᾿Αγήνορος ἀντιϑέαιο Il. 21, 595, ἐπίμεινον ἐπειγόμενός περ "Aonos 1]. 
19, 142, vgl. 189 (Paraphr. σπεύδων εἰς τὸν πόλεμον) Als ein solcher 
Genetiv des Zieles steht "A«dos mit der Partikel -δὲ in Auddsds βεβήκει 
Il. 16, 856; 22, 362; Od. 3, 410; 6, 11, ψυχαὶ δ᾽ "Αιδόςδε κατῆλθον 1]. 
7, 330, Πηλείωνι δαμεὶς "Αιδόςδε κάτεισιν 1]. 20, 294, ψυχὴ δ᾽ Αιδόςδε xa- 
τῆλϑεν Od. 10, 560; 11, 65, ἔτλης Αιδόςδε κατελϑέμεν Od. 11, 475, neun’ 
“Aıöocde 1]. 23, 137, in ähnlicher Weise wie der (Lokativ-)Dativ des 
Zieles, z. B. in πρηνὴς ἁλὶ xanneoe Od. 5, 374, ψυχὰς "Audı προίαψεν 1]. 
1, 3, οὐ γάρ τίς μ᾽ ὑπὲρ αἶσαν ἀνὴρ Ἄιδι προιάψει 1]. 6, 487, κεφαλὰς Αι δι 
προιάψειν 1]. 11, 55, ψυχὴν δ᾽ “Διδε κλυτοπώλῳ I. 5, 654; 11, 445; 16, 625, 
und der Akkusativ des Zieles, Ζ. B. Ἡφαίστου δ᾽ ἵχανε δόμον Θέτις 
ἀργυρόπεζα Hom. Il. 18, 869, οὔτ᾽ Ὀδυσσεὺς ἔτι οἶκον ἐλεύσεται Od. 14, 167; 
19, 818, οἶκον ἱκάνεται Od. 28, 7; 27; 36; 108, mit -de: νῆα .. ἐρύσσομεν 
ἤπειρόνδε Od. 10, 423; auch bei Personen, z. B. μνηστῆρας ἀφίκετο dia γυ- 
ναικῶν Od. 1, 332; 16, 414; 18, 208; 21, 63, Σειρῆνας μὲν πρῶτον ἀφίξεαι 
Od. 12, 39, ἵκετ᾽ Aonınv τε καὶ ᾿Αλκίνοον βασιλῆα Od.7, 141. Stützende 
Präpositionen finden sich bei allen drei Kasus der Richtung, bei dem 
(Lokativ-)Dativ ἐπί, z.B. νῆα... ἐπ᾽ ἠπείροιο ἔρυσσαν ὑψοῦ ἐπὶ ψαμά- 
ϑοις Hom. 1]. 1, 488 f., ἐπὶ δὲ χϑονὲ κάππεσον ἄμφω 1]. 28, 731; πρός (ποτί, 
root), 5. Β. νήπια τέκνα βαλλόμενα προτὶ γαίῃ Il. 22, 64, ἐν z.B. ἐν ἀξύλῳ 
ἐμπέσῃ ὕλῃ 11. 11, 155, κτήματα δ᾽ ἐν σπήεσσι πελάσσατε Od. 10, 404, ϑέσαν 
δ᾽ ἐν νηΐ 1]. 1, 488, ἐν προχοῇς .. βάλοι .. Ὠκεανοῖο Od. 20, 65; bei dem 
Akkusativ ἐπί, z. Β. ἐξ ἵππων ἀποβάντες ἐπὶ χϑόνα Il. 8, 265; 8, 492, 
ἐπ᾿ ἄστε ἄνωγεν ἐλθεῖν Od. 28, 267 f., ἀταρπιτὸς ἦεν En’ αὐτήν (ἀλωήν) Il. 
18, 565, σεύατ᾽ ἐπὶ Τροίην Hymn. Ven. 66, ὦρτο ἐπ᾽ αὐτούς 1]. 5, 590, ἐπ’ 
Αἴαντα προίει 1]. 12, 812, εἰς (Es), z.B. ἔβαν δόμον εἰς Ὀδυσῆος Od. 4, 674, 
ἐς πατρίδ᾽ ἔπεμψαν Od. 4, 586, νῆα .. ἐρύσσομεν εἰς ἅλα δῖαν I. 1, 141; 
mit πρός (ποτί, προτί), 2. Β. εἶμ᾽ αὐτὴ πρὸς Ὄλυμπον 1]. 1, 420, προτὶ 
ἄστυ .. ἐβεβήκει Il. 22, 21, προτὶ οἶκον ἄγοντα Od. 17, 55; bei dem Ge- 
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Ilegoevraı ὑνέϑηκε Ur) τύχαι 45 „nachdem er um ein Kind 


netiv ἐπί, z. B. ἐπὶ πύργων βαῖνον Il. 9, 588 f., ἐφ᾽ ἵπποιιν ἀνόρουσεν 1. 
19, 396, ἐς δ᾽ ἄγαγον κήρυκα. κὰδ δ᾽ ἐπὶ δίφρου εἷσαν 1]. 24, 578 f., via 

. ἐπὶ ἠπείροιο ἔρυσσαν 1]. 1, 485, πέτονται ἐπ᾿ Ὠκεανοῖο ῥοάων Il. 8, 5, προ- 
τρέποντο.. ἐπὶ νηῶν Il. 5, 700, νεοίμεϑα νήσου ἔπι Ψυρίης Od. 8, 170 f, 
ἥρχε δ᾽ ὁδοῖο νήσου ἐπ᾽ ἐσχατιῆς Od. 5, 237 f. --- Diesem Gebrauche von 
ἐπί mit dem Genetiv der Richtung bei Verben der Bewegung entspricht 
völlig der fragliche Gebrauch von sis mit dem Genetiv, für den oben 
eine Reihe charakteristischer Beispiele angeführt worden sind, und es ist 
nicht ersichtlich, warum wir diesen Genetiv bei εἰς anders auffassen sollen 
als jenen Genetiv bei ἐπέ: 73 ἐς γαλόων ἐξοίχεται 1]. 6, 377 ff. heisst „ist 
sie ausgegangen zu Schwägerinnen‘“ ἃ. ἢ. hatte sie sich auf den Weg ge- 
macht, der sie zu Schwägerinnen führen sollte; ebd. ἐς Adnvains „nach 
der Athene hin“, ἵξεν ἐς Πριάμοιο Il. 24, 160 „sie kam zu Priamos hin“, 
εἰς Aıdos, εἷς ᾿Αίδαο, εἰς “Διδου „nach dem Hades hin“, εἰς Αἰγύπτοιο Od. 4, 581 
„nach dem Aigyptos hin“, εἰς Δωδῶνος Soph. fr. 412 N. „gen Dodona hin“ 
wie ἐπὶ Δωδώνης Aesch. Prom. 658: ὃ δ᾽ ἔς τε Πυϑὼ κἀπὶ Δωδώνης πυκ- 
γοὺς ϑεοπρόπους ἴαλλεν, ἐς ἡμετέρου Od. 2, 55; 17, 534, hymn. Μοτο. 370 
„zu uns, nach unserem (Besitztum)“, εἰς διδασκάλου „zum Lehrer, in die 
Schule“ u. 8. w.— Der griechischen Sprache war aus indogermanischer Zeit 
überkommen die Präposition 2» (vgl. lat. en in), welche sowohl bei dem 
Ort des Verweilens wie bei dem Ziel der Bewegung gebraucht wurde; 
die Form ἐνς (εἰς, ἐς) ist, wie seit Brugmann (Berichte ἃ. K. S. Ges. 
d. W. 1883, S. 181 ff.) feststeht, eine griechische Neubildung nach dem 
Gegenstück ἐξ. Der eine Teil der griechischen Dialekte (thessalisch, böo- 
tisch, nordwestgriechisch, eleisch, arkadisch-kyprisch) gebrauchte nach 
wie vor & für das Verweilen wie für die Richtung; bei den Aeolern, 
Ioniern und Dorern kam für die Richtung nach etwas hin die Neubildung 
ἐνς (eis, ἐς) auf. DieRichtung nach etwas hin wird aber nicht nur 
durch den Akkusativ ausgedrückt, sondern auch durch den (Lokatirv-) 
Dativ und Genetiv, mit dem ursprünglichen Unterschiede, dass 
der Akkusativ das Ziel, nach dem die Bewegung gerichtet ist, in seiner 
Totalität, der Genetiv als nur teilweise in Anspruch genommen bezeichnet, 
während der (Lokativ-)Dativ dem Ziele das Objekt hinbringt, so der Ak- 
kusativ z. B. εἰς ἡμέας ἔλϑοι 1]. 10, 211 ‚„‚der Späher mag zu uns, der 
Gesamtheit der Geronten kommen, um Bericht zu erstatten“, νῦν οὐχ ἔϑ᾽ 
ὑπότροποι αὖϑις ἔσεσϑε ἔς τὸ πόλιν ἐρατὴν καὶ δώματα καλὰ ἕκαστος, ἔφ τε 
φίλας ἀλόχους Hymn. Ap. 477 f., wo ebenfalls die Ziele in ihrer Totalität in 
Anspruch genommen werden, die Stadt Knossos, und die sämtlichen δώματα 
der ausgezogenen Bürger, und die sämtlichen ἄλοχοι derselben; der Genetiv 
dagegen steht ganz seiner ursprünglichen Natur entsprechend bei ἐς ya- 
λόων ἢ εἰνατέρων .. ἐξοίχεται 11. 6, 377 fi., denn Hektor fragt nicht, ob 
etwa Andromache zu allen den gesondert wohnenden Schwägerinnen und 
Frauen der Schwäger, sondern ob sie zu der oder jener der bezeich- 
neten Verwandten gegangen sei. Der seltene Akkusativ εἰς ᾿“έδαν Soph. 
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(bittend) zum Perseutas gerufen hatte, weihte er (diese 
Statue) beim Eintreffen (des Erbetenen).“ Der (Lokativ-) 
Dativ bei σεερί in der Bedeutung „um, wegen“ ist bekannt, 
vgl. περὶ οἷσι μαχειόμενος κτεάτεσσι Hom. Od. 17, 471, 
xwöuevov περὶ βουσίν Hymn. Merc. 236, ἀχνυμένην περὶ 
παιδί Hymn. Cer. 77, πεερὶ ἢ πατρίδι μαρνάμενον Tyrt. 10, 2, 
δεῖσαι, ϑαρρεῖν πτερί τινι u. 8. w. Dass περὶ audi „um 
ein Kind‘ und nicht „um sein Kind‘ bedeutet, wird durch 


El. 833 (ebenso das singularische δόμος in der häufigen Formel δῦναι ὃ ό- 
μον "Ardos εἴσω, auch δῶ in εὐρυπυλὲς "Ἄιδος ὃ ὦ) lässt das Todtenreich als 
einen einheitlichen, der ungemein häufige Genetiv eis Aldao (eis Ardog, ἐς 
“Arödov) lässt es als einen in Wohnungen geteilten Raum (daher oft der 
Plural ’Aidao δόμους, εἰν Aldao δόμοισι») erscheinen. Man darf natür- 
lich nicht erwarten im Einzelnen noch jene ursprüngliche Verschiedenheit 
in dem Gebrauche des richtungangebenden Genetivs von dem richtung- 
angebenden Akkusativ bei eis nachweisen zu können, das ist auch bei ἐπί 
mit Genetiv und Akkusativ nicht in jedem Falle mehr möglich. — Im 
Laufe der Sprachgeschichte hat sich nun in den Dialekten, in denen die 
Neubildung &vs Platz griff, zwischen der neuen und der alten Form der 
Funktionsunterschied gebildet, dass die alte Form ἐν bei der Angabe des 
Verweilens verblieb, für die Angabe der Richtung aber die Neubildung 
ἐνς gebraucht wurde. Während also & nur noch mit dem (Lokativ-)Dativ 
verbunden sich erhielt, konnte ἐνς im Sinne der Richtung mit dem (Lo- 
kativ-)Dativ, Genetiv und Akkusativ verbunden werden. Aber diese ur- 
sprüngliche Mannigfaltigkeit blieb nicht erhalten. Der (Lokativ-)Dativ 
nahm ἐν auch da zu sich, wo er die Richtung angab, nach Analogie des 
mit ἐν verbundenen (Lokativ-)Dativs des Verweilens; wir haben oben von 
dem richtungangebenden (Lokativ-)Dativ mit & Reste bei Homer auf- 
gezeigt, wie ἐν σπήεσσι πελάσσατε Od. 10, 404, ἐν προχοῇς . . βάλοι... "Axsa- 
voto Od. 20, 65; der Genetiv bei vs wurde im gewöhnlichen Gebrauche 
durch den sich ausbreitenden Akkusativ bei ἐνς verdrängt und erhielt sich, 
seitdem man das alte Appellativum aiö- „dunkel“ (vgl. J. Baunack, Stud. 
I 294 ff.) als Eigennamen eines Gottes der Unterwelt auffasste, in grösserem 
Umfange und mit einer gewissen Regelmässigkeit nur noch bei Personen- 
namen. Wie man nun neben εἰς Ἀΐδαο δόμους auch eis “Aldao hatte, so 
bildete man zu εἰν ᾿Αίδαο δόμοισι auch εἶν Aldao, indem man εἰς Aldao als 
elliptisch für eis Ἀΐδαο δόμους stehend auffasstee — Den Entwickelungs- 
gang der mit diesen verglichenen lateinischen Formeln ad Vestas, ad Ca- 
storis, a Vestae zu verfolgen, ist hier nicht der Ort; ich vermute, dass 
der Lokativ Vestai (Vestae) ‚bei Vesta‘“ in alter Zeit gestützt wurde 
durch ad, und dass später, wo ad nur noch zum Akkusativ sich gesellte, 
formelhafte Wendungen wie ad Vestae als für ad Vestae templum stehend 
empfunden wurden, und so den Anlass zu Neubildungen wie ad Castoris, 
a Vestae gaben. 
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das Fehlen des Artikels allein nicht hinreichend erwiesen, 
da die Inschrift rhythmisch ist (8. 5. 200 f.), aber durch 
das Fehlen eines Eigennamens des Kindes sehr wahrscheiı- 
lich gemacht. Wie es hier kurz heisst zzepi στεαιδί so frägt 
mit ähnlicher Kürze des Ausdrucks Medea bei Euripides 
674 den kinderlosen Aegeus, der zzaldwv ἐρευνῶν σπεέρμ 
Örzwg γένοιτο nach Delphi gegangen war: τί δῆτα Φοῖβος 
eine σοι παίδων περί; — Beim Akkusativ: iv) τὰν 
ϑιὸν tav-AYavav τὰν πτὲρ 'Hdakıov 60 37.38 „bei der Göttin, 
der athenischen, die über Edalion (waltet)“. 

σεός (πο) beim Akkusativ: τὸ(ν») χῶρον .. τὸ(ν) ποξχό- 
μένον τεὸς τὸ(ν») 60Fov .. κας πὸς τὰν ἱερήξι)αν .., κὰς 
τὸ(ν») κᾶπον .. τὸ(») ποξχόμενον τεὸς Πασαγόραν 60 13.- 53. -- 
Beim ablativischen Genetiv: rot τὠτακῶ „von dem Ohren- 
kranken (herrührend)‘ 103. 

σύν beim Instrumental s. oben unter 5. 

dv (für 0») beim Instrumental 8. ebd. 

ὑρ) αίς (oder ὑξαίς) beim Akkusativ: ὑ(») αὶς Lav „auf 
lange (auf ewig)‘ 60 10,33 33,38. 


11. Tempora und Modi. 


. Der Infinitiv dof&vaı in εὐξρητάσατυ. . δοξέναι 604.5, 
ἐξρητάσατυ .. doF&varıa „schloss einen Vertrag zum Geben, 
verabredete zu geben‘ zeigt die ursprüngliche, aus seiner 
dativischen Bildung hervorgehende Bedeutung; in der atti- 
schen Syntax würde der futurische Infinitiv, insofern fey- 
τάομαι der Bedeutung von ὑπεισχνοῦμαι nahe steht, aber auch 
der präsentische und aoristische wie bei den Verben des 
Festsetzens und Beschliessens stehen können. 
. Was nach dem Willen des Sprechenden geschehen soll, 
wird ausgedrückt 
a) Durch den Indikativ des Futurs: ἢ κέ σις Ὀνάσιλον 
. ἐξορύξη, σεδίσει 60 10.11.13,98-24.935, Mit XE (8. Nachtr. 
zu 8. 154): τάς ne ζᾶς ταςὃδε .. οἱ ᾿Ονασικύτερων τεαῖδες .. 
£Ewoı aiFei, wie κὲ beim Futur aus der homerischen Syn- 
tax bekannt ist, 2. Β. καί κέ τις ὧδ᾽ ἐρέει D. 4, 176. Nach 
Osthoff, Zur Gesch. ἃ. Perf. 342 ist χὲ mit ai. cam „bene, 
wohl“ zusammenzustellen; die Partikel könnte hier zu der 
durch das Futur ausgedrückten Willenserklärung hinzufügen, 
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dass die Söhne des Onasikypros und deren Nachkommen 
den vertragsmässig zuerkannten Besitz für alle Zeiten 
„wohl“, d. i. sicher innehaben sollen. 

Ὁ) Durch den Optativ: ὅφε σίς ne τὰς ρήτας τάςδε λύση, 
ἀνοσί)α ἔοι γένοιτυ 60 29, „in welchem Punkte einer diese 
Verträge lösen will, soll es Sünde ihm sein“; mit »v: 
δυβάνοι vv .. βασιλεὺς ..’Ovaaikwı .. τὸ(ν») χῶρον 606.7.8; 
δώχοι νυ βασιλεὺς .. Ὀνασίλωε .. τὸ(ν) χῶρον 16.17.18; das 
Futur (unter a) weist auf die Zukunft, der Optativ spricht 
die Aufforderung für die Gegenwart aus; zur Verstärkung 
dieser Beziehung, gewissermassen, um das Eintreten 
dessen was geschehen soll, zu beschleunigen, tritt vu „jetzt, 
gleich“ hinzu. 

3. Der Konjunktiv (ohne «e&) ist in den folgenden Relativ- 
sätzen (von allgemeinem Sinn) gebraucht: οἱ ᾿Ονασικύτερων 
παῖδες χὰς τῶ(ν) τεαίδων οἱ παῖδες ἕξωσι αἱ εὶ, o(t) iv) To(t) 
ἰρωνι τοῖ Ηδαλιῆδι ἴωσι 6050.31 „welche (nur immer)... 
sind“; 7 κέ σις .. ἐξορύξη, .. ὃ ἐξορύξη, πεείσει 6010. 11.13, 
23. 24 „wer (nur immer) vertreibt“; der Konjunktiv steht 
beidemal für einen in der Zukunft angenommenen Fall. — 
zca(v)ra, τὰ ἀ(ν)ϑρωποι φρονέωϊ „alles, was (nur immer) 
Menschen denken“. — Bekannt ist dieser Gebrauch des 
Konjunktivs (ohne κὲ oder ἂν) aus der poetischen Syntax 
(8. Krüger, Gr. Sprachl, II $ 54, 15, 2. 4). 

4. Der Konjunktiv mit κὲ steht in den futurischen Bedin- 
gungssätzen: n κέ σις Ὀνάσιλον .. ἐξορύξη .. πεείσει 60 10.11. 
13, 23.34 „So einer den Onasilos vertreiben will, soll er zahlen“; 
über 7 8. ὃ 18, V; ὅφι σίς κε τὰς Fontag ragde λύση, dvo- 
olja ἔοι γένοιτυ 60 29 „in welchem Punkte einer diese Verträge 
lösen will, soll es Sünde ihm sein“. 


$ 20. Kyprisches Register. 


An den Schluss der Darstellungen des eleischen und arka- 
dischen Dialekts stellte ich eine Anzahl Glossen, die, nach Be- 
deutung oder Bildung eigentümlich, die Besonderheit des Dialekts 
nach der lexikologischen Seite hin zeigen. Beim kyprischen 
Dialekt habe ich mich mit Rücksicht auf den reichen Zuwachs 
an neuen Inschriften (8. 8 3, IV) und meine zahlreichen Ab- 
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weichungen von Deeckes Texten (8. ἃ 3, III) entschlossen statt 
einzelner Glossen ein vollständiges kyprisches Register mit Ein- 
schluss der bei Hesych und anderwärts überlieferten kyprischen 


Wörter, soweit dieselben verwendbar erschienen, anzufügen. 


ἁ 22, 24, 52c(?), 602,4, 7,15, 
18,37, 685. 

ἀβαριστάν „üppige“ Hesych Β. 
Nachtr. zu S. 264 ἢ 

Aßıdurkixwv Gen. Sing. 595. 

&yava „Netz“ Hesych 8. $ 11, 1. 

"Aysöi(xw) oder Ayeri(uw) 2dv. 

Ayeri(uw). Siehe Aysdi(xw). 

ἀγήτωρ „Oberpriester“ Hesych 
8.86, I. 

ἄγχυρα „teiwßoAov“ Hesych. 

ἀγλαόν „yAagvoöv“ Hesych, vgl. 
lakon. ἀγλαός" καλός in den 
Anecd. Gr. Bekkeri 1096. 

ἀδειὸς „schmutzig“ Hesych 8. 
8 14, II. 

ἀδρυα ,,πλοῖα μονόξυλα““ Hesych. 

ἀζαταὶ 81, 59». 

"A$ava Dat. 62. 

Asa 11. 

᾿ϑάναν 60 sr. 

᾿“ϑάνας 60 30. 

ἀϑανάτοις 68 3. 

aifei 6051. 

αἴλων 60 14. 

αἶσα 73. 

αἰτάρ 3, [αἰ͵τάρ siehe [αὐ]τάρ. 

«ΑἈχεστομέ(μ)φης 1473. 

Greve „gel“ Hesych 5. 8 6, X. 

ἄχμονα ,,ἀλετρίβανον Mörser- 
keule‘“ Hesych. 

@xoore „Gerste“ Hesych. 

᾿Αχριΐαν Hesych s. $ 5, Il. 

Ala{u)serjareı (Ὁ) 60 5. 

“«λασιώται 149. 


ἀλειπ[τ]ήριον, γραφεῖον“ Ἤθδγοι 
8. 8 17, A, 11, 4. 

ἄλξω 609,18, 21- 

AR (ἃ i. ἀλλά) 68. 

ἀλλά. Siehe dA). 

ἁμέ 14e. 

Aunvija Gen. Sing. 60 18. 

&uuaviv Hesych 8. 8 5, II. 

Au(u)ös 61. 

Auvnloi 595. 

ἀνάσ(σ)ας 33. 

"Ανάω Dat. 97. 

üvde „auch Hesych 8. 818,1. 

ἀ(ν)δριά(ν)ταν 14d, 

ἀ(ν)δριᾶς 14e, 

ἀ(ν)δριλά(ν)ταν 59 2. 

ἀνέϑηχε 17, 76, ΤΊ. 

averrarabev „eE ὕσενου ἀνέβλε- 
ıev“ (kyprisch?) Hes.s.$17,B. 

ἄνευ c. gen. 604, 16. 

ἄ(ν)γϑρωτεξ 68 5. 

ἄ(ν)ϑρωποι 68 4. 

ἀ(νγϑρώτεω Gen. od. Dat. 126. 

ἀ(ν)ϑρώπως 603. 

avooija „Sünde“ 60 29. 

a(v)zi c. gen. 605 zw., 6, 16» 17. 

Ab)tisav 25. 

Av)ripeuo Nom. Sing. (oder 
Aly)rıpauw) 83. 

A(v)rıyauw. Siehe A(v)zigauo. 

ἄνωγον 602. 

ἄορον „Sugwgoy“ Hesych a. 
Nachtr. zu S. 141. 

ἀοΐματα „Spreu“ Hesych 8. 
Nachtr. zu S. 232, 
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&rr (ἃ. 1. ἀπτύ) c. instrum. 114. 

᾿“πείλωνι 144, 

ἀττεέληχα (9), Υἶ88. Hesych 8. 86,11. 

"Anıreioi(?). Siehe τ᾿ Arı- 

τεξίωι. 

Grrocigeı von Ociew „kehre, rei- 
nige“ Hesych s. 8 11, I. 

ἐπόγεμε ,,ἄφελχες Hesych 8. 
8 17. 

"ArcöllA)wvı 14e, 52a, 595, 72, 
74, 75, 77, 120, 241720 JA A)avı 
31, 4r0:(A)wrı 32, Arco[A- 
(λλωνι] 76. 

ἀπύ c. gen. 147pp (?). 

ἀποὺ c. (loc.-)dat. 608,17. Siehe 
ἀφ᾽. 

ἀτεύ c. instrum. Siehe az’. 

ἀπώτω. Siehe τὠπώτω. 

ἀρᾶ Instrum. 25i, 97, im Satz- 
zusammenhange "ArroA(A)wvı 
jag& 72 (8. 8. 201 £.). 

ἄργυρον 60 13, 36. 

ἀργύρω 60 ς, 13, 15, 17- 

ἀργύρων Gen. Sing. 60 17,25: 26. 

"Agioreyogaı 41. 

᾿Αρισταγόραυ 28, Agıorayo(gev) 
25W. 


ἄρμυλα „vrrodnuare“ Hesych 
8. 8 13,1 

ἀρούραι 60 30. 3:1. 

ἀρχός 81, 32. 

.«ΔΑσταγόρα (Nom. Sing. Masc.) 
147gq. 

ἀτελῆν 60 10. 

ἀτελί)α 60 95. 

αὐτάρ 2, [αὐ)τάρ (oder [αἰ7εάρ ἢ) 
14b, αὐτάρ 15. 

αὐτῶ 41 (8. 8. 200). 

ἀφ᾽ (ἃ. 1. ἀτεύ) c. (loc.-)dat. 59. 

Agoodawı 129, 180. 

᾿Ἵφροδισίω 86. 

Ayoodiraı 1. 

"Axcuoudvreig (mit attischer En- 
dung) Hesych s. 8 16, A, 3. 

"Awaowuoc 14e. 

ἄωτον henkelloser Becher Athen. 
XI 783, A. 


βάκρα (Ὁ) 62. 

βᾶλλαι „Ankoi““ Hesych 85. 8 0, 1. 

βασιλεῦ Βο(»)τος] 591.3. 

βασιλεύς 17, 40, 60 3, 4, τ, 14-15, 
16, 31) βα[σιλεύς] 8θα, βασιλεύς 
36b. 


Apworijav 20, Agıorija(v) 2öt. βασιλῆξος 46, 41, 52b, 591, 606, 


᾿ριστοξάναξ 25m, 
[4Π]ριστοχλέξης 147a. 
Apıoroxo - - - 45. 
᾿Αριστοκρέτης 11. 
᾿“ριστοχύτερας 291. 
᾿Αριστοχύπρω 258. 
”Aoworog 258, 251, 
Apıoröpa(v)ro(oder-derozoparo) 
Nom. Sing. 28. 
᾿Δριστόφατο Nom. Sing. Siehe 
’Aoioropa(v)ro. 
douevevs (Ὁ) 6051. 


Meister, Die griechischen Dialekte. II. 


8,175 153, 154, BaoıAmFols] 183, 
βασιλῆος 39, βασιλῆος] 163. 
Siehe Baoı[Anos]. 

βασιλῆος 11, 38, 40, 154, 155b, 
193, βασιλῆος 36b, [βασι]λῆος 
1553 Av., βα[σιληος 1558 Rv., 
[βα]σιλῆο[ς] 156, βασι[λῆος] 
(oder βασι[λῇξος) 368. 

βέχ(κ)ος „Brod‘‘ Hipponax 82 
8. 8 10, IL, 1, b. 

βόλε in σί βόλε Hesych 5. 8 13, 
II. 
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βόρμαξ, μύρμηξ". (kyprisch?) He- 
sych s. $ 5, IV. 

Bo&v9ıs „Lattich, lactuca“ Athen. 
II, 69B; dafür βρένϑιξ Hesych, 
βρένϑισις Bekk. Anecd. 223. 

βοιμάζει ὀργᾷ εἰς owvoroiay“ 
Hesych. 

Boovxav „Heuschrecke“ Hesych 
8. 8 6, ΧΙ, 2. 

Beovyerog „Brüllfrosch“ Hesych 
8. 8 6, ΧΙ, ὃ. 

Bwxogog Fluss bei Paphos 8. 
8. 6, IV. 


Γάμαλκος 11. 

γάρ 68. 

γὲ (Ὁ) 69. 

γένοιτυ 60 29. 

Γέρυξος 255. 

Γιλ(λ)ίκα Nom. Sing. Masc. 14«, 
120. 

TıA(A)inaFı 205. 

Γιλ(λλίκαξος 29. 

Γι[λ(λ)ῆκας 114. 

γοξᾶν (oder yöFav) „heulen“ 
Hesych 5. $ 17, A. 

Tolyiaı 61. 

γρά (oder γρᾶ) „gays“‘ Hesych 
8. 8 17, A. 

γράφει 1418. 

γυνά 22. 


δάλτον 00 8. 

δαματρίζειν (mit att. Endung) 
„ernten“ Hesych s. $ 6, I. 

δάρι 41. 

Aagris(?) 129, 130. 

de 26. 

δή 11. 

di 685, 70. 


δὲ ἃ. i. dildeayue) 60 36, Hd.i. 
δί(δραχμα) 60 16. 

ΖΔιάϑεμις 100. 

Διξειϑέμιδος 52b. 

“ιξείϑεμις 6021. 

“ιξισωνίδας 26. 

Au 25i. 

Aıjai$euı Nom. Sing. 74. 

διμάω 69. 

dıuwoig 69. 

Διός 73. 

δίσεας 26. 

διφάτω 69. 

διφϑεράλοιφος ,,ογραμματοδιδά- 
oxahog‘“ Hesych 8. 8 17, A. 

diwrog zweihenkliger Becher 
Athen. XI 483 A. 

doFevar 60 5,15 

“ΖΞριμοκία 67. 

Aotuiov 60 19. 

δυξάνοι 60%. 

dwxoı 60 16. 


ἔαρ ἔϊαρ (tag) „Blut“ 8. 8 7,12. 

ἐγώ ΤΊ, 86, 1196. 

ἔδωκεν 144, e, 

ἔξεξε 140. 

ἔξερξα ΤΊ. 

ἐξρητάσατυ θ0 14- 

ϑι (oder ἦϑι) 73. 

[ἔχε] σε] 31, [ἐἼκερσε 32. 

ἐχϑοράξει,, ἐχδιώξει“ (kyprisch?) 
Hesych 8. 8 5, IV. 

ἐλαψα ,,διέφϑειρα“ς Hesych &. 

ἔλει 603. 

“λείται 144. 

ἐλϑετῶς,,,ἐλϑές Hesych 5.$17,A. 

Ἔλ(λ)ο- 1471, 

“Ελ(λ)ονίκιος 1471. 
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ματα“ (kyprisch?) Hesych. ϑε[ος] 103. 
ἔλφος,, βούτυρον“ phöniz. Hesych  Εὐβέλϑο(ν)τος 165, 168, Εὐξβέλ- 
5. 8 ὅ, 1. $c(v)ro[s] 167, [ΕἸῤρέλϑο()- 
&vavov „zünde 8" Hesych 8.! zog 169, Εἰ έλϑοντος) 170. 
8 11, 1]. Εὐξέλθων 111, [ΕἸ έ[λήϑων 172. 
ἐξ ο. (loc.-)dat. 60 5, 6,11, 34 ΖΚ. | evFeoyeolac 71. 
ἐξορύξη 60 12 ZW.,24,35- ἀσκόν 604. 


ἔλματα „oavıdwuare ἃ. 1. ne 161, 162, EvFa(v)- 


ἕξωσι 60 51. εἰχωλᾶ Instrum. 27. 
[ἐ]σεαγομενᾶν 593. εὐχωλάς 593. 


ἐγεέδυχε 593. Ἔφοδος 37. 

ἐπέστασε Zöb. ᾿Εχέδαμο 1484. 

ἐπί ο. gen. oder acc. (8. 8 19, ᾿Εχετίμων Gen. Sing. 88. 
II) 20. ἔχγν (oder ἔχεν) 60 10,2. 


&rei ο. dat. 41. 

ἐσείβασιν 32, [ἐτείβα]σιν 31. 

’Erriroiviog „Zeig ἐν Σαλαμῖνι" 
Hesych s. $ 5, I, Anm. ᾿ 


Favak 18, 59 8. 

Favao(o)ag ὅθε, b, 38, 39, 40. 
Feinova 76. 

Ἐεί[πεω] (Ὁ) 68 1. 

Fele 117. 

Ἐέπι)α 60 ὃς. 

Ἐέπο(μ) (ἃ. i. Fercog) 681. 
Fennog. Siehe Ferzo(u). 
Feoxos(?) 86. 

Ἐέτει 60 1, Ferer 591. 

uc 77. 

For 59 8) 6039. 

Folnwi 60 6. 


Σαλαμίς. 

ἐπίχκορον „beschnitten“ (Κγ- 
prisch?) Hesych 8. Nachtr. zu 
S. 211. 

ἐπειό(νγτα 609, 19,23. 

ἐτεισταῖς 685. 

ἐπρίατο 67. 

ἐπτόχασεν, ἔχκαλυψεν“ (ΚΥρτβοιῦ) 
Hesych 8. 8 5, IV. 

&o Hesych, 8. 8 5, II 

ἐρεραμένα 28 3. 


y rc Folvw 73. 
a rag 60 an, 2. 
ἐς πιόϑ᾽ Eorces „woher kommst 

du“ Hesych 8. $ 14, 1. ζάει „Jıceı“ Hesych s. 8 12, 2. 
ἔστασα» 71. ζᾶν „Ackerland“ 60 3, 17,34. 
ἔστασε 14., 25). ζάματος (Ὁ „Fischgericht“ He- 
Ἐτεξα(ν)δρω 46, 47. sych 8. 8 6, I. 
’Ereoddua Vok. 135. Cov „lange Zeit, ewig“ (eleisch 
ἔτυχ᾽ (d. 1. ἔτυχε) 685. δάν, ep. δή») 60 10,23, 28. 
εὖ 11. ζᾶς „Aecker“* 60 30. 


Εὐξαγόρω 153, 154. 
ὩΣ 
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ἢ 60 10,2. 

ἢ 606,10, 11,13, 16, 38) 36. 

’H d. i. ’H(dakıa) 60 16, 86. 

Ηδαλιῆξες 60 4. 

᾿Ἠδαλιῆξι 00 5:. 

Ἠδαλίοι 62. 

Ἠδάλιον 60 1, 37. 38. 

᾿Ηδαλίων Gen. Sing. 59 ı. 

ἥκε 00 sı. 

ἠμὶ 1, 145, b, 16, 20, 21, 23, 
2ῦο, d, 6, ἢ, 8, δ, ἢ, 0, 4, 26zw., 
29, 42, 52b, 65, 71, 93, 94, 
1194, 128, ἠμὲ 4, ἠμὶ 22, 34, 
nlui] 15, 52c(?), 104. 

ἡμιπτέλεχ(χ)ον kypr. Gewicht u. 
Wert Hesych. 

ἧς „er war“ 1471. 


ϑᾶτας „Sklaven“ Hesych 8. 86,1. 

ϑέαγον (ἃ. i. ϑέα)ον) „Schwefel“ 
Hesych 8. 8 7, 19 Anm. 

Θεάνωρ 126. 

ϑε)ᾶς (Ὁ) 94. 

Θεμίαυ θ6. 

Θεμισταγόρω 147. 

Θεμιστοχκύτερας 2ῦ». 

Θεοδώρω 1474. 

Θεοδώρων Gen. Sing. 42. 

ϑεοῖς 68 3. 

Θεοχλῆος 126. 

Θεοτίμων Gen. Sing. 42. 

ϑεῶ 3, 148, 15, 16, [ϑε]ῶ 2. 

ϑεῶ Dat. 528, 74. 

ϑεῶν 27, 36a, 40, 605, 4) 12 (8. 
5, 202). 

ϑιό(ν) 60 21. 

ϑιῶώι 144, 37, 61, Yılaı) 75. 

ϑορᾶνας „draussen“ Hesych 8. 
85, W. 

Ita „apruuara“ Hesych 8.85, V. 


ϑυραξορῶ (ῦ) 14Tpp. 
ϑυραξων(ῦ) 86. 
Orooija[v] 14ϊἴττ. 

| 


i „oder“ 60 22. 


iya „schweig‘“ Hesych 8. 8 11,1. 

ἱερεὺς 40, ἱερείύ[ς] 368. 

ἱερήξιζαν 60 20. 

ἱερῆξος 1. 

ἱερῆος 88. 

ἰ)ᾶσϑαι (oder ἴγζασϑαι) θ0 5. 

ἐ)ατῆραν Θ0 5. 

:)ερεύς 860. 

ἱ)ερῆος 39. 

ἱ)ερής 88. 

ἰχμαμένως „verwundet“ 60 3. 4. 

ἵμαδν (kyprisch?) Hesych Β. 
8 11, II. 

iu(u)iro@ov Hesych s. $ 5, II. 

ἱμτεαταὸν Hesych s. $ 5, IH. 

i(v) c. loc. 14a, b, ἃ, e, 17, 27, 
28, 31, 37, 45 (nach Hall), 
595, 60:, 8,8» 9, 20,31, 62, 72, 
75, iv τυῖν Hesych 8. 8 5, II. 

iv c. acc. 6037, 72. 

iv αὐτή, Hesych 8. $ 18, I, 4, d. 

iy αὐτόν, aurnv“ Hesych 8. 8 18, 
I, 4, d. 

ἰναλαλισμένα 60 26. 

ἴ(υ)ϑε 60 12,24. 25, 26. 

ἰ(ν)ϑερεῖ „‚heiss‘‘ 14a. 

ἵνις 368, Trıg.36b, 40. 

ivxarıcraov Hesych 8. & 5, IIL 

ἰνκαφότευε Hesych =. $ 5, Ill. 

io(v)ra 605. 

ἐσεύα „ouscva“ „Brodbeutel“ (ky- 
prisch?) Hesych 8. 8 11, L 

ἰρωνι 60 8, 51. 

t0$u10v „Becher“ Eust. 1847, 47. 
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ἴφλημα „Wunde“ vgl. σιφλός 
(kyprisch?) Hesych 8. 8 1], 1. 
ἴωσι Θ0 5:1. 


)αρᾶ. Siehe ἀρᾶ. 


χά „und“ 59 1, 60, 71. 

xayga „naragpaye“ Hesych 8. 
8 17, A. 

χάδαμος,, τυφλός“ Hesychs. Nach- 
tr. zu 8. 264 ἢ 

καδία" Σαλαμίνιοι ὑδρίας Hesych. 

χαιλά Εἰ. M. 84, 10 8. 815, 2. 

καιλαί „nahei‘‘ Hesych 8. v. ἐσ- 
ϑλαί 8. 8 15. 

καϊνίτας καὶϊνίτα, Βτυάον Schwe- 
ster‘‘ (kyprisch?) Hesych 8. 
8.11, IL 

χάλεχες ,,κατάχεισο“" Hesych s. 
8 17, A. 

xakidıa „Därme“ Hesych 8. 8ὶ 14, 
VII, 1. 

καπάτα „naranorwov(?)‘“ Hesych 
s. 8 17, B. 

χάσπια „Kopflauch‘“ Hesych. 

κᾶστον 60 20. 

xa(r)rwgı 68 1. 

χάπων 60 2. 

χάπεως 60 80. 

Καρπασία Steph. Byz. 

κάρττωσις „Ivola Aggodirng“ 
Hesych. 

κάρραξον,, κρᾶξον“" Hesych 8.8 14. 

χκαρσιτίναξ 681. 

κάρυξ 65. 

χάς 1, 14d, 31, 601,3,3,4Zw,, 
5,6, 7 ZW., 9) 19, 14) 155 16)18) 19» 
30,335275 3ozw.,Hesych. Siehexao. 

χασίγνητοι 41, [κα]σίγνητοι 71. 

χασιγνήτοις 60 5, 7-.8,13-13. 


κασιγνήτων 250. 

κασιγνήτων 60 14. 

κασιγνήτως 60 3, 11. 

xar 145. 

κατέξοργον 60 ı. 

χκατέϑηχε 1, 148, 15, 61, κατέ- 
[Imre] 2. 

χατέϑι)αν 60 41. 

κατέϑισαν 20. 

κατεσχεύξασε 81. 

χατέστασε 27, 28, 37, 40, ὅ9», 
χατέσ[τασε] 368. 

καάχιλα ,,κάλχαι Purpurblumen“ 
s. Hesych 8. 8 14, VIII, 1. 

χὲ 61 109 383) 39 ZW. 

κενευξόν. Siehe χενευξῶν. 

χενευξῶν Gen. Sing. (oder xevev- 
Ἐόν 8. 8 19, II) 20. 

Κεράμιυς 147. 

Κερύνεια Steph. Byz. u. A. 

Κεστόϑεμις 15. 

Κετι d.i. Κέτι(ον) oder Keri(wv) ὃ 
(oder χέϑι) 57. 

Kerinfes 601. 

Keriwv Gen. Sing. 591. 

xißıoıg „zenga“ Hesych. 

Κίτιον 8. die Lexika. 

χλεξιτῶ 1478. 

Κληταγόρω 147mm, 

χόμβος ,»κύμβος““ (kyprisch?) He- 
sych 8. $ 5, IV. 

xoglie „Herz“ Hesychs. $ 5, IV. 

Κορώνεια Steph. Byz. 

Κραπάσεια Steph. Byz. s. $ 14, 
VII, 2. 

κρόσταλλος «κρύσταλλος (ky- 
prisch?) Hesych 8. 8 5, IV. 

κύβος" .. οἱ Σαλαμίνιοι λέγουσι 
κύβον τὸ τοῦ ἱματίου σημεῖον, 
Πάφιοι δὲ τὸ τρύβλιον Heaych. 
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avußa „Becher“ Athen. X1483E. 

κυμερῆναι 68 ς. 

xvvircıoua „Resinatwein‘‘? He- 
sych s. $ 6, V, 2. 

Κυπραγοῖο - -] 147Te. 

Κυπραγόραο 79. 

Κυττρο - 25x. 

Κυπρώ 26. 

KweoarıFog 28. 


“άπαϑος Stadt auf Kypros 
Strab. XIV 682. 

Anis „Wille“ (kyprisch?) Hesych 
8. 8 11, II. 

λιμήν „ayoga nal ἐνδιατριβή. 
IIagıoı“ Hesych. 

λός 111. 

λῦσαι 6038. 

Avon 60 99. 


Meyıpiw Dat 120. 

ἹΜαγιρίω[4] 121 (8. Nachtr. zu 
S. 165). 

μαγίς μᾶζα“ Athen. XIV 663B. 

Mödoı 60 1. 

μαχρός 147. 

μάλα 1478. 

ualovijaı „schwärzlich“ (8. Nach- 
tr. zu S. 152) 60 ır.1s. 

Molina Ἡρακλέα“. Hesych s. 
8 5,2. 

μαμ(μ)οτεάτωρ 35. 

μανασίς (= μνασίς) „ein Ge- 
treidemass‘“ Epiphanioss.$ 14, 
VII, 1. 

Moavao(o)ns 144. 

ἹΜαράχαυ 29. 

μαυίεις „Lnveig‘‘ (kyprisch?) He- 
sych 8. $ 5, III. 


uavinv «ζητεῖν (kyprisch?) Et. 
Magen. 8. $5, I. 
μάχαι 60 5. 


μὲ 1, 14b, 15, 147}, μὲ 3. Siehe 


μὲν, ui? 

μέγα 68 1. 

μεγαγεύ[τα]τος 31, μεγαγεύτα- 
[τος 32. 

Meyalsuog? 147g. 

μεμναμένοι Tl. 

μὲν (ἃ. i. μὲ) 71. 

[Me]vogixw (oder [Mn)aeixw)? 
148a 

un 60 25, 681. 

[Mn])vagixw? Siehe [Με]ναρίχω. 

Mrpwongerng 148. 

ui (ἃ. 1. ue)? 2. 

Midav 1415. 

Mıihunjarwvog 59 1. 

Mivodwgog? 80. 

Mwongerng 147u. 

μισϑῶν Gen. Sing. 60 4,5, 15. 

uvarjo(v) 41. 

μνασίς (=uavaois) „ein Getreide- 
mass“ Epiphanios s. $ 14, 
VI, 1. 

uorropayia „Knoblauchsessen“ 
Hesych 5. 8 5, IV. 

μοχοῖ „drinnen“ Hesychs.85, IV. 

Moweavıc 1474. 

uörog „Fleck“ Hesych 8. 85, IV. 

μύϑα φωνή“ Hesych 8.8 6, \. 

μυλάσασϑαι „sich einreiben“ 
Hesych 8. $ 11, II, 5. 

Mvyoia Dat. 85. 

μῶὰ „uovoe“ (kyprisch?) He- 
sych s. $ 11, II. 


Νασιώταυ 21. 


γαῶ 12 (8. ὅ. 202.) 
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NeFfo- 147m, 

Νεξαγόρας 147m, 

γεξοστάτας „am zuletzt stehen- 
den (sc. Tage)‘‘ 59. 

Nina 25n, 

Nına- 2088, 


ΓΝιηκοχλέξης 368, Νικοχλέξης 


860, Νικοχλέξης 40. 
vv 60 ς, 18. 
Νωμηνίων Gen. Sing. 144, 


ὁ 148, ο, d, e, 17 zw., 18, 25}, 
26, 27, 28, 31 zw., 32 zw., 33, 
368 dr., 36b dr., 40 dr., 593, 5, 
60 21, 85, 147a, e, ἢ, g, h, m, 
t,u,w,y,dd,ll,rr, ὃ 54, 148a. 

ζ (att. ὅς) 60 13, 8ὅ- 

᾿Ο(γγκα()τος 609. 

Odaw 83. 

öF (= οὗ, vor yag) 68. 

ὀθῶς „schnell“ (kyprisch?) He- 
sych 8. 8 5, IV. 

οἱ 6050 ZW., 41, o(t) 4] (8. S. 200). 

o(f) 6031. 

otFwı 60 14. 

Ὀλ(λ)άω 26. 

ὕλπα ,,λήκυϑος" Athen. X1495C. 

ὀμάξασϑαι ,,ἐχμάξασϑαι“ (ky- 
prisch?) Hesych 8. 8 5, IV. 

ὀ(μ)βάφγει 41. 

ὁμοίποσις 26. 

᾿Ο(μ)φοκλέξης 14Tkk. 

’Ovaios Gen. Sing. 280. 

’Ovaiwv Gen. Sing. 21. 

’Ovasayopav 2ök, 601.2, 33, Ὀνα- 
σαγόρα[υ] 2de, Ὀνασαγό(ραυ) 
2dr. 

’Ovaoa(v)tog 1468, ᾿Ονάσα(ν)τος 
30 


’Oyasıcnw 120. 


Ὀνασιδάμω 24. 

Ὀνασίξοικος 27, [Ὀνα]σ' ξοικο[ς] 
188. 

Ὀνασιξοίκω 41. 

Ὀνασίϑεμις 2, [ὈνασζὨϑεμι[ς] 3. 

övaoıjo(v) „Bedarf 12 (8. 5. 202). 

᾿ὈΟὈνασικύπρα 24. 

᾿Ονασιλύπρας 34. 

᾿ὈΟνασικύτερων Gen. Sing. 60 5. 5, 
11, 80- 

’Ovaoıkov 60 2,10,38- 

Ὀνασιλος 147ee, 

᾿Ονασίλω 258. 

’Ovaoiiwı 604.5, 7, 13» 1416-175 88. 

Ὀνασίλων Gen. Sing. 60 45. 3ε. 

Ὀνασίορο Nom. Sing. 75. 

Ὄνασις 147r. 

᾿Ονασίτιμος 26, 72 (8. 8. 202). 

”Ovaoos 30. . 

ὀνέϑηκε 72, 74, 75, 120, ὀνέ- 
[Inxe]121(s.Nachtr. zu 8.165). 

ὀνέϑηκεν 14d. 

övv 1de, 

ὅρκοις 60 38. 

doxarew „grabe auf“ (kyprisch ἢ) 
Hesych 8. $ 5, IV. 

60(0)&;& Instrum. „prophetische 
Stimme“ 114. 

ὀσταϑείς „aufgerichtet“ 
prisch?) Hesych $ 5, IV. 

ὄστασαν „aveornoay“‘ (kyprisch?) 
Hesych s. 8 5, IV. 

ὅτε 1. 

ὄφι 60 89. 


(ky- 


σεαίδι 258. 

σεὰν „auf jeden Fall, auf jede 
Weise“ 604,13, 71. 

zcaldac 60 11,33. 

σεαῖδες 60 30, 80. 81. 
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das Fehlen des Artikels allein nicht hinreichend erwiesen, 
da die Inschrift rhythmisch ist (s. S. 200 f.), aber durch 
das Fehlen eines Eigennamens des Kindes sehr wahrschein- 
lich gemacht. Wie es hier kurz heisst zei σεαιδί so frägt 
mit ähnlicher Kürze des Ausdrucks Medea bei Euripides 
674 den kinderlosen Aegeus, der σεαίδων ἐρευνῶν σπέρμ 
ὅπτως γένοιτο nach Delphi gegangen war: τί δῆτα Φοῖβος 
εἶπέ σοι παίδων περί; --- Beim Akkusativ: ἐ(ν) τὰν 
ϑιὸν τὰν AIavav τὰν ττὲρ Ἠδάλιον 6097.38 „bei der Göttin, 
der athenischen, die über Edalion (waltet)“. 

7.05 (of) beim Akkusativ: 7ö(v) χῶρον . . τὸ(ν) ποξχό- 
μένον τεὸς τὸ(ν») 60Fov .. κας πὸς τὰν ἱερήξιαν .., κἀς 
τὸ(") κᾶπον... τὸ(») πτοξχόμενον τεὸς Πασαγόραν 60 15- 2. -- 
Beim ablativischen Genetiv: rot τὠτακῶ „‚von dem Ohren- 
kranken (herrührend)‘‘ 103. 

σύν beim Instrumental 8. oben unter 5. 

ὃν (für 0v) beim Instrumental s. ebd. 

ὑρ)ξαίς (oder vFais) beim Akkusativ: ὑ(ν) αὶς ζάν „auf 
lange (auf ewig)“ 60 10,22 33,38. 


III. Tempora und Modi. 


1. Der Infinitiv δοβέναι in εὐξρητάσατυ. . δοξέναι 604.5, 
ἐξρητάσατυ .. δοξβέναι τε „schloss einen Vertrag zum Geben, 
verabredete zu geben‘ zeigt die ursprüngliche, aus seiner 
dativischen Bildung hervorgehende Bedeutung; in der atti- 
schen Syntax würde der futurische Infinitiv, insofern Fer- 
τάομαι der Bedeutung von ὑπεισχνοῦμαι nahe steht, aber auch 
der präsentische und aoristische wie bei den Verben des 
Festsetzens und Beschliessens stehen können. 


2. Was nach dem Willen des Sprechenden geschehen soll, 
wird ausgedrückt 

a) Durch den Indikativ des Futurs: ἢ κέ σις Ὀνάσιλον 

. ἐξορύξη, zreiosı 60 10.11.13, 28.24.25, Mit κὲ (8. Nachtr. 

zu 8. 154): τάς ne ζᾶς Tagde .. οἱ ᾿Ονασικύτερων τεαῖδες .. 

ἕξωσι αἰεί, wie κὲ beim Futur aus der homerischen Syn- 

tax bekannt ist, z. B. καί κέ τις ὧδ᾽ ἐρέει I. 4, 176. Nach 

Osthoff, Zur Gesch. ἃ. Perf. 342 ist «& mit ai. cam „bene, 

wohl‘ zusammenzustellen; die Partikel könnte hier zu der 

durch das Futur ausgedrückten Willenserklärung hinzufügen, 
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dass die Söhne des Onasikypros und deren Nachkommen 
den vertragsmässig zuerkannten Besitz für alle Zeiten 
„wohl“, d. i. sicher innehaben sollen. 

b) Durch den Optativ: ögı σίς ne τὰς Fontag τάςδε λύση, 
ἀνοσί)α ἔοι γένοιτυ 60 39, „in welchem Punkte einer diese 
Verträge lösen will, soll es Sünde ihm sein“; mit vv: 
dvFavor vv .. βασιλεὺς .. Ovaaiiwı .. τὸ(ν") χῶρον 606.7.8, 
δώχοι νυ βασιλεὺς .. Ovaoikwı .. τὸ(ν) χῶρον 16.17.18; das 
Futur (unter a) weist auf die Zukunft, der Optativ spricht 
die Aufforderung für die Gegenwart aus; zur Verstärkung 
dieser Beziehung, gewissermassen, um das Eintreten 
dessen was geschehen soll, zu beschleunigen, tritt vu „jetzt, 
gleich“ hinzu. 

3. Der Konjunktiv (ohne «e&) ist in den folgenden Relativ- 
sätzen (von allgemeinem Sinn) gebraucht: οἱ ᾿Ονασιχύπρων 
sraideg κὰς τῶ(ν) τεαίδων οἱ παῖδες ἕξωσι aifei, o(t) Uv) το() 
ἰρωνι τοῖ Ηδαλιῆξι ἴωσι 6050.51 „welche (nur immer)... 
sind“; 7 κέ σις .. ἐξορύξη, .. ὃ ἐξορύξη, πεείσει 6010. 11. 13, 
23. 34 „wer (nur immer) vertreibt“; der Konjunktiv steht 
beidemal für einen in der Zukunft angenommenen Fall. — 
zca(v)ra, τὰ ἀ(νγϑρωποι Yoovewi „alles, was (nur immer) 
Menschen denken“. — Bekannt ist dieser Gebrauch des 
Konjunktivs (ohne x& oder ἀν) aus der poetischen Syntax 
(8. Krüger, Gr. Sprachl. II 8 54, 15, 2. 4). 

4. Der Konjunktiv mit κὲ steht in den futurischen Bedin- 
gungssätzen: 7 κέ σις Ὀνάσιλον .. ἐξορύξη .. πείσει Θ0 10.1. 
13») 38.34 „So einer den Onasilos vertreiben will, soll er zahlen“; 
über 7 8. ἃ 18, V; ögı σίς κε τὰς Fontag τάςδε λύση, ἀνο- 
olja ἔοι γένοιτυ 60 429 „in welchem Punkte einer diese Verträge 
lösen will, soll es Sünde ihm sein“. 


8 20. Kyprisches Register. 


An den Schluss der Darstellungen des eleischen und arka- 
dischen Dialekts stellte ich eine Anzahl Glossen, die, nach Be- 
deutung oder Bildung eigentümlich, die Besonderheit des Dialekts 
nach der lexikologischen Seite hin zeigen. Beim kyprischen 
Dialekt habe ich mich mit Rücksicht auf den reichen Zuwachs 
an neuen Inschriften (s. $ 3, IV) und meine zahlreichen Ab- 
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weichungen von Deeckes Texten (s. $ 3, III) entschlossen statt 
einzelner Glossen ein vollständiges kyprisches Register mit Ein- 
schluss der bei Hesych und anderwärts überlieferten kyprischen 
Wörter, soweit dieselben verwendbar erschienen, anzufügen. 


ἃ 22, 24, 52c(?), 602,4, 7,15, 1 ἀλειπ[τ]ήριον, γραφεῖον 6670} 


16,27, 683. 

ἀβαριστάν „üppige“ Hesych s. 
Nachtr. zu S. 264 f. 

Aßıdudixwv Gen. Sing. 595. 

&yava „Netz“ Hesych 8. $ 11, 1. 

Ayesdi(xw) oder Ayeri(uw) 25. 

dyeri(uw). Siehe Aysdi(xw). 

ἀγήτωρ „Oberpriester“ Hesych 
5. 86, 1. 

ἄγκυρα τριώβολον“ Hesych. 

ἀγλαόν „yAagveov“ Hesych, vgl. 
lakon. ἀγλαός" καλός in den 
Anecd. Gr. Bekkeri 1096. 

ἀδειὸς „schmutzig“ Hesych s. 
8 14, I. 

adpva „rehota μονόξυλα“. Hesych. 

ἀζαταῖ 37, 595. 

4ϑάνα Dat. 62. 

᾿ϑάναι 17. 

᾿ϑάναν θ0 21. 

᾿ϑάνας 60 90. 

ἀϑανάτοις 683. 

αἰεί 6051. 

αἴλων 60 1a. 

αἶσα 73. 

αἰτάρ 3, [αἰτάρ siehe [αὐ]τάρ. 

᾿Αχεστομέ(μ)φης 1473. 

ἀκεύει „ingei“ Hesych 8. 8 6, Χ. 

ἄχμονα ,,ἀλετρίβανον Mörser- 
keule‘‘ Hesych. 

ἀχκοστά „Gerste“ Hesych. 

"Argiiav Hesych s. $ 5, Il. 

Ala(u)serjareı (Ὁ) 60 3. 

“«λασιώται 149. 


— 


s. ὃ 17, A, Il, 4. 

ἄλξω 609,18, 21. 

ἀ(λὴλ᾽ (ἃ. i. ἀλλά) 685. 

ἀλλά. Siehe ἀλ(λ). 

ἁμέ 14.. 

᾿“βμηνίγα Gen. Sing. 60 18. 

&uuaviv Hesych 8. 8 5, I. 

Au(u)ös 61. 

Auvniwı 59 5. 

ἀνάσ(σ)ας 33. 

„Avaw Dat. 97. 

ἄνδα,, αὐτῇ“ Hesych s. 818, II. 

ἀ(ν)δριά(ν)ταν 14d, 

ἀ(ν)δριάς 14e. 

ἀ(ν)δριλά(ν)ταν 59 5. 

ἀνέθηκε 11, 16, ΤΊ. 

ἀνεπάταξεν ,,ξ ὕχενου ἀνέβλε- 
ψεν" (kyprisch?) Hes.s.$17,B. 

ἄνευ C. gen. 604, 14. 

ἄ(νγϑρωτστεε 685. 

ἄ(νγϑοωποι 68 4. 

ἀ(νγϑρώτεω Gen. od. Dat. 126. 

ἀ(ν)γϑρώπως 60 3. 

avooija „Sünde“ 60 29. 

ἀ(νγτί c. gen. 605 Zw., 6, 15, 17. 

Abv)risav 25. 

“()τίφαμο Nom. Sing. (oder 
Aly)rıyduw) 83. 

A(v)rıyauw. Siehe A(v)zigauo. 

ἄνωγον 602. 

ἄορον οϑυρωρόν. Hesych 8. 
Nachtr. zu S. 141. 

ἀοίματα „Spreu“ Hesych 8. 
Nachtr. zu S. 232. 
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ἀπὶ (ἃ. 1. ἀτεύ) c. instrum. 114. 

᾿Απείλωνι 148. 

ort&imxa(?) „riss“ Hesych 8. 8 6,11. 

᾿“πιτεξίωι(3). Siehe τ᾿ Anı- 
τεξίωι. 

ἀπσεοαίρει von galow „kehre, rei- 
nige“* Hesych 8. 8 11, I. 

ἐπόγεμε „üpehre* Hesych 8. 
8 17. 

᾿πόλ(λγωνι 14e, 52a, 595, 72, 
74, 75, 77, 120, 4[720 A(A)wvı 
31, 4r0:(l)wrı 32, ᾿Α4“πό[λ- 
(λ)ωνι] 76. 

ἀπύ c. gen. 147pp (?). 

ἀπεύ c. (loc.-)dat. 60 5,11. Siehe 
ἀφ᾽ 

ἀπεύ c. instrum. Siehe az. 

ἀπώτω. Siehe τὠπωτω. 

ἀρᾶ Instrum. 25i, 97, im Satz- 
zusammenhange “47τὍλ(λ)ωνι 
jeo& 72 (8. S. 201 ἢ). 

ἄργυρον 60 13, 3ὅ- 

ἀργύρω 60 6, 13, 15, 17. 

ἀργύρων Gen. Sing. 6077,35. 36. 

Apıorayogaı 41. 

᾿Αρισταγόραυ 28, Agıorayo(gev) 
25W. 

deıotijav 20, Agıotija(v) 2öt. 

AowotoFwas& 25m, 

[A]eıworondefng 1478. 

Agworono - - - 45. 

Adorstongeeng 71. 

᾿Αριστοκύτερας 201. 

᾿Αριστοχύπρω 258. 

"ἄριστος 25a, 251, 

᾿Αριστὀφα(υ)το(οἀογ᾽ ,“ριστόφατο) 
Nom. Sing. 28. 

᾿Δριστόφατο Nom. Sing. Siehe 
᾿Αριστόφα(ν)το. 

Aouavevs (9) 60.:. 


Meister, Die griechischen Dialekte. TI. 


ἄρμυλα οὗποδήματα:ς Hesych 
8. 8 13, 1. 

ἀρούραι 60 20. 4:. 

aexös 31, 82. 

Aorayöga (Nom. Sing. Masc.) 
147g. 

ἀτελῆν 60 59. 

ἀτελί)α 60 98. 

αὐτάρ 2, [αὐ]τάρ (oder [αἰ7τάρ ?) 
14b, αὐτάρ 15. 

αὐτῶ 41 (8. 5. 200). 

ἀφ᾽ (4. 1. ἀτεύ) c. (loc.-)dat. 59. 

Agyoodawı 129, 130. 

„Ayeodıciw 86. 

Ageoditaı 1. 

Axcuoudvreig (mit attischer En- 
dung) Hesych s. $ 16, A, 3. 

"Ayaowuog 14e. 

ἄωτον henkelloser Becher Athen. 
ΧΙ 783, A. 


βάχρα (Ὁ) 62. 

βᾶλλαι „AnAoi“ Hesych 8. 8 6, 1. 

βασιλεύ[.Ξο(υ)τος] 591.3. 

βασιλεύς 17, 40, 60 5, 4, τ, 14. 18) 
16, 31) βασιλεύς] 368, βασιλεύς 
36h. 

βασιλῆξος 46, 47, 52b, 591, 606, 
8,17, 153, 154, βασιλῇο[ς] 188, 
βασιλῆος 39, βασιλῆος] 163. 
Siehe Baoı[Anog]. 

βασιλῆος 17, 38, 40, 154, 155b, 
193, βασιλῆος 36b, [βασι]λῆος 
1558 Av., Ba[oı]Anog 1584 Rrv., 
[βα]σιλῆο[ς] 156, βασι[λῆος] 
(oder βασι[λῆξος) 368. 

βέχ(α)ος „Brod‘“ Hipponax 82 
8. 8 10, I, 1, Ὁ. 

βόλε in σί βόλε Hesych s. 8 18, 
III. 
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βόρμαξ, μύρμηξ“ (kyprisch?) He- 
sych s. $ 5, IV. 

Bo&vYıs „Lattich, lactuca“ Athen. 
II, 69B; dafür βρένϑιξ Hesych, 
βοένϑισις Bekk. Anecd. 223. 

βοιμάζει „ooya εἰς συνουσίαν" 
Hesych. 

ßeovxav „Heuschrecke“ Hesych 
5. 80, XI, 2. 

Beovxerog „Brüllfrosch‘“‘ Hesych 
Β. 8 6, ΧΙ, ὃ. 

Bwxagog Fluss bei Paphos s. 
8 6, I. 


Γάμαλχος 77. 

γάρ 68. 

ye(?) 69. 

γένοιτυ 60 29. 

Γέρυξος 20γ. 

Γιλ(λ)ίκα Nom. Sing. Masc. 14c, 
120. 

Γιλ(λ)ίκαξι 255. 

Γιλ(λ)ίκαξος 29. 

Γι[λ(λλέκας 114. 

γοβᾶν (oder γόξαν) „heulen“ 
Hesych 8. 8 17, A. 

Toiyiaı 61. 

γρά (oder γρᾶ) „gYaye“ Hesych 
8. 8 17, A. 

γράφει 1418. 

γυνά 22. 


δάλτον θ0 ες. 

δαματρίζειν (mit att. Endung) 
„ernten“ Hesych 8. 8 6, 1. 

δάρι 41. 

Aagris(?) 129, 130. 

δέ 26. 

δή 77. 

Ii 685, 10. 


δὲ ἃ. 1. di(ldeaxua) 60 26, δι d.i. 
δί(δραχμα) 60 ı6. 

Διάϑεμις 100. 

Διξειϑέμιδος 52b. 

Διξείϑεμις 602. 

Διξισωνίδας 26. 

Au 25i. 

Aıjeideuı Nom. Sing. 74. 

διμάω 69. 

diuwoig 69. 

Διός 73. 

dircas 26. 

διφάτω 69. 

διφϑεράλοιφος ,,γραμματοδιδά- 
σκαλος“ Hesych 8. 8 17, A. 

δίωτος zweihenkliger Becher 
Athen. XI 483 A. 

δοξέναι 60 5,18. 

“Ξριμοχία 67. 

ΖΔρίμιον 60 1%. 

övFavoı 60%. 

δώκοι 60 18. 


ἔαρ ἔιαρ (ἴαρ) „Blut“ 8. 8 1, 12. 

ἐγώ ΤΊ, 86, 1195. 

ἔδωχεν 1448, 96. 

ἔξεξε 14}, 

ἔξερξα 11. 

ἐξρητάσατυ 6014. 

ϑι (oder ἦϑι) 18. 

[ἔχε]ρσε) 31, [ἔκερσε 32. 

ἐκϑοράξει, ἐχδιώξει“ (kyprisch?) 
Hesych 8, $ 5, IV. 

ἐλαψα ,,διέφϑειρας Hesych ἃ 

ἔλει 603. 

“λείται 14d. 

ἐλϑετῶς,,ἐλϑέςς Hesych 8.817, A. 

EMA)o- 14T, 

“Ελ(λ)ονίκιος 1471. 
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ἔλματα ,σανιδώματα ἃ. i. σέλ- Εὐ ά(ν)ϑεος 161, 162, EiFfa(v)- 
ματα“ (kyprisch?) Hesych. ϑεῖος] 108. 
ἔλφος,,βούτυρον““ phöniz. Hesych | EvF&AYo(v)ros 165, 168, Εὐξέλ- 


5. 8 ὅ, Il. Fc(v)ro[s] 161, [ΕἸὐξέλϑορ)- 
&vavov „zünde an“ Hesych s.! τὸς 169, Εὐ Βέλϑοντος) 170. 
81], I |BirAdemı71, [E]OFELA] SE» 172. 


ἐξ c. (loc.-)dat. 60 5, 6,11, 24 ZW. 
ἐξορύξη 60 13 ZW.,24,35- 
ἕξωσι 60sı. 


evFepyeoias 71. 
evFonraoarv 60 4. 
εἰχωλᾶ Instrum. 27. 


[ἐἸπιαγομενᾶν 593. εὐχωλάς 593. 

ἐχεέδυχε 595. Ἔφοδος 37. 

ἐπτέστασε 205". ᾿Εχέδαμο 1488. 

ἐπεί ο. gen. oder acc. (8. $ 19, Εχεείμων Gen. Sing. 88. 
II) 20. ἔχγν (oder ἔχεν) 60 10,22. 


ἐπεί c. dat. 41. 

ἐσπείβασιν 32, [ἐτείβα]σιν 31. 

’Errıixoiviog „Zeig ἐν Σαλαμῖνι" 
Hesych 8. $ 5, 1, Anm. zu 
Σαλαμίς. 

ἐπίχορον „beschnitten“ (ky- 
prisch?) Hesych s. Nachtr. zu 
Ὁ. 211. 

Errıö(v)ra 609, 19,38. 

ἐτεισταῖς θ8 5. 

ἐττρίατο 67. 

ἐπτόχασεν,, χάλυψεν“ (kyprisch?) | 
Hesych s. $ 5, IV. 

&o Hesych, s. 8 5, Il 

ἐρεραμένα 28 4. 


Fava& 18, ὕ9 ς. 
Favao(o)ac 36R, b, 38, 39, 40. 
Feirova 76. 
Ἐεί[σεω] (Ὁ) 68 1. 
Ἐέλε 117. 
Fercija 60 36. 
Ferso(u) (ἃ. 1. Feros) 68 1. 
Fereos. Siehe Ferzo(u). 
Τέρκος (ἢ 80. 

Ῥέτει 601, Fereı 591. 

ὁ 1. 

Pot 593, 6039. 
Foinwi 606. 


ἔροτιν ,ἕορτήν“ Hesych s. $ 14, he u τὸ 

VII, 2. θηγας Ἣν 38) 39. 
ἐς πόϑ' ἕρττες „woher kommst 

du“ Hesych 8. 8 14, 1. ζάει „Jıceı““ Hesych 8. 8 12, 2. 
ἔστασα» 71. Caı „Ackerland“ 6035, 11, 24. 
ἔστασε 14°, 25°. ζάματος (Ὁ „Fischgericht“ He- 
’EreFa(v)dow 46, 47. sych 8. 8 6, 1. 
᾿Ετεοδάμα Vok. 135. ζάν „lange Zeit, ewig‘ (eleisch 
ἔτυχ᾽ (ἃ. i. ἔτυχε) 685. δάν, ep. δή») 6010,33, 28. 
εὖ 11. ζᾶς „Aecker“ 60 30. 


Εὐξαγόρω 153, 104. 
δ Σ 
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60 10,23. 

60 6, 10, 11,13, 165 93, 26- 

Ἦ d. i. ᾿Η(δάλιαν) 60 16, 56. 

Ἠδαλμῆξες 60 53. 

᾿Ηδαλιῆξι 00 5:. 

᾿Ἤδαλίοι 62. 

’Hodakıov 60 1, 27: 838. 

᾿Ηδαλίων Gen. Sing. 59 ı. 

T 

NE 60 sı. 

ἠμὶ 1, 14a, b, 16, 20, 21, 23, 
25c, d,e,f,g, h,n,o,q, 26zw., 
29, 42, 52b, 65, 71, 93, 94, 
1195, 128, ἠμὲ 4, ἠμὲ 22, 34, 
ἠϊμὶ] 15, 6990), 104. 

ἡμιτεέλεχ(κ)ον kypr. Gewicht u. 
Wert Hesych. 

ἧς „er war“ 1471. 


PL ti 9) 


ϑᾶτας „Sklaven‘‘ Hesych 8. 8 6,1. 

ϑέαγον (ἃ. i. ϑέα)ον) „Schwefel“ 
Hesych 8. 8 7, 19 Anm. 

Θεάνωρ 126. 

ϑε)ᾶς (ἢ) 94. 

Θεμίαυ 66. 

Θεμισταγόρω 147, 

Θεμιστοχύτερας 25P. 

Θεοδώρω 1474. 

Θεοδώρων Gen. Sing. 42. 

ϑεοῖς θ8 5. 

Θεοχλῆος 126. 

Θεοτίμων Gen. Sing. 42. 

ϑεῶ 3, 145, 15, 16, [ϑε]ῶ 2. 

ϑεῶ Dat. 528, 74. 

ϑεῶι 27, 368, 40, 605,4, 72 (8. 
S. 202). 

ϑιό(») 00 97. 

ϑιῶι 148, 37, 61, ϑι[ῶι] 75. 

ϑορᾶνας „draussen“ Hesych 8. 
8 5, IV. 


ϑυρα ξορῶ (Ὁ) 147pp. 
ϑυραξων(}) 86. 
Θυρσίχζα[υἹ 14Trr. 


i „oder“ 60 24. 

iya „schweig‘‘ Hesych 5. 8 11,1. 

ἱερεύς 40, ἱερεί[ς] 368. 

ἱερήξιζαν 60 20. 

ἱερῆξος 1. 

ἱερῆος 38. 

ἰ)ᾶσϑαι (oder ἴγζασϑαι) θ0 5. 

ἐ)ατῆραν 60 5. 

Ljegevg 860. 

Ljegnos 39. 

tjeens 33. 

ἰχμαμένως „verwundet“ 60». «. 

ἵμαὸν (kyprisch?) Hesych s. 
8. 11, 1]. 

ἰμ(μλίτραῦν Hesych 8. 8 5, IH. 

ἰμπαταὸν Hesych s. $ 5, I. 

iv) c. loc. 14a, b, ἃ, ὁ, 17, 27, 
28, 31, 37, 45 (nach Hall), 
59 3, 601,3,8, 9, 20,51, 62, 72, 
75, iv τυΐῖν Hesych 8. 8 5, II. 

iv c. acc. 6037, 72. 

ty αὐτή“ Hesych 8. $ 18, I, 4, d. 

ἵν αὐτόν, αὐτήν““ Hesych 8. 8 18, 
I, 4, d. 

ἰναλαλισμένα 60 26. 

Uv)$e 60 12,24. 25,86. 

ἰ(ν)ϑερεῖ „„heiss‘‘ 14a. 

Inıc 368, Trıg.36b, 40. 

ivaarcaraov Hesych s. & 5, IIL 

ἰνχαφότευε Hesych 8. $ 5, Hl. 

io(v)ra 60'325. 

irvva „orreda“ „Brodbeutel‘ (ky- 
prisch?) Hesych 8. 8 11, 1. 


2 
iowwı 60 5, 51. 


ϑύα , ἀρτύματα“ Hesych 5. 8ὅ, V.|ioJuıov „Becher‘‘ Eust. 1847, 41. 
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ἴφλημα „Wunde“ vgl. σιφλός 
(kyprisch?) Hesych 8. 8 1], 1. 
ἴωσι 60 5:. 


)αρᾶ. Siehe ἀρᾶ. 


χά „und“ 59., 605, 71. 
χάγρα „nardpaye“ Hesych s. 
17, A. 

κάδαμος,, τυφλός“ Hesychs. Nach- 
tr. zu S. 264 f. 

καδία" Σαλαμίνιοι ὑδρίας Hesych. 

χαιλὰ Et. M. 84, 10 5. 8 15, 2. 

καιλαί „nahei‘‘ Hesych 8. v. ἐσ- 
ϑλαί 8. 8 15. 

χκαϊνίτας ralvira „Bruder Schwe- 
βίου" (kyprisch?) Hesych s. 
8 11, 1]. 

κάλεχες »χκατάχεισο“, Hesych 8. 
8 17, A. 

nakldıa „Därme‘ Hesych 8. 8ὶ 14, 
VII, 1. 

χαπάτα „naranorvov(?)‘“ Hesych 
s. 8 17, B. 

χάπια „Kopflauch‘“ Hesych. 

xa7c0ov 60 530. 

κα(π)πωϑι 68 1. 

χάπωι 60 4. 

χάσεως 60 50. 

Καρπασία Steph. Byz. 

χκάρττωσις ο»ϑυσία Aggodirng“ 
Hesych. 

χάρραξον, κρᾶξον" Hesych 8.814. 

χαρσιτίναξ 681. 

aaov& 65. 

χάς 1, 144, 31, 601, 23,3, 4 ZW., 
6,65 7 ZW., 9) 13) 14, 15) 16,18, 19» 
30,33,97,302W.,Hesych. Siehe χά. 

χασίγνητοι 41, [κα]σίγνητοι 71. 

χασιγνήτοις θ0 5, 1..8»13. 18. 


κασιγνήτωι 2Öb. 

κασιγνήτων θ0 14. 

κασιγνήτως 60 5,11. 

κάτ 14.. 

κατέξοργον 60 1. 

χκατέϑηχε 1, 148, 15, 61, xere- 
[me] 2. 

χατέϑι)αν 60 41. 

χατέϑισαν 20. 

κατεσκεύξασε 81. 

χατέστασε 21, 28, 37, 40, 595, 
χατέσ[τασε] 368. 

χάχιλα ,,κάλχαι Purpurblumen“ 
5. Hesych 8. $ 14, VII, 1. 

ne 61 109 23, 99 ZW. 

xevevFov. Siehe xevevfwr. 

χενευξῶν Gen. Sing. (oder xevev- 
Fov s. 8 19, II) 20. 

Κεράμιυς 1479. 

Κερύνεια Steph. Byz. u. A. 

Κεστόϑεμις 15. 

Κετι d.i. Kerı(ov) oder Keri(wv)? 
(oder χέϑι) 57. 

Kerinfes 601. 

Keriwv Gen. Sing. 591. 

χίβισις „zenga‘“ Hesych. 

Κίτιον 8. die Lexika. 

χλεξιτῶ 1478. 

Κληταγόρω 147mm, 

κόμβος ,κύμβος“ (kyprisch?) He- 
sych 8. 8 5, IV. 

xootia „Herz“ Hesychs. $ 5, IV. 

Κορώνεια Steph. Byz. 

Κρατιάσεια Steph. Byz. s. $ 14, 
VII, 2. 

κρόσταλλος κρύσταλλος“ (ky- 
prisch?) Hesych 8. 8 5, IV. 

κύβος" .. οἱ Σαλαμίνιοι λέγουσι 
κύβον τὸ τοῦ ἱματίου σημεῖον, 
Πάφιοι δὲ τὸ τρύβλιον Hesych. 
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xvuße „Becher“ Athen. X1483E. 

κυμερῆναι 68 ς. 

κυνίπισμα „Resinatwein‘“? He- 
sych 8. 8 6, V, 2. 

Κυπραγοίο - -Ἴ 14Te. 

Κυπραγόραο 79. 

Κυπρο - 25x. 

Κυπρώ 26. 

KwearıFos 28. 


“άπαϑος Stadt auf Kypros 
Strab. XIV 682. 

Anis „Wille“ (kyprisch?) Hesych 
s. 8 11, II. 

λιμήν ,,ἀγορὰ χαὶ 
IIagıoı“ Hesych. 

2ös 111. 

λῦσαι 6038. 

Avon 60 49. 


ἐνδιατριβή. 


Moyıpiw Dat 120. 

ἹΜαγιρίω[(ἡ 121 (8. Nachtr. zu 
S. 165). 

μαγίς μᾶζα“ Athen. XIV 663B. 

Mäüdoı 60 ı. 

μαχρός 1471. 

μάλα 1477. 

ualavijaı „schwärzlich“ (8. Nach- 
tr. zu 5. 152) 60 ır. 18. 

Melina ,Hocni£a‘“ Hesych 8. 
85,2. 

μαμί(μ)οτεάτωρ 85. 

μανασίς (= μνασίς) „ein Ge- 
treidemass“ Epiphanioss.$ 14, 
VII, 1. 

Mavao(o)ng 144. 

ἹΜαράχαυ 29. 

havieıg „Inveig“‘ (kyprisch?) He- 
sych 8. 8 5, III. 


μαυίην ζητεῖν“ (kyprisch?) Et, 
Magn. 8. 8 5, II. 

μάχαι 60 5. 

μὲ 1, 14b, 15, 147}, μὲ 3. Siehe 
μὲν, ul? 

μέγα 68 1. 

ueyayeilta]rosg 31, μεγαγεύτα- 
[τος 32. 

Meyaksuog? 147g. 

μεμναμένοι 1]. 

μὲν (d. 1. μὲ) 71. 

[Πε]Ἱναρίχω (oder [1Πη]ναρίχω)! 
1484 

μή 60 25, 681. 

[Mn\agixw? Siehe [Mevaeiyw. 

ΙΜΠηνοχρέτης 148. 

μὲ (ἃ. i. μὲ) 2. 

Midav 1415. 

ΙΜιλικ)άτωνος 59 1. 

Ἱπινόδωρος 80. 

ἹΠινοχρέτης 147, 

μισϑῶν (ren. Sing. 60 4,5, 15. 

wvaıjo(v) 41. 

μνασίς (=uavaols) „ein @etreide- 
mass‘ Epiphanios 8. 8 14, 
VII, 1. 

μοττοφαγία „Knoblauchsessen“ 
Hesych s. $ 5, IV. 

μοχοῖ „drinnen“ Hesychs.85,1V. 

Moweıc 147d. 

uörvog „Fleck“ Hesych 8. 85, IV. 

μύϑα φωνή“ Hesych 8. 8 6, V. 

μυλάσασϑαι „sich einreiben“ 
Hesych 8. 8 11, II, 5. 

Mvyoia Dat. 85. 

μῶὰ „uovoao“ (kyprisch?) He- 
sych 8. 8 11, II. 


Νασιώταυ 21. 


vau 12 (8. 8. 202.) 
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Nefa- 147m, 

Νεξαγόρας 147m, 

veFoosarag „am zuletzt stehen- 
den (sc. Tage)“ 59. 

Nina 25n, 

Nına- 2Daa, 

ΓΝι)κοχλέξης 368, Νικοχλέξης 
36b, Νικοκλέξης 40. 

vv 60 8, 16. 

Νωμηνίων Gen. Sing. 144, 


ὁ 14a, c, ἃ, e, 17 zw., 18, 25b, 
26, 27, 28, 31 zw., 32 zw., 33, 
368 dr., 36b dr., 40 dr., 593, 5, 
60 51, 8, 147a, 6, f, ὃ, h, m, 
t,u,w,y, dd, Ι IT, ὃ 54, 1488, 

ζ (att. ὅς) 60 13, 56. 

᾿Ο(γ)κα(υ)τος 609. 

Ὅδαω 83. 

öF (= οὐ, vor γαρ) 68. 

ὀθῶς „schnell“ (kyprisch?) He- 
sych s. $ 5, IV. 

οἵ 6030 zw., 41, o(1) 41 (8. 5.200). 

o(?) 6051. 

οἴξωε 60 14. 

Ὀλ(λ)άω 26. 

oArca ,,λήκυϑος" Athen. ΧΙ 4950. 

ὀμάξασϑαι ,ἐχμάξασϑαικ (ky- 
prisch?) Hesych 8. 8 5, IV. 

ὀ(μ)βά(ν)ει 41. 

δμοίτεοσις 26. 

᾿Ο(μ)φοκλέξης 14Tkk, 

Ὀνάϊος Gen. Sing. 25e. 

’Ovalwv Gen. Sing. 21. 

’Ovaoayopav Zök, 60 1.2, 33, Ὄνα- 
σαγόρα[υ] 25e, Ὀνασαγό(ραυ) 
25r. 

’Ovaoa(v)ros 1468, "Ordoa(v)rog 
30. 

’Ovaoıaw 120. 


Ὀνασιδάμω 24. 

Ὀνασίξοικος 27, [Ὀνα]σί οικος] 
183. 

’OvaoıFoiuw 41. 

Ὀνασίϑεμις 2, [ὈνασίἼϑεμι[ς] 3. 

3vd1jo(v) „Bedarf“ 72 (8.8. 209). 

’Ovaoıniroa 24. 

᾿Ονασιχύσερας 34. 

'Ovaoınizeowv Gen. Sing. 60 2. 5, 
11,80. 

Ὀνασιλον 60 2,10; 48. 

Ὀνάσιλος 14Tee, 

᾿Ονασίλω 285. 

’Ovaoikwı Θ0 4.5, 1) 13» 14.16.17» 3. 

Ὀνασίλων Gen. Sing. 60 23. Ξε. 

Ὀρννασίορο Nom. Sing. 75. 

Ὄνασις 147r. 

᾿Ονασίτιμος 26, 72 (8. S. 202). 

”Ovaoog 30. . 

ὀνέϑηκε 712, 74, 75, 120, ὀνέ- 
[Inxe]121(s.Nachtr. zu S.165). 

ὀνέϑηκεν 14d. 

övv 14e, 

δρχοις 60 48. 

ὀσχάτεω „grabe δυδ' (kyprisch ?) 
Hesych 8. 8 5, IV. 

ὀσ(σ)έΐα Instrum. „prophetische 
Stimme“ 114. 

ὀσταϑείς „aufgerichtet‘ 
prisch?) Hesych $ 5, IV. 

ὄστασαν ,,(ἀνέστησαν“ (kyprisch?) 
Hesych 8. 8 5, IV. 

ὅτε 1. 

ὄφι 60 9.9. 


(ky- 


zraFidı 258. 

σεὰν „auf jeden Fall, auf jede 
Weise“ 604,18, 1]. 

σαῖδας 60 11,38. 

σεαῖδες 60 30, 80. 81. 
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σεαιδί 45. 
παιδός 250. 
σαίδων 60 11, 80. 
σεαῖς 254. 

σαισί 60 18») 3ὅ-. 


πάλαμις „Künstler“ Hesych 8. 


Nachtr. zu S. 203. 
παλ(λγαχκῶΐ 182. 
σεά(ν)τα 60 10,19»33, 68 ε«.. 
σεα(ντακοράστως 683. 


“εταγώνεον „mit ganzem Nutzen“ 


(8. 8 6, IV) 60 1ο. 
σεανωνίως θ0».5. 
Πασαγόραν 60 3:. 33. 


IIevdauos(oder®avdauog?) 1418. 
Παυχλέξεος (oder Φαυχλέξεος ἵ) 


147g. 
Παφία Dat. 9. 
Παφίαι 1, [Ma)gilaı) 3. 


Περσεύται 45. 

πέσ(σγον „Bergfläche‘“ Hesych 
8. ὃ 11, I, 5. 

Πέτρω 147pp. 

σεῖϑι 135. 

σειλνόν Hesych s. ὃ 5, II. 

Πνυταγόραυ 250. 

Πνυταγόρω 14Tu. 

IIvvriM(A)ag 250. 

Πνυτός 54. 

ποξχόμενον 60 19, 31» 

σοὶ c. gen. 103. 

σεόρω 68 5. 

σεός 6. acc. 60:9, 19. 30, 31- 

σοτὲ 68,, 1]. 

Πρώτιξος 328υ. 

Πρωτοτίμω 1. 

σετόλεμον Eust. 82, 37 zu Hom.1. 

σετόλιξι 606. 


Παφίας 1, 4, 5, 6, 1194, Πα-}) πτόλιν 601, Schol. Ven. A zu 


[φίας 2, Παφί[ας] 7, 14a, b, 
Παφίας 10, Παφίαϊς] 12, 


Παφίαϊς] 16. 
Παφί)α Dual 69. 
Παφί)α (Nom.?) 148b. 
Παφίϊα Dat. 85. 
Ilagijas 15. 


Πάφω 368, 46, 47, Πάφω 8θα, 


Πά φω 40. 


πε ἃ. ἰ. πε(λέκε α) oder πεί(λέ- 


χεα) 60 16 ZW., 26 ZW. 
πεδί)αι 60 18. 


πειριϑοί (ΕΥ͂ΡΥ. πηριϑοί) „Bräu- 


te“ Hesych 8. 8 6, VII. 


πείσει Θ0 13; 26. 


πε(μ)παμέρων Gen. Sing. 59. 


πέρ ο. acc. θ0 21. 
zregl c. loc.-dat. 45. 


σεξρίοργα »ξορτὴ ἐν Κύπρῳ“ He- 


sych 8. ὃ 18, IV. 


Hom. Il. 23, 1, Eust. 32, 37 
zu Hom. 1]. 


’ 
scrolug 60 2, 4, 7,15,16, 31. 


“Ραχλέξης 147. 
dele TO. 

deuw? 150. 
6oFo(v) 6018. 


Σαξοχλέξης 147dd, 

Σαλαμίνιος] 48, Σαλαμίνι[ος 141. 

Σαμᾶξος 14e, 

σάσαι „nayioaı“Hesych 8. Nach- 
tr. zu S. 222. 

Σελαμίνιος 147a,h, Σελαμένιοίς] 
1414, 

σές „treibe“ Hesych 8. 8 17, A. 

ol in σί βόλε Hesych s. 8 13,1. 

oiai „rrugaı“ Hesych 58. 8 11, L 

Ziu(u)ıdog? 6080. 
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σὶς 60 10,33, 39. 


ta(v)de 60 26. 


σοάνα „Axt“ Hesych s. ὃ 11, 1.|za(v)dev 76. 


Σόλων Gen. Pl. 17. 
Σόλω[νος] 2öbb. 


τ᾽ Inırskiwi(d.i. To πειτεξίωι)ῦ 
37. 


στεαῦον, ψαῦσον“ Hesychs.$11,11.| Τάρβας 31, 32. 


orınog 31, 32. 

Στασαγόραυ 250. 

Itaoa(v)dow 254. 

Στασίδαμος 93. 

Στασίξοιχος 2098, [Στεασ([]  [1]- 
κος 193. “ 

ΣτασιοΐκωΊ 183. 

Στασιοίκων Gen. Sing. 27. 

Στασί)ας 18. 

Ztaoijav 17. 

Στασιχράτεια Rang. 1022. 

Στασικράτεος 18. 

Στασικράτης 17. 

Στασικχρέτεος 140. 

Στασιχζρέτης ἢ] 1412. 

Στασίχυτερος 60.3. 

Σύλοι „20401“ Plutarch. Quaest. 
Gr.38s.85,V. 

σύν c. instrum. 6035, σὶ(») c. 
instrum. 120. 


τ (ἃ. 1. τὲ) 591. 

τὰ „hier“ 117, 135. 

τα ἃ. i. τα(λαντον). 60 6 ZW., 13 ZW. 

a 609 Zw.,ı8 ZW., 93 ZW.,36- 

τά Rel. 68 «. 

τᾶ Gen. Sing. 38, 60 5, 15. 

τὰ Dat. 9, 17, 605, 62 zw. 

trade „Aahier“ 60 96. 

τᾶι 1, 40, 606,8 Zw., 17, 24, 6l zw., 
[τᾶ]. 368. 

ταὶ 60 8, 18. 

ταις 6024. 

ταλά(νγτων Gen. Sing. 601. 

τὰν 6050,97 ZW., ta()) 601,36; 41) 76. 


τᾶς 1, 2 zw., ὃ zw., 5, 7, 14a,b, 
15, 16, 250, 33, 36b, 39, 40, 
60 30, 1194, [Ta]; 4, 6, τᾶς 16, 
τᾶς 368. 

τάς 59 8) 60 28,29 ZW. 

τάς Rel. 71. 

τάςδε 6035,39, 30. 

τάφρω 86. 

te. Siehe 7. 

Teyrooog Steph. Byz. 

Teıynoog Hesych s. $ 5, II. 

τέμενος 72. 

Tıuayopav 25h, q. 

Τιμαδόξω 1471, 

Tıue(v)dow (oder Τιμαδώρω) 289. 

[Τὕμαρχος 33. 


Τιμάρχω 40, [Τιμάοχω 36, 


Τιμάρχω 36b. 

Tıuodauw 23. 

Τιμόδωρος 67. 

Tıuodwew 114. 

TıuoFdfow). Siehe TıuoFolxw). 

TıuoFolxw] (oder Τιμοξόϊρω]) 
143. 

Τιμόϑεμις 147. 

Τιμοκλέξεος 36, 64. 

Τιμοχλέξης 147e, f. 

Τιμοχλῆος 35. 

Tıuonpereog25b,h, Τιμοκρέ(τεος) 
2du, 

Tıuoxoerng 121. 

Τιμοκύτερας 23. 

Τιμόκυτερος 25b. 

Τιμορώμω 22. 

Tiuosg 2549, 14Tır, 
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Τιμοχάριξος 39, 193. 

Τίμων 25. 

τιμωτά 69. 

τό 41, 72 (s. S. 202). 

τόδε 41, 72 (8. S. 202), τόδε (oder 
tö(v)de) 528. 

τοὶ 60 1,8,9, 31; ro(t) 60 5, 51. 

τοῖς 60 5,1.13, 18) 36. 

τόν 14d, 599, 60 2, 8,9, 13) 30) 31) 
92,36, zo(v) 60 5, 9, 18 ZW., 19 
dr.,20. 

τόν Rel. 14e. 

τό(ν)δε 595, 6013,35. 

τόν(»)υ 1448, 

τρέχνι)α 60 9, 18. 19, 33. 

τρόσσεσϑαι „torqueri“ Hesych 
8. ὃ 11, 1]. 

τυΐν Hesych 5. 8 ὅ, Il. 

Τύμνω 147Tpp. 

τύχα Instrum. 74, 120. 

τύχαι 144, b, d, e, 17, 27, 28, 
37, 45 (nach Hall), 59s, 72, 
τύχαι 31. 

tw 1, 25d, e, h, i, 29, 31, 32, 
39, 42, 46, 47, 52bzw., ὅ9», 
60 1,5,6,7,15,17, 72 (8. 8.202), 
13 zw., 147f, τῶ 38. Siehe 
τὠπεώτω, τὠταχῶ. 

τῷ Rel. 60 41. 

τῷ Dat. 27, 28, 41, 593 zw., 60 
8,315 14, 75, 120 ZW., 121 (8. 
Nachtr. zu 8.165). Siehe τ᾽ 
"“πιτεξίωι. 

zw Gen. od. Dat. 126. 

τῶδε 607, 17, τῶδε 32, zw[de) 31. 

τῶι 12d dr., e zw., 25b, 27, 37, 
45, 605, 6, 11,34, 72 (8. ὃ. 202), 
14, 75. 

τῶιδε 60 11, 24. 

τῶν» 11,11, To) 60 κι,14ι,50. 


τὠπώτω (d. i. τῶ ἀπώτω) 104. 
τώς 603 dr., 10, 11, 35 ZW., 80. 
twcde 60 30. 

τὠταχῶ (ἃ. i. zw ὠταχῶλ) 108. 


vyyeuog οσυλλαβή“ς Hesych & 
811,1 

ὑ(γγχήρων Gen. Sing. 60 5,16. 

ὕεσσις „Kleid“ Hesych 8. $ 10, 
II, 1, c und 11, III, 4. 

‘Yıaraı 27, 28, 31, 32. 

30) c. instrum. 74. 

ὑνέϑηχε 45. 

ὑνευχασάμενος 4. 

ὑ(»)δαίς (oder vFais) c. acc. 
60 10, 22. 23, 38. 

ὑντέτρασται „nareayev“ Hesych 
85. 811,1. 

ἴριγγα ,,τετύον ein Getreidemass" 
Hesych s. 8 11, 1. 


Φα()τασίω 81. 

Φαύδαμος. Siehe Παύδαμος. 

Φαυχκλέξεος. Siehe Παυκχλέξευος. 

φιάλα (?) ὅ3ο. 

Φιλαγό[ζραυ] 2544, 

Φιλο--. Siehe Φίλω[νος]. 

Φιλοδαϊμω]} 145. 

Φιλοκρέτεος 28. 

Φιλοκύτερας 22. 

Φιλοκύτερων Gen. Sing. θ0 :. 

Φιλοτίμω 142, 

Φίλω[νος] (oder Φιλο-) 2öce,. 

φοτεύει „yevva“ (kyprisch?) He- 
sych 8.85, W. 

φοῦϊξ, φῦσιγξ'. (kyprisch?) He- 
sych 8. ὃ 11, II. 

φρονέωϊ 68 «. 
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te 68 1,4 | 

Lok.-Dat. 41. ὧι 89 5. 

itıuog 14a, ὠτακῶ. Siehe zwraxd. 
w(v)datog 14788. 

? Siehe Ken. - - - noerng 147588͵ 
683. - - -μις 14}. 

uousvov 60 18. - - - νοκλέης 147e. 
ousvov 609. - - - oınog 1418. 

v 60 8918. -==..-G 251. 


υν 6011. - - - ruuog 14Tec. 


Nachträge und Berichtigungen. 


S. 17 zu nr. 1147,: χρηῆστ[αι] schreibt jetzt auch Bechtel zu 
GDI. 3052. 

S. 22 u. 31 zu *ßeva: Die drei Formen βανᾶ- (*Gynä-), μνᾶ- (*Qna-) 
und βενᾶ- (*Genä-) sind urindogermanisch, ursprünglich wohl nach be- 
stimmten Verhältnissen des Satzaccents und drgl. verteilt, nur das in ßera- 
ß- (nach βανᾶ-) statt ὃ- eingedrungen ist. Das Altirische hat *Qnz- und 
* gena- in demselben Paradigma (Nom. den — *Genä, Gen. mna = *Qnas), 
und daneben auch *Qpnä- in den Kompositen mit ban- ‚„Weib“. Brug- 
mann, Grundriss I S. 196, 317, 330. 


δι 25. Zu Ado und xdw gehört auch χόω (für ein zu erwartendes 
Ἐχοβέω : *xoew). — Die in der Anmerkung genannten Hesychglossen xdr, 
ἔκομεν, ϑυοσκεῖν bespricht jetzt J. Baunack I 25 und fasst ϑυοσχεῖν 
richtig als Denominativum von ἔϑυοσκός (aus Yvooxdos). Die andern beiden 
Formen erklärt er aus einer ablautenden Flexion "ἔκω-ν, ἔκο-μεν wie 
ἔδω-κα, Edo-uev und *xws, κόν wie δώς (δούς), ddr. 

S. 26 zu nr. 1158: Mit βοΐκα vgl. auch σέκα" ὕς. Λάκωνες Hesych 
aus *af-ixa. 


S. 27 zu nr. 1160 Z. 4: Auf die Erklärung des fraglichen Zeichens 
als y, die ich oben ausgesprochen und begründet habe, deutet jetzt auch 
Kirchhoff, Stud.* 163: „Auch ein Ausdruck für y wird zufällig vermiset, 
es müsste denn hinter dem rätselhaften Zeichen auf (IGA.) 118» Z. 4 sich 
ein solcher verbergen; leider ist die Lesung zu unsicher, als dass sich 
dies mit Bestimmtheit behaupten liesse‘‘. 


S. 28 zu nr. 1168: Mit συν-ϑῇ-να-ι vergleicht sich der Bildung nsch 
das Nomen, das dem Denominativ εὐθηνέω {z. B. κτήνεσιν εὐθηνεῖ, οἶκος d 
ἐμπίτλαται ἐσθλῶν Hymn. 80, 10) zu Grunde liegt. Nach J. Baunsck 
Mitteilung. 

S. 88 Z. 14 v. o. 1. δλλανοδικα- (ἐλλανοζικα-) 1152,, 1160,, 1172, 

S. 85 2. 17 v. o. 1. ἐπιμελητάν st. ἐπιμελητᾶν. 

S. 86 Z. 13 v. u. ist unrichtig fıoo- unter ‚„-i- durch Ersatzdeh 
nung“ aufgeführt. Es liegt Fioo- vor; Fiooo-: Fioo- zieht Brugmanı, 
Grundriss II, S. XIII im Anschluss an Bechtel zu *vst-s-, einer schwachen 
Stammform von ueid-es- εἶδος, also urgr. *firo-Fo-s, so dass -σσ- in fir 
σος vielleicht auf dem -to- beruht. 

S. 382.6 v.u. ]. 116] 40» st. 1161 ,; 1:- 
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S. 39 Ζ. 7 νι u. Solmsen, Κι. Zschr. XXIX (1887) 8. 62 erklärt 
ds als Analogiebildung nach Ζεύς Ζηνός Ζηνί Ζῆνα; schon vor dem 
scheinen von Solmsens Abhandlung hatte J. Baunack mir dieselbe Ver- 
tung mitgeteilt. Ich wende dagegen ein, dass die für die Annahme 
ser Analogiebildung notwendigen Flexionsformen Ζηνός Ζηνί Ζῆνα im 
isch-triphylischen Dialekt, soweit wir ihn bis jetzt kennen, nicht vor- 
nden waren, sondern (Δεύς) Διός Δί Δία (s. 8. 60) flektiert wurde. 


S. 40 schiebe Z. 16 v. o. nach ϑεαροίο,»ο und vor die Zeilenzahl ,8 
» Form ϑεαροῖρ ein, Z. 23 f. streiche ἐπιμελητᾶν 1172 ,,, Z. 29 schreibe 
i Δαμοκράτη die Zahl der Inschrift 1172 statt 1152 und füge am Schluss 
r untersten Zeile ἐπιποεόντων 1152, hinzu. 

S. 41 2.3 v. o.: kontrahiert ist auch xv[o]? in der Inschrift 1158. 

8. 42 Z 8 v. u.: schiebe vor [Παρομάοι ein μαστράαι 11δ2 ς.., und 
ıreibe Z. 4 v. u. ἐπιποεόντων statt ἐπιποέντων. 

S. 43 Ζ. 18 v.u.: statt „nirgends vor Vokalen unverkürzt‘ lies: 
or Vokalen unverkürzt nur auf der Demokratesbronze τῶ ᾿Ολυμπίω 
72 50, τῶ ἀποσταλᾶμεν „; Ζ. ὃ v. u. streiche ‚‚ra αὐτῶ wird τ᾽ αὐτῶ 1152,“. 


S. 44 2.5 v. o. füge hinzu: „und auf der Damokratesbronze τοῖρ 
räo 1172 37, τοῖρ ἄλλοιρ 4ι, τοῖο ἐμ gg. — Nach dieser Zusammenstellung 
t δ. Baunack, Stud. I 239 f. es als „eine elische Sandhiregel‘ bezeichnet, 
ss, abgesehen von der Damokratesbronze, die den Artikel niemals ver- 
rzt schreibt, die vokalisch auslautenden Artikelformen ihren Vokal vor 
kalischem Anlaut verlören, die konsonantisch endigenden dagegen un- 
rändert blieben; zwei Ausnahmen von dieser Regel: τῶν γραφέων τὶ 
τῶν 1157, und τὼρ ilaplouawe τ' Ὀλυνπίαι 1150, seien dadurch erklär- 
h, dass der verkürzten Artikelform die unverkürzte schon einmal vor- 
sgehe. Von meiner Annahme unterscheidet sich also die Baunacksche 
gel nur in Betreff der konsonantisch endigenden Artikelformen. Sind 
ch diese, wie ich annehme, vor vokalischem Anlaut verkürzt gesprochen 
ırden? Baunack verneint es, indem er auf die an Zahl überwiegenden 
116 hinweist, wo die konsonantisch endigende Artikelform vor vokali- 
sem Anlaut ausgeschrieben ist, muss aber dıe Verkürzung in zwei 
len, in denen sie unzweifelhaft in der Schrift ausgedrückt ist, zugeben. 
ἃ frage nun: wenn man τ᾽ αὐτῶν statt τῶν αὐτῶν in τῶν γραφέων τ᾽ αὐτῶν 
rach, warum nicht auch τ᾽ αὐτῶν ohne vorhergehendes τῶν γραφέων ὃ 
ss der Artikel schon einmal vorausgeht, kann es zwar erklärlich 
vchen, dass derSchreiber, ohne Missverständnis befürchten zu müssen, 
3 beim Sprechen verkürzte Artikelform auch verkürzt schreiben 
nnte, nicht aber, dass man sie in solcher Verbindung anders sprach. 
unack hat in seiner Regel das gewöhnliche Verfahren der eleischen 
;hrift, nicht aber der eleischen Sprache bezeichnet; diese hat den 
nsonantisch wie den vokalisch auslautenden Artikel vor vokalischem 
ılaut verkürzt von der Zeit der ältesten Vratren herab bis zur Zeit der 
‚mokratesbronze, und wo er unverkürzt geschrieben wird, geschieht das 
m etymologischen Prinzip, will sagen, dem leichteren Verständnis der 
senden zu Liebe. Ich sehe also keinen Grund meine Erklärung von 
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τ αὐτῶ 1152, als τὼς αὐτῶ und meine Ergänzung ἀποσκέψαι δὲ ? ἐλλαΐνο- 
δίκας) 1160, aufzugeben. 


S. 44 unterste Zeile l. 1156, st. 1156,. 


S. 45 Ζ. 9 v. u. lies: MENTEAECI\N 1150, (pisat.), MENMCI 1152, 
NETIZE'AN 1152,,, METITOEONTON 1152 . 

5. 47 2.16 v. o. füge hinzu: Βασίας ὃ ’Hisios Xenophon Anab. 
VII 8, 10, vgl. böot. Faoias Bd. I 258. 

S. 48 Z. 12 v. u. lies ἐπιποεόντων statt ἐπιποέντων. --- Zur Anm.: -f- 
gehört in allen angeführten Wörtern zum Suffix, auch in ἔποι-.ό-ς. 

8. 50 2.2 v. o. die triphylische Inschrift 1151 hat Rhatacismus an 
der einen Stelle τοῖρ Μαντινῆσι 1. 

S. δῶ 2.11v.o.1 1151, st. 1151. -- Ζ. 8 v.u. l. zwei und 
zwanzig st. zwanzig, denn δέ kommt Z. 7 zweimal und auch noch 
Z. 17 vor. 

S. 53 2. 9 v. u. füge hinzu: δάν Hesych, s. 5. 254. 

S.55 2.4 v.u. lies „ao als Nachkomme ursprünglicher sonantischer 
Liquida“ statt „durch — Liquida“. 

S.58 2.9 v. o. 1. 1156, st. 1156... 

S. 60 2. 7 v. o. streiche [τέτο]ρες 1162 ..„, Z. 18 v. o. füge bei ZA 
noch die Stellen 1152,, 1157, hinzu und Z. 12 v. u. ]. Διονυσιανοῖρ st. 
Διονυσιακοῖς. 

S. 61 Z. 22f. streiche die Worte „aus dem älteren Eleisch stammt 
[τέτο]οες, aus dem jüngeren“ 

S. 63 Z. 11 v. u. füge hinter ὑπάρχει 1172 ἃς hinzu: μετέχοντι 1172.» 
2.6 v. u. 1. κυ[ο]ζ st. κύαι. 


S. 64 Ζ. 18 v. u. streiche μετέχοντα 1172 9,, darauf 1. πλαϑύογτα 
1157, st. πλαϑύοντα 1157 ,. 

S. 67 2. 10 v. o. füge am Schluss hinzu za? 1149,, Z. 15 v. o. bei 
τὶ die Stelle 1149,, Z. 23 v. o. hinter τριάκοντα 1159, noch τριά[κονταὶ] 
1159 ,, Z. 12 v. u. bei den Zahlwörtern und Z. 3 v. u. bei ἐν die Stelle 
[2]» τρίτον 1156 .. 

3. 69 Z. 15 v. o. streiche bei οὗτος die Zahlen „,;. 

δι 70 Ζ. 2 v. u. 1. Strafe st. Stre. 

S. 72 unter Z. 14 v. o. füge hinzu: foixa Kuh 1158, 

S. 78. Hinzuzufügen ist der Sammlung noch das in Kertsch gefundene 
Ehrendekret der Arkader für Leukon von Pantikapaion CIG. 2103e (Dit- 
tenberger, Syll. 99): ἔδοξεν τοῖς Apxdow Μεύκωνα [τὸν Σατ]ύρω ΠΠαντικα- 
παΐταν - - -, das wahrscheinlich bald nach 369 v. Chr. (vgl. A. Schäfer, 
Rhein. Mus. XXXIII 429) abgefasst ist. — Eine von Gustave Fougere 
(8. Bull. de corr XI 1887, S. 489) neu aufgefundene 36 Zeilen lange Ir 
schrift arkadischen Dialekts von Mantineia ist leider noch nicht veröffent- 
licht. — Die Randumschrift eines der Artemis von Lusoi geweihten Bronze 
gefässes aus der Gegend von Kalavryta (Kynaitha), bekannt gemacht vos 
Kirchhoff in den Sitzungsber. ἃ. Berl. Akad. 1887, 8. 992---994: Xarı...is 
ἱαρὸν ἀνέϑηκε τᾶι Aopreudı Λουσιάτε ist nach Ausweis der Form {ap 
(8. S. 89) nicht arkadischen Ursprungs. 
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S. 78 2.2 v.u. ist X, das arkadische Zeichen für y ausgefallen. 

5. 79 f. Ebenso erklärt jetzt auch Hoffmann, De mixtis Graecae 
linguae dialectis S. 44 f. die Beschaffenheit der Inschrift nr. 1183. 

S. 84 2. 20. Zu dem Satze: „besondere Dialekteigentümlichkeiten 
auffallender Art zeigt als Archaismen in dieser Zeit nur noch die eleische 
Schriftsprache“ füge hinzu: „soweit sie sakralen Zwecken diente; dass 
auch in Elis damals im Öffentlichen Verkehr die achäisch-dorische κοινή 
angewendet wurde, sehen wir aus einem der Mitte des 2. Jahrh. v. Chr. 
entstammenden Beschlusse der Eleer, der in der olympischen Inschrift 
Arch. Ztg. 1876, S. 128 ff. Z. 3—28 enthalten ist“. 


S. 88 Z. 15 v. u. streiche ϑυράνδα „hinaus“, 


S. 90 zu Τηλίμαχος : der Wechsel zwischen 7Τηλε- Τηλι- Τηλο- ist 
unabhängig von dem Anlaut des zweiten Stammes, und nicht anders zu 
beurteilen als der Wechsel zwischen dem Auslaut bei verbalem ersten 
Gliede, worauf ich bereits S. 229 hinwies. Vgl. ausser Osthoffs Verbum 
in der Nominalcomposition jetzt auch Brugmann, Grundriss II 8. 49 f. 


S. 93 Z.11 v.o.: vgl. auch den äolischen Konjunktiv zolaraı Kyme, 
Bull. de corr. XII 360 2. 12. 


S. 93 f. Anm. Dass ion-att. nicht auch wie εἰρήνη *eloinıw, *elovd- 
μος vorliegt, ist wohl dadurch zu begründen, dass man bei den letzteren 
Zusammensetzungen immer die Zugehörigkeit zu dintw, ῥδυϑμός im Auge 
hatte, nach denen Formen wie ἐν-ρέπτω: ἐρρίπτω, ἔνερυϑμος : Eoovduos 
immer neu entstehen und früher vielleicht vorhanden gewesene *slolnto, 
*elovduos verdrängen konnten. 


S. 97 zu ὄεινο-: In derselben Weise trennt jetzt auch Solmsen, 
K. Zschr. XXIX 75 ἢ. Eigennamen wie äol. Awvouaxos Διγνομένης vom 
Stamme öfewo- und leitet sie ebenso wie ich von diwvo- (: divo-) „Wir- 
bel“ her. 


S. 104 zu Koapiöraı: Zu diesem κραρο-: κλαρο- von xpa- „machen, 
schaffen, bauen“ gehört auch ὁ κλῆρος das „bebaute‘ (sc. Land, ursprüng- 
lich adjektivisch bei ἀγρός ὃ) vgl. ἐξεύχετο .. βαϑὺν κλᾶρον ἔμμεν καὶ μέγαρον 
Pind. Ol. 18, 61 f., φϑείρων τῶν Συρίων τοὺς κλήρους Herodot I 76, d δὲ 
οὐκ ἀκηκοὼς τὸ ϑεοπρόπιον εἵλετο εἴπας, εἴ τίς ol δοίη ἀγροὺς, τῶν ἀστῶν 
οὐνομάσας τοῖσι ἠπίστατο εἶναι καλλίστους δύο κλήρους .. καὶ οἴκησιν πρὸς 
τούτοισι ebd. IX 94, πόλιν πατρὸς ὄψεσϑε, κλήρους δ᾽ ἐμβατεύσετε χϑονὸς καὶ 
ϑεοῖς πατρῴοις ϑύσετε Eur. Herakl. 875 ΕἾ, das nach der darauf gewendeten 
Arbeit, die es erst nutzbar machte, genannt ist, in demselben Sinn wie 
das bebaute Land ἔργα genannt wird, z. B. καὶ πεδία λωτοῦντα καὶ 
ἀνδρῶν πίονα ἔργα Il. 12, 283, ὅλωλε δὲ πίονα ἔργα Od. 4, 318, auch ἔργα 
βοῶν, 2. B. ἔργα βοῶν δ᾽ ἀπόλοιτο καὶ ἡμιόνων ταλαεργῶν Hesiod Ἔργα 46. 
Darnach werden die tegeatischen Κραριῶται, die den Zeus Κράριος : Κλάριος 
als Schutzgott verehrten, „Bauern“ sein; als Phylenbezeichnung ist der 
Name dem der altattischen Argadeis, wohl auch dem der Geomoren der 
Bedeutung nach vergleichbar. — κλῇτρο-ς „Loos“ trenne ich hiervon. 


S. 104 f. zu Kdorvs Γόρτυς: J. Baunack, Stud. I 290 f. erklärt [%o- 
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τυ-ς von der in *d-yeo-ıw und ἄ-γορ-ά steckenden Wurzel aus als „Versamm- 
lung, Gemeinde, Markt“, ohne dabei die arkadische Parallelform Koprws 
heranzuziehen. 

S. 107 Z. 4 v. o. füge hinter „kypr.“ hinzu: „äol.“ 

S. 108 zu 8. Σμίνϑις : Statt „lautgesetzlich“ schreibe: „ausserhalb 
des Satzzusammenhanges“. 

S. 109 Z. 1 v. o. streiche das Beispiel „noAfo-: -πολλο- aus πολυ-"; 
πολλο- aus nol-vo-?; vgl. ai. pär-na- „gefüllt“ nach Brugmann, Grundriss 
I 245. — Am Schluss von ὃ 8 füge hinzu: 15. πτόλις für gemgr. πόλις, 
bezeugt durch Paus. VIII 12, 7, vgl. S. 260 mit Anm. 2. 

S. 112 Z. 17 v. u. zu διακωλύσει: vgl. über diese Endung jetzt auch 
Bechtel, Gött. Nachr. 1888, S. 408. 

S. 117 Mitte zu ϑύρδα: Die Bildung ist wie bei kypr. ἄν-δα (s. 8.382) 
vom Stamme (ϑυρ-) aus erfolgt, vgl. ai. dur-, lit. Gen. Plur. dür-u. Nach 
Brugmanns Mitteilung. 

S. 125. Ein mir neuerdings bekannt gewordener Aufsatz von Char- 
les E. Bennett, On the Sounds and Inflections of the Cyprian 
Dialect aus den University Studies, published by the University of Ne- 
braska, vol. I, October 1888, S. 131—194 bringt keine Förderung. 


S. 126 Z. 1—5 v. o. bitte ich den Satz, der mit den Worten „wie 
die phönizischen Könige Melekjatan und Pumjatan‘“ beginnt, zu streichen. 
Die Münzen dieser beiden Könige haben, so weit wir sie bis jetzt kennen, 
lediglich phönizische Legenden, wenn auch gerade unter ihrer Regierung 
der griechischen Bevölkerung mannigfache Zugeständnisse gemacht wurden 
(vgl. die Bilinguen 14d, 14e, 59 mit Weihungen, die von Phöniziern, in 59 
sogar vom Vater des Königs Melekjatan, dem griechischen Apollon dar- 
gebracht worden sind). Münzen, die auf denselben Stücken phönizische 
und griechische Legende tragen, liegen aus Marion (Six a. O. 8. 342 nr.2) 
und Ketion (ebd. S. 332 f. nr. 86, 40) vor; Damonikos von Ketion liess 
(nach Six ebd. 8. 331—335) Münzen mit griechischer (ebd. nr. 42, 48) 
mit phönizischer (ebd. nr. 35, 37, 41) und mit phönizisch - griechischer 
Legende (ebd. nr. 36, 40) prägen. 

S. 132 Z. 14 v. u. ist der sinnstörende Punkt hinter „Paphisch“ 
zu tilgen. 


S. 133 Ζ. 11 ν. ο. 1. Zeichen 11 st. Zeichen 10, Z. 12 νυ. o. 1. Zeichen 
16 st. Zeichen 15, Ζ. 18 v. o. 1. Zeichen 19 st. Zeichen 18. — Dass ich die 
Deutung des Zeichens / als ve’ jetzt nicht mehr aufrecht erhalte sondern 
es für paphisch o° nehme, habe ich 83. 200 bemerkt. 

S. 135 Z. 17 v. u. füge nach den Worten „Syllabar aus‘ den Sats 
ein: Eine Grabschrift (nr. 30) bietet das Epigramm im attisch-poetischen 
Dialekt und dem griechischen Alphabet, darunter Eigen- und Vatersname 
des Gestorbenen im Syllabar. 

S. 138 zu nr. 20: Die Worte „wie die Konstruktion verlangt“ sind 
zu tilgen, 8. 5. 296 unter ἐπί. Uebrigens bemerke ich, dass die Worte 


κατέϑισαν ἐπὶ κενευόν (oder -Für) 
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rhythmischen Gang haben, und dass die Weglassung von μὲ „mich“, näm- 
lich das Denkmal, damit im Zusammenhang steht. 

S. 139 zu nr. 26: Die von mir oben vorgeschlagene Lesung der In- 
schrift enthält, auf welches Bedenken hinzuweisen ich nicht versäumen 
will, in Διωβισωνίδας (ebenso wie die Deeckesche Lesung in οισωνίδας) 
das einzige Beispiel eines Vatersnamens auf -das im Kyprischen; sonst 
sind alle Patronymika durch den Genetiv des Eigennamens ausgedrückt. 

S. 141 zur Erklärung von öfnas: Dass man zu *nads *näl einen 
Nominativ *ras gebildet habe, ist nicht wahrscheinlich, denn es giebt 
kein Vorbild für eine derartige Form. Durch öinas wird vielmehr die 
Frage nahe gelegt, ob nicht einst παῦς: Akkusativ "πᾶν altererbt neben 
einander standen, so wie Ζεύς: Ζῆν, βοῦς : βῶν u. drgl. (vgl. Brugmann, 
Grundriss II S. 451 ff), und ob nicht nach δέσπαν ein di-nas neu ge- 
bildet wurde, wie βῶς für βοῦς, Ζής für Ζεύς eintrat. Nach Mitteilung 
Brugmanns. 

S. 148 Anm. Zur Etymologie von εὔχομαι: „Einfacher ist die Zu- 
sammenstellung mit avestisch aoj- „sprechen, aussagen, verkündigen, 


nennen“ bei Bartholomae, Arische Forsch. I 11, idg. Wurzelform eugA-“. 
Mitteilung Brugmanns. — In der vorletzten Zeile ist »agds (aus *vavods) 
γηρός als irrig zu streichen. 


δι 150 Z. 15 v. ο. zu ixuausvos: Mit Unrecht habe ich gemeint 
des Sinnes der Stelle wegen in ixuausvos ein Partizip des Präsens sehen 
zu müssen, es ist ein perfektisches Partizip „die Verwundeten‘. 

S. 152 Mitte zu & ζᾶ ἃ μαλανύα: vadarlja ist ein griechisches 
Wort; zu lesen ist die Stelle: anv räı ζᾶι τᾶι BaoıdnFfos räı ualarljaı τᾶι 
neölja« „von dem Königslande, dem schwärzlichen (= geackerten), dem 
ebenen“; ualavlja würde att. μελαν-ία lauten; der Stamm uslav-o- „schwarz“ 
ist belegbar durch Aristoteles 812 b 1: ἡ ἄγαν μελανὴ (v. 1. μελαίνη) χρόα; 
der Stamm usÄav-ıo- durch das zum Substantiv gewordene μελανία; dies 
liegt vor in der Bedeutung ‚„Schwärze‘‘ bei Aristoteles z.B. ἡ μελανία τοῦ 
κύκλῳ νέφους 875 a 12, μελανία τοῦ ἄρτου 927 a 29, ἡ τοῦ ὑγροῦ μελανία 
καὶ ϑόλωσις 679 ἃ 7, μελανία καλὴ καὶ λιπαρὰ τοῦ κέρατος 680 a 35, γλαυ- 
κότης ὀμμάτων καὶ μελανία 778 a 18, bei Strabon XII 18, p. 579 ἡ τῶν 
λίϑων ἣ ἀπὸ τῶν ἐκπυρώσεων μελανία, bei Eust. 116, 8 zu Hom. Il. 1, 350 
n τοῦ πόντου μελανία, bei Suidas s. v. Φρίξ' τῶν ὑδάτων μελανία, bei Polyb. 
I 81, 7 uslaviaı „schwarze krankhafte Flecken“; bei Xenophon An.18,8 
scheint es wie bei Aristoteles „schwarzes Gewölk“ zu sein, es heisst 
da von dem Herannahen der persischen Truppen; ἡνίκα .. δείλη ἐγίγνετο, 
ἐφάνη κονιορτὸς ὥσπερ νεφέλη λευκή, χρόνῳ δὲ συχνῷ ὕστερον ὥσπερ μελανία 
τις ἐν τῷ πεδίῳ ἐπὶ πολύ. So würde es auch heissen können: ἡ τῆς ἀρού- 
ρας μελανία, oder mit dem adjektivischen μδλαν-ἰο-: ἡ ἄρουρα ἡ μελανία. 
— Dass Ackerland schwarz aussieht, braucht nicht belegt zu werden, zum 
Ueberfluss weise ich auf Homer Il. 18, 548 hin: ἡ δὲ (sc. ἄρουρα) μελαένετ᾽ 
ὄπισϑεν, ἀρηρομένῃ δὲ ἐῴκει. Für den Vokal -a- in der ersten Silbe der 
kyprischen Form vgl. arkadisch Malayxöuas 8. 88. 

S. 153 Z. 5 v. o. füge hinter „begegnen“ ein: So nennt z. Β, eine 

Meister, Die griechischen Dialekte. II. 21 
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von Kurion nr. 523, von der noch keine Faksimilekopie vorliegt. Ob wir 
in diesen vereinzelt vorkommenden Fällen rechtsläufiger Schreibung bei 
nichtpaphischen Inschriften paphischen Einfluss mit Hoffmann anzunehmen 
haben, muss vorläufig dahingestellt bleiben. 

S. 203 unter χάπια: κεφαλή ist von caput, ags. hafola Kopf, ai. ka- 
päla-s „Schädel“ zu trennen, es gehört zu ahd. gebal m. „Schädel, Kopf“, 
gibslla f. „Schädel“. Nach Mitteilung Brugmanns. — Zu den ὃ ὕ, 1,1 
angeführten kyprischen Wörtern mit urgriechischem ἅ füge noch hinzu: 
πάλαμις (cod. παλαμές, so auch Phot., em. Meineke)‘ τεχνίτης παρὰ τοῖς 
Σαλαμινίοις (cod. Παλαμνίοις, em. Meineke) Hesych, Photios 371, 12; vgl. 
ion.-att. zald-un, lat. pal-ma, ahd. fol-ma; nalau-ı-s „handfertiger‘‘ Künstler 
mit Suffix -ı- wie zody-ı-s „Läufer‘‘, oro6p-ı-s, „gewandter‘‘ Mensch u. a. 

S. 204 Anm. Zu ivödiloua: „bilde mir ein“ gehört auch ivdal- 
ματα" φαντάσματα. ἀφομοιώματα, eixdves Hesych „Einbildungen“. 

S. 207 bei y& streiche die Stelle 60 .. 

S. 208 letzte Zeile des Textes streiche das sinnstörende Semikolon 
hinter der Parenthese. 

S. 210 Ζ. 3 v. o. füge hinzu: ἰ(ν)ϑερεῖ 148. 

S, 211 zu IV, 1: ἐπίκορον" ἐπίκοπον. Πάμφιοι „beschnitten“ Hesych. 
Πάμφιοι kann aus Πάφιοι, aber auch aus Παμφύλιοι verdorben sein, daher 
ist die Herkunft der Glosse zweifelhaft. Im Uebrigen ist sie tadellos 
überliefert, vgl. änıxsiow „beschneide‘‘ und ἐπικόπτω „beschneide“. 

S. 212 Anm. 2. Dass *oroenw (στρέφω): τρέπω wie στέγος : τέγος 
urindogermanische Parallelformen sind, hat zuerst Osthoff, Zur Gesch. des 
Perf. S. 801 ausgesprochen. 


S. 213 zu τέρμα: Dass eine Grundbedeutung des griechischen τέρμα 
„Windung‘‘ gewesen ist, wird klar auch durch den Gebrauch des Worte 
im Aeschyleischen Prometheus für die Irrfahrt (τηλέπλανοι πλάναι 575, πο- 
λύπλανοι πλάναι 585, ὑπερμήκεις δρόμοι 891, πολύδονος πλάνη 788, δύσπλανοι 
ἀλατεῖαε 900 ἃ.5 w.) der Io. Die „Windung“ oder die „Windungen“ ihres 
Wegs werden τέρμα oder τέρματα ὅδοῦ genannt, so 706: ὡς ἂν τέρματ᾽ ἔκ- 
μάϑῃς ὅδοῦ; 828: τὸ πᾶν πορείας ἥδε τέρμ᾽ ἀκήκοεν, wo πᾶν deutlich darauf 
hinweist, dass nicht das schliessliche Ende, sondern „die ganze Windung 
ihres Wegs‘‘ gemeint ist; 828: πρὸς αὐτὸ δ᾽ εἶμι τέρμα σῶν πλανημάτων „ich 
will gleich zur Windung deiner Irrfahrten gehn“; die Uebersetzung „Ende“ 
oder „Ziel“ ist sinnwidrig, da ja in Dodona die Irrfahrt der Io nicht 
endigt, sondern erst recht beginnt. — Ich will aber hier noch darauf 
hinweisen, dass das griechische τέρμα τέρμων in der Bedeutung „Ende, 
Grenze“ sich wahrscheinlich nicht bloss aus τρεπ- reon- „winden“, τέρμα 
‚Windung‘‘ entwickelt hat, sondern auch den Stamm idg. termen- (vgl. ai. 
tarman, lat. termen terminus termo) „Ende, Spitze“ in sich aufgenommen hat. 

5. 222 zu ζάματος: vgl. die Hesychglossen: ζάβατος- πίναξ ἰχϑυηρὸς 
raga Παφίοις (cod. ἰϑυηρὸς π Παφίας, em. Musurus; die Glosse verstösst 
gegen die alphabetische Folge); ζαμάτιον (cod. ζαλμάτιον; ζαμάτιον Suid. 
Cyrill.) τρύβλιον; γαβαϑόν (gegen die alphabetische Folge) - τρύβλιον; ya- 
μάτιον (so M. Schmidt zweifelnd in ed. min.; cod. γάμβριον)- τρύβλιον. Das 
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Wort ist ungriechisch. — Letzte Zeile zu ϑᾶτας : Ist kyprisch da- „setzen“ 
vielleicht auch in der Hesychglosse σάσαι" καϑίσαι. Πάφιοι zu suchen 
mit der im Böotischen, Kretischen, Eleischen (s. 5. 55 f.) schon im 5. Jahrh. 
v. Chr. nachweisbaren Verwandlung von 9 in eine Spirans? Das zwischen- 
vokalische Sigma (s. S. 251, 5) und der Accent würden erklärbar sein aus 
ursprünglichem *daooa:, Infin. Aor. von *da-Lo, vgl. ϑάσσω. 

S. 223 füge unter II zwischen die Abschnitte γνη- und fon- ein: 
δή 77, 5. S. 280. 

S. 225 ἄνωγα bereits so erklärt von Danielsson in der Nord. tidskr. 
f. filol., ΝΥ reekke VII 138—148. 


S. 228 ff. zu πειριϑοί: Bei dieser Bezeichnung der kyprischen νύμφαι 
sei auch einer anderen Glosse Erwähnung gethan: ἐν δηΐδες" al νύμφαι 
ἐν Κύπρῳ Hesych. Ich vergleiche den Namen der ’Evydais, die Tochter 
des Skiron (nach Schol. Ven. A Il. 16, 14 des Cheiron), Gattin des Aiakos 
und Mutter des Peleus und Telamon war, vgl. Pind. Nem. V 12 (an anderen 
Stellen Ἐνδηΐς), und leite das Wort von ἐνδαίω „entflanme‘“ ab, vgl. z.B. 
τὸν δὲ παμπειϑῆ γλυκὺν ἡμιϑέοισιν πόϑον ἔνδαιεν Ἥρα ναὸς Aoyods Pind. 
Pyth. IV 184 f., βέλος δ᾽ ἐνεδαίετο κούρῃ νέρϑεν ὑπὸ κραδίῃ φλογὲ εἴκελον 
Apoll. Rhod. III 286 f. Es sind also ἐνδηΐδες νύμφαι von Liebesglut „ent- 
flammte‘“ Bräute; die Glosse ist der Form nach attisch, kyprisch würde 
sie *ilv)dafiöss: ἰ(ν)δαΐδες lauten. 

S. 230 πράσσω bereits so erklärt von Leo Meyer, K. Zschr. 
XXI 61ff. Uebrigens ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass 
* zoa-xo- zu Grunde zu legen ist, vgl. Brugmann, Grundriss II 241 unten. 

S. 231 ἀκεύει: Anders erklärt Solmsen, K. Zschr. XXIX 97. 

S. 232 zu ὃ 6, 3: Ebenso steht graphisch -ov- (ἃ, i. -%) für gemgr. 
-v- in der unbezeichneten Hesychglosse μουκή ζει" σιγῇ (cod. σιγ, Mu- 
surus σιγᾷ, gedruckt σιγεῖ, ich vermute σιγῇ und tilge den von M. Schmidt 
nach diesem Wort gesetzten Punkt) μέμφεται τοῖς χείλεσι „giebt seinen 
Unwillen durch leises Brummen zu erkennen“, vgl. uvx-douas, μυκ-τήρ. 
Wenn die Glosse kyprisch ist, so geht μουκήζω auf *uvxsw zurück, vgl. 
kyprisch καλήζω. — Darauf füge am Ende von ὃ 6 noch hinzu: 

4. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

Für das dumpf gesprochene kyprische -»-, das durch -v- (= δ) in 
ἐπέδυκε und κυνύπισμα (8. S. 227) ausgedrückt ist, steht wie im thessali- 
schen Dialekte (s. Bd. I 297 f.) -ov- in der Hesychglosse: ἀούματα᾽ τὰ 
τῶν πτισσομένων (cod. arvooousywr, em. Sopingus) χριϑῶν ἄχυρα. Κύπριοι, 
aus *äwua „Spreu‘“ von ἄημε „wehe“. Mit demselben Ablaut ἄωτος " τὸ 
ἄνϑος Hesych, dwros „Flocke“, letzteres schon oft (8. Clemm, Curt. Stud. 
II 56 f) zu ἄημι gestellt. Bei Pindar namentlich ist ἄωτον häufig, sowohl 
für ἄνϑος in verschiedenen Bedeutungen dieses Wortes (Ol. II 8; IX 19; 
Pyth. IV 131; 188; Nem. II 9: VIII 9; Isthm. IV 12; V 4), als auch für 
das ‚‚gesungene“ Lied (Ol. I 16; III 4; V 1; VIII 75; Pyth. X 58; Isthm. 
VII 16) oder „gesungene‘“ Lob (Nem. III 29; Isthm. I 51; VI 18), wie der 
Stamm ἀη- für „singen‘ in ἀη-δών „Singvogel, Nachtigall“ vorliegt. — 
Auch die ausserhalb der alphabetischen Reihenfolge (es folgt im cod. die 
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Glosse ἀ. ουσίτρια) stehende Hesychglosse: ἄρουρα" σωρὸς σίτου σὺν ἀχύ- 
ροις. Κύπριοι scheint hierher zu gehören und in &fovoa ,‚Spreu“ zu ver- 
bessern zu sein, von dfo-gov, vgl. der Suffixbildung wegen ἄω-ρο-ς „Schlaf“ 
(von ἄημει, G. Meyer a. a. Ὁ.) neben dwro- ἀωτέω „schlafe“. ρ ist auch 
in den Hesychglossen τρέ und δεδροικώς für das Zeichen . in der Hand- 
schrift geschrieben. — Da -ov- für -»- auch thessalisch ist, da auch äolisch 
und pamphylisch # für -»- gesprochen wurde nach Ausweis der äolischen 
und pamphylischen Schreibungen (s. Bd. I 76 f.) -v- für -w-, und diee 
Aussprache wahrscheinlich auch noch in anderen Dialekten statthatte, so 
können die unbezeichneten Hesychglossen, die ausser der Schreibung -οὐ- 
für -» weitere dialektische Eigentümlichkeiten nicht aufweisen, keinem 
der genannten Dialekte mit Sicherheit zugewiesen werden. Ich füge au 
dieser Stelle den schon Bd. I 298 Anm. 1 angeführten ζούξον ἢ ζοῦον und 
κούνουπες hiernoch hinzu: BovAaxa" βόλου ὄνομα, Erklärung verderbt; & 
scheint βούλακα für βῶλον zu stehen, vgl. bei Hesych βῶλαξ - βῶλος. γῆ. — 
δοῦρα" δῶρα. — EEovda‘ ἐκτός. — ἐρούα (cod. Eoova, em. M. Schmidt in 
ed. min.)‘ .. dvaravov von ἐρουάω == ἐρωέω (Hom. Il. 22, 185) „lasse 
ab“, — ζούσϑω" ζωννύσθϑω. — κολουᾶν ϑορυβεῖν. --- oda: ἐνέχυρα. — 
κουάσαι" ἐνεχυριάσαι (cod. ἐνεχειριάσαι, em. Salmasius). — μι ο(υ)ραίνει 
(cod. μοραένει, μουραένει nach der alphabetischen Reihenfolge M. Schmidt) 
παρακόπτει, μαίνεται. — πανουλεύς" ἐξώλης. 

S. 233 nr. 6: Brugmann, Grundriss I 244, II 127 erklärt πρῶτος aus 
*now-fo-s = ai. pür-va-s, wozu dor. πρᾶν aus *rowf-av und ion.att. 
πρῴην aus *nowf-ia-v passt. 

8. 236 zu nr. 22: avya- (vgl. -αὐμο- in χραυμόμενον unter nr. 23) 
scheint vorzuliegen in der Hesychglosse α ὕγαρος ἄσωτος ὑπὸ Κυπρίων, 
die ich in ab faods verbessere. Bekannt ist βίον adalvsır ‚das Leben 
verwelken, absterben lassen‘ Soph. El. 819, αὐανοῦμαε „ich werde hin- 
sterben‘ Soph. Phil. 954, αὐα-λέος „welk, abgestorben“ u. 8. w. Dazu 
passt gut das kyprische ada-ods „absterbend, unheilbar krank“. Eine 
Sammlung der Hesychglossen, in denen / durch das Zeichen y ersetst 
ist, 8. bei G. Meyer, Gr. Gr.? $ 286. 


8.237 zu nr. 25 füge am Schluss hinzu: ἄωτον ‚„‚henkelloser Becher“, 
vgl. Athen. XI 788 A: ἄωτον παρὰ Κυπρίοις τὸ ἔκπωμα ὡς Πάμφιλος. Φι- 
λήτας δὲ ποτήριον οὖς οὐκ ἔχον. — δίωτος „zweihenkliger Becher, vgl 
Athen. XI 488. 

5. 289 Mitte. Von den unter 2 als Dative angeführten Kasus auf 
-a sind nach S. 295 f. folgende für den Instrumental in Anspruch zu 
nehmen und darum hier zu streichen: δὐχωλᾶ 27, Ταρᾶ 72, τύχα 74, 120, 
ὀσ(σ)ξία 114; desgleichen fällt hier Τύμνω 147PP als Genetiv (s. S. 296) fort. 

δ. 241 zu 5. d- für sa-:d- ist auch noch in folgenden kyprischen 
Hesychglossen überliefert: däßaoıo av γυναικιζομένην, καϑαιρομέγην κατα" 
μηνίοις. Κύπριοι, gehörig zu ἄ-βοο-, s. Nachtr. zu S. 264 f.; ἄδρυα" πλοῖα 
μονόξυλα. Κύπριοι „Kanoes“; ἄορον' .. πυλωρόν. Κύπριοι aus d-F0p-0- 
„aufmerksam sehend‘“; die unter demselben Lemma stehenden Glossen: 
(ἄορον") μοχλόν' πυλῶνα .., beide von d-feg- „heben“, das erste als 
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a-Foo-o „Heber“, das zweite als d-fog-o „erhobenes, hohes (Thor)“ abge- 
leitet, können gleichfalls kyprisch sein. 

S. 244 Ζ. 13 v. ο. αὔλαξ „Furche“ hier zu streichen, gehört zu ἄλοξ 
ὧλξ (Mischform ὧλαξ), vgl. Brugmann, Grundriss II 457. 

S. 248 zu nr. 4 füge die Hesychglosse hinzu: ἔλματα (&uara?)‘ .. 
σαγιδώματα, gemgr. σέλματα. 

S. 248 Ζ.1 ν. u.: Die Vereinigung von σέαΐ und σέαλον mit πτυ΄ὦ 
aus (σ)πεῦ-ω (Osthoff, Morph. Unters. IV 18 ff.), indog. *spjau- spiü- gebe 
ich jetzt auf. 

S. 251 zu nr. 5 füge hinzu: oaoas' καϑίσαι. Πάφιοι Hesych, aus 
*9aooaı von ᾿ϑάζω ἡ vgl. Nachtr. zu S. 222. 

S. 251 zu τρόσσεσϑαι: Das -v- von τρύσσω scheint nach den von 
Brugmann, Grundriss I ὃ 427 c, 428 c, 429 ὁ behandelten Fällen wie λύ- 
κος = ai. vrka-s, und kypr. τρόσσω nach Yopävas, μοχοῖ u. 8. w. (δ 5, IV, 8) 
beurteilt werden zu müssen. Nach Mitteilung Brugmanns,. 

δ, 257 zu ὃ 13, III: 5. σάσαι, s. Nachtr. zu S. 222. 

S. 260 zu nr. 1: Ebenfalls auf sp- geht zr- zurück in den Hesych- 
glossen πτόριμον᾽" ταχύ. φρόνιμον; πτορισμός" φροντισμός neben πόριμον, 
πορισμός; auf die bereits in indogermanischer Zeit aus σπερ- entstandene 
Parallelwurzel xso- wurde bereits S. 229 hingewiesen. — Hierher gehört 
auch πέργ-ουλος neben σπέργ-ουλος „Sperling“ und *r&ox-o neben 
orsox-w in dem Eigennamen IJoAv-n5ox-wv Bd. I 150. 

S. 264 letzte Textzeile 1. Ablaut st. Umlaut. 

S. 264 f. Vokalentfaltung liegt ferner vor in folgenden Hesych- 
glossen: aßapıordy' γυναικιζομένην, καϑαιρομένην καταμηνίοις. Κύπριοι von 
ἄβροός „üppig“ (so bereits Engel, Kypros I 557); ἁβοίζομαι bei Hesych: 
ἁβροίζεσϑαι (so Musurus, der alphabetischen Reihenfolge gemäss, cod. ἀβρά- 
Beodaı)‘ ἁβούνεσϑαι͵ καλλωπίζεσθαι. — κάδαμος" τυφλός. Σαλαμίνιοε von 
Ἐχά-δμ-ο-ς „gefesselt, gebändigt“, vgl. δμ-ώ-ς. Das körperliche Gebrechen 
„fesselt, bändigt‘‘ den Menschen, hindert ihn an der freien Körperbewe- 
gung; ebenso z. B. die Ermattung, vgl. Hom. Il. 21, 52: κάματος δ᾽ ὑπὸ 
γούνατ &öduva; der Frost, vgl. Od. 14, 318: αἴϑρῳ καὶ καμάτῳ δεδμη- 
μένον; die Trunkenheit, vgl. Od. 9, 454: δαμασσάμενος φρένας οἴνῳ, 
und 516: μ᾽ ἐδαμάσσετο οἴνῳ; der Schlaf, vgl. I. 10, 2; 24, 678: 
μαλακῷ δεδμημένοι ὕπνῳ; die Feigheit, vgl. Il. 6, 73#f., 17, 319 ἢ: Τρῶες 

. ἀναλκείῃσι δαμέντες u. 8. ἡ. Die genauere Bestimmung der Art des 
körperlichen Gebrechens fällt erst in spätere Zeit, wie wir S. 215 Anm. 
als Grundbedeutung von τυφλός „geschlagen, gelähmt‘ fanden, und wie 
κωφ-ός, zu κόπτω gehörig (8. ebd.), „geschlagen, verstümmelt, stumpf“ ist. 
Möglich ist aber auch, dass das « von dau- in κάδαμος ebenso wie das 
von dau-nvaı zu erklären ist, denn du- und dau- stehen in altem Ablauts- 
verhältnis. 


Verzeichnisse 
zum ersten und zweiten Bande. 


Die Zahlen geben die Seiten des 1. Bandes, mit vorangesetzter II die 
Seiten des 2. Bandes an. 


I. Historisch-mythologisches. 


Achäer in der Pi- 
satis .. 
Achäisch-böotische 
Abkunft der Aeo- 
ler . . 2... 8 
Achäische Abkunft 
der Kyprier und 
Arkader. . UI 129 
᾿Αχαιομάντεις aufKy- 
pros . II 129. 269 
Aeoler im engeren 
u. weiteren Sinn 8 ff. 
Aeolisch -böotische 
Beziehungen . . 4 
Aetoler in Elis. . II 6 
Ayoodira . 1I 292 
Aphrodite Μυχοία 11 162 
„ Iloorn 11 230 
„ Πρᾶξις 11 230 
Apollon, Name .II 291 
,) Alacıwras 1172 
„ ἊἈμυκλος II 149 
„ Arıre£ios 11 148 
„ Bonooaltos 
(Βρησεύ) 69 
„ Δελφίνιος II 322 


II 4 


Apollon Ἐλείτας II 207 
„ (Κάρνειος II 322 
„ Μαλέων 
(ΜαλόειςῚ) 
Arkader in Triphy- 
lien. . . .. 
Arkadisch-kyprische 
Beziehungen II 127 ff. 
Athene, Name. . II 290 
Athenisch-kyprische 
Beziehungen II 195 ff. 
Böotisch - thessali- 
scheBeziehungen 208 
Edalion, Vertrei- 
bung der phöni- 
zischen Bevölke- 
rung. II 153 
El..... II 208 
Elis, Bevölkerung II 3 ff. 
Euagoras I, atheni- 
scher Einfluss un- 
ter seiner Regie- 
rung. II 194 ff. 
Hera: "Eia(’Elela) 11 208 
Hyakinthos, Hyakin- 
thien. . II 822 


65 


15 


Königsland ager 
publicus in Eda- 
lion II 151 ff. 

Kretisch-kyprische 
Beziehungen. I 131 

Kypros, Bevölke- 
rung . II 126 fi. 

Perseutas (= Per- 
seus) . II 200. 292 

Phönizier mit grie- 
chischen Eigen- 
namen . II 322 

Pisatis, Bevölkerung II 7 

Rassäf, Sonnengott II 207 

Thessaler im enge- 
ren und weiteren 


Sinn. εν 9389. 
Triphylien, Bevöl- 

kerung. UI 7f. 
Zeus ’EAalovs II 208 

„ Ἐλιεύς. II 208 


„» Ἐπικοίνιος 11 206 
», Zösilöns . 11 208 
») Msdixuos . II 97 
» Τρεφώνιος 
(Τροφώνιος) 11 214 


Aesch. Sept. νον 
" Ργοπι. 706. 828. 828. 
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H. Kritisch-exegetisches. 


535. . 


II 214 
II 324 


Alcaeus, Poet. Iyr. ed Bergk*fr.15 79 


” 4) 


4) 3) 3 1) 
Aristoph. Ach. 861. 874. 
Hesiod Theog. 693 . . 


Hesych 85. v. 


ἄνδα. 
ἀποαιρεῖ. 
ἄρουρα 
αὔγαρος. 
βρατάγει. 
γοδᾶν. 
δίκαρ. 
Εἰλαπιναστής 
Einu,. 
Elalovs . . 
ἐσϑλαί. . 
Dopüvas . 
κάγρακα. 
xanarä 
xoolia 
iadoa . 
μαλιεῖς 
μοττοφαγία. 
μουκήζει. 
Πείρηϑοι. 
σπειρῶν 
πέσ(σ)ον . 
σές. 
ὑντετράστιαν 


δὅδ4 ἔ.. 


„34 42 


Homer 


3) 


Inschriften, die äolischen 


arch. Inst. IX 88 ff. 


nl. 18, 718 . 


„15,472. 
„15, 606 . 
„15, 620 £. 
„ 16, 808 . 


„ 19, 367. 359 


„ 22, 
Od. 3, 289 ἢ. 


„8, 378 £.. 


„9 246 £. 


„ 14, 477. 
„ 19, 242 . 
„ 22, 246 . 


„28, 237 . 


142 . 


1I 215 
II 214 
II 215 
II 213 
II 214 
II 214 
I 215 
1I 213 
II 215 
II 212 
II 212 
II 214 
I 214 
II 212 

10 ff. 


„ arkadischen II 78fl. 


„ böotischen . 
„  eleischen . 


203 ff. 
II 10 ff. 


„ kyprischen 11 135 fl. 
thessalischen 2% ff. 
Inschrift von Epidauros, ’Ep. 
ἄρχ. 1886, S. 147 ff., 2. 44 II 260 
Inschrift von Mytilene, Mitt.d. 


II 215 


Inschrift von Sellasia, IGA. 618 
(S. 184) 
Krates, Fragm. com. Gr. ed. 
Meineke II 241 . 
Lucien, Jup. trag. 31. 


II 30 


II 205 
II 214 


Poet.1yr.ed. Bergk*fr. adesp.60 46 f. 
Sappho, Poet.lyr. ed.Bergk*fr.1 128 


3) 93 3) 33 31 3) 88 65 
„ ” 33 „ ,” „48 δῦ 
32) 9) „ 3) 7) 1) 44 147 

33 ᾽ 11 ᾽, „91 
47. 134 
Soph. El. 686 f.. . . . . 2218 
»,  0Oed. Col. 89. II 214 
„ Phil. 1214 II 258 
Steph. Byz. 454, 10. . I 19 
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III. Etymologisches. 


äyava 1I 247 δινάκω II 24. κωφός 11 215. 
aflavsos II 28 f. ölnas 11 141. 321. λατρειόω 11 56. 
ἄξουρα 11 326. δοάν 11 284. λήϑη λῆϑος II 24. 
ἀζατός II 149. δολίσκος II 205. uorropayia II 218. 
ἀηδών II 325. δόλος 11 205. μουκήζει II 325. 
Alaoıwras 11 172. δόλων II 205. μόψος II 219. 
Alaovov 11 88. 172. εἰρήνη 11 93. vefooraros II 147. 
ἄλον II 248. &xßoAn 11 204. veoooös νεοττός 11 147. 
ἄλη ἀλάομαι ἀλαίνω 11 24.  ἐμβολάς II 204. ὀβολός 11 205. 
ἀληϑής ἀλήϑεια Il 24. | ἐμβολεύς II 204. ὁδελός II 20ῦ." 
ἄλσος 11 248. ἐμβολή 11 204. ὀδολκαί II 205. 
“Airıs II 244. ἔμβολος 11 204. πειριϑοί II 228. 
Algsıös 11 55. ἐνδηΐδες 11 325. Πειρέϑοος 11 228. 
"Αλφιοῖος II δῦ. ἑορτή 11 266. ποιβέω II 48. 318. 
ἄμμαυϊΐν 11 210. ἔροτιν II 265. πόρις 11 229. 
&ooor „Wächter“ II 326. εὔχομαι, εὐχωλή, εὖχος, πόρνη II 280, 
ἀούματα 11 82. εὐχή II 148. 821. πόρτις 11 229. 
ἀποσκέπτω 11 27. Cav II 254. Πρᾶξις II 230. 
ἄπωτος II 164. ζέλλω 11 204. πτόριμον II 827. 
ἀστεροπή 11 212. “Hofaoios II 17 ἢ. πτορισμός II 827. 
ἀστραπή II 212. ϑέαγον 11 236. πῶϑι II 158. 
ἀστράπτω II 212. ϑεϑτμός 11 21. διπίο 11 28. 
ἄωτον „Lied“ II 825. ϑορᾶνας II 218. σάλος 11 26. 
βέλος II 204. ἰκμάω II 150. σάσαι 11 325. 
βάλλω II 204. ἰνδάλλομαι 11 204. στεροπή II 212. 
βενέοι 11 22. ἰνδάλματα 11 824. στραπή II 212. 
Boixa 11 26. ἴνϑε Il 153. oroanıo 11 212. 
βολίς 11 204. ἰνϑερής II 168. στροπά 11 212. 
βολός 11 205. κάδαμος 11 827. στροφαί 11 219. 
βούκος (Bodxos βρούκος) | καΐνίτα καΐνίτας II 252. | στυπάξει II 216. 
I 281 £. καλίδια 11 264. στύπος II 215. 
βούξ (βοούξ) 11 232. κάλως 11 265. σύμβολον 11 204. 
Γελοαῖος 18 f. xaln)nwdı II 158. 822. | συνθῆναι II 28. 
γέμω 11 247. κλῆρος „bebautes Land‘ |opsis Dat. II 114 fi. 
δάλκιον 11 205. II 319. τάλα II 218. 
δάλτος 11 208. κοέω II 28. ταρφής ταρφύς II 214. 
δέλλις II 204. κοῖ Il 24 f. τάρφος 11 215. 
δέλλω II 204. κόλον II 265. τεῖχος Il 215. 
δέλος 11 204. Κραριῶται II 819. τέλλω 11 218. 
δέλτος II 208. κυβερνάω II 255. τέλος II 218. 
Δελφίνιος 11 822. κύλλα 11 ὅ9. τέρμα ΠῚ 218. 


δίδυμος 11 141. κυγύπισμα Il 227. τερμιόεις 11 214. 
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τέρμις II 214. 
τοιχάς 11 215. 
τοῖχος 11 215. 
τόρμαε II 213. 
τόρμος II 213. 
τραφερός 11 215. 


τράφηξ II 215. 

toapos II 215. 

τρέφω „winde‘ II 212. 
τρόπις 11 213. 

τροφαλίς 11 212. 
τροφέω II 213. 


| ᾿ούφις II 213. 

| τροφόεις II 213. 

ı τυφλός 11 215. 
*Yaxırdos II 322. 
“Χαλαδρίοιρ 11 δῦ. 
ὦτακός II 168. 


IV. Grammatisches. 


Accent im Aeolischen 31 ff., Böoti- 
schen 213, Thessalischen 293. 

aı zu as geworden 238, zu n 288 ff., 
zu & 24]. 

aı geschrieben für den Monophthong 
ἃ 82f. 

Assibilation 123 ff. 260 f. II 107. 267. 

Assimilation von Vokalen benach- 
barter Silben II 88. 321. 

Augment nach epischem Vorbild zu- 
weilen weggelassen von den les- 
bischen Dichtern 184, von Korinna 
277, in den metrischen Inschriften 
277. 

βο- aus fo- 106. 255. 

δέκα flektiert 170. 

Diäresis 95 ff. 

Dialekt, äolischer bei den lesbi- 
schen Dichtern 16. 105 f., in Theo- 
krits „äolischen‘ Idyllen 17 f., in 
den „äolischen“ Epigrammen der 
Balbilla 18 f., in der epischen, 
lyrischen, dramatischen Poesie 19ff.; 
böotischer bei Korinna 211 f., 
in der attischen Komödie 212 f.; 
thessalischer verschieden in der 
Pelasgiotis, der Thessaliotis und 
der Phthiotis 289f.; arkadischer 
verschieden in Teges einerseits und 
in Mantineia und Stymphalos an- 
drerseits II 77 Anm. 2, Ueberein- 
stimmung mit dem Kyprischen II 


128 Anm.; achäisch-dorische 
κοινή 11 81 ff., in Arkadien von 
6. 250 v. Chr. bis zum Ende der 
römischen Republik II 85; kypri- 
scher wie das Arkadische Nach- 
folger des Altachäischen II 128 f., 
verschwindet am Ende des 4. Jahrh. 
v. Chr. aus der Schriftsprache II 
198. 

Dialektologische griechische Litera- 
tur 26 fi. 

ε voro + Explosiva zu εἰ oder « ge- 
worden 242. 

sı zu ı geworden 227 fl. 

ἡ zu δι geworden 218. 295; zu ı 224ff.; 
zu a Il 33 f. 

Endung des Sing. Nom. von -n#- 
Stämmen auf -ns II 110. 272, von 
männlichen Eigennamen auf -a- -s0- 
-0- und -ı-Stämme ohne -s 160 f. 
272. 310. II 63. 272 f.; des Gen. 
von -o-Stämmen auf -oco 162, -w 
161, των II 271, -ov 304, -oı (Lo- 
kat.) 304, von -ı-Stämmen auf -«Fos 
11 233, von männlichen -a-Stämmen 
auf -ao 271. II 232, -av II 232, -@ 
40. 162. 271. 305. II 232, von weib- 
lichen -a-Stämmen auf -av II 9. 
111; des Dat. von -«-Stämmen 
auf -«fı Il 233, von -o-Stämmen 
auf -w 87 ff. 162, -ov 305, -οεἐ -οε 
τυ (Lokat.) 270, -οἱ (Lokak KR. 


aßapıorav Il 326. 327. 
äßas 64. 

ἀβήρ 111. 

ἄβραχεν II 30. 

ἄγανα 11 247. 
Ayasınjos 210. 
ἀγγελλα- 13°. 

aysioya 262. 

᾿Αγεμώ 11 91. 

ἀγέρρω 141. 

ἅγες 11 276. 

ἀγήτωρ II 221. 

ἄγρει Indik. 174. 
ἀγρέω 182. 
Ayoınzeiva 73. 

ἄγυρις δῦ. 

ἀγώνοιρ 11 60. 

ἄδειός 11 249. 

ἄδειρεν II 80. 
ἀδικέντα 11 113. 
ἀδίκεσ(σ)αι Inf. Aor. 180. 
ἀδικήει 174. 
ἀδικήμενος 282. 
ἀδικήω 173. 

ἀδικῖ (αἰ. ἀδικῇ) 278. 
ἄδρυα II 326. 

ἄδυς 58. 

ἄεις Part. 174. 

ἀέλιος 97. 

ἀέρρω 141. 

ἀετόν 240. 

ἄξουρα 11 326. 
ἀξυδο- 256. 

alarar II 149. 

ἀήδων ἀηδών 66. II 325. 
’Adava II 221. 290. 
Adavala 11 92. 
Adarjoı 240. 
᾿Αϑανιῆος 240. 

ai aite 82. 11 37. 285. 
ἄν div 195. 

ai 240. 


| ἄλλος 142. 
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V. Allgemeines. 


Αἴας 78. 

ἀίδοντος 997. 
alfei 11 227. 

alı alıw 195. 
αἶλο- 1] 268. 
αἰλότρια II 88. 58. 
αἰμίονος 82. 
αἰμίσεων 82. 

αἵν 800. 

αἴνημι 178. 
ἀίοισα 79. 
Αἰσίοδος 83. 
αἰσυμνήτης ὅθ. 
αἰτάρ [1 227. 
αἰτήμεϑα 175. 
αἰτιάμενος 176. 
ἀίων 59. 

ἀκεύει 11 231. 
ἀκούσαις 18. 
Axonyısios 239. 
Axoıdar 1ἴ 210. 249. 
aladsıa Il 32. 
ἀλακάτα 59. 
ἁλάλοις 11 60. 
Ἀλασιώτας II 172. 
᾿Αλάσυον Il 83. 172. 
ἄλει Indik 174. 
ἄλει Imper. 174. 
alfov II 243. 
ἁλιασταί II 92. 
ἁλίνω 11 278. 
ἄλιξ δ9. 

| ἅλιος 97. 

| ἄλιππα 13. 

| dlırmoos 11 35. 

| Aixuıdv ΤΙ 93. 


ne 


ἄλλα „anderswohin" 19%. 
ἀλλάλοις 63. 


Pr II 118. 285. 


ἀλλότερρος 43. 


| Av τι 91. 


ἄλλυι 194. 

ἀλλύω 11 57. 

ἁλοσύνα 59. 

ἄλουα 11 248. 

ἄλσος 11 248. 

Ἄδλλτις II 244. 

| λυζῆοι 240. 

ἁλυίω 181. 

Alpeıös 11 55. 

Algıotos II 55. 

ἀμαμάξυδες 154. 

ἄμαρ 59. 

aus aus 11 67. 228." 280. 

ἀμεινο- 222. 

ἀμέρα ἅμέρα 59. 2... 11 
32. 92. 221. 

ἅμές 273. 

ἀμέων 11 67. 

ı Aumveas IT 95. 

: Aunvija 11 224. 239. 

|duiv 217. 273. 

| ἀμῖνο- 224. 


ἁμίων ἁμῶν 217. 273. 
ἄμμαυΐν 11 210. 249. 


ἀμμε- 139. 166. 

ἄμμες Nom. 166. 
ἄμμες Akk. 166. 
ἄμμεσιν 166. 
ἀμμέτερος 168. 
ἄμμεων 166. 

ἄμμι ἄμμεν 166. 

ἄμμος 168. 

ἄμυδις 57. 

ἄμυμος 76. 

ἀμύμων 76. 

ἄμφην 120. 

ἀμφί 193. 
ἀμφισβατημένων 62. 175. 
ἁμῶν 274. 

ἄν Part. II 118. 

ἄν ἀνά 283. II 28. 117. 


lavaxavda II 282. 
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ävavdss II 282. ἀπύω II 92. αὕερος 111. 

ἀνάρε Du. II 62. ἄορ 11 286. αὐετῇ 110. 

ἀνάτοις II 210. ἀρά 11 222. αὐνξαρός II 826. 

ἄνδα II 282. ἀραβύλας 11 254. αὔηο 110. 

ἀνδριάνταν II 269. ἄραο 176. adonxtos 118. 
üvögujavrav II 269. ἀρβύλαι II 256. αὐτάρ 11 282. 

ἀνέϑεαν ἀνέϑειαν ἀνέϑιαν [᾿Αργεννόεσσαι 188. αὐτοίοιρα 65. αὐ. δα. [160. 

244. Aoysvvov 188. αὕὔως 98. 
ἀνείρ 228. ἄργεννος 188. Ayauorog 69. 
ἄνευ II 231. Ἄρευς "Agsvos "Aosvı "A- | ἀφεώσθω 11 113. 
ävsvs 11 67. osva 94. Aynoılov 239. 
ἄνητον 70. ρίαρτος 252. «φηστόδωρος 239. 
ἄνϑει Indik. 174. Agloınyuos 239. “Aynoros 217. 
᾿Ανϑρουπύλα 297. Apıorijog 240. ἀφῆτοι 11 95. 
Avıygiddss IL 56. ἀρκέην 174. ᾿Αχαιομάντεις II 269. 
"Avıyoos II 56. ἀρμόζοισα 79. ἄχει Indik. 174. 
ἄνίκα 59. ° ἄομυλα 11 258. ᾿Αχῆος Axnds 240. 
äyraıs Part. 176. Aprauıs 215. ἀχνάσδημι 130. 179. 
ἀντί 11 117. 283. ᾿Αρτέμιος 154. ἄχω 59. 
ärıl..v 174. Ἄρτεμις 45. II 89. ἄωτον II 325. 326. 
ἄνω 195. ἀρυτήμενοι 179. 
ἄνωγον II 225. ἀρχῆος 240. Pa- 62. 
ἀξιάω ἀξιόω 180. ἀρχιδαυχναφορείσας 29θ. Βαδροομιῶνος 98. 
ἄορον „Ihor“ II 826 ἢ. ἄς (att. ξως) 97. Βαδύ II 32. 47. 
ἄορον „Hebel“ II 826 f. | ἀσάμενοι 176. βαϑόεντι Part. 98. 174. 
dopov „Wächter“ II 326.  ἀσαυτῦ 274. Βακεύναι 257. 
ἀούματα II 325. Aoxkanı- 59. 217. 295. II | βάκλα II 259. 
ἄπ ἀπύ 192. 92. βάκρα Il 259. 
ἀπειϑῆναι II 95. ἀσπάσδεο 130. βαλανήφαγοι 70. 
Anellov 11 230. 268. ἀσπόνδει ἀσπόνδι 72. Βαλεύς II 47. 
ἀπέληκα II 224. ἀστεροπή 11 212. βᾶλλαι ΤΙ 221. 
ἀπέλλω 141. ἀστραπή II 212. βάλλω II 204. 
ἅπερ 217. ἀστράπτω 11 212. βανά 259. 
ἄπερρος 146. ἀσύλι 72. βανῆκας 239. 259. 
ἄπεσϑαι „folgen‘‘ II 80. | ἀσυνέτημι 178. βάρμιτος 125. 
᾿Απινάστης 11 208. ἄσφε 150. 167. Βασίας 11 103. 318. 
᾿Απιτέξιος II 148. ἄσφι 150. 167. βασιλᾶες II 34. 
"Ankovvı 297. ἀτελίγα 11 234. βασιλη.»- II 244. 
ἀπό 284. II 81. 67. ἅτερος ὃ 41. βειλόμενος 220. 259. 
ἀποαίρει II 247. ἅτερος 214. βέκος Π 242. 
ἀπόησεν II 80. ἀτέρυι 194. βέλευς 98. 

Ἀπόλλων 216. II 90. 111. | Ατϑονειτεία 808. βέλος ΤΙ 204. 

212. 291. ἀτιμάω ἀτιμέω ἀτιμόω 180. | βέλφις 118. 
ἀποστέλλαις 78. ᾿Ατρείδαις Nom. 16]. Βέλφοι Βελφοί 118. 216. 
ἀποτίνοιαν II 64. αὐάτα 109. 259. 
and 54. II 91. 220. 283. | αὔελλαι 111. βενέοι 11 64. 
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Βητίδαο 239. 
Pin- 66. 
βλῆχρος 70. 
βόαις βόαι 176. 
βοικίαρ 11 47. 
Βοινώα 11 47. 
βόλε II 257. 277. 
βολίς 11 204. 
βόλλα 148. 
βολλευτήριον 148. 
βολλεύω 148. 


βολόμενον 11 90. 106. 


βολός II 205. 
βόρμαξ II 219. 
βορσόν II 47. 


Bovdovv 297. 301. 


βούεσσι 231. 
βούλακα 11 326. 
βουῶν 29]. 


Bod 107. 


Βραδάμανϑυς 107. 


βοάδινος 106. 
βοαΐδδει 11 47. 
βοαϊδίως 106. 
βοάκεα 106. 
βρακίας 108. 
βοάκος 108. 
Boaviöas 256. 
βοατάναν II 47. 
Boaxwöns 108. 
Bosıxidao 256. 


Bosıoadas 220. 256. 


Βροησεύς 69. 
Boijoos 69. 
Beijooa 69. 107. 
Bonooaios 69. 
βοήτωρ 107. 
βοίξα 107. 
βοιμώμενοι 282. 
βοίσδα 107. 130. 
βοόδον 106. 


βοονιάς Part. 280. 


βοόσσονος 49. 
βοούκαν II 231. 
βοούκος 11 231. 
βοούχετος II 232. 
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βοοχέως 48. 

βούσδην 108. 

βούτηο 107. 

Bovus 107. 

Böxyıs 58. 

Βώδων Βωδώνη 301. 
Βώκαρος II 226. 
βωλά 230. II 37. 96. 
βωλογράφορ II 72. 
βῶς 74. 


γᾶ 69. 217. II 32. 
ya 285. II 29. 
γαμβρός II 247. 
γαμέω 11 247. 
γαῦ 11 92. 

γέγαϑε 217. 278. 
yeırov- II 96. 


γέλαιμι γέλαις γέλαι 175. 


γέλαις γέλαντος 78. 176. 
γέλαισα 79. 

γελάνα 44. 

γέμω 11 247. 
γενέταις Nom. 16]. 
γένητοι II 95. 

yevva- 138. 

γόνυξ 152. 

Τερήνιχος 239. 
Γέρυνξος II 246. 
γῆρας 66. 

Tüllxafı IT 246. 
Γιλλίκανος II 246. 
yırıovusvor 282. 
γένομαι II 107. 
γιγυμένως 282. 
γινύωνθη 281. 

yırov- 227. 

γλάχων γλαχώ 217. 259 
-γνειτος 220. 

γνη- Π 223. 

-γνητος 66. 

γνοία Opt. II 84. 64. 
yrovuas 297. 
γνόφαλλον δ]. 
γνόφος 121. 

γνῶμαν 11 80. 


yofäv (oder γό αν) 11277. 
γόμος 11 247. 
γόννα 148. 

Τόννος Γόννοι 80]. 
Τόρτυς 11 104. 

yoa II 275. 
γραμματίδδω 262. 
yoao- 215. 
γραψάνϑω 279. 
yodyn 279. 

γροόπτα 49. 
γροφεύς II 32. 
γυμνασιαρχήσαις 78. 
I'vorovviovv 298. 


«δα 11 88. 285. 

Δάξων 800. 

δαλέομαι 11 38. 

δάλκιον II 205. 

δάλτος II 203. 

Δαματρ- 217. 11 92. 111. 
221. 

dausıoa 79. 

daunveros 239. 

daunvidao 239. 

δαμέα (att. ζημία) 217. 

δαμιοργεοίταν II 64. 

δαμιοργοί 11 91. 

δαμιώνϑω 279. 

δαμιώω (att. ξημιόω) 262, 

δαμο- ὅ9. 217. 11 82. 92. 
221. 

Δάν 262. 

δάν 11 32. 

δᾶρις 11 221. 

δαρχμα- II 55. 104. 

δαύχνα 80]. 

Δαφνήω 240. 

δέατοι Konj. II 93. 

δεδόανϑι 278. 

δεί 220. 296. 

δεῖ 11 97. 

Δεινίας 296. 

Δεινιῆος 240. 

δεινο- 11 96. 

Δεινομέγειος 296. 


δέχεται 120. 
δέχοτος 52. 


δέκων Gen. von δέκα 170. | δέψαισι 3. Plur. 81. 176. 


δέλλις 11 204. 
δέλλω II 105. 204. 
δέλος II 204. 
δέλτος 11 208. 
Δελφίνιος II 322. 
δέν „etwas“ 170. 
δέρεϑρον 11 105. 

, δέρρα 146. 

δέρρω 141. 

devsı δεύη 94. 
δεύμενον 98. 
Δεύξιππος 262. 
δεῦρυ δῦ. 194. 
Δεύς 262. 

δή 66. II 285. 
Andos 262. 

δηλ- 66. 

δής (att. dals) 239. 
Ai 72. II 245. 

διά 284. II 118. 288. 
διά La 198. 

διαί II 288, 
δίδοιμι δίδοις 172. 


δίδωμι δίδως δίδω 172. 


δίδων Inf. 172. 
διδῶσσα 11 37. 51 f. 
Aıuf- II 244. 
Aufeldeus 11 228. 
Διξίσων 11 140. 
δικάδοι 11 64. 
δικαίτατα 19θ. 
δικαίως Imperf 177. 
δικασσ- 188. 
Δικηάρχω 240. 
Ζίκηος 240. 
δικιόνϑω 279. 
dıuwois II 226. 250. 
Öwsüyres 174. 

δίννα 145. 

διννο- „Wirbel“ 189, 
δίννω 141. 

διού 275. 

δίπας II 141. 821, 
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διπλόαις 98. 
δίφυιος 11 72. 


Διωνυσο- 280. 
δίωτος 11 826. 

| δοιξέναι II 244. 277. 
δοϑᾶι II 84. 

dotoa 79. 


ῃ 


δοκέεις 178. 
δόκει Indik. 174. 


δοκέει (att. δοκῇ) 278. 


doxıuaddw 262. 


δοκίμοιμι δοκίμοι 176. 


δοκίμωμε 176. 
δολίσκος 11 205. 
δόλος II 205. 
δόλων 11 206. 
Δομάτριος 75. 
δόμορτις 49. 
ödvsı Indik. 174. 
δουλίτταστη 264. 
δουλο- 231. 
δοῦρα II 326. 
δρέκων 43. 
doouaysınoaıs 78. 
Δρουπύλος 297. 
δυγόν 262. 
δύεσι 170. 
övFavoı 11 220. 244. 
δύνει ὃ δὅ. 
δύο δύω 275. 
δυοίοις II 60. 
övosa 11 251. 
δώει (att. ζῇ) 262. 
δώει (att. δῷ) 278. 


Δωΐλος (att. Ζωίλος) 262. 


δώκοι II 275. 278 f. 
Δωμάτριος 75. 
Δωρίμαχε 230. 

δώς 11 37. 


ἔα Opt. II 84. 
ἔαρ II 268. 
ξδαύταν 167. 


. δαύτοις 167. 


ξαυτον 167. 


ξαύτω 1 

ἐβαϑόη 98. 174. 
ἐγένευ 98. 

ἐγέρρω 141. 
ἐγραμένοι II 65. 

ἐγώ ἔγω 166. II 280. 
ἔγων 165. 

ἔδοντες 45. 

ἔδουκε 298. 

dövva 4. 

ἐξόν» 256. 274. 
ἔξοργον 1I 217. 
ἔζελεν 11 106. 

ἔϑεικα 278. 
ἐθϑέλησθα 186. 
ἐϑέλοισα 79. 

ἔϑι (oder ἦϑι) Il 276. 
ἔϑι)ζαν 11 275. 

ἔϑισαν Il 265. 

εἰ εἴτε 11 97. 118. 

εἴ „oder“ 220. 

elav „sie waren“ 277. 
ξιαρ II 268. 

sißa 220. 296. 


Eiödousvea Eidousveos 72. 


ἐϊκάσδω 130. 
εἴκοσι δ]. 
εἰχόσται Bl. 
εἴχω 67. 

εἶμεν 279. 

εἶμι- 220. 

eiul 276. 

äiv 278. 

εἴνιξαν 227. 278. 
Eioa 220. 

eloos 72. 

εἴρων 177. 

elows 220. 296. 
εἷς „er war“ 277. 


εἴς ἔντος (att. ὧν ὄντος) 171. 


εἷς ἐς 198. 
Eloiodog 220. 

εἴσω 19ῦ. 

ἐκ 198. 285. II 67. 
ἐκαλήμαν 175. 
ἐκϑοράξει 11 218. 


a 


ἐκλελάϑοντο 183. 
ἕκομεν 11 316. 
ἐκύκα 176. 
"EA 11 208. 
"Ela II 208. 
᾿Ἐλαϑύς 11 208. 
ἐλαΐζετο 112. 
᾿Ελαίους II 208. 
ἔλαψα Il 275. 
ἐλεάω ἐλεέω 180. 
Ἐλεήμων 11 208. 
Eisia 11 208. 
ἐλειλούϑοντες 280. 
Eisitas 11 207. 
ἐλευϑέρωμι 176. 
ἐληοχριστείριον 240. 
ἐλϑοίσαι 19. 
Ἑλιεύς 11 208. 
Ἐλιπεύς 800. 
ἔλλαϑι 148. 
δλλανοδικέω Eilavodızda 
11 114. 
ἑλλανοδικόντοιν 11 118. 
ἐλλανοζίκας II 60. 
ἐλλαπίνα 148. 
ἔλματα 11 327. 
ἔλος IL 208. 
ἔλφος 11 208. 
ἐμαύτᾳ 167. 
ἐμαύτῳ 167. 
ἔμεϑεν 166. 
ἔμμα 140. 
ἔμμεναι 140. 
ἕμμενος 140. 
ἔμμι 139. 
ἐμοί ἐμύ 273. 
&uov 167. 
&uoös 273. 
ἐμπυλήοι 240. 
ἔμω 167. 
dv c. acc. 284. 307. II 67. 
ἐν c. loc.-dat. 284. 807, 
II 67. 
ἐνακηδεκάτη 276. 
ἔναυδν II 249. 
ἐνδηΐδες 11 325 
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ἔνδοι 198. 

ἐνηβέοι 11 64. 

ἕνι 198. 

ἐνίκωσαν 277. 

ἔννεκα 14. 

ἔννη 189. 

ἐννία 275. 

ἐννοσίγαιος 148. 

ἐνό 198. 

ἐνοήμαν 175. 

ἐνόην ἐνόη 175. 

ἐνπῶι II 64. 

ἐντάχγται II ὅθ. 

ἐντί 277. 

ἐξ 193. 28ὅ. 807. II 107. 
288. 

ἐξαγρέοι II 64. 

ἐξεκλάϊσε 112. 

ἔξουϑα II 326. 

ἐξύπισϑα 40. 

ἔξω 195. 

ἑορτή 11 266. 

ἑοῦς 278. 

ἔπ ἐπί 284. 307. 

ἐπαινεσσ- 188. 

ἐπαίνην 174. 

ἐπαίνησαι Inf. Aor. 180. 

ἐπανιτακώρ 11 38. 

ἐπάνω 195. 

Enapodösıros 73. 

ἐπέδυκε 11 227. 

ἐπεγνπήτω 11 35. 

ἐπές II 118. 

ἔπετον (att. ἔπεσον) 122. 

ern II 84. 

ἐπηρειάζεν 11 118. 

ἐπί 198. II 67 f. 118. 288. 

ἐπί (att. ἐπεῦ 228. 

ἐπίαλος 117. 

Ἐπιάλτης 117. 

ἐπιζαρέω 11 106. 

ἐπίϑωσε ἐπίϑωσαν 278. 

ἐπίκορον 11 824. 

ἐπικρέτει Indik. 174. 

ἐπιπνεύων 94. 

ἐπιρρόμβεισι 81. 174. 


ἐπιτρόπῃς 49. 

ἐπιχαρίττως 265. 

ändsıoe 278. 

Enons 175. 

ἐπολέμιον 277. 

ἐπόποι 11 64. 

ἐπόρεις Part. 174. 

ἔππασις 266. 

ἑπτόκασεν II 219. 251. 

ἔο II 207. 

ἔραν 176. 

ἐράνναν 138. 

ἔραντι Part. 176. 

ἔραται 176. 

&oy- II 89. 

ἐργώνας II 121. 

ἐρέβεννος 138. 

ἐρεραμένα II 222. 

᾿Βρίων 11 89. 

ἔροτιν II 265. 

soords 216. 295. 

soova II 326. 

ἐρρα- 138. 

Ἐρραφεώτας 146. 

ἔρρεις Eooevros Part. 174. 

Eooev 48. 

Eoxousrıo 11 89. 

Ἐρχομενός Ορχομενός 215. 

ἐς „aus“ 285. 807. II 107. 
283. 

ἐςδέλλοντες Il 105. 

ἐςδοκά 11 105. 121. 

ἐςδοτῆρες 11 94. 

ἑςκηδεκάτη „am 16.“ 276. 

ἐςλιανάτω (att. Exisalvo) 
279. 

ἔσλος 150. 

ἔσσα (att. οὖσα) 171. 

ἔσσαν 134. 

ἐσσαρχάσαττη 265. 

ἐσσάρχε 277. 286. 

ἐσσεγράφει 282. 

ἐσσεγράφεν 282. 

ἐσσεῖμεν 285. 

ἔσσο 134. 

ἔσσομαι 133. 


ἔστα 11 68. 
ἔστι 8. Plur. 171. 
ἐστία 46. 
ἐστόροται 150. 
ἐστροτεύαϑη 281. 
ἔσω 195. 
EreFfo- 11 244, 
ἑτέρα „nach anderer Seite 
hin“ 195. 
ἔττε 265. 
evads 109. 
εὐάλωκε 110. 
εὕδομον 262. 
EösAlöns 11 208. 
εὐεργετές 307. 
εὐεργέτη Konj. 174. 
εὐεργετήκοισα 79. 
Ἑὐξαγόρω 11 246. 
EiFavdeos Π 246. 
EöFaparos 257. 
Eiftidov II 246. 
εὐξρητάσατυ 11 268. 
εὐθηνέω II 316. 
δὔιδε 110. 
Eöxnoov 239. 
εὐράγη 113. 
Evovollaos 113. 
εὐσαβέοι 11 30. 64. 
εὔχομαι II 148. 321. 
εὔωϑα 110. 
ἐφάβαρχον 64. 
ἐφάβων 64. 
ἔφϑορϑαι 49. 
ἐφϑορκώς 11 90. 
ἐφίλην ἐφίλη 175. 
ἔχεισϑα 186. 
ἔχη Konj. II 98. 
ἔχην (oder ἔχεν) II 276. 
ἔχης Indik. 186. 
ἔχοισα 79. 
ἔχωνϑι 278. 
ἐψαφίττατο 264. 


Fa 105. 
Faö- 105. 253. II 46. 
Falsıo- 11 46. 
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Fallos 105. 148. 

Falövroıs IF 108. 

Favaxıclas II 108. 

-Favaxı- 253. II 242. 
244. 

Fapyov II 29. 47. 

Fapu- 253. 

άρνων 256. 

Fagosvop 11 29. 47. 

Fapır- 2583. 

Faoldauos 300, 

Faox- 254. 

Faoorvöxw II 108. 

Faor- 254. 

“αύτω 167. 

fs 105 ἢ 

Flap 254. 

Fefvrovousidyroy 244. 

Feder 104 f. 

ειαρ- 254. 

»ειξζώς U 47. 

Feixöva Π 242. 

Feinnv 105. 

«“είίϊπω Ὁ] II 242. 

Fexa- 254. 

Fexaoros 1] 47. 

Fsi- 254. II 242. 

Τελατιήῦ 240. 

Τελιξίων 254. 

Feillkaı 105. 

Feuuara 105 f. 

Fenya 11 234. 242. 

Fenou (ἃ. 1. fenos) U 
242. 

Fenos 11 47. 

Feoy- „wirken‘‘ 254. II 
207. 244. 

feoy- „einschliessen‘‘ I 
244. 

“έργον 215. 

Fon» II 47. 

Feoxos II 242. 

Foow II 72. 

fsonspo- 105 f. 254. 

Feras 11 47. 

Ferso- 254. II 47. 242. 


-fsx- II 244. 

Falko II 35. 

Fultorav II 85. 

Fıö- 255. 

ιδιο- 255. II 47. 

Fixaölo II 103. 

Flxarı 224. 255. II 47. 

Fil- 255. 

Ftilapxıov- 225. 

Fikaı 229. 

Finov 229. 

Finalkevos 256. 

Fi0o- Fiooo- sioo- 255. II 
47. 316. 

Fioodauıopyds II 72. 

ισοπρόξενος II 73. 

Τιστίαυ 11 103. 

ίτυς 105 f. 

Fıpı- 255. 

μό Il 242. 280. 

Fol 104 f. 242. 273. 280. 

Foıxo- 255. II 242. 244. 

Fowo- 105 f. II 242. 

Fo» 104 f. 168. 

Foo- II 245. 

Foorv& 254. 

Fös 168. 300. 

Foaroa II 33. 

Fon- 69. II 47. 223. 

Fony- 69. 

Fonjfıs 106. 

Fonta- II 246. 

Fontas 11 242. 

FÜ 273. 


ζᾶ Il 221. 254. 
ta 127. 

ζάβατος 128. 
ζάδηλος 128. 
Cası 11 217. 258. 
Cauaros II 222. 
Caula 59. II 92. 
ζαμιόντω 11 112. 
ζαμιώσθω 177. 
ξάν II 221. 254. 
ζάτεισα 174. 


Carnuı 59. 

ξέκα II 67. 

ξέλλω II 106. 204. 
ζέρεϑρα 11 105. 
ζή II 84. 

ξίφυιος II 72. 
Ζμαραγήω 131. 
Cdss II 276. 
Ζόννυσος 128. 139. 
ζούσϑω 11 326. 
ζώματα 147. 
ζῶνϑι 278. 
ξώωνϑι 278. 


N 66. Π 94. 118. 228. 286. 

n 66. 289. II 228. 285. 

Aßa I 34. 

’Hyoodsvıraov 239. 

ἤγυς (att. αἰξῇ 289. 

ἡγῶν (att. αἰγῶν) 289. 

’Höalınf- Π 246. 

7 „immer‘‘ 228. 289. 

ἧκε II 228. 

Ausv II 885. 

ἦμι- ἦμι- 67. 11 228. 

ἡμὶ II 224. 

ἡμίνᾳ II 210. 

ἡμιολίζοι 11 64. 

ἡμίσσοι 11 94. 108. 

ἦναι II 95. 118. 

ἦνϑον 125. 

Ἠολεῖα 240. 

ἧπον TI. 

ἦο 97. 

Ἥρα Ἤρα 67. II 94. 

“Ἡραῆς II 95. 

Ἡοακλῆς II 94. 

ἠργασμένων II 95. 

’Hofaoloıs 11 34. 

ἧς „er war“ 171. II 112. 
275. 

noda 277. 

ἦσι 66. 

ἧσσον II 94. 

Hoxivas 239. 

᾿Ησχούλος 239. 
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Ἠσχροίωνος 239. 
Ἤχμων ’Hyudvios 239. 


«θα 40. 
day- 69. 
ϑάλαττα 265. 
ϑαρρῆν 11 35. 
ϑᾶτας 11 222. 
ϑέαγον 11 286. 
Θεδαίσιος 98. 
Θέδωρος 248. 
ϑεϑιμόν Π 55. 
Θείβα 220. 
Θειβῆος 240. 
Θείδωρος 248. 
ϑείκα 221. 
ϑείρ 22]. 
Θεισπι- 242. 
Θέλπουσα Θέλφουσα II 
108. 
Θέμιος 154. 
Θεμιτ- II 111. 
Θεορδότειος 300. 
ϑεός II 235. 
ϑεός ϑειός ϑιός 244. 
ϑεράπηνα 239. 
ϑερράπων 148. 
ϑέρσεισα 174. 
Θέρσιππος 48. 
ϑέρσος 42. 215. 294. I 
89. 
Osvdalıns 98. 
Θεύδαμος 98. 
ϑεύω 94. 
ϑη- 67. II 84. 223. 
ϑῆλυ 67. 
Öno- II 84. 94. 
ϑιός TI 235. 
ϑιπροπίοντος 248. 
dva- 62. 
ϑναίσκω 181. 
Θόαις 78. 
ϑορᾶνας II 218. 
Θούμαιον 297. 
ϑοᾶνυξ 217. 
ϑροῆνος 67. 


Dooosws 48. 

ϑύγατρα 155. 
ϑυοσκεῖν 11 316. 
Dvoafov- II 245. 
ϑύρδα II 117. 282. 890. 
ϑυρώρῳ 97. 

ϑωάδοι II 64. 


’ „der, die, das“ II 281. 

! „oder‘‘ II 285. 

ἴα „eine“ 170. 

ἱἑἱαραρχιόντων 280. 

laparsvorros 280. 

Ἐϊαραύς II 38. 

iapavosıs II 30. 

ἱαρειάδδοντος 280. 

ἱαρειάξασα 280. 

iapo- iaoo- 214. 294. U 
29. 

ἰαρόμαος ΠῚ 73. 

ἵἴγα II 247. 

ἴγγια I 211. 

ἰγκεχηρήκοι 11 95. 

ἴγκρος Π 210. 

ἰδδίαν 808. 

᾿Ιδήνα 70. 

isı (att. ἢ) 278. 

Isıoı (att. ἑᾶσι) 81. 172. 

fsonf- II 245. 

ΐερο- II 89. 

ἴη 3. S. Imperf. 172. 

ἴη (Imper. att. ζδι) 172. 

ἤασϑαι (oder ζασθαι) I 
277. 

ατῆραν II 269. 

beuausvoos II 160. 

ἵχω 228.1 

ἴλλαος 143. 

ἵμαόν II 252. 

luaoxo:ı II 64. 

iuuso- 147. 

iuulroadv IL 249. 

ἱμπάταδν II 249. 

lupaivev II 113. 

iv II 90. 209. 283. 

ἵν Nom. II 281. 


iv Akk. II 281. 

ivalakıousva 11 210. 278. 

ivapsros Π 210. 

ivöailouaı Il 204. 

ἰνδάλματα 11 324. 

ἴνϑε 11 283. 

ivdeons 11 168. 

ἶνις U 225. 

ivxararady 11 250. 

ἰνπροαγόρας Il 210. 

ἱουιῶ (att. υἱῶ) 234. 

inao 46. 

ἱπέρ into? 46. 294. 

“πποϑοῖται 11 99. 

ἱπύα II 248. 

ioava 228. 

ioavaı 11 93. 

ἸΙοανήω 240. 

ἦρος 72. 

ἐρων II 151. 

“Ισμεινιῆος 240. 

σμεινός 221. 

ἴσσος 184. 

ἱστάει (att. ἰστῇ) 278. 

ἴσταιμε 172. 

ἱστάνϑω Med. 281. 

ἵστατοι Konj. II 98. 

ἱστία 242. 294. 

ἰσχερῶ 11 210. 

ἵττω 265. 

ἴνξ 162. 

ἵφλημα Il 248. 

Ipnlos 46. 

ἔψοϑεν 46. 

ἴψος 46. 

ἰών ἰόντος ἰῶσα (att. ὧν 
ὄντος οὖσα) 279. 

ἰών ἰώνγα ἰώγα 273. 

ἰών ἰώνγα ἰώνει 278. 

ἴωνϑι (att ὦσι) 278. 


αρᾶ U 289. 
x (= χὲ) II 118. 


xa 285. II 29. 
κά κάς Il 239. 285. 
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-xa II 29. 
Καβαίσω II 103. 
Kaßigıyos 228. 
xayoa IL 275. 
καδαλέοιτο 11 65. 
κάδαμος 11 827. 
κᾶδος 59. 

καζέλη 11 106. 
καϑυταίς Akk. II 60. 
καί 11 118. 
καιλά II 268. 
xalvita II 252. 
κακκεῖναε 11 260. 
κάλει Indik. 174. 
κάλεις Part. 78. 174. 
καλέονϑιε 277. 
καλεσσ- 183. 
καλεῦντες 174. 
κάλεχες I 276. 
καλήζω Π 224. 
καλήμενος 178. 
κάλημι 178. 
κάλην 174. 
κάλησϑαι 175. 
καλήω 178. 
καλίδια 11 264. 
κάλιον 147. 
κάλιστα 147. 
κάλος 147. 
κάλως 11 265. 
Kaußvoaıs Nom. 161. 
κάπια Il 208. 


κᾶπος 217. 11 221. 243. 


κάππωϑι 11 158. 822. 
καραβίδες 112. 
Καράνιος 89. 
κάρζα 128. 
Κάρνειος 11 822. 
κάρουξ 217. 
Καρπασία II 266. 
xaooa&ov Il 265. 
κᾶἄᾶρυξ 60. II 221. 
Κάρυστος II 104. 
κάς 11 285. 
-«κασιο- II 88. 
κασπέλλη 115. 


κασπολέω 115. 

κάτ κά κατά κατύ 191. 
283. 307. II 68. 91. 118. 
288 f. 

κατάγρεντον Imper. 174. 

καταξίαιρ Akk. II 60. 

κατεσκεύασε Il 246. 

κατέχης Indik. 186. 

κατϑάνοισα 79. 

-«κατιο- 276. 11 28. 

κατισταιάταν II 63. 

κατυφρονῆναι II 95. 

κάτωθϑεν 195. 

xavalsov 111. 

καύαλες 111. 

Καφισός 217. 

xayıla II 211. 265. 

κὲ 45. 195. II 207. 285. 

xeivo 11 261. 

κέχλεικε 278. 

xsiadsı Indik. 174. 

κδλάδεννος 138. 

κὲν 195. 

xsvefo- 11 245. 

xevevf@v 11 268. 

κένγος 142. 

κέντη Imper. 174. 

Κεράμιυς II 220. 

κέρναις 78. 

κέρναν 42. 

κέρρω 141. 

Κερύνεια II 208. 

Ksorodeus II 188. 

Κετιη.- II 245. 

Κέτιον 11 209. 

κῇ 67. 

κῇ 239. 

Κηνομάχω 239. 

κῆνος 67. 

κιμένας 228. 282. 

xivn Imper. 174. 

Κίτιον U 211. 

xırro- 264. 

κέχραιμε 172. 

Kiaöaos Κλάδεος II 59. 

κλᾶιν 1593. 


κλᾶις 60. 

xisF- 11 245. 

aisfso- 11 245. 

„isı- 221. 296. 
xisıvo- 223. 
Κλεοφάνειος (ten. 244. 
κλη- 67. 

Kinvsros 239. 
Kinvinna 11 9. 


κλῆρος „bebautes Land“ 


II 319. 


κλῆρος „Loos“ II 319. 


κλητ- 11 94. 224. 
κλήω 240. 
Klınvsıo 239. 
κλίννω 141. 
κνᾶμιν 153. 
κνᾶμις 60. 
κοϑάρσι 11 32. 
κοινᾶνας 11 93. 
Κολοιφῶν 11 96. 
κόλον 11 265. 
κολουᾶν 11 826. 
κόμβος 11 219. 
κομιττάμενοι 264. 
κόν II 316. 
κόπερρα 43. 
κόπος 11 261. 
κόπτω 11 26]. 
κόρα 147. 
κοραγίαν 120. 
κορδύλαν 11 218. 
κόρ.βαι 800. 
κορζία 11 216. 258. 
κόρτερα 49. 
Κόρτυς II 104. 
Κορύστιοι II 104. 
«κοσιο- 51. 

κοῦα Il 826. 
κουάσαι ΤΙ 326. 
κουρωϑείει 282. 
κουφισσ- 188. 
κράννα 148, 
Koavvovv 297. 802. 
Koanaosıa II 266. 
Κραριῶται II 92. 819. 
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κράτηρα 62. 
κράτος 215. 
xoeuaoo- 133. 


κρέτος 42. II 89. 207. 


xon- 68. 

Kondnis 68. 
Kont- 68. 
κριννα- 138. 
xoiwo 141. 
κρόσταλλος 11 219. 
κταίνω 181. 

κτδι- 221. 

κτείνω 11 261. 
κτεννα- 138. 
κτέννω 141. 

κτη- 68. II 84. 
κτισσ- 188. 
κτύπος 11 261. 
κυβερνάω II 255. 
κύλλα 11 59. 
Κύμα 77. 
κυμερέω 11 25. 
κυμερῆναι 11 254. 
κυμερνήτης 124, 


κυνύπισμα 11 220. 227. 


κωμάσδω 180. 
KwoarıFos 11 246. 
Κώρατις 11 140. 
κωφός II 215. 


Aa- II 32. 
Aafoxdfwv 112. 
λαϑ- 60. 


λάϑρα „Strafen“ 11 56. 


λᾶις 60. 

λαΐσταν 112. 

λᾶος 60. II 92. 
Aanados II 223. 
λάπτω 11 275. 
λατραι[ὡμεν-] II 80. 
*\atoavs II 88. 


λατρειόω λατραιόω 11 73. 


λατρειώμενον Il 37. 
Agaıo 60. 

λᾶφ- 60. 

“αχάρης 97. 


Aayxsıs 223. 
Asßadsınov 240. 
λέβεις 223. 

Aeıods „Putz“ 221. 
λελαβηκώς 11 94. 
λέχω II 276. 

in- II 34. 

Anda 68. 

λῆϊς 11 252. 

ληκ- II 224. 
ληοίταν II 64. 66. 
λιμήν 11 268. 
λύίτοισα 79. 

ΔΛισάν II 98. 
λογέτταστη 264. 
Aoveoxov 297. 
᾽λόχον 51. 

λύπης Indik. 173. 186. 


μά (att. un) Π 88. 
μάγερρος 146. 
Μᾶδοι II 228. 
Madvura 60. 
uaivıs 88. 

udios 121. 

nais 2. Sing. 176. 
μαῖτο 11 65. 
Μάκιστος II 33. 
uäxos 217. 
Maxovrloıs 297. 
Malayxouas II 88. 
μαλανύα II 321. 
Malnxos 11 35. 
Malixa Il 206. 
Μαλόεις 65. 

μᾶλον „Apfel“ 60. 


μάν Part. (att. unv)60.217. 


μάν (att. μέν) 11 30. 
μανασίς Il 265. 
μανασίως 11 58. 
μάνιος 184. 

μάντιεορ μάντιες II 60. 
Μαντινῆς II 95. 
Μαντινῆσι II 34. 
μαρτυρεῦντας 174. 
uaoöos 180. 


μάσλης 150. 

μαστράα 11 73. 

ματεῖν 128. 

μάτειρ 217. 

μάτεισα 79. 

μάτεισαι 174. 

μάτηρ 60. 

μάτης 2. Sing. 173. 
navicıs 1 210. 

uavinv II 210. 
uayaitas 82. 

μαχάνα 61. 

us II 280. 

usyaysvfös II Seite Υἢ ἢ. 
μέδεις 2. Sing. 173. 
μέδημι 173. 

-usdev 45. 

μεί 221. 

μδιδ- 221. 296. 

μειδίαι 176. 

Μειλιῆος 240. 
Μειλίχιος 222. 
Μειλίχων 11 97. 

μεῖλον „Schaf'‘ 221. 296. 
μειρός „Schenkel“ 221. 
μείς μεινός 222. 

μέλαις 78. 

μελανία 11 321. 
Μελέξενος 11 822. 
μελίσδω 180. 

μέλλιχος 144. 
μελλίχροος 148. 
μεμναμένοι II 221. 
μέμορϑαι 49. 

μὲν II 118. 

μὲν „mich“ II 256. 280. 
Μενεσϑένειος Gen. 244. 
μενῖ 277. 

usopa 195. 

μέσσοι μέσοι 193 
μέσσος 184. 

μέσ(σ)υι 194. 

μέστ᾽ 11 119. 

μετά 117. 284. ΠῚ 118. 
Μετάπιοι II 78. 
μέτερρος 48. 
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μέτρεις Part. 174. 
μεύς II 39. 317. 
μέχρι 193. 


μή 34. 68. Π 94. 119. 224. 


285. 
μῆλον „Schaf“ II 94. 
Mnv- II 225. 
unv- II 35. 94. 
unvv- 68. 138. 
unov 68. 


wi? „mich“ II 211. 280. 


uıxxos 266. 808. 
Müıx U 211. 
Müllaros 144. 
μιμναίσκω 181. 
uiv- in Niouwio 224. 
Miv- II 225. 
μέτραδν II 210. 
uva (att. uveia) 97. 
μνᾶ- 62. II 33. 92. 221. 
uvydyjov 11 221. 
uvaols II 265. 
Μοῖσα 79. 

μόνα 147. 
uopvausvos 49. 
μοττοφαγία 11 218. 
Μοττύλιος 265. 
μουκήζει 11 325. 
μο(υ)οαΐνει II 326. 
μούριοι 276. 
μοχϑεῦντες 174. 
μοχοῖ II 218. 
μόψος 11 219. 
μύγις 5b. 

μύϑα II 226. 
Mvxalsırrös 265. 
uviaoaodaı 11 251. 
uduao 16. 
uvvdusvos 176. 
uvooa 15l. 

μύρω Imper. 176. 
Μυτιλήνα 70. 

usa 11 252. 
Μωσάων 230. 


yasoıy 112. 


vaf- 61. 

γαίης Indik. 186. 
Naoıwrav II 222. 
väoos 61. 

γαύοις 111. 

ψαῦον 111. 

vados „Tempel“ 111. 
vavo 111. 
γεβοστάτας II 147. 245. 
Newxoudaıda 72. 120. 
γεμμα- 138. 

γεύω 94. 

vixaıs vixaı 176. 
νίκαν 176. 

νικάω νίκημι 173. 180. 
ΜΝικιῆος 240. 
γικώντεσσι 280. 
Niovupna 240. 
viroov 125. 

voao νοέω 180. 
vosinv 174. 

vosıuı 276. 

voeıs Part. 78. 174. 
voevres 174. 
vonusvos 175. 

vonu 173. 

vv II 288. 

vös 273. 

Nounviov 11 226. 
νωταμαύσας Ὁ 11 185. 


ξείνοισι 222. 
Sevfaosoo IL 48. 57. 
Esyvos 142. 

Ξενοφῶν II 96. 
Evavov bb. 

ξύν 127. 193. 


6 „welcher“ II 280. 
ὀβολός ὀβελός 216. 11 208. 
Ὀγχειστο- 222. 

ὄδελος ὁδελός 121. 11 20ὅ. 
ὁδολκαί II 205. 

öF 11 246. 285. 

ὀϑῶς II 216. 


οἱδάω οἰδέω 180. 
οἴδημι 119. 
οἴδης Indik. 187. 
olfo- II 245. 
olxsıs Part. 174. 
οἴκεντι 277. 
olxnußva 175. 
oben 173. 
οἰκτίρας 296. 
οἶκτίρρω 141. 
olvoyosüca 174. 
diowa 52. 
ὄκταλλος 259. 
ὀκτό 275. 
ὀλίζονες 302. 
Ὄλλαος II 140. 
ὀλοφύρρω 141. 
öudkaodaı II 216. 
ὅμιλλος 144. 
ὅμοίποσις Π 140. 
ὁμολογήμενα 175. 
ὅμολος Bl. 
ὀμόσαντες Akk. II ὅ9, 
ὁμοσσ- 133. 


ὄν 50. 191. 295. II 216. 


284, 
ὀνᾶ- 62. 
Ὄνάϊος 11 250. 
Ὀναΐων 11 260. 
ὀνὰσ- II 222. 
övia 51. 
ὀνίαρος 61. 
ὄνοιρος 86. 
öyvua 55. 216. 295. 
ὄνω 5l. 
öna 217. 


ὅπερ „welcher“ II 116. 


ὀπιτϑοτίλαν 265. 
ὋὉπλοδμίας II 108. 
ὀπόταροι 11 29. 67. 
örörra 264. 
ὁὅπόττοι 264. 


ὄππα „wohin, wo“ 195. 


önnara 137. 
ὅππη „wohin“ 195. 
ὄππο- 136. 
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ὅπποτα 116. 
ὄππως 116. 


ὅπταις 2. Sing. 176. 


ὀπτώ II 56. 


ὅπωτ 260. 


do (att. ὅς) II 67. 


ὄρανος 148. 


ὅὁράω ὁρέω don 180. 


dosis Part. 174. 


Ὀρέσταις Nom. 161. 


ὄρημι 173. 
6odoıs Part. 78. 
ὀρίννω 141. 


Ὀριπίωνος II 108. 


Ὀρνιῆος 240. 
ὄρνιχες 152. 
I"Oona 49. 
| dona& 49. 
ὄρπετον 52. 
ὄρτιρ 1ἴ 67. 
ὀσκάπτω IL 216. 
ὄσσα II 58. 
60005 134. 


ö(o)radels II 216. 


ὄστασαν II 216. 
ὅτα 39. 

ὅτε II 283. 
ὀττι- 136. 

οὐξέ II 39. 
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